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Dat ixiiij jar nach voffteinhundert hefft ſick angefangen an 
einem ſonnauend, welcker geweſen is die erſte dag des manats 
Januarij, an welckem dage nach der namiddagspredigt ein radt 
vmb M. Jacobs van Schwoll willen vp hefftig anholden 
des houetmans van Camp, die des ein ſchrifftlick beuhel van 
den landsfurſten hedde, vpt nihe gemack gieng ond ſick entſchloͤth, 
hochgedachten landsfurſten die ſake van M. Jacob ſchrifftlick to⸗ 
berichte. Her Niclas Steuen gaff ock Jurgen Trep— 
town noch wieder an, als ſcholde he des calandes buwer jm 
land to Rugien vmb 4 fl. ſchuld willen gepandet vnd den 
buwer jn ſiner beſtrickung genodiget hebden, j gantzen fl. pand⸗ 
geldes togeuen; vnd als ſick die kerll deſſen geweigert, hedde! he 


ene jn ein kuuen vol waters werpen willen ꝛc. 
1 





2. huj. muft id des breken haluen jm huſe bliuen. 

E. D. brachte einer mi des compters van Wilden: 
brod brief, darinn be fchrifft, dat he mi den hoppenn, dar be 
to Stettin mit mi van geredet, fende, den id em thom beften 
to gelde malen oder fuluen beholden vnd em etlide amen Rinfche 
wine Ddarfur fenden moge ıc. Vmb dieſen hoppen hefft min 
fon Samuel mit des cumpter befhel hekker [?] gehandelt, 
bat be em den fchepel vmb 20 ßl. lub. gelaten, darup be ene in 
fin huß gebracht. 
| 3. huj. brachte dee Martin Schwart mi der lands: 
furften brief, darin Ere f. g. mandieren, dat be die breue auer 
die vwiearie, jn der Tribeſeſken erden fundieret, derfuluen auer: 
antworden edder dev pachte genglid entberen ſchole ıc. 

4. huj. leth min fon Samuel fid des cumpters hoppen 
tomebten und krech 3 drompt 8”/s ſchepel; darfur fende he dem 
cumpter 3 ahmen vnd 6 ftoueten Rinſches wine, dat holt mit 
ingeretendt. 

5. huj. krege id j brieff van doctor Khetel Georg 
Schouern halffen, darup ftellede id fort eine attentaten = clag, 
die der doctor thor Wißmar vp dem Mekelnburgiſken rechts: 
dage produciren ſcholde. 

E. D. gaff id twen vorftendern tho Pron, nemlid 
Hans Smede vnd Peter Rampen, 25 MX renth van ben 
500 marck houetgeldes, die id van der kercken heb. 

6. huj. fede mi eine vrum, wo fit ber Barth. Saſt ro w 
korts thouorn mit minem fon Zohanfe tho Parom des vor: 
ftoruen Georg Velgenhowers haluen gehat vnd gefhulden, 
miner od mit dem beiten nicht gedacht hedde. 

7. huj. leth) Diprand van Gelhorn mi des konigs 
van Schweden brieff, den ©. fon. myt. an en 1200 geruſter 
perde haluen ©. €. myt. jndt ried thofhuren gefchreuen, durch 
minen fon Samuel lefjen. 

8. buj. volgede id M. Jochim Lowenhagen in ©. 
Niclas kerck nha tom graue. 

E. D. [9. Jan.] dede ick miner vruwen rij gold⸗gulden, 
dar ſie den goltſmid Peter Mollern mit bethalen ſcholde, 
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dat ftud to 4’/s mard, als fie nu gelden; dar hedde he fie od 
vor angenamen. 

11. huj. was id vpme radthufe vnd entfieng neuen ben 
andern min krude; die wienhern geuen mi auerft nicht meher 
dan minen cumpanen, aber die richtere der Oldenſtat geuen mi 
bubbeldt. — Vpn auend desſuluen dags fpiefede her Frang 
Weffel die diener. 

12. huj. vorkundigede ber Jurgen Smiterlow den 
etting vnd die burfprafe; vor der burſprake auerft worden drei 
nihe radthern, nemlid her Benedictus Furſtenow, ber 
Arndt Swart und her Melcher Prutze vorgefchlagen vnd 
bewilliget. Furſtenowen haluen, den id nominierde, hield ein 
tadt lange beredung, den fie wieren erinnert worden, wo bat be 
einsmahld wier fur einen burenfon in Jacob Lewelingß 
bufe gefcholden worden, dar he einen hedde vm erftefen willen. 
Man hedde auerfi andern bericht von been Jochim Nedline 
gehort; dem geue man meher glouend, vnd wolde fid vorfehen, 
be wurde ein andermahl etwas meher drumb den, wen id em 
vorweigerde ꝛc. dixit Smit [erlow]. Darmit ward he togelaten vnd 
neuen den andern beiden beftediget; darnach warb be thom ſtat⸗ 
vagede vnd kornhern gemaket. SE gieng mit em inn, leth i 
ſtoueken claret halen vnd ath wat mit em; vnd wiel id bar 
ſath, kreg id tpdinge, dat Berend Chracht jm Heinholt 
ein wiltſwin gefchaten vnd in myn hus hedde bringen laten. — 
Vpn auend gieng dar mine vruw hen und bleff dar beth tho ri 
in die nacht; und ale fie in qwam, vortelledbe fie mi, wo ſcham⸗ 
lofe fid Martin Ludekens dar gehat hedde. 

13. huj. vorreidede id M. Laurentio Wydemann 
ji fl. vp fien stipendium, dat he nod van diefem vorgangen 
quartat vp ber fchotcamer hefft. 

E. D. [14. San.] qwam min fon Samuel vort nibe 
gemad vnd leth mi heruth eſken; vnd als id vth qwam, hadde be 
Matthej Derheger bi fi und feden mi van der burgſchop, 
dar id mi fur Diprant van Gelhorn des geldes haluen, 
dat genanter van Gelhorn by em vortheret hadde, todonde er: 
baden x.; darup id den Derheger fragede, ifft be mi thom 

1* 
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burgen annemen wolde ꝛc.; dar he den ja to fede; vnd als id 
des van Gelhorns handfchrifft, vp 27 fl. Iudende, gelefen hadde, 
Inuede id em vnd nam die handſchrifft, darin fid der van 
Selhorn obligierde, mi not: und ſchadlos toholden zc., to mi. 

E.D. qwam Claus Vlemingk mit 2 tugen vnd einem 
notario, nemlid Peter Bantkow, to mi ond beclagede fid, 
wo dat etwas in finem vidimus edder ordeitbrieue vibgelaten, 
dar em nicht wenig an gelegen wiere ; und ifft he wol den ſtatſchriuer 
gebeden, denfuluen mangel toerftaden,, jo hedde he id doch nicht 
bi em erholden fonnen ıc.; bat, desfuluen jngedend tofiende zc. 

15. huj. gwam Afmus Pron, min vorlehnde buwer, 
mit ſiner vruwen vnd gaff mi r MX eruegelded van dem vor 
gangen jar, vp Petri bedaget. Diefe r RX entfieng mine vruw 
vp ehre ſchuld. 

E. D. entfieng id vp der ſchotkamer 25 fl. fur M. Lau⸗ 
rentium Widemann. 

E. D. volgede jd em Johan Hoffmeiſter m ©. 
Jacobs kerck nah tom graue. Got vorlihe em eine frolide 
vpflandinge! Ulmen. 

E.D. nam Werner Schult mi pro aduocato in 1 finer 
faten an vnd fchendede mi j daler pro arra vnd lauede mi, to 
vthdracht der fake noch 20 daler thogeuen. 

17. huj. leth id mine vnderfaten tho Pron dem zerran 
darfulueft malen. 

E. D. entfing id eins polnifhen hen, Nicolaus 
Tharlo genant, welder mit dem vorfloruen grauen van 
Densin in profeetione gewefen vnd wedder vih.Dennemard 
qwam, brief, darinn he mine kundſchop tohebbende begherde. 
He qwam od vpn auend bdeffuluen dags to mi vnd beredebe fid 
wol j flunde lang mit mi latine, darunder he mi grote ſaken 
vortruwede, dar ick em jnne raden ſcholde. Ick wieſede ene 
auerſt ahn den canceler D. Valentinum van Eickſtede; an 
den bat he fick (weil be nicht mit em bekandt wier) touor⸗ 
ſchriuen; datſulue dede ick. 

18. huj. ſende her Arndt Swart, die nige radther, mi 
6 gulden van wegen des koͤrs. 
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19. huj. ward dem wakeſchriuer beuhalen, dat he Dans 
Albrechten, van deswegen dat he des dages touorn Karten 
Paromn vpm: olden mardte in conspeotu 5 edder 6 radesperfon 
gewaldichlid auerfallen und ene mit vehgetagener wehr gejagt, dat 
be thor erden geflortet, jn fien hues keggen fcholde, mit den 
worden, bat be bi vorluft fine frien hogeften nicht auer den fühl 
ghan fcholde, beth dat he mit eim rade endlick vthgeſonet und 
vordragen were ꝛc. 

E. D, fende iE M. Laurentio Wydemann noch 6fl. 
by dem wine, dat he nu by fick hefft, darmit he nu fampt dem 
wat Claus jarlich hebben fchal, van dem vorgangen verndeil 
jars finen befcheidt hefft. 

E. D. fende ber Melchior Prüp mi 2 engelotten van 
wegen bed ford. ’ 

20. huj. gieng id vth minem hufe na dem Semlowen 
dor bet vp die Badenbrug; ‚van dar bet vp Sanct Gerdrudten 
kerckhoff; vam ferdhaue gieng id auer ben Ftanden = die bet 
in die Zribfefle zingel. Dar fandt [id] Adam van Hatten: 
ſteden by der bruth; den nam id auer eine fibe und fragede 
me, wo die ſake twiften em vnd finer werdinnen flunde Do 
befande he mi, dat id faft were; darfur las id em einen guden 
tert. Darnah fragede ick Peltzern, den molenmeifter jn ber 
Diedmole, jfft eme die mole vpgeſecht wier, edder jfft be vpge: 
fecyt hedde. Dar dede he mi diefen bericht, dat fine hürtidt vp 
Michaelis vmbgeroefen, vnd als he gefragt, jfft men ene of 
lenger drup liden wolde, hedden die ſchothern geſecht, wolde he 
100 mard des jars darfur geuen, fo ſcholde be fie beholden, he 
auerft hedde 60 gebaden; dar mwolde men fie em nicht fur laten, 
derhaluen he tho Demmin eine angenamen, bat wolde he vp 
paßken hen tiehen ıc. 

21. huj. dede ick miner vrumen p fl., dar fie Gertrudt 
Gentz kown ein nien hoicken fur kopen wolde. 

22. huj. quam ber Benedictus Furſtenow to mi 
vnd gaff mi 2 ftud golded, eins van 4, vnd bat ander dan 2 
gufden, tho einer voreringe van wegen deffen, dat he dp vor: 
gangen etting thom ratmann gekaren. 


Es 


E. D. qwam bes vorftoruen Claus Marffmans thom 
Langenbdorp nagelaten wedwe und gaff mi 2 X und 16 4% 
für fid und ehre 3 Linder to weddeſchatte; dar kumpt den kem⸗ 
ern van wegen 12 ml 2 $L. pacht od van the. 

E. D. was id vp der ſchotkamer und entfieng 100 fl. fur 
hern Benedictus Furſtenown vnd fur mi tho den beiden reiffen, 
ale nha Guſtrow vnd der Jaſenitz. 

23. huj. fende id vam ſuluen gelde Furſtenown 50 fl. 
ond behieldt fur mi to der Jaſenitzſchen reiſſen od 50 fl. 

E. D. fende vnd fchendede jd bern Herman Lowe 
j daler to finer dochter, miner paden, coft. Ä 

24. huj. gieng id mit dem brudegam Hintid Wen: 
bomwer tho ber Hermans hufe thor trum; darnach fhhrde id 
den brüdegam vth der Ferden wedder jn hern Hermans hus 
thor maltidt vnd bieff dar, bet dat de brudegam tho bedde ge: 
bracht was. 

25. huj. vpn auend qwam Marten Ludekens mit 
foner vruwen Sophien to mi vnd bleuen bet vm gi hor bi 
mi, vnd als fie weggahn molden, bot fie mj anderthalffyundert 
daler, die fie bi fid Hadde, fur minen fon Samuel an, ein 
jar lang vmb gewonlide renth, nemlid 5 vam hundert, tolphen ; 
je vorwieſede fie auerft bet vpn morgen mit vnd bat fie, dat 
fie fo vele darto leggen mocht, dat id 200 fl. vol wurden, fo 
molde id ehr eine vorfchriuinge drup geuen. 

26. huj. morgens twiſken 6 vnd 7, als jd vp den wagen 
gegen der Jaſenitz tofhuren geflegen was, qwam fie mebder 
und bracht datfulue geldt, die 1’/, hundert daler, wedder; dar 
gaff id ehr eine recognition vp, darin id (jnn) befande, dat id 
17/s €. daler von ehr to trumer hand entfangen hedde, und wen 
fie fo vele darto fede, dat id 200 fl. vul wurden, fo wolde id 
ehr eine andere vnd betere vorfchrining drup geuen. Darup 
‚valedicierde id, fettebe mi wedder vp ben wagen und fhur den 
dag noch bet tho Rangin. 

27. huj. fhur id bet to Monnekeberg; dar qwam einer 
van der Loitzen bdiener, Mary gemomt, die leth fid gegen mi 
horn, dat he gut deniff mas. 





2 


T 


28. huj. fhur wj Jafenig vorby vnd qwemen harde vor 
Saldenmalbde, dar muften wi auer bie brugge, vnd jenfide 
der bruggen to fit [?] na der Jaſenitz fharn. Vnd ale id 
dar qwam, fand id Matzke Borden, Hinrid Normann 
den ftatholder, D. Otten den cancer, D. vam Wolde, 
Baltin van Eidftet canceler, D. Teuber und D. Rungen 
den supert. vor mi auer ber kerden ordnunge fittend. Dar 
fettede id mi tho; dar qwam van dem vhtfchate niemandt 
meber als Lucas Bringk burgermeifter to Stargard; my 
eeuidierden und emendierben bie kerckenordnung als wi beft kon⸗ 
ben; darnach wardt vunfe fake, die wj mit dem konige to Dennen⸗ 
mard bebben, furgenamen vnd für gut angefehen, dat men D. 
Dtten den cancelee und Georg van Platen, den Rugianiften 
landvagt, in Dennemard an den konig ſchicken vnd afferdigen 
ſcholde; jedoch fcholde men einen baden vorher fenden mit einem 
brieue, dar die konig jnne erinnert werden fcholde, wat be ge: 
lauet und togefecht; erlangede he den ein antworbt eher, dan 
Die legaten angwemen vnd enen darmit betugende [?]: fo ſchol⸗ 
den fie macht hebben, den brieff tobreden; befunden fie denn, 
dat fie [? fi] die konig gnedig gnug drinn erclerde: fo fcholden 
fie men wedder torug tehen 2c. Lefttid warb die Mard : fake 
vorgenomen, aber ghar wenig drinn vwthgerichtet, dan dar was 
niemandt, ber etwas geftellet hedde; vnd als id van den anme: 
fenden niemandt don mwolde, wardt fur gut angefehen, dat men 
id Jacob Citwitzen anmoden ſcholde. Darnach toge id 
barnan, nam meiſter Vlrichen den ſchmidt mit vpn magen 
und fhur mit em thor fteden, dar he finen jfenhamer und ander 
fmeltwerd angerichtet hefft, welckt warlick flatlid was. He leth 
mi od etlide hundert centner kugeln fehen, die he gegaten hedde; 
dar fchendede he mi A vnuolkamene van, die id tom kuuenbade 
gebruten fcholde; vnd dit gefchady den 30. huj. Ban dar fhur 
it den auend noc bet thor Mutzelnburg; dar bleff id nacht. 
Des volgenden morgens frue fhur id webder van bar und qwam 
gegen den middag tho Buguik; dar voderde id vnd qwam des 
dags noch bet tho Rancin; dar bieff id nacht. 

Februarij primo vmb 4 hor qwam jd Got loff vnd dand 
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mit geſundem line webder thohus vnd fand die minen od ge: 
fund, ane die moder, die (ag in miner femnade vp dem kleinen 
beddefen vnd was krand. 

2. huj. celebrierde man dat festum purificationis Mariae ; 
do bracht ber Benedictus Kurftenom mi fine rekenſchop 
fampt 59 X, die he vorauert hedde. 

3. huj. bracht ein Eay. camerbade, Andreas Falde ge: 
nant, einen brieff van D. Portij felig nuagelaten wedwen, 
darin fie mi den dot ehres vorftoruen bern vorktundigede vnd 
bat, datſulue den parthien, dar id fur folicitieret, ferner zuvor: 
melden 2c.; darfur muft id demfuluen baden "/s daler geuen. 

E. D. [A. Febr.) bradyt einer mi ij tn. biers van Bardt, 
die mi ein radt darſulueſt fende vnd ſchendede. Darnach qwam 
die ſtatſchriur Andreas Danckwardt to mi vnd bat mi 
vm die relation des handel des geholdenen landages; die dede 
id em. 

E. D, dede id von der fiat gelde Lorenp Bekentine 
2 fl. thor theringe vp den weg nha Roftod, dar beAndremwe: 
fen, m. 9. h. einfpennigen, welder van den bern an den konig 
to Dennemard affgeuerdiget was, ben fhüren fcholde. 

6. huj. verdigede ist den camerbaden Andreas Salden 
mit Jacob Smwarten brieue, den id em an D. Georg 
Berlin geflelet, dar eine rofenobel pro arra ingeleget ward, 
aff; vnd wiel he na Stettin riden wolde, gaff id em j brieff 
an D. Johann Falden, dar L. Mofelers brieff inne lag. 

E. D. fhor id mit miner vrumen nha Pron vnd befege 
dar den zerran; Hinrick volgebe vp finem telder nha. 

7. huj. letb Hartwig Banter mi durch Mathews 
Rangen vnd Joachim Brodmolier bidden vnd 3 baler 
tofhenden anbieden, dat id em die diedmole mocht thofamen 
baten. 

8. huj. qunm Roreng Bekentin die fhurmann web: 
der thohus vnd fede, dat be den einfpenniger bet to Warne: 
munde gefürt; bar bedde he ein bot geburet fur-5 duler vnd 
1 tn. biers bet to Copenhagen. He bradt od van dem 
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thergelde 21 Bl. wedder thohus; bar gaff id em 6 fl. van 
touorkrinden, 

9 huj. vorderde Simon Benck van mi | fl, den des 
einfpertnigen perdt bi dem fmede Dans Heffen vortheret; den 
gaff id em. 

10. huj. heb id vp der wiencamer allein gehandeldt twiffen 
Claus Kulemann vnd fine vorftorben bruders dochter vor: 
mundern, nomlid hern Jurgen Moller und Jacob Klerd, 
vnd id fo wyeth gebracht, dat id "die vormunder dem Claus 
Kulemann men to 100 fl. lieten, die he cho den 300 fl. leggen 
ſcholde, darmit id 400 fl. tofamende würden. Aber Kulemann 
mwolde nicht mehr ale 100 mard geuen, jedoch by dem befcheide, dat 
be dran forten mocht, wat be Smiterlomn und Klindown 
fur die ij ſtuck gudes [2], die fie van finem broder Gotfchald 
gefofft. Dwiel idt auerft nicht fur billich erachten konde, leth 
ich en mine vorſchlage ein acht dage lang jn bedencken nemen. 

E. D. krege id van dem gude, dar in dem priefthupe [?] 
was, j tn. vleiffes und '/s tn. bottern. 

11. huj. erhield ick bi minen cumpanen, dat fie bewillige⸗ 
den Mgro. Andreae Rungen dat entfangen eruegut van 
Hans Doppen ane .... vth der flat touhorende; jtem dat 
der blinden Bernekowſken die renthb var den 100 fl., tho 
einer vicarien gehorend, dar fie eine patrona mit to is, vp: 
boren vnd to einer notturfft gebrufen mocht. 

E. D. leth mine vruw van 3 ſwineken, die fie eine tidtlang 
geholden, wurft maken. 

12. huj, fende id hen Baltzer Brune bi Marten 
Erenberge 53 fl. 8 $l., vnd was dat geld, fo her Bene: 
dictus Furſtenow vnd id van den beiden reifen, als nha 
Guſtrow vnd Jaſenitz, eräuert hedden; jd fende em od fort die 
vorteifniß der Sweden vnd ehrer guder, Die jm gereddeden fchen 
gervefen, wedder tho. 

E. D. handelde id mit Peter Boddeker fo vele, dat 
be Sarften Weftuale, finem landmann, erlauede gegen Zu: 
bed toreifen vnd jine fake dar vthtorichten, jedoch fcholde dat 
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geldt byme jungen Gulgomn in den be...... bliuen bet tho 
vthdracht der ſaken. 

13. huj. mas die ſondag Esto mihi, an dem id minem 
volde eine rehkule tonern gaff. 

14. huj. gaff id minem vold j khuͤle van dem milden 
froine, dat im Heinholte gefchaten ward, tonern. 

15. huj. fhur mine vruw fulff fofte nha Pron vpn 
fleden; als fie auerft jenfid dem Ke dbingenhagen qwemen, 
muften fie tho vote gahn. 

15. huj. tellede vnd vorreitede Garften Erps vruw mi 
bie £ fl, fo ehe man vp der wacht vorbraßen hebben ſcholde; 
derwegen ick em erlauede, wedder vthtogande. 

16. huj. dede id Mathies Rangen und Jochim 
Brodmoller thofage, dat Hartwig Canter die diedmole 
hebben fcholde. Darfur fhendeden fie mi in finem namen 3 daler 
vnd laueden miner vrumn j ftard van 3 jaren of tofchenden. 

E. D. qwam hergog Francen van Sachſen Diener 
vnd brachte mi einen brieff, bieldt od mit mi mundlide beredung 
van wegen der Saſſeſken vrouchen vnd vnſem jungen herrn ꝛc. 
Darup entfieng he antworbt. 

17. huj. qwemen 2 vrumen vth dem Beginenhufe bi 
S. Catrinen: die eine gaff fil an, dat fie Peter Groninge 
des tolners bochter wier und febe van der andern, die fie bi fid 
hedde, dat fie eine wedwe wier und wolde [fid], wiel nielid eine 
daruth gefloruen, mebder drinn open mit 20 mard, die fie 
plegen vp die ſchotkamer geuen, ehr name wier Metke, ehr 
lafte man hedde Diaff Wufen gebeten c. Die 20 mX ent: 
fieng id vnd bewilligede ehr drinn tofharen. 

18. huj. qwam ein der landsfurften brieff, darinn id vor: 
[hreuen wardt, vp Laetare to Wollin antofamen vnd den 
olden muntmeifter mittobringen ıc. 

19. huj. feth ich meifter Andreafen den podargten to mi 
famen vnd ene minen fhaben befichtigen, od etwas drup leggen. 

20. huj. bieff it mins qwaden beine haluen inne vnd 
erfhur, mo M. Jonas bes vormiddage, und M. Bid des nd: 
middags alle die, fo vaftelauend gegangen, jn den ban gedan hebden. 
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E. D. bracht her Marten Schwarte mi ber vorwefer 
ber ferden tho Tribſehes brieff an ene gefchreuen und bat mi, 
dat id ene vortreden vnd ben brieff beantworten mocdt. Dat: 
fulue dede [id] od fort desfuluen auendes. 

21. huj. quam her Marten vnd entfieng minen brieff 
an diefuluen vorwefer to Tribſees. 

22. huj. flot S. Peter rechtfhapen vp, dan id fchniede 
mol vnd deude fort weg. 

E. D. [23. $ebr.] gaff id eins glafers in der Moneke: 
firaten knechte A mE fur A finfter, die min vadder Steuenft, 
her Herman Low, Chriftian Parom und Hans Vkerman hadden 
maken laten. 

24. huj. gieng id wedder vth vpt nie gemad vnd horde 
vortellen, wat men in minem jnlager mit dem bummeifter ge: 
bandelt ıc. 

E. D. beiegende mi ein guber poſſ van dem kerl, die mit 
Zreptorofte fur [ein] jar wech molbe. 

25. huj. volgede id miner vaddern Chriftian Smi: 
terlowffen in S. Niclaws kerck nha to graff.e (Hot vorliehe 
er eine felige vnd frolide vpftandung ! 

26. huj. bat mi Hinrich Moller die ankerfchmidt, dat 
@ helpen modt, darmit be des eruegudes haluen, bat Hans 
Kaßkow finer vprftoruen huffrowen haluen van ſick geuen ſchal, 
mit Peter Haker guͤtlick mocht vordragen werden. Darfur 
ſchenckede he mi j daler. 

E. D. £redy mine veoro j Eorff tom zerane; dar gaff fie 
18 ßl. fur. 

E. D. qwam Andreas, m. g. h. einfpenniger, wedder 
vth Dennemard mit des Fonigs briue an bie landefurften, und 
entfieng van mi 10 daler tho einer vorfprafen vorerung. 

Martij primo entfieng der bouetman van Zridfee6, 
Albrecht Slinden van miner frouen BI fl 12 ßl. fur die 
reſt der 2°/s laſt roggen, die fie vorm jar van em entfieng. 

E. D. was td mit minen cumpanen tho Steuelin 
Voltzkown bus bj doctor Laurentz Otten, hertoh Bar: 
nims cangler, vnd dem Rugianiſchen landvagede, welcke beide 
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van den Iandsfurften jn Dennemard toreifen vorordent, mit 
dem Eonige vunfenthalben tohandeln, vnd wardt van’en fur gut 
angefehen, bat welde vth dem rade vp des konigs brieff mit: 
tiehn fcholden ꝛc. 

E. D. vorderde vnd entfing Lorentz Belentin van 
mi 30 $t., die be vp der MWolgaftiften reife, bo he den eins 
fpenniger darhen fhurde, vorthert hadde. | 

3. huj. entfieng id van Jurgen Budhom 6 fl. 6 fi. 
van megen eins erffgudes, dat Hans Schroder, Hans 
Zeffloff und andere meher hie vth der’ ftat fhorden ; dar lede 
id fo vele to, dat id 10 fl. wurden. Die 'dede id genomeben 
Buchow, dat he fie finem vader Karften Erps haluen als 
ftrafgeld bringen fcholde. 

4. huj. lieh id Baltzer Holſten den barbierer halten, 
dat he mi dat houet reinigede. 

6. huj. lech fit Nicolaus Küße, der Bleckerſken fon, 
in ©. Nicolaus Eerd vp dem predigftol fo horen, dat id dar 
ein wolgefahl inne hadbde. j 

?. huj. qwam min junge vort nige gemad, dar id to 
rade fath, eſtede mi vth vnd fede mi, bat die ebdiſke van 
Ribnig vor der Tribſeſken zingel wier und begerde, dat id dar 
to erer gnaden kamen vnd ſprake mit ehr holden mocht ıc. Ale 
id nu darna inging, fand id guet rieh [?] jm hafen hengen, 
dat e. 9. mi gefandt. Do leth id mi einen wagen bringen vnd 
fhor tho e.g. henvth, horde ere wort; die wieren van e. 9. fake 
contra e. 9. veddern, die hertoge van Mekelnburg ac eres vader⸗ 
licken erues haluen ıc. 

E. D. worden her Herman Low vnd her Niclaus 
Steuen vorordent, jn Dennemard mit den furftliden legaten 
toreifen. Vpn namiddag eiusdem diei teifeden die furftl. legaten 
van hier gegen Roftod vnd mwolden dar der vnſen erwadhten. 

9. huj. mwardt mine vrum vadder tho Mer. Holften 
kinde; dar muft ick ehr j daler thodon. 

10, huj. laſſ id einem rade vor eine van mi geftellede 
notel einer jnstruction fur ber Herman Loum, Niclaus 
Steuen vnd Mgr. Jochim Panfowen, dar fie mit jn 
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Dennemard an den konig reifen fcholden sc, die fie fid ge: 
fallen Lieten. 

E. D. reiſeden die drej jStgenante bern van hier vnd 
wolden noch den dag bet gen Ribnig fharen. 

11. huj: deponierde Herman Frendorpfſke bi mi 
"a daler vnd j einen H, die ehr man dem Diderid Heiden: 
dale vp einen kop des hufes in der Badeſtraten, dar fie nu 
jun wanet, to pandesgelde gegeuen; dan wiel ehr man dat be: 
Ipraten kopgeldt vp beftembde tidt nicht vthgegeuen, wolde 
Heidendahl den gemakeden Eop nicht holden, berhaluen be der 
vruwen jn ehred mannes affwelende dat pandesgeld wedder ge: 
fande, und fie eme wedderumb. Drviel he id auerft nicht behol: 
den wolde, bat jie mi, dat id id annemen vnd bet to ehrs 
mans heimfumpft vorwaren mocht, weldt ich ehr nicht vorfeggen 
fonde. 

12, huj. heb id Hans Roffom dem fchofter mine bode 
in der DÖffendreierftrate wedder vorhurt vmb x fl. des jard, un 
vp oftern antoghande. Darup gaff he mi j dütken und * 
to pandesgelde 

14. huj. hoff Peter Stoll die fniddefer fulff ander an 
jn minem hufe toarbeiden eine bredene wandt vp dem fale bauen 
der femladen tomalen. 

15. huj. nam id Joachimi Ottonis poëma in euangelist. 
Johannem, dat be eim rade dedicieret, mit vpt nie gemad vnd 
fragede, jfft he id mocht druden laten ; aber dar fhiel Fein ant: 
wort dp. | 

16. huj. dede id minem fon Samueli min regenten=bod. 

17. huj. gaff id Chim Welande dem timmermanne 
/. fl. fur die polte im Heinholte vthtohowen vnd leth fie vort 
nha Pron vhoren. 

19. huj. bracht ein Stettinſt bade 2 brieue: j van des 
vorfioruen D. Portij nagelaten wedwen, den andern van D. 
Malachia Remminger; dar muft id em j fl. fur geben. 

20. huj. vorkofft mine vrum einem Norwediſken kopman 
2 laft 9 tn. mehls, die laſt fur 16 fl. 

E.D. wiern bi mi ber Balper Brun vnd her Dand: 
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wart Hane vnd rathichlageden mit mi vmb einen ſchipper vpt 
luͤtke fchip, flogen mi Konen fur vnd kregen minen willen mit 
eme darum thohandeln. 

21. huj. gaff mine vrum Peter Stollen fur fine vnd 
fing knechts arbeit xj dutken 3 ßl. fur mind wanhuſes arbeit. 

22. huj. leth id van Hans Bomer halen 6 ehle fwarten 
zettemin ; dar fende id em 11 duͤtken für. 

23. huj. nahm id einen bumer van der Hohenwarde, 
Chim Pape genant, einer entliunge haluen, die fin ftefffon 
an einem andern buwer darfulueft begangen ıc. ind gleide; barfur 
gaff he j daler 2 duͤtken. 

24. huj. quam Chim Bernekow to mi ond fragede 
mi, jfft id em od in der fake, die jurisdiction jm dorp 
MWufteuig belangend, etwas hedde vehgerichtet sc. Ock febe he mi 
van ſins vorftoruen veddern Jarſchlaff Bernekown nadıge: 
laten lehn- vnd erffgudern. Darnach qwam Peter Sehl— 
fifh, der jungen Bernekowen diener, to miner vrumen vnd 
fede ehr van roggen, entfchuldigede fi, dat he dit jar vorfecht 
were; jedoch mwolde he noch wol radt finden to einem par brompt, 
die he mi jn die koken fchenden mwolde. Vnd wo id mi vor: 
fpreten wolde, mi gegen die jungen Bernekowen nicht gebrufen 
tolaten, ſcholde id alle jar fo vele in [die] Eofen hebben zc. Darup 
lietb id ene to mi kamen, borde fin wordt fuluen und leth mi 
jegen ene fo wieth in, als he begherde wo bauen ſteht. Do 
(auede be miner vruwen alle jar 5 laſt roggen tolieuern vnd 
toborgen bet vp winachten ꝛc. 

25. huj. ded morgens vmb 5 thelde Hans Tollers 
vruw em einen jungen fon; Dar ward mine vrum vadder tho; 
dat Eoftede mi j daler, den id ehr dede. Dat kind ward deö 
volgenden dags na der vefper gedofft. 

26. huj. handelde mine vrum mit einem manne van 
Slensburg vmb etliden roggen afftokopen ıc. 

E. D. dede Hinrid Gyßbert vn Demmin mi 6 


daler, Die jck tom deil dem procuratori constituto am kayſerl. 


camergeriht D. Malachiae Ramingero pro arra fenden 
vnd mit dem andern einen tofelligen baden gewinnen ſcholde. 
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He leth mi od dat instrumentum appellationis, weldt od mit 
ſcholde vpgeſchickt werden. 

28. huj. was Mgr. Widemans geweſen wieff bi mi 
vnd Fredy den befcheid, dat fie ehr man nicht wolde medder 
bebben. 

29. huj. frege id ein nye ge... hte van ſwarten wande 
mit dubbelden cetemin geuodert; bar was ein vehl vnder; 
dat leth id van Mar qwarde halen; dar mwolde be j fl. fur 
bebben, ward auerft do nicht bethaler. 

30. huj. leth id minen offen, den mi Georg Schonow 
ſchenckede, flachten; die was temlid. 

31. huj. fenden die kemerer mi 22 fl. mit einem ſchrine⸗ 
fen vol confects. | 

E. D. fenden die Enakenhower mi "/ ſchap, als fie ge: 
wandte fint; mi horet auerft ein gang rump propter duplex 
officium. 

E. D. fende Johann Grabow mi j haufen, den be 
futueft gefangen. 

E. D. badede id mit rade mind arczden jn minem eigen 
ſtauen. | 

Aprilis primo fenden die femerer mi 2 lemmer more 
solito. 

E. D. was min vorlhende buwer Hinrid Erid bi mi 
und fede mi, wo mi ber Surgen Moller to Pantelig an 
einem fondage vor em vnd dem fchulten einen fchofnedyt vnd 
landloper gebeten hedde. 

E.D. fenden die ſchothern mi 100 MX fondicat: und AmK 
bradengelbdt. 

2. huj. celebrierde man den ofterdag mit groter herlicheit. 

4. huj. fhur mine vrum mit den kindern nha Pron, 
und do fie vp den dam qwam, viehl ehr bat eine megelen 
Dorthie vht dem wagen, bleff auer Gott loff vnbeſchedigt. 

5. huj. qwam her Jochim Klindom to mi und berebede 
velerlei faten mit mi; id beciagede mi od der vnnutten wort 
halben, die fin fwager Jurgen Moller van mitho Pantelig 
gegen minen vorlehnden buwer Hinrid Erid geredt. 
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6. huj. fhur mine vruw mit Samuel Gentzkow vth 
vmb roggen tofopen van den Bhern vnd andern van adel. 
| E.D. (7. April] qwam to mi her Gregorius Grumel 
vam Gripswolde vnd bat mi, vp Henrid Kochens 
to Guftrom exceptionſchrifft eine replic toftellen vnd diefulue 
ben gen der Wißmar tofchiden ꝛc. Datfulue lauede id em, 
vnd daruor fchendede he mi 2 daler und dede mi 3 m badenlohn. 

8. huj. ftellede id em eine replicationfcrifft van 14 bie: 
dern, dar id Adrian Bungen 14 $l. fur gaff, und fende fie 
Simon Teltzkow gegen Wißmar vp den rechtsdag bi 
Marx Khetel, den ick 9. huj. afferdigede und gaff em 2 mX 
vp die hand. 

Des fondage Quasimodogeniti ded morgens ald Anna 
Kalens vppeſthan was, fad) fie, dat eine leuendige marth vp den 
ſtedeln an der wand liep, die ſick od den gangen dag drinn 
fehen, od hart an ſick kamen lieth; man konde fie auerft nicht 
befamen. 

11. huj. ward Ludwig Fifcher, die dem vorigen dag 
geftoruen, in S. Niclaus Perf begrauen. 

13. huj. wehren her Georg Witt paftor, Thews Haue 
mann, Dans Smid vnd Peter Ramp, vorftender der 
erden tho Pron, by mi vnd vortelleden mi, wat her Georg 
Smiterlomw, die beiden femerer Chriftian Smiterlom vnd 
die ſchriuer Saftrom ıc. mit Hans Schrodern vmb den 
rock, den dat gantz Eerdfpiel dem N.Artmer Kerften, Smi- 
terlown vorlehnden bumer, van megen ſines ertogeden vngehor⸗ 
ſams affgemaket vnd gehandelt, wo ſie den armen Thews 
Hauemann gedrungen, dat he Hand Schroder fur die bethaling 
der tn. biers hedde lauen moten, darmit fie den rock wedder kregen. 

E. D. ward die geweſen houetmann thom Camp in S. 
Niclaus kerck begrauen, Achim Bernekow. 

15. huj. ſende id B. Saſtro w, dem ſtatſchriuer, j brieff 
an die vorordente auerjnnehmer des geldts, dat thom vorrade 
des lands ſchal geſamlet vnd vorwaret werden, dat he ene mit 
des rads briue gen Anclam an gedachte vorordente mitſchicken 


ſcholde. 
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E. D. gwam her Sohim Klindom to mi und togede 
mi van der apoteck vnd funft etwas ahn, dar mi an gelegen. 

E. D. qwam die beuggenkieper Jochim Steinhagen 
vnd fede mi, dat vnfe gefandten uch Dennemard thohus ge: 
famen vnd der meinung wieren, noch, bdiefen dag einem vade 
relation thodonde; darumb lieten mine cumpane mi bidden, jck 
mocht vmb ſeigers dren bi en vpme nien gemaße fien ꝛc.; jd 
dede mi aber entfchuldigen. 

16. huj. vpn namiddag leth ein radt mi vpt nie gemad 
fordern to anhorung der relation van dem, dat in Dennemard 
gehandelt. Dar gieng id hen vnd touede fo lang beth dat die 
relation geſchen was. Vnd als id weg gieng, folgede mi her 
Georg Moller und fragede mi, wat mi Hinrick Erid, 
min vorihende bumer, van mi yefeggt hedde. Als id em nu 
vorteltede, vorlachende he id gantz und ghar, erbot fi nicht allein 
mit finem eide, fondern od mit entfangung des hochwerdigen 
facraments .altarfs zupurgieren ıc. He befande mi auerft, bat 
be dat „landloper“ gefeht; auerft nicht vp mi, fondern vp ern 
Georgen thom Felde ıc. 

E. D. qwam Marx Khetel wedder to mi vnd febe, be 
wier thor Wißmar gewefen, hedde Simon Teltzkown die 
brieue auerantwordet, auerft Eeinen brieff wedder van em ent: 
fangen, dan he fit beclagt, dat he der wiel nicht gehat 2c. Do 
muft id eme noch j MX geuen to ben beiden, die he entfieng, 
do be weg liep. 

E. D. bracht Chim Molsans vaget thor Oſten einen 
brief, darinn Molgan dat reft find crediti van mi vorderde. 
Vnd als id ene fragede, jfft he od wuͤſt, wo vele des voier, 
vorfede he mi ein zeddelken, darinn flund, das ick ech 297 fl. 
vnd 14 Hl. fhuldig wier; dan id hedde to Stettin nicht 
meher entrichtet, dan 200 daler 30.5 deffen id mi nicht wenig 
vorwunderde, dan ich fehr wol wuft, dat id Ambrofie Schwa: 
nen vth Moltzans beuehl by‘ 2 miner diener 400 daler int bus 
geſchidt vnd dagegen fine quitang cntfangen ꝛc., weldt id nha 
der lenge Moltzane togefchreuen. 


18. haj. was id mit minen cumpanen vnd em Niclaus 
2 


18 


Steuen bi ben beiden foeddergefamen furftliden - legaten, ats 
D. Lorent Ötten, canceden, vnd Georg van Platen. 
landvagede, vnd gratulierde ehn felicem reditam vnd ſchenckten 
jeder einem einen ſchonen vorgoldeden befer, die beide wol 500 
mard Sund. werd wierenz jedoch was die, den doctor Otte 
reg, wol 100 mL bheter als die ander, den Platen kreg. 

20. huj. vpn namiddag qwemen erer drei timmerläde van 
Chim Wielande vold vnd houen an jn miner boden to 
arbeiden. 

21. huj. leth ein radt duch bern Jochim Klindown 
den burgern, fo vele dar entlegen wieren, fummarie berichten 
wat in Dennemard gehandelt; die burger wolden dar auerft 
nit vp antworden, fondern die olderlude van den wandfnidern 
fholden dar od togegen fien ıc. 

22. huj. was id im Serdenftole vnd hulp handeln, dat 
Carſten Vrolid mit finer vorftoruen vruwen frunde des kin⸗ 
des vhtſprak baluen vordragen ward. — Vp bdiefulue tidt halp 
id od, dat Paul Hagenow mit Calſchowſken der 200 m 
vnd ander rekenichop haluen verdragen wardt, alfo dat Hagenow 
dat vorfettede gordel in bethalung finer ſchuld bebielde und noch 
ein gordel, weldt he dem olden Kalſchown fur 30 fl. vorſettet, 
ane geld wedder van Kalfhown befamen vnd noch 10 mX 
barto van Calſchowſken fuluen hebben vnd ehr dargeyen den 
vorfegelden brieff wedder toftellen jcholde ; darmit ſcholden genglid 
aller erer beiderfeits toſprake haluen entſcheiden vnd vordragen 
ſien vnd bliuen. 

E. D. ſtellede ic Eliſabet Erakeuitzen ehre ſchrifft 
wedder to. 

E. D. qwam Hans van Mindens wiff to mi jndt 
hus vnd bat mi, fur ehren man tobiddende, dat he wedder in 
die flat mochte geſtadet werden. 

E. D. was id vp de bierfamer auer der rekenſchop, die 
vns die bierhern oldem gebrued nha deden ; dar entfieng ick 
25 MX, zuder vnd engeuer. 

E. D. gaff id den dren timmerluden, die in miner boden 
2 volle dage gearbeidet, 6 duͤtken, ehten und drinden vngerekendt. 
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..,2%8. huj. was id to Pron vorm herchſpel vad fragede fie, 
wo ſie [id] mit Hinrick Artmer holdem woldan, alldwiel 
Smiterlow dem Hans Schroder dat, pand wedderaffge⸗ 
drungen. Do entſchlaten fie ſich, den Mrtmer noch einmal to⸗ 
panden ıc. Dat geſchach of, dan fie. vemen ma 2plechiſern 
vnd leden fie in die treſkamerz nnd, wiel ſick etlicke affhendig 
makeden vnd nicht bi der pandung fien wolden, worden ſie vck 
gepandet. Dit coſtede mi 10 ßl., ‚die id darauer vorsherke. 

25. huj. bracht Hinrick Giſebert van Demmimmuk 
32 fl. 17 ß6 Sund. für ſick, und, 20 fl. fur ſinen ſwageri Den: 
rick Stubben neuen ſinem brieue, dar he in ſchreff, datahe 
mi das naſtendige jn 8 dagen od ſenden wolde, Deſſe 52::fle 
vnd 17 BI. dede id miner vruwen vp ehr ſchuld. . 1 nl 

27. huj. des morgens nach viffen nam id eine potion, 
dar hedde id wol vier sedes van. Fur dieſe purgation dede ich 
M. Holſten dem physico 7 dutken ‚pp mins ſons apntec -4e< 
geuende; dan eals id, fragen lieth, wo vele-id dasflır. Ifenden 
fholde, lieth mi die knecht Karften toentbieden, dat die burgakion 
mit den digestinen 2 mX 10 Bl. coſtede. 

28. huj, Eoffte mine veum jtwelfft vuͤren remen [2] fuci. 
daler; dar letd id 6 van aba Pron fhuren te betheumg deaı 
glindes jegen dem vahlde. Tr 

30. huj. was id mit vruw vnd Hinden to Prom, mon. 
dingede mit Hinrid Schroder ‚dgt vorgen. glindt vnd erlauede 
em B pale vth dem holt tohomende; bar ſchalden Dis vorftenken 
4 van hebben tho des paſtors glinde. .. Er Br 

Maij primo gieng. id mit deu waldmollerſten brüdegam 
vth S. Jacobs. kerck bet im ‚die mole thor norkemwings. , 

E.,D. 2. Mai] fende id .min volck henvth, vpVie Arien. 
morgen aders gegen dem Heinholt auer, die qweden afftohbardeına 
auerſt Karſten Meghiel hedde ſie vp.omwechten- acker gewieſet, 
als die vrow des andern dags was janeworden.  ". 

4. bu). leth id mine beiden morgen aders, weidcke id: —* 
Marientide jn der hur heb, ‚mit garſtenbeſeihen.. 5.3 

B. D. gaff id .5"/n nk. fur} twelfft rafften. vnd ſende ſie 
fort ſampt noch 4 remmen gegen Pronm them Bram Ze Se 


EB. D. was Id vp der wienkamer auer der wienhern refen: 
ſchep vnd mihieng widt meher dan 17 guiden fur mine portion, 
dar id 22 fl. hedde entfangen fcheien, dan fie corteden mi 5 fl. 
fur Johan Gentkows cofl. IE auer fede en, dat IE fie 
nicht wolde gekortet hebben; krege id fie van en nicht, fo wolde 
id feben, wor id funkt betbalet wurde. Id fede en od fort van 
Dem engeuer, den id van 8 jaren miſſede. 

E. D. fdhendede id twen studiosis 2 dutken nomine 
Senatus, 

E. BD. [5. Dar) ſende Jurgen Morder mi Llafl roggen 
min 2 ſopi., die taft tho 30 guiden. Dar entfieng bie fuluen 
van miner vruwen BOf. vnd 300 tiegelſteins. Tho dieſem gefde 
dede id miner vruwen 30’). fl. 

E.D. wardt M. Nicolaus Bid, der des dags thouorn 
vmb 6 vpn amend expirirde, in S. Niclawſes kerd begrauen, 
bem Bot der her eine frolige vpftandinge vorlige. Amen. 

E. D. [6. Mai] fenden die kemerer mi 2 gulden holt 
gelbes. 

8. huj. hadde min naber Hans Xoller mine vruw vpr 
middag und mi Mit der vruwen vpn auend togaft; dat coftede 
mi j m& Gund. fur j ſtoueken wind. 

10. huj. draht Simon Bord mi j doden fwan, die vht 
einem finfter des Langeflen haues gefchaten was; dat Logede id 
mimm cumpanı Smiterlow ahn; die begerde, dat men den 
inhebber des gemelten hoffe darumb fcholde intehen katen. Aber 
id erfhur des folgenden dags, dat id Baltzer Steuen gedan. 

12. Auj. worden: jrer twei vam rade vpme nien gemake 
erwhelet, bie men to nien predigern jn S. Nidaufes kercken 
voeiren fholde, nemlid Zoahimus Otto vnd Miclaus 
Kufe 

E.D. was id weuen bein Balper Brune nd Dande 
wardt Hanen im Heienholt vmb des guden walle [P}, den w 
thon modern bringen lethen; wi vorkofften od Jacob Swarten 
dem ſchipper A ſtud holts tho einem nien ſchepe fur 7 gulden 
vugeferlich; jtem Hane Boſſe, molenmeiſter in dev nien mole, 
eine boke tho radeholt fur 4 daler, jn teeminen thobethalin. 
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13. huj. qwam hie tidinge, dat die ſerouer op dee fhart 
vth Sweden name Gripsſswolde deme Dans Engelbrecht 
fane boiert gemamen ; jtem das die Sweden wit den Dehnen 
fur wenig dagen fid miteinander jn der ſehe vorſocht vnd Pie 
Sweden die auerhand fcholden gehat hebben 1. 

14. huj. was id mis been Balger Bruns up der ſchot⸗ 
kamer vnd liedt dar 100 fl. an dutken aftellen fus hen Wene; 
bictus Furſtenown t9 finer vorgenamen weife is Sweden, 
die id em od e. d. ſuluen toftellede in biuefen gemelts B. 
Bruns. 

17. huj. volgede id Kerſten Weſtphale van Gotberge, 
den Wangelkow die rademaker Erand geſchlagen, jn S. Mielau⸗ 
ſes terd nha tho graue. 

E. D. lieth id van Haus Marqwarde dem büdeler 
2 ledder tho j par ſtrumpen halen; dar wolde he j fl. für hebben, 
he kreg auerſt nein geldt. 

18. huj. lieth id van den beiden vhellen j par nier ſtrumpe 
ſniden. 

E. D. handelde id twiſten Achim Lamprechte van 
Woeldeg vnd Hinrick Mattewſe der SU fl. haluen, die H. 
Mat. vermoge ſins ſchuldbriues van 14 jaren hero ſchutbig ge⸗ 
weſen, vnd vordroch fie dieſer geſtalt, dat H. M. dem Uhl 
Lamprecht vp ſchirſt kumfftige winachten x fl. vnd fo vort alle 
jar op winachten x fl. by der pandinge geuen vnd emtichten 
ſchal vnd wil; des ſchal id dem Lamprechte eine bekentnus mit 
minem ſegel vnd briue geuen. 

19. huj. gaff id van der flat wegen mis wheten vnd 
willen bern Zurgen Smiterlown mins cumpans einem budeflen 
fholmeifter, Thomas Neue van Lipkig genant, 12 dutken. 

E. D. was id vpme niengemafe mit minem cumpam- 
Smuterlown und notificierden dar bern Gregorio Bepeline, 
Perso Nonneken, Perro Gelhare und Johan Bü: 
minge die election des Joachimi Otten vnd Micolei 
Cufen, dat die thom predigampt ſcholden vocäeret werden, Des. 
fie auel vmb thofrede wieren vnd fonderlid mis. dem Joachimo 
Octen, den fie eins erdoms, fo vau. eme jn einem fermene ſcholde 


Ken gehört. worden vn M. Laurentio "MWydeman ıc. be 
ſchaidigeden. Aber he vorantiourbede fi! defſſen dermaten, Bät 
ſte mil. em tofwebeh: fin muſten. Darup wardt he mıumblld 
vÄn ws beiden voRleret: — Nach middage was id auermals 
mit minem cumpan Smiterlow vpme nien gemaße und nham 
rekecaſchop an 'den richtern ber: ofdenflat und entfieng die ge: 
wonlick portion, nemlick 20 dutken und 2 8 engeuere. 

2 u B. ſende ick einen baden thit den brieuen, Die gen 
Ah etevifpolden, hen gegen Mutzkow an Ehrkſtoff Mor: 
Der, dat hie fie finem broder Jochim Morder finer: tofage 
nba: tofchiden moche: — Vpn auend dedfuluen dags kumpt diefe 
bade weidder vnd dtingt die brieue mit fid, ſezgend, dat Chriſtoff 
Meder nicht fie tohus geweſen ꝛc. 

20 haj. verdigede ich neuen doctor Ketheln finen -vebbern 
—— aff; dar legede ick 2: daler vanwegen Jacob 
Swarten ond Hinrick Giſeberts x. to, vnd behieldt noch 
2 Balet by mi; · die ſchal he hebben, wen he wedder kumpt. 

21. huj. giengen die pingſtvierdage an, jn welcken Joa hi: 
mus Otto viff miahl predigede. 

22. Imj. entfieng id vpme nien gemafe D. Johan por tij 
ſellg nagelatener wedwen brieff, an Saſtrown vnd mi ge⸗ 
ſchetuen, mit etlicken darin vorflaten designationibus der parchein, 
wind: ee noch (hildig ſyn ſchoten. 

P.'D. [24°Mei) ath ick mit minem volck in minem ghar: 
Dei’ win des volcks willen, dat nach older gewanheit jnt Heien: 
holt vnd wedder daruth gieng, glieck als id des donnerdages in’ 
deit pifikten don plegt, mins erachtend darumb dat en bie don: 
rbag'vordhden was. 

"25 pa. Ahtfieng ick D. Dauidis Ohytraei brieff eine 
peeiſers haluen; der’ men biehertondcheren hebbe. 
26. Bol. was id to Pron vd beſtürde by Hinrid 
sure die port in den thun tomaten; vnd als fd dit ges 
dan, fuhr ick wehder van dhar ind Heinholdt; dar van ie 
hide: Beute’ nie den Anden vnd erer Fuer; die richteden to,’ 
dat Kö ꝰLariſoath ehren. """ 
7 5.97707: Mai] lienerde mine vruw einem Holſten LIkft 
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roggen, die fie em des dages touorn verkofft hadde, die laſt fur 
32 fl. 

29. huj. was id mit minem Samuel t0 Pron vnd 
befege dar die port in dem hakelwerd an Niemans gharden, die 
id Hinrid Schroder malen lieth. 

30. huj. was min fon Samuel by Johan Blau> 
dorp van Munfter und Burgen Treptow, die ene dar wol 
vthgeſtreken vnd vorkleinert hedde. 

31. huj. qwam Chim Wirland, eins rades tymmer⸗ 
man, vnd clagede auer Jurgen Treptow, wo ſchmelich be 
ene giſtern jm Bard. keller geſchulden vnd geſchlagen hedde ane 
alle gegeuen vrſake. 

Junij prima rheden vnſe burger vnd junge geſellen wol 
in die 200 ſtarck jm rohen harniſke jn den mey. Darnach 
gieng men vp den koning Artshoff thor collation, dar id mit 
ſath bet vmb xij hor. 

E. D. [2. Zuni] ſende id by Chim, dem Roſtockeer fhur⸗ 
mann, D. Davidi Chitreo ein latinift antwordt .vp finen 
brieff, den be mi des van Bremen vorbreuen predigers haluen 
vorgangener tidt tofchidede. 

E. D. was id wedder vpme konig Artshoff auer der re⸗ 
kenſchop vnd gaff 2 fl. fur mi und minen fon Samuel, dan 
id befand ſick nach gedaner refenfhop, dat men nicht ringen to: 
kamen tonde, und darmit fcholden die jungen vnbegeuen gefellen 
ſry fin; den wedewen wardt auer vpgelegt % marc togeuende. 

E. D. entfieng id van einem baden der ebdifchen van 
Rybnitz brieue, dar ick e. g. min ratlick bedenden vp toſchriuen 
ſcholde. Dem baden gaff ick ethen vnd drincken vnd behieldt 
ene by mi die nacht auer. 

3. huj. verdigede ick dieſen baden mit einer ſcheiffuiden 
antworde vnd concept eines brieues an die churſurſten to Bran⸗ 
dend. wedder aff. 

E. D. volgede id Andres Schachte, dem geroafenen 
muntemeifter jn S. Johannes kerck nad tom graue. 

E.D. [4. Suni) entfieng id Jacob Citwitzen brieff, an 
mi vnd bern Jochim Kiindoren, M. Jacob van Gwolten 
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baluen gefchreuen, dat wi eme beipen fcholden, eine vbelige flat 
wedder thobefamen ac. | 

E. D, reg mine vrow einen brieff van Krank Protzen 
erem kopmann fampt 79 dalern, dar fie em 3 laft roggen fur 
fenden fcholde; die nachftelligen 7 daft mwolde he im orten fuluen 
halen vnd bar denn erft die entfang. 100 gulden an forten zc. 

5. hai erfhur id, dat Hans Piper etliden Hollendern 
vele Laft vorkofft und nach dem kop bemvth gereifet was, van 
den edelluden folden vorkofften roggen tomege tobringende, weldt 
id dem rade amtogede; und ward darup gefchlaten, dat men dem 
raggen, wen be bier qwem, vp den konig Actshoff bringen, den 
Hollandern lieuern, dat geld daruan innemen vnd Piper daruan 
nichts tofamen Iaten ſcholde. Ick ſchreff auerſt an Achim 
Molgane, dat Ye, wo Piper mit em gefofft, wp folden kop 
den roggen nicht hieher ſchicken fchoide, dan Piper wurde bir 
fur Beinen burger erfandt; eme werde od nicht geftadet werden, 
den zoggen deme fremden kopmann tolieuern, mit angehaffter 
bede, mi denfuluen roggen tokamen tolaten ıc. 

6. buj. qwam Chim Bagelfang vnd lieh mi des 
licent. Eobaldi Syluij, des procuratoris am kayſerl. camer⸗ 
gericht, brieff und bat mi, em ein antwordt dasup teftellen ıc. 
Do id em nu fede, dat id fur etlicken weken od brieue van 
demſuluen procurstori entfangen vnd '/s daler deindgeld barfur 
gageuen, dede be mi j gantzen daler; den behield ick op reken⸗ 
(hop vnd lauede, demſuluen licent. wedder toſchtiuende ıc. 

E. D. qwam der Moltza uſken van Eumrom diener vnd 
both miner vrowe vnd mi z laſt roggen tokope vnd lauede bie 
laſt 31 gulden. Darup both id eme 30 fl. rundt; dar leth be 
fie mi vor. Als id auerſt miner ſekerheit haluen einen brieff 
an die vrow makede vnd eme den jn die herberge tho Thoms 
Pampomn huf fende, mugt be den fur der Pampowſken nicht 
annemen, dan fie hedde fi horen laten, dat fie dat korn vm 
Dat gebaden geld entfangen wolde. 0 begaff fi auerſt, dut die 
bade mit der ſchrann |?) van Chim Moltzane webder thohus 
man vnd Kracht mi einen brieff, dasia Moltzan vnder ‚andern 
fehrieff, dat fine broder vrow noch etliden roggen vauorbofft 
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hebde ; wolde ick den hebben, fo wolde be mit ehr handeln, bat 
fie mi ene laten vnd fo lange vnuorkofft beholben ſcholde, bet 
dat id eme wedder ſchreue. Darup verdigede td des volgenden 
dages einen andern baden mit eim brieue an Ehim Meltzane 
wedder aff vnd fchreff eme alle gelegenheit wedber to, mit bit, 
dat be folden brieff fones broder vrow thofchiden vnd ehr dar⸗ 
neuen ſchriuen ſcholde, das fie mi vp gemaleden kop den roggen 
mocht toflahn. laten, darmit keine widerung daruth entflunde ıc. 

7. huj. qwemen hie kayſerl. mayt. legaten, 2 Behr 
mifche bern, dern einer: landvagt in Niderlufig fien ſcholde, vmb 
vorſehens willen vnd begherden, enen jemandts totogeuen, die 
mit en vmbher ghan ond der ſtat herlicheit wieſen mocht; dar 
den ber Niclaus Steuen to vorordent wardt. Die-nam 
ben Danckwart Hane to fid vnd gingen mit en vmher. 
Sie lieten vns od bidden, des amdren dags dat frumahl mit en 
tobolben. 

8. ha). gingen wi ae drei ben to en vnd funden Kern 
Herman Lowen, Niclaus Steuen und Dandwardt 
Hanen vor uns. Darnach gqwemen bee Jurgen Bere 
vad Herman Beufte od darto. Die niemen ehr vod betibe [3] 
und giengen daruan, bdeöglieten od Steuen vnd Dane; auerſt 
mi dre bielden fo lange mit en vth, bet dat fie vnd wi nicht 
mehr konden. Do giengen wi tohus vnd beden, vns bp ben 
morgen wedder tobefcheiden vnd tohoren; vnd jfft fie vns wol 
vmb A vpn morgem:-ta ſid befcheideden, fe ward id doch fchier 
7 eher fie beruor qwemen vad nnd audieng gruen. Als mi en 
nu vnſe ſake und beſchweringe berichtet, bieden fie fur die beiden 
Blandewn, dat fie eine veheliga ftat wedder befamen mochten; 
das muflen wi en tofeggem. 

E. D. ward vam rade bewilliget M. Laurentio Wy⸗ 
demann 50 fl. thom afftage toſchenden; dar af id em 
3 daler vp. 

F. D. [9. Zuni) endfieng id der Moltzanſken van 
Cumrow beieff, darinn fie mai ſchreff, dat id ehres roggen x laſt 
hebben fcholde ; darup entfieng mine vrow fort desfuluigen dages 
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etlide laſt. DE entfieng min fon Samuel etlide laſt roggen, 
den die olde Moltzan herinn fende. 

10. huj. entfing mine vrow des Eumromften roggen fo 
vele darto, dat id x laſt vol wurden. Od emtfing Samuel 
des olden Moltzans roggen noch etlide laſt; des is ſamptlid 
18 laſt geweſen. 

E. D. ſtellede Chim Vogelſang mi 6 daler to, die 
ſcholde id ſinem procuratorj am camergericht Eobaldo Syluio 
toſchicken. 

.B. D. ſchickede id der frowe Moltzanſchen to Cumrow 
300 fl. an daler vnd ander guder munt fur die entfangen x laſt 
roggen; dar lebe id mines geldes 6 daler to, die heb id miner 
vrown toforten. 

11. huj. gaff id Ahim Moltzans fchrinere Johan N. 
mine handſchrifft, darin ick bekande, dat id ſines jundern roggen 
zoij’/a laſt entfangen, die id hier twiften und Michaelis ſchirſt⸗ 
tunfftig dem kope nah, den Hans Piper mit em gemaket 
hedde, betalen wolde ıc. 

E. D. [12. Juni] fhur id nya Pron vnd flog dar 
eine chram an die port, fo in Niemans hoff geht, vnd hing dar 
ein flott fur. 

14. huj. gaff mine vrow des glaſers vrom gegen mi auer 
8 fl. op refenfchop van wegen der vinfter, die be mi fur dren 
iarn makede. 

E. D. wa® id mit been Baltafar Brun vp der ſchot⸗ 
kamer vnd vorhorde erer A, die jm kroſehuͤſeken geweſen, do 
Michel Qwitz den Bernd Techel vormundet ıc., die jid 
boten fteten, dat Qwitz fin furnemens weinig vrſaken gehat ıc. 

E.D. was Klünuerffe, die batbiererft, wol 2 mahl bi mi 
in minem huſe vnd bat fur ehren man, dat he der flat argt 
werden mocht, et obtulit munus, sed nolebam accipere. 

16. huj. was Adam Podemels bi mi vnd bat mi mit 
langer erthellung ſyner faten, die he mit dem landefurften vmb 
die Koffeler veldtmard thodonde hefft, eme raͤdig vnd dienlick 
tofinde 20.5 jck fchlog id eme auerft aff. 
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E. D. fhur id mit bern Jurgen Smiterlomw, den 
beiden kemerern vud hern Baltzer Brune hen name Luders⸗ 
bagen. Dar beſichtigede wi den nien grauen, den die Loördern 
vorlang der flat... :... to. einer befredung vpgemorpen; vnd 
wole wi befunden, dat fie id mit vnfuge gedan, fchaffede wi mit 
en, dat fie an einem orde, dar tonorm ein weg durchgegangen, 
ein euen fchlop, mol einer roden lang, wedder opnen muften. 

E. D. gegen den auend qwam Joachimus Otto re 
infecta wedder tohus vnd bracht mit fid eine copy der lands⸗ 
furſten ſchriuens am dem fuperattertdenten vnd amdere vorordente 
examinatores ber ordinanden, darinn gefchreuen, bat @.f. g. mit 
...... geſtendig, dat die van Stralſund ſotden macht hebben, 
prediger ane e. f. g. wethen vnd willen touocieren vnd anto⸗ 
nemen, jedoch Lieten e. f. g. fur ditmahl, vmb widerung willen 
touorhoden, dat Joachimus dar thom Gripswolde examinieret 
und, mo he duchtig befunden, volgendes thom Sunde vam 
saperintendenten ſuiuen ordinieret und jnflituieret wurde. Vnd 
wiel vneinicheit twiften den predigern vnd genanten Diäten 'ent 
ſtanden, fo ſcholden der bouetmann vam Camp und D. Meuius 
dartofamen vnd fie fnmpt dem superint. verdragen heipen; ber 
seperint. ſcholde ad:fort die berckenordnung publicieren ıc. 

18. bnj. reifede id von hier gegen Wolgaft vnd qwam 
gegen auend vmb 5 dhar. Des volgenden dass ward id hen 
vp der furften bus vmb 7 hor toerfchienen gefordert. Vnd ats 
id dar qwam, vand Id den ftathotder des ſtiffts Camin, den 
camptor vam Wildendrote, den houetman van WVeer: 
munde Jacob Citwitzen, Jandvogede vth Rugen Jaſper 
Krakuitz, Jacob Bhern, ern Petrum Krul, b. [urgerm.) 
vam Bripsmwolde vnd Antontum Mertens, b. van 
Anel am vor: wi. Darnach qwemen die furſten, nemlick ber 
Johan Friederick vnd her Bugslaff hertogen ıc. jnt ges 
mad bauen der ridderſtuben na ber nien capellen werk vnd 
lieten ongefheetid 8 rdder 9 articul vordragen; dar vhylen noch 
andere mit tho, dat men mol in den vierden dag darmede tho⸗ 
boude hedbk, und kregen doch alle ehren befcgeid. Der houet: 
maen vam Camp vnd ack worden in fonderheit des Pewinften [?] 
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feed haluen durch Chriſtian Euffomn, doctor Bhern 
vnd Erasmum Huſen des midwekens 21. ij. in der cancetej 
perfunctorie vorhoret. IE prodacierde der fiat mi mitgedame 
beieue in origimalibus, auerfl der houetman babde men ropien 
vortoleggen. Man ftellede mi auerſt einen Romiſken preces in 
original; the, dat idne vorlefen mocht; wiel id aber Beine tidt 
dartho hadde, ward be mi vp mine recognition vortrumet hit 
thohus tonemen, tobefichtigen wad in 2 monat tides fampt eines 
rades bedenden wedder im die caucelej tofchiden. Damit ſcheided⸗ 
id des feydage morgens nha 4 wedder van Wolgaſt vnd qwam 
vmb 4 gegen den auend mit gefundem ime, des Bot gelawer 
(9, wedder tohus und hadde van 100 mard nicht mehr als 20 
vnd etlide ßl. 

24. huj., an 8. Johannis dage, ſende R... Swartenhoen 
mi j ſtoueken wins. 

26. huj. muſt ick den predicamten vpme nien gemate ehre 
supplication beantworden, und gelangede darhen, det fie mit dem 
Joahimo Dtten vorduagen mordn. — Des namiddags 
deden vas die richtere der nienftat rekenſchop vnd geuen ws’ 
jeden einem j daler und j  engeuer; wi deden ock vth wat m 
der hoppenlade was; id Erch 7 mK. — Won auend daifılum 
dags qwam Mary Khetel van Spier thohas und bracht mi 
j bieff van D. Malachia Raminger fampt dem vthgebrachten 
proceffen in Gyſeberts fake. 

27. ha). wardt tho rade gefchlaten, dat Marten Boͤt⸗ 
kow vp michaelis vam baue vnd Michel Qwitzen wicken 
cholde 2c., far welcke tidinge mi Dans Spfyt ſchenckede 2 
roſenobel. 

E. D. qwam M. Laurentius Wiedeman vnd forderde 
dat gelb, fo em ein radt fur ſinen afftoch ſchenckede, nemtick 
50 fl., dar ick em rede 3 daler vp gegeuen. 

ED. reiſede mine vrow gegen Bardt thom houetman 
dbarfulmeft vnd kofft em x laſt roggen aff, die taflto xrxx fl., 
vnd qwam in der nacht wedder tohus. 

28. huj. mane quarta [hora]' bracht Ach im Mottzaus 
kerl mi einen brieff van ein, darin Ye wi ſchraff, Dat: hewmoch 
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j laſt ebber nier find roggen touorkopen hedde; wolde ick den fur 
31 fl. annemen, fo wolde bene mi noch dieſe wehke fenden ıc. 
Dorup ſchreff id em wedder, bat bie fremde kopman nicht meher 
ala 31 daruor bode vnd thom hogefien nicht mehr den 32 
darfur geue; darumb konde Idine nicht Dürer als vmb 30 fl. an: 
memen; fcholde ickn auerſt vmb 31 annehmen, fo muft ickt geld 
einmall twy oder dry vmblern, dat id. minem ſchaden nha⸗ 
quem x. 

. ED wardt h. Hinrid Sonnenberge vam rade 
togefeht, dat man ene am negeltllamenden vrpdage an den 
aigendom der windmole 10 Zoldekendorp wolde jnwiſen laten 
uud te Der andern inwifung des haues ex primo decreto nad) 
der Zub. erclerung jfft fie dar etwas in tofeggende hedde, bet 
auer xiiij dagen laten citieren ıc. 

BE. D enteichtebe id M. La urentio Widemanne die 
50 gulden, die em ein radt tho einem endliden afffcheide ge: 
ſchenckt. 

29. huj. brachten Achim Moltzans lude A laſt 2 drompt 
roggen, die betalde mine vrow mit redem gelde. Di bethalde 
fie die olde ſchuld mis 39 gulden; darfur entfieng id van Abel 
Johan, dem fchriuer, eine quietang, vnd bin eme nu nidt 
mehert ſchuldig als die roi/s laft, daruor he mine hand: 
ſchrifft hefft. 

E. D. ſende her Jochim Klinckow mi der landefurſten 
breieff mit jngeſchlatener copie des brieffs, den die konig van 
Deunemarden. vnſerer beſchwerung haluen an e. f. g. geſchteuen; 
dar muſt id einem gripéwoldiſten baden j ganz mE fur geuen. 

30. huj. kreg mine vrow van dem rentmeifter von Bardt 
4 laſt 3 drompt vnd A ſchpl. roggen, die laft fur 30:fl. — 
Item van Wedige van der Oſten reg fie j’/» fafl, tho 
20 fl. die fall. — -E. D, reg fie van Bardt noch 7 drompt 
min. ; ſchpl. 

E.D. ſende Adam Behr minem fon Samuel 6 laſt 
roggen to 3U gulden, den he mit redem gelbe bethalde. 

Julij prima qwam id mis hen Jochim Klinckow 
van dem olden mardede bet vor mine ddr. Dar fege id Sons 
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nenbergifte van Zoldekendorpz die qwam heruth vnd bes 
clagede fid bart und hog auer Yen »agt Claus van der 
Heyden, wo das die giltern vridags dat flot van der molen 
geſchlagen vnd Sonnenbergen drinn gewieſet hedde ıc. vnd wolde 
gern wheten, ifft iv sm vam rade beuhalen wier, mit vele mehe 
andern worden, dardurch ſie touorſtande geff, dat ſie id dem 
landsfurſten clagen wolde ꝛc. 

2. huj. fhur ick mit Wolff Eggerden na Pron vnd 
lieth ene na kreueten fangen [9]; auerft be kreg und fieng meher 
carpen wen freuete. 

5. hu. kreg Bernd Siaffe vam vabe eine ſententz in 
causa iniuriarum, dat be Tom Belde vorm fittenden rabe 
einen offentliden webderfpröfe der ſchmewort, bar be ene mit 
beleidiget, don fcholde ıc. 

E. D. fende id Mary Kheteln mit des camergerichie 
vihgebrachten procefien gegen Demmin an Giſebrechten 
vnd Stubben. 

6. huj. was id mit minen cumpanm vpme niengemafe 
vnd borde die Sweden, fo mit Aſmus Voltzken thor herberge 
liggen; Die forderden vmb dat geidt, fo van den genamen Born: 
bolmiften güdern worden is. 

8. huj. mas id vp der fchotfamer vnd entfieng bar 100 mE 
quartalgeldes und v’/a ehle ſchwart Engelft tho mines jungen 
kleidung. Diefe 100 mard gaff id miner vrown vp refenfchop. 

9. huj. gieng id mit minen cumpanen vp bie nie ange 
fangen paftei vorm Tribſeſten bhor to dem ‚walimefter Michel 
Blume vnd befege dar, wat dar gemaket was. 

E. D. [10. Zusi] was id mit minen cumpanen ‚auermalen 
vp dem malle, dar die paftej werben fdyal. 

13. huj. wolde ein radt mi vpleggem alſopald gegen Roſtock 
toreifen und bp dem kayſerl. und konigl. legaten antoholden, Dat 
fie bi den Denften gefandten befchaffen mochten, darmit unfe 
ſake eine andere gſtalt krege x., dar id mi demn Yan auer er: 
clerde vnd nicht drin willigen. wolde. 

14. huj dede id Aſmus Sıerden 3 X chetgeides, 
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eine copij eins brieffs, den Gutzlaff Rotermund hierher fende, 
den landsfurſten tobringen. 

E. D. gaff id einem Roſtcker baden, bie eins rades vnd 
Buslaff Rotermundes brieue hierher bradyt, 18 geofchen ons. 

15. huj. was id vp der ſchotkamer vnd entfieng die 
42 mi 3 witte, die id to dem gelde, dat mi her Jochim 
Zode nad) gedaner rekenſchop van dem gerichte fende, weldt M. 
Laurentz Wideman krech. Noch entfieng id 18 grofchen, die 
id dem Roſtder baden gaff. 

17. huj. gieng id vik S. Niclaws kercken mit 2 brude: 
gams thor vortruwing: erfilid in Pylſticken der webwen vnd 
brush hus; 2. in M. Caſpers des organiften bus, dar fine 
magt einem budeler vortruwet wardt. 

E. D. [18. Julij fenden die Sweden ehren werd 
Aſmus Voltzkown to mi vnd lieten mi anfeggen, dat dar 
eine ſchute mit pulver vnd lod vorhanden wier, die in Denne: 
mard lopen wolde; lieten derhaluen bidden, ene benfuluen ehren 
vorgenamen paß touorbindern ıc. Des dede id mi fur meine 
perfon weigern. Darnach qwam Gerd Lieuering, den fie 
od affgeuerdiget vnd warff euen dat fulue; auerft be kreg Den: 
fuluen befcyeid. 

19. huj. kumpt ber Meier Prutz vnderm fermon to 
vns in den fluel vnd fecht uns an, dat die Sweden ein bot 
verdigen und willen derfuluen fchuten, dar dat kruth vnd loch 
june is, volgen: jfft wi etwas darto wolden oder nicht ıc. 
Darup lieten mine biden cumpane jlende& ein radt vpt nie ge: 
mad vorladen vnd mi vht dem huſe darto halen. Vnd als id 
Hefragt ward, wat id darto ſede, lieth id mi bern, dat id wol 
liden konde, die lotzen hedden mit erem puluer vnd lod in 
Dennemarden tofenden, vnſe flrome ungeh.... gelaten. Ick 
bielde od wol daruor, dat, men fie vorhin gembeten [?] hedden, 
dat fie nicht fry hedden vorauer lopen mogen, bat fie fi defien 
nicht wurden vnderſtanden bebben; jfft id auerft wolgeban wier, 
dat gieue id demſuluen tobedenden, die id vorhengt hedde ıc. 
Id ward auer fur guet angefeben, dat men en ein bot nha wer: 
digen fcholde, fie webberumb tohalende ıc. 
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21. buj. qwam Jurgen Xreptom vnd clagedbe mi 
auer fpn wyff, wo die in der nacht, dwiel fie hedde brumen vnd 
waſken laten, tho Withanfe gegan vnd ein tidtlangE by em 
im bufe gebleuen wier; darnha hedde fie Withanfes junge In 
finer cappen wedder thohus gebracht. Vnd als eme batfulve 
vorgefamen, hedde he fie wol gefchlagen und getreden. Darnha 
wier fie weggelopen in finer fufter hus 2c.; bat, id mocht em 
saden, wo he id mit ehr malen ſcholde. Darup rieth id em, 
dat he fie vorwaren fcholde, darmit fie em vnd ehren frunden 
the [handen nicht achter landen lopen mocht zc. 

22. huj. qawam Jurgen Treptow wedder to mi vnd 
ſede mi an, dat he minem rade gefolget vnd fie in einen keiler 
geworpen, ehr eine beide vmb ven knaken gedan ond fie wol 
vormwaret hedde. 

23. huj. verdigede id Aſmus Sterden mit einem 
brieue an die landefurften der Eugeln haluen, welde die Loitzen 
dem konige van Dennemarden totofchepen willens fint, aff 
vnd Dede eme % gulden thor theringe, gaff em od ein brieff mit 
aa Erafmum Hufen eins langen rors haluen, dat be mi 
van den, die die landsfurſten vorfchreuen, auerfenden mochte ꝛc. 

24. huj. gieng id mit Hans Kaſkow dem anderfchmede 
vth S. Niclaus Eerden jn meiſter Gafpers des Fupperfchme: 
des bus thor vorttumung. — Darnad ging id in Peter 
Hakers bus und befege, wo id dem franden Joachimo 
Ottoni gieng. 

25. huj. fru morgens qwam Aſmue Srterck wedder 
von Wolgaſt tohus vnd brachte mi brieue vnd j lang vor 
ſampt einer pulver⸗Hflaßk, ferner thom laden flotel vnd crager; 
dar ſchal ick vierdehaluen daler vnd 5 witte fur geuen. 

E. D. [27. Zuti] faſt ſpade vpn auend entfieng Id van 
der ebdiſchen tho Ribnig jungen einen beisff, e. 9. ſake be 
langend, darinn e. g. eins aduocaten haluen beſcheid begherde. 

28. huj. ftellede id fur hochgedacht ebdiſſa 2 briene: einen 
an den chucfurften to Brandenburg. vnd hertog Hinrick van 
Brunſchwig, als kayſerl. vdrordente commissarien, vnd Den an: 
dern an die hertogen to Mekelnburg des angeſetteden dages 
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haluen to Soltwedel, die id e. g. in einer missiuen vorflaten 
wedder tofende. 

E. D. ward to rade gefchlaten, dat Balger Holfte 
ſcholde der flat argt werden. 

29. huj. badede id in minem eigen ftauen. 

30. huj. fur mine vrow mit den kindern nhame Kevin: 
genbagen to Dinniges khaten in die kerßbern. 

31. huj. bracht ein Roſtcker furmann der ebdiften brieff 
van Ribnig, darinn fie mit mi expostulierde, dat id e. g, 
nicht eher gefchreuen, dat id Seinen aduocaten hedde vpbringen 
fonnen ıc. 

Primo Augusti entfing id Hinrid Gifeberts 
brieff fampt dem jnstrumento executionis processuum camerae 
Imperialis, und traff fid euen to, dat bir ein Stettinſch bade 
was, die gegen Spier lopen wolde; die nam minen brieff 
fampt berorden jnstrumento mit an D, Malachiam Ramin-: 
ger tobringen. Darfor moft id em "/s daler geuen. 

3. huj. hadde ein radt vpme hufe die borger bieinander 
vnd leth en van gelde to vnderholdung etlider hundert lands: 
net feggen, vnd worden en vp ehr beghern tweierlej wege 
vorgefchlagen, nemlid: van allerlei wahr etwas togeuen, ebder 
einen jedern borger mit mannegelde vp etlide landsknecht nad 
eins jedern vormogen tobelegen; darup fie bedendiid frift touor: 
gunnen baden. Diefulue erchielden fie bet des negeſtuolgen⸗ 
den dags. 

4. huj. qwemen fie wedder vpt bus, wolden auerfi nicht 
vorghan vnd antword jnbringen. Man liethe da Dieff Lor— 
bern wedder mand fie kamen. Darup wart id Lorbern darhen 
geftadet, dat he fid mit finem eide purgierde, als hedde he die 
wordt jn der burger vor [famlung] van Schwedifchen fuluer und 
andern dingen nicht boſſlick gemeinet vnd wolde dem rade gern 
biftendig fin in allen erliden dingen x. Darmit wardt be 
wedder togelaten. Darnach lieten fi die borger born: fie wol: 
den nicht eher antworden, ein radt hedde denn den Chim 
Mertens, welder giftern finer vnnutten wort haluen gefenglid 


Ingelegt wordt, wedder loſſ gegeuen, edder fie wolden famptiid 
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bengahn vnd maken ene los. Vnd do men die olderlude vragede, 
wor die borger wiern, wuften fie niemands anders tonomen, als 
Samuel Genszkow. 

5. haj. bath ber Balger Brun mi, id modt mit 
finem fmager Peter Grubben reden, dat he fine bur vor: 
liethe ꝛc. 

6. huj. des morgens omb 7 hor lieth id Peter Grubben 
to mi halen vnd fede em, dat ein radt des wiues baluen, dat 
be to ſich genamen, ouel tofrede wier vnd flunde drup, dat men 
ehr die flat vorbievden molde; derhaluen fege ick gern, dat he fie 
fuluen vorliethe, vp dat em kein [pot und hon derwegen auergahen [?] 
wurde 2c. De auer fede, dat he fie nicht auergeuen Eonde, dan 
be hedde er 100 daler, wen fie van em toge, togeuen gelauet, 
die muft fie erft vordienen, vnd bat, fur ene tohandeln, dat be 
fie men j jar beholden mocht ıc. 

E. D. befende [| ic Georgen Treptown mit Dans 
Hoppen vnd finem cumpane vnd Ieth ene fragen, jfft be finer 
vrown od ethen vnd drinden geuen wolde, wiel fie fethe, als 
be miner vrown gelauet bedde. Darup hedde be geandtworbet, 
dat he wat vorworn im fop wier, eine antwordt darup thor 
ſtund gruen konde, fondern wolde id in bedenden nemen vnd 
auer einen dag edder 2 drup antworden ıc. 

7. huj. beuhol her Jochim Klinckow dem wakſchriuer, dat 
be to Peter Grubben gahn vnd em anfeggen fcholde, fine 
kockſte ftrad6 touorlaten; jtem der Magifterften (Wydemans freu] 
die ftat touorbieden ıc. 

E. D. befhol id dem walfchriuer, Claus Roden in dem 
bufe by der apoteken gefenglid touormaren, wo den od diefulue 
ſtunde vort geſchach. | 

8. huj. Prege id 2 vöder holte vth dem Heinholte. 

E. D. qwam Hinrid Giſebert vnd gaff mi van find 
ſwagers Hinrick Stubben wegen die hinderftelligen 12 fl. 
vnd 17 Bl. DE gaff de mi den haluen daler wedder, welden 
id dem Stettinſchen baden fur die mitneminge erer brieue gaff. 

E. D. qwam ein camerbade vnd bracht brieue van Spier 
an den vadı allerlei ſaken haluen, die darfulueft bangen. 
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9. huj. qwam hir der landsfurſten brieff, darinn jd edder 
bee Joachim Klindom den 13.huj. tho Stettin jnnkamen 
vnd etlide faten, dran e. f. g. vnd dem gangen land vele vnd 
tbom hochſten gelegen vnd neuen andern tobemwegen vnd toberat: 
[hlagen, vorfchreuen worden; je aber entfchuldigede mi und bat 
bern Joachim, dat he die reife op ſick nemen mocht x. Dat 
dede ie 

. [10. Auguft] bield ick vpme nien gemafe eine 
Aispatation. mit dem Schwebdiffen canceler des geldes Haluen, fo 
vth den genamen vnd sequestrierden güdern worden i8. 

11. huj. reifede her Joachim Klindomw van hier gegen 
Stettin. 

D. [12. Aug.] dede, mine vrom mi 100 gulden an 
dürfen, dar id die flat mit vorleggen wolde. 

E. D. fende id van deſſem gelde hen Baltafar 
Brune by Simon Bard den fchottneht 50 gulden, dar he 
dem arbeited:vold mit afflonen ſcholde. 

E. D. gaff id fur die flat twen Iuden van Cofwig to 
erbuwung ever fer 2 mardftüd vmb Gots willen vp furft. 
Wolffe van Anholt vorfhrifft und mins cumpans em 
Surgen Emiterlown bewilligung. 

14. huj. fiellede id ern Nicolao Gufen ein testimo- 
nium finer vocation fampt einer praesentation, 

D. fee Joachimus Otto mi, bat M. Jonas 
einmahl vor dem altar gefeht hedde, he wer fo gut magiftratift, 
dat he mit guder conscieng nicht bi em jm ampte fien konde zc. 

16. huj. brachten vnd geuen der vorfloruen Pantelig: 
fen Einder 3 mic 2 Bl. weddeſchats fur 6 perfonen. 

E. D. was id op ber fchotfamer vnd vorlede die ſtat 
auermals mit 60 gulden. 

17. huj. kreg ick A voder hundert-holts. — Giſtern ſende 
id Mare Kehteln mit eines rades brieue gegen Wolgaft 
vnd gaff em rj Sl. mit vp den weg. 

18. huj. feve ber Surgen Smiterlow mi in ©. 

Niclas kerden, dat van miner vrow ein gefchrei van lauenwerdi⸗ 

gen luden ginge, als ſcholde fie van einem Holſten jm vorgangen 
$ 
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winter 500 fl. entfangen hebben, korn daruan tofopen; vnd be 
id ene fragede, van weme he id hebde, nomede he mi Johan 
Sortfhald den praueft. 

E. D. volgede id Hanfe Weftphal dem kannengieter, 
minem naber, nha thom graue vp fanct Georgens kerchhoff. 

E. D. uam D. Joachim Khetel wedber thohus vth 
Liffland. 

19. huj. uam Marcus Khetel van Wolgaft wedder 
thohus, brachte befcheid und entfieng noch 10 ßl. lons to den 11. 

E.D. entfieng id vp der ſchotkamer wedder die 110 guiden, 
die id der flat vorgeftredet. 

21. huj. gaff id miner vrowen wedder die 100 fl., die 
id van ehr nam vnd der flat vorftredede, und noch 20 gulden 
darto vp mine eigen ſchuld. 

E. D. was ick mit miner vrown to Pron vnd leth wat 
aueſt fhüdden. DA was id bi Dinniges Katen fur dem 
roggen [?], die vns beſtickede; he bat mi, mit den andern fchot: 
heren einmahl jedoch thom vorderliditen tho em tofamen, fine 
befhwerung, die he van finem naber Grambown hebbe, 
touorhen tobefichtigen vnd fie drumb touordragen. 

22. huj. hadde id einen van ben olberluden der wandt: 
fniderscumpanie by mi vnd fede em van Criftian Smiter: 
lown vorgenamen bumwedte an dem Spittaliffen dhor ıc. 

23. huj. hadde id mit Smiterlow minem cumpane 
vpn nien gemake gar einen harden ſtryt bet vp bie flege nab, 
fines brudern ghar vnbilliden: gewaldtfamen furnemens haluen, 
dat id mi denne vorfprad, nicht webder to rade tofamen, eher 
dan fin broder drumb geftrafet wier ıc. 

E. D. gaff id einem camerbabden, Niclaus Schefer 
genant, j gulden badenlons der brieue haluen, welde Marti« 
nus Richard, licentiat und nye angenamen procurator am 
keyſ. camergericht, allerlei ſaken haluen hieher fende. 

E. D. gaff id einem reiſigen knechte j duͤtken od van ber 
ſtat wegen. 

24. huj. ſande ein radt erſtlik Simon Barden, dar⸗ 
nad) den fchriuer Lindemann tho mi vnd liethen mi to rade 
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vordern ; id lieth en auerft toentbieden, dat id nicht kamen wolde, 
Smiterlom hedde denn demolijeret wat be der flat muhr ond 
dhor to nahe gebumer ıc. Thom laften qwam her Benedictus 
Surftenom vnd referierde mi, wat be bi hertoch Jochim 
Friderick vihgericht, vnd wiel he den befcheid gefregen, dat 
men dat factum fchrifftlid gegen baue voruerdigen fcholde, febe 
be mi, dat mi ein radt bidden lierhe, jck mocht id ftellen; id 
wolde id auerft nicht don. 

25. huj. was ber Joahim Klindomw wol 2 mahl bj 
mi vnd bat mi, wedder to rade tofamen vnd bat id doch modht 
ein concept an die gefandten ber quartier: vnd wendiften ftede, 
to Lubed vorſamlet, ſtellen; datfulue nam id an. 

26. huj. lieten mine cumpane Ddatfulue concept van mi 
halen. 

E. D. ſprack id in biweſen ern Hermen Lown, Hinrick 
Buhomwn und Danckwardt Hanen den cloſterprawſt So: 
ban Gotſchald an, der wort haluen, die mi her Jurgen 
Smiterlom etlide dage touorn jn der ferd van miner vrown 
fede, wo bat be van redeliden Iuden gehort, jd ſcholde mine 
vrow van einem Holften 500 fl. jm vorgangen herueft entfangen 
vnd an korn gelegt hebben ꝛc. vnd foldt hedde em gemelter 
pramft gefecht, defien id mi denne to em nicht vorfehen hebbe. 
Darup erclerde he fi, wo he idt geredet, aber nicht jegen h. 
Jurgen Smiterlown; vnd ifft he fid mol euen hart hield, eher 
den be finen man maken molde, fo bracht he id doch tom laften 
vp einen Holften, die id finer vromn, do fie em ein verendeil 
bottern bethalet, gefecht hedde ꝛc. 

E. D. badde id Roder den boddifer mit finem wiue 
by mi und fragede fie, wo id vmb der magisterften [MWpdemann] 
pande wier. Do feden fie mi, dat fie vp eine befen und tod 
5 gulden, vp 16 ellen zaian, nop: vnd dodsnadeln femptlid 
8 mard gedan, den zaian aueft Simon Platen vorkofft 
hedden fur 7 m&X. 

27. huj. was id to Pron in Jaſper Vlemings 
baue vnd handelde twiften em und finer vrown eind:, vnd finen 
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beiden ftefffons, ald Hanfe und Jacob Mardomn, anders 
deils fo vele, dat die fteffvader mit der moder vry ungedwungen 
bemwilligeden, dem oldeften fone Hans Marckow den hoff mit 
aller finer togehoringe vnd befchmeringe afftotredben vnd intoru: 
mende vnd fur fil daruan tobholdend dat badhus, mit 5 mor: 
gen aders, deren eine by der drifft, die ander bime rugen berge, 
die drudde bime Papenholte, die vierde by Hinrick Hauemans 
baue vnd die 5. achter Schroder6 baue mit fampt dem folden 
achter dem burggrauen, die en die befitter des haues alle jar be: 
gaden [?] ond dat Eorn, fo drup waſſte fampt dem hey, dat vp 
den folden geworuen werd, jnfhoren vnd pacht fry hebben hal. 
DE willen vnd fcholen die beiden olden to dem badhufe einen 
eigenen vhald hebben vnd wat des jars vp dem einen appel: 
bome, die vor der doren des badhufes ſteht, van eppein waſſet, 
des fcholen fie od medhtig fin. tem dat rintfy fcholen vnd 
willen fie miteinander deilen, alfo dat die olden die helffte wnd 
Hans Mardom die andere helfft hebben und beholden ſcholn; 
Hans Mardom fchal od bime hufe vnd haue men j knechte⸗ 
vnd ein megebe = bedde beholden und bat andere bebdetudy den 
olden volgen laten; od ſchal he en alle jar A m vnd j bröc: 
ling in die foden geuen. Auerft wen Hans Mardom nad) 
gades willen vorftörue und ein ander wedder jn ben hoff qweme, 
die fehal den olden ben alle jar j veth ſchwin vnn A fl. geuen; 
und men em die olden vp Petri negeftkunftig rümen: fo fchal 
be en j drompt roggen, dar fie bet thom nien van baden Eon: 
nen, vnd darnach nicht meher geuen vnd volgen laten; barmit 
ſcholn die olden eren befcheiden deil hebben ; und ifft ein vor dem 
andern vorftorue, fo ſchal dat auerbliuende dit alles glieckwol bie 
dage fines leuendes beholden vnd gebruefen; wen fie denn beide 
“ vorftoruen fine, fo fehal id alle wedder an Hans Mardomn 
edder fine negeften eruen kamen vnd vallen und endlid bime 
baue biiuen. Hans Mardom ſchal od finem broder Jacob 
Mardorn, men be fi! vorendert und eine eevrom nimpt, eine 
halue coft fampt finem brudegams-rock vorfhaffen und vthrichten 
ond nod einhundert mE Sund. vp landgewonlide termine guet: 
willig entrichten; darmit ſchal Jacob od van finem väderlidem 
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vnd moberlidem erue gefchichtet vnd gefcheiden fin. — Hirup 
befft Dans Mardow finem ftefvader Jaſper Vleminge den 
j dütken vnd Eleinen % to gadesgelde gegeuen; vnd is dit alles 
gefhen jn bimefende D. Johim Kehtels, en Jurgen 
Witten pastdris, Hans Weffels, Samuel Gentzzkows, 
Hintid Matthei, Hans Borns, Hans Salemans, 
Jurgen Eggerdes und Claus Öerdeners. 

28. huj. qwam D. Kehtel vnd vorderde van mi die 
2 daler, fo fien vedder Mare Khetel van der Spierffen reifen 
nody van mi hebben fcholde; die lege id -van miner vrow vnd 
gaff fie eme. 

E. D. lieth id mi jndt Heinholt fhüren vnd befege 
dar dat holt, weldt Lorentz Bekentin mit Hans Haffen 
thohope gedragen, vnd erlouede em, die wafen [?] wegtofhoren vnd 
kat graue liggen tolaten 2. Darnach lieth id ene wedder in 
die flat fharn vnd die vrow nha halen. 

31. huj. entlege id van miner vrown 4 MX vnd bebe fie 
Hans Haffen to eim par nier fleueln to der Denften reif. 

Septembris primo entfing min fon Samuel van 
mi eine vorfchriffe an den konig to Sweden vnd valedicierde mi, 
finen cur neuen M. Martino vnd andern in Sweden to 
nemen. 

2. huj. was id mit hen Jochim Klindomw am firande 
vnd befegen die arbeid an dem walle; vnd als wi wedder in 
die flat die Badeſtrate vpgiengen, fege id genomeden minen fon 
in finer dher ftahn, vnd als id ene vragede, wo bat qweme, 
fede he mi, dat fie die windt nicht vort fladen wolde ıc. 

E. D. qwam Vlemingeſke van Pron mit ehren Ein: 
dern vnd freunden vnd horden vorlefen, wat id vam negeften 
handel vorteiddend hedde. Darnach fede fie mi, dat die hoff 
mußt vp geld gefettet werden, als vp 1000 mard: daruan be: 
bielde Hans 100 by fi vnd geue finem broder 100 mit 8m 
des jar6 tobetalen. So behielde be noh 800 MX by fi; dar 
ſcholde he der moder vier jar lang des jars 30 Mm van geuen, 
vnd van den 30 mard wolde fie der dochter an dem bruthichatte 
8 marck vnd dem jungften fone to fortinge fpner vthgeſpraken 
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100 mX od 8 marck geuen; bat auerige wold fie in bethaling 
der andern ſchulde menden vnd ehr A mard od drinn korten ; 
ond wen die A jar vmb mwiern, fo fcholde Hans Mardow des 
jars nicht mehr denn 21 mX vthgeuen; dar wolde die mober 
ock ehr vier m jnn orten vnd den beiden kindern 16 mL 
geuen ; die auerige mard wolde fie in die fhulde wenden ıc. 

3. huj. an einem fondage was id wedder to Pron in 
Berend Moller hufe und handelde twiften minem vorlehnden 
buwer Hinrid Erid ond ben lüden, welde den ader, die to 
genants Erides haue hori, ein tidtlang hero van der olden 
Panteligiften, Erideften moder, in der hur gehat x. To 
wieth, dat Thomas Haueman fine beiden morgen noch 
3 ſaeth, Hinrid Schroder fine j noch vier faet, Afmus 
Nieman fine "ı noh 2 faet, Hans Tefflaff fine halue 
noh 2 faet, Bernd Moller fine halue morgen noch 3 faet 
vnd die gange morgen, die be numlid bekamen und gemeffet, 
noch A faet, lütte Hinrick Haueman j morgen no 3 faet, 
die ander noch 2 faet und die drudde noch j faet, dar be die 
hur alrede fur vthgegeuen vnd Panteliften entrihter, Afmus 
Eggerd die fine od noch j faet beholden und Panteligiften 
eruen fammentlid die hur daruan geuen ſcholen; kan auerft 
Hinrick Erick diefen ader mit den 50 marden, dar he der olden 
Panteligften, den kindern tom beften vor vorfettet, wedder inlofen : 
fo ſchal be die hur fur fi alleine bören und beholden. Alldwiel 
be auerft den ader nicht Lofet, ſcholen Pantelipffen kinder van 
dren morgen die hur fur ſick boren und vonder fi deilen; willen 
fie od die drey morgen, wen fie los werden, fur fid bruken bet 
dat Erick die 50 m affgifft, dat ſchal to eren geuallen flahn; 
fonft ſchal Erid die hur van den andern morgen vpboren vnd 
beholden. 

E.D. [5. Sept.] was id vpme tymmerhaue und befege 
dar j ftuc holte thor waterkunſt; dar fcholde id den wienhern 
2 ftud van dem eidenholt, weldt id Darbuten liggende heb, 
für geben. 

7. huj. entfieng id "auermald brieue van minem vebddern 
Andrea Gengtom, barin he mi bat, id mocht em 3 fl. 
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tigen, die wolde be mi dancklick wedder geuen ıc. Darup fenbe 
id in minem brieue vorflaten 2 frefefte gulden, et ftud to 
3 mard. 

10. huj. qwam bier des konigs van Dennemard beftelleder 
orpbüter, welder fit nomede Jochen Nygefiend, mit fine 
gefelfchop vnd wolde hir, wo he furgaff, etlid gefchut, fo he in 
erfhoten tofprenget, weddermaken laten. Aber fine gefellen 
fhurden mandyerley wort, darut men wol hedde vrſake tonemen 
gehat, fie femptlid antonemen vnd hir tobeholden; ein rabt 
makede fid ever auerft mit gube webder qwibt. 

11. huj. qwam bie der ebdifhen van Rybnitz diene _ 
Hinrid Coſter vnd bracht mi e. g. brieue, barin fie fid 
gegen mi der harden e. g. fchriuens haluen hochlick entſchul⸗ 
bigede ıc. 

12. huj. qwam Ganceler die bade van Rubed wedder 
tohus vnd brachte der anmefenden ftede gefandte webderfchriuen 
fampt der Lubedften vorantwortinge mit fid, dar vele in to: 
bonbe is. 

E. D. fhendede Michel Miffener mi j par duuen, 
die alle mante junge then fcholen!, und lauede, mi noch j par 
tofhenden. 

E. D. nam id einen brofter an mit namm Claus 
Korting. 

13. huj. hoff Claus Korting an myn korn vthtodroſken. 

E. D. ward Hinrick Gultzow, eins buwers fon van 
Lüffomw, bderhaluen dat he finen eigen naturliden vader erfchla: 
gen, mit tangen toreten und darnach mit dem rade van nebben 
pp geftöt und drup gefettet. 

14. huj. gwam Frans Bratfen van Flensborg vnd 
gaff miner vrowen 93 fl. fur 3 laſt roggen, die be ehr am 
taften, do he van hir ſcheidede, ſchuldig bleff. He fchendede ehr 
od etlide droge butten und j groten runden Ehefe. 

15. huj. qwam ein Hollender to mi vnd bracht mi einen 
brief, den em Jochim Niefiend, des k. v. Diennemard] be: 
ſtelleder fenbuter gegeuen, hieher in die flat tobringen vnd ein 
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antwordt darup tofordern. He hebde aber fine fchip dar fo lange 
beth dat he antword brachte by em moten liggen laten ıc. 

16. huj. ward dieſulue brieff to rade gelefen vnd drup 
gefchlaten, dat men ene beantworden fdholde ac. 

E. D. gaff mine vrow den beiden droffern fur 4 dage 
ı m& Sun. 

18. huj. dede id Jurgen Rufe ein brief an Johan 
Molffen, der ebdiften to Rybnitz fake belangend. 

19. huj. vhor mine vrow gegen Rybnis to der ebdiften, 
vmb roggen van e. g. tofopen. 

20. huj. leth id mi mit einem botbe umb den Den: 
bolm fhuren, die gelegenheit toficytigen; dat coftede mi 12 gt. 

E. D. vpn auend qwam mine vrow wedder thohus vnd 
hadde nicht vele vthgerichtet. 

22. huj. fhor id gegen Carnin; dar fand id die abdiß 
van Rybnitz, die berede dar ehre notturfft mit mi vnd leth 
mi darnha wedder van ehr nha hus vharen. 

23. huj. qwam [nam?) id einen baden vnd lieth ene mit 
einem brieue vth hochgedachter abbadiften beuehl gegen Stettin 
tho Johan Wolue open und gaff em /s fl. vp die hand. 

E. D. auerantworde id einem baden van Spier, nem: 
id Hans Windler, Hinrick Bifeberts und Stubben 
acta vth der ffll. cancely, die mi des dags touorn van en toge: 
fand worden. Fur diefe acta gegen Spier todragen, muſt id 
dem baden 2 fl. geuen; diefe 2 fl. liege id van miner. vromn. 

24. huj. ftelede id Jacob Swarten einen brieff an 
D. Georg Kirmangen, finen procuratorn to Spier. 

E. D. tietb id minen jungen Chim Bremer nba 
Grimmen lopen. 

25. huj. las id Surgen Treptown fined geweſenen 
wiues brieff vör vnd gaff em die befate [?] des linwandes by 
dem bleker loß; darnach qwam be to minem wiue vnd wolde 
van ehr die ringe hebben, auer hie kreg fie nicht. 

26. huj. entfieng id Johan Wolfes brieff, darinn be 
mi tofchreff, dat he van huß nha Soltwedel reifen wolde ꝛc. 
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Denfuluen brieff fende id ber ebdiffen gen Ribnitz mit einem 
fondern baden, dem gaff id j duͤtken vp die hand. 

E. D. gerieth id mit minem cumpan Smiterlom auer: 
maln in feer vordrietlide wort, dat he vnder andern fede: jck 
methe finem broder vnredelicheit to, vnd ick wier vele onredelider 
wen be; des hedde he ein gan register vol ıc. 

28. huj. qwam die bade NM. Haker van Stettin 
wedder tohus vnd brachte mi van Zohan Wolffe einen 
brieff, des frl. van Ribnitz fake befangend, daruor id em noch 
20 gr. gaff. 

E. D. qwam die bade Chim Boͤddeker van Ribnig 
webder thohus vnd gaff mi dar dutken, fo id em vp den weg 
dede, wedder; fo miffte id noch 36 grofchen. 

29. huj. ce’ebrirde man bier dat festum Michaelis cum 
summa solennitate. j 

E. D. [30. Sept.) lieuerden mi die beiden dorſker 18 
fchepel reines roggen van den morgen vorm Seinholt. 

E. D. hoff Chim Wieland an die materkunft in minem 
foth tomaten. 

Octobris primo teifede id vp der hern fehriuent ben 
nha Anclam vnd qwam des volgenden dinftage vpn auend 
wedder thohus nd hadde mit der Diener biergelde vorthert 
27 mK& 1151. — Us ih thon Gripswolde qmam, febe mi 
die mwerdinne, wo dat M. Gregorius Grumel vngefherlid 
fur 3 weken geftoruen wier. Ick erfhur od darfulueft, wo dat 
ber Nicolaus Guldemeifter, parber tho Grimmen, forte 
touorn gefloruen wier. 

4. huj. gaff id miner vrown medder die 20 guiden, fo 
fie mi dede, do id nha Anclam reifen molde. 

5. huj. fende der landvogt Jorg van Plat mit finem 
diener Paulo mi 5 daler jargeldes van der ſaken, die he und 
fine brodere wedder Baltafar Raleck hebben. 

7. huj. entfing Roloff Omwftien van mi bat consilium 
juris fampt den to Spier geftelleden grauaminibus apell. und 
lieth mi x daler jargeldes, welde D. Mala. Nemminger fodder 
Johanins hero bedagt. 
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E. D. entfieng id vp der ſchotkamer 00 mard; barunber 
wern die 300 X, dar id 9. September die ftat mit vorlede; 
dat ander was min quartallgeld vp biefen Michaelis bedagt. 

8. huj. worden ber Joachim Otto und ber Niclaus 
Cuſe van dem generalfuperintendenten in S. Niclaus kerde jn 
bifin aller prebiger diefer flat solenniter institnieret. 

E. D. vpn auend nad) der maltidt gaff id miner vroren 
webder die 100 gulden, fo fie mi 9. Sept. dede. Sie berekende 
fid od mit mi aller miner fchuld, vnd befand fid, dat id ebr 
158 fl. ſchuldig bieff. 

9. huj. hadde wie den superintendenten mit M. Jacobo 
den vor: vnd namiddag vpme niengemafe, dar he begerde thoge: 
ftaden, dat he fid mit den prebigern ber kerckenordnunge baluen 
vorgliefen mocht; ein radt wolde ib em aber nicht eher jnrumen, 
be hedde fi den der bewuften fchmefchrifft haluen mit en vor: 
fünet ıc. Dar bracht men ben gansen dag mit ben. 

10. huj. ſede Diderid Laß mi, wo bat be ...... 
tidinge van minem fon Samuel hedde, als fcholde he enger 
dan fur 14 dagen to Merfcher [?] in Blekingen, meldt die konig 
van Sweden ist inn hedde, angefamen vnd van dar vp einen 
wagen, ben em M. Martinus vorfhafft, nha Calmer ge 
fharn wier, dar he des konigs ankunfft erwarben wolde ıc. 

11. huj. bracht und gaff Hartwig Santer bie mol: 
meifter mi x fl. fur ein halff jar hur van der diekmole; bar 
was j falfch halff daler vnder; den nam he webder weg vnd 
wolde mi einen andern wedder bringen, aber be qwam ben dag 
nicht wedder. 

E. D. [12. Oct.) entfieng id erſt der landsfurſten brieff, 
darinn e. f. g. mi den berameden dag to Anclam afffchreuen. 

E. D. was einer, bie fid nompt Peter Peterfen, by 
mi vnd lieth fit vnuorhalen vornemen, dat he Magister 
Lorengen Wydemannſj gewefen wiff, Elifabet Krakuigen, 
wedder thor ehe nemen wolde, wen fie mocht ıc. 

13. huj. bracht Canters des molenmeifters vrow mi 
fur den baluen daler 5 duͤtken 2 Bl. vnd fede mi van dem 
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thaw, dar men fe mit vpwindet, dar fie itj"/ "eK fur gegeuen; 
die wier man ehe fchuldig wedder togeuen ıc. 

E. D. folgede id Simon Platen, des landvagebes 
broder, nhba tom graue in S. Nicolaus Eerd. 

15. huj. dede id miner vromn 20 mL, dar fie Anna 
Kolers vnd Vrien Hakers mit afflonen fcholde: Anna 
Kolers ſcholde 14 MX to den vieren, die fie touorn entfangen, 
und bie andere 6 X hebben. 

E. D. vpn auend gieng eine andere nye magt, Anna 
Jafpers genompt, wedder tho. 

16. buj. vhor id mit bein Baltafar Brun vnd 
Dandwardt Hanen int Heinholt vmb der vhalen willen, 
und worden mi van en twei moderohalen van biefem jar beruth 
tonehmende bewilliget: bat eine was ein fchimlicy, dat ander ein 
ghel, welt einen fchaden am einen hindervote gehat, dermegen 
em Chrifpin die fale vthgenamen. Die andern beiden fchots 
bern kregen od jeuelick j vhalen. 

17. huj. was ein radt vpm nyengemake; bar qwemen die 
Lorbern und fchulten mit einer groten vorfamlinge, vnd wol: 
den Hans Noitinge webder vth der flat hebben; die regen 
aber des bages, wile fie nicht alle wedder qwemen, kein befcheid 
drup. — Den beiben jungen Zollern wordt od ernſtlick vpge⸗ 
legt, hen Johan Bolckown wapend, weldt fie to Sifen: 
dorp mutwilliglid vehgefchlagen, troiften der tidt vnd omnium 
sanctorum wedder darinn fetten tolaten ıc. 

18. huj. vormochte mi Hans Markow, dat id henuth 
to em jn finen hoff fhur vnd befchaffede, bat em durch Hinrick 
Eriden die hoff vorlaten wordt, und moft der moder, dem 
flefoader, dem broder vnd der fufter datjennige, fo fie druth 
bebben fcholden mit Simon Myrow thom Smedeshagen, Laurentz 
Panteligen tom Kedingenhagen, Tews Haueman, Hans Sale: 
man, Hintid Erid, Hans Nieman, Chim Grabown to Pron, 
Hintid Spander to Groten⸗Parow, Claus Gardener tom Dlden: 
borp und Dans Gardener to Teuin gefehten, vorborgen. 

20. huj. lieth id 2 rinder ſchlachten vnd krech fur Die 
bude 4 gulden. 
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E.D. kreg id van Hinrick Sacdhteleuendes vrow 
I ſchod wittes kols; dar wolde fie nicht meher dan 1 X fur 
bebben. 

E. D. [21. Oct.) gaff id miner veown "/s gulden den 
findern to haſenwande. — DE gaff id desfuluen dags den 
fütern 12 Hl. fur die beiden offen toſchlachten. 

E. D. badede id in minem flauen. 

25. huj. dede id miner vrown j gulden to zypollen. 

26. huj. entfieng id van Moltzans ſchriuer einen brieff, 
darinn he auermahld begherde, vp Martini em dat geld fur dat 
korn toerleggen zc. 

E. D. [27. Oct.] ftrefeden mine buwer van Pron mi 
die morgen aderd vorm Heinholte. — Vpn auend desſuluen 
dags gebar mind fonds Johannis vrow eine junge bochter, die 
muft fie leider mit dem leuen betalen. 

28. huj. gaff id dem Roſtker baden, die mi D. Ma- 
lachiae brieff bracht, eine fchrifftlide recognition fampt einer 
m Sund. biergelded. Diefe brieff belangede Giefeberten mit 
ſinen conforten vnd die Owſtine. 

E. D. ward mine vrow fampt der olden Steuenffen vnd 
sen Baltzer Brun to mins ſons Einde vadder; dat coftede ehr 
j rofenobel. 

E. D. wardt mins fonds vorfloruen vrow in S. Niclaug 
kercken chor begrauen. Got vorlige ehr eine vrölide vpſtandinge. 
Amen. 

29. huj. quam Claus Saß die brudegam mit fpner 
fruutfhop von Stettin hir jngereden mit grotem geprenge. 

30. huj. wardt be mit der brudt jn ehrem hufe vortruwt 
vnd durde lang eher fie jn die kerck vnd wedeer beruth giengen ; 
Dat gepreng was groth. 

34. huj. fende id Balger Smite to Roftod bime 
Roſtker fhurman einen brieff; barinn jchreff id em van den 
.molenfteinen, van den rouen vnd van ben keſſebern, die em mine 
vrow jm vorgangen ſamer fende. 

Nouembris primo fofte mine vrow noch j fwinelen, 
dar gaff id 2 m fur. 
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E. D. qwam hier miner fmwefter fon Hans Plagman, 
ein fodenftider. 

2. huj. entfieng id des olden Moltzans brieff, darinn 
be mi fchreff, dat he fien geldt trade vp Martinj hebben edder 
mi vorclagen wolde ꝛc. Darumb fchreff id em wedder, dat be 
men darnha fenden fcholde ꝛc., darmit he feine vrſach gewun, 
fopnem dromwende nha auer mi toclagen ıc. 

5. haj. vorfundigede her Jochim Klindow den burgern ‘ 
die burfprafe. 

E. D. hield id Hinrick Papken dem wakeſchriuer in 
Marien kerck einen jungen fon thor dope, welder Tobias genompt 
wardt; dat coftede mi "/s daler und 2 fl. 

6. haj. was id mit hen Jochim Klindomw, Jurgen 
tom Felde vnd Bartholomeo Saſtrow by den Sweden in 
erer herberge vnd lefen en der landefurften brieff vor der knecht 
baluen, die ſick thom Brandeshagen rotten. 

7, huj. fede miner fufter fon Hans Plagman mi yude 
naht und entfieng van mi I fl. thor theringe. 

8. huj. bewilligede ein vadt den Sweden vp ehr velfoldig 
anholden 1000 gulden vortoftreden. 

9. huj. bracht min fon Johan mi ein trofefin vol 
praeseruatiffj6 contra apoplexiam. 

10. huj. entfieng id vpr fehottamer 200 fl., dar id daler 
fur geuen wolbde. 

11. huj. fande ein radt vp der landsfurſten ſchrifftlich er⸗ 
fordern wol 60 zuter und 120 hakenfchutten name Reinberg 
der Enechte haluen, die fid dar to der Schweden beboff rottieret 
badden. 

E. D. leth id minen foth vorthien umb des nien werde 
willen, dat id dar wolde in fetten laten. 

E. D. ſchreff id vp erfordern Hinrich Matthei einen 
brieff an die ebd. to Ribnitz, Elifaber Krakuitzen halben. 

E. D. bracht id vp die fehotfamer 455 daler vnd entfieng 
10 Bl. wedder fur die 200 fi., die it 10. huj. van dem gelde, 
dat die Schweden hebben feholden, vp der ſchotkamer entfieng. 

12. huj. numerierde ber Baltzer Brun vp mien byt 
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Hermanno Brufter 3100 mard: die helfft an dalern vmnd 
die ander heifft an dütken, bar fid ber Jurg Gera [f] fryber 
Niclaus Guldenftern, ritter vnd canceler, vnd Dermann 
Brüfter fur vorfchreuen vp Johannis ſchirſtkunfftig tobetalen. 

E. D. verdingede id mit Chim Thieſſe in biweſende 
Chim Wielandts minen foeth 18 voth biep beruth tobe: 
then [?] mit A nien roden breden vnd fchloteln. 

14. huj. houen die foethgreuer an den foth tobrefm vnd 
bwungen mi noch 1 tm. bier6 vnd dat olde holt aff. 

E. D. auerantwortede id Ahim Molgans Diener 
542°/s gulden in dren büdeln fur den geborgeden roggen, des 
den was 17”/s Laft to 31 fl., und entfieng dargegen eine hand: 
fhrifft in bywefen Dans vÄn Rethens to Bouwerſtorp. 
Vnder bdiefen wieren 422 fl. an dutken, 21 fl. an dalern vnd 
99°/ fl. an gelbe, nemlick 2 poctogalofer, 5 rofenobel, A enge: 
lotten, j vngr. fl. vnd 11 rinfche goldgulden. 

14. huj. leth id 3 ſtuͤck holts vam timmerhaue halen 
vnd to roden des ſodes behowen. Darnach kreg id 3 dhelen 
veh dem Deinholt, dar mi A dreger to hulpen, den muft id 
4 $l. geuen. 

E. D. fchendede mi ein buwer van Rangendorp j baler. 

17. huj. muft id des breken haluen inne bliuen.. 

18. huj, leth id mi die haer affiniden auer den amp. 

E. D. vordingede id minen nien talar mit dem bundt: 
maker omb 5"/s gulden van fchorlingen. 

E. D. opn auend leth min naber Peter Grubb by 
finer kokeſten my fragen, wo be id dody maken fcholde: he wer 
to vaddern beden vnd beforgede fid, dat die pape ene van der 
funte wifen werde, fo mocht he ene barauer botftefen 2c. Darup 
leth id em wedder feggen, be fcholde einen andern fur fid ſtahn 
laten ıc. 

19. huj. lieth id j tn. Bard. bierd vam baue in ber 
olden Steuenfhen bus tho Jochim Nebelings coft fur ein 
gefchend fhüren ; dar fende id Michel Quige j fl. 6 ßl. fur. 

20. huj. leth ſikc Sohim Neueling van Stettin bes 
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‚vorftoruen Bertram Sonnenbergg nagelaten wedegen sehe 
'Dortrumen. 

. 'B. leht id noch j eiden” „dhle vime eſndoith (gm 
fobe halen; od (eth id nod) etlicke ende ‚tbo dam 
timmechaue balen. u 

‚21. huj. brachten vnd deponierben sp mi Dip fangen: 
börper bumer 101 m$ pacht van 2 jarn om6b der ‚keoift, willen, 
‚fo eitide ‚angegeuen patronen mit den görbern, deumb- peöben. 
"ED. entfieng id 2 Colbergiſche brieue, betangend 
"minen’ fon Samuel, vnd was de eine des rades to Coiberg 
‚vorfhrifft an den radt tom Sunde, ber ander Eugtachij 

operf nomn, darinn he fid beclagede, mo hat be vorlengſt 
an Famuel fi finem gelofft nach ). telder von 12 haletn vnd j in. 
buginge hebde hebben wolen, die he nicht engtffangen, biddend, 
ene thor bethalinge towiefen x. an 

ED. [22. Nov.] gaff, id den fotgrenern ‚noch 2,f. vnd 
vnd A ßß fur dat itoppend de8, ‚werds; dar fregen ge all bot 
olde Holt, fo, ot, dem ſode gman, „to, meldt 194, wol i f. 
———— 

‚ED . [23. Ror J. vorderben bie ſotgreuer 22 . ßl. van 
mi —⏑⏑⏑— 
gef. Ri vl ten eb at bei 

E. Dr festebe, Chim Wieland mi dem, vofk, dar. dat 
make inn vpſtigt in den [oth, ‚und gerieth ‚Bott loff temlid wol. 
u E, ‚D. [24. Nov]. gyam ein, ‚bade ‚van Ripnig vnd 
bar. mi der ebdiſchen brieff ſampt * rieh. — dar. eg. mi mit 


mu 


D. [25, Nou.] hragt, die „buntmaber ngogeſt miner bode 
mi "langen ‚god und entfieng, darfur,, Sf . 2 ii 
1...,20 ba muſt id Clans Erp, de mit. Loreng den 
magenfnecht, „nghfcolde bar hertoch Johan Frederid hen 
mehde. if, geuen, bar be fi gegen Dir reig mit ſchaffen modht 


‚uprßceım. van, nahen. „u Lu An Zu Miu. It. ludı 
28, Ph mſt id Sorenn, Bekentine. 2 daler yy bie 
1 ſuln⸗ eeif, don. Mast ont Pond a em. 


.4 1.29 huj. muſt if, dem Staus Erp, welde, ls Foreng 


vs 


Welerttke vihſcholve In 087 ‘to den fteuelen don, die em 
Srederid Riben gemafet, denn hie konde fie ane geld, Bi; 
ick ſi ſie gtlea dp minem jungen fordern und em dat "de tofeggen 
eth, voch nicht bekamen. 

E. D. leth mine vrow 4 ſwineken ſchlachten. 

N. D. was Chim Wieland bi mi vnd “torderde van 

ben fhuͤlenholtern, weld ick to endeh dem ſpittalſken dam lizgend 
beb, 4 to der ſtat behoff jegen dat holt, fo ick vam ‚timmechaue 
‘tom fode halen und vorbüren lech; bieſuluen erlouede id em 
weg "Tonemen. J 
by, Aus. ſchendede Bernd im Heinholt mi } haſen, den 

be Tüten geſchalen. I 
ED muſt fa dein ſmede Criſpind oa bern: 
the ond''1 W fibeuets Fur’ die vhalen Im Deinholt ; dar” gaff 1a 
14 ß1. fur. 

N Decehhbris primo fie D. Khetel m, wo dat 
hertoͤh Magnius van Sächſen in der negeflen flörm “te 
inem der ſchwoediſthenſchep ſchbide vmgekamen ſyn. — 

8 haj. badede id in minem eigen ſtauen veh dietwatet. 
a  ' j. "infihlitve tin’ mcamerbade e nielgemake ein 
ante honi-Nandat Ié not‘ oftbudöndo Jii co m eich den 
‚ynd nody eine citation ad respondendum contra dberklas‘ "6 

egehiegatkit' idhticiath in’Aula hoströrum prindip —XXX 
a 7. hai droam "ber lbabeſchtĩuer in niyn hus vnd didierde 
mine vrow am volgenden bage Läcide pp der fjriüetien dor 
"den heblogen "und richthern erer“ Frundfimen Tieptonft eu 
haluen toerfchienen ꝛc. 

B. hu). nuſt dt des gefangen Jotaundes Vinde vadder 
werden. ehe 10 "Auerft ähgihg, divam er Micviaus’ Rufe 
6 At vor der kemerer ſtöhl bnd dar eilt. tik‘ mi toreden, 
"Did Tede mi, wo tm Tine Conftatres“vpgeleget hedden, "it wre: 

Gogen Wo dat ie einsmähts vpine nitugemake vilder andern 
cyoide geſeggt hebben, jd were nicht Gots, ſoudern des duriis 
wordt, bat fie prabigdeben, "beiten fie dan intreiltung von mi, 
wo id ib gemeine hedde, hebben vnd boren wolßttr ꝛc. Wh id 
"mi nu erclerde,“ lieth he ſick edberunibehotn, ſte hedden em 
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gelegt, id ‚Hehbe id an glle ‚pandieipn mare aperhf- · DPasnp febe 
id em webber, daß id nicht. wahr pie, weidt Near DR 
kentid wedder ſeggen wocht. „a 
9: hd. refexierde ich migem cumpanę hen. Jugsen 
Smitertom dar fun. ‚Die, map. ulı geflendig. ‚Dani, die 
MORRt, hat fie mi mit befchykhigen,. ‚nicht, page, fowdern sendigie- 
naliter geredet. al ont nv. 

„En D. gofi 48 einem gemnen ‚studie 2 bugfen: propter 

E. D, 11. Decemmbng —* —X FOUR EEE Abo m⸗ 
Bosff mi ons dern de. Magtzzuſ nam: Syoſſen ı beigff eins 
ꝓerdes haluem, dat em sin .zadı ſchenden FGbolde. 2. mn... 

12. buj. bewilligeden ‚ing, cumpape,. hepafgluem, hast, van 
Eoſſen ein exdt tofhenden. PR 

E. D. gaff her Zupaan Mist, ei lan to BDmn, 
[1700 I DE. Sp 7: se 

13. huj, wi, Berndt: Moeller, Den. Ben: mi, A: 
‚pad. vnd atlong wehher vom. mi. 2751. afnr hier, ſdat mine 
‚ushaitötebe .arbenmden.. ; BE Fe Be 7 BapLı BEL So Tree 
u 1 De halde id Thome Wolfe Ham der. Khostamer IR an: 
ben mi ijrort, dar be..bet..nenb: mit ethalen ſcholde, ‚malt 
‚finem pam horvch Magnus, van Waffen toſchenden beiflliggt warbt. 

5: D. .mieng IR: hartag Mm aha ff Hfeff, Harimm 
he, dd HR Ta. vgde ‚taßspenden: begherde. 1 
‚Is ha. ieth id ls gr.. iungen op; den Rayftay han 
ab Die nerde heſichtigena he dieth fi aber dero ‚Keink gefallsg, 

BB. D. ring iR, mp her fhotkamgg: ‚min, Apputat;,.dp6 
was fampt dem syndicatgeihe. auer Die, fl. nmd.. zopl, id ent⸗ 
fand, Nat Ad funre jax Wok Jaußkiae aulpen joeiniger gebregen, 
acht ih; dia vocteidniũ/ fo Äuran nar nme ride gelegen und 
‚ma sehe folgendem Mag smit- om, Dis. ſſchatkamer, vnd, Jerh, mai 
dar durh Saſſt ro win vpteidenen fiudwif, wat id dyt jaß pt: 
fananns daxuth dofid il, ‚Rat fie. Din.Ihmmeöpgntion: [?}, ale 
33 A. ht wieda. heabahuen. fie mi dieſuluen pck, ga: 
‚BER. .. ET TT wer EUR Te v5 BEE 5 BR 7 GER; 
4* 


”» 


er u Ar ir Hehe Hd Hecht vie doſeiwbit, 
die fie minem ſoͤr ohanfe’to vdüerpennge haff = Bi 

E. D. entfieng i@ fur die htWe frac Roird 
BER vndiifutuhat giſchenckede re des nd 
Va Jubepeft 1a: co eher vorerung: BDitſulue!lgefd 
RE Mama rliHim"peebiäke 10. Matitn!" by fihrth 
eigen jungen to. Jusste Talilaul 
WIE, tee tr Dit iwemtl dig. vnd 
j drompt roggen vnd leth mi vort bidden vmb j tm.’ 
aueh die krech ee ine bhined: 3 
a. NMEDERT Dreg ſthreff ick einen brieff“ ber bedenfhalen 
haluen an die ebdize nid: Mu an gaff eher 
re Panho Want lud 

E. D. [19. Dec.) fente id PET WTA En "der Wr 
fmeie 5 guſden futiwat jfertlich thom ſode. Ti Ui 

E. D. ſende id dem bokefhürer 3 dalerifik it Lexitden 
WW akto. Latinikih ziSar leth DT A en 
on sl, Ya. ih IE damtidee fremvenn Reue 
locos communes P. M. [elanth.] gebundt hr uyieim? Wii 
etushlen "alba Wer Re m cfcholdigung "Hirts-Iborhehmens 
douira EVER giufff ieh DE eg far una 
30340 wre] 1 OR LIT, A 17777 en, 
teile ſtal pluysied, nach ham graue jn SE RRTEU keit 

E. D: 72%: Dee urogege Beta Molauor oan Prom 
ka Wild" dat he amt vbeigen dbnkerhage) wis ijol vchl der flat 
he m Huf: gefhärn des 'Tmoflensisgöht.im Papenhätruep 
wym bobcl itelideheftrihen, ıteigen Wifrchoneestues he ein thom 
Wartelken“ ein Vhl Indreien genantimssılune mc Du, + ww 
RT Arne den / euen wimathten- dag. Ar. 
ange le wäre eh Ro era Yan 
Berfiiter ach ich Uraue RC RUE RR: one lan 
ift Ar. LI Ina o vuhult mmbinae anmusllı DS Lil bc 
wi DENE NAHE Mana De The rim ih: 
Yan! weltkt He op Denhomt fahren’ Gardasee; qued rasliin dt. 

E. D. kreg id od j fwan, die mi int husnpaniktt 
wordt. & 
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un AOn au Hracht Ichendleba.her ungen Fdtte, min 
Aicacius to Vxqn ami sine, Dale Or 9 In nn Im 

31. und letzten huj. fenden die Alan unakenmaikar? hig. Mur 
ber ftat mi, $ niephegathe waitenes anbel.. udo 
ser. en mie 
AR in erlutfsgprr 24 mio mmm bo nan 
nr, ir zmendn rin bimdo Inn, Nimmnn 
in mn Januerij des, Kabd. dentı made der hakkkemetıgcheut 
wahre ade harn and heifandk, , Zefinı hriſßi ſchijb⸗edf and 
ſchendede Herman Tad mi ein ſehr behende ifn-Jedskem 
dann pae 29 ‚eh, AR]. ſchwarfe gedickt Fammmpitzunen- ſcholde 
miq, mepp hebhenz,.i geſtempelt geldautdetn dan, (holde che 
modem hehben, ynd j. ſchonen poqt, hie ſchatden hie Baden Debian; 
dat ladeken auerft fcholde ic bekolken. yadı Änarnehinin lem 
„beiien, gebenfen.. u ge: mim arm ds ara abo.d 

E. D. volgedbe id Peter Hafer minemqlenkn nadher, 
uba „tom. graut in 9, Tiaus berdu, ı 7) megp Ju 
m Ende Er Jan. Re: Ss 
mjt geſndemiue uch Gopnedem edber thohnſß ano. um 114 
a ae Saftrm.Mi erhnsnem,shan AR 
BEiHin Hann, Made dem Staat gb melahe _α)O9 äX 
‚Fiapech. ben, Ferkendignfk, Aaztonhezmenenaxuth, Day under Hash Gel 
An. vahan Beiknmeriih, nognbt,. die igz, Iehzwerlicc perdanvohb hetan 
foaen/ antßunden; yprd,.fpeh Yal,do an, bag hae vth aanrziung 
anderet lude ſinqethem opti gemgtteg, ſ mi ae re 
Anyarbieten.; mit Mrd mn MIMELD 1,4 Den 
1. nu AR querantpppfdt Tre Top SA u gh. he 
a ae A Ra Re 
offerlegte warue vnd mat he funft fur fi fulyga, amotegen ge" 
has them. phitigefien vormeldet, moryp 7. ‚Anni ine, mund: 
ide antmwordt gegeuen ıc. br 11490 
«4 hadı has hare Seppg „Piss, min, yicarine Im Pron, 
an em GanprgumgeR, hag, he hhedrogen, Hlahn ah, Chan 4inft 
‚Wiringe pin TaRrht- + Dot rlamsde, Ig. Am SR ho- ſalcam 
Aeſcheido · dat nid, minep jungen⸗ wenhe. DOTRSTHIÄRHARR: dachp 
aan an A dm 169 men chin di moon bi 
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nm 8. nRJ. fande he ficen ſtefffon Jacharliam hekin vnd leth 
mi anſeggen, dat be bin wolde; do Tech "a mineno jtangea 
VEdimꝰ Beemer mibe heusth topeti. NT" 

6. huj. celebrierde Min Bar’ Acktum Epifkänfkd "Dat. 

7. huj. fende der cantor vht der fcholen mi ein gefing 
van A flimmen, den be velidya ıfuluer componieret. Wat be 
darmit gemeint, kan id nicht voheten; fonder gedenke, dat id 
WE erinntrrnag ſy des vbrigea gefings, Bar he Wir Mit mit vor: 
wet propter remuaerutionem, quam hactenas forsan aude 

8. Buy. entfieng ick van dem frommchen to Nybnit 2 
Beitud?! ER dent eillen ſcheeff e. g., die valen e. g. tom furder⸗ 
Werten henantr toſchicken; im andern begherde €. . ehr 400 I. 
gegen Uchtmefſen vptobringen zc. 

E. D. was ick mit minen cumpanen or der beientamer 
Inb voranberden dar den tade. 

9. huj. uam Claus Bihmarden nadlbienen wevle 
to mi önd debe mi clägend berichten, wo’ bat fat 9 jarn! gemelte 
ehr man Hans Kacken 50 fi. vp Kine blote haudfſchrifft gehan 
sb fick dei‘ vbeſchreuen, vieſuluen SU fi. mit 6 Fl. jarlides 
touokerrten, vnd Affe Che man vnd ſie folde tert alle vorgangen 
jar befamen, fit od nachmäln toauetkanmen vorhapede: Tb wier 
fie boch nicht gnug vorfekert, konde ock keine andere vorfekeling 
Hoher; bat, ehr dark tbraben "rt. Als ich nueknen 
dieiſer, den Hans Heſſen, to em ſende vb "end ſeggen tie, fid 
mit der clagenden wedwen touordragen, qwam he bat’ varcech 
6 mii int hus vnd "her ſitk, dir webwen ober ehren eruen vp 
Michaelis houetſum vnd renth afftohlcuen, witet he mi voek rate 
hr Sie Hand laͤuede. j 

MED. ſpliſede ick die bienet; dat coͤſtebe mit wol } * 
edder achte. 

Mm. Ks. beſprack hee Jutgen Stuſirertuwn her ſat 
ſtehhelt. Darnach! wolde rin radt webber olben gebruer, dar men 
Ite vadtinde’ Heten ſcholde; vnb riech fick‘ atſol auſthen, dut fie 
bearto subdeainece voten! Aber her JochenKllin dor nie 
id wolden id nicht jnrumen; dar muſt id od bi btiuen. Därmit 
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fund id vp vnd gieng int winterhus; hoy volgede mj ein gand 
radt, vnd ick vorkundigede den borgern die burſpracke ꝛc. 

12. huj. handelde id neben Balzer Brune vp ber 
ſchotkamer twiſten Oloff Lorbern vnd den andern vormein⸗ 
den patronen der vorſehten rent balyen,, herfamenden | van den 
200 fl. die vam gude Duendorp geworden und bu die ſtat ge: 
dan fine, darmit Jochen Boken eruen, wole fie em van den 

patronen vorlehnd, fon ſcholen, etwas daruan hefamen mochten; 
konden auer nichts fruchtbarlids beſchaffen. Dan offtwol her 
Jochim Klindom mit fonen vorwandten nicht vngeneigt 
darto was, fo wolden doch die Smitexlowſken nicht; fie 
wolden fid ‚od ſemptlid nicht ferner jnlaten, eher den fie die 
reckenſchop des olden Lorbern vam erſten vnd andern topgeide, 
wot datſulue heugefamen, geſehen hedden x. Dasup ‚exbot fid 
Dioff Lorber die rekenſchop vytoſoken vnd, men be fie funden 
edder nicht, als dann vorme ſtele in der kergen ferner finer not: 
torfft vornhemen tolaten ꝛc. 

E. D. [13. San.) gaff id dem hayetegmater 5 m& fur 

den fothauen. 
| E. D. gaff Bernd Molter mi „ mg pacht van ftops 
wegen. | 
| E. D. gaff id Hans Buet dem ftatmeifter mi fur 
bat brot thom ettinge. 
E. D. [1. San.) entfieng ig brief des tonigs van 
Dennemarden, barinn ‚©. K. mayt. drowede den Sund 
toſchluten, darnah fi d, de fefparende man mocht torichtende 
hebben. 

15. huj. was ein radt bi inander vnd liech der ban 
LZubed beieff leſen, vnd leden mi neuem em Bayer | "Btune o „op, 
gen Lubeck to lichtmeſſen ioreiſen vnb eins rades de touor- 
walden. 

u 48. huj. leth ein radt ern Greßoxmm pelin,, Petrum 
Nonnelen bnd M. Jonam Studen op det lanpefurften 

en ern gin Camp; fhüm., .; 1. 
ſag— Au 8 van den rate, arfunbiget, dat Die ton 
van Dennemard den Drfund gegen voriar f hinten wolde. 
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ED. 117. Jan.] fende her Peter Baueman bi ſiner 
dochter mi neuen Klunders replid A ehle ſwarts zudes wanbes 
to eim par haſen vnd lieth bibden, datſulue nich touorſniden 
vnd in ber Tate finer darby togebenden ꝛc. “ 

ih. urh. gain D. Khetel vht dem fand to Metelnbuig 
vnd "bracht tydinge mit ſi ck vam k. lonig] van D. —* 
vo bat be geftoruen wiere "und h. Johane s Albrecht, dat 
ſchip in der, Goluis fur ben Lubſchen beſchermet vnd echuert 
hedde. 

20. huj. gaff id demſuluen doctor eine dupii dnomnine 
benalns vnd bern Peter Bauemans contra Georgen Krtınder; 
item eine ‚exceptionsfchrifft wedder bie 4 var der tandın, mie 
fid gen ET tom rechtesdage tonehmen. 

21. Buj. las Saſtrowhern Jurgen Smiterlomn vnd 
mi "im kerdenſtol · ein concept eins antioides o vp des pnobi 
brieff, darinn bie’ synodas begherde, fi ſick mit dem rade ‚ber - freb: 
fchriffe haluen, die fie eme ....... namen eouorbragen. X. ‚vor; 
datfulue was hochferdig gnug geſteüt. 

22. huj. ſende Roloff Owſtin by finem Jung en "mi 
eine fftt. concession mit 2 supplicationibus , deren eine fine 
und die andere Diverid Schinkels mas, belangend einen dorſdias 
eines butbers und drier ander, die verwundet teten "ber in den 
‚doth; vnd jfft fi ie wol Schinckel in ſiner süpplication thor daht 
bekand vnd vmb geleid gebeben, f ſchoibe Owſtin gellet I tugen 
fhuren, to welder behuff ick eme dan interrog toria id heide, 
he meinde artidel) ftellen (chofbe. ' Jd fleitede em abet eine 
supplication an bie hern mit ohtfhuring, dat em tugen tofburn 
nicht ‚van, noden, ſondern den ..... ſick einer notwehre rumede X. 
ond ſchreff em myn | bebenden darneuen, ſqhickede em od „bie "ent 
fangen brieue wedder to. \ 
wu. E. D. entfieng id der Lubeaſchen drieff, darin fe beim 
‚cade | bie erſtrecung bed angefetteben dags vp "pürtfiakionis + to: 
(hreuen. 

E. D. [24. Jan.) leht id mi van Ginrie Böuce "Sarg 


ion .I 


- [} 


Y ' 


"Kunders ritzſchit toftellen, _ 
ıı 2:2 03 Pounmmar. I mar 
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25. hi. gaff id miner vrown Hi fl. tor: vtghen end 
toben IA. Bea Eu BE DEZ 2 pa DE BEZ een 
© WE. Di dede her Battzee Breun mine cumpafen: umd 
me die rekenſchop welde der vorfiorser er Peter Beub man 
deẽ vorwalbinge Sanch Jurgens aber :wagelaten ; fir wus · auerſt 
ſoͤndichtig Hide, dat He’ konde quieterer werden. m ..ır. ms‘ 

26. buj. ward to tade firt gut angeſehen, dat mes ‘te bes 
furberüng der politiessebmung auan game land wmfeibkot:ord: 
Hing, melde wi Han Label bekamen, gen: baue ſchicken ſcholdeo eer 

27. Buj. ’tech ih den kur am fſtauen vthſchinelten vſh 
den ſtatien heruthmaken, vnd babede dan wire ‚ame 
willen. . DD 5 Ki Bl Bud 7 BE DEE Er 
IB. vpn end: vmb'r wardt Her main ‚’ldie bi 
Maetin‘ Lıitken plalhi wefen, 'sän ein Schweden arſtoken. 7T. SE 5 
Tr Puj. befhol re wire Hiseerchtiger Deroiläigtähg reine erb 
rudes dem woAtifchrient pie her @afp ev Sitobern,: den nlape 
perſmit, dür he en allbekamen Tohider Zefengtid intehen>fchekn; 

rualije primd at Hans MWartemamıcen 
RT) gulban an uden dabirn vnde gesgbarır munt; 
Bat iR eh VER! jache vp Tchamiffen 51 fü. rench hm! geuen send 
en nterliguugſamen vorſchäuinge vorſehen fahekber batfaıse 
‚dede id. | Idın 

72, Rafi beging man var’ festum parifientiorlis 'IMariae 
ih fo! groͤter tülde, ad Hear Moch nie awelen. . = 7° a 

' ED. endieilg "TE whes hoͤuetmans ıthohn Eamy en: beieff 
inft ehem duringeſchtaten vagr. gulden des Enppeufanedes. haluen; 
ich fendeem auerſt Yenfütueni' gulden A mincin vbrieu⸗ volſlaten 
wedder to. nılyım 
"73, Il. was ck mit minen neumpanen spmer nienl gemake 
Pond‘ vocneſveve dat dem fſwedlſtenocanedet Her Far green 
Sora [I vnbe Armani Brahgtee [2] eins erbarn names 
Branding‘; "De man Yan dire! van tehrenlandatuden entſundes, 
deren fie ſich hochlick entfcyuldigedeni Ind erboden, nemfirlaaen fo 
veie en immer mogelick, heipen tofturen vnd towehren; wolden 
fie Denee micht an [eh hoiden, fa mocht ſtraft ahr bote Fen ıc. 
4. huj. wag fd vpw ſſe und hefegedie ſwadiſchan ſchepe, 


ond abs ick wedder in die- fat gahn wolde, ahalden fild to mi 
2 van den predigern, nemlid er Jochen Dtto vnd er Nico⸗ 
taus Aufes mit denen begrep id dat fand vorn, Semlown 
bhor vd vedede mit em van miner falten des werf haluen, bat 
die andern prediger vorgangenen tidt, de id vadder ſtahn ſcholde, 
dem ..... mit mi tobepeden vpgelegt; id konde auerß nicht eigent⸗ 
lid efherw, wehr deſsſuluen werke aucher *). 

8. baj. was id mit meinen cumpanem, etlicken radeshern 
md bargern vorm Tribſeſken dhor vp dem malle, dar vn® 
Michel Blome wieſede, wer be die ftriedwhern [?] leggen 
wolde. Daraba gienge ray durch bie maldmole wedder nha huf; 
dat coftede mi j duͤtken. nd 

- 10. Im. hedde wi 5 vnfer prebiger vpme nien gemaße, 
den wi eins rades beichwer des affgrlefen adiots haluen, weldt em 
vn Tem Gripsmelviften comsistorio togeſchickt, antogeden vnd 
ſeden, dat man id benforder nicht van en hebhen wolde ꝛc., dar⸗ 
gegen fie dan 3 vhelle, dar id touorn june gefchen wier, med: 
derumb amtngeden: dan einmahl hedde en Mgr. Paulus ein, 
3. dat consisterium to Moſtock «ins, 3. Doct. Dionisius Garfike 
eins togeſchickt, die fie jedermahls affgelefen, roußten fid aber 
wit toexrimern, dat id mit des rades porwehten geichen ebder 
nicht. 

E. D. qwemen bier herin Zohan Albrechts, Hertogen 
to Mekeinburg x., eommissarien, nemlid: Gottſchald Prem, 
howetman them Mien Calen; Erasmus Behm, liggnt., richter 
tho Niebrandenburg vnd Andres Hop, secretarius, vnd wnl: 
den D. Jechim herein auermals in Die Morieneflen guder 
riefen. rn 
11. buj. post maridiom qwam D. Khesel.,nnd fede mi 
an, dat die fpellube weren to -finem hufe gemefen vnd hedden 
van finen: geften, den Metemburgfchen geſandten, 2 daler 
kregen ic. darup beuhol ich, dat men enen 2 ftouefen mins hrig: 
gen: ſcholde, wo dran geſchach. en 
' N) Bon dem untern Theile dieſes (bes 272.) Wlatien If die Hand. 
Vteil abpefigmimen, wahrſcheulich won Bemtforv feier. 
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* 12. hu). ſchreff td Ann drleff an hern Johan' Atbrecht, 
hertogen to Meklenburg ıc., für Hnrick Matttemfen des 
dewnaßten Löhne haluen, weldt emn van den vorſteruen hertoch 
Aldrechten vortehnt worden ıc. 
“" ED. vor auend was ick tho DKhetels Hufe by des 
hertogen to Mekelnburgs geſandten to gaft: bet nha eluen, Mb 
wiel fie fid beclageden, dat die Rinſke wien ſuwr rer; ſende td 
minen jungen to Rocho dem wierfdjenden vnd leth ene 'bidden, 
mat gudes tofenden ꝛe. Do bracht he j ftöueken ane geld, bie 
en bet fchmedebe als die vorige. Id leth auerfl dem ſchencken 
feggen, de ſcholde datſulüue ftouefen wins dem rade toſchtiuen. 

13. huj. weren die Mekelnburgiſten geſandten 
% en Jochim Klinckow mb my vpm mien⸗gemaké vnd be: 
richtedeii vns vp entfargene credeng, mo dat fie hier etli® geb, 
YHemiid' 11%00 baler Hergebracht, welckt die Längen hedben 
Tehötden ; niet fle abber nicht hker weten eddet jemandts ther ſtede 
hedden, den fie fold geld nümerieren modyten: fo wolden fie ge- 
beden Heben, datſulue in depositum tonemen vnd tonerwahen 
Ser bat ib mit wheten vnd willen ehtes g. h. wedder gefordert 
wire. Bud ft wy vns wot euen Hart geweigert, datſulur 
geld toentfangen, ſo hebben ſie doch fo vele mit ums gehaudele, 
dat wi id vorſegelt angenamen Und enen deften ehte reco- 
gnition gegeuen. 

15. hu). for i@ mit minem fon Samuel hha Pron 
Imb voh jercand willen. Do feden mi Nieman vnd MMörlet, 
'wb ‘dat’ eree 7 heine wern vnd wolden mi aht ftefen. Dar 
touedd TR nha bet vpn mamiddäg, ond brachten etlicke flige; 
dar bdreunkken [fi] 6 edder 7 kannen biers, fur die id beihalde 
und’ lrih toſamende jm ktuge 4 dutken fut ehten vnd fur 
drincken“ — Id vordrog ſick och'die molenmeiſter darfulueſt fins 
Tone ’paliseh, welder mi etlicke telgen dieflicer tief affgehown, 
bir Berud Moller, mn buwer, auer' ro mate qwam sc., alfo 
bat he mi lauede ſ'tn. Ward. diers togeuen, wen’ ick fie hedben 
wölbe. Darup ſtellrde id em dat genamen Biel wedder to in 
Ötwefendt Lükeng Metentind, Butlub ...... Betend Mollets und 
Hinridcd Schroders. 
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1,86, huj. fee Her. Hinzick Stein mi, dat die.plbe Achim 
—— geſtoruen wer. md ee 
+" vaEr Di; erfhur id, wo dat id. Des ‚anenbeh Ann agn Busch 
ern Hinrick Buchown in deſſen huſe ‚willen 15. Zondim 
Dean onn Didefpendie wie, ar Lafkgemaletz vnd bes: 
fuluen -ayende6- qieanıı. fr ei Otto to..mh,ymd „fehe ib ‚pai 
fuluen ‚an.in - Me Zee Tu EL de rer 
‚os 19r hai fende id. — Garfen.: ne DER: ah. Dr 
ſcholde pahlholt cher. Ehul vorm zeran bowen„Älafen-. 2 
er, ME ich mit minen cumpanen. spe: nien gegaße,; 
darakumm ˖ vns tidinge, mn dot GafpenMtpisr: der ampen 
fmidt „Dawdg wer ·worden e .fode 
‚u 7-20 hai, ſchickehe id minen Gurken wedher hey ph na 
Dron,ı datınbe.IHolde ‚die pale behamen: nnd, Ichetpen, Aten; 
vnd, ꝓpu quend qwam he wadder herinn nd, fgde; ‚dag jh.,gA 
geſchen worec he. ſſhohde „en, ‚men. eine. Fam bringen, fa Ichelhen 
Br dsapoigenden Ran ‚alter erden „ac: Tr ON SUErE 
mark D. «hat ad. mine cumpang, omb Die.ol de Shu te, [o 
a Riten, bie gebracht, das. id, „big .emgosi. ſchſagen pnd 
nad male. Matten mocht, Des pehde Swjterſtye beenden, 
Ran Iher »Zochim Klindom, rumepeid mi inn. mar Sys 
971 Ak ine. min „Barffen ging, ram pp Die lage nnd 
vhor mit nha Pron, die pale darmit intofloten. „ ah NNAR 
mas pP EP yenfheng WE der landsfurſten 3 Ouieun;;i. pan ber 
viriggeien ‚op Penlj;antofangen; 2. pan ‚Dem, vepupiinfiyer ‚nnd 
„gubör; „A. van 2 guben. pgrden, vnd. wagen verdig, ‚unp, ‚bereit 
‚tahehben, ‚Die ‚gegen Wien thor kepſerl. mant, gahn Foyer... 
san 22r huju hadde ‚her, Jogim Dsta vp- mine hHornit 
‚firen.tofhlag; har qun wid ,auer, mern ber „Surgen Spiferiam, 
A him Klinckym,. M, „Jonas Gpaude,, her Micofayg „Kuss, 
bep-zgumgen ‚shom. Melde, ber Piclaug, Stzuen, ‚ber. Fochim 
‚Böldew, nahen Spnmenberg, Jochim Pepe, Hans vnd, Aadqltfe 
Face, „Sohan, Gentzkom nnd, af. ipnden, fortgang; beh IR NP 
Maler gelsgigt ynd fupnef, fur, Dem, brupeagm aslangs; her Jahqn 
Hoplgom/ ſtoch „derw. brudegang „hie. .zenth Kayzar RAR Hemd, Dirt: 
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fnla@ day6.giny: idı wit: em::eum.. andean: finen geheükk frun: 
Da her. behtirhus dguſt and bieff. dar bet viah. ri ber.; : „, 
23. huj. was Cord Middelborg by mi vnd teiehr 

wwit m vane ſinen ſaken, nad: als id em ſede twnsdent. daruth 
aufbau: konde, wurd he qwat/ vnd lepidaxruan. t 
24. hoj. was id mit minen cumpanen vpma.miengemskes 

Dar erſchia Fungenilireptom. fampt ſinerkinder (porordenten 
vormundern, er Zohan Bolkow ‚sun Herd MihdEhyng, ud 

brachten vor, dan: fie miteinander der, Badeg vihlpgake: haluen 

mohandeit, uud veshragen: Weren; hedem, Dasiwarr int ſtatboeck 
touocteitenen ꝛc. Vnd als id van den andern kindern Als ſines 

gevefemen wines geſecht, dat diessad.ıhatuehe. van gm bekamen 

mechten hefft be fi. auermab exhaarn, augwiſlia dacinn, tor 

entpgen.und.seclagen neine soufale Cogeuen dl, un. 1 

un. ndfcl.: Badde wi..har. Eumperimpedefßg. mit ehtem manne 
Gafper Stoler vnd deſſen burgen wohder vor aß. BC EA 
‚Bei nodci der norplichtung Zouerleſen/ und.lingen fig,gm;ngd den bur: 
gen: von, dax ſije don..beideritss mal 1.etwad.imrdehen,,, augexſt 

mech aham hafben rin. bemilhigeden,. uiDagtzach, yorhauden, fie fid 
van allen deien miteinander vnd watd, vorlaten; fahald, Die hpieff 

‚nurfegeldt. were /n ſa. — Caſpar Gtolex woyh⸗ ‚ap ‚Ken bus 

BL nm & m .. Nuld u om 
un. Bs:hn, meh, id w. bex, Samtywn krug, — het 
ei, le. ck hichar, hrocht, Ha, befau sid. ghgr 
Rip —X shi VA 
26. hu mb, Baal, ana, eigen, Dann mengewete 

sub bemilligedatir vanıhanıknlendrs:hgrn geftelledr ‚nnien. Got 
yaue, matt mer: ) Tracker 
nur euer ae Hanß Sernhgagne 
bochter vertrumen. 152 Pre . Pr Be 53 7171, BETTER 
0 Were liehsic; mi mg Nippgemake affentjid, vernemen, 
Mat ich noch niewerie,,hn, feiner ‚jaken jp Eleinmopig geiwefen, nf 
la siiafen: veramdrntgnhgt Anlandägudegz, day. id, befonggde,, mi, 
u ficken fidigiengn, Dat Mähgan bier ſtat. van Den, Inndsfpniten 
‚satten ebefamamı put ‚Rat, ieh fig, wicht, jan, pottgfden, pn, he: 
ſchermen konde ıc. Dadurch änteräyrbiezde,id, en eht furgangn 





Margsij primo: was minem naber: vnd zabbara Peter 
Grubben Hans Weſſels dochter Gerdrudt togeſchiagen; Bet 
gene to ˖ gtuͤck! 

2. ht. ward mi van minen cumpauen opgelzet. v am 
fhriuen an die landefurſten dee auermahls ange[ommen visitatisa 
daluen tofelien. 

E. D. (8. Ri) vaigebe id Jodim. mist. uud 
Peter Gotſchald na tho graue. 

PB. D. badede ick in minem eigen: ſtauen. 

E.'D. houen mine lude to Prom mine morgen ‚dert 
vorm Dehbat an tomeſſen. 

5. baj. halp id minem vaddern Ehriſt iam GSmiteæa⸗ 
lowin by finer bruth Anna Swarten neuen velen guden Uden. 

E. D. quam Hans Haſſe vnd vorderde won ‚mi..2 gu 
den ‘to der reife gegen Wien,: daran - he bn esennimsi 
hebben moͤgede; die gaff ick em. 

6. ha). gieng id mit Peter Sehifift we. im ben 
huß, dar fie durch A. Jonam Stuben tohope gegenen wordem:.- 

'E. D. ileten die kemerer jun aulpeiede shi ww: hair 
vmb, wat dar gefangen wardt. W No eh 

-E. D. qwam bir ein bade van Demmin die er⸗ 
mi den vorſegelden brieff eines rades to Demmin, datinn Me 
Hinrich Giſebert vnd Stubben erlonet, des voerſtbruen Dans 
Schornbecken [held jntermanen ſampt Liner milk - Diefe 
bade fcholde mit einer supplication, welde id en ſtellen vnde Dur 
baden mit affeedigen ſcholde, uha Welgaſt Iopen ce. -' 

7. Bu). ſtellede ick die supplication, lebe -fie ‚Bew: richt⸗ 
ſchtiuer ingrofjiren vnd verbigede denfulmen: baben wit'.aff, Heff 
end: vd rin-promemotial : befeuefen mi an Idachin Bebähanen, 
dat be mocht defto bet geuordert werben. a a u 

8. haj. bracht id ein conoept van dw -wisitution to rade 
vud laf id en fur; dat lieten fie fick nicht meh: gufalich. Ict 
reth ock, dat min widyt allein die /yanban man, fonbeen die 
"gang gemein vpt bus fcholde fordern: kat. Dat melde wm 
aiche fur gut anfehenz dar ruft ickt dy laum; west 
auerft beſorgt, dat wedderfhirr virh vade. sek, 
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9. Aus. qwemen die hundert man vpt'tathus ivnd hotden 
eins rades proposition, wolden fid aber 'mit antwordt nicht wider 
jnlaten ben fur ihre perfonen vnd Gebih, dat ein radt die an: 
Gern burger ock darto mocht eſken Taten, darmit fie ehre bewitli⸗ 
gung ratificierden, dam fie wolden fur rhre perſonen nit willl⸗ 
gen, dat den landsfurſten die visitationen der krrikenguder ſcholden 
ingeruͤmet 'wetden, ſondern ein riidt ſcholde neuen etliden butgern 
fo visitieren, dat man fie nicht visitieren’ dorfft ic. Darup er: 
‘dot fd mi, die erfte to ſien, die fi wolde visitieren laten. Gumft 
ward bewilligt, die audern burger gegen dar volgenden "dag vck 
opt Has’ eſten roland, dar ſchotden die 100 bv thern eiden 
weddet kamen. ut 

40. duj. qwemen die burger mit ben‘ ertwelten 100 twegeen 
vpt hus vnd hotden eins rades nıenung. Darup beden fie einen 
afftrede, vnderrededen fit eine euen Tolle, qwemen' wedder fen 
End lerhen durch Matthes Brune vordragen: fie wurden berichtet, 
teo dat ein radt vp einem gehotden kanddage den landefuerſten 
die visitadiun ſthon bewllliget; var dan darſutue geſchetn wid, 
totiben fie die visitdtion nicht afffchlan; ſunſt lieten ſie ddatby 
fie ein mahl gewilligt, vnd wolben .... wol die risltaboros him 
ſchelden vıib‘ wo fir wolden , dat fie aber geftaden ſcholden, dat 
wvdurgerine iſter Edder rabttude beider edber’ Binder: to jirnamen vnd 
vchdeilen der’ guͤder, die durch die visitation geſamlek warden 
des hedden fir ein bedenckent vnd konden nicht drin willigen ec. 
Darup leth fie ein rath ideddet affwiken, erwelßen: 6vth dem 
rade, 3 dth den predigern vnd 8 vih den "burgern ;- Und als men 
die vorſchloch; weten fir thofreden/ do men ek oth !fede, dat Men 
fit mir m eitier form she virtierenis vorgltleken vnd keine bur⸗ 
germefſtet edder indie Einder edder "drüber to Blafat-Inemen 
twolde 31.: lieten fie id darbd vnd diengen daruan. - Men: fee 
en gliekewol ock, bat men op keinem (mbbeae die Bithitiun 
jngttumet ꝛhcec. 

12. Nuj ſteſlede ick Roloff Odin —* vp Die: 
etrick Shändets..... iarticul einen botfchlag am einem buwer 
Chim Ermiſhen, yerannts Ouſſtins vnderſahten, degangen 

BE. gaff ich dem richtſchtier Korentz 2 Wären fur 
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‚fasste. intprrognsorig, ‚aff offhsiuen vnd. ſtetede fie fort, Koloff 
DOwſtine Jungen, den be darnach ‚gefandt, the. 

‚Ex ,D.., qwam Peger. Sram yan Wirfigep mit finer 
dochter man Dietert Gaxrlegan ta mi vnd betlageden ic imo 
dat die. houetman vam Camp giſtern in des Garlegee Hoff fine 
‚Riener geſchicht vnd em. fines, propon Kleider, nhemen und wech: 
‚fbüren laten; vnd wuſten ‚Eeine. andere veſake, bat be ‚och, gehi et 
vnd, beugel der Lorbern fur 2 jarm thot Pit eine fuſe ges 
‚Ansgget ynd 2, Eleine, braſſeken druth genamen,, die gemelte Lorber 
mpgegethen, dar ene ‚die houetman vorgangener Ling, ‚gefenglid 
vmb ingetagen, weidt em j drompt garſten gecofteg, .welden ſoner 
vorigen vrown vader Cord Dop dem Zabel Lorhern jnpt bus 
geſandt, finer dochter man. barmis vth der gefenguug Lolofen ; 
„maͤßt ‚anders nicht, den dat Big, Lorberg ‚Datfulge ‚aehan 76, hid⸗ 
„dende, derwegen fur ene an, den, hoyesman thofchriuen, Dazgait 
‚Denfinar vxown Pleider ge emtgelbtung wedder hefgmen mod 26. 
Datſulue dede id pad, fende, Den ſtalmziſter mit dem, briue. name 
Ausken Kordeshagen: fuͤnde he, dar den.hauesman night, ‚fs, ſcho(de 
‚Deahe dem ..... tiden, vunde ba ene, dar ,od nicht, fo [daplde 
‚ha fo, konge viden, bet dat he, eng vunde ıc.. 

e uj, bracht Dans Bud die faptmeifteg mi Dep, houet⸗ 
mans nam Camp brieff op min ſchrinend wedder, darin, be ſick 
panemen aath, dat be des kexlen thom Langendory ſingt diuetie 
haluen wicht, thouorſchonen waſt; vnd, hedde der, hade 1% Ft. 
‚mastheret, die uſt id ung medderxegeugen. 
an 81. Eon. ward. Andreas Beune vth M, Jonap Staudm 
hus genamen ınnd, in dan Blauen, Thorn, apfettet 2. + .. ... 
„s ınla- BR, ween Dis erwelden vipikatgren vpme miengenggfe 
und. halten fid vnderreden, wie die viaitation gptafangem wier; 
aber, die predigez, Jo Paz mand. wiern, lethen fig. bedunden, man 
mat fur allen dingen einer, form vorglieken ꝛc. 

16. huj. wiern wy wedder vpme niengemake vnd zebehen 
erſt jgfonhmmheit: mit den dren prefigen, fragend, ifft ſie erer 
eſt mechtig⸗wern Auge der vigitatien mit. tofonde. Darup 
fie lſidl han wrinsthafftig. erchnicderhahin enen ‚kehenglide fh 

Etlige Anye Jans aggeuen. ned Die houethandel vorſchauen wardt; 
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in. middeler tiat; ſcholde sin .ieber man ınag'dren wil dan finen 
handeln, dat fie van eren geforderden lyfgedingen muchten aff⸗ 
ſtahn .ıe. io. 
E.D. qwam einer to Mi,. ber fi ik ‚Sans Gron. nomede Hd 
hegherde. eins sades dienſt sobehbabas gaff ſick an„.dat he wol 
perde affrichten Eonde zc. uni 
+. B. D.. 47.. März]. ensfieng. it einem Arieff „den miner 
ſteſdochter Annen ‚fon. non. Mipdenwalde: finer sromen, ‚beober 
Amiuen, welder ein apotekergeſell ſien ſchole, dat he van. minem 
fan. Johauſe mocht angenamen ‚merdan, am. sai: gefchuauen. ....; 
E.. D. fode id minem fon. van FEbelingaſken .Dodyter,ube 
weolhe dor. ausrit. nicht war, horen. | . 
‚ni ED. [18. März). lieth her Areudt Swart fine —* 
Bst ‚man. der cancel durch M, Jonam moniern, dar twiffen nud 
Sehannis,shre pande 40loſen oder. wolde, na finewsgeunken mit 
handeln 2. — welckt etwas niges. . ha ed 
E.D. 119. März] nam if van minm. vaowen 'r:.baler, 
die,äß. gegen. Spyqs dem.dectan Bampinger van.ıder Owſtine 
augen fenden wald, , 0. gel 
20. huj. ftellede id Beban Schuten camerbaden. mehm 
«im. briente..u..dalte fa; welde DMalachias Ramminger 
bebben [fchotdel. Suuft gaff ick eme. noch ein Arksflin an E u: 
Baldum Sylmium lcenk Zadhiw. Vogeiſaugs haluen, und 
gaff Arm baden tho lone,2 daler, wade mir, die. Omftine, vigd 
Dinrid Giſebert mit fine. .cowforten weddergeuen ſcholen, dan 
erenthaluen hadde D. Raminger an mi gefchreuen .ond .ein 
extract oth fin protocoll, vnd den eine Axcepbiönfchrifft des 
geauen van Eberftein contra die Omftine.segsfhidts:.... 1. uw: 
ı EZ. D. feng: Dieter Stubben kmecht an teaubellieninn dem 
samerben: ypme: ſale, Dar ‚die modeen ium -lichtz..to dieſer arbeit 
qwemen 3 SL to linewad, 1.61. to. nNegelan al 4 
21. huj. nam ein radt vpme nien gemake Fig. 
dienen ‚nn. wit, namer. Jurxgen. Baad amLentteen put der March, 
den id. minen cumpanen. angaff seo, Daadiqart Haue mod 
Simen Moxendorp worden, fine burgey... Eat 
5 
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E. D, [??. Wär) ward Andreas Brun finer gefeng- 
aus erledigt. 

23. huj. gaff id Peter Stollen knechte 21 Sl. fur il’ 
dag arbeit an der moder kaͤmerken. 

23. huj. leth id minen Rauen warm malen vnd babede 
darinn. 

E. D. [26. März) handeide id neuen hern Benedictus 
Zurfenomn twiſken Buſſberſten und erem mann, wurden vmb 
ehr gut, dat fie to em jngebracht, darmit fie datfulue mocht 
webder van em befamen, fo veie, dat be data dextra fidelitatis 
annam vnd lauede ehr, fold gut gegen bie 36 daler, dar be 
pande fur befft, vnd bie 8 fl, fo fie em funft fchuldig, od die 
13 X, fo chr dochtermaun Waterhun em od fchuldig, vnwei⸗ 
gerlid volgen vnd bat ander van der coft vad ſunſt vallen ta 
laten c. En ward od beide ingebunden, mit worden va) 
werden frebelid gegen einander toleuen vnd fi alles honens vnd 
ſchmehens toentholden. 

E. D. gaff ick Jacob Gildemeiſter op 6 dage diedarbeit 
ſulffander 6 dutken van der flat wegen vnd bleff em 6 duͤtken 
ſchuldig. 

E. D. (27. Maͤtz] ſende Bartoldt die marckvaget mi 
2 junge verden van 7 edder 8 weken oldt. 

3. hu). was id mit hen Baltafar Brunn, Michel 
Plumen vnd Chim Wieland by dem vthgerethen Vagede⸗ 
beger dieke vnd fege dar min wunder, wat bat water ſchadens 
gedan ꝛc. 

29. hal, leth id Wolff Eggerden minen wyn in mi: 
nem gharden beſchniden. 

E. D. was ein rath vpme nien gemake; bar makeden fie 
iD fe lange, dat id vpſtund und daruan gieng non potita venia. 

E. D. Eofft mine vrow j wall heringes; dar gaff id 9 
datken fur. 

40. haf. leth Id Wolff Eggerde die wynranken am 
Ball fenken [?) vnd vpbinden; vad als id na ders maltidt dachen 
fhur, fand id Balher Eluern dar bp em, der em halp; dat 
coftede mi wol "s X. Ich handele od miltn Dans 
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Nieman und Jonas N. wiue der vnnuͤtten haluen, die ein 
dem andern auergefeht, vnd hadde fie darhen, dat fie fi! mit 
einander vorbeden, weldt Jonas ſulueſt catificierde; dar fettede 
id eine pene vp van einer tn. biers, welde dat nichtholdende part 
vthgeuen fcholde ıc. Darby wern her Jurgen Witte pastor, 
Thomas Haueman, Jacob Schroder, Hinrick Artmar, Bernd 
Moler, Wolff Eggert, Balger Eluer ac. 

31. huj. fende Hans Döling mi j halff kalff mit dem 
cop, voten vnd ruͤſch. 

2. Aprilis wern die vorordenten visitatorn webber vpme 
niehen gemake vnd lieten ſick vornemen, dat id nein rath wier 
die calandes⸗guͤder touortopen ꝛc. 

3. huj. handelde id mit Baltafar Melſchown fo vele, 
dar be fid fur Sonnenbergefle pro aduocato contra hm. Henrid 
Sonnenberg beftellen leet; darup gaff id em j baler. 

4. huj. fende id eine jnformation et juris et facti fo 
behuff der falten; item Aſmus Boddeker dede id j gulden 
rinkg mit einem crotenfkein vnd A Fl. ther appellation. 

E. D. [5. April] ſtelled Afmus Boddeker mi den 
singe mit dem crötenflein wedder [to] und fede mi, dat van ben 
falten nichts meher worden wier, dan dat men die parte gegen 
eimanber gehort, den id wiern nicht radesperfonen gnug dar ge: 
weſen ıc. 

E. D. dede id der Winbolteflen mann „der Lubedeften 
entſchuldigung twegen der angefangen veide gegen den konig to 
Sieden” jan pergament tobinden. 

6. huj. ſchendede [mil Jaſper N., die by bern, Frantz 
Weſſel plach toweſen, j hafen; dar ging id mi, pls id en echten 
wolde, ſeitzam mit. 

8. huj. was id vp S. Gatrinen= kerckhaue vnd fege to, 
wo M. Michel Blom die fur ...... creutz vnd andere juſtru⸗ 
ment anſtickede und bernen liet. 

9. bai. fhor id na Pron, ſchlog dar ein ſloth in bie 
achterpurt vnd laſ darnach Vlemingfken vnd ehren fon hen 
geſtelleden hoffbrieff vor; den liethen fie ſich gefallen, vnd tellede 
darup Laurentz Pantelitz Danfe Markown 9 gulben to, 
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welcke he vort finer moder gaff, als vp den erfien termm, vnd 
bfeff ehr j gulden fehufdig, den fcholde fie vpn beruft od hebben. 

E, D. bracht Wynholteffe man mi dat bofeften gebunden 
wedder; dar gaff id 3 ßl. fur. 

11. haj. reiſede ik vth minem huſe na de Mur vp 
Steuenften hoff; dar ath if neuen andern van ehr gebeden 
frunden to einem handel mit Wedige van der Oſten wat, 
ond relfede van bhar name Hogendorp, dar wi Jaſper 
Crakuitzen und Hans Behren, als vorordente ffil. com: 
miffarien, und Wedige van der Dften, als part Mit finem 
biftande, als Jacob Zytwigen vnd Chim Bogelfange, 
vor vns vunden; die togen been Sohim Klindomn vnd mi 
to fi als mithendler. Vnd als wi vns fetteden, viench Czitwit 
an van der Oſtens befchwering toberichten ; des wern wol 9 edder 
10 articuf, vnd was der fürnemft van der Vogelwiſk; und woid 
ock funft etlicke andere articul vorlegen, die befichtigung bedorff- 
ten, voreinigede man id, dat men des volgenden dags darhen 
vnd die beſichtigung don wolde. Darmit toge wi wedder gegen 
der Mur vnd bleuen dar nacht. Des andern morgens reiſeden 
wi an den ort, dar Steuenſten bur van Mordorp Wedige 
sun der Oſten fcholde to nahe gehowen hebben. Id qwam 
auerſt van den andern niemand bp vns; derwegen wi var bar 
na der Vogelmwiff togen. Vnd als wi dar ein wiele gehelden, 
qrornien die beiden commiffarien fampt Jacob Citiwigen vnd 
Medige van der Dften to vns; dar finge wi an die beſichtigunge 
odonde. Vnd ifft wol Wedige van der Dften Steuenſchen dat 
vierde part der wiffen toſtund, fo molde be fie doch mit eim 
orde, den die Niftorper betanhero to einer gemeinen weide ge: 
brußet, affriefen vnd die recht Vogelwiſt fur fi allein hebben. 
Darauert difputierde man fo lange, bet dat mem ſick webder van 
dar begaff hen an De greng twiſten Nißdorp und Bateuitz; 
dar wolde Wedige van der Often bp twen morgen ackers to finer 
feldmard hebben, ungeachtet dat Die ader vp dev Meflorper felt⸗ 
mard licht. Vnd als id fid hernha malen leeth, fo dede He id 
darum, dat be denfuluen ader fur die Vogelwiſt hebben wocde; 
aber men fonde id by Stenenſken nicht erholden. Sonſt ward 
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endlich nichts affgehandelt, allein dat van der Oſten den buwern 
tor Geſeuitz vnd Buſkenhagen nagaff, die grauen jn der 
Vogelwiſk wedder vptorumen, darmit ehre perde nicht mochten 
gepandet werben ıc. vnd wardt vorlaten, dat man ſick twiſken 
der tidt vnd Johannis eins andern dags wedder vorglieken 
ſcholde ıc., und warde datſulue bet vp den frydag; do reiſede id 
wedder na hus. Vnd als ick wedder tohus qwam, fand ick den 
ſtohl, fo Peter Stoll mi gemaket, vor mi; dar leeth he des 
folgenden bages 8 Bl. fur van mi fordern; die gaff id finem 
leeriungen. 

14, huj. leeth id Mode van der Mur megen. des proder, 
den he in minem vorlehnden gude to Pron vorwerckt, beſaten 
vnd erlange [de] darmit j daler fur mi vnd noch ſoͤs ßl. fur den 
vndervaget vnd die beiden burger. 

15. huj. fhur id na Pron vnd handelde dar jin ber 
cuſterie twiſten hern Georg Witten paſtorn vnd der kercken 
votſtendern fo vele, dat fie bewilligeden dem parhern die 3 gulden 
fur dat ſtrow, fo he an der ſchuͤn vordedt hedde, weddertogeuen; 
beuhel od fort heran Georgen dat bod richtig tomafen vmd. ale: 
dan den vorfiendern wedder toauerantworden, dat fie id jn bie 
garmelamer leden und vorwarden 2. 

16. bj. qwam Roloff Owſtien to mi, vnd bracht mi 

des grauen van Euerſteins exceptionfchrifft. weder; Die 
muft id em vorlefen vnd interpretiern vnd etwas pro informatione 
sduocati marginiren.. SA lauede em od ein scriptum.an doetorem 
Schraderum toftellen, dar he ſick nha torichten hedde. IE 
fielleve em od fort doctoris Malachiae Ramingers quietang 
vnd die em van mi togefhidenen vnd entfangen F baler jargeldg, 
vp negeſtuorſchienen Johannis bedaget, to. 

E. D. was ock Hinrick Giſebert bi mi vnd begherde 
van mi towheten, wat id van ſiner ſaken wuſt. Do laſſ id em 
D. Ramingers brieff vnd wat he mi vth finem prothacol toge⸗ 
fand, fur; darup vorleth he mit mi, dat he fampt finem [wagen 
Stubben jn den vierdagen hier famen, geld mitbringen vnd 
endlicken befchein mit mi malen wolbe ꝛc. 

17. huj. was id by der ebdiſken van Ribnitz in ber 
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Zeibfeften zingel, bar e. g. mi feer clagede auer eren parhern, 
derwegen e. 9. vp wpnachten die kerck vpgefecht und einen andern 
wedder angenamen, in minen tath flellende, dat wen he nu vp 
oftern nicht wyken wurde, wo id e. g. mit em anfteflen ſcholde; 
darup Id mi fo wieth ercierbe, dat id fid e. g. gefallen leeth. — 
Bpn auend desfuluen dags twiſken eluen und 12 vngeuerlick tehlede 
mine vrow auermals eine junge dochter; des Got gelauet ſy. 

19. huj. leth ich mine junge dochter dopen vnd fie Jucun- 
dam nomen. Darto wurden vaddern her Hinrick Stein', Tunſt 
vnd Anna Ebeling. 

E. D. entfieng id vp der ſchotkamer wedder die 6 duͤtken, 
welcke id am leſten Jacob Gildemeiſter gaff fur dieckarbeidt. 

E. D. ſende id 2 tn. biers, die id van em Peter 
Baueman nam, hen to Pron und Heth fie dar in den keller 
leggen. 

20. huj. was id vp der kemerien auer der rekenſchop vnd 
entfiong 22 gulden; die confecten bleuen fie vns ſchuldig. 

E.D. ftelleve id D. Kehteln ein appellationgendel to, dar 
be jn der Langenvorffer und Lüffower fake coram notario Bal: 
taſar Malßow mit appellierde. 

E. D. [21. Aprilj nam id einen Holften, mit Ramen 
Mate Tomſen int gleide; dar gaff he mi j goldguiden für. 

22. huj. hadde wi dat festum resurrexionis dni; dat 
warde 3 dage lang. 

24. huj. ſchendde id minem paden Jonae Stublinger 
4 vütken, ale he wedder gegen Stettin molde. 

25. huj. muft id auermaln geſpreke mit den Sweden, bes 
gudes baluen, dat fie den Lübfchen, do fie die fingen, genamen, 
darmit fie datfulue erer vorteidnus nha wedder befamen mochten, 
holden. 

26. huj. wardt jn ſtardem rade beſchlaten, dat man Olaff 
Lorbern propter nuper admissum crimen laesae majestatis 
(holde gefenglid® annemen vnd in Hagedorns camer vorwareh; 
jeboch ſcholde men id den hunderfien vnd ehren rotmeiftern 
touoen vpme huſe vormelden, darmit fie wheten mochten, vth 
wat vrſaken datſulue gefchen wier ꝛc. 
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27. hoj. habde ein rath die hunderſte manns fampt ehren 
rotmeiſtern vpme rathufe byeinander vnd vortellede en, wes fid 
Oloff Lorber gegen des rades geſandten toſeggende vnd todonde 
vnderſtanden. In midler tidt wardt Diaff Lorber jn den Blawen 
thurn henaff in die erde geſettet. 

28. huj. qwam Zabel Lorber mit einer groten vor⸗ 
fammlinge voldes, barunder was Jochim Plat, ber gemefen 
boffmeifter, welcker dat wort dede, vnd bat fere vlitich, dat Oloff 
Eorber der ſwaren gefengnus vp gnugſter burgſchop mocht erledigt 
und in fin hus gelegt werden ıc. Vnd als wi und vomemen 
lieten, dat wi uns deſſen nicht mechtigen konden, beben fie, einen 
tadt tom forderlickſten touorfamien vnd drum tofpreten. Datfulue 
laueden wi en vnd deden Id od; vnd wardt emdlid bewilliget 
vnd beubalen, dem gefangen herup tobringen und bamem touor⸗ 
waren bet bat men fi eins andern emtfchlote ꝛc. Datfulue ges 
ſchach od. Man erlouede od vp des gefangen bit bern Niclaus 
Steuen vnd bern Baltafar Brune to Dioff Lorber vp den 
teen tofligen vnd fine word tohoren. Als wi Zabel Lorbern bat: 
fulue antogeden, bedandede be fil ..... vnd bat, dat men doch 
wer by der ſaken don mocht, darmit die gefangen vp bie ange: 
baden borgfchop vth ber gefengnus gefadet vnd in fien bus ge: 
leget wurde ıc., den he wolde vns nicht bergen, dat fid bie 
burger ben vpt Nye Mard feigers ein befcheiden hebden, konde 
nicht wheten, wat fie dar fluten wurden; jedoch wolde he heipen 
wbern wat be konde, dat fie fines brodern halff Feine vnlaſt ans 
tihteden ıc. Darna qwemen Matthias Brun vnd Jochim 
Rantaw to ons jn die kerd vnd ſeden und, we bat die vor⸗ 
ſamelden burger ſie beide affgeferdiget, vns in erer aller namen 
ſer vlitich tobidden, dat Oloff Lorber noch den auend mocht er⸗ 
lediget, ſo id anders moglick wer ıc. Wi ſeden en auerſt bes 
handels gelegenheit und wieſeden fie darmit gutlid aff. | 

29. huj. amı fondage Quasimodogeniti qwam Zabel Lor⸗ 
ber to mi vp mine Doms vnd fede mi, dat be gehort hedde, 
fin bruder wher ſchwack worden, mit bede, eme body toerlouen, 
det he eme toſpreken mocht. Darup fende id nha dem ward: 
(deiner vnd hete ene to minen beiden. cumpanen togande , enen 


dütfulue antotksgen vnd töſeggen, bat wen fie le tofreben 
wierehi,” fo leth idt RE wol gefdjen“ ꝛc. Darup Ward he to ern 
in den torn gefäten; aukeſt dat geſchwacke was wol qhiimerie 
getoeſen, wo Bun balde darnha vthbraäd. SEE EEE 

30. huj. vorfamelden fid ein hupen bouen weiber vpm 
Men Maätdede'ond dwungen vns darhen, dat wi den gefangen 
korb ern' ane orpheide muſten vp frie vote wedber Tanıen laͤtenn 
vnd alt he DE Dem torn gehalet ward, he tom ſpektakel vnrbhet 
geſhaͤrca Rd" daruach wedder in flen hus gebtacht. 

„  D.’meft ick dem ſtahlmeiſter to den vholin vp die 
Samdiſte wiſt tobringen 3 gulden bon. 

E. Di’ was id ko Hegens huf by der olden Marthgeiſten 
dat fie fer krarit lege, vnd vand dar Hans Parvw, Jochim 
Warßrecht vnd Herman Munfter fuer mi vmb des willen, 
dat men ſick by der olden' leende erkunden Gwolde, wat fid erer 
vorftoruen dochter Foh', dem Hinrick Parow geſtendig wiet. 
Bird jfft Mol bie olde des Hinrick Parown handfchrifft halen 
vnd flitiegen Mech, darmit fik bewieſen molde, bat ſie em 100 
Klben Hedan, die häudſchrifft datſulne jnnhield: fo wolde he der 
106 fl. dennoch nicht geftehdig fien, fondern fede, bat fie ein 
affgebwusftien tier fen]. " Sunſt beacht he ſien regifter heiflir 5’ dar 
befund ſick url, dat be Michel Hegme 140 daler votgeftreift; 
Sem Tcholde men gloͤuen gelten 2c.; dar bieff id den dag bi. ! 
p BE. D ITMail: prima] was Sonnenbergift var 
Zðoldekendorp' by me dnd Kat mit, 'chr 20 gufden towege tößefn: 
gen Warmit: fi 'chren adnocäten Ionen mocht. Cie berichfebe 
mi, wo dat eh vorſtbruen man Joachim Sonnenberg Faro 
cüerinnge dat gut Beſſin affgekoͤfft vnd em j peid'van 26 
güldoevh bon' kop degrukn, Leuering hedde auerſt dat gut herna 
dem rade vorkbfft vnd dat perd glieckwol beholden; noch hedve 
he em vij'/ gulden vth der hand’ gelehnt; jtem 2in. mehls fit 
i Yang ror Fegenen, bite em Leitering darna wedder affgeauet [?}, 
vnb' Wiek em alſo 36-fl. vnd A ßl.'ſchuldig gebleuen; bit hit, 
Keitenig” tobeſchilen und tofragen, jfft he der ſchutd geſtenbig 
wer edber miht, vnb aksdan, fo vele geldes by’am, Dandivardi 
Hamen to' beſaiten; Parmit ffR- id doch/ van nd drkamen mochken it. 
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2. Imj.: ſchenckede mi bie e watefchrluee j goſdgulden van 
des nien ſcharprichters wegen. 

.VNRX. D enefing id vp der ſchotcamer wedder die 3 fl., 
fo id dem ſtalmeiſter dede, dar he Die vhalen vp die wife bein: 
gen vealdei : 

E. D. gaff id einem armen vwehlendifhen wie vp ere 
fapplication 2 dutken van der flat wegen. 

E. D.. foffte mine vrow wol 8 m& van Pronften  ploßen. 

3. huj. ıtoffte mine vrow auermals 6 =K van’ Pronffen 
Bögen. “ 

4. 8 ef ‚mine vrow auermahis rxj * van Pronfken 
ptotzen. 

E. D. handelde «Et mit M. Bordinge d dem medico vth 
birhel wins! erbarn rades ſo vele, dat he fi juleeth dat phuficat 
antonemen vp ein jar lang; darfur fcholde man des jars 100 fl. 
geuen Ba begweme mwortang jndon. 

6. huj. kofft mine vrow noch 2 mard van Pronften plogen. 

E. D. beantworde id die Swedifchen legaten Jochim 

Jordens Haluen jr Sanct Jacobs kelil. 
Mia): was HE 40 Pron vnd vordroch Afmus Pron 
mit Chim Wundericken des wrangens haluen, dat fie dat 
in’ Berndt Moßers Hufe gedan, dar Pron ſchaden an finem 
Mae van entfanden, für welden ſchaden Chim Wunderid dem 
Pron weiten‘ viefer tidt vnd Micharlis ij’/s X ygeuen ſchal 
mit vorbehetbe:de& hernbroͤks ıc., dar dan Wunderick fort u el 
vp vrhauff,; Die fie fort jm kruge vorſchwulgen hedden. 

8. huj. kofft mine vrow noch 2 vth Pronſken viften. 
— E. D. hadde wi Eratelſken vpme niengemafk und ſeden 
ahe wat var ehrem eigenfimnigen kop, den fie jegen ehren manne 
vpgeſettet, bar. ut time: wertig am ehr mit ſchaffeden ane bat fic 
id jn bedenden nehmen vnd fid darnach darup ercieren wolde. 

"9; huj. uam Karften Michel van Prem tobas vnd 
berichtobe, wo dar he uch ver Pronſken baͤke j rufe vpgenamen, 
taridhe Claus’ Mollet finem fegyende nad; wol ein gantz jar gemiſſet. 
rt: EB: D:ifhe Mailnfende ick Peter Grubben 8 ft. fur Nn 
ſchepel faethgarften. 
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11. huj. rege id j voder fpöne vam timmerhaue. 

E. D. recufierde mi her Hinrid Sonnenberg aue 
finer ſaken wedder fine vorfloruen ſons nagelaten wedwe tofitten. 
Vnd ifft ick wol daruan vpſtundt, ſo lieth mi doch ein radt 
wedder jnhalen; vnd ward eme to recht per sententiam vpgelegt 
tobewieſen, dat he ſinem ſone die beiden houen to Clausdorp 
allein togebruken jngedan vnd eme ben egendom derfulnuen vor⸗ 
beholden. To der vormeinden ſchuld auerſt ſcholde fie em to 
recht antwordt geuen vnd fid gliekwol ever exception gebruken ꝛc.; 
dat kind ſcholde by der moder bliuen, die befredinge des haues 
ſcholde fie holden als er drann gelegen; van welcker ſentent 
Sonnenberg den radt to Lubeck appellierde vnd bat vmb den dag 
na Johannis, die em rede angefettet; den erhielt he. 

E.D. [12. Mai) bethen die beiden verden mi A kalekutſke 
kuͤken doth. 

14. huj. was id to Pron vnd fragede na minem viſkerien; 
etlouede ock Hinrick Schroders vrow achter ſinem haue eine ruſe 
toſetten. 

15. huj. nam id M. Philippum Bordingum fur 
einen Ddifchgefellen touorfoten an, qwam aueft nit mit em 
auer ein wat he mi geuen feholde. 

E. D. entfieng id der ebdiften to Ribbenig brief, darinn 
fie begherde, dat ick mi sequenti die to ehr henauer vorfügen 
vnd ehr vor hestody Zohann Albrechts commiffarien webber ehren 
pastorem byftand leiften mocht ıc.; sed ogo recusasi. 

E. D. [16. Mai] leth id M. Bordingo min bedbe 
vpme fale innemen. 

E. D. ftellede die bouetman van Camp mi 3 burgen, 
nemlid bern Niclaus Steuen, Benedictus Furſtenow vnd Steuelin 
Bolgtow fur einen Bremer knecht, Chriſtoff Doppe genannt, ges 
fenglick jntotiehen. 

17. huj. fieng id neuen dem houetmann thom Camp 
und en Jochim Eriden senatorem tom Gripéwolde bir vpme 
niengeitate an gutlid twiſten D. Chriftoff Geuwel fampt 
en Jochim Engeldrechte tohandeln vnd warde bet in den 
drudden dag. 
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E. D. [19. Mai] ward die ſake twiften D. Gruwel mit 
finen conforten und been Brandt Hartmann vpme nien 
gemake vordragen, alfo dat die cleger hebben fcholen bat wanhuf 
fampt dem haluen gharden,, dar achter beiegen, A’/s morgen 
ackers und noch einen gharden vorm Steinbeder dhor, welder 
van olders darto gehoret; jtem 3 boden jn der. Koftraten fampt 
gharden,, fehune und 8 morgen ackers; item 50 lot -vorguldedes 
vnd 200 ‚loch vnuorguldedes fuluers fampt dem groten gordel vnd 
twen Ipangeden houetgaten [?]; item A vnderbedde, A auerbebbe, 
4 houetpole, nicht die beften, od nicht die geringeften; jtem des 
tinnentüges. 100 A vnd ‚des grapentüges ock fo vele fampt 2 
groten budenen [2] vnd A ketheln van den großen, die bauen der 
dorntzen⸗ baren flan plegen; item 14 morgen fries aders, halff 
van den negeften, vnd die ander heifft van den wietbelegenften, 
vnd Die jura patronatus aller geiflliden Iene; item 200 fi. an 
barem gelde; bat auerige geld vnd gut ſchal her Brand Hart: 
man mit fchuld vnd wedderſchuldt all miteinander bebolden. 

E. D. [20. Mai] was id mit den andern fehothern vp 
ber ſchotkamer und ftellede dem kicentiaten Bartolomeo Klingen 
wedder to den fad mit. den dalern, welden hertoch Johann 
Albrehts van Mekeinburg ꝛc. gefandten jm vorgangen winter 
bir deponierden ıc. 

E,D. [21. Mai] qwam min vadder Manuel Voltzkow 
vnd clagede auer finen bruwerknecht, wo bat die eme fine Anne 
gefchlagen, vorwundet und fehamfieret, eme od fuluef mit dem 
byle tofchlande gedrowt, biddend, ene gefenglid inleggen tolaten; 
weidt id den nicht don wolde, he malede mi ven ein varftand, 
darto he den Hans Toller vormocht, die mi jn mine band 
lauede, als fi datfulue vorſtands wieſe geboret, daruor tohafften. 

22. huj. was id mit Mgr. Philippop Bordingo vnd 
minem fon Johanne to Pron vnd leth jm borchgrauen 
tehen, vorkofft..od Hans Niemann dat holdt und firud, fo bar 
im gharden lege fur 2 mE red geld. 

E. D. qwam hier tidinge, dat achter dem lande auer 30 
orloges = ſchepe angelamen vnd mit Luͤb. sc. fchepen to werck ger 
weft wiern. 
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E. D. vorfoffte mine vrow eim Roſtcker manne alte ehren 
roggen vnd mehl: den roggen bie laft vmb 35 fl. vnd dat mehl 
vmb 16 fl. 

24. huj. fenden bie kemerer mi 2 gulden holtgeld. 

E. D. was id vp ber bierkamer auer dee rekenſchop vnd 
entfieng neuen minen cumpanen die gewonlide portion 25 HL. 

E. D. dede her Melcher Prutz allein rekenſchop vam baue; 
daruan entfieng id mine gewonlick portion, nemlid 12 m. 

25. huj. ſtellede ick eine notel einer eheſtifftung twiſken 
minem fon Johannſe vnd Anne Ebeling, die id bern 
Zurgen Smiterlown vnd hern Joachim Klinckow touotiefen gaff 
mit bede, fie der Ehelingifken vnd ehren Eindern vortolefen, ebre 
bedenden drup thohoren. Vnd wie datfulue bes vormiddags ge: 
ſchahe, lethen fie nit vpt Dide Mardt fordern vnd feben mi, 
dat Ebelingifle mit ehren kindern jd alles tool 'gefchen lethen 
ane den punct van den 1000 mard, die Johannes allein weder 
beruth geuen ſcholde, wen fie em vnbeeruet affgienge, vnd dat 
dar erer beider dotfhell nicht mocht inne gedacht werden ıc. Als 
id minem fon datfulue antogede, begaff he ſiekſten IP}. 

26. huj. ftellede id eine andere motel, die fi mine cum: 
pane gefallen lethen; datnach gaff ick fie Hinrick Matthewſe, 
dat he ſie dem richtſchriuer bringen vnd vorferdigen laten ſcholde. 

27. huj. ward fie van minen beiden cumpanen vorſegeld 
vnd minem fone Zohan togefteklet. 

E. D. gieng id mit hen Joachim Dtten to fine 
brut bus, dar fie durch M. Jonam fodan ff] tohope gegeuen 
worden. Vnd vp den auend gieng Id to en chor coft; dat 
coftede mi j tn. Bard. biers, die id en des dags touoen fende, 
dar id Michel Qwitzen 9 dutlen fur fende. 

28. huj. ſchloch Hinrick Ebeling fe ſuſter Annen 
minem fon Zohanfe to; dat worden 100 nobel opgeſettet van 
bern Jurgen Smiterlown. — Vpn auend besfaluen dags gieng 
ich fanıpt ern Balger Brune, M. Bordinge, Hintick Mattheufe, 
Samuel Gentzkow vnd Peter Qwisen hen thor brud huſe vnd 
bieff dar bet vmb j hor jn der nacht. 

29. huj. gieng mine vrom wedder thor kerck vnd hadde 
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vpn auend auer 30 minffen, beide manns vnd vromen, togaſt; 
dar worden ehr 13 ſtoueken Rinſchen wins, j ſtouekon Ziper⸗ 
wine [?] vnd 3 ſtoueken claret vnd j ſtoueken Baſtert [?} ock 1 in. 
Bard. biers togeſchenckt van Michel Dwigen. 

E. D. [30. Mai] auergwam M. Bordingus den ſlotel 
thom bufe, dar her Martin Swart inne tomwanen pladı. 

31, haj. gaff ik Barckelde dem marcktvagede 10 ßl. 
fur minen fon Johanſe des vmbbiddendes haluen thom toſchlage. 

E. D. leeth id M. Bordingum mit der flat perden vnd 
wagen durch Dans Haſſen name Gripswolde fhüren vnd dede 
em min lange ror mit. 

Junii primo heb id neuen minen beiden cumpanen ern 
Jurgen Smiterlown vnd ern Joachim Alindem vpme nien ge: 
male van ern Johan Bolckow mit des vorkommen een Johan 
Hoffmeiſters nagelaten ermen: jn der gude enticheiden vnd 
vordragen, alfo dat die eruen ern Johan Bolkown alles geuen 
vnd folgen laten, wat em er Johan Dofemeißker jin ſinem teſta⸗ 
ment legiert, und wiel des geldes 800 fl. iſt: fo ſcholen fie em 
die helfft vp Martini ſchirſtkunfftig vnd die ander helfft ppy 
Martinj auert jar, wen men 1566 ſchriuen ſdethl, erlegen vnd 
bethalen, dat ander ſcholen fie em erſtes dages vorreicen. Das 
bp vnd auer ſint geweſen ‚ber Jorgen tom Velde op ern Johan 
Bolkow five, D. Jochim Khetel, Steeuelin Veltzkow, ‚Hans. Toller, 
Marten Bolckow, Jurgen Lutter vnd Jochim Toller. 

E. D. heb id neuen minen cumpanen vpme nien gemake 
van beider ſtede xichtern rebenſchod genamen vnd mine gewanlicke 
portiones entfangen, vnd vth der hewpenlade heb it 20 m 2 6l. 
bekamen. 

2. huj. werd Andreas Dali der. pndenneit agrauen. 

4. hnj. flidede mi die blidecker [7)] Die ranue twiſchken der 
kemladen wnd. dem ſtallz date qwemnn etlide 8 bis vnd 100 
btpnagel to; dar gaff id sine. halue marck fur. 

5. huj. leeth id Staus Heger finer. bouerie haluen im .bie 
badelie festen, od dan Jaraud [A  :: 

.6, Im. ſtellede id in ſaken twiſken Diderid wiſen. 6 
solmecheigen en. Zohan Brandes. burgerweiſtern vnd andern 


18 


burgern tho Dangig vnd etzliden koplude wegen des ſchepe, fo 
Jacob Johanſen van Vronecker to Dantzigk gebodener ........ 
ordeil vnd las dem rade vor; die letend ſick gefallen ꝛc. 

E. D. ſchendebe Dans Doling mi j goldgulden van fins 
fteffond wegen, dem id geholpen, dat he indt gharbrader: ampt 
kumpt. 
7. huj. was id to Sanct Johanſe auer der rekenſchop, 
fo die vorweſer, als her Johan Bottom und her Dandward Dan, 
deden. 

8. huj. lethen bie ſchothern van mi tho der ſtat beboff 
halen 5 liues A min 2 mardpund blies. 

E. D. gaff id dootori Ketello 10 fl. van dem tidegelde 
fur finen broder den stadiosum. 

9. huj. was id vp der ſchotkamer, dar.id den bierhern 
van den Aßl., die fie mi am miner portion tofort gefettet, ſede; 
do toge her Hineid Stein den büdel vp vnd gaw fie mi. 

10, haj. am pingſtdage reeth min naber Dans Toller 
ſtatlid wol mit 25 edder 26 perden vth ſinem hufe jegen Mutz⸗ 
tom to finer brud bilager und hochtidt toholden. — Dinftdages 
im pingten ward Peter Brand, olderman der beder, in Marien 
kerch begrauen. 

13. huj. ward Jurgen Ruft begrauen. 

14. huj. verdigede hertoch Francen van Saffen diene 
Wolff Poften mit einem ſchrifftlicen antworde vp — — brieff 
wedder aff. | 

E. D. hadde id 2 diſche vol gefte genden, welde tom 
beit toueden bet vp den lichten morgen. 

E. D. (16. Suni] Eofft mi Peters Rixers vam Witten: 
hagen mine beiben valen, jm Heinholt gande, umb 28 daler aff, 
morgen edder auermorgen tohalen vnd mh bat gelb togeuen. 

17. haj. entfieng ick von D. Kher 5 daler, Die der 
rugianiſch landvogt Georg Plat-Yergefantbt, bar id em ‘eine 
ſchrifft wedder Gotſchalck Raleken fur ſtellen ſcholde. 

19. huj. bracht vnd vorreickede Moller, die:beder in der 
Rauenberger firate, mi bie 28 daler fur die beiden mober⸗vhalen. 

20. huj. verdigede id einen baden aff int land to Rugen 





19 


mit einer comelufionfchrifft am ben landvagt Georg von Pla: 
ten jn fines vnd finer broder ſaken contra Baltzee Raleken. 

E. D, volgebe id Jacob Bleriden vorfioruen buffcowm jan 
S. Nicolaus Eerde nha tor begreffnie. — E. D. volgede id 
P. Damerown vorfioruen vrown uha tom graue in. Marien karck. 

21. huj. reifede Jacobus Bordingus, studiosus:juris 
Rostochiensis, des Magistri Philippi medici broder, wedder van 
bier. Vp die nacht deffuluen dags Eompt her Dandward Dane 
mit Simon Rurendorpe vor min bedde vnd berichtet mi, wo 
dat die barniffwifler gegen mi auer van Steuchn Voltzkown 
knecht vp der wacht am fisande bime gefchut erfchaten fei ıc. 

E. D. [22. Susi] fende id der harniſkwiſkerſten, der bie 
man erfchaten, vp finen beiten rock gulden. — Item miner 
vrown gaff id webber die x daler, fo fie mi vorgangener tidt 
vorfireddede ; noch gaff id chr 25 gulden, vnd bleue ehr ſchier 
nichts ſchuldig. 

23. ha). was id vpr ſcottamer vnd entfieng fur mi 
100 mL quartaigeldes vnd 5 fl. op dat biy, bat them Blawn 
thern qwam; od entfieng id 25 gulden quartalgeldes pro M. 
Philippo Bordingo medico. 

E. D. (25. Zuni] Heth id van Hans Böner j dod camlot 
kepen; dar fende ick em 8’/s guiben fur. — ED. leeth id 
diefen camloth tofchniden vnd gaf dem fnider 2 duͤtken to eim 
loth negeſide. — E. D. leth ick od .6 ehle ſchward. Sund. wand, 
darunder touodern, van Steuelin Voltzkow halen. 

26. huj. ſchreue id miner vrown einen breff an bie 
Melganfche to Cumrow etlides roggen haluen, dar fir einen baden 
mit vth lopen leeth. 

E. D. qwam doctor. Lucas. Bad.meifter van Roflod 
hir to finem fivager M, Philippam Borbingum. 

E. D. fenden die kemerer mi 10 mE fur dat hold, fo id 
vht dem Heinholt hebben ſcheide. 

E. D. ſtellede id eine orpheide fur Claus Heger. 

27. Imj. beſege ick die ſchelinge an dem acker, ben her 
Mad Swart van. Laurentz Brugman gekofft, dar die molen⸗ 
meiſter jn der Nien mole etwas an hebben wil x. VBnd als 
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ick die befichtiginge geban, bin id worth int Heinhoid gegangen, 
dar id deu doctorem Lucam Badmeifter mit finem [mager ME. 
Philippo Bordingo gefunden, mis welden id ettid potte biers 
gebrunden. . 

28. huj. fhur id mit dem dectore Backmeiſter, M. pu 
lipſen und Xheodoro Lindeman beſehens haluen geam Parow 
vnd van dar na Peron, dar wi einen guden drund deden. -: 

29. huj. fhur der doctor Baumeiſter wedder nha Roſtock. 

30. huj. mas Dinniges Katen vreow by mi wmb clagede, 
wo fie ehr man mit der Erud wel gefchlagen hedde, darum dat 
fie dem. fon den hoff intonemen nicht geſtaden wolde, vnd«gaff 
mi j daler, Dat id fie mochte helpen beſchermen, darmit jie die 
tidt ehred mannes leuende bp.der ... ſcholdinge blimen modht.:c. 

E. D. entfieng id mins fonds. Samuels brieff, to 
Dan tzzke gefchremen, darian he auer Diedersd Lauffen (ce 
gede, wo dat em die to Dansid 6 laft oßmunds hedde beſaten 
laten. As id auerft Laffen ben vrleff vorlaf, welde he nich 
beſtan, Dat he die beſate todonde beuhalen zc. 

Julii primo bat mi Balger Dot, der ſtat —— 
to ſiner niegebaren dochter to vaddern; dat coſtede mi j daler. 

2. huj. folgede id Claus’ Luͤtken kinde, weiidt min pade 
was., jn Marien ferd nha tom graue vnd horde fort van. mag. 
Sammele [Galander] eine Iydpredig. nn 

3. huj. gaff id einem Lubdſchen ceamer 42 gulden wwd 
8 fl. fur 3/2 ehle ſwarten ſammit vnd j. dod.bomefin. .... - 

.E. D. gaff id. minem fon Sohanfe noch 20 daler vp 
finer togeſageden bruthſchat; darmit hefft ad m 3270 mard 
henwege. IT! 

E. D. gieng min junge: &Him. Bremer; du id fodder 
vorgangen oftern jnt voͤfft jar gehat, aff, te sinim.beinfdannie 
buten am ſtrande, dar heidat handwerck van ˖ lerren wolde, vnd 
leet mi ſinen broder Hennigen, den ick wehder fur einen: jangen 
anname. j ... vr 

4. hnj. ſcheeff id ein. antort »p des lidentisten Gobald i 
Syluij adaocati to Spier. brief, Johim Vogelſangs. fake 
Pelangend, vnd ſtellede ene Dem Stettinſchen baden, Aie..mi 





83 


Barar; brigff brapıt, .webher-te, vmd, ‚gafi ame, ji. .Sund, tage 
Arinden, Bu TE Due Be + Er Br Pr PT 

E. D, post coenam. gieng id henuth an dem Strand vnd 
befege die gelegenheit ber bumwet, ſo Seleman furhefft, pnd be: 
fand fir jo, dat em Die, fulge mail natogeuen; fir we gang 
ſchenckede fie mi "/s daler. 

5, haj. gieng id. mit Mats Tuhden,, dem nien. diener, 
vpn Rapi vnd wiefede em ein perd, dat be ziben ſſholde; dat 
coſtede Te Se 4 
.. „Er D.,gegen ‚ven auend gieng id tg, minge ‚Pppren int 
Hrinbpit, mit, M. Bordinge; dar ‚gwam Iphan, Gentzkow mut 
finem gaſt Bartold Smede van, Faſto, Baltzer ſon 10 Ins nnd 
stem, dar wat, ve trend eins Ad 

‚Ts Ba. ‚eutfieng. id ‚np des ſchotkamt die, All... Ip, if 
dem Agihrompder gaff, do id.ppu,fall gemellzwas.. u. .: 

Ess D- tefft. id,‚librum ‚de, Anima, Phil.; Melspt, vnd 
kocogump gommunium collectenea ‚Johannis Manlij fur ‚25, 61., 

9. huj. ſchreff id ein breff an mingm, ſon Sgmufh pnd 
ſellede zue mar. Ort hio taendie ege ſulnen zhot Feng bringen wolde. 

. n-10. Am). folgehe id. hern Buggorjo Zeppelin, rau 


| Marien aba, tom gran - tal "ia eo. Ne . 
0 ‚Br De folsede ick her. jungen Wotemanfcen, Sahihorn⸗ 
tochter, aa som graue. = 


224 D. bracht. Jacob Spwagte ı mi, ‚ein handli hrlene wela 
sm Berge Slaſſ mit van Sypier gehiacht c. 

B. D. bragpten min, duna von Peon „mi en Bogen. 

dale Abe, hews reger wlan 
‚#4. hd, folgede ig her aAden ‚Katesfen RR. tom graye 
Sanet. Nickauſes — fie 8 ſtathiener hndrogen fur 
) im. ‚Dierk, EF vu Jhhih Ab WII 
u H> Aade tafft id bern Balter Brung 2 —*E 
afs, daf gaff id gm. j vngr. gulden 4 mas och. —WR 
E. D. fhur id mit M. ‚Bordjasg va, Higrico, Magſhei 
wa Pronz dar, gaff ich dam, Hinrico j «ron, fur I. Anfb tocroßten, 
Dat aan wg, he ſede,⸗ daler Kugde,, 0201 UVn. 4 2. 
su“ 13. Ba). bracht mi die bokebinder ,nor-der aroten ſcholen 
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wenend-, 2-bofeften, als Ubrum Melant. de anima et Miafli 
locor. commun. collectanea jn pergament gebunden; | daruor gaff 
ick em 2 duͤtken. 

E. D. folgede ick — nha tom graue. 

'E: D. folgede ich hern Jurgen Smiterlown dochter Dorthien 
na to graue. 

15. hu. nam id einen nien camelotfchen roc vm, die mi 
wol 20 daler coſtet. 

E. D. qwam her Georg Witt, paſtor to Pron, to mi 
vnd clagede mi; wo ſchendigen ſick min vorlende buwer Aſmus 
Pren detſuluen morgens vnder der predig jn der krrcken gehat 
hedde, diddend, ene drumb tofltafen ıc. 

16. huj. beuhol id Clauſe van der Heiden hen gen Proa 
'torelfen vnd ſick toerfunden, jfft dem fo were, ene aledan berim: 
tobringen, gefengkick tofetten und ‘em water vnd brut tofpffest‘ x. 

17. huj. ward mins fons Samuels jungfte ſoneken Hinrid, 
der des dages touorn geſtoruen was, in Sanct Re ect’ der 
vormibbages begrauen. 

.B. D. veffede ick fulff acht mir 6 perden- up ber runde: 
futſten ſchrinen - van hir der gen Mefekenhagen vnd bileff dar 
nacht. Vp den morgen reiſede ick var dat auer dir Swtpefte 
Vruggetgen Bugeuitz; der fund ick hertoch Vug slaff's brieff 
vor mi, darin ſ. f. g. ſchreff: jfft fie mol dy berachſchlatzinge 
furſtender hendel mi gantz gern ſegen, To ohelen doch der ſterff⸗ 
licken peſtilentziſchen kreitidheit haluen, to thon Stralfund vbkt- 
hand geiromen, aller debencken, fur⸗ bie ſ. f. 5.’dt jre hera broder 
gelangen muſten; begherend derwegen to Anclam edder dar den 
dag · vind nacht toudrharren/ vnd im fhal ik: gegene auend kein 
wider fehrliiemd' tAangede, folgendes dages in Gots naitien berh 
to beterer gelegenheit wedderumb anheim touor vns maken FR} ıc. 
Darup dbleue id dur bet des andern dages; do fhur ick wedder 
torug vnd qwam bet to Meſekenhagen; Dur bleff id auer nacht 
und fhur des volgenden bages na huß.“ J i 

20. bj. qwam id vr 9: hor mit geſundem liue — "Ger 
heb' Danck! — wedder tohns Und’ dracht van ben 50 gulden, 
dte mi mine Dorthia mit dede, 40 gulden vnd 5 duͤtken 
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wedder mit; daruan muft ick fur die medecin, fo id mit vth: 
nam, 2 fl. 5 Bl. yeuen. 

21. huj. volgede id Gerdt Schroder nha tom graue jn 
Eancı Nictaufes kerd. — E. D. volygede id Degerfchen dochter 
Engeln in Sanct Nict. kerd nha to graue. 

22. volgede id Joͤns Peterfon, dem Dänen, welder Tideke 
Micheld dochter hedde, jn Marion kerck na thor begreffniß. 

24. huj. volgede id Tideke poltrian nha tor begreffnis in 
Barren. ur 1 

25. huj. gieng id ad M. —F (Stande) vnd togede em 
bichtwiefe an, dat id mi vorgefettet hedde, min fundlide leuend 
tobhetern? und derhaluen des volgenden dages tom -Difle des bern 
togande ıc ; dar be mi viererlej . vorhield, dar id mi merer deils 
vnſchuldig an wuͤſte, jedoch müft id em lauen, dat fulue by mi 
bliuen tolaten ꝛc. 

26. huj. gieng id tom diſke des hern; Got geue jo thor 
betbering mines fundliden leuendes. Amen. 

E. Bu’ voigede id des vorftoruen bern Bernd Daferdes 
nageblenrh dochter na tom graue. 

„ED. 127. ui] leeth wine vrow to Pron im grauen 
fiſchen vnd fieng wol 13 carpen. 

29. huj. volgede IR Peter Brune dem Sweden, fo mit 
Diderid Laffen fo vele todomde hedde, und Jochim Rantzown 
Binde miteaien mhol. ao hon begraffnifien in S. Ridaufes 
Se. Moch volaate id Mr, vn Ras. ‚aa thom graue in 
®- N. tes. 

a0. ha volasde ie Pre Vaeiz lon nun bed als 
Mellehk huſe Ark. in S. Mielaqus Inaık ‚ma, fopa graue; Diele. junge 
yes Hinic. — Na mriddage volgede Id noch achte boden 
aba san bagseffniffen beide in S. Miclaus vnd ©. Jacobs kerd. 

3. ha, walgede id Jochim Wiprechts vorfloruen Huſ⸗ 
fiswn na tom graue in S. Ridaus fad. — Na middage 
volgere id. Johim Vezmelows nagelaten wedwen vad Claus 
Kulemans huffrow na thon  heasefiniflen. (Echluß foigt.) 
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die Read ei a 
iche Grenzland, Medienburg, noch beute 
immten Fürftenhauje fortblüht und die 
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fidy füpsich, hinziehende Mark duch ein, allerdings erſt im ſpaͤte⸗ 
ven. Mittelalter heruͤbergekommenes Heldengeſchlecht zu jelbjtän: 
Diger Macht und Größe,,und endlich zu rinem Stagte erſten 
Rangis empor wuchs, hat, Pommern das harte Schickſal grleiden 
möffen, ‚feinen eingeborenen, Fuͤrſtenſtgum ghade, in Tagen vers 
dorren zu fehen,.. die ‚unheilgoll wig keine, .tief eingreifend, ja 
entſcheidend für die ganze Zukunft europdifcher. Rocben. ge⸗ 
weſen ſind. 

. Seiner unabhandigkeit bergubi, verfiel Ans, "pm. großen 
Theile ‚einen außerdeutſchen Reiche alg meergeſchiedene ‚Provinz 
zugeſprochen, hat das. ungluͤckliche Land durch dieſe fajt ‚amei 
Jahrhunderte dausınde Trennung das ſchoͤne Gefühl der Zur. 
faramıengehärigkeit feiner. Stämme nexlaren, bis auf.Diefe Stunge- 
nord, nicht voͤllig wieder gewinnen können ‚nub durch ſolche Zer⸗ 
riſſenheit und Entfremdung die ſchwerſten Einbußen zu exdulden 
gehaht. 

‚Be ermißt Die Stärke ber gehrimnißuolfen Bande, ‚welche 
ein Berk. in feinen Theilen und mit, einem, Fuͤrſtengeſchlechte 
verfnüpfen,,, mit. vem es frinen. ganzen, Entwicklungsgang Ducdya, 
gekämpftz das bei..her eritau, in Die. fagenhaften. Urzuftänhe Dec, 
grauen Heidenzeit verlorenen Schüperung „feiner Anfänge ſchon 
feing Fuͤhrerſchaft, inne haste und; deſſen man auf allen den, 
dunkein und bfutgetränften. Blättern feiner. folgenden Gaſchichte, 
balp-mit Hohen Ruhmq, bald tadelnd Erwaͤhnung. gethan findet! — 
Der Greifenſtamm war nicht -fleddenjas ;; aber: Den tab Dei. Letzten . 
ihm ensfproffenen. Pommernhetzogs, ades ſchwachen, ungläyklichen 
Bogisian, ZIV,, iſt, wie.er.ein Schnitt span, durch die, Herzen 
feiner, «grade; damals von den namenfofen-Lpiden Des. gramfamfien. 
Krieges faſt erdruͤckten · Ungessyanen, in ıder That auch ein Fchnitt 
gemeſen; durch disr ganze Vigmacchanit „ommerſchan Geiſtes und. 
pommerſchen Meſens.. 4 ee en 
GKegen int Gude "eb. fechtzahnten, in ſalbſt noch zu Ans 
fang: Deb.-fiehungelmeen Jahrhundenis font: unfer Fürſtenhaus in 
frifchem , „Fuöhlicgem - Blühen.- eine, ſtattliche Anzahla Eräftiger- 
Piunm- undalebenamuchigar⸗ Junglinge fchien aufrkange. hinaus 
den Fortbeſtand zu fichemn, »-ale Mas Verderben, machſvall hertin⸗ 
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brach und im Laufe weniger Fahre, aller menſchlichen Voraus⸗ 
fiht zum Trotz, fämmtliche Prinzen, faſt durdygangig im rüftigftem 
Alter, ohne Nachkommenſchaft dahinraffte. 

Wie viel eigenes Berfhulden, was der Zufall, was aber 
auch verbrecherifche Einwirkungen aus Mähe und Ferne zu feldh” 
jähem Untergange beigetragen haben mögen, ift jest nicht mehr 
zu ergründen und bliebe, aud) wenn es erforfcht werden könnte, 
wohl am beften mit ewiger Dunkelheit umhüllt; daß aber ſelbft 
das Andenken an jenes unglldfelige Geſchlecht, daß die bebeut- 
famen Male feines Dafeins und Witkens von denen, die feine 
treuen Lande, die all’ fein Hab’ und Gur unter fich heilen 
durften, gelinde gefagt , foftematifch vernacdhläffigt und in Folge 
defien, in einer verhaͤltnißmaͤßig fo kurzen Zeit, faft von dem 
Erdboden verſchwunden find — das muß jedes pommerfche Get; 
mit tieffter Wehmurh, ja mit gerechter Empörung erfüllen. 

Bedürfte man irgendwo einmal eines recht augenfälliigen, 

Heines recht ergreifenden !Beifpieles jener großen Lehre von Der 
Vergaͤnglichkeit jeder irdiſchen Macht umd allen menſchtichen 
Glanzes, die dem zarteren Empfinden allerdings taͤglich und 
ſtuͤndlich aller Orten verkundigt wird — an die Weberblefbfet 
von dem, was Bogislavs des Großen Vorfahren, er feibſt und 
feine Rachkommen einft erftrebt oder vollbracht haben, follte man 
herantreten ; diefe armfeligen Mefte, diefe in Vergeſſenheit, Staub 
und Moder zerfalienen Emrichtungen, Mauern und Bilder wir- 
den ihres erſchuͤtternden Eindrucks nicht verfedlen. 

Ka in der That, fo unglaublich es fingen mag, von ben 
ſichtbaren Spuren eines beinahe taufendjährigen Flirſtenwaltens 
ift uns fo gut wie nichts mehr berfommen: die Stätten, am 

Dinen jene Hertſcher mit Borliede geweilt, die mächtige Oderburg 
bei Stettin und das ſtolze Herzogsſchloß ya Wolgaſt, fie find 
zufammengefunfen bi6 auf die Keller und Untermauerungen3 
über diefe Pfäge, die ſoviel hochwichtige Dinge mit attgefehn, an 
denen ſo herzdewegende Schauſpiele dahingegangen, geht wiederum 
wie ehedem der Pflug feine einfoͤrmige, aber ſegensceiche Spur, 
oder fie dienen in anderer Weiſe dem uralten und’ doch wmeig 
jangen Nutzen des Tages, dem ber Tag verſchtingt. Mine 
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minder trauern, entweder bie zur Unkenntlichkeit verbaut un 
entftellt, oder gleichfalls gebrochen, zerfiögt und verwmüftet alle die 
anderen Side fürflliher Herrlichkeit; das prachtoolle, Eoftbare 
Mobiliar, die reigen Bücher: und Kunſtſchätze, die auf die Ger 
ſchichte des Bandes fo vielfach dezuglichen Dentmale, welche einſt 
in finniger Ordnung die ehrwürdigen Räume iener Wohnungen 
erfüllten, des trefflichen Herzogs Philipp IL mannigfache Samm: 
lungen,. von denen Hainhofer ‚in feinem Reifstagebuce fo ein: 
gehend und anziehend, erzählt, -— wohin kam das Ales! — Ab 
und on, aber felten, ‚wenn ‚wir die. unabfehbaren Galerien der 
Mufern durchwandern, in den Prunkhallen der Koͤnigsſchloͤſſer 
verweilen, oder die verführerifch gefhmüdten Erkerkabinette der 
Prinzeſſinnen bewundernd betrachten, freift unfer Blick wohl das 
dem Pommern heilige, uralte Symbol des Greifen: entweder es 
Erönt in getriebenem Silber cins herrliche Truhe von Ebenholz, 
oder es prangt an dem ſchoͤn geſchnitzten Rahmen eines ernſt 
und traurig blidenden Fürfenbildeg, oder endlich «6 dient einem 
koͤſtlichen Kaßchen von Elfenbein „zur zierlichen uUnceriage — 
dann uͤberkommt es ung wohl im erſten Momente wie Freude, 
wie heimathlicher Gruß, denn wir willen es ja, woher jene koſt⸗ 
baren Reliquien ſtammen; aber gleich Darauf folgt die Trauer 
nach, ein Seufzer entringt ſich unſerer Bruſt und wir wenden 
uns ſchnell, daß ſalch' ſeltſame Bewegung niemanden befremde. 
Ad: und ſelbſt Die armen Leichen der Fuͤrſten ſollten noch 
duch Vernachlaͤſſgung und unheilige Dande, geſchaͤndet und ſo 
ihre ‚legten Ruhehrte entweiht werden. Denn, nachdem Bogis⸗ 
lan XIV. am 10. März ‚1637 im ſiebenundfunfzigſten Jahre 
feines Alters ‚geftorben war, blieb fein Körper volle ſiebenzehn 
Sabre unbeflatter, weil keiner von den Fürften, welche fih um 
feine Erbſchaft ſtritten, die Begräbnißkoften tragen wollte; das 
Land felbft aber in Kolge des unfäglichen Elendes des Krieges 
wirkfid außer Stande dazu war. | 
NMoch gudhere Echmach jedoch traf die Leichen des Wolgaſter 
Bupeiges, weltchhe von Kirchentaͤubern in den Gruftraͤumen des 
falten Gotteshauſes za St. Peter, in Wolgaft im Jahre 1688 
auf eine fo empörende Weiſe geplündert, und, weil, den xuchloſen 
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Geſellen das Abſtreifen des fuͤrſtlichen Todtenſchmuckes nicht 
ſchnell und bequem genug gieng, ſelbſt zum Theile zerriſſen 
worden find, daB mar das Prototoll, weißes die ſchwedifche 
Regierung uͤber dieſe furchtbare That des Vandalismus auf: 
nehmen ließ, nicht ohne Entfegen und die quäloofiften Empfin- 
dungen durdhlefen kann. 

" Unter folchen Umſtaͤnden erſcheint es denn doch wohl als 
eine heilige Pflicht, die geringen, noch wie durch Wunder ge: 
etteten Erinnerungszeihen an den alten Greifenftamm hoch za 
halten, mit liebevollem Sinnd zu erforfchen und da, wo es nöfßlg 
ift, für ihte Erfaltung ober wlrbige Wiedetherſtelung Sorge zu 
tragen, 

Es iſt mir eine ganz beſonders große Freude), HYler vurch 
eine eingehendere Wuͤrdigung juerft’ein Denkmal jener Art, an 
dem ihm gebührennen Platze der pommerſchen und“ ſeélbſt ve 
algemeiten Kunſtgeſchichte einzurelhen, welches ven wechfelvollen 
Zeitraum eines Vierteljahrtauſends in ſeltenſt et Friſche Überbaiert 
hat, das ven! Vaterlandsfteund tief bewegt; den Geſchichts- unv 

Kunſtkenner aber mit der innigſten Theilnahme erfuͤllen Hug 
Ein Werk ruͤhrender Pietaͤt, vom Herzog Philipp IL ſeinem 
Ahnherrn im Jahre 1603°*) errichtet, gemahnt 8 an yon 
Fuͤrſten, bie, obgleich demſelben Geſchlechte angehsrend, nach 
Allem‘, ba wir von ihnen wiſſen, nicht verſchiedener gedacht 
werden kdanen, auch hat der ine nur Lager und "Schlachtfeld, 
nur ‚Ringen und Kämpfen gekannt und andeffrebt, waͤhrend ver 
Andi, der größte und einfi chtsvollſte Kunſthefoͤrberer, ven Pomi⸗ 
mer unter‘ feinen Herrſchern alifzuweiſen vermag, Th feiner 
fi nnlgen einer reinen Froͤmmigkeit und 'veri elften Genäffe ves 

2. Da Dr a BE DER En BET 12T 

a Ze re 

*) Wunderbar genug Datirt ber Sifteriter Barthold in ſeiuen „Be 
dichte von Rügen und Pommern” "das kentzer Grabmäl'in bie geh 

"gleich nach Herzog Barnims Tode zuruck; aßgelchen 'wbrr bet‘ Deutlichleit, 
* deer die Formenſprache der Geſtalt zu ums webet, ‚hätte: ihm, —*7 
—— 
ER Ve nen und ee AND 


uniy fue 











80 


Menſchendaſeins ergebenen Weiſe, eingerahmt vom dem heiterſten, 
dunteſten Treiben eines liebenswindigen Hofes, uns das Büud 
dee legten, froͤhlichen Tage vom alten Pon metlande ande Teeund: 
lihen dachen in Wer Gede wach tuft. — 1 


Erttrwd ehbe viertel Meile ſiidlich von Barth liegt as Dorf 
Keay'inniitten fruchtbaren Adderlandes. Odbgteich vie zwiſchen 
den Darß und dee’ Kuͤſte des Feſtiandes eingedrungenen Meeres⸗ 
buchten "niit ferne find und die Hotzungen von "Carniw: im 
Schon, die -Diviger und Barther Wälder aber gegen Weſten 
fie unziehen, enebehrt die Gegend‘ in der unmittelbaren "Mühe 
des Dres doc, ver anmcuthenden Belebung vurch groͤßereWaſſer⸗ 
feat, iſt faſt daumtes und deßhalb ohne tandſchaftlichen: Meiz, 
wenn mannicht ecwa einige Wieſenflaͤchen -- fire" freundtich geften 
lafferewill, DREI ſich Abend⸗ und mittagwaͤrts amsbreiten: Eheim 
MER eher, Wenigſtene Was ne Veygetatlon betwifft, anders 'duds 
arfehh habef venn no der alte Gerdes sühme im feiner, im 
gdewumuo eiſten Bardekſtyldes ſiedenzehneen Jahrhunderts geſchrie⸗ 
benen „Kentza Krene“ von den umliegenden Gelaͤnden,“' ſie feier 
„uſtigꝰ· ur mit vielen ſchurteuteichen Biumen augeflillt. 

mL BDägktgen firo' vie Dänfet ves Dorfes ˖ ſelbſtmeſt˖ nett ges 
harcen DERERGORÄN ur: leidtiche Wohlhaberheit vervachendy 
Bee Becnenpeolllon Tine breite Kuſtantenaller im der Mitten und 
änbiee ’Bteffe won minverem BVelange wehtnernnandie Bolten, wo 
die hieftge Heilquetle Mutgdfte aus Maͤhen und Gerne derbeiloffte, 
Dis chrwiblge‘ Goteshaus aber, welches rein fſpaͤter · betreten 
werben eine der ſchdaſten Nechen des Wangen Landes verteiht 
Der geſaminten Werther einehoͤhere Welhdrrun eine ganz ber 

fer Amlehungbkraſt . 5. Bauen ET Eur Zee 
nt Im feuheten Mettelalnen ſcheint as Dorfi ofav Gallge⸗ 
memnece Wichtigkeito geldeſen gr Tein, wenigſtent finvet man ei 
in‘ Dei erw Fahetznderten: unſerer Kutnumnirgende in zn 
vortretender Art erwähnt. Erſt Anteıtenintyahre:1406 Igcbentm 


n 


feiner die Ehroniſten und zwar allich mit biefem erfiem Mek 
in einer hoͤchft eigenthuͤmlich bedeutungsvollen Weiſe. 

Beerachten wir und die dem genannten Jahre vorauf⸗ 
gehende Epoche und jene in ihr wirkſame Perfoͤnlichkeit, auf 
welche es hier vor Allem ankommt, ein wenig genauer. 

Es fah damals gar traurig aus im Pommerlande, überall 
berrfchte Zwietracht und Wirrſal, Kampf und Zerfall. Ein rober, 
raubfüchtiger Adel, Städte voll innerer Parteiung und gegen. 
Tetelgen Neives und das dem Drude, ſowie der Uaſicherheit aller 
Buſtaͤnde beinahe erliegende Landvolk gewährten den Yürken 
mirgendbe Aniehnung, nirgends zuverläffige Mittel, um Bas Ge⸗ 
meinwohl des Landes mit einigem Erfolge au foͤrdern. Die 
Herzoge waren denn auch bisweilen in Folge deſſen ſo macheins, 
daß fie, anſtatt Befehle zu ertheilen, foldhe von den Unterthanen 
entgegen nehmen mußten, ja, daß es ihnen nicht einmal immer 
vergönnt ward, ihren Aufenthalt nach eigener Wahl zu befkims: 
men. Den meiften Teotz batm ihnen die Städte, vor allen Das 
dede Stralfund, welches mis einer ſolchen Schnelligkeit emporge⸗ 
blüht war, daß es bereits kaum hundert Jahre nach feiner 
Gründung zu den Tonangebern der Hanſa zählte und im ‚Laufe 
des: vierzehnten Jahrhunderts den Gipfel feines. Anfehense und 
feiner Macht erſtiegen ‚hatte. 

Manche Finfien des pommerfcyen Hauſes ſahen ſomit of 
ihe beſtes Wollen, jede auf das Wohl ihrer Lande gewendete An: 
ſtrengung nutles im Sande verrinnen, andere wieder, weniger 
gewiſſenhaft, oder ſchlaffer und vielleicht das Vergehliche jeden 
aͤhnlichen Bemühens. voraus ahndend, ließen hie Dinge gehen 
und genefien des Lebens, fo gut «6 ſich eben thun liecß, ihre 
Prioatangelegenheiten vorzugsweiſe im. Auge habend, wieder 
andere enbiich, von ber abentewnuitihen Luft jener Zeiten. ange: 
weht :und tief ;unbefriedige durch die bedeutungsloſe Melle, die 
fie in den Handeln des eigenen Landes fpielen follten,.. richteten 
ihre Blicke nach auswärts, mifdgten fi in Sachen, bie ihnen 
bei Lichte befehen, gar nichts angingen und zogen, nad fahrende 
Ritter Meife, mit dem Heinen Haͤuflein ihrer Getreuen zu En 
oder Ted m die Fremde hinauts. 
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Unter dieſen letzteten begegnen wir der romantiſchen Geftalt 
Herzog Barnims VI. von Wolgaſt. 

Allerdings tft das Wenige, mas mie umflandlicher umd mit 
Auverlaffigfeit über fein kurzes, unter fo rauhen und faft an: 
unterbrochenen Stuͤrmen vahingeflofferree Leben erfahren, nicht 
immer geeignet, ihn als Regenten hody zu fielen, Ta, was weit 
ſchwerer wiegt, ſelbſt fein ſittlicher Werth erſchemt, wenigßens 
nach heutigem Maße gemeffen, mehr als zweifelhaft; aber krot⸗ 
dem kann man ſich nicht enthalten, dem kollkichnen, jungen 
Abenteurer einige Theilnahme zuzuwenden, der nad fo wie 
magehalfigen Fahrten, nach fo manchem tapfer befinndenen, bluctk⸗ 
gen Strauße zu Lande und zu Mer, nicht im Getuͤmmel der 
Zetdfchlacht, wie er ſoiches ficherlich erhofft, feinen Lob finden 
follte; fondern der ploͤtlich wen einer grauenhaften Kreukheit 
erfaßt, in ber Abgefdyiedenheit eines porsmsrrichen Gutthefes 
enden mußte und deſſen getreues Abbild im der Kirche de& amt: 
legenen Dörfcyens Kentz uns noch heute fo bebendig feine Geſtalt 
und die Zuͤge feines Angeſichts zurädtuft. 

Barnim Vi. war ein Sohn Herzog Wartietaw VI. von 
Pommern und der Ana, SIohannd von Diedienburg s Stargard 
Xochter. Ueber die Zeit feiner Geburt tft niches Weſtimmtes 
ſeſtzuſtelen und nuc foviel ficher, daß er ſowohl mie: ſein Vruder, 
Wartislav VIIL, nah dem Jahre 1363 zur Welt gekommen 
And. Geine erſte Erziehung und Jugend liegen ebenfalls im 
Dunkeln, doch läßt fi vom letzterer allerdings annehmen, er ſei 
wie dies in der Infcheift auf der kentzer Gedaͤchtnißtafel geſagt 
wird: „rogia disciplina eduestus‘‘ das heißt, ber gewoͤhnlichen 
Fuerſtenerzlehung feiner: Epoche thetihaftig geworden. 

Die ſchnell auf einander folgenden Xodesfälle ſeines Oheims, 
Bogiekavs VI. and feines Waters tiefen ihr ‘1394 umerwartet 
früh zur Herrſchaft, die er mit feinem Bruder gemeinſam antrat 

In der erfben Beit feiner Regierung erfeheinen. feine Hanb⸗ 
(ungeh mohtäberlege und maßvoll, nach muß das fürfktiche An⸗ 
ſehn ſeldſt in dem Staͤdten, trotz mander Fehigriffe Bogie⸗ 
lave VI. und trot feines Bares langer Abweſenheit auf einer 
Piigeifaher ins: heilige Land noch nicht fo. gem gefunken gewefen 
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fein, da das mächtige Stratfund beide Herzoge gleidy beim Be: 
ginne ihres Regimentes als Echiebkrichter: in ſeinen immeren 
Untuhen anıtef. Nachdem die fürfitihen Brüder anı 9. Yanuar 
1805 "'threft feterfichen Einzug in die Stadt gehalten und noch 
KR demſelben Tage alle ulten Borrechte derfelben beftätigt- ictem, 
that fie" ba darauf ihren Spruch :In- dem durch den Hader 
zutfgen den VBornehmen und. der Votlspartei, befonders- aber 
durch die Hercſchſacht und‘ Habgier ver Wulflam- verurfuchten 
Wieren. Diefer Spruch, ob warn gerecht, Laffe ich dahingeſtelt; 
jedenfalls - aber fir den -Augenbid politiſch Plug, lautete zu 
Sunften‘ des alten Rathes 

Auch gegen die damats tn Pommern fo dielfach ihr TBefen 
treibenden Räuber und Wegelagerer ſchritt Baruim erfdigrrich 
An: amd würde ſich gewiß zu: einem tüchtigen Regenten durchge⸗ 
arbeitet Haben, weunn er die Luft; ſich an den nuswärtigen Din: 
gem perfönticy’ zu betheifigen, wo nicht gang nnterdeücen, fo 
doch Härte mäßigen: koͤnnen. Zu " 

Bill man ihn jebedy nicht allzuhart beurcheilen, fo muß, 
namentlich beit feirer Einmiſchung in die damals fo bebrutſam 
bervortretenben , merdifdyen: Huaͤndel, der MWerreidelungen gedacht 
erden „ie dem Herzoge atis feinen vielperzweigten Vermand 
ſchaftsverhaͤltniſfſen und ganz beſondere durche die Lage · einen 
Landes zuwuchſin. jıtr PIE? 1 
“Denn faft alle jrne Carſun, weiche in dem blutiget Drama 
auftreten; dad in jenen Jahren Aber die Laͤnder und Meere vor 
Slandindviar und Norddentſchland dahinzog, ſtanden rin naͤheren 
oder ſeoneren Familienbtziehungen: zucri pommerſchen Hauſe, oben 
waren wohl ges Mitglieder defſſelben. Borbie zum ſchwediſchet 
Thren "und: von. da int die Gefamgenfdwfe Margarethens, Der 
kichnen· ochter Waſdemuer Atterdags, gelangten Medctenbueget 
König Acheeche und Priuz Erich, die Barnim ſchon durch frin 
Mutter neberftanden und: von Kenen der ſetztere nach feifier Be: 
frelung oc dazu die aͤlteſte Tochter feines. Oheims, Wagie: 
IF. Sophia heiratiyete , fo Die: Semiramis des ⸗Mordens, 
Margaretha :fetbfb- und fo endkich der -Wlleh jener undert VErich; 
Wanislantieden PemmtnsBitoir Sohn‘; der · durch die Unlon 
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von Kalmar die Kronen von Danemard, Mormegen und Schme⸗ 
den auf feinem. jungen Haupte vereint erglaͤnan Jahr: .... .. 
Dazu kam, wie gejagt, bie geographiſche Lage Pommurns, 
beffen - Geftade .von: den Wellen deſſelben Merres beſpuͤlt merden, 
das die Küften. der fireitenden Reiche einſchloß, und zuletzt auch 
ch Die. bald chrgeigige, bald eigennuͤtzige; tolle, die von ben 
syeilweife Barmims Herrſchaft, menisitens. dem Namen nach, 
unterworfenen, wentiſchen Danfaftädten in. diaſen Anopegeabeiien 
gefpielt warb. : u .f “ el, 
Zuerft. ufceinn ‚ner. ange, Oscyoo in jenen: Dadein nu 
26. September 1395 zu SHelfingborg, als er beim Empfange 
des aus boss: iefaugenfehaft. Margarethens  hefzritem‘ Könige 
Albrecht vereint mit andern Fuͤrſten und vielen- der michaigften 
Staͤdte die von der Koͤrigin bereits. . auf dem. Tage. zu Falſter⸗ 
bsode geforderte Bärgichaftäurkende wid ‚ untergeichnesesn Dann 
iſt er einige Fahre hindurch meiſt anderweitig, obgleith im. ben: 
zen, wie es ſcheint ziemlich fruchtids und mnuͤberlegt beſchaͤftigt, 
dald zieht ir gen: Oſten ‚gegen. dan.ı deutſchen Ordenn u Felde, 
dald kaͤmpft er wider die. Brandenhutger: oder: miſcht ſich /tin den 
Bereit. feiner: Oheime von ‚nihttestichen: Sei, Johannu nnd 
Ude: vom Meclleaburg⸗ Etargard. Mitunter ' indes icoſche 
, Sampfestäft :allerbings in den Webengelffeh oder .ungagcchten iin: 
forderungen der Machbarfuͤrſten. ihos Rechtfertigung, n im: Banzen 
meitt man aber, daß eigene Haderſucht und Unruhe vorwiegend 
Veranlaſſung dazu abgeben Hi... Bere Weihe 
Das. ungluͤdfeligſte Jahr ıim- Barnims Naben wacd zodoth 
1308. Seit der Einfchliefung Stockholms auch Masgatetha 
‚bitte bekanntlich: auf. ſaͤmmtlichen, nordiſchen Meeren daunu 
ſchwaͤcher, dann ſtaͤrber das⸗nAnweſen ‚der: fogemammten Bi⸗ 
dalbendruder⸗ fortgewͤthet: Aoſpruͤnglichnzu ı: essen: . Genoſſenp⸗ 
ſchaft vereinigt, ‚din bavı.Bed. angabı,:.iene. befagerten. Mandt 
mit Zedensmitteit EGSiktualien,n daher des Mare) zu warſehen, 
warm beſonders zw Roſtode / und Wismarı. Kriegen; made 
leute; aber unter...inen Wohl⸗ fihom. gleich thsimı. Mbegimme 
Ysamche Ahenttaret zufammıngetusien,.. Dis ‚don .ihken Anfangs 
vorgeſchuͤtzten Abficht gar bald gänzlich abwichen und befonders 
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auf der Dfifee Das alte Geſchaft des Seeraubes in einem bis be: 
bin unerhörten Maße zu betreiben anhuben. Durch die Kämpfe, 
in welche alle Uferſtaaten jenes Binnenmeeres feis fo langer Zeit 
miteinander verwidelt waren, gejözdert, wenn aud ab und an, 
namentlich durch Die in ihrem Handel und Verkeht unermehlich 
beeintsächtigten Kuſtenſtadte in etwas gebandigt, erneuerten ſach 
jene kuͤhnen, Ausleger“', von der reichlichen Beute gelodit immer 
wieder und wurden zuletzt eine fo anesträgliche Geißel, Daß die 
Sürften aller betbeiligten Länder, fo wie die meiften jemer feiner 
getroffenen Staͤdte ſich verbanden, um Blotten gegen die Räuber 
auszsuckfien. 

Nur dee wolgafter und miedienburgifchen Bürften und umter 
ihnen beſonders der mit dem bloßen Titel eines Koͤnigs aus der 
Gsfangenihaft in feine Heimath zuruückgekehrte Albrecht erwieſen 
fih jenen wüſten Geſellen noch immer ginflig, ja der legten 
ſchamte ſich wicht, ihnen feine Hafen auf der von ihm behaupteten 
Inſel Gothland offen zu halten. 

3 Gchen waren im erſten Fruͤhlinge 1308 die witnicabesder 
d.ifach beſiegt und ihre Zufluchtoſtätten auf Gothlaud von den 
Schiffen des Ordeno und, ber. Staͤdee gerfiärt worden, als auch 
Bamim, aufgeforders zu ihrer ganglichen Mecnidtung beizutzagen, 
bied am Freitage nah Dimmelfahrt „up dat.nige Deepe“ ven 
bgehinöten dei Hochmeiſters und Der Gahdte zufagse. Anſtatt 
jedoch fein Wort zu halten flach er, als oh es gegen hie Miss: 
kiembrüder ginge, zu Sommers Anfang war mit einer nicht 48: 
Seschchtlichen und ſtark beſetzten Flotte in See; brachte aber ſelbſt 
in kurzer Zeit, anfürfllicher Weiſe, fo viele reichbeladene Schiffe 
auf und. raubte derartig, daß die allgemeinſte Empoͤrumg uͤber 
feine Danblungsweife entſtand and ſich ain großes Geſchwader ge: 
gen ihn zuſam menthat. Meine Flotte warde nad) hartem Kampfe 
gänzlich gefchlagen, uͤberallhin auseinander geſprengt und er felbſt 
nur mit genauer Noth geborgen; viele feiner Mister und Knechte 
jedoch shften,, nachdem fir in Gefangenſchaft gerachen maazem, 
ſein anfinnigee Wagniß auf dam Wiutgeeüfte, 

.&o darf denn. deralte Chroniſt mit Recht fagen : ‚male 
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de herloge quam mit cleuen en wech wedder io dem Dumdr 
und hadde der reyſe uyne ere.“ — 

Auch in den folgenden Jahren finden wir Barnim in 
unobläffigen Fehden. Es if cin wies, wüſtes Treiben: ahue 
Zoed und Ziel, ohne jeden fischen Halt; ſeine yerföntiche 
Tapferkreit erſcheint uͤberall in glaͤnzendem Lichte, das if aber 
uch Alles, was fi) zu feinem Ruhme forsun fügen läßt, wenn 
man ‚nicht etwa des etwas naiven Lobes feiner Zeitzenoſſen, ur 
babe „ſich ungerne voligefoffen , folched auch von ſeinem Hofge⸗ 
finde nicht leiden mögen”, gedenken will. 

Den been, weiche fih ihm zur Jeit feiner traurigen 
Wiralienfahrt. gang vorzugswelfe feindtich erwirfen hatten und Die 
v. wohl mit Rede nicht allein für ‚bie Zerſtoͤrer feiner Schiffe; 
ſondeen au als die Mitveranlaffer des. Über feine. Gessofken 
Buch Dir Königin Margaretha verhangten ſchmachvollen Todes 
hielt, war ſchon lange von Barmiım Rache yefchworsn worden ; 
ale daher der Gemahl der Zomfine Agnes, Balthalır. vom -Mäuude 
A auf ‚Wrraniaoffumg König Albroches wider. jene ruͤſtete, ſchloß 
a ſich Ihm an and fie zogen mit großer Maanſchaft gegen Die 
Seedt; aber die Wirges widerſtanden unter der Leituug ihres 
Fiihrers, Jordan Pirstow, fo muthweli und ticchtig der -anbeis: 
genden Macht, daß der Pommernhetzog, obgleich er Wunder dor 
Adpferkeit vecrichtete, gaͤnzlich zuruͤckzeſchlagrn, nar nat übe 
amd jehwer vrumundet entlam. 

Das bei dieſer Gelegenheit erlittene Ungkud. —* An 
Fuͤrſten geiftig. und Lönperiich tief gebeugt su. haben; werigfis 
kberwand er die Folgen jener Wunde, Die eine Druſtwunde ge: 
wen. zu ſein (deine, nicht ‚wieder. Sein gefcdhimächter Aoͤrper 
mußte veßhatb wohl einem Aufalle der Peſt erliegen, Die .feit 
vem:Sahre 2404 in Pommern wiuhete. Er. ſtatb am 23. Sep: 
seniber 1406 anf. ſrinem färfitichen Hofe zu Puͤtenit und ward 
in der * su Kon begraben. 

Don feine Gemahlin Veroniba, einer Butgerifin DON 
—— deren Bruder Friedrich ſpaͤter der erſte Kurfuͤrſt von 
Brandenburg aus dem Hauſe Hohenzollern geworden iſt, hierter⸗ 
Ueß Herzog Barnim zwei GSohne, Barnim VIL und Martielav R. 


ſowie eine Tochter/ Kifahate, die in: folgeiden Briten alulfehnifiie 
des Klofters Arummin genannt wird sims HG ı6Gul Gr. 
Beim Ausbruch feiner Todeskrankheit hatte ſich ber Un: 
gluͤckliche, Troſt und Huͤlfe [udgend, der wunberihätigen: Maria 
von Ren ‚verlobt 3 es. war ihm jedoch nicht mehr versäumt, 
vom heiligen Bilde in Bershrung gu nahm, wie er ſolches ifo 
ſehnlich ermuͤnſcht. haben medhteg: aber auch ale ex: einfah, „sein 
Leben. kei:chme Rottung · sertonen,. beftimmte er, daß ſein, Keichnam 
in dem Gottethauſe jenes Dorfes heſtattet wenden jollte, zu wei: 
chem damals in Menge andaͤchtige Waller Arömtem, ı 7 ı .... 
2. Dieſes iſt Zeit and. Gelegenheit, wo Die: Ammalssı Des Dr: 
:6.Reng, „bau Maria ſolite guädig, fein‘‘,.amm.. ſricheſten KArwoch 
ming-thun, indem fie hinzufügen, in dieſam erſtem Jahr ‚ham, 
ſai „box: Befuch der Ablaßkirche „und, des wunderthaͤtigen Bildet, fo 
ſtatk gewefen, daß dar: Barther Dbespfaschtrr,... Atem Berad Mol⸗ 
sohn‘, zu deſſen Spreugel das «Dorf greräen ward, „bei.K00 
Guben. zu. Opfer‘; daher empfangen .babe..... 
ie. MDhrbie dortige Heibemeile —— ‚in. einer —** 
Beziehung zu Demi: berühmten. Bilde der „Maria zuiragalsen” 
geftandem;,.. ifi. nirgends erſichtlich; Hoch wird die Vermuthacig, 
demqei :alfo gaweſen/dadurch beftätigt, daß leine Sage den M⸗ 
ginn ber Munder von Kentz in fohgetiber: Weiſe ſchildert 
„.“ Gin von den Anfängen ‚jenen Bruce, ber auch: ˖ Heuts 
Barnim erlag, ergriffener Landmann habe ſich Dukife fuchend dem 
Drte genaht und... da ‚er vor der Mutter Gottes, bieslwie es 
Seins. aus Holz gefchnige). bei der Kirche. „ins einer, Eichauf‘. ge: 
ſtanden ‚im: Bebste. niedergefniet, habe had Bid .ein Sceptet, 
melches eb. im: bes Hand gehalten, gegen: deu Brunnen ausgefäredkt 
und. dadurch dem ‚Kanten ein Mittel zur Mattung:-angebamtet. 
Machdem der Bnurw jene Weiſung vSafoigt, ſalbidenn auch: der 
KLTrunbiaus dem Quell feine voͤllige Geneſumg besheigeführt haben. 
Wie dem aber auch immer ſein, moöͤgadie, Ihatſache⸗ daß 
ein Herzog⸗vun Pommern,.alle Die. Damals von, feinstkgamilie 
„benugtenußßegrübnißftätten,. mie aden; Diem. non. Anmminaı At. 
Die: zu. Stettin. ober: hie: Alfter Eikaaka . Menmlanıpı mes: Fä: 
Kihle, derſchmaͤhend ,ı Fin hie sd ahlanı at ekennind ı »Beikigähdank au 


—— 


fein: oem Nuhe ariterkar ; if: genägende um⸗ die re feines 
Rufes; und: Die Gieigt, mit deus eg ıbagın gelomga tier, fehlte 
vi bezeugen. . NT tet o.n suede 19 

Auß · den⸗ ten —** «s faſt Halderkoͤnnte MITA 
fimmung vielleicht mit daburch meramsaßt feins: rer Heben Pine 
an der Meſt geſtbrbenen!ſeinem Tededdrte Moͤglichſt nahe Reftatten 
malen’; ‚aber eine ſtiche Ruͤdſicht iſt ncht; im »Geſte jenen et 
den, benews der Det des Begruͤbnicſesn Andi fein Hettagkeit st 
hera ſtanden: ak dies ‚bei: dew jetzigen⸗ Deſchlechte reif der Gall 
iſt a auch. ſpicht dagegen den vonn Manmitarfeibfi: fa dringend ge 
Wußepte; Munſch ) nn. : 7 . ' —  (eonlindt 
735 AR dar mas. Kür übrigen, ——— 
uncrachtet, smarb: immert Shi) ſetaan Antenthaſen wietfeil/änig 
geliebt wurde, beweiſt ‚ein ruͤhrendertZog, der gleichfalls enfteci 
ſeinem: Vode ot der Meflattang: zu Tageſttat. Wn⸗Burth aus 
nanich wohin bie Leicht nem MWitenigcgebrathti woahenn en 
(fan: 26: ſich die Machsherren oder wie iAndate well eadie, Dida 
ger der Stnde wohzuden ahe iegenden Wiiforgmißnohamdemsner: 
ven Koͤnper augeſakt au werden wicht Nehmen;ihrem nobtea 
VFiußten dan halben Weg, bis enn Teihft aus tragen. Am cinem 
noch heuer, dort Kehaubn. haben GStrin, aaf. tem non Btentyus 
Erbıneuung. an Das Ereitwiß din: Bald des pommerfigen (Breifeh) 
das nunmehr ode Wind, unh: Wetter sfochgerumfchen. üflr;! Yattagen 
hauen gerdefan fein: fell Hat. man: Haft: gemacht umbı. die: Beche 
iſt won dar :Hifgefinden Diaries. und Finen · Mittrem weiter Hio 
nf genen Werden). 0 nt) 3 st ando Inst 
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Wier treten nunmehr in den fei letlich in Keim der Aha At 
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m ‚Abesbestitet”, ſage ich, unb doch wird es mandyem Kun⸗ 
digen gefchehen wie mir, ber ich, mich allerdings auch vorberei⸗ 
tet glaubend, zu biefer Stätte ging, und ber teogbem yon beu 
Bäftren ber alten Zeit, die mit furkhtbarer Wahrheit wor ihm 
«ufftanden, faft überwältigt worden: iſt. 

Die für eine Dorfkirche fo ftattlichen Berhätimäfe, die 
Höhe und Weite des Schiffes, die kühne Spannung der Bogen, 
Alles erfuͤllt von dem ſanften Glanze des Lichtes, welches durch 
de faſt gaͤnglich mit Glasgemaͤlden (uͤber die ich mir vorbehalte 
in eines beſonderen Abhandlung genauere Unterſuchungen mitzu⸗ 
theilen) geſchloſſenen hohen Fenſter des Chores gemilderten 
Schanes hereinfaͤllt und hier ober da farbig und gebrochen über 
ben Wänden, Wötbungen und kirchtichen Beräthen bingfeitet, 
ſtimmen das Gemüch andaͤchtig und ernfl. 

Grade in der Witte, da, mo Eher und Schiff aufeinander 
treffen, noch halb in dem einen und ſchon halb in dem andern, 
erblilen wir das Biel unferer Wallfahrt. Denn dort erhebt füch, 
singe umgeben won Geſtuͤhl, ein eigenthuͤmlich truhenaͤhnlicher 
Schrein, oben mittelft eines fargartig fi) emporgipfeinden Daches 
geſchloſſen. Won den Kichhenbänten durch ein feltfam verbun: 
denes Kreugſtabgelaͤnder mit roſettenfoͤrmigem Eiſenbeſchlag ge 
ſchiaden, und am den Gliebeln und Firſten des Deckels von Sa— 
geneinſchnitten and andern, ziemlich gefehmadtefen Ornamenten 
uͤbertagt, gewährt die Rabe einen ſo frembartig fonderbaren An: 
biid, daß man ihren Zwei, wenn man ihn nit im Boraus 
kennt, ohne fie zu Öffnen vergeblid, zu errathen trachten wirde. 

Aus drei wenig gegliederten Theilen, dem Unterfag, dem 
eigentlichen Körper und dem Dache baut ſich das Ganze in 7’ 
guß Laͤnge und 2 Fuß 3 Zoll Breite zu einer ziemlichen Hoͤhe 
empor, die Arbeit iſt durchaus ohne jede Feinheit, ja in den Pro⸗ 
filen gradezu plump; aber praktiſch angeſehen, ganz tuͤchtig und 
zwetentſprechend zu nennen. 

Inteteſſanter wie die Lade ſelbſt iſt das fie umgebende 
Gelaͤnder; es zeige fi) unter andern bemerkenswerthen Einzel: 
heiten in den hoͤchſt eigenthümlichen Kerbelinien an ber Kreuzung 
der Stäbe, fowie an den Köpfen der ſtarken Eifennägel, welch⸗ 
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es zuſammenhalten, wenn auch Selten ſchoͤnen, ſon v. einen 
eigen gearteten Formenfim. a EZ 2 

Der Schrein ſowohl tete feine Einfaffung find: Mer Ge: 
Kalt arſpruͤnglich umd wefentlich umorrändert- erhalten; daß Die 
Bemakung chedem , vielleicht eheilweiſe eine andere geweſen ſet, 
ſcheint mir annehmbar; denn bbgleich zur Zeit det Entſtehang 
des Dentals der freudige Farbenſtun des Metelalters mit ſete 
ar wohlthuend zuſammenklingenven, heiten Pracht ſich weni: 
ſtens in ſeiner Anwendung auf Bas Geraͤthe flat veiſluͤchtigt 
hatte, fo lag ſein Weſen und: Wirken bochnoch nicht ferne 
genug, um ein fo trauriges, einfoͤrmiges Schwarp / um ein fo 
kaltes, haͤßliches Geb, wie fie ſich Bier zeigen, fuͤr ſeue Epoche: zu 
rechtfertigen. Dagegen hat an wiederum gewiß bei einer etwal⸗ 
gen, fpäteueti Erneuerung die vortrefflich gemalt: Wappenſchil⸗ 
der auf beiden Seiten des Deckels verſchont, welche die herzog⸗ 
den: Embler von Pommern in derartiger Zuſammenſetzung 
und im ſolch' zierlicher und verhaͤltnißmaͤßig korrekter Beftalt ſehen 
laſſen, wie fie der als eifeiger Heraldiker bekännte Herzog Phi: 
Ilyp IE, aufgefteit: und waͤhrend inne venſcan zu fie v. 
a. war.  ° ; 

Schlagen wir jene die gegen bie Doch ber - ae ge 
wendete Deckelſeite des Schreines zuruck. 

Da liegt fie lang und ſtarr hingeſtreckt; die geſe gen 
Diem gerichtet — die reckenhaft ſtattliche Geſtalt Herzog Bar⸗ 
nims VI. — die kalte Ruhe des Todes iſt uͤber fie autgegofſen 
und die umefaftifche Lage der Glieder, bie geſchloſſenen Augen, 
bie bleiche Stien, der leiſe, wie von unendlichem Wehe geöffnete 
Hund — fie erzählen die ſchmetzliche Geſchichte jener letzten 
jammervollen Zeiten, Tage und Stunden, welche der Vernichtung 
eines in der Bluͤche ſeiner Kraft erliegenden Mannesdaſeine 
verausgegangen find. 

Die erfte Empfindung des Betrachters iſt Kaum Line wohl⸗ 
tätige zu nennen; man fann nicht anders glauben, als "daß 
fi ein wirklicher Sarg aufthue und ein wohlerhaltener Leichnam 
einem daraus entgegenſtarrt. Erſt nach einiger Sammlung laͤßt 
ſich eine Stimmung gersinnen, rubig und gefaßt genug, die 
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mertwürdigen; und. angichenben Min zelheiten Ira; Menkes einer 
Borurebetefeeen Würdigung zu unterahen. . 

‚Giger. hat der dutchaus auf ein Unſariſche ‚Wirkung 
—* Bildner dar Geſtalt dem Cindrac, ab liage der Ges» 
zos bien- auf ſeinem VParadehette hervorzurnfen, beabſichtigt;. die 
gene. Ansobuung, bie Bage des Körpers, hie Richung, her Bikes 
deu, dar Ausdcuc des Zuge des. Antlitzes, Gemandang umb, 
Matten ſorechen bafür, Schon Diefe Intention ohm⸗ jedes andere 
Mrutmai Eenuzichnet bie Epoche der Cutſtehung und. laͤße es 
ummdglixh;.erfebsinen, hier auch: nur am das eigentliche Mittelalter 
zu denken, das in ſeiner Hutppiien, und, fo. zu Sagen, acchitelsenir 
den. Auffeſſung menſchlichre Formen hei allem Arcent, ber. 
immerhin auf das. Gaſtorbenſein gelegt werden Mochte, bie Züge. 
ren ‚deu, Grabmaͤler nie ohne eine gewiſſe, jeden Meiöndofeen 
raw Idealitoͤt gebildet has, 1 

. Aber: auch andere Anzeichen nkibagenen nr man. 
an ‚teinehurgb:. . 

1 Aygerhanı.nidg zuit Dem furspthanm Kifentiee (ein 
finſterm, blutigen, Britz ſonhern mit dam ;prackesaken Furſteni. 
ſchmucke bes lebensfrohen ſechszehnten Jahrhunderts, trägt Maseı 
nim ar, „Lebe ‚ein. hexmelizigeküttertrs, bermelinaufgrlktagenee 
Scharlachgewand, deſſen waite, fer Aermel biß tief nmserkı 
Faie herghreichen, wammeartig gemacht, zierlich gefaltet und um 
den Keib von einm gohdenen, gebudelten WWehrgehäsge, zufam: 
memgehalten geht. «5 ſelbſt muir zu den Lenden wieder, den Pal: 
999: und. die obere Bruß theilweiſe malt: laſſend; etwas abmär- 
aber. in eineg Dreisdigen Schlig auseinander gehead, aus dem eim 
lichter wit Goldſtetifen durchzogener Maſchen⸗ oder Kettenpanztt 
(ertke da mailles): non jenen Art, wie fie in, Mailond ſo barr⸗ 
lich gefertigt wurden⸗ herporkkeht;. Die Beine. find. gebarmifsht;. 
das Haupt, von einem blaugrauen, mit übers Kreugz gelegten 
Gpldszeften geſchmuͤdten, tambanastigen Babett bedecket, raht auf 
einem. Kiffen jener. feiben Farhe, deſſen Möche. und Eden gleich 
falis durch goldene Borden und Kudpfe gebiibet werben... Gegen. 
Die, Br Hin: umfpannen bie von Panssrhenhfshuhen gaſchuͤtzten 
Hände dan .blay ‚und galdenen Griff, ein⸗t ſa gemaktigen Schwer. 
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W6;, Sa, rend ſein Knauf ’an einem Drkttheile Der Rt 
Weiktafdelge, die matt verfilberte Klinge erſt tm aner Wil Veh 
Voten glelchen Tinte endigt. 

Su Fuͤßen der Geftalt envlich ruht ein — auf 
geimer Antkrlage hingekanert, ein ini Mittelatter ind den erſten 
Jahrzehnten bes fechdzehnten Jahrhundberts an Epitaphlen häufig 
vorkommender Gefaͤhrte ſeines todten Herrn; welther umi die Bett 
Ber Errichtung dieſes Denkmals jedoch nur noch Telten fir ſolcher 
Weiſe diugetroffen wird. Den Kopf in die Hbhe gerichtet ſcheitit 
bas erg und freu auoſchaͤuende, um Lelb dd Siicdetn 
Wölgchs verſtändnißlos grarbeitete Thier den verſtorbenen Geble⸗ 
te 'ya brkcagen; imit dem es Fb manches Mal zum eblen⸗ Weib⸗ 
Manustoerte adsherdgen durch Walber, Bruche nd Dawben. 
een Schreines iſt zu Haͤupten der Geſtalt 
Barnims ˖ ver ſchwarze Greif auf wochen Grunde; ya Fun aber 
ber rothe Greif Auf’ weißem hunde ngebeadit. - I’ beiden 
Sqhildfelbern : zeige dieſes Woſen der Fabelwelt fene heſchteifre, 
phantiiſtiſche Korn, wie fe das Mittellilter Lichte, waͤhrendedie 
wateren Epochen dem keibe mit Ausngahilie des Kopfes und ver 
Ebel: eine loͤrheraͤhnlkiche Blidung gesehen: haben; DechogPhi⸗ 
Npps antiauariſche Neigungen werden wohl Urſache hlervon ’iib 
von ber Altirthlimtichen Eeſcheinung des Biätnbchend-fehk. 

Die: eünftierifhe Bedeutung des ganzen Welkes wipfelt' ih 
der mit Anem ſeltenen Stein Fe Bis moivibueln Charakteriſtiſche 
dutchgefuͤhrten Wildäng des Angeſichtzs Bei dir allem Idenken 
vber Schematiſch⸗Vonbentionellen ferne llegenben Angabe Ic 
VFokmen, ſowie Ber flir Feine Zeit ſtreng hifloriſchen!: Denkroeiſe 
der furftlichia Seiftere iſt man zu der ſichern Mnkiiihre berech⸗ 
tizt; ig habe dem -Kirhfter Für dieſen Theil ſeliter Schörfuich 
Un frſter Andale aus Der Zeit Barnims ſelbſt, "er" müleriſches 
bber plaſtiſches, ſpaͤter untergegangenes Portenit vothzelegen', wel: 
ches in itgend einer Kirche geſtanden oder auch in einem Ber 
heroglichen Schlöffee von Barth und Wolgaſt aufgehoben würde. 

Eine: Hohe Skirn, ſtatk hetvortretende Vackenknochen, Yin 
breitet Kinn und die etwas große, aber kuͤhn und fein geformte 
Mole) ſa beyeichtienv Far die Augehoͤrlgen des hommerfchen gi 
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ſtenhauſes, ‚geben dem Antlig etwas Heroiſchee. Ban Bart fine 
man in dem mit gleichmaͤßiger Todtenblaͤſſe uͤberzogenen Ange: 
fihe nirgends eine Spur; aber das einfad umgelegte Haupthaar 
erfcheint am Dinterkopfe ziemlich lang, waͤhrend «6 gegen bie 
Stirn gu immer mehr abnimmt, feine Karbe iſt ein dunkles Braum. 

Die Glieder find vom beiten Verhältniß, ihre Lage wicht 
ohne ein gewiffes Gefühl für Symmetrie, ja ſelbſt für Styl 
nur nicht in firenger Auffaffung angeordnet und ebenfo fpricht 
ſich in der reichen Kleidung, in der Angabe der Falten und ihver 
Führung ein dem Zierlichen nicht fremder Sinn geſchmadvoll 
aus. Die Länge ber ganzen Zigur, 6 Fuß 3 Zoll, wird durch 
die Meberlieferung, weiche Barnim als einen „gewaltigen Mann” 
und „furchtbaren Krieger‘ ſchildert, gerechtfertigt , und verbient 
biefelbe um fo mehr Glauben, wie fo flattliche Verhaͤltniſſe im 
bar, Herzogsfamilie faſt hucchgängig angetroffen werben. 

Ein anderes Moment, des kuͤnſtleriſchen Werthes Liegt im 
ber Faͤrbung bes Werkeaq, das heißt, ſoweit dieſelbe alt if, und 
dies ift fie mit Ausnahme dep Eiſenhandſchuhe, des Beinharniſches 
und des Huͤndchens, weiche wahrſcheinlich im Laufe des voriges 
Sehrhunderts ganz coh und verſtaͤndnißlos uͤbermalt worden find, 
durchgängig. Kin merkwürdiges Beiſpiel davon, wie weit bie 
eigenthuͤmliche Polpchromie der. Plaſtik des Mittelalters zu uns 
binabreicht, ift die Seinheit und Harmonie des Tons in den uns 
berührt erhaltenen heilen eine faft vollkommene zu nennen. Es 
find, wie ſich ſolches eigentlich von felbft verfteht, durchgängig 
fanfte, gebrochene Karben, welche man angewendet bat und dieſe 
fprechen in ihrer ſchon an und für ſich milden Weiſe, bier. no 
erhöht durch die richtig abgewogene Zuſammenſtellung Auge und 
Gefuͤhl wohlthaͤtig an. Hierher follten unfere für die Bemalung 
bes Bilbhauerwerke ſchwaͤrmenden Kunftgelehrten und Kuͤnſtler 
kommen, um fich zu erfreuen, und zu ſehen, daß nicht bloß das 
Mittelalter feine Geſtalten mit zarten Tönen zieren konnte ; fon: 
been daß ſich aud in fpdterer Zeit in dieſer Richtung ab uud 
an ein achtbares und liebenswuͤrdiges Empfinden Kund thut. 
Möge ein, günfliges Gefchid nur [orgen, daß die Hand: des Er⸗ 
nemrers dem alten Bilde fern bleibe; denn wenn auch jest kein 
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Pinfel, wie jener wiberssärtige Farbenquaſt be achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts Eiſenhandſchuhe und Beinharniſch des Zürften mie ind 
Biegelrothe fpielender Scharlachfarbe und goldenen Aufhoͤhungen, 
bas Hhnddyen aber mit haͤßlichem Braunroth überziehen würde, 
um die fein abgewogene Harmonie ber Töne, um die Bartheit 
und Müde des Eindruds märe es unwiederbringlich geſchehen, 
fobald jene beliebte, fettige Delfarbe mit iheem materiefen, ges 
zogenen Farbenkoͤrper darüber gelegt wuͤrde, bie jegt bereits ımter 
dem ehrbaren Titel einer „Reſtauration““ fo manche Schönheiten 
umferer-- alten Holzſchnitzkunſt in wahrhaft empörenber ei dus 
gededt bat. 

In mehreren in ben „Baltiſchen Studien’ und an audern 
Dirten abgedeudten Abhandlungen habe ich bereits Aaufi'die dem 
mittelalsertichen Pommern fo eigenihuͤmllche Technik der mit 
Kreide: oder Studlagen Üüberzogenen, meiſt aus Lindenholz ge⸗ 
arbeiteten Skulpturen hingewiefen; aud die Geſtalt Herjog 
Barnims VL if, obgleich einer etwas fpäteren Epoche angehörend, 
noch in foldyer Art, alfo echt pommerſch durchgeführt. An einer 
Verlegung des einen Fußes erficht man, daß der Kern, oder, fo 
iu fagen, das Berüfte des Bildwerks aus einem fehe feinfafrigen, 
feſten Holze beſteht, deffen genauere Beftimmung ich jedoch da= 
hingeſtellt ſein laſſe. Ueber dieſer Grundlage zieht ſich ein, an einigen 
Stellen ſtaͤrkerer, an anderen Stellen ſchwaͤcherer Ueberzug von 
Stud, (oder wie man ſonſt dieſe ſicher aus heimiſchen Erden 
— Miſchung nennen mag) in weichen ber Kuͤnſtler dam 

da6 feinere Leben der Figur mit großem Geſchick hine mwodel ⸗ 
lirt hat. 

Bei dem gaͤnzlichen Wanget unſeres Landes an allem edeln 
und ſelbſt an unedlen zu bildneriſchen Zwecken verwenbbaren 
Geſtein, muß die Wahl jener Stoffe für Werke, die in geſchuͤttz⸗ 
tn Räumen aufgeftekt werden follten, um fo mehr eine gluͤck⸗ 
lie genannt werden, weil fie der Lünfkierifchen Freiheit große 
Vortheile darbietet: Außerdem mangelt «6 ſolcher Technik, trotz 
ihrer ſcheinbaren Vergänglichkeit auch keineswegs an Dauer; denn 
wis finden ja überall in Pommern Schöpfungen diefer Gattung 
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u dern mierzehn ten und futfzehnten Yahrhembert, ne Adi 
Gargın trefflich schalten Haben. Le 
vr. ee Wahrſcheinlichkeit nach erhebt fih nun biete Du 
nınk grade idher der Stelle ,. wo die Beige Herzog Bacuims Aa 
Gruftraums den Kirche beigefegt worden: il. Eine te Bay 
gaht, der Papſt ſellſt habe: als ben Det der WBeituttung bie 
Grenze zwiſchen Chor und: Schiff. beftimmt , wahrſcheinlich, um 
die Fromme efinnung des: Gärten gegen dad kentzet Heiligeham 
daduoch zu ehren. Daß die Umflände bes Dodes, die Dinye 
kohuug, und. Belfegung "der ‚Reiche. in ſenem abgeſchiedenen: Dorfe 
in Rom befannt wurden und Auffehn erregten, ift um To’ dire 
wer anzumerken, ais ders äruber Barnims, Herzog’ Martislav 
WAL, Am:.Zaboe ı 1AQ6 zur ewigen Stade waclfahetetr und: ei 
1407, von @regor ‚IE. mit einer goldenen Moſe bäfdyerkt, zus 
rückkehrtez er mag denn auch wohl jene Anordnungen mitgebrach 
und für ihre Ausfishrung: Sorge getsagen haben. 
Als. unmittelbar zu dem Grabmal gehörig muß vineı In 
fehnifttafel, welche an einem der Choepfeiler aufgehängt tft and 
die über Art und Zeit der Entſtehung des Bonn Auſacan⸗ 
giebe, hatrachtet werden. 

HOban mit ˖ dem vom Heezogehui bedeceen Dacdniſeed 
PIE Rbiltppd, EL. geziert ift dieſe fteinemk: Zafes. auch :ubrigend 
nit Ganien, Emblemen? und .Arabesten in gefärbtem: Stud reich 
ausgeſtattet; ungleich. dem eigentlichen Denkmal, . weiches Durch 
ans, den Aharakter imonumentaler Kunſt träge, vertathen dieſe 
Anskerakdäungen.. Am fpietenden Geift, die‘ ſchuaͤchliche Korn; 


welche fo mandye Leiftungen der Epoche kennzeichnen. 1. 
nv... Die geſchmaclloſe Juſchrift in der Mitte vol ‚anbisrunde: 

tan Bobrk.;iher Herzog Vamim inuten: a Du 17 Pe Be d 
raltbi. mt sudt Dean Ms: a nn 
room." Bametisqwe vet piis manibus.. 

Barnimi .Sexti Pomeranorum Dueis, 
H. a PER 1 Erz om 


Patee WartiSlayo VI., matreque Anna Jobannis Megalopolenstam 
Dineis : fill ans picate uatus, Tegiaque disciplina eiiacatus, mugao 
patriae bono, unico cum fratre, Wartislavo VIl. unanimiter 





gukm: pruvimeiad‘ peirike parte tenuit, gubarnanit, Fee 
püstekorum spem, salutem patrike  Mlios Barwimem VIEL &t 
Weartislaums IX. sorore 'auctos, diva Blisabetha, Coonob. Ofakk- 
min abbatissa, ex Veronica Friderici Burggrabii Nurluberk. 
Ba, et Friderici, qui primus Brandend. fanffiike eletorali dig 
zitate decorus fait, sororé susceptas reliquit; quique dum ante 
ütbem Imbecam imperialem Balthasaro affmi Herhlortmt domino 
suppetias ferret, fortiter adersi etiam vulneris indicio pugnavit, 
paub pott peste correptus Wolgasti, ‚dam ad J 
| Aedem hanc ° a 
Divae Virginis 

färacolis, id aetatis, h. k. anno CIICUCUY. Tamosam, contendit, 
in itiner& Putenitii mortaus, hod 1loco terrae äst mandatas, 
— patriae Inctu, quao prudentiae et temperatiae inprimis 

° "ara laude conspicui principis jacturam Tacile sensit, 

Monumentum hoc epitaphium 
Gratus Majorumque audi maxime fovens Atnepos 
| Philippus IL, 

Bugislavi x. ex Clara Laneburgica filius primogenitus 
Pomeranorum Dux, Pietatis in ‚majores exemplo porquam 
illustri exeindi, ornari et huc apponi fecit. F 
8. CIOIÖCHN., quo patris in Stetinensi gubernatione vices 
gesiurus, Christo iinperiorum Moderatore propitio, Bardo 
Stetinum proſiciscebatur. *) 


T 
1 [1 


Obwohl Feine Schöpfung erften Ranges ift das Grabdenk⸗ 
mal Herzog Barnims VI. in der Kirche zu Ken doch immer 
din als eines ber wichtiaſten Kunſtalterthuͤmer pon ganz Pom⸗ 


h t 


> WDR auf· das Grabmal ferbft bezüglichen Anfange⸗ und enm⸗ 

* "TUE ich nachſtehend in der Meberſetzung mit: | 
Bu Thren bes allmaͤchtigen, großen Gottes und ber pelligen u 
Mini: abpefafitieneie Seele Barnims VE, Herzogs von Pommern, 
onen ließ der dankbare und bem Ruhme feiner Bäter gem bei 
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um ampufehen. Die Mängel biefes hoͤchſt eigenspäuuiichen 
Werkes einse ausgebildeten Naturalismus wurzeln, theils im Dem 
allgemeinen GSteeben nad, illuſoriſcher Wirkung, theils im Der 
Abfigelichkeit, wit waicher die Schreien eines qualvollen Ster⸗ 
bens — ich erinnere bier nur am die geradezu unfchöne Deffnung 
des ſtarren Mundes — hervorgehoben find. Wie die Opferhin⸗ 
gabe des Deilandes für die Seele des Chriften dem Tode ben 
Stachel nahm, fo foll die Kunſt, wenn jie einmal bie geiſtent⸗ 
kleidete Hülle überhaupt in ihe Bereich ziehen will, dem Ge 
florbenen durch verklaͤrende Ruhe und Schönheit eine höhere 
Weihe verleihen. 

Vielleicht erblidden wir in biefem Erinnerungszeichen an 
zwei unferer merkwuͤrdigſten Zürften die legte Arbeit von einiger 
Bedeutung, welche in der unfern Vätern fo vorzugsweiſe eigen: 
tbümlichen Kunftweife von einem [päten Jünger trefflicher Meifter 
gebildet worden ift. 

Der wehmuthvolle Abendfchein der Glüdesfonne unferes 
Vaterlandes umfpielt die mächtige Geftalt des todten Herzogs, 
in der langen darauf folgenden Nacht warb nichts Aehnliches 
mehr erſtrebt oder geleiftet. — 

Es iſt wohl ein Leben voll Wildheit und Trog, voll Schu, 
ja feld niche ohne Schande, an das wir bier herangeführt 
werden und deſſen Gebenten wie ein ſchwerer Traum an uns 
vorüberzieht; aber dennoch fühlt man fidy mitleidig ergriffen, 
wenn man auf das arme, alte Bild hinblidt. Der namenlofe 
Jammer jener dunkeln Zeiten, ihr wuͤſtes Weſen, vie gänztiche 
Berrüttung ihrer fittlichen Weltanfchauung felbft — fie fprechen 
wie entfhuldigend zu uns herüber und laſſen eine Saite ber 





fonbers ergebene Urentel, Philipp IL, erfigeborener Sohn Bogislavs XIII, 
unb ber Elara von Lüneburg, Herzog von Pommern, biefes Grabbenkmal, 
als ein überaus glängenbes Beifpiel von Pietät gegen bie Vorfahren ant- 
fhmüden und bier aufflellen im Sabre bes Heils 1608, in welchem er, 
im Begriff feines Baters Stelle in ber Gtettinfchen Regierung zu übers 
nehmen unter Chriſtus, bem guäbigen Lenker ber Heerſchaaren, von Barth 
nach Gtettin veifete.” 
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Theilnahme in unfern Derzen für den ungludlihen Zürften er: 
Elingen, der nach foviel furdtlofen Wire: und Drangfalen bier 
endlich Ruhe gefunden har. 

So fei denn auch unter folhem Geſichtspunkte — ift doch 
vas watne Menſchenherz immer der ſicherſte Schutz und Schirw 
— dieſer wunderbare Ueberreſt unſerer meiſt fo trüben Bergan: 
genheit der liebevollen Betrachtung der Mitlebenden, der Scho: 
nung und Pflege der Nachwelt innigft empfohlen. — 





Beiträge 


jur 


Berichte der Kunſt undihrerBenhmäler 


in VBommern. 


- 


I. 
Die herzoglich Pommerſche Bildnißgalerie. 


Bor einigen Jahren jand fich zwiſchen ungeordneten Papieren 
im K. Provinzial: Archiv zu Stettin ein lojer Foliobogen von zwei 
Blättern, welcher das bier abgedrudte Verzeihniß*) enthielt. 


Verzeihnus derer mit Karben gemalten 
Gonterfenen, 


1. Alphonsus, Marchio Vasti. 3. F. Ambrosius Calepinus, Ber- 
2. Laurentius Medicees, Dux gomensis. 
Urbini. 4. Johannes Basilides, Magnus 
Moscoviae tyrannus. 


Gefcdichtlihe Bemerkungen zur Erklärung des Verseichniffes, unter Hervor- 
hebung der Thafſachen, welche muthmaßlich dem Sammler der Eildniffe als 
die bemerkenswertheſten erfchienen find. 


1. Alfonfo d'valos, Mar: 3. Fra Ambrogio, (1436- 
cheſe del Guaſto, General 1510) ein Auguftinermönd aus 
Carla V,, Neffe des Marcheſe Calepio bei Bergamo, Heraus: 
von Pezcara (No. 22.), unter peber eines lateiniihen Wörter: 
welchem er 1525 bei Bavia focht. buchs, das Epoche madıte. 

2. Lorenzo von Medici,:4 Iwan Wafiljewitjch, (143 
(1492—1519) „der jüngere‘,im| —1505), der Gründer des 

Gegenſatz zu feinem Großvater, | Ruſſiſchen Reichs, unter welchem 
Lorenzo „dem prächtigen”, Gen: Rußland 1477 von ben Mon- 
faloniere von Florenz, 1513,. golen frei wurbe. 

Herzog von Urbino 1516, Vater 
Catharinas von Medici, 


*) Kür die Mittheilung deſſelben bat Cinfender Herrn Archivar 
Kratz zu danken. 








. Consalvus Ferdinandus Cor- 

duba, Magnus Dux. 
. Carolus Borbonius. | 
. Paulus Jovius. 
. Michel Angelus Bonarotus, | 
. Odettus Fusius Lotrechius. 
Petrus Strozszius, Floren- 
tinus. 


il. Andreas Dorias. 


| 

5. Ferdinando Conjalvo, 
(+1515) „der große Feldherr“ 
Ferdinand „des Katholiſchen“ 
von Spanien, namentlich in 
deſſen italieniſchen Feldzügen 
um 1500. 

6.Carl vorn Bourbon, der 
Gonnetabel von Frankreich, und 
Carls V. General, welder 
1527 bei der Erftürmung von 
Rom, angeblid durch eine 
Kugel aus der Büchle Benve⸗ 
nuto Cellini's, fiel. 

7. Paolo Giovio von Como, 
Biſchof von Nocera, der Ge 
ſchichts chreiber und Porträt: 
fammler. (+1552). | 

8. Mihelangelo Buonar: 
roti, (1474—1564.) 

9. Odet de Foix, Seigneur de 
Lautrec, General Königs 
Manz I. von Frankreich in: 
jeinen italienijchen Feldzügen. | 

10, Bietro Strozzi, Marjchall 
von Frankreich, der 1558 bei 
Thionville an der Mojel blieb, 
ein tüchtiger, aber unglüdlicher 
Kriegamann. 

Jl. Andreas Doria, (1466- 
1460) der Doge von Genua 
und Admiral Carls V. 

12. Erzherzog Ferdinand von 
Defterreich, (1529 — 95) ber 


14. 
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Ferdinandus senior, archi- 
dux Austriae. 

Antonius Leva. 

Johannes Paulus Baleonius. 
Ferdinandus Oortesius, In- 
dorum domitor. 

Sixtus V., Pontifex. 
Henricus III., Rex Galliae. 


12. 
13. 
15. 


16. 
17. 


— {m 


mit Philippine Weller ver: 
mäblte Prinz, Stifter der Am⸗ 
brafer Kunftfammlung; bier 
der ältere genannt in Bezug 
auf den nadmaligen, 1578 
gebornen, Kaiſer Ferdinand II. 

13. Antonio, Herzog von 
Leyva, ein Navarreie, (1480 
—1536) einer der Generale 
Carla V., die 1525 bei Pavia 
bejebligten. 

14. Giovanni Vaolo Ba: 
glione, Herr von Perugia, der 
gefährlihe ondottiere, Den 
Papſt Leo X. 1520 in Rom 
enthaupten ließ. 

15. Ferdinand Cortez, der 
Groberer Merico'3. (+1554). 
16. Bapft Sirtus V. (+159%0), 
der großfinnige Förderer der 
Kunft, unter welchem ©. Pe: 
ter jeine Kuppel und ganz 
Rom eine neue Geſtalt erbielt. 
Auch berühmt durch die Strenge, 
die ihn zum Schreden aller 
Welt machte, namentlih ber 

Banbditen. 

17,Heinrih UL von Franl- 
reich und Polen, (1531—89), 
der legte Valois, Sohn Catha⸗ 
rinag von Medici, ein Anitifter 
der Bartholomäusnadt, von 
dem Monch Element ermordet. 
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18. Adrianes Sextus, Poätifex. 36. Laurentius Medioes Mu- 


19. Balthasar de Uastiglio. sarum patrzonus. 
20. Ludovicus Ariostas. 27. Clemens Octavus, poutifex. 
21. Christophorus Colunsbus. creatus Ao. 1592, 
22. Ferdinandus, Marchio 28. Schanderbog. 
Pescariae. 29. Hesiolus Ascraeus, poöta. 


23. Ferdinandus Magellanus. 30. Ludoriens Sfortia, dum 
24. Ludovicus Cardinalis Ma- Mediolanus. 
drucius, Germanus. ‘31. Alexander Magnus. 
25. Petrus Bembus, Cardinalis. ‚32. Don Joannes Medices, 
18, Pabſt Sadrian VI, von! fteller, Sunftfreund; Verehrer 
Utrecht, der Pehrer und Günft: | Lucrezia Borgia’s. 
ling Carls V., „der Barbaren». 26, Lorenzovon Medici, (1449 





papſt“, ftarb 1523 nad nur: —92), „ber prächtige”, Sohn 

einjähriger Regierung. von Sosmus dem alten, Gon: 

19. Graf Balthafar Kaftig:! faloniere von Florenz, Dichter 

lione, (1479 — 1529) der: und Mäcen; Stüter der Bla: 

Freund Hafaels und Berfafler tonischen Academie in Florenz. 

des GCortigiano, 7, Bapit Elemens VI. 

20. Arioit, der Dichter des: (+ 1605), unter welchem Fer⸗ 

„rajenden Roland.“ (1474 -- rara an den Kirchenſtaat fam. 
1533). (Dal, No. 58). 

28. Alerander, türliih: Scan- 

el. — Entdeder derbeg der „edle Gaftriote“, 


welcher Albanien gegen Muba« 

22. Serdinando d'Avalos, med IL, der Lonitantinopel 

Marcheſe von Pescara, Dice: | erobert hatte, ſiegreich behaup⸗ 
fönig von Neapel, der Sieger! tete. (+ 1467). 


von Bavia 1525; Gemahl 29. Hejiod von Ascra, der alte 
Vittoria Colonna's. (+ 1525.) griechiiche Dichter. 


23. Magellan, (Ferd. v. Ma: | 30. Lodovico Sforza, Herzog von 


gelbaens), der Weltumfegler. Mailand, il Moro genannt, 

(+ 1519.) Italien? Richard III., welcher 
, 1510 in franzöſiſcher Gefan⸗ 
24. Ludwig, Baron von Ma: denſchaft endete. 


druz, Cardinal, Biſchof von: 31. Ale 
. 4 31. rander der große. 
Zrient, Führer ber paniih: 39 GiopannivonMedici,sder 
oefterreichiichen Barthei im, unbeſiegliche“ Condottiere Zub: 
Cardinalscollegium. (1550.) rer der“, ſchwarzen Schaaren“; 
25. Pietro Bembo, (1470 — Vater von Cosmus I. (1408 
1545) der Cardinal, Schrift⸗ - 1536.) 
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33. Ferdinandus Medieer, Mag-| 39. Joannes Boccacius, Poöta 


84. 
35. 
36. 
37. 
38. 


3, 


3, 


3. 


36. 


3, 


„us Dux Ftruriae. 
Tamerlanus, Imperator 40. 
Tartariae, 41. 
Joannes Baptista del Monte, 
'Venetoram’ Capitaneus. 42 
Pius IL, Pontälex. 43 
Gotifredus Bulioneus, Rex 
Hierosolymitanus. 44. 
Hinrieus, Dux Onisise, in- 


terfectus Ao. 1888. | 45. 


| 46. 


Ferdinand von Mebici,|4l, 
(1551—1609), der Earbinal, 
Großherzog von Toscana, ein 
ähter Medicäer, und megen 
feiner Berftändigleit ein hoch: 
angefebener Fürft. 
Zamerlan, der Tatarenthan. 
(1336— 1406.) 
Giambattifta del Monte, 
der venetianifche Reiterführer 
in der Zeit Carls V. (+ 1567.) 
Papſt Pius II. Aeneas Syl: 
vius, der gelehrte Bontifer, ber 
unter ben Zurüftungen zu 
einem Kreuzzuge ftarb. (1464). 
Gottfried von Bouillon, 
(F 1100) der Führer des erften 
Kreuszuges, König von Jeru⸗ 
lalem. 


a. 


43. 


38. Herzog H. von Guife, 


Haupt ber Ligue, auf Befehl 
Heinrichs III. meuchlings im 
Schloſſe St. Blois ermordet. 
(1588), 


39. Boccaccio, (1313—75) ber 


Dichter des Decamerone, 46 


%. Plato. 


et, Orator. 

Plato. 

Sigismundus III, Rex 
Polonine. . 


. Hinricus IV., Rex Galliae, 
. Cosmus Medices, Magnus 


Dux Etruriae, 

Cosmus Medices senior, 
pater patriae. 

Arjadenus Barbarossa. 
Franciscus Petrarca. 
Sigismund HL, König 
von Polen (1566-1632) ein 
Mala, und Kronprinz von 
Schweden, dur jeine Mutter 
ein Enlel bes polnischen Sigis⸗ 
mund I, (1562—1632).. 


Heinrich IV., von Frankreich 
„ber gute Könin”, ein abtrüns 
niger Hugenott, 1610 von 
Ravaillac erftochen. 


Cosmus, L, (1519-1571), 
der erfte unumjchränlte Herr 
von Florenz, Gönner Vaſari's, 
Erbauer der Uffizien. 


. Cosmus von Medici, der 


alte, (1383—1464) der politi- 
jhe Gründer feines Hauſes, 
„Bater bes Vaterlands“, Stifs 
ter der Florentiniſchen Bis 
bliothek. 


. Arjaden Barbaroſſa 1, 


auch Aruk genannt, der grie⸗ 
chiſche Corſar, der König von 
Algier wurde und 1518 ritter- 
lich gegen die Spanier fid. 


Betrarca, (1304-74) der 
Dichter und Gelehrte. 
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47. Hyppolitus Medioes, Car- 
dinalis. 

Alexander Medices, Dua 
Florentiae. 


48. 





57. Erneeins Archidux Asstriae. 
58. Alpkonsus H., Dux Ferse 
rise Ultimus, ohiit 1597. 





Homerus, Archipoäta. 58. Don Petwag Nedioec. 

. Petras Victorins. 60. Gregorims XIII. pontifex. 
Alphousws Primus, Rex |61. Alexander Farnosins, prör- 
Neapolitanus. ceps Parmeusis, Guberum 

53. Vitonus Aretinus, Podta. tor Beigũ. 

54. Franciscus Guicciardinus. |62. Firanciscas Modices, Mag: 

55. Attile, Elagellum DEI. nus Dix käruniae, 

4. Hyppolit von Medici, Magarethe von Bommern, 
der Gardinal, (1511-35) der Tochter Bamims 11. (1384 
von Bapft Leo X., feinen — 14). 

Ontel, erzogene Baftarb Giu-|58. Mifons H.von Öfte, ber leſte 
liano's oder Quilio’s. ‚Herzog von Ferrara. (44597). 

48. Alerander von Mebici,|59. Don Pietro von-Webici, 
der erfte „Herzon* von Flo ⸗ nur berähms durch dem Mord, 
tenz, 1537 von feinem Vetier den er 1576 wit eipmer Hash 
ermordet. an feiner ungeteuen. Gattin 

49. Fehlt ganz im Verzeichniß. verübte, Sein Vruder mas 

50. Homer. der Großherzog Frapceäcp. ber 

51. ittorio aus Flo: Gemahl Bianca Capello's 

hochangeſehener, bei (No. 62.) 
en beliebter Gelehr⸗ 60. Gregor XIU., hefannt durch 
5. Jahrhunderts. die Einführung bed nad ihm 

52, ., Arragonier, König benannten Calenders. (41585.) 
von Reapel, der gli liche Geg: |61. Aleiiandro Farneſe, Her 
ner Louis' von Anjou (41458). zog von Parma, Carla V. 

53, Guittone vom Arezzo, ein Enfel, der ſchon in jungen 
Vorgänger Dame's im 13. Jahr: Jahren für den erften Feld⸗ 
hundert, herrn feiner Zeit galt und 

54. Guicciardini (F1l540) der namentlich durch jeine riegs 
berühmte Geſchichtsſchreiber. thaten in den empänten Nie: 

55. Attila, „Gottesgeißel”, der derlanden befanst: ik. Die 
Yunnenkönig. vortraus feiner Gegner. finden 

56. Totilas, der Gothentönig. fi unter No. 107. und No. 75. 

57. Erzherzog Ernit von De-|62. Francesco von. Medici, 


ſterre ich, „ber Eiferne* ger 
nannt, Vater Kaiſer Fried: 





tiche II., Gemahl der Prinzeſſin 


Sroßherzog· von Yloreng, der 
Gemahl Bianca Capello's 
(+1587). 
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©8. Ladiiiead, Ungarise et Bo-| 70. Ertmundid, Matchionisse 


hemise ‚Bee. . Brandewburgebsis, ejtss con- 
65. Americus Vesputius. 71. Anna, Prineipessa Pome- 
30; Dovtor Navartus Martihus raniae. Br 

ab Adspilcueta, 72. Casimirus, Dux Pomerano- 
67. Leo X. Pomtilex. rum, BEpiseopus . Cami- 
* Clemens VII. Nontifex. niensis, 

9. Joumnes : Pridericus, Dux | 73, Philipps Ludovicus, Comes 

Pomerunordm. :'- Palatinus Rheti. : 


. r . 
ee — — — — — 


63. Ladislaus, König von Un⸗68. Papſt Clemens VIL, Giulio 
gan umb Böhmen, obne von Medici (4 1334) des vori- 
Zweifel jener achtzehniäbrige gen Better; namentlich inte: 
Siiee ‚Zingling, ber mitten| . sehfant burch feine Bepiehungen 

ı > ‚shit **7 Fa - zu Carl V., bee ibn bebriegte. 

x. wer Hochzeit wit. eines Fran⸗ 69. Jo ha nun Friedrich, Her: 
fchenxinaeſſia ſtarb. (1440 zog ven Pommern, ältefter 

1.8). Wlahislon war ein) npertebender Sohn Philipps .: 


.: Gola Alhrechts. der. Gebauer des Stetti 
64 Gennagzar, der geapolitani. Glofies. (1542--1600,) Die 
ſche Dichter (+ 1530). Regierung trat er 1869 an. 


6%. ae Aalen vr 70. Ertmund von Brandenburg, 
Columbus, nach dem Amerika nn” Fr docer 
benanut if. — —— 

66. Martin von Azpilcueta, 71. Anna, Bringefiin vom Pom⸗ 


Doctor Navarrus genannt, Merm; wermuthlich biejenige, 
(1491 —1586), bei Bämpeluna | Melde fich 1688 mit Herzog 
yeblrstig, ein hoch beraͤhmter und Uri IM, von Medienburg 
hochgeehrter Kenner des cano- | - verbeiratbete, eine Tochter Phi⸗ 
niſchen Rechts. Er war lipps ‚Tu. Schweſter Johann 
Aingußiner Mind, lehrte an Friedrichs, (Ne. 69.) (1554 — 
verſchlebenen Schulen und ftarb 1626). 
zu Ram in, hoben Wirden. 72. Gaſimir IX., (1557—1605), 
MW. Port Lan X, Miovaunni von Biihof von Gammin, der 
Mei, Haar — 1523) der viel iangite Bruder Johann Fried: 
. wenaiuite, Mchteher, su beflen rich··“ 
„Feit die ultur her fogenan: |73. Philipp Lud wig von der 
ten Renaiflance ihren Höhe· Pfalza, (1547—1614) zu Neu⸗ 
‚1..yanlt ervstchte: um ‚bie Refor: | ., burg; feine Gemahlin war bie 
motion baum. . . Erbin des Herrogthums Juͤlich. 
8 
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74. Mechti Culibeg, Onug Ogli’| 80. Albertus, . Marthis. Bran- 


75. 


14, 


75. 


18. 


79. 


Regis Persarum ad Ru- 


dolphum II. Rom. Legatus. | 81. 


Mauritius, princeps Nasso- 
viae, Statuum Unitorum 
Generalis. 


. Franciscus, Dux Lunebur- 


gensis. 


‚ Eberhardus ab Holle, Epis- 
copus Lubecensis. | 
. Philippus secundus, Rex'86. Catharina Brandenbargica, 


Mechti Eulibeg, 1604 Per⸗ 
ſiſcher Geſandterbei Rubolph IT. | 
in Prag. | 
Graf Morig von Naſſau, 
(1567 —1625), Statthalter der 
Niederlande, Sohn Wilhelms 
von Dranien, ber.. geichidte 
Gegner Aleſſandro Farneſe s. 
(No. 61). 


. Franz, Herzog von Braun: 


ſchweig⸗ Lüneburg, ber Schwie: 
gervater Bogislavs XIII. 


. Eberhard IL, von Holle, 


Bilhof von Lübeck. (1561— 
1586). 

Philipp I. von Spanien, 
Sohn Carla V., (+ 1598) der 
Hort des Katholicismus. 
Heinrih von Ranzow, 
Statthalter von Holftein, der 


gelehrte Freund Herzog Phi⸗ 


lipps II. von Pommern und 
vieler anderer Fürften. (1526 


— AM / 


.Albert, Markgraf von Bran⸗ 


— — — — —— —— 








denburgensis. 

Fridericus Wilbeilmes, Dux 
Sazonise. a 

. Anna Maris Palatine, ey 


conjux, 


. Christäsnus, Primus Klertor 


Sazonize. 


85. Joachimus Frideriens, Eleo 


tor Brandenburgensit. 


ejus conjunx. 


J 


— ·— — —— 


leicht Albert. Alcibiabes 5 
abenteuerlicher jung —* 
bener Prinz. (VBul. Re. 122). 


8l, FriedrigWiihelm, Herzog 


von Sachſen⸗Altenbutg, Admi- 
niftrator der Eur. 11562 — 
1602). 


87, Anna Marie von ber Bfalg, 


jetne Gemablin. (+ 1643). 


83. Chriſtian I, Churfürft von 


Sadien (1360-91), Schwa⸗ 
ger des Herzogs Johann 
Friedrich. 


84. Chriſtian IL, Churfurſt von 


Sadien (1583-1611). Der 
Sohn des vorigen mb durch 
feine Mutter dem Bamımer: 
ihen Hanie verwanbt. 

. Koahim Friedrich, Chur⸗ 
fürft von Brandenburg, (15% 
—1608), Schwager ber Bom: 
merſchen Heczoge Johann Frie⸗ 
drich, Barnim XI. und Philipp 
Julins. 


denburg. Es iſt nicht deut⸗ 86, Catha rine von Vrandenburg 


lich, welcher gemeint ſei; viel⸗ 


ſeine Gemahlin. 








87..Joachimus Oarolus, Dux 
Brunsvicensis. 

88. Augustus; Elector Saxoniae. 

89. Nicolaas, Comes a 'Serin. 

9%. Joannes, Dux Megapo- 
ntaus. | 

91. Danid] Ranzovius. 

92. Ulricus, Dux Megapoli-! 
tanıs. 

98. Selymes II. Turcorumm Imp. 

94. Erasmus Roterodamus. 
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"95. Stephanus, Rex Poloniae, 

96. Philippus Melanchton. 

97. Joannes Rosa. 

98. Martinus Lutherus. 

99. Carelus V., Imp. 

100. Ernestus Ludoviows, Dux 
Pomeranorum, 

101. Tilemannus Heltusius. 

102. Philippus, Elector Pala- 
tinus, 








8. Joach in Carl, Herzog von: 
Braunfdweig, Domprepft zu 
Gtrakburg, (1873 — 1615), 
Eximagen von Gruft Subwig 
von Vormern. 

&-Wugur I;, Churfurſt von‘ 
Sadfen; (150886). Der: 

2 Dater Chriſtians I. und buch 
deſſen Gemahlin. dem Bom: 
werſchen Haufe zugewandt. : 

8. Graf Nicolaus v. Serin! 

R. Johann IV., Herzog von 
Redtenburg; (1558-92), ein! 
Schwager der älteften Tochter 
Bogislav's XII. Clara Ma: 


, Derzog ! 
‚ @ ver· 


a, 


9. Ulrig, Herzog von Medien: 
um! mohrfählintih U. II; 


IM berBommeifägen‘ 
Go. 7i). (+ 1608). 






9, Selim IL, der Tuͤrliſche Kai: 
fer, (# 1574), unter weldem 
die grobe Seeſchlacht von Le: 
panto, 1571, für die Osmanen 
verloren ging. 

%.Grasmus, des grohe Ge: 
lehrte, (+ 1536). 

9.Stephan Bathori, Fürft von 
Siebenbürgen, ſpater König 
von Bolen, Gemahl; der lebten 
Jagellonin, Nachfolger Hein: 
richs IT, von Valoio. Als 
König trat er zur romiſchen 
Kine über. 

%.Bhilipp Nelandton. 

M. Joh aun Rofe, ein berühm- 
ter Arzt zu Regensburg, im 
16. Jahrhundert. 

98. Martin Luther. 

90. Kaiſer Carl V. 

100, Ernft Ludwig, Herzog von 
Bommern, (1545—1592), On: 
tel Philipps II., Bruder Bo- 
aislavs XIII. 

191, Tilemann.? 

102. Philipp, Ehurfürft von der 
Vialz, (1448 — 1508), ber 
Schwiegervater Herzog Ger 
0798 I. von Bommern, Urgroß: 
vater Philipps 1. 

g 
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103. Amalie ... ejus conjanx. 

104. Joannes Wilhelmes, Dux 
Saxoniae. 

105. Joannes Ranzories. 

106. Bartholomaeus Gerhardes. 

107. Wilhelmus, Princeps Au- 
raniae. 

108. Joannes Albertus, Dux 
Megapolitanus. 

109. Gothardus, Dux Onrlandiae. 


— — — 


108. Magarethe, ſeine Gemahlin, 
im Verzeichniß fälfchlich Amalie 
genannt, eine Tochter Ludwigs 
d. Reichen von Vaiern (+ 1501). 

194. Johann Wilhelm, Herzog 
von Sadlen, (1530-1573), 
ein Better Bogislaps XIIL, 
durch deſſen Mutter Maria von 
Sadien, Gemahlin Philipps I. 

105. Johaun v. Ranzow, (1492- 
1565), General, Veföorderer der 
Reformation in Dänemarl. 

106. Bartholomäus Gerhard, 
von Neuſtadt, währen ber 
Reformation SHofprebiger zu 
Weimar. Gr ftand auf ftreng: 
lutheriſcher Geite gegen die 
Reformirten. 

107. Wilhelm von Dranien, 
(1533—84) ber in Delft meuch: 
lings erihoflene große Staats: 
mann, unter deſſen Fuhrung 
die proteftantiichen Rieberlan- 
de fih von der fpanifchen 
Herrichaft befreiten, 

108, Johann Albert I. von 
Medienburg, 1585 — 76), 
welcher die evangeliſche Religion 
in feinen 2anden einfübrte, 
Er war ein Schmiegerjohn 


110. Ferdinendus , 
Rom. 

111. Frrideriows II., Bex Denise. 

112. FrideriensBarbexosse,imp. 
Rom. 

113. Joannes Pontanug, medicus. 

114. Maximilienns IL, Imp. 
Rom. 

115. Synal Chan, princopa Persa, 
Regis Perserem ad Re- 
dolpham. Imp. Legatus. 


Imperster 


Afberts, des ertim Herzogs 
in Preußen, (Ms. 20%, und 
Schwager VBogitlaus UI, 
109. Gothaurd von Neottier, ber 
Heermeiſter in Carland, wel: 


110. Ferdinand L., —* 
aiſer, bee Bruder Gais V. 
(1503 - 1564). 

111. Fried richlJ, König von Däne: 
mark, (1534—88). Die Stief: 
mutter ſeiner Frau war Anna 
von Pommern, eine Tochter 
Philipps I. 

112. Raijer Friedrich L, Bar: 
barofja, der große Hobenftaufe. 

113. $obannes PBontanus, 
(+ 1503) von Spoleto, Dichter 
und Gebeimfchreiber bes Kö: 
nigs Alfons II. von Neapel. 

114. Warimilian IL, Momiſcher 
Kater. (13529 — 76). Durd 
ſeine gerhäßigten Befinnungen 
bei den Proteftanten in gutem 


Gedaͤchtniß. 

lin. Syngl, Shan, 1604 Parfiſcher 
Geſandter bei Kaifer Rudolph II, 
in Prag, 





116. Huidanbby, &jusdem Per- 
sarum Regis Legatus ad 
Besen Gällise. 

117. Der meitberämdte Klaus 
Naer. J 


118. Der erliche Gorges Hintze. 1 


119. Malometus II., Turcoram 
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122. Albertus, Dux Borussiae. 

ejus conjunx. 

134. Otho, Dux Luneburgensis. 

125. Anna Nassovica, ejus 
conjunx. 

26. Clara Saxonica, Francisci 
Ducis Luneb. uxor. 


v.-...... 


Iuip. 127. Hinricus junior, Burg- 
120. Synan, Bassa. grafins Mismiae. 
121. Sigismundus,princepsTran- | 128. Catharina Luneburgica, 
sylvaniae. ejus uxor. | 
— — 











116. Haſ fa n⸗Jen zus ſelben Zeit| 122, Albert, Markgraf von 


Geſandter bei Heinrich IV. in 


Paris, 

117. Der „weitberübmte" Hofnarr 
Claus, um 1460 geboren, nad) 
einander im Dienfte von fünf 
jächfifchen Furſten, zuerit bei 
Ghurfürk Gruft (} 1486), zu: 
legt bei Johann, bem Beten: 
see (+ 1525). Seine Aus 
ſprüche find gefammelt und 


Glaus gengumt und ftarb 1599, 


vor feinem Deren. 

1. Rahomen IL.,, bes große 
türfifche Sultan, (} 1481) wel- 
der Gonftantinopel eroberte. 

10. Syn an⸗Paſcha, der General 
Sherebdin Barbaroffa’3 II., 
Königs von Algier, welcher la 
Goletta gegen Carl V. ver 


thetb 

121. Sigismund, Fürft von Gie- 
ans dem Haufe Bathori, ein 
Socinianer, welcher 1602 ab: 
gefeßt wurde. (+ 1613). 


Brandenburg, (11568), der 
erite erbliche Herzog in Preu⸗ 
Ben, ber ehemalige Großmeilter, 
welcher 1525 Iutberijch wurde. 

123. Dorothea, feine Gemahlin, 
eine Tochter König Friedrichs I. 
von Dänemart (+ 1547) und 
Sophias von Pommern, Tod): 
ter Bogislavs X, 

124, Otto, Herzog von Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburg, mit bem 
Beinamen, „bes Broßmütkige” , 
„Magnanimus”, (f 1471) Ur: 
großvater ber Mutter Pbi⸗ 
lipps Il. 

1%. Auua aan Naflau, ſeine Ge: 
mahlin (t 1514), 

126. Clara vpn Sachſen, Gemah⸗ 
lin von Herzog Franz von 
Braunſchweig (No. 76) Schwie⸗ 
germutter Bogislavs XIII., 
Großmutter Philipps IL 

177. Heinrich der jüngere, von 
Plauen, Burgaraf zu Meißen. 
(1664), Schwager Bogis- 
lav’3 XLUL 

128. Catharina von Braun 
fchweig, eine Gemahlin Bogis⸗ 
lavs XIII, Tante Philipps II. 
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129. Clera Lusseburgica Dux| 133. Rudolpkus II. Imp. Bo- 


Pom. 
130. Bernhardus, prinoeps An- 
haltinus, ö 
131. Bogislaus senior, Clarae 
Lunaeburgicaemaritus pos- 
terior, 

132. Anna Holsatica, Bogislai 
Senioris conjanx altera. 


129. Clara von Braunſchweig · 
Lüneburg, Herzogin von Pom ⸗ 
mern, erfte Gemahlin Bogis⸗ 
lav’8 XIII. (+ 1598), Mutter 
Philipps II. 

130.Berharb VIIL, Fürft zu Ans 
halt (1540-70), Ber erfte 
Gemahl Elara’s von Braun: 
Cweig, welche fi ipäter mit 
Bogislav XTIT. vermählte. 

131.Bogislav XIIL, (154— 
1606), Vater Herzog Philipps Il. 
zweiter Gemahl Clara’3 von 
Braunſchweig (Ro. 129). 

133, Anna von’ Holflein, zweite 
Gemahlin Bogislavs XII. 
-(+ 1616). 

133. Rudolph IL, Romiſcher Hai« 

fer, (4.1612), ber jeſuitiſche 

Sonberling und leidenſchaft ⸗ 

liche Kunſtſammler. 


manorum. 
134. Maximilianus Archidux, 
Austrian — 
135. Wihelmus, Dux Cur- 
136, Maria Saxonion, Philippi I., 


Ducis Pom., conjunz. 
137. Aristoteles. 
188. 


134. Marimilian, Etzherzog von 
Defterreid, (1558 — 1620) 
der Deutſchmeiſter, ben bie 
Volen zum König wählten, ein 
Bruder Kaiſer Rudelvhb u. 
(Ro. 133). 

135. Wilhelm, Herpög- von Cur⸗ 
land, Biſchof zu Münfter, 
legte fein Amt 'wieber, weil 
er lutheriſche Ueber zeugungen 


gewann. (187). Ein Bru⸗ 
der des Herzogs Goudard (Ro. 
109). 


136. Mär te von Sachſen, Gemah⸗ 
Yin Herzog Philipps I. vom 
Pemmern, Großmutter Bhir 
Tipps 11., die Stameimmutter 
fämmtlicher Deseendenten ber 
Iebten wei Generattönen' des 
Bommerfchen Haufe: (11588): 

187. Aristoteles. 


die Frage if, welcher Zeit gehörie die Sammlung an, 
r iſt ihr Beſitzer geweſen? 

das Manuſcript giebt darüber keinen unmittelbaren ui. 
ef shne Datum und Unterſchriſt. une enthält “über 


uichta ale dae⸗ obige Verzeichniß. 


"Den einzigen "Anhalt 
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bietet die Bemerkung zu Nr. 58, aus welcher hervorgeht, daß 
der Catalog nit vor 1597 verfaßt wurbe; doch läßt der 
Charakter der Hanbfchrift die Möglichkeit zu, daß die Anfertigung 
um mehrere Jahrzehnte ſpäter erfolgte. Ganz unzweifelhaft 
aber hat man nicht eine Eopie, fondern ein Driginnleoncept vor 
ſich Sammlung und Manufcript alſo gehören Einer Epoche an. 

— Für die nähere Beftimmung derfelben erfcheint zunächſt 
der Umſtand bemerkenswerth, daß aus dem herzoglih Pom- 
merſchen Haufe unter den Bilbniffen die ganze Generation un- 
vertreten ift, welde mit Philipp II (geb. 1573) anhebt, während 
son Deu voraufgehenven fait niemand fehlt. Ueberhaupt trifft 
man 'umier Den portraitisten Perfonen leine an, die nit ſchon 
zu.Anfang des Jahrhunderts, des fiebenzehnten nämlich, berühmt 
geweien wäre, oder fih in anderer Weiſe ihr Hecht auf einen 
Ehrenplatz im der Galerie erworben hätte, In diefer Beziehung 
ſind auch die gefchiihllichen Notizen von Bedeutung, welche ſich 
bei Ar. 27, 38 und 58 finden, während alle übrigen Namen 
nur mit Angabe des Standes und gewifier Ehrentitel aufgeführt 
weten, Dieſen Retisen find die Sahreszahlen 1588, 1592, 
1597 beigefügt. Offenbar waren die Ereigniffe, melde einer 
ſelchen beſonderen Erwähnung ausnahmameife werth befunden 
werden, Dem Gedächtniß des Schreibenden, oder Dictirenden, 
ztitlich nahe und dies war die Vorausſetzung ihres nachhaltigen 
Ciadrucke. Zu einer näheren Beſtimmung der Zeit führt Nr. 121, 
w Sigismund, Fürft von Siebenbürgen, ohne weiteren Zufag 
geyannt wird. Bam Jahre 1607 an gab es zwei Fürſten dieſes 
Ramens, Batbori und Ragoczy. Wäre ber Catalog fpäter ale 
1607 redigirt worden, fo würde eine unterfcheinende Bezeichnung 
bei Re. 124 ſchwerlich unterlaflen fein. Auch darf man aus 
dem. Zufape bei, Ar. 27 fchließen, daß Papft Clemens VIII bei 
Anfertigung des Berzeichniifes noch am Leben gemefen fei.. Clemens 
aber Rarb 1605, ſpäter ift ver Catalog alfo vermuthlich nicht 
m-fepen.... Aus .einem andern Umſtand ergiebt fih jedoch, daß 
derfelbe auch nicht früher als 1604 aufgenommen wurte. Die 
bi Mr. 115 und Nr. 74 erwähnte Geſandtſchaft an Staifer 
Rudolph II Hatte nämlich .erft in jenem Jahre Matt. Wir find 
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“io beingt, die Adſaſſung unferes Berzeichniſſes in bie Jahre 
1604 oder 1005 zu verlegen. 

Allerdings: würde die Berrchnung hinfällig fein, wen man 
amchmen müßte, es feien Die betreffenden Stellen, wie im 
weſentlichen der ganze Catalog, von den Auffchriften copixt, Die 
der Schreiber in irgend einer Form auf den Gemülden [elek 
fand. Aber das fo häufige „ejus conjux“ war doch umöglic 
dort zu leſen; an eine fürmkiche Gopie dee Aufſchriften if alfo 
nicht zu denfen. Damit ſtände auch der Charalter eines Orig 
nalconcepts in Widerſpruch, welchen das Mannfeript in rutſchie⸗ 
denſter Weiſe trägt. Penn überhaupt, fo Hat der Verfaſſer des 
Cataloge nur folge Rotizen von den Wilsern aufgenommen, bie 
ihn beſonders intereſſirten. Damit aber kehren wir Mr ber 
obigen Jahresbeſtimmung zurüd. 

Steht aber einmal die Zeit feR, im welcher die Serunlung 
verzeichnet wurde, fo Tann es Taum ‚zweifelhaft fein, wem die⸗ 
felbe angehört habe. Der Briefwechſel*) zwiſchen Herzog 
Philipp II von Pommern (1573 — 16139) und Graf Heinrich 
von Ranzow (1326—- 1599) f&heint darüber völlige Gewuchheit 
zu geben. Philipp lebte zur Zeit jener Eorrefpondenz ein Tamm 
erwachſenet Prinz bei feinem Bater Bogkelav XIII im Schloffe 
zu Barth, wo er, vermuthlich im Jahre 1592, begonnen hatte, 
N in feinem ‚„„Mufeum‘ eine Galerie von Bildniſſen berühmter 
Männer anzulegen. Der Gedanke dazn war ihm vielleicht won 
feinem Freunde Graf Ranzow gefommen, welder ſelbſt eine 
folhe Sammlung befaß und mit’ den Prinzen wegen der Ber⸗ 
mehrung der beiderfeitigen Schätze an Bildnifſen in regem Ber⸗ 
lehr fand. Ranzow's eigenes Bild findet ih unter Ar. 79 in 
unferm Verzeichniß. Aber auch anderen, in dem Briefwechſel 
der beiden Sammler vorlommenden Portraits begegnen wir Dark. 
So z. B. unker Nr. 4 dent des Johannes Bafllives‘ „naghus 
Moscoviae tyrannus“, von welchem Philipp, vieleicht ohme jeg- 
lichen Grund, fih rühmt**), rin Driginafportrait zu beſthen. 





— — 


*) Bei Dähnert, Pomm. Biblioth. I., 3, S. 9. 
**) S. Dähnert, a. a. O., Brief VII. 
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Der Hofuraler des Czaren, Bucht Damus, ſollie es ſelbſt gemalt 
haben; es war ein Portrait, von dem ber erfreute Prinz noch 
wie gavor., wie er fagt, ein Gsemplar angetroffen hatte. Der 
ruſſiſche Sroßfüärk wird bei dieſfer Gelegenheit ganz ähnlich 
gnamnt, wie is dem Berzeichniß, nämlich Johannis Bafſilides, 
Mosooviae insignis tyrammıs. Ferner werben hier wie dort ge- 
mänt: Selen, der Sultan, Dante und Hans von Ranzow, 
Friedrich Barbarvſſa, Branz von Braunſchweig, des Prinzen 
Oeeßvater und Ernuſt Ludwig, fein Onkel. Nur GCarle: des 
OStoſan Bi, deſſen die‘ Correſpouden; erwähnt, fehlt in dem 
Catalog. Doch darf man aus dieſem einzelnen Halle nicht 
fließen, dev letere llege Überhaupt nicht vollſtändig vor. Aller⸗ 
dings fuchen wir in dem Berzeichniß auch eine Reihe von Ahnen⸗ 
bilderw- vergebens, von denen der Prinz in feinen Briefen an 
9. vor Ranzow ſpricht, doch geht :ztemlich deutlich aue feinen 
Werken hervor, daß dieſe Ahnenbilder, deren Bollſtündigkeit dem 
Yriazen zanz beſonders am Herzen lag, eine Sammkung, oder 
dech Atheitung, für ſich ilvetuun. — Aabererſeilis ſoll auch 
WR dehaupter werden, daß unfer Verzeichniß vollſtändig ſei. 
Die Nichtauofüllung der lezten Nummer, Winter welcher noch 
Raum Für viele andere if, Uäßt ˖ebrn fo gut eine bejahende, wie 
eine derneinende Schlußfelge zu. — 

Di der Brkefwechſel zwiſchen dem Herzog und ſeinem 
Freunbe ur bis zun Sommer 1894 vorhanden if, fo erfahren 
wir aus dieſer Quelle nichts von: den weiteren Schickfalen der 
Sammlung zu Barth. Wahrſcheinlich blieb dieſelbe nicht lange 
wär dort, als der Prinz, im Sabre 1603, für feinen alten 
Valer die Regierung in Stettin übernahm War nun unfere 
Sermufhung gegründet, daß vie Anfertigung des Eatalogs in 
bie Jahre 1604 oder 1606 zu ſetzen iſt, fo dürfte derfelbe eben 
bei diefer Gelegenheit entſtanden fein, entweder alſo bei dem 
Abtang ver Gemälde von Barth ober bei Deren Ankunft und 
Anfkellung in Stettin*). Als ein Theil von einem Inventarium 





*) Es if nicht unmöglich, daß der Catalog von des Syärften eiges 
ner Haid heriuhtt. Eine Achnlichteit wenigſtens zwiſchen ben Betreffenben 
Schriftzägen if unverkennbar. - 
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im rechtlichen Sinne Tann das Bergeichniß aber keineswegs bes 
trachtet werden, da biflerifche Notisen mie Die vorgebradhten, 
an folder Stelle zu wenig fahgemaß wären. Aus bem gäny- 
lichen Mangel einer rationellen Ordnung dürfte man jedoch zu 
ſchließen haben, daß bie Gemälde bei Aufnahme des Regiſters 
nit aufgehängt, ſondern, bumt Durch einander geſtellt, nach ihrer 
zufälligen Reihenfolge eingetragen murben. Später waren "ie 
Bilder jedenfalls an den Wänden der fürfliden Zimmer anders 
geordnet. Dies geht deutlich aus der Hainhoferfchen Reiter 
beſchreibung*) hervor, wenn biefe überhaupt, wie wohl nicht bes 
zweifelt werden kann, bieher zu begiehen it. Hainhofer faud 
nämlih 1617 in den vom Prinzen Ulrih bewohnten Gemächern 
die Bildniſſe eben derſelben Reben Päpfte uud drei Garkinäle*”), 
tie ia unferm Goataloge ‚genannt merken. Daneben bing «in 
Bild Alesandere des Großen. Anderer Portraits erwähnt Hain“ 
bofer bei dieſer Gelegenheit nicht und: bat er Deren jedenfalls 
nicht in jemen Zimmern geſehn. Sn unferm Berzeichnifie: tragen 
die genannten Bildniffe die Nummern 36, 18, 67, 68, 68, 16, 
27, 24, 25, 47 und 31. — Sonſt weiß Hainhafer nur von 
fürflliden Familienportraits, als im Schloſſe befinblich, zu be- 
richten, und bleibt es fehr auffallend, daß man dem Gaſte wicht 
die ganze Portraitfammlung gezeigt hat. : Bielleicht war Diefelbe 
bei dem „Mangel an Platz“ ***) im Schloſſe größtentkeile in 
den Zinmern der Grauen oder gar nicht aufgeſtellt. Das Biblio⸗ 
thefgebäude, in dem fie wahrſcheinlich eine Stelle ſinden follten, 
wurde erft 1619 nad Herzog Philippe Tode, vollendet. 

Mas den Werth und die Bebrutung der Galerie betrifft, 
jo fehlt es nicht an Wubaltspunften, die darüber genügenden 
Aufihluß geben. Kunſtwerth haben im Allgemeinen bie Por⸗ 
traits gewiß nit gehabt. H. von Ranzow berechnet bie 
Koſten der Copicen, die er dem Herzoge vorſchlägt, auf - drei 
Thaler. für das Stüd, ein Preis, für deu auch damals nicht 


— ⏑ 


*) ©, Baltiſche Studien, U., 9. 
*e) aAus dem Cardinal Ludwig Mabruz macht decſelbe inei Vexlonen. 
*#*) S. Baltiſche Studien a, a. O., 9, 
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viel zu -sarlangen war. Es IR aber bei ſolchen Sammlungen 
auch in der Regel nicht auf Kunſtwerth abgefehn geweien, wie 
Die erſten Bilonißgalerien beweifen, welche in Ztalien entflanden 
und nun, durch gang Europa bin, ein mit Leidenfchaft. befalgtes 
Rorbild wurden. Das frühefte ‚größere Beiſpiel einer folchen, 
für den Geiſt jener Zeit ſehr bemerkenawerthen Anlage gab der 
befannte Geſchichteſchreiber Paolo Giovio, Biſchof yon Nocera, 
in feinem Wohnſitze bei Komo, noch in der erſten Hälfte Des 
ſechszehnten Zahrhunderid. Sein Bildniß verzeichnet unſer 
Catalog umter Nr. 7. Die ganze Gelehrfamteit der Zeit wurde 
aufgeboten, um die fünften und glaubwürdigſten Portraits zu 
Vorbildern zu erhalten, aber, dar damaligen Kritit gemäß, nicht 
inemer mit Erfolg. Auch wurden bisweilen Die umausfüllbaren 
Läden in unbejangenfler Weirſe mit reinen Phantafieportraiten 
ausgefüllt, - die dann allmählig zum Range autheutiſcher Vor⸗ 
bilder :aufrüdten. Aber ſelbſt, mo echte Bildaiſſe vorlagen, war 
tie Nachbildung meik fo Hächtig, daß ihre Erzeugniſſe ilono- 
graphiſch nur geringen Werth habm. Aus der Binviofchen 
Galerie, können wir das freilich nicht. mehr erfehen, da dieſelbe 
untergegangen iſt, aber eine vollfändige Copie derſelben, und 
Dur andere Eopieen reichlich gemehrt, befindet ſich hemte noch 
im florentiner Mufeum, in den Eorridoren dev: Uffigien.. Dieſer 
intereffante Exwerb if dem Großherzoge Cosmus I zu verbanten, 
welcher um 1550 einen gewiien Chriſtoforo Papi dei’ Altiſſimo, 
Schüler , Pantormy’s, und: Vrongino’s, nach Como fandte, um 
die Sammlung Giovio's zu copiren. .Die heutige Portrait⸗ 
fammlung in Florenz befteht aus 600 Nummern, ſämmtlich in 
Oel gemalte Bruſtbilder oder Halbfiguren in natürlicher Größe, 
Hüchtige Arbeiten ohne Kunſtwerth, welche zwiſchen jerlenlofer 
Allgemeinheit in Ausdruck und Formen und einer übertriebenen 
Charalteriſtik ſchwauken *). Aehnlich hat man ſich auch Die „in 
Farben gemalten Conterſeye“ Herzog Philippe zu denlen, we⸗ 
nigſtens diejenigen, welqhe keine  Bamitienbibnifie waren. In 
een — 


*) Auf bie dortige Galerie ber einnife von Daleen-bniet ſich 
dies Urtheil nicht. 
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Deieiſchland iſt gegenwärtig ber bedeutendſte Reſt emer altıı 
Sammlung dieſer Urt in Wien zw finden. Er beſteht mus efwa 
150 Städen und ſtammt aus dem Säloffe Amras, ver alten 
Tniferlihen Reſidenz bei Innſpruck. Vielleicht hate H. von 
Ranzow die Anregung zu ſeiner GSammlung an der italieuiſchen 
Quelle felbR empfingen und waren die Biſdniſſe, Die er von 
dort zugeſandt erhielt *), Eopieen aus Como oder aus Florenz. 
Ans der Ranzowſchen Galerie ftammmien wiederum, wie zu ver⸗ 
muthen ſteht, die meiſten Porkratis in dem Muſeum des Herzogs. 
So waren die alten Oiovioſchen und‘ Medicäiſchen Bilder wit 
der Cultur, deren Ausdrud fie nd, bin im das entlegene Perth 
und nach Stettin gedrungen; freilich aur zu Turzer Nah. Dem, 
1619 ohne Zweifel in die Damals: erſt fertig gewordene Bibllo⸗ 
tyef auf dem Münzhofe verlegt, if die Saruulung bald nach 
1637, ale die ſchwediſchen Statthalter das Schloß bezogen, 
fpurlos verſchwunden, mit allem Uebrigen, was die Zeit werth⸗ 
volles und merkwürdiges dort angehäuft hate. 

In Hinſicht auf die Vermutung der abgebildeten Perfonen 
zerfällt die Galerie in zwei Maffen Die eine begraft bie 
Männer und Frauen, weldde dem Sammler nur durch Verwandt⸗ 
(haft, Rang oder Freundſchaft merkwärdig und werth wareh, 
jufammen zwifcken 30 und 40 Nummern. Wir müſſen ver⸗ 
muthen, baß dirfe Bilder urſprünglich: gat nicht mit den andern 
zufammengehörten. Vielleicht daß Re ſich zufällig mit ihnen ver⸗ 
miſchten, als die Bildniſſe der Berühmtheiten von Barth hieher 
befördert wurden Auch zu der Sammlung von Abnenbilvern, 
von welder oben fehon die Rede war, gehörten fie nicht. Biel 
leicht daß fie den Antheil des Prinzen oder feines Baters am 
dem betreffenden Nachlaſſe Johann Friedrichs oder Barnine XI 
bildeten. — Die zweite Gruppe umfaßt eima I00 Nuitidtern 
und beſteht aus Wiloniffen von Staatsmännern, Feldherren, 
Theologen, Künſtlern, Gelehrten und Dichtern, oder überhaupt 
yon Männern ,: die ſich durch Thaten, melde ver Geſchichte au⸗ 
gehören, in gutem oder böſem Sinne ausgezeichnet haben. 
— — 


*, S. Dähnert, J. c. Brief V. 











1 


Nementlich if Die grobe Zeit dabei bedacht warden, welche der 
Morden die Zeit der Refermation ‚der Süden aber hie Epoche 
der Renaiflance nennt. Fyauenbildniſſe fehlen in hiefer Abthei⸗ 
lung ganz, doch darf man daraus nicht fchließen, DaB dies in 
Semmlungen der Art die Regel war. Auf die Wahl der Per- 
fouen Dar; man. überhaupt lein großzs Gewicht legen und darqus 
beſtimmte Schlüffe auf die Simnesrichtung des Beſitzers ziehen. 
Venigſtens ſind mancherlei Zufälligkeiten als mitwirkende Urſachen 
nicht außer Acht ‚zu lafſen. Im Allgemeinen folgte man wohl 
überall dem Florentiner Mußer - Gataloge, und nahm was zu 
befommen war. So finden wir auch in unferm Verzeichniß, 
die Familienbildniffe abgerechnet, nur wenige Portraits, die nicht 
auch in den Uffizien vorhanden find. 

Tiefer Einfchränfungen ungeachtet mag es nicht ohne In⸗ 
terefie fein, die Bildniſſe näher zu claffificiren. Bon den 
90 - 100, die bier zur Sprache kommen, gehüren etwa 40—50, 
alſo die Hälfte, der Reformationdzeit an. Zwei große Mittel- 
punkte treten unter ihnen hervor, Kaifer Carl und die Bamilie 
der Medicäer. Aber auch bei dem erfteren handelt es ſich nicht 
um Deutfchland und die Reformation, fondern um Stalien und 
die Habsburgifche Macht, ein deutlicher Hinweis auf den lepten 
Urfprung unfres Verzeichniſſes. Das Fürſtenthum if im Ganzen 
mit 24 Bildniſſen vertreten, von denen aber nur etwa 12 die 
Namen bedeutender Menſchen tragen. Eben fo viele Nummern 
wie die Fürften zählen zufammen die Staatsmänner und Gene- 
tale, Doch überwiegen die lepteren. Den Staatsmännern nahe 
tommen an Zahl die Dichter, während die Gelehrten, etwa zwölf 
Nummern, wenig hinter den Feldherren zurüdbleiben. Die Kunſt 
IR nur mit einem Paar Namen vertreten, eben fo die Theologie, 
nenn man nit etwa die Päpfte bier mitzählen will. Im 
Geiſt jener Zeit find fie zu den Fürften zu rechnen, und die 
vornehmiten unter diefen. Die fieben Bildniſſe von Päpften, 
welche die Sammlung zählt, erfcheinen fomit numerifch im rechten 
Verhältniß zw ihrer Bedeutung. Im übrigen if, wie man 
feht, die Vertretung der einzelnen Stände durchaus nicht in 
Uebereinſtimmung mit Herzog Philipps bekannter Sinnesrichtung. 
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Namentlich tritt Dies in Hinficht auf Kunſt und Theologie hervor 
Die zwei Narren, deren Bildniffe ſich im -Berzeichnifie finden 
And im Sinne der Zeit unter ven hoben Herren nit am um- 
rechten Platze. 

Aus der Ueberſchrift des Berzeichwiffes dürfte ſchließlid 
zu folgern fein, daß neben’ den „mit Farben gemalten Cöonter- 
ſeyen“ auch eine Portraitfammlung in Nupferfidhen und Holz⸗ 
fänitten beſtand. Vielleicht ift der Gegenſatz auch in den, wie 
ed nach Hainhofer ſcheint, im Schloffe zahlreich vorhandenen 
aus Holz; geſchnitzten oder ans edlen Metallen gearbeiteten Bife- 
een zu tuden: 








IL. 
Ueber 


ein altes Gemälde ans der Schloffirde 
zu Stettin. 


Neben dem Dentmal, das Barnim der Fromme feinem 
Vater Bogislav X in der Stettiner Schloßfirche errichten ließ, 
bing bio vor wehigen Jahren ein Gemälde *) mit vielen Heinen 
Biguren, welches allgemein für eine Darfiellung aus dem Leben 
des Iehtgenannten Fürfen galt. Es follte, einer ‚alten Ueber- 
Tieferung zufolge, den feſtlichen Empfang fchildern, welcher dem 
Herzog in Venedig zum Theil wurde, ala er 1497 nah ruhmvoll 
beftandenem Kampfe mit den türkifchen Corfaren, aus tem ge⸗ 
lodten Lande zurüdfehrte. Das Bild hing Hoch und war fchlecht 
beleuchtet, und nur diefem Umftande ift ed obne Zweifel zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ſich jene Meberlieferung fo lange behaupten konnte. 
Schon die Trachten im Bilde mußten auf eine um. mindeitend 
fünfzig Jahre neuere Zeit weiſen, und von der wirflihen Ge- 
Ralt des Herzogs, wie fie das Denkmal daneben zeigt, war in 
dem Gemälde nichts zu bemerien. Auch hatte ein Empfang von 
der Urt, wie er. in dem Bilde gefchitvert if, gefchichtlih gar 





*) Auf’ Leinwand, hoch 2 F. 6 3,, breit 4 F. 4 3,, die Figuren 
m Mitielgrund 7 3. hoch, 
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nicht flattgefunden.*) Nun konnte fich freilich der Maler, nach Maler 
Weiſe, hierin Willkürlichkeiten erlaubt haben, aber um ben ge- 
Fchichtlihen Werth der Darflellung wäre es damit geſchehen ge⸗ 
weien. 

Indeſſen war die ganze Ueberlieferung auch cine irrige- 
Eine nähere Prüfung nämlich ergiebt, daß es ih bei Dem 
Empfang auf dem Bilde wohl um einen Fürſten und um Bene- 
dig handelt, aber nicht um Bogislav X, fondern um Heinrich IU 
von Frankreich. Derfelbe w ' 1574 in Krakau, wo er als 
König von Polen weilte, von der Nachricht überrafcht worden, 
daß fein Bruder und Vorgänger’ "auf dem franzöflfchen Thron 
mit Tode ehgsgnägen ſef, mp; Tehpig. ‚mwhrinuf, ſdym Apmwene 
über Venedig nach Paris zurück. Noch nie hatte ein fo mächti⸗ 
ger Herrfcher in neuerer Zeit das Gebiet der Lagunenftabt be- 
treten **) ; auch galt Frankreich noch immer ald der natürliche 
Verbündete der Republik; insbefondere aber feierte die herrſchende 
Partei in dem König den eifrigen Gegner der Reformation. 
Diefe Umſtände bewogen die Regierung zu einem kefonbers 
großartigen Empfange und gaben dieſen das Anfehen eines po⸗ 
litiſchen Ereigniſſes. Darum warde anch has Andenken daran 
dur öffentliche Denkmäler gefeiert, unter anderen durch ein 
großes Gemälde, welches noch heute im Dogenpalaft aufbewahrt 
wird. Dies Bild if von dem Bicentiner Andrea de’ Michieli 
gemalt. Es ſtellt ven Borgang in lebensgroßen Figuren dar, 
and zwar, foweit die Erimerung des Ginfendere veuht, ganz 


*) Wenigiens nicht nach der beglaubigtſten Duelle (Ranzote, ed. 

Höher, ©, 316), dem Berichte Martin Dalmer's, bes Notars, „weicher 
allewege mit babei geweſen“. (S. 300.) 
J **) F. Sanſovino fagt darüber in ſeiner Beſchreibung Venedigs 
(Venetis, cittä‘ nobilissima ete.) vom Sahre 1680: „poerciochè 1a 
venuta del maggior R& che ci fosse in alcun tempo, portö che 
gli si, fanesnero le maggiori necoglienze qho si vedessero giezumai 
fatte da questo stato a persona vıvente.“ . 

Die Souveräne, welche Venedig beſuchten, thaten es fonft nur im 
fiwengfien Incoguito, Ben Cosi V ging nur das Geräkht, er fei bort 
geweſen. 











Mhereinfiiuumenn. zuit ‚bein: Gtettines Gemäledui Binden Be- 
Ihmikungen vum Beunbig wind des Bildes. iv Dogenpalaſt zu 
wenig ausführlich gedacht, um auf dieſem Wegerdie Mebeikin- 
kimmmmg whbrr feikzuitellen:,, doc befinber ſich An der Galerie 
dea Zeus ein BE”), welches Die Qriginalflizze yu-bem ve⸗ 
welanifehen: feiu: wehlkıı umb. ven dem ver :offigielle Gmtalng ‚eine 
ma. Derſelhe sagt varcher in ſebrr⸗ 
ee .. 211 
I. E18 m. den Ti La Wuasıe, 
ann mA eng. Seinziäs,In, au, Banrdig an 
0.991970 sihtent® {m Jaßre ALT Te | 
— —* atwas zut Linken, Bor König. auf per. 20 
— ven Kanck:gebäuten Brüde.' Bu ſeiner Rechten 
Yan FSardinal vom SuSiſto, zus Linken der: Doge Luigi Meltnige. 
Unter. einem, von ſechs Poocuraturen von: &.: Marco geiragenen 
Behadin Tommi ihm: der Patriarch Giovanni Treiifani ent- 
em; Die Brücke führt rechts. gu einem) won. Palladio erbern⸗ 
um, Trimmyphbegenriund zu. einer Shulenhälle mit ridekı tar: 
Bangs uncheriz und: mmwentiih auf: dem Bollwerke wechtoeine 
Nage:Bolks won. allen Ständen und Bebenaniin 3: Dazwiſchen 
dellebardiere zur Aufrechthaltung der: Ordung. 7. Werts: unters 
hallı.der Brüche ein I@edwänget vom mei reich: geſcharückten 
Gendeln une: Böten: ui: Soldaten und Spielläutcn: Sur Hinter⸗ 
runde Wie: Galtere, weldhe den Nönig von Merrno -übgehelt 
hatte, fotote Her / Burentoro und. ubere Fahrzeuge. Weiter 
zurick das. Bert: won ©. Andrea und das offene: Murtt.i. 
„Das Bild Rammt aus der alten königlichen Scculuug 
ie dee großen Ormälde im Dogenpalaſte, im 
Saal der vier Pforten, und wurde feier: irrigat Weiſe dem 
von Beroneſe gayefeteben.ti. 1 7 8 orale zus mul 
AEs iſn dee Haud Michieli ¶ Ynten 92”) genaue 
il Bicentind, geb; in Bieriya: 1539, gef: 1er 


1 
i..h,,? DB, FL un 1. I. ı. 2 ss ı 


96, Wo L, Nr. 37, 
”) &, Villot, Notice den kablenux ete, da Louvre, 1ä+ &d. 
Paris 1859, Seite 154, 
9 


Er da A er: 1 DIE Bern Haben 
O0 Höfe: Es iR auf Leinwand gemalt, une vom Gunsieade 
in: Ussejen geſtochen.“ 

Diefe Beſchreibang der Parker Skizze puht Sup A 
Seh, Wort für Wert, anf das Bil in Stetin.: Senarrbum 
Weile paſſen auch die Maaße, ſo daß man noch irgernd ek 
andent Berwandtſchaft zwiſchen ben beiden Malertien vermuthes 
möchte. Das Parifer Bild aber hat Referent ver ‚sit -Tamıger 
Zeit an Ort und Stelle gefehen und mit dem Stettiner ver- 
glichen, von dem ’er eine 'pinreichehb‘ treue Eriaueruung bewahrt 
hatte, und iſt ihm die weſenlliche tebereinkimmung beider Dar- 
Rellungen feinen Migeunblick zweifelhaft geblieben. Den Bomiratofchen 
Stich Hat. er ih nicht derſchaffen Lännen.; ein Bergbtich: defſel ben weit 
dem: Bilbe der Schloßlirche würde jeaemfalle zur Mnifiheldung 
der Frage das Wirkfanfte Mittel fein, aber für mmuntbehuiill 
lann daſſelbe nicht gelten. Vielmehr dürften die vorgeßumdeen 
Thatſache wollfommen genügen, um die Identät des Themas 
der. fraglichen deri Gemälde zu ermeifen. ‚Huf das -Yastrait Des 
Yönige dann man. fh in dieſer Beuithung nicht: berufen, eo 
ven: Stettiner Biee nicht deralterifiifg gemug, um zur Entſchot⸗ 
vn heizaragen. 

Auch in Der Drasdn⸗er Galerie ſinden ſich eine Dasfeliung 
—* Begehenheih, ſedoch mit weſcatlichen Abpeichungen neu 
vom: bisher genaimten. drei Vildern. Gier wird Inst dom jünge- 
von Palima, cin Zeitgenoffen Audrea Bineukittwe, qugefhrieben*). 
Die Figuren ind Hier faR Inbensgroß, Der Gegenſtand iR richtig 
baraichnet. 

TIP Künſileriſch Das tete DU dem Biten, An Dress 
Mu; Narie ah. Venedig durchaus überlegen. ZFreilich iR. 
nur eine flüchtige Skizze in kleinen Figuren und wicht im buſten 
Zuſtande mehr s. mm ſteht dahry einem: des. auderen vieleicht im 
Geſammtwerthe mar. gher der. Künſtler, ven dem es heerichtt 
it unbedingt über die Urheber der andern zu flellen. Kugler **) 


*) Aber ſchwerlich mit Recht, Br. er Rue ui. Amwgraum 
ah: ver Leinwand ſicht. 
+") ©, ‚beilen Bomm, unſigeſchiche, ©. u ebd 
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dar wicht 'abgeneigt, unfer Bild dem Benetianet Zintoretto zu⸗ 
zuſchreiben, und dieſes großen Malers unwürdig if es gewiß 
wicht ; doch dürfte daſſelbe eher der Schule des gleichzeitigen umd 
gleich großen Paul Beronefe, ja vielleicht dieſem ſelbſt) angehören. 
Mriſterhaft in dem Bilde it vor allem die Sicherheit, mit der jede 
Form mühelos nus der Hund des Malers hervorgeht amd durch alle 
Regifter der gebrochenen Lichter und Farben hindurch jedem ein⸗ 
zelnen der Ton gegeben wird, der in dem Ganzen ihm zufonunt. 
Scheint die Geſammtiwirkung zu fehr ind Truͤbe und Graue zu 
sehen, ſo darf nicht vergeffen werben, dab bei einer Ausführung 
ver Skizze im Größen die Wirkung eine andere geworben wäre, 
mdem die: Vordergründe mit ihren entfchiebeiteren Tönen von 
ſelbſt zu größerer Geltung gelangt fein würden. Denn vor 
vem Bilde iſt der Eindruck nicht abzuweiſen, daß es nicht eine 
Evpie, fordern eine Originalffizze fei, und zwar die Skizze me 
titem größeren Gemälde, vieleicht diejenige, welche dem Andreas 
von Bern zum Borbilde beſtimmt wurde. Edi wäre au 
font kaum zu verflehen, wie man in jener Zeit einem fo unbe» 
deutenden Meifler die Ausführung eines ſolchen Denkmals Für 
den Dogenpaläft übertragen Eonnte. Völlig  erflärt wird die 
Thatfache Freilich auch dadurch nit. 

Wie das Bild nah Stettin gekommen, bleibt vunteh; 
biellelcht, daß es einer der Prinzen, die zu Anfang des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts in Italien reiſten, Von Venedig mit nad 
Haufe gebracht Hat. Bermuthlich iſt es dann auch ſogleich als 
ein vermeinttiches Denkmal Bogislavs X im die Afeche gekoͤm⸗ 
men, etwa zum Erfah der dort ehemals vorhanden gemefenen**) 
Ralereien, welche den Kampf des Herzogs mit den türkifihen 
Steräubern darſtellten. Der Täufchung aber, welche dem Bilde 
einen Plah ik der Schloßkirche verſchaffte, if offenbar feine Er⸗ 
— — ⸗ 

*) Dann konnte das Pariſer Bild leicht eine Copie bes unſrigen 
fein und etkielich werben, wie es ehemals dem Paul 8. ingelrieben 
werden konnte, 

*) Aus dem Briefwechſel PBhitipps II mit 9. v. Kamow, oe 
Dähnert, Bomm. Bibl. FE, 3, 99) ſcheint hervorzugehen, daß dieſe Bilder, 
von denen bie Pomerania, ed. Rofegarten IL, 268 berichtet, um 1598 
nicht mehr vorhauden waren, 

g* 
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haltung zu verhamlen. Ohne fie Hätte es unfshlbar des Schid⸗ 
fal getheilt, welches die Wirren des breißigjäßrigen Krieges Den 
unſtſchätzen im Mufeum und im Schloffe der Herzoge ‚bereiteten. 
Die umfänglichfte Erklärung, nicht des Bildes, ſondern 
des in ihm dargeflellten Vorgangs, IR bei Sanfoninn in deſſen 
Beichreibung vom Benedig *) gu lefen, in dem Abſchnitte nämlich, 
der von den Feilen handelt, welche auswärtigen Fürſten im 
Laufe der Jahrhunderte von der Republik gegeben wurden **). 
Darnach kann die auf dem Bilde dargeſtellte Oertlichkeit wur 
bar Lido fein, nämlich die Inſel, weldge die Lagunen vom offenen 
Meere ſcheidet. Dort if der König, — an einem Sonntag 
Nahmittage, den 18. Zuli 1573 — unjern vom (ingange des 
Hafens, bei der Kirche S. Nicolo, ans Land gefiegen, um zu⸗ 
nächſt dem Herrn für feine glüdlihe Ankunft zu danken. Dazu 
iB ein Altar unter eimer befonders erbauten Hafle errichtet. Bon 
dort aus begab fi der König auf dem Bucentoro, dem graßen 
venetiauiſchen Prachtſchiff, in die Stadt. Der Garkinal, ‚ber 
dem Könige zur, rechten gebt, ift ein Nipote des bamaligen 
Papſtea, Gregord XII, Buoncompagni; er war ‚eigens von 
Nom gefandt, um den Herrfher Tranfreihs zu begrüßen. Die 
Senatoren, die den Baldachin tragen, werben einzeln genannt, 
Grimani, Benier, Soranzo u. |. w., bed Dogen und Patriarchen 
wurde fchon oben gedacht; alle dieſe Perfonen find auf unferm 
Bilde Portraits. Der Officer an dem Steuer der Galeere, 
die, der König fo eben verlaflen, it der Capitän Antonio da 
Sanale, «iner der Helden von 2epanto, den Heinrich fo chen 
sum Nitter gefchlagen oder vielmehr gefüßt hatte. Ihm mar 
»om Senat das ehrenvolle Amt eines Generale del trignfe 
übertragen worden, nämlich den Feſtzug zu befehligen, welcher 
den König in die Stadt geleitete. Auch die Juſchrift, die auf 


*) Doch nit in ber von F. Sanſovino felbft Keforgten Wusgabe 
jeiner „Venetia città nobilissima eto.“ von 1580, fonberu in ben 
Ipäteren Ausgaben von 1604 ©. 296 und von 1663,&, 441. Das Bild 
Andrea Bicentino’s wird hier S. 338 heichrieben. 

**) Leiber werden in bem Buche nur Könige biefer Ehre gewürdigt, 
jo daß wir von Bogislavs X Empfang nichts daraus erfahren, 
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dem Triumphbogen zu lefen war, wird mitgetbeilt. Sie ift die 
bee Gloſſe zu dem Feſte und zu dem Bilde, und lautete: 
„Henrico III, christianae religionis acerrimo propugnatori“ 
alfo: 
„Dem eifrigften Streiter für den Fatholifchen Glauben‘. 

Man erinnere fih, daß Heinrich III einer der vornehmften 
Anftifter der Bartholomäusnacht gewefen war. Auf dem Bilde 
der Schloßkirche fehlt alerdingd' diefe Inſchrift, aber der Wider: 
ſpruch feines Gegenflandes mit dem Plabe, den ed einnahm, 
blieb derfelbe. 

Exit fer dem! Umban, der in der Miche neuerdings "Rattl 
fand, ift das Bild daraus entfernt und dem ftäbtifchen Mufeum 
überwieſen worden. 





Il. 
Ein Wort 


über 


bie ehemalige Kanzel der Stettiner Schloßlirche. 


—— 


Bei den Uenderungen, die vor zwei Jahren im Innern 
der genannten Kirche ftattgefunden haben, ift auch die alte Kan- 
zel abgetragen und nur theilmeife an der neu für fie beflimmten 
Stelle wieder aufgerichtet worden. Kugler, in feiner pommer- 
(hen Kunftgefchihte, S. 239, hat diefelbe nur der Gemälde 
halber, welche fie ſchmückten, befproden und fie einfach als eine 
Arbeit von Anfang des vorigen Jahrhunderts bezeichnet. Aber 
mit Unredht würde man daraus fchließen, daß die Kanzel ein un- 
bedeutendes Machwerk in dem angeblich allgemeinen Ungefhmad 
jener Zeit gewefen fei. Auch hat Kugler diefe Zeit wohl nicht 
ganz richtig, oder doch nicht genau genug, beftimmt. Eine Ab⸗ 
bildung der Kanzel hat fich nicht erhalten.*) Es mag daher ein 
Wort des Gedächtniſſes für dieſelbe bier nicht am unrechten 
Orte ſein. 

Die Kanzel war durchweg in Holz gezimmert und geſchnitzt, 
und beſtand hauptſächlich aus Theilen eines Achtecks, die ſchwe⸗ 
bend an dem mittelſten Nordpfeiler des Schiffes befeſtigt waren. 
Unten ſchloß dieſelbe in einem conſolenartigen Ornament ab. 
Dem Styl nach gehörte fie der ſpäteren italieniſchen Renaiſſance 


*) Doch beſitzt Herr Dr. Wegner in Stettin eine, allerdings ſehr 
unvollkommene, nach der Natur aufgenommene Photographie von derſelben. 





on. Müdmärts führte aus ber weſtlichen Fenſterniſche ine be- 
queme gerade Treppe hinauf, in deren hohen Geländer ſich die 
Brdfiung der. Aanzel mit ihren überböht quabdratiſchen Yalderı 
farbiepte. Laptere waren wit haſtoriſchen Bemälden geſchmürckt, 
ale übrigen. Theile Der Brüſtung aber wit ebenfo. reichen: wir 
geſchmackoall gedachten, meiſt vergoldeten, Bierrathen. tr Bläkten» 
we. son vortrefflicher Arbeit bebedi. + Bon den bisher 
geſchilaerten Theilen der ehemaligen Kanzel hat fich der Haupts 
theil derſelben freitih in dem Kelche der nenem erhalten, dochr iſt 
die. erihileltonifge Birkung eine andere geworben. Die. Heutige 
Kengl hei, auch abgejehen Davon, daß ihr. ver ſtalllicht Auf⸗ 
gang fehlt, nicht Die Räumlichkeit der altenz fie iſt näher. au dem 
Yfeiler gerüdt uud: erſcheint auch innerlich werengt.”) — Uebet 
vom Nelche der Kanzel erhob ſich ehemals ein Dach, das von 
zeeei jünglingsartigen Engeln. atit großen, vüdmirte entfalt eten 
Slũg⸗ela getxagen wutee. Dieſe Engel ſtauden anf. Den Setleu 
ver Bräfung und zeichneten ſich durch dir Amts ihrer Bewe⸗ 
gung Aud3. die nackten Theile waren weißlich bemalt; die Oru u⸗ 
der ergeht. Das Dach ſelbſt beſtand iniciner goldfatbigen, 
reichdefrenzten Ded⸗, auf melde ſich ‚im graugefürblen Wolken 
fleinere Engel, Darunter ein tubablaſender herabließen; hinter den 
kegelförerig aufgethürmen Wolten ſtrahlte eine große. goisend 
Sean: — So weit folde Darſtellungen des Hiumele in Holz ⸗ 
werk äſthetiſch zuläſſig find, Tonnte man auch dieſem Theile der 
Bauzeit cin voſles Lob gewiß nicht: vorenthalten. Die ſchwächſte 
Seite des Bauwerle war ame Zweifel Dis Ard und, Seife, 
wi «4 mit Wand web Meilen. verbunden war; Hier Saite man 
fa micha anders zu: halſen gewußt, ale anit einem großen biaden‘ 
Zespi, der ılin den Heiler gemalt, dem Vorbau ala ıuferifi>, 
* Hintergrund diente. Dem ungeachtet machte das ange: 

einen ſehr befriedigenden wu harmontſchen Eindruck, obwohl 
nicht alle ſeine Theile verſelben Epoche angehörten. Hieräber 
u ein weiteres Wert... 

* Ein Urtheil über den Umbau der Kanzel foll Hiermit um io 


weniger auegeſprochen werben, als bem Einfenber die Gründe, bie baber 
leitenb waren, ganz umblanet fisdt ii" 


186 


Die ‚Bemälbe, welche ehemals Die Felder der Drüftung 
füllen, Ranımew' amgenfcheinlidh aus ber zweiten Hälfte ‚des ſeche⸗ 
schuien Jahrhunderts. Sie wurden vffendar für biefe Fetwer 
gemalt und muß man ſomit glauben; daß ber Kelch der Ranze 
im weſentlichen der Zeit augehört, in welcher Die Kicche felber 
gebmmi warde / alſo den Jahren 15678 —77. gedenfalle aber 
waren dien Eugel mit dem Wolkendach ein viel ſplteres Bert 
und ſtammten, aus jener Bauperiode, die) mit der Veſtgnaheee 
Stetlins durch König Friedrich Wilhelm I bvegimt. Das us 
nere der Schloßlirche ſcheint damals überhaupt eine durch⸗ 
greiſende Ungeſtaltung erfahren zu haben. Go laffen fehen 
bie Flügelthüren vermuthen, "die bie: mod Kurzem: Vie beides 
Rebanräume am Altar von dem Kirchenſchiff ttemıiin nad Deren 
Styl Dentli chre Entfichumgezeit auzeigte. Daffelbe-Iäßt u 
une dam: golbemest: Teppicht in Stucknſagen, welcher ftüher Des 
Altarbild umgab. Auch das herrliche Schuitzwerk ber NAauygels 
brüſtung rührt wahrſcheinlich aus bieſer Poriode yerı.' Be heigt 
allerdaͤngs keine Motive, Die wicht rbereit£ tm ſechs zehnten Taler 
hundert aufgekommen· wären, aber in: der hier vorliegewen Form 
dürften dieſelben früheſtens dem folgenden Jahrhuadert angehören. 
Es läßt ſech dies namentlich von deu. Behängen ſich veyjtngruder 
Blumenlelche auf den ſchönen Boluten fayen. ‚Kür Stettin im 
die hier wirkenden Künſtler ſcheint übrigens dies Ornament ber 
Zeit Friedrich Wilhelns J beſonders eigen zu fein, esoniſt ein 
faſt niemals fehlender Zierrath ae: den Fronten ver ne 
Dis aus jener Verjuüngungsepoche der Stabt, 

Dam Schluß eine‘ Bemerkung über Die — welche 
früher in ;die Felder der Stange: eingefügt waren. und -jept' 
dert: Stettinfhen Muſeum tberlaffen: ſind. Daß 'viefelket 
der. Mitte weo fechszehnten Jahrhunderta angehören, iR’ je 
gefagt worden... Mögliermeiid ſund fie um !ein : paar Jahr⸗ 
zehnte jimger. Sie find auf: vide Hoktafeln ‚gemalt, 128: Ze 
hoch und 14 breit. Die Figuren im Vorgrund Haben 8 Zoll 
Höhe. Ihr Kunſtwerth iſt gering und das Lob, welches Kugler‘) 





*) ©, befien pomm, Kunſtgeſchichte, &, 88. — Pine | Bar 11 5 
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mehreren von ihnen ſpendet, nicht verdient. Auch irrt der⸗ 
felbe gewiß, wenn er fie verſchiedenen Meiftern zuweiſt. Die 
Ryliftifchen Eigenthümlichkeiten, welche Kugler an ihnen beobachtet, 
dürften im Allgemeinen richtig angegeben fein, paflen aber auf 
alle. Die Bilder flanımen von einem Künfler, der in der Cra⸗ 
nachſchen Schule gebildet, [päter dem allgemeinen Zuge folgend 
ind italienifche Lager überging. Auch übermalt, wie Stugler 
wollte, find fie nidt; eine nähere Anſchau flellt dies außer 
Zweifel. — Es find heute noch vier Stüde vorhanden. Drei 
Re Eee ee en 
vor Chriftus und die Predigt aus dem Schiffe. Ihre Neiben- 
jolge war die eben angegebene. Das vierte Stüd war zwifchen 
dem erften und zweiten angebracht, und flellt eine Predigt aus 
ver AMformativnszeit vat. VBor vem Sündenfall, noch auf der 
Teippeabriituug/ hatte ein fünftes Bilv feinen Platz; es zeigte‘ 
Sonne, Mont und; Sterne und ſollte wohldie Schöpfung brbeuten. 
Eine Abficht ſquiat veſet dethenfolge nicht Glunde gelegen [N 
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— m. 
Zur Bangeſchicte ber Ottenlirdhe in Stettin 


r 


Unter den Heinen. Bemälden, mit denen früher Die Menzel 
der Schloßlirche geziert war,*).if wine, das eine nähere Be- 
trachtung zu perdienen ſcheint. “) Maährend bis anderen hihli⸗ 
Ihe Qeſchichten darßzellen, iſt her Ocgenffand djeſes Dildes der 
neueren Geſchichte entnommen. Man blickt in eine mäßig große 
Kirche Hinein, Das Auge dem Chore zugewendet. Rechts, am 
legten Pfeiler des Mittelfchiffes if die Kanzel, welde ein ält- 
licher Prediger befliegen bat; ringe umher eine Menge Bolls, 
das der Predigt mit lebendiger Theilnahme beimohnt. Gegen⸗ 
über der Kanzel fiebt man ein reichgefchnigtes, goldſchimmerndes 
Gefühl, das von einem vornehmen Paare befept if. Die Trad- 
ten gehören der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts 
an; auch das Bild ſelbſt ſtammt erfichtlih aus diefer Zeit. Die 
Köpfe haben hie und da ein portraithaftes Anſehen, und jeben- 
falls ift die Seftalt des Beiftlihen ein Bildniß. Auch laffen bie 
vielen und oft fehr eigenthümlichen Einzelheiten des dargeſtellten 
Raumes feinen Zweifel darüber, daß man nicht ein Gebilde der 
Phantafie, fontern eine beſtimmte hiſtoriſche Oertlichkeit vor ſich 
habe. Der Prediger trägt den Iutherifchen Chorrod und das 


*) Sie befinden fidh jet im fläbtifhen Muſenm. G. ben vori- 
gen Anffak. 

**) Es if auf Holz, 21 Zoll hoch, 14 3. breit. Die Figuren im 
Borgrunb haben 8 3. Höhe. 
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rothe Halstuch, das früher dazu gehörte; doch evinnert mauches 
noch an bie katholiſche Zeit. So fieht man auf dem’ Anare 
noch einen Heiligenſchrein) und dahinter ein lettnerantiges: eine, 
die alte Gollegiatlirche bezeichnend. 

Was follte nun dieſes Bild an ver Kanzel der altew her⸗ 
jogkichen Hoflirche,“*) mitten unter den bibliſchen Seiten? 
Legt da nicht die Vermuthung nahe, daß es ein Dentmal ſein 
folte an die. Zeit, da: zum erften Mile an biefer Stelle das 
Evangellum rein und lauter geprebigt murde,*t") ober da ein 
beſonders ehrwürdiger Geifllicher jener Zeit die durch ihn ſegens⸗ 
reich gewordene Kanzel inne hattet — Die von den damaligen 
Theologen vorhandenen Bildniſſe geben über die Frage Frinen 
genügenden Auffchluß. Doc iR nicht mmöglich, daß mit bem 
Geißlichen auf der Kanzel Buggenhagen gemeint fel, wentgſtens 
wenn das Bild zu Grunde gelegt wird, das der Greifswalder 
Teppich von dem pommerſchen Reformator giebt.r) Die Köpfe 
des vornehmen. Paares im Gemälde And zu Fiein, um alo Bd- 
niſſe fiheren Anhalt’ zu ‚geben; ift uber überhaupt ein fürſt⸗ 
- lies Ehepaar hier vargeſtellt, fo kann nur Barnim X, ber 
eifrige Freund der neuen Lehre, und feine Gemahlin gemeint fein. 
Bon 1532 bie 1569 mar der erzog der einzige Reſident im 
Schlofle zu Stettin. ' 

Wichtiger aber als Die Frage nach der Bedeutung des Vor⸗ 
ganga im Bilde erfheint die andere Frage, ob wir Hier wirklich 
den alten St. Ottendom vor uns haben. Da uns weiter Feine 
Kunde von deſſen Innerm erhalten ift, ſo dürfte eine Prüfung 
der Gründe für und wider wohl der Mühe merth fein. 

Bon der äußern Gefalt der alten Kirche gu St. Diten, 


— — 
— — — — 


2) Die Heiligen ſelbſt find nicht deutlich haralteriſiri. 

**) Ueber die Geſchichte der Kanzel und ihrer Bilder ſehe man den 
voraufgeheuden Aufſatz. Die Büber waren aller Wahrſcheinlichlein nach 
ſeit 1577 ungefähr an ber Stelle, von ber fie 1862 entfernt wııben. 

»*2) Daß die Trachteg für biegen Fall um eis paar Jahrzehnte 
zu moderg wären, wärbe fein Hinberniß fein. 

+) Lorausgefegt, daß bie Bolteſche Copic, von welchex ung cine - 
Photographie vorliegt, vollen Glauben verbient, Dr 
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weiche 1575. miebesgerifien wurde, um der jetzigen Schloßkirche 
Pia zu machen, if bekanntlich eine perſpectiviſche Auſicht wi 
une: gelommen.*}: ‚Nur flüchtig mit der Feder hingeworſen, map 
erft 1607 entflanden, muß fie doch im Allgemeinen für glaub- 
würbig ‚gelten, da ſie in einem ſiskaliſchen Prozeſſe zur Erlän- 
terung bes: Hauptpunktes gedient bat und amtlichen Urſprungeé 
if. Aber dieſer Hauptpuntt war nur om Streit um die Grem- 
zen der Gerichtsbarkeit zwiſchen Hof und Stabi, und geben Pie 
Beten: nicht die mindeſte Berechtigung zu der Annahme, daß diefe 
Federzeicmnung nach einer älteren und nad der Ratur aufge⸗ 
nommenen Abbildung gefertigt ſei. Wir müſſen ed vielmehr für 
mäglich halten, daß dieſe Anſicht ver „alten Kirche und fürſtlich 
Stettinuſchen Haufes‘‘. lediglich mach Tem Gedächtniß entwurken 
und nur in der Hauptſache gleubwindis, im einzelnen aber gang 
nuuguvearläſſig fei- 

vr Mit dem Begriffe nun, welchen dieſe Zeichnung ven 
dem Aenhern der ‚alten Kirche giebt, ſcheint das Innere, welches 
wir auf dem Kangeigemälde nor uns haben, ganz unvereinbar 
zu ſein. Das „letztre ſtellt eine dreiſchiffige Hallentiche dar, — 
ſo ſcheint es wenigſtens, — mit .einem fünffeitigen ſchmaleren 
Chorſchluß, während die Federzeichnung eine Kirche mit zwei 
niedrigen Seitenſchiffen zeigt und von einem mehrſeitigen Ab⸗ 
ſchluſſe des Chors nichts zu. bemerken if. Im übrigen tritt frei⸗ 
lid ‚Fein Widerſpruch weiter zu Tage. Beide Gebäude haben 
ein ziemlich geräumiges Querſchiff, rundbogige Zenfter, und * 
nur von mäßiger: Ba und Weite, 


4) Das Original befinbet fich im Pommerſchen Provinzial⸗Archiv, 
Stett, Ar, I. 71. 20. Eine faubere Copie bavon befitt bie Geſellſchaft 
für Bomm. Geſchichte ꝛc. in Stettin. Doc hat ſich der Eopift werleiten 
lafien, von dem Sfiggenfiyl des Vorbildes etwas abzugehn; baburdy if bie 
Nachbildung unverfehens im einzelnen beflimmter geworben, als das 
Original. — Die Pomerania, Stettin 1844, gieht zu S. 276 eine Tithos 
graphiſche Mine Copie von dieſer Anſicht. 

Me geben keine vollftrandige Beſchreibung ber beiden Dar⸗ 
ſtellungen. Auch die genaueſte würde für die vorliegenden ragen nicht 
gewägen: Wir nehmen an, daß ſich ber Lefer mit den Abbildungen ſelbſt 
belannt made. 
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Sollen wir.:auıt glauben, es: baute fich auf dem Mimzelr 
gemälde um. eine noch ältere Geſtalt der Ottenkrche? . Dann 
mäßte der Neubau, ven ber Abriß darſtellen würden, erſt nach 
Einführung der neuen Lehre, welche wir in der ältesewiflirdge 
noch verkündigen ſehen, mithin um: is80. 30 ‚unter Barnim X, 
erridhtet:ifein. 111 E; 2 DE SE 

Unſre gefchichtkichen Quellen win: mitt. von einem Neu⸗ 
bau der. -Ditenlicche zwiſchen den Jahren 1350: 100 1370, voch 
iſt sontel. auf: deu. erſten Blich außer Zweifel, daß die Kirche 
welche der Abriß darſtellt, nicht diejſenige fein kaun, die um 1360 
erbaut. wurde... Mit den meiſten andern Kirchen Stutäinsi im 
Derfelben Epoche entſtanden, iſt auchıder alte Ei: Diadım Ms 
ein weſentlich gothiicher Bau zu denken; fhett ‚veffew erblicken wir 
hier ein. Gebäude, das, wenn es überhaupt einem ‚Rykfäen 
Charafter trägt, von. romaniſcher Art ik. Ale. Wölbungen 
And wuntäogig gebildet, rim Spegbogen bommt überhaupt micht 
vor, die Dächer ſind nicht Hoch: und von mäüchiger Schrüge. Yon 
einer Blieberung.ber Wände oder vom Drnamenten if nichts dh 
bemerken, mit: Husnahıne..von: einigenußiervathen im Geſchraacke 
des ſeche zehuten Jahrhunderts am Giebel :ned Quoerſchiſſe ucuuer⸗ 
Dinge Farm, dieſe Kahlhett auch. auf Rechnung Des Zeichnevsr zu 
fegen fein. sber vielleicht wur. die Umriſſe geben wollte; sur auich 
Chorniſche und Thurm fehlen. ganz... Die Giebel nis grabli⸗ 
nig abgefchwitten und ‚fatk .ded: Thurms fickt ein merviger, un- 
anfehnliher Glodewftuhti.. on Holz am ſüdlichen Einbtiäd Yves 
Querſchiſſfe. Ein Bauwerk wie diefes kaun ushmäglich um’ 1300 
entſtauden fein, ſondern war. ber Renaiffanzezeit fein! Ouſtin der- 
Banfen, va alle bisherigen Traditionen bereite. Ducchbrodgen :waden 
und Willkür herufchtekatt der. Regel... Much an eine fi Mach⸗ 
ahanung altcomanifcher.. Bauten:,: . weidhe: etwa in dev! Band aus 
fürklichen Bauherrn ‚ihren Urfprung. gehabt Hätte, Tamm michtuge⸗ 
dacht werden; dazu ift das Ganze & ftyllos und ber Borgang 
wäre in:jemer Zeit ohne Beifpiel. - Es Hegt' vielnmebr ‚öhe allen 
Zweifel ein Neubau’ ver  Barnimfchen Belt dor, "yab unfre 
gefchichtlichen Nachrichten haben an diefer Stelle wabebingt eine 
Lücke. Oberflächlich und ohne Zufammenhang find dieſelben 
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in, abrrall in baugeſchachalicher Hinfiiht. Nehmen: wir aber dieſe 
Lücke nit am, fo bleibt ums mar übrig, die Federzeichnung auch 
in den. Hauptpuniten für untren und fomit für ganz werthles 
zu halten. 
 ., Imiseffen läßt uns die Geſchichte nicht völlig im Stide. 
Bon großen Aenderungen wenigftens giebt fie und Kunde, die 
mit der Ottenkirche vorgegangen fein müflen, che fie ihre von 
dem Abriß beglaubigte Geſtalt erhielt. Es ſteht urfunvlich feſt, 
daß die Kirche im Jahre 1491 udch mit einen Thurme verſehen 
mar, welcher am weſtlichen Ende, genau an der Stelle des jehi 
an, Raub. Dies erhellt aus dem Ablommen, das Bogislav X 
im beiagten Jahre mit dem ſtädtiſchen Rathe ſchloß, una im bem 
die. heaen Gaſſen, welche ſüdlich und weſtlich den Burghof be- 
gränzgten, von der Schloßfreiheit ausgenommen werben. Die 
weſtliche Gaſſe lief parallel mit der heutigen kleinen Ritterſtraße 
über den jebigen Mänzhof uud ungefähr auf den Thurm von 
St. Otten zu. Um ihre Richtung zu bezeichnen, wird in der 
Urfunbe*). gelegt, daß fie ‚by Sure Dtten Kerktorm Dale 
gheyt.“ - Bon dieſem Thurme nun fehlt, wie. bemertt, anf ber 
Zeichnung jegliche Spur, von feinem Abbruch meldet ſonſt feine 
Quelle, dech war diefer Abbruch ein Borgung, der am ſich fchen 
auf eisen grüßeren Umben gu ſchließen berechtigt und wohl mit 
bem muthmaßlichen Neubau in Verbindung gefeht werben darf. 
Nach dem obigen iſt anzunehmen, daß biefee Reuben nicht 
vor 1494, ſondern zwiſchen diefem Jahre ma 1575 ſrattgefun⸗ 
gen babe... Suchen wir dis Beit. näher zu beſtimmen. Die 
lithozraphttte Nachbildung des Abriſſes, welche ih in ber 
„Pomerania“**) findet, giebt 1533 ale das uhr an, welchen 
Die Zeichung in Betreff der darauf abgebildeten Gebäude ent⸗ 
fpuedun.foll. Es wird nit gefagt, welcher Quelle Dies Dahn 
entnommen: if; amf ber. Zeichnung oder in den Aeten iſt es wicht 


. 


um w— 
9. 9m Provinzial s Hide, ‚Die Acten, denen bie feberzeichmung 
beiliegt, nehmen auf biefe Urkunde Bezug und führen bie Stelle zweimal 
An’, Kol, DO und Fol. 41, Dalgehn iſt nur fo viel wie bingehn; fo wirb 
66: Kol; 80 auch genommen. | E 

) &, oben bie Aumerkung auf Seite. 140; 
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we .Intens.: : Bieiticht bevuht odiakın uf) inägimdtrn ee 
gen, iR aber jedenfalls nicht weit von der Wahrheit. Im Jahve 
1535 nämlich ſchloß Baenim-K: einen Vrrtrag mit Mer: Seadt 
ab, woburch er einen bie dahin Hoch: zum ſtädeiſchen Gebiet 
mehörigen Theil des heutigen Schloßhoſs erwarbı. Es. hatten 
Bürgerhäufer daramfigeftauden, welche abgebramet Avaren..: Vib⸗ 
wsthli Gatte der Braad nicht Jange⸗ yon dem Abſchluſſe des 
Vertrages ſtattgefuaden; auch war die Brandſtäts ſchwerlich 
ange Zeit -wäß:umn umgebaut gelaſſen worden. Inſolchem 
meoifentfchen Zufundı' erblichen :wir.fie: anf dem Abd, welcher 
daher den Bargplaßemit der: Kircht ſoDärſtellb, oder darſtellen 
wi, wie: derſelhe ugefähr: an dor Zeit des Vertrages, ulfo m 
1535, dasfah.: Hlernach -mwax- alfö- we .:ältere Drtewtinde 
(eh im Jahre 1335. durch Anen Nmban erſegt. Sollte auf 
ws Datum fein: ſichver Berlaß fein, Fo: -bietbt:: uns ner "Die 
Vernathuag - übrig, daß der Umbew in: Laufe: der een - Bahr» 
sehale ver Regierung Varnims bewotkſtelligt wurde. ga vieſe 
Zen fallenauch dis anderen Bauten des Zünften, fu welit fie den 
Bürghaf derteffea. An dem, was: er 1503 dort vomfanb, dert 
Bardian zur ınm 1530"), indent er, dt: Bkorg-E in michi: 
Malt; dru von -Bogiälwe: X begonneuen Suüdbau vollenden MER; 
1638 ‚fügte: er: ſovaan ven: Aflichen⸗Flügel vollſtärwig neu. aich, 
m te 1558: den int: Jahre zuvor *): durch Fraerzeeſtörten 
Südſtugel wieder er, und afı.er: irgeund mine uch Zand au 
Wr Ochkirche gelegt. hat, gehu, wenn. ed Acht for: ſchon foſt 
Mnde,: aus dm ‚Bimrathra am Durtban hervor, welchedie 
Richeiinik den. übrigen Ahyekkenı deo Schloſſes Tu wine gewiſſe 
Auigiiche Cihhett briagrer, uiwokeineb ftüheren Zei, ale den 
een 1630 80 angehören Mewen; : Duck Inc fie: nicht ale 
es ſpäteret: Ainfong zw: betwachteninnd gewotß gloich zotuig mit. deu 

Saupibanr eis einge ala. stern ‚hr ‚Hätte ſomit der 
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BoyaimfheNenban.k Irimemıkalle kuflantsen >: filsit‘- aufesuubent- 
‚Ude Ginfachheit :aberı mußte dem Horzog Tohaun Geiereich dam 
Gukfshlue, ihn wieder ahgubrechen,. fahr‘ erlsichtern. - 

‚ı93t ZR mm die Kirche, Die auf dem — ——* 
B.,.. das Innere zu Dear Bartimſchen Dau, oder; zu Dem: uch 
älteren St. item, oder was iſt Bere lie. ı.' 

Die Wstmort auf dieſeuFrogen int dadrerch caſchwent;⸗ Dal 
hier. ein Bas: aus‘ ſehrr verſchiedenen Zeiden, warliegkun Die 
Quentirche, fowie fe nm:1350 errichtet urha.. iſt quch. hiee 
ng. vorkenken.: Das. Laugſchiff meächk:ıgiaht Iuh..mmbeiings 
la: ein. Verl var: Benalflanze.;zu: eriennen: :: Ghaft der Ipih- 
hngigen Wölbungen, Ms nen achtedigen Pfeilern, getragen werden. 
mie wir fie ‚bei eine Bau. aus vem.wisrgehntem . Bahrhusbert 
zu ermarten hätten, ſinden wir rundhogige Arkaden, Heran Wäl⸗ 
hangan, aus. eineen einfachem breitan Buntbande. gebildat And ud 
von. Ichlanlen Pfeile van. ungemlichnlich ſan Art. getragam menden 
Den Durchſchoitt dieſer Pfeiler befaht.is tina Quadeqt, Deihen 
den rechtwinklig ‚ausgeichuitien. ind .ı alla genttfiermaßen Im: einem 
weichen ;Rusuas,, Chrafo ungothiſch ‚Ad dia-Kapitiie-., Ss 
Eazcuguiſſe ner. ı Remaiffance- Pariade find. dieſe jermen: leicht, 
Bilve, ‚wie. die, Mesbindung, dee Schiffe gemeint feis. ac: ſchweret 
nerkänahich ih, die ‚Mrt und ‚Meile, wien das Langlchiff weit Ya 
Sunesihiff peabunden, vaer vielmehr von demſelben geisemmt:äß, 
deter⸗s enichtint. Höher, wis. jenea, und Da: ſich die, Medien aicht 
jeufeit des Querſchifſes fontfepen, ſo entſteht er Einbrud.non 
zwen, organiſch wicht zuſammenhängruden Aheilen. Nerkwäürdig 
iſt, deßs auch an dar. Kirchet,welche auf dem Ahriffe dargeßeit 
iſt, ai. entſperchender Gegenſan men. zum Thrilen hervorkcitt 
Bus deen Mike des Dacht4 nämlich ſeult ſich ri Which ein. menig 
vb ‚bilbet ame IHeinen Giebel, welchen mit altem Krertzege⸗ 
ziert ift und auch abwärts das Dach in zwei deutlich geſchiedene 
Hälften theilt. Für die Identitüt der Bebhube, Dies auf ben 
zwei Abbildungen dargeftellt find, dürfte biefer Unhfland‘ cin 
Argument. ſein ‚ das nicht, ‚gu überfehen iſt. — Mit, dem, Dun 
ſchiffe ſcheint ſonach ein älterer Bau zu beginnen, Auch Das 
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Chor iR feiner Anlage nach ein älterer Yauthell, und zwar 
der einzige, welchet gothifche Motive zeigt; voch hat auch hier 
eine Weberarbeitimg In der Stenaiffancezeit ftattgefunden. Das 
Gewölbe des Choͤrs ift nämlich durch eine Freisförmige Lunette 
durchbrochen, welche ſtyliſtiſch nur als eine Neuerung diefer Zeit, 
conſtructiv aber wohl durch die Annahme zu erflären ift, daß 
man das alte Gewölbe wegen Banfälligkelt theilweiſe abgehoben 
und durch ein neues erfeut habe. Bielleicht haben dabei die 
langen ſchmalen Fenfter ihre urſprünglichen Spitzbögen gegen 
die moderneren Rundbbgen vertauſcht. Das Chor überhaupt 
ſcheint ſich früher in einem ſehr bevenllichen Zuſtande befunden 
zu haben, zu deſſen Abhülfe umfaſſende Vorkehrungen getroffen 
wurden. So ſfieht mar die unteren Wände durch eine Doppelte 
Zuttermauer verflärft, welche ſich Tettnerartig im Halbkrelſe nach 
dem Schiffe zu vorbaucht, offenbar um der ganzen Mtarnifche 
mehr Halt zu geben. Auch weiterhin find die Wände der Kirche 
bis zu den Enden der Krenzarme bin mit hohen Stützmauern 
umzogen. Die Zeit ‘aber, in welcher dieſe Anftalten getroffen 
warden, iſt aus dem'Styl zu erkennen, in dem die Thüren gebil- 
det Ab, welche jene ſtützenden Wände durchbrechen. Es war 
moglicherweiſe fon der Anfang des fechezehnten Jahrhunderte. 

Wie ſtimmt nun dies Haus und feine Sefchichte zu der 
Ottenlirche, welche und der Abriß zeigt? — 

Es iſt oben, nad einer erften flüchtigen Vergleichung der 
beiden Gebäude, gefagt worden, daß viefelben unverkinbar 
ſchienen. Die Schwierigkeit beſtand zunächſt darin, die Hallen- 
fire des Kanzelgemäldes mit ven niederen Seitenfchiffen der 
Zeichnnng zu vereinen. Doc wird auf der Iehteren bei dem 
ſüdlichen Seitenfchiffe der Langſeite ausdrücklich bemerkt, daß es 
als Wagenhaus diene, es war alfo von dem Innern Kirchen⸗ 
raume abgetrennt und gehörte nur fheinbar zur Kirche. Dem 
entſprechend mar vermuthlich auch die Fortſetzung diefes Schiffe 
Über den Querbau binaus von der Inneren Nirche geſchieden; 
auf der Nordfeite, welche die Zeichnung nicht ſehen läßt, mag 
es ähnlich geweſen fein. Das Hinderniß der niederen Seiten- 
(fe damir wäre befeltigt, und für die Hallenlirche mit ihren 
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drei Schiffen wäre nun der erhöhte Mittelbau ber Federzeichnung 
in Anſpruch zu nehmen. Das leptere mag auf den erfien Angens 
blick unausführbar erfcheinen, doch dürfte der Anſtoß verſchwin⸗ 
den, fobald man fih überzeugt, daß dieſer Mittelbau bei weitem 
nicht fo hoch zu denken if, als er auf dem Abriß ericheint. 
Die Höhenverhältniffe der Gebäude unter fih find auf demſelben 
nicht überall richtig genommen. Kine genaue Bergleihung aller 
einfchläglihen Maaße führt vielmehr zu dem Ergebniß, daß bie 
dort abgebildete Kirche kaum die Höhe der jegigen Schloßkirche 
gehabt haben kann, was andererjeits aud dem Sanzelgemälde 
entfpridt. — Cine größere Schwierigkeit für die Vereinigung 
beider Abbildungen tritt und in dem Umftand entgegen, daß die 
Federzeichnung nichts von einem vielfeitigen Chorſchluſſe weiß, 
und nicht einmal Raum jür einen ſolchen übrig läßt. — Doch 
it auch dieſer Anftoß gehoben, wenn wir annehmen, daß anj 
dem Gemälde eine ältere Geſtalt der Dttenfirche dargeftellt fei. 
Es iſt möglich, daß ih, vielleiht ſchon nad wenigen Jahren, 
die befchriebenen Vorfehrungen zur Rettung der alten Kirche ale 
unzureichend erwielen, daß man fi nun zum Abbruch des Chors 
wie des Thurms genöthigt ſah, und daß diefe Umſtände die 
Urfache des Neubaues wurden, wie er auf dem Abriſſe erfcheint. 
— Ob aber anzunehmen ift, daß bei diefem Neubau das Yany- 
jebiff erhalten blieb, wie wir ed auf dem Kanzelbilde vor uns 
fehen, mag dahin geftellt bleiben. Daß die Annahme zuläſſig 
ift, haben wir ‚gezeigt; aber gleichzeitig mit dem Neubau, welden 
der Abriß zeigt, iſt es ſicherlich nicht entſtanden. I 

Sp wäre denn, wenn auch nur nothdürftig, die Verein- 
barkeit beider Abbildungen dargethan; aber die wirkliche Zu⸗ 
jammengebörigfeit derfelben ift unerwieſen geblieben, ober mit 
anderen Worten, daß die S. Ottenkirche wirklich auf dem 
Kanzelgemälde dargeftellt fei, hat ſich architeltonifh eben fo 
wenig ergeben, wie das Begentheil. Laſſen wir aber noch ein- 
mal den Umftand zu Worte fommen, daß es fi bei diefem 
Gemälde ganz unzweifelhaft um eine Gedächtnißtafel und anderer- 
feitd um die Darftellung einer beitimmten hiftorifchen nicht mehr 
vorhandenen Dertlichfeit handelt, und bedenken wir ferner, daß 
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man dem Gemälde einen Plab an der Kanzel. der Hofkirche 
mitten unter bibliſchen Scenen eingeräumt bat, fo dürfte es 
immer für wahrfcheinlich zu halten fein, daß una auf demfelben 
ein Bild der älteren Ottenkirche erhalten ſei. — 

Bri den vielen Dimkelheiten, die geblieben find, müſſen 
wär. davon abfiehen, auf dem gewonnenen ‚gemeinichaftlichen 
Grunde der beiden Abbildungen eine Baugelchichte der Otten⸗ 
Erde zu entwerſen. Wir beichränfen und daher auf eine Ueber⸗ 
fit, in der das gewiſſe von Dem hypothetiſchen unterfchieben wird. 

Die alte Ottenlirhe Rand. genau auf dem Plabe, welchen 
Die jetzige Scäloßfirhe einnimmt; ſie war nach. der Federztichnung 
auch ungefähr eben fo lang und fo hoch, vieleicht etwas niedri- 
ger. Auch nicht viel breiter kann die alte Kirche gewefen fein, 
abgefeben von dem Querſchiff. — Der ültefte, 1346 von Barnim III 
beſchloſſene Bau hatte befanntlih die Maaße ver Georgskapelle 
vor dem ſüdweſtlichen Stadtthore zum Vorbilde. Als aber 
Barnim den urfprünglichen Plan einer bloßen Hoffapelle zu dem 
einer Collegiatkirche eaweiterte”), ſcheint demungeachtet an den 
beihlogenen Maaßen nichts. geändert worden zu fein. Wenigftens 
erſcheinen bie Dimenfionen der (Heorgslirche auf dem Merianfchen 
Stiche denen der Schloßlirche enifprechend. 

Der alte um 1350 erbaute ©. Ditendom ift alfo als 
ein gothiſcher Bau von der Grüße der Schloßfirhe und vou 
der Art der Jacobi- ober der Petrifirche zu denlen. Ob er 
aus mehreren Schiffen, oder. wie die leptgenannte Kirche nur 
and einem beſtand, bleibt dunkel. An der Weſtſeite war ein 
Ihurm, am Oſtende vermuthlich eine vielfeitige Altarnifche, 
ähnlich derjenigen ,: welche Die Georgskapelle gehabt zu haben 
ſcheint. Abweichend von den anderen Kirchen der Stadt war 
die Ditenlirhe wit einem Querſchiff verfehen. Als eine ſpä⸗ 
tere Anlage wäre daſſelhe fihwerer zu deuten, vieleicht daß 
es von der alten Marienfapelle gebildet wurde, welche vorbem 
auf dem Burgplabe geftunden haben mag. Dürfen wir nun 


*) Um 1360, Bergl, Prof. H. Herings Beiträge zur Topographie 
Stettins, im Schulprogramm für 1843, und in den Balt. Stud. X, 
1.,&, 1—86. 
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dem Kanzelgemülde trauen, fo iſt uns im der Anficht, weiche es 
von diefem Querbau und gewiſſen Ihellen der 'fünfieiigen Eher 
nifche giebt, eine legte Kunde von der Befult des alten Otten- 
doms von 1350 erhalten geblieben. 

Wenn nunfere weiteren Bermutgungen auf Grund des 
Ranzelgemälnes hattbar Mad, ſo wurde die Ottenlirche zu Anz 
fung des fechsschnten Jahrhunderts für baufäig erfannt.: Das 
Chor wurde theilweife abgetragen und mit einem ueunmebifchen- 
Gewölbe verſehen. Ungefähr gleichzeitig wurde. au das Lanıg- 
ſchiff neu aufgeflihrt, vielleicht m Folge der Niederlegung des 
Thuarms, die fi nicht hatte verſchieben laſſen. Rur ein Theil 
des Chers und das Duerfchiff blieben von dem alten Dom 
übrig. In dieſer Geftalt fehen wir ihn auf dem Kanzelgemälde; 
es iR ein Bild von der Ottenlirche in ihrer zweiten Epoche 
ans dem Beginne der NReformationdzeit, 1520-1525. 

um 1530-1535 trat die Kirche in ein weiteres Stadium. 
Es fand im weſentlichen ein völliger Neubau flatt. Die Ver⸗ 
face, den alten Bau, wenigftens theilweiſe zu erhalten, hatten 
ſich als vergeblich erwielen. War der. Ihurss nicht ſchon ab» 
getragen und das Langfchiff erneut, fo geſchah es jept. Jeden⸗ 
falls wurde die Chornifhe gänzlich entfernt und alle äußeren 
Wände der Kirche erneut. Wahrſcheinlich entſtanden bei diefer 
Gelegenheit erft die niederen Seitenfchiffe, ale Aubauten für 
die erwähnten, unkirchlichen Zwede. Auch läßt. fi annehmen, 
daß damaks das ganze Gebäude mit einem Mörteküberzuge Des 
dedt wurde, und dadurch vollends die nüchterne Geſtalt erhiekt, 
in welcher e3 auf der Federzeichnung erfcheint. 

Mit dem Sabre 1575 endlich beginut das füngſte Stadium 
der Dttenfirche, indem viefelbe unter Johann Friedrich im Den 
Jahren 1575 — 1577 vom Grund aus neu aufgeführt wurde 
und feitvem wefentlich in demfelben Zuſtande vwerblichen if.- 








u Petrus von Ravenna. 
n Von Th. Pyl. 


Der berühmte Juriſt Petrus von Ravenna, welcher von 
1498 bis 1503 an der Univerktät zu Greifswald. lehrte, Hat 
außer fürzeren Ermähnungen bei Pauzirolus de claris legum 
legum interpretibus lib. IL c. 117. c. 138, bei Hugo, Geld. 
des Röm. Rechts, Giv. Eurf. VI. 2. Ausg. p. 159 $. 146, 
bei Eugelbrecht sel. consultationes juriseonsultorum. acad. Gryph. 
1741. Vorrede p.5. $. 8, auch zwei ausführliche Beurtheilun- 
‚gen erfahren, die von einander fo fehr abweichen, daß eine Ver⸗ 
gleichung derfelben wünſchenswerth erſcheint. Die cine ältere 
von eine. Zeitgenoffen Ortvinus Gratius in feiner Schrift 
aiticomastix feiert die Vorzüge des Petrus von Ravenng mit 
überſchwänglichem Lobe, die andere füngere in Barthold Pomm. 
Geſch. IV. 2. p. 7-17; 2.51 — 63 ſchildert ihn als einen 
titten, hochmüthigen Gelehrten ohne allee wahre Verdienſt. Wir 
Tonnen die Ertrayaganzen beider Theile. auf das richtige Maß 
zurückführen, wenn wir von den und erhaltenen gefchichtlichen 
‚Urkunden im Akademiſchen Album I. f. 87—103 und den beiden 
aueführlichen Lebensbefchreibungen des Petrus ausgehen, welche 
ihn in objectiver Weiſe ſchildern. Bon dieſen ſteht bie ältere, 
die vita Petri Ravennatis in den Vitae Jurisconsultorum von 
Augufin Balthafar Progr. VI. vit. XXXIII. p. II—XXIL, 
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die jüngere findet fih in Koſegartens Geſchichte der Univerftät 
Greifswald I. p. 154 — 162. 

Betrachten wir zuerft Die übermäßigen Lobeeerhebungen, 
welche ihm Ortvinus Gratius in der Criticomastix fpendet, fo 
ift nicht zu Teugnen, daß der große Ruhm, welden Petrus er- 
Iangte, mwefentlih dur amei Tinge hervorgerufen wurbe, einer- 
feits Durch fein bewunterungsmwürdiges Gedächtniß, durch welches 
er den Beinamen Petrus a memoria*) erhielt, andererfeite Durch 
den Umſtand, daß feine gelehrte Ihätigfeit in die Zeit fiel, als 
die Buchdruderfunfk ſchon allgemein verbreitet war, und Dazu 
dienen konnte, feinen Namen an allen Univerfitäten befanmt zu 
machen, 

Wir Tonnen wohl mit Sicherheit annehmen, daß unter 
unferen einheimifhen Zuriften innerhalb der Jahre 1456— 1498, 
Georg Walter, Johannes Parleberg und Johannes Meilof 
gleiche Bedeutung wie Petrus von Ravenna hatten: allein ihre 
Werke, melde fih in handſchriftlicher Aufzeichnung noch jebt im 
der Kirchenbibliothek von Et. Nicolai in Greifswald vorfinden, 
wurden nur in ihrer näheren Umgebung befannt, und nur, wo 
ſie praktiſch ale Rechtsgelehrte, mie in dem Erbfolgeftreit der 
Herzoge Erich II. und Wartielav' X. mit dem Churfürften vor 
Brandenburg **) auftraten, wurde ihr Name in größeren Kreiſen 
anerkannt. — Nur folde Gelehrte, die an größeren Orten wie 
Bologna und Paris Ichrten, wo Schüler aus allen Weltgegen- 
den zufammenftrömten,, oder vie ſolche Werke verfaßten, melde 
Epoche machten und in Abfchriften verbreitet wurden, wie 3o- 
Hannes Andreae oder Johannes Lalterinus, genoffen in der 
Zeit vor Erfindung der Buchdruderfunft einen ähnlihen Ruhm 
wie fpäter Petrus von Ravenna. Solche Epoche machenden Werke 
gingen aber nit von Petrus aus, vielmehr beſchränkte ſich 


*) Petrus von Ravenna führte nach Eyring synopsis historiae 
litterariae, Göttingen, 1783, p. 607 ben Namen de Thomasghis. Diefe 
Bezeichnung von feiner Familie (Gens Tomeiorum) ſcheint von Panzi- 
rolus p. 250in Thomasius corrumpirt zu fein. Say. G. d. R. R. VI. p. 491. 

**+) Berg. Koſeg. Geſch. der Un. I. p. 119—121, Balt. Studien, 
XVI. 2. p. 73-130. 
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feine Thätigkeit, durch fein vorzüglihes Gedächtniß unterfüßt, 
Darauf, die Arbeiten feiner Vorgänger in brauchbaren Compendien 
zu verwerthen, die durch die Buchdruckerkunſt überall verbreitet, 
feinen Namen befannt machten. Indem nun feine Bewunderer 
und namentlih Ortvinus Gratius dieſe Leitungen mit fo über⸗ 
mäßigen Lobſprüchen feierten, verfielen fie in den gewöhnlichen 
Sehler der Hiſtoriker: die Vorzüge eines ganzen Zeitalters in 
dem Ruhm Eines namhaften Gelehrten zu concentriren, der aber 
in der That diefelben mit feinen Vorgängern und Zeitgenoffen 
gemeinfam hatte. 

In einen gleichen Fehler verfiel aber das von Barthold 
ausgefprochene Urtheil, intem es bie Schwächen und Mängel 
jenes Zeitalter, denen Petrus gleich feinen Zeitgenoffen unter- 
worfen war, gerade vorzugeweife an feiner Perfon aufſucht und 
mit herbem Tadel verfolgt, und in diefem Vorurtheil befangen, 
auch folhe Handlungen rügt, die ganz natürlih und angemefien 
find. Auch if Hierbei der Umſtand hervorzuheben, daß Barthold 
die Ihätigfeit Des Petrus nicht objectio vom Standpunkte jener 
Zeit, fondern nad "Anforderungen unferer Zeit beurtbeilt, denen 
ein Gelehrter vor der Reformation unmöglich gerecht werben 
fann. Als ſolche jener Zrit eigenthümlihden Schwächen tabelt 
Barthold an Petrus von Ravenna wiederhelt gelehrte Eitelkeit 
und Ruhmſucht. Namentlich wirft er ihm vor, daß er fi bei 
Einzeihnung des zweiten NRectoratd „Eques auratus, divino 
munere memorise refulgens“ nennt*), fi gerne reden höre und 
mit feinem Gedächtniß und feiner Gevdächtnißkunſt (die er als 
artificialis memoria fowohl in Vorlefungen lehrte, ale auch in 
einem Buche: Phoenix ad artificialem memoriam) einen eitien 
und unmürbigen Prunk getrieben babe*”). Cine andere Schwäche 
belebt nah Barthold in unwürdiger Schmeichelei gegen bie 
Fürſten, fo gegen Naifer Marimilian in Infprad***) und 


*) Barthold Bomm, Geh. IV. 2. p. 55. Anm, 
+) Barth. Pomm. Geld. IV. 2. 10—13, p. 52 
*) Barth. IV. 2. p. 16. 


152 


gegen Herzog Bogislam”*). Endlich uch beſchuldigt er ihn einer 
verweichlichten und üppigen Lebene, theile in Bezug auf den 
von ihm mitgebrachten italieniſchen Ach Chriſtoph de Madiauo, 
theils in Bezug auf feine Gedichte an ſchöne Frauen (Ad ma- 
tronas Lubicenses).**) Auch daß Petrus feine Gedichte ale 
Anhang, theils zur Auagabe feiner Aurea opuscala Leipzig 15302, 
theile zu. feiner Repetitio de immunitate ecclesiarum, Tübed 1499, 
drucken lieg, wird ihm als Eitelfeit vergeworfen.***) 

Betrachten wir nun diefe Vorwürfe im Einzelnen, fo be- 
rubt die angebliche Eitelkeit und Prunffucht voryzugsmeile anf 
der ungewöhnlichen Gabe des. Gedächtniſſes. Wir find aber in 
feiner Weiſe zu Dem Urtheil berechtigt, daß eine ſolche NRatur- 
gabe, welche ſchon an und für ſich auffaflenn war und Etaumen 
erregte, von Petrus ohne gerechifertigten Grund und abſichtlich 
zum Prunf benupt werben fein follte; denn gerade bad, welches 
ale Beweis hierfür sen Barthold angeführt wird, Das. eigen- 
händige Aufzeichnen Diefer Dinge, war in jener Zeit fo gewöhn- 
lich und natürlich, daß Das Grgentheil davon aufgefallen wäre. 
In fammtliben Rectoratseinzeihnungen jener Zeit ſinden wir 
die eigenen Münden und Auszeichnungen eigenhäudig niederge- 
figrieben. Die Auedrüde venerabilis und honerabilis waren in 
iener Zeit fo typiſch, daß 3. DB. in einer Auflagefchrift vom 
Jahre 1485 ein Prieſter, welcher grober Verbrechen befehußigt 
war, fortwährend mit dieſen Prädikaten bezeichnet wird. 

Wer ferner die Fitteratur jener Zeit kennt, weiß- ebenfalls, 
daB es damals etwas fehr Gewöhnliches war, Gedichte als An- 
hang zu größeren gelehrten Werten herauszugeben, und zwar 
deshalb, weil Der Umfang: derſelben zu. einer ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
öffenklichung zu Hein erfhien und ca damals Feine Zeitfchriften 
gab, um diefelben abbruden laſſen zu können. 

Eine mänbliche oder fhriftliche Anfprade an die Fürſten 


*) Barth. IV. 2. p. 15: 
**) Barth, IV. 2. p 19, p. 55. 
»**) Barth, IV. 2. p. 16. 
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im Stile des Petrus, welche diefelben dichteriſch und willenfchaft- 
lich feiert, war damals ebenfalls nichts Ungewöhnliches, und 
woher weiß der Nritiker, ob nicht Die Worte der Bewunderung 
für Den Kaiſer Marimilien uud Bogielaw X. eine wirflice 
Sprache des Herzend waren, galten doch beide Fürften, der 
eine im meiteren, der andere im engeren Kreife als Zierben bes 
Thrones. Unſere pommerſchen Geſchichtsſchreiber Kantzow und 
Buggenhagen feiern Bogislaw, Doge und Rath von Venedig 
ehrten ihn, und kaum läßt es ſich anders erklären, daß Petrus 
aus Padua, aus dem alten Sitze der Gelehrſamleit unter dem 
füdlichen Himmel Stoliens, aus der gebildeten Umgebung lombar- 
diſchen und venetinnifrhen Lebens nach dem Norden in eine wenig 
befannte Univerſitätsſtadt gezogen fei, wenn nicht die Perfünlich- 
feit Bogielaw X, ‚einen ſolchen Eindrud auf ihn gemacht hätte, 
wie ex ihn am Anfang der Bepetitio de immunitate ecclesiarum 
und in den berfelben angehängten Gewichten ausſpricht. Ich 
möchte fait behaupten, dag er dieſe Dichtungen gerade deshalb 
ale Anhang zu dieſer erften von ihm in Greifswaln verfaßten 
Schrift abtruden lieh, um der gelehrten Welt feine Urberflede- 
lung von Padua nad Greifswald zu erflären. 

Die Vorwürfe Hinfihtlih des mitgebradhten Kochs und 
hinſichtlich des Gedichte: Ad matronas Lubicenses find gerabezu 
mubegreifih. Das Icptere ift im Stil der römifchen Elegifer 
geſchrieben und verräth das Wohlgefallen eines Älteren Mannes 
an der Schönheit der Jugend. Das Gedicht enthält kein Wort, 
welches Anftoß erregen könnte, eher verrathen einzelne moralifche 
Einflehtungen das höhere Alter des Dichters. Daß die An- 
ſchauungen der römifchen Glegifer, daß die eingeftreuten mytho- 
logiſchen Bilder einen Contraft zu dem Charakter der nordifchen 
Hanfefläbte bilden, if Tein Fehler des Petrus, fondern lag 
in jener Zeit, deren Poeſie fih nach den römiſchen Muftern 
bildete. 

Das Urtheil Bartholds iſt nur dadurch zu erklären, daß 
er den gehäſſigen Aeußerungen folgte, welche die Amtsgenoflen 
des Petrus in das alademifche Album einzeichneten. Betrachten 
wir diefelben aber unbefangen, fo ergiebt ih, daß die Bormürfe, 
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die demſelben ſchaden follen, gerade unfere Achtung vor ihm 
erheben. — 

Bei einer Aufzeichnung im Album 1. f. 87 v., melde be⸗ 
merlt, Daß Petrus mit feinem Sohne Bincentius von Bogielam X. 
„pro reformatione universitatis“ bernfen feien, hat Heinrich 
Bukow der Jüngere hinzugefügt: 

Cui deus parcat, qui illius reformationis extitit autor, 
unde huic universitati gravissima evenerunt damna 
propter unius magistri Daci incarcerationem. — 

Man erkennt aus diefer Bemerkung deutlih die Art und 
den Urfprung des Vorwurfee. Ein an fi unbedeutendes Er- 
eigniß, mie Die Garcerfirafe eines Magiſters, die zufällig ber 
Univerfität einige unbefannte Nachtheile zugezogen haben mag 
und die vielleicht nur zufällig unter das Nectorat der Ravennaten 
nel und auch eben fo gut unter. Bukows Amteführung geſchehen 
fonnte, wird mit ber Berufung der italienifchen Profefforen in 
Berbindung gebracht. Von Bedeutung wird der ganze Vorfall 
nicht gemwefen fein, da er im Uebrigen, fowie die angeblichen 
Nachtheile, unbekannt geblieben ifl, e8 müßte denn über ihn das 
ausgefchnittene Blatt des Albums nach Fol. 102 berichtet haben, 
deffen Mangel auch fonft, namentlich in Bezug auf die fpäteren 
Schickſale der Ravennaten zu bedauern ift. 

Vielleicht enthielt daſſelbe noch mehrere gehäffige Angriffe 
gegen bdiefelben und wurde beshalb von einem moehlmeinenden 
Amtenachfolger entfernt, vielleicht audy eine nähere Begründung 
ihrer Abreife von Greifswald. 

Ter Urfprung jenes Haffes gegen Petrus und feinen 
Sohn lag theild in dem Vorurtheil gegen alles Fremde über- 
haupt, theils darin, daß die Italiener ihren Amtegenoffen unbe- 
quem waren, weil fie von Bogislaw X. zur Reformation der 
Univerfität und der Rechiöpflege berufen wurden Diefes Miß⸗ 
behagen mag fehr wohl begründet gewefen fein, der Urheber 
der Mißhelligleiten, Die aus dieſen Veränderungen bervorgingen, 
war aber der Herzog, nicht die ARavennaten, die mır feiner Be⸗ 
rufung gefolgt waren. Der dritte Grund des Haffes war ber 
Neid über den Ruhm der Fremden, namentlih in. Bezug auf 
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deſſen hervorragendes Gedächtniß. Dies geht aus einer andern 

Aufzeichnung Bulows des Jüngern hervor im Album 1. fol. 96 v.: 
In isto rectorata pauci fuerunt intitulati, de quo 
omnes de secreto consilio universitatis miramur, quia 
plures ad audiendum jura & elarissimis et ornatissimis 
Italis, et ut addiseant artem memoratitiam ab iisdem 
ad istam universitatem non confluunt. 

Aus dieſen Worten, in welden übrigens die Ausdrüde 
„clarissimis et ornatissimis Italis“ nicht ironifch gebraucht, ſon⸗ 
dern, wie oben bemerlt, ganz typiſch angewendet find, gebt 
dentlich hervor, daß bie einheimiſchen Profefloren bie größere 
Menge der den Stalienern zufrömenden Schüler mit Neid und 
Mißgunſt anfahen. 

Die Zahl der eingefchriebenen Studenten vermehrte ſich 
nämlich feit 1498 von durchſchnittlich 20 bie zu 77 und 91. 
Als nun im Jahre 1500 die Zahl derfelben wieder bie zu 43 
Winabfanf, war dies eine willfommene Gelegenheit, ſich ironiſch 
über dieſe Verringerung der Schüler auszuſprechen. Die Ab⸗ 
nahme des Beſuchs lag aber theils darin, daß bei der mangeln⸗ 
ven Communikation jener Zeit die Zahl ber Lernbegierigen in 
der näheren Umgebung erfihöpft war, zumal auch ver Reiz des 
RNeuen aufbörte, theils in einer verheerenden Peſt, welche vamale 
die Küften der Dftfee heimfuchte.*) 

Daß Barthold *”) die von Petrus an die heilige Jung⸗ 
frau und den St. Rochus gerichteten Gedichte wegen Abwen⸗ 
dung der Peſt und zum Schuhze feiner Familie vom Staudpunlte 
Der Gegenwart beſpöttelt, zeugt ebenfalls von gänzlichem Mangel 
objectiver Auffaffung. 

_ Ehe wir die dritte Aufzeichnung von den Feinden Des 
Peirus betrachten, find noch einige Berichtigungen über feine 
Familie anzuführen. 

Bartholp***) bemerkt, daß Petrus Gattin Lucretia in 


*) Alb. I. £. 99.. Koſeg. 1. p. 160. 
*%) Bomm, Geld. IV. 2. p. 55—56. 
») Bomm, Geſch. IV. 2. p. 15. Anm. 2. 
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Italien bei der Abreife deſſelben zurückgeblieben ſei. Gr folge 
bee aus ten Verſen des nach der Repetitio de immunitate 
ecrlesiarum p. 47 abgedrudten Gedichts: 

Et gemit et clamat mea numo Lucretia conjux, 

Anxia quae leoto nuno jacet atque sup; 

Acrius illa mihi flens verba novissima dixit: 

Conjuge Buslaus carior ipsa tus est; 
indem er Lucretias Schwerz auf die Trennung von dem Gatten 
bezieht. Diefer Annahme mwiderfprechen die Worte des Ortpinue 
Gratius criticomastix fol. 8.: Tecum protecta Lucretia, tecum 
profecti Hiberi. Auffallend ift in Bezug hierauf, dag zu Aufang 
von Petrus Aufenthalt in Greifswald die Gattin und Kinder 
beffelben, mit Ausnahme des ebenfalls berufenen Vincenting im 
Album unerwähnt bleiben, fomie daß fein zweiter Sohn Jo- 
hannes, Baptifta erſt 1502 ins Album eingetragen if, Se 
wäre daher möglich, daß Lucretia mit den Kindern ihm er 1502 
nah Oreifewald machgefolgt wäre. Auch iſt Ortvinus Gratius 
nieht gerade zuverläffig und kann jene Worte im Allgemeinen 
gefagt und unter „tecum profecti? auch das Narhreifen wer- 
ſtanden haben. Bon Johannes if das Leptere gewiß. Ein⸗ 
Ähnliche Abweichung finden wir in den Worten des xtpinus 
criticomastix f. 8.: Liberos amisisti tuos, quos mors oripuit 
tibi, während in unferem Album nur der Top feiner Tochter 
erwähnt wird. Hier wäre allerdings die Möglichkeit, daß der 
Tod eines andern Kindes auf dem fehlenden Blatte nad, f. 402 
geftanden haben könnte. — Hätte Lucretia ihren Gatten, wit 
ihren Kindern fihon 1498 begleitet, fo könnten fih die ohen ar⸗ 
wähnten Berfe auf ihren Echmerz infofern beziehen, als Re. ge: 
awungen war, ihre Heimath Stalien perlaffen zu müffen. 

Der in dem Mbum 1. f. 102 v. erwähnte Name: per 
Tochter des Petrus ift verfchieven gelefen worden, von Baltkaser 
vitae jarisconsultorum proge. VL rit, XXXIII. p. XIL und 
von DBarthold Pomm. Gefh. IV. 2 p. 56: Maireta, von 
Kofegarten Gef. der Univ. I p. 161. Anm. 11.: Marreta. 
Ich habe die Schreibung des Namens im Album 1. f. 102 v. 
genau mit der Loupe unterſucht und gefunden, daß Margeta ge- 
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fchrieben iſt, der nach unten führende Strich des g ift halb er- 
loſchen. Auf dieſe Art ergiebt es Rd, Daß Diefer Name mit 
Aolterzung gefhrieben und Margareta zu lefen ift, eine An⸗ 
nahme, die auch ſchon von Balthafar a. a. O. p. XII. be- 
ſtätigt if. — | 
Ueber Margaretas Tod berichtet. ihr Bruder im Album 
I. ££ 102. v.: 
Sub iste rectoratu ‘obiit soror praefati domini rectoris, 
nomine Margareta, virgo nobilis ac praeclara omnique 
laude digna, quae sepulta fuit in aede Praedieatorum 
pompa non vulgari; cujus anima in aroe coeli re- 
quiescere creditur ob vitae sanctimoniam et comtinuas 
preces orationesque in deum ejusque intemeratam ge- 
nitricem et ommes sanetos, Nata enim erat annos 
circiter viginti; diem vero clausit extremum die do- 
minica, hora quinta de sero, octavo Oalendas Novem- 
bris. Ob cujus dormitionem ommes sui non parum 
indoluerunt; fuit vero denata non modica 
doctrina, qua re honor et gloria totius genealo- 
giae suae erat. Sed heu quam miserabilis est hu- 
mana conditio, quam ridendi cogitatus nostri, quam 
yanitate plena sunt omnia. Nihil est certi in homi- 
num vita, nihil constantis, nihil dieturni; omnis spes 
nostra inanis est. O inevitabilem nostram necessiti- 
tem, o ferreum atque inexorabile humanae legis judi- 
ciam, quod naullis precibus, nullis praemiis, nulla vi 
neque matari nec flect#' potest. 

Unter diefen Nachruf, welchen Vincentius feiner Schweiter 
gewidmet hat und aus welchem der tiefe Schmerz über den Ver- 
Inf der. Heimgegangenen hervorleuchtet, hat ein anderer Feind 
der Ravennaten, nad Balthafare Meinung, Petrus Ruſt ge 
fchrieben: 

Sapiens si fuisses, sapientius dixisses! 
Da wir in dem Nachruf nicht einen Sab finden, der bie 
neidifehe und gefühllofe Linterfchrift rechtfertigen könnte, da der⸗ 
ſelbe vielmehr im Stile jener Zeit mit Anflängen an Römiſche 
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Vorbilder *) eine ergreifende Alage über den Tod Margareta ent- 
Hält, fo giebt una dieſe Aeußerung des Hafles gegen die Ra- 
vennaten am Deutlichften zu erkennen, wie alle Anfeindungen 
aus Neid gegen die Fremden entRanden. Es läßt fi annehmen, 
daß der Schreiber jenes Angriffe auch derfelbe war, welcher die 
bei Balthafar a. a. D. p. XI. und bri Kofegarten L p. 161 , 


fehlenden Worte: 

Fuit vero denata non modica doctrina 
durchſtrich, weil er dem Fremden es mißgönnte, eine Tochter 
gehabt zu haben, welche durch ungewöhnlige Bildung ihre Pom- 
merſchen Schweſtern übertraf. — 

Es gelang mir durch eine Loupe die faſt unfenntlich ge- 
wordenen durchſtrichenen Worte zu entziffern. Das auf doctrina 
folgende Wort qua re wurde von dem Krittler in quae verän- 
dert. — Margareta farb, wie wir aus diefem Nachrufe ver- 
nehmen, im zwanzigſten Jahr und wurde ‚in der Kirche des 
ſchwarzen Kloſters (sede praedicatorum, Prediger oder Domini- 
lanertirche) befattet **). 


*) Cicero de oratore III. 2. 7. 

**) Diefe Kirche war fon vor 1565 zerflört (Gefterding, Beitr, 

4. G. d. ©t. Greifew. p. 191) und findet fih deshalb weder anf dem 
alten Delbifde im Beſitz der Familie Vogge, von dem mehrere Gopien 
von Pegold uud namentlich in Waſſerſarben von bem biefigen Gymnafiai- 
lehrer €, A. Hude (Früher im Befit des Burgemeifter Päpfe in Greifswald. 
Daſſelbe erſchien auch in photographiſcher Nachbildung nad dem Gemäfde 
von Hube, im Verlag von Reinhold Scharff, Greifswald 1863; ebenda⸗ 
felbR andy der Croyleppich der Univerfität Greifewalb, mit turzer Ber 
jchreibung von mir), exifiren, noch auf den Abbildungen bei Merian To- 
pographia el. Brand, et duc. Pom. p. 62, welche übrigene in Anlage 
Sa Aheinen M oflergebäube volfänbig verehrt angenommen find, no 
ineatio oppidi Grypswaldae ab electore Brandenburgieo 

659 oppugnatae. MI® bie jehige Univerfitäteftinit erbaut 

n jedoch beim Graben der Fundamente, die Grundmanern ber 

wieder hervor, fo ba man eine Mare Ueberficht über ihre 

auart erhielt, Die Kirche lag unmittelbar an ber Langen ⸗ 

nd zwar fo, daß bie Langſeite mit berfelben von Weſien nach 

lief. Sie hatte biefelbe Form, wie die hieſige Iatobifirde 

ſchmaleren achtedigen Chorfgluß, Die fübliche Mauer des 
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Margareta hatte das Schidfal aud noch von einem ande- 
ren biefigen Profeſſor eine litterariſche Unbilde zu erfahren. 
Hermann Heinrich Engelbrecht, ein berühmter Juriſt und ver- 
dienter Mann”) hatte unbegreifliher Weife die oben mitgetheil- 
tew Worte des Nachrufes: Cujus anima in arce coeli requiescere 
creditur ob vitae sanctimoniam et continuas preces orationes- 
que in deum ejusque intemeratam ‚genitricem et omnes sanctos“ 
fo gänzlich mißverſtanden, daß er in der Vorrede zu feinen Se- 
lectiores consultationes collegii juris cunsultorum academiae 
Gryph, 1741. p. 6. Aum. 30 mittheilt: 

Außer Bincentium bat er noch einen Sohn und eine 
Tochter gehabt, welche letztere fi zu Tode gebetet. 

Haben wir fomit die Vorwürfe, welche dem Petrus von 
Ravenna von feinen Greifswalder Amtsgenofien und, auf dieſe 
gefügt, von Barthold gemacht worden find, gründlich widerlegt, 
fo bleibt uns nun noch übrig, auf die Vorzüge des berühmten 
Juriſten hinzuweiſen, welche von ihnen verfchwiegen wurden. — 


zuletzt von Profeſſor Hünefelb bewohnten Amtshauſes, jowie die fi an 
daſſelbe anichließende Gartenmauer waren Nefte der alten Kirche, Die 
zahlreichen unter dem Hünefeldſchen Haufe gefundenen Leihname gebörten 
Berfonen an, welde ebenfo, wie Margareta von Ravenna, in der Kloſter⸗ 
kirche beigefegt waren. Die tibrigen Gebände des Mofters ſchloſſen fich 
au die Rordirite der Kirche zwiſchen ber Langenfuhrfiraße und ber Stabt: 
mauer in Form eines Rechteds an. Unmittelbar an die Kirche fließ ein 
Gebäude, welches zu einem Amtthauſe umgebaut und zufeßt von Prof. 
Hornſchuh bewohnt wurde. Es diente dann noch mehrere Jahre zum 
Yolal file die Umiverfitätsbrudere. Diefem Gebände gegemüber lag das 
Refectorium des Kloſters mit einem gewölbten, vom einer monolitbenen 
Kaltfleinfänle getragenen Saale, welcher früber zum Convictorium der 
Sindenten diente. Unter demſelben befanden ſich mehrere Keller mit zier- 
lich profilirten Gewölben ans glafirten Badfteinen. Das dieſem Rejectos 
rium zunächſt nad der Straße zu liegende lange Gebäude, diente zur 
Univerfitätsbuchdruderei jeit 1702 (Bergl. Kofeg. I. p. 25; Balthajar, 3. 
Atad. Geb. 1750 p. 19) und wurde 1745 umgebaut. Früher befand fich 
die Buchbrnderei am Nilolailicchhof neben der Wohnung des Ordinarius 
der Zuriftenjacuftät. Beim Abbruch aller diefer Gebäude hatte ich Ge: 
fegenbeit, die erwähnten Hefte genau zu beobachten und aufzuzeichnen, — 
*) Bergl. Kofegarten I. p. 289. 
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lieber mehere derſelben Sat Rofegarten Geſch. d. Univ. I. 
p. 160-161 ausführlich berichtet; man ertennt aus deu dort 
angeführten Stellen feiner Schriften, wie Gohen Werth Yetras 
anf die fittlihe Bildung des Zamilienlebend, der Geiſtlichleit und 
der alabemifchen Iugend gelegt hat. Außerdem will ich mument- 
li auf drei Borzüge anfmerlfam machen. Wir ſinden bei Petrus 
überall im Gegenfag zw feinen Greifewalter und Eölner Amıts- 
genoflen eine gerechte Anerlennung und Würdigung fremden Ber⸗ 
dienſtes. Diefe fpricht ich namentlich in ſeinen Gedichten as 
den Kaiſer Marimilian und an die Lübeder, fuwie an den Ham- 
burger Senat und feine Pommerſchen Freunde Zohannes de 
Kitſcher, Georgius Kleiſt und Henning Stenwarder aus, in 
weldhen es Dem deutſchen Norden, trop bes Abſtandes, ber 
zwifchen diefem und dem ſüdlichen Italien ihm fühlbar genug 
ſein mußte, völlige Gerechtigkeit widerfahren läßt. 

Ein zweites noch höheres Verdienſt des Petrus iſt ſeine 
milde, menſchlich fühlende Beurtheilung über die Anwendung der 
Folter in der Criminalger ichtsbarkeit, welche er wiederholt eine 
grauſame und ungehörige Strafe nennt und deren Abſchaffung 
anräth *). 

Ein drittes Verdienſt iR feine humane und vorurtheils⸗ 
freie Beurtheilung über die Beſtattung der zum Tode verurtheil- 
ten Verbrecher **), Gein fittlihes Gefühl nahm Anſtoß daran, 
daß der Leichnam an der Richtſtätte ausgeflellt bliebe und ver» 
langte, daß man feinen Anblid den Augen der Menfchen ent- 
ziehe ***). 

Schon dieſe beiden Gutachten find genügend, ihm nicht 
nur in den Annalen unferer Univerfität, fondern auch in Per ju⸗ 





— — 


*) Bergl. Betr. v. Rav. Alphabetum aureum Lugduni 1511. 

fol. 155. 

*®) Vergl. disputatio de corpore suspensi in patibulo, si 
manere debeat, am Schluß des Alphabetum aureum Lugd. 1511, 

*e#) Vergl. hierüber auch die am Echluffe des Alphabetum aureum 
abgedruckte Streitfhrift des Petrus gegen den Theologen Jacob von 
Hochſtraten von Edln, welcher ihn wegen ber oben ausgeſprochenen An- 
fichten angegrifien hatte, 
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riſtiſchen Litteratur überhaupt eine ehrenvolle Stelle zu fichern, 
namentlich deshalb, weil es drei Jahrhunderte bedurfte, um die 
humanen Grundſähe des Petrus praktiſch durchzuführen. Be⸗ 
lanutlich wurde die Folter und die ihr verwandten Henferöge- 
bräuche in manchen Ländern Deutichlands erſt 1830 abgefhafft. 


Schließlich will ih noch diefenigen Werke aufzählen, welche 
ale Zeugniſſe von Petrus litterarifcher Thätigkeit in Greifowald 
zurüdgeblichen find. Dahin gehört zuerſt in der Bibliothek der 
Nifolaikirche zu Greifowald: 


I. Repetitio capitis Inter alia, de emunitate ecclesiarum 
(Decretal. lib. III. tit. XLIX. de immunitate eocle- 
siarum c. VI. Inter alia. Innoc. IIL Romae 1212) 
Folio, 


Diefe Abhandlung, welche den abweichenden Titel 
emunitste ſtatt immunitate führt, ift bei Lucas Bran- 
die in Kübel 1499 gedruckt und enthält 50 Blätter 
zwiefpältigen ſehr ſchönen Drudes. Der Znitialbudh- 
Rabe in Ego, fol, 1, if blau gemalt, äußerlich mit 
grünen Blättern, innerlich wit zwei rothen Roſen ver- 
ziert; fol, A7 befindet Ah das Gedicht und die Rebe 
an Raifer Maximilian, f. 48 v. das in Lübeck vorge- 
tragene Gedicht, Auf dem Dedel befindet ſich Hinten 
im Innern ein Fragment einer zwielpältigen Hand- 
ſchrift über denfelben Gegenſtand eingeflebt, in welcher 
aber „de immunitate . ecclesiarum“ gefchrieben ſteht. 
Der Einband enthält fehr ſchöne gepreßte Verzierun- 
gen, jedoch nur Arabesken und die Worte: Bepetitio 
c. Inter alias, welche früher reich vergoldet gewefen 
find. Die noch erhaltenen Klammern zeigen viermal 
De Minufleljüge J. N. J. R, d. i. Jesus Nazarenus 
Judaeorum Rex. Auf dem Ginbande von Handſchrift 
E. 62 in der Kirchenbibliothek finden fih in Majuſlel⸗ 
zügen die Buchſtaben J. N. R. J. in Leder gepreßt, 
auf mehreren anderen Meſſingklammern eben viefelbe 
abweichende Folge J. N. J. R. Diefe Folge iR vielleicht 
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deshalb gewahlt, um den Ari \ Dee Bat Bnhe 
MU haben. — — 
Deber vie Abhaudlung de -Iımunitats- Scciisiarum 
- Hat ausfähriich Kofegarten I. p. 197 ff. derichtet we 
kurze Audzüge aus verſelben gegeben. — : 
Die folgenden Werke finden ſich anf der Univerfitäte- 
bibliothek ; 
wm. Aureg ‚Opuscula. Leipzig, 1502, Dart, in ggem 
ähnlichen Xederbande, mit gepreßten Berzierungen, ij 
die Bepetitio de immunitate —— a” mit 
"einer Sllanimer mit ben Bücfäken J. N. Sie 
[nn enthalten eine Rule pre Pehus, ferner ae horn i. 
Bu 6. alguntedte et responsa juris, endlich Gedichte : 1. 
Ad beatissimam Virginem. 2. Ad invictästrlum prin- 
. 'dpem Bogitlaum X: 3: Ad senatum Hämburgensem. 
4. Ad matronas Lubicemes: : 3. Ad' Henrietim Bock- 
holt, praepositum Imbicehseni, dr. u. $. 6. Ad Jo- 
hannem de Kitscher.:: T. Ad Georgimm Kleist. 8. Ad 
Henningam Stenwarder, catteHarios ducis. 9. Ad 
ahditores meos stwdiosissimos. 10." Ad xanttissimum 
Rochum, ut nos Jiberet a drudehi pestilentii*). Bon 
dieſen Opusculis befigt die Univerfttät noch eine fpätere 
i = Ausgabe, melde Aus der Wolgaſter Klichenbibliothet 
ſtanimt md mit mehreren andeten Furffiffchen Schriften 
jufemmengedunden ifl. "Auch die Ältere Ausgabe ift mit 
juriſtiſchen Schriften zuftiimengebunden und ſtammt 
aus dem Kloſter Hufffeburg bei Halberſtadte*). Cine 
andere Rotiz in dem Buche‘ lautet: Dies Buch haben 
ie Baſtian Lyehrirs Kinder zu Halle keſchean, Anno 
XODXLVII. (15277. 
3. Compendiam juris -kauonidi, Leipzig‘ 4508 und eine 
| . fhätere Ausgabe Cõtn 1507, Beide in are. 
. a | 
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*) Bergl. Koſ. I. p. 160, 
+) Bergl. Merian topogr. Sax. int. P 145. rob. Statiſtil. 
EB. 316. 
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Cömpendium in Consuetudines fendorum, Cöln 1567 
Oitav "und fphtere Ausgabe Venedig 1584, in Folio. 
Bo’ tinen Werte verwandten Inhalte beſitzt auch 
die Stealfumder"Rathabipfivthek ein Brempfar*), es iſt 
dies vie Euarr. in Titulim -de Constetudine**). 
Constitutio de statutis, Coln 1574 Ottav und fpätere 


Ausgabe Venedig 1584, Folio. 
6, Phoenix sive ‚ad artificislem Memoriam comparandam 


thamadactio, Ein 1608 Detav. 

Daͤb'“ von Koſegarten benutzte Alphabetum aureum 
Lugduni 1511, mit dem auch die disputatio de cor- 
poxe suspensi in patibulo si manere debeat und bie 
oben erwähnte von Petrus von Ravenna in Cöln ver- 
faßte Streitfchrift gegen Jacob von Hochſtraten und 
die Criticomastix des Ortvinus Gratius zufammen 
herausgegeben ift, befipt die Univerſitätsbibliothek nicht, 
ebenſo wenig die Bei Balthasar vitae jurise. pr. VI. vit. 
XXXIII. p. XV.—XXU. angeführten Schriften: Com- 
pendium juris civilis; Repetitiones i. freq. juris can. 
partes; Libri sermonum coram Friderico et Johanne 
duc. Sax. hab.; Comm. in rub. de decimis; Opuscula 
varia; Singularia juris; Clypeus Petri Rav. contra 
Cajum doctorem impugnanten consilium, 1503 ***), 
Letztere Schrift betraf wohl die oben genannte Schrift 
über die Körper der Berbrecher. 

Bon Vincentius dem Sohne des Petrus find und 
nur einige Gedichte erhalten, melde in Johannes 
Kitfehers tragico-comoedia de Hierosolymitana profec- 
tione ducis Bogislai X., Stettin 1594 p. 9-10 mit 
mehreren Gedichten feines Vaters p. 8 abgedrudt find. 
Man kann annehmen, daß der Sohn in ähnlicher 
Weiſe an den Werten des Baters Theil hatte, wie 


*) Bergl. Zober Catal. p, 296. 
**) Decretal. 1. tit, IV. 


***) Bergl. Kojegarten I. p. 163. Anm, 15. 
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Wilhelm Grimm am denen feines älteren Bruders Jacob 
Grimm und daß uns über feine felbfRändigen Arbeiten 
feine Kunde zugelommen iR; denn auch über fein um» 
feines Vaters Leben nad jenem Streit mit Jacob won 
Hochſtraten im Jahr 1508 fehlen die Nachrichten ”). 
Er felbR fagt in jener Streitfehrift, er wolle weit 
feiner Gattin Lucretia nah Italien zurückkehren. — 


Unm, Zwei Consilia des Petrus von Ravenna befinben ſich auf 
der Kirchenbibliothet der Nilofailirche zu Greifewald in Abſchrift von 
Prof, Joh. Meilofe Hand, B. VIL £. 392 und B, VIIL f. 97, wit fol- 
gender Unterfchrift : 

Ego Petrus de Ravenna, utriusque juris doctor, et eques 
Caesareus, ordinarie legens jura in universitate Grypes- 
waldensis ita consulo etc. 


*) Bergl, Banzirol c. p. 138. Barthold, Pomm. Gel. IV. 2, p. 
62, Koſeg. I. p. 162. Say. Geſch. d. R. R. i. M. VL p 49. 


Der Handel unter Friedrich dem Großen. 


Bei der Thronbefleigung Frievrih des Großen trieb Sufens 
Stettin trotz feiner 85 Kaufleute mehr Krämerei als Großhandel, —— 
wenige größere Häuſer beherrſchten das Geſchäft; es fehlte an 
Kapitalien, an Unternehmungsluft, die damalige Kaufmannſchaft 
war mit den Bebürfniffen ihres Abfapgebietes, mit den billigften 
und günftigften Einfaufspläben nicht befannt, fie zeigte wenig 
Lu ihre Kundfchaft zu erweitern. Außerdem hemmte die Sta- 
pelgerechtigkeit und das Verbot, welches fremde Staufleute ſelbſt 
Kommiffionaire ausmwärtiger Häufer von den Gefchäften fern 
hielt, die Entwidelung und Ausbildung dee Hanbele. 

Neben den damals ven Markt beberrichenden Städten 
Hamburg und Danzig genoß Stettin wenig Unfehen. Die 
Sieuerverhältniffe diefer beiden Städte, ſowie die der ausländi⸗ 
(hen Handelsplätze waren den Stettinern fo wenig befannt, daß 
man bei Berechnung der Waarenpreife nicht genau willen fonnte, 
ob nicht die Hamburger und Danziger Kaufleute vor den 
Stettinern im Bortheil waren. (in einziger Krahn und eine 
Waage genlgten für die ein- und ausgehenden Waaren. Bier 
Möller konnten bequem alle Anforderungen befriedigen. Die 
Summe der Handele-Kapitalien betrug für die Ein- und Aus- 
fahr 301,911 Thlr., die Stadt Hatte Feine Börfe, ihr Bud⸗ 
get erreichte noch nicht die Summe von 50,000 Thlr., Einwoh- 
ner zählte Re 12,740. 

Obwohl Friedrich der Große dem überwundenen Mer- 
cantil-Syfteme und den Monopolen huldigte, fo iſt die Regie⸗ 
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rungszeit diefes Monarchen tropdem einflußreih und wichtig für 
den Berfehr Stettins geworden, nach Beendigung des fieben- 
jährigen Krieges, ale Srievrih die durch den Krieg gelähmte 
Gewerbthätigkeit, den geftörten Aderbau und Handel beleben wollte, 
traten jedoch erft die Gonfequenzen des Mercantil- Syfteme in 
ihrer vollen Schärfe hervor. 
MDung einer Kurz nach der Ihronbefteigung erging auf Befehl deſſel- 
oe, ben an den Etettiner Magiftrat durd die Fonmeise Kammer 
u die Ahfengd, mir 'üle Bit % des frütjelen Gikfitder ISandele 
wieberherzuftellen fei. in befonderes Mitglied der Regierung 
wurde für diefe Angelegenheit ernannt. Der Magiftrat berief 
darauf eine Commiſſion aus Kaufleuten beftehend, um, fie mit 
ihren Anträgen zu hören’). 
. Die an fie gerihteten Bragen waren. folgende: 
1. Ueber das Gommercium des Herzogthums Yommern mit 
den Benahbarten und Ausländern, 
2. ob das Herzogthum Pommern mehr Gelv befomme , ober 
ob mehr Geld ine Ausland gehe, 
3. mit welchen in- oder ausländifchen Waaren, Landes · gu · 
wachs der Handel mit Benachbarten unterhalten werde, 
4. ob und wodurch letzterer erſchwert und wie die Hinderniſſe 
namentlich auch für den ausländiſchen Verkehr am leichte 
ſten beſeitigt und der Handel gehoben werden könne, 
5. ob etwa die bisherige Verfaſſung der Handlungs-Acciſe, 
Licenten oder Zölle für die Handeltreibenden nachtheilig ein- 
gerichtet gewefen fei und wie eine Berbeflerung der Män- 
gel mit einer prompten Abfertigung fih anbahnen laſſe, 
6. ob einige zur Haupthandlung des Herzogthums Pommern 
Jaaren zu hoch befteuert feien, fo daß eine Er- 
ver Zölle wegen vermehrten Bedarfes die Ein- 
cht vermindern, fondern vermehren würben. 
rzogthum Pommern nicht irgend einen neuen 


md aus den Kauflenten Mauve, Maßch, Daberlew, 
boid, Writer, Peters, ——— Reben, | Maeber, 
Kretfhmer. B 
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RE De ausbilden Tünme unddurch · welche Mittel 
— ſei es für eine, aus⸗ oder nur "urdgehenbe Edaoren — 
cein KFortſchriti zu erzielen ſei. 

1. Die durchden Magiſtrat gebildete Somwiffien unterzog 
bch dor Beantwortung der angegebenen Tragen. 

> Mad ihrer: Exmitteluug war, was freilich bekannt fein 
mehte, ade - Einfuhr bedeutender als die Ausfuhr, rin Iheil des 
Imparts ging ins Arsland, fo daß ſchon die Verfendung dahin, 
vr; Verſchiffumg, die Steuern, dem. Lande Nutzen braten. 
"7 Diefen: Vortheil hob man: befondera hervor, weil der nad 
Handels⸗Bilance die größere Ginfuhr ale Zeichen eines ungünfi- 
gen Berhatisutfles zwilchen Dem, was das Land abgeben. und ein⸗ 
nehmen ‚fannte, ‚angefehen wurde. Die Gommiffion. wünſchte 
water Anderm bie Vermehrung der Landesmüngen: und zwar Der 
groben Siiber- und Scheibemünze. Es courſirte zu viel ſremdes 
Ber mamentlih fransäfliche Ducaten, man Tonuie zu den Ri, 
meflen kein cowsantes Geld bekommen und das Agio verringerke 
u. Sreminn. Die Poſtbehörde hatte verbpten einen Brief ig 
einen andern einzuſchließen und fie verlangte doppeltee Porto für 
pen eingefrhigfienen Wechſel, ein Connoiſſement, eine Rechnung 
Hr ein zum Handel..Damals nothendigee Bürger⸗Atteſt in 
Brirfen nach Wolgaß 
Durch das Verbot einen Brief in einen andern einzulegen 

Korte an infgjern die Handelsverbindungen, ala fonf Kufträge 
am Anlauf gewiffer Waaren einem Briefe au einen zweiten 
Sorrefponpenten ‚beigelegt: wurden; wenn der (Schere ben Auf- 
Kg wicht ausführen: konnte und nach der Rückantwort ein 
jweiter ‚Brief an einen ‚andern Correſpondenten .abgefandt wurde, 
warte leicht. bei dem damals ſo ſchwerfälligen Poſtverkehr die 
Zeit and die Gelegenheit zum günſtigen Einkaufe. Nach dem 
Antrag⸗ ider Commiſſion ſollte ſich Die Poſt mit dem einfachen 
‚Ppriofage fie Briefe bie zu. einem Loth begnügen, wenn auch 
Brieia, Wechſel, Connoiffemente, Rechnungen, eingelegt ‚wären. 
Man beſchwerte ich „außerdem über Die Acciſe und Licent, 
namentlich über Die, mugleichen Sätze für einkommende Waaren. 
din giwiſſe eingehende Waaren mußte. der Kaufmann ſofoxt dan 
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Import nach dem höchßen Sape erlegen, für de nad Pommern 
und der Mail verfandten Waaren wurbe zwar ber Vorſchuß 
vergütigt, jedoch derfelbe beim Eingange einer neuen Rabung zur 
Beſteuerung zutüdbehalten. Man wünſchte deshalb einen mäßi- 
gen gleihen Steuerfag für ale Waaren ohne Kückſicht auf ihrem 
Abſatzort; dur die Thor- und Paſſirzettel fand man das Ge⸗ 
finde der Kaufleute beläfligt, zumal mancher Zettel verloren ging 
und deshalb die Bergütigung des Borfchuffes nicht erfolgte. 
Zur einige Waaren bezahlte man nad dem Abſaßgebiete, insbe» 
fondere nah dem Berfaufe in Pommern, Stettin und der Mark 
verſchiedene Steuerfäpe und es mußte der Kaufmann beim Ein- 
gange der Waaren erklären, wohn er fie verfenden wollte. 
Konnte er fpäter in einer Provinz mehr abfepen als er früher 
angenommen hatte, fo durfte er 3. DB. von den nad der Mar! 
beſtimmten Waaren einen Theil gegen Zahlung des Nachſchuſſes 
nad Pommern verladen, fo daß die micht befriedigten Abnehmer 
fi dann aus Danzig oder Hamburg verforgten. Hatten Die 
Runden aber einmal dort Eredit genommen, fo hörten ihre Auf⸗ 
träge auf. " 

Der Großhandel bezahlte oderwärts 1! pCt. nach dem 
Werthe des Einfaufpreifes, weshalb man die Original-Rechamm- 
gen auf der Padlammer und bei den Königl. Kaſſen vorlegen 
mmfte. 

Die Commiſſion nahm an dieſem Berfahren deshalb Un- 
ſtoß, weil dadurch die Eomtoir- und Eorrefpondenz- Brheimmiffe 
verrathen würden und fie hielt deshalb die Vorlage ber aus⸗ 
wärtigen Driginal-Facturen nur für den Ball gerechtfertigt, wenn Die 
Angaben des Kaufmanns Verdacht erregten. Man verfteuerte auch 
nit die Waare Netto fondern Brutto und mußte für Holz und 
Emballage und zwar öfter für Ieptere 1, pEt. bezahlen. Im Ia- 
Tande wollte man fich dieſe Defteuerungsart zwar gefallen laſſen, 
müßten aber die Waaren auf ihrem Mege nah Schleften viele 
Zollſtätten paffiren, fo wären öfter für Holz und Waaren wohl 
100 Thlr. zu bezahlen. Man beantragte deshalb einen billigen 
Abzug der Steuer für Holz und Emballage. Dur eine Er- 
hoͤhung der Accifefäge für Weine und Branntweine im Jahre 
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1739 war der Abſat und der Bezug verringert werben, man 
Yielt deshalb eine Erleichterung für gerechtfertigt, da namentlich 
ausgehende Biertelanfer nicht mehr vergütigt würden. 

Durch Ausgleihung der Steuerſätze für ven Elb- und 
Diver-Eours war zwar die Steuer für Waaren, melde in großen 
Väſſern verpadt wurden, ermäßigt, aber Bitriole, Blei, Dele, 
zaplten ben alten Sag, weil fie die vorgefähriebene Berpadung 
wicht hatten. Dan wünſchte deshalb für alle ſolche Waaren 
einen Say, nad welchem man mit den Hamburgern concurriren 
tönele. 

Bon der durch die Regierung vorgeſchlagenen und empfoh- 
fenen Aufhebung ber Niederlagsgerechtigkeit wollten jedoch DI 
Kaufherren der Conmiſſion nichte willen, gegen die Aufhebung 
fra zuerſt ſcheinbar der mit Schweden gefchloffene Friedens 
Bertrag, na welchem die abgetretenen Lande bei ihren Yrivfle- 
gien verbleiben follten. Man erMlärte die Niederlagsgerechtigkeit 
für das beſte Kleinod Stettin’s. 

Die Städte Königsberg, Danzig, Riga verdankten angeb⸗ 
Ne vie Erhaltung ihrer Handlung derſelben Berechtigung. Ein 
ſreier Handel würde zwei Spebiteure oder Commiſſionaire be⸗ 
f@äftigen, die übrigen Kaufleute aber ihre Nahrung verkierem, 
da fremde mit Stettin in Handelsverbindung ſtehende Plätze 
Gelegenheit erhielten, die Waaren ohne Bermittelung Stettiner 
Kauflente durchzuführen. Für diefen Verluſt könnte das Plaß 
geſchäft und ver inländiſche Abfap als bleibende Subſtanz bed 
freien Berlehrs Leinen Erfap gewähren. Man verlangte auch 
Gäu des Handels gegen den Adel, die Pächter, Haubwerker 
wad vie Haaten (Haaken⸗Gilde⸗Verwandte). Keinem von biefen 
ſollte Die Eoncefion gewährt werben. Alle in See gehende und 
von See Tommende Waaren beantragte man, nur in Stettin 
IMäen und verladen zu dürfen, fo daß zwiſchen Stettin und 
Uedermünde und auf der hinterpommerfchen Seite zwifchen 
Stettin und Swantewitz (ein Dorf am großen Haffe) jedes 
Löſchen und Laden verboten fein follte. Diefer Antrag war be- 
fowdere gegen den freien Handel anf der Ihna gerichtet umd 
war ſchon ſeit Jahrhunderten mit Unterbrechungen Gegenftand 


Witerirrud 


gegen die An⸗ 
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einer billern Fehde zwiſchen Stettin einerfets; Granger wub 
Oplnew amderesfeite "geworben. Die Stadt Stargard follte 
ihre Nahrung im Ackerbau und nicht im Hammel fuchen. 

. Daran ſprach Die Commiſſion noch ihre Erbitierunmg gegen 
die Kornaufläufer aus, melde Getreide nach Greifenhagen Draditen 
um es Die Ober binanf zu weiten, ebenfo machte mas’ den 
Golbergern einen Borwurf, daß fie nach Greifenhagen —— 
men - grfchieft halten. 

Kaum Hatte die Cenmiſßon ihren Auftrag beendet, ibwe 
Anträge und Befchwerden eingereicht, als von fämmtlihen tee: 
leuten: der Kaufmannſchaft (Baltz, Rahn, Scheerenberg, Stein- 
weg) eine Beſchwerde gegen das obige Gutachten einging Dee 
Seglerhaus wäre der geeiguete Drt, Hamselsfengen zu erärterm, 
we jeder Kaufmann feine Meinum frei ausfprechen dürfte. WBol- 
tem die mächtigſten Kaufleute, welche zugleich Mitglieder dee 
Magifrats wären, die Leitung des Handels ükernehmen,..io 
würde man den Stettiner Handel in ein Nennyol verwandeln s 
wer nicht zu dieſen Familien achörte, ober von ihnen abhängig 
wäre, brädhte es zu nichts, man könne dem Handel nicht. helſen, 
wenn er nur den Zwecken und dem Willen großer Kaufleute uu- 
termorfen feis dieſe beanfpruchtem in ‚Stettin allein das Vortecht 
pen Großhandel zu reiben, während die übrigen Kaufleute ſich 
mit Brauen und Malzmachen ernähren, fünnten. Man werlamgte 
daher eine Mittheilung der vorgelegten Fragen zus Ererkuumg 
für das Seglerhaus. Das Schriftſtüch mar untergeichurs vom 
Advocaten Ferdinand Balerion Müller. 

Dieſe befondere Erklärung verlos man zivar auf dem 
Segberhauſe, aber es waren wenige Kaufleute und zwar ur 
diejenigen erſchienen, welche ſelbſtäändig ihre Erkllärung im Me- 
aiftvate ‚abgegeben hatten. Diefe wünſchten nad: Aufiiht der 
Gegner ven Handel nur ale ein gewohntes Handwerk zu treiben, 
worin fie Meifter wären, damit fie in aller Bequemlichkeit obme 
Beläftigung Anderer ihren Bertheil genößen. Die mächtigen 
Familien, in deren Händen der Haupthandel des Plabes. läge, 
ſchächterten Die anderen Steufleute ein, daß fie nur teufaten, aber 
m-ihrer Segenmart nicht reden könnten. Ä 
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Die ſelbſtſtänd ige Beantwortung var 2 Fragen, rina-B. ' 


hatte die Verbeſſerung der Wege, die 9. Die Koſten ‚für nie 
Berbefferung im Auge, bietet für ung feigen Gkof zur befonde- 
ven. Beachtung dar. Ala erſte Abſchlagézahlung für weitere 
Forderungen wurde bie Stadtzulage aufgehoben. 


Im Jahr 1983 hatten ſich die Alterleute und der ,He= Nurbebuns 
menne‘ Kaufmann Stettin zur Abhülfe sine Stadtsliugelegen- — 


beis bereit finden laſſen auf A Sabre nach einer von ihnen ſelbſt 
aufgeftellten Taxe sine Abgabe yon Hamdelsartifeln zu errichten, 
igbem der Magiitrat die Verficherung gab, daß aus folder gut- 
willigen Hülfe Feine dauernde Berpflichtung entſtehen folle. 
Zrogbem beſtand wir Abgabe (ch 70 und 71) jort und im 
Jahre 1730 betrug, fie noch 412. The 16 Ser. Sa Pf. 
&uplich. wurde diefelbe durch Berorbaung vom 12. Dechr,. 1740 
für alle durch Stettin land- und ſeewärts gehende Waare auj- 
gehoben. Es entſſand jedoch zwiſchen Stettiner Kaufleuten 
( Meinhändlern) und dem Magifirate sin langjähriger Streit 
über Die Summe von 2451 Tälr. IL Thlr. 5 Pf Zulagsgeld, 
welches der Magiſtrat noch nah jener Perordnung erhoben hatte 
und wurde diefer Streit erft 10 Jahre fpäter durch Vergleich ge- 
ſchlichtet. Einen gleihen Prosch führte der Magiftrat Stettias 
mit dem Magifirate von Stargard über eine Fleine Summe, 
melde letzterer für Stargarder Kaufleute zurückforderte, da -Diafe 
ebenfalls nach Aufbehung der Stadizulage noch für Waaren rin 
Summe von ca. 305 Thlr. gezahlt hatten. Auch Diefer Proceß 
wurde durch einen Bergleih 1753 dahin beenhet, daß die 
Stargarder Kaufleute einen Theil der verlangten Summe zurück⸗ 
erbielten. 


Unter andern Wünſchen für den Handel faßte man vn Plane yur 


eitern Abhulte 


Plan zu einer Hanbelscompagnie in's Auge, indem «ine fahr tes Pantelt. 


zwifhen den Städten Berlin, Frankfurt, Stettin und Breslau 
gegründet werden follte. Das Staatsminiferium forkerte bie 
Pommerfche Kammer zu einem Berichte auf. 

Man hielt ven Gefichtspunft in Stettin fe, den Oder: 
Handel foweit auszudehnen, dag der Handel Hamburgs und der 
Handel Danzige nad Polen beſchränkt, dagegen ber Stettiner 
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Handel erweitert würbe. Als Hauptiſchäden des Gteitiner Han- 
dels betrachtete man: 

1. Die geringe Kenntniß des Stettiner Hanbelöflandes von 
den Handels⸗ und Waarenbedürfniſſen der Oberlänber 
und die Unmiffenheit "ber die paſſendſten Bezugesortr. 

2. Die geringe Unternehmungeluf und die Unluf ſich Ab⸗ 
nehmer zu verfähaffen. | 

3. Die Stapelgerechtigkeit Stettine, das jus stapulse, fraft 
welches fremde Kaufleute feine Befchäfte machen, au 
Sommiffionaire für auswärtige Hänfer Ah nit rühren 
durften. 

4. Die fädtifhen Steuern und die Unbelanntfhaft mit den 
Steuerverhältnifien in Hamburg, Danzig und in den frem- 
den Ländern, fo daß man nit wußte, wie hoch reine 
Waare zuftehen fam und leicht die Hamburger und Danzi- 
ger Kaufleute nad diefer Seite Borzlige genofien. Be- 
züglich des letzten Punktes hatten die 3 Hanſeſtädte Bre⸗ 
men, Hamburg, Lübel und die Stadt Danıig in Borbeaur 
auf Holzwaaren Aber 50 pCt. Begfinfigung vor Den 


Stettinern: 
1616 Städ Tonnenfläbe für Rechnung der 

genannten Städte erlegen. . ..... 4 Livres 8 Sons 
für preußifhe Nehnung . - - 2.2220. 9 „9, 
1616 Städ Pipenftäbe für franzöſiſche und 

Hanſeſtädtiſche Nebmung. . . .» .. . » 6„ 2? „ 
für preußifhe Rehnung . . - 22220. 13 „ 15 „ 


124 Stück franzöſiſch Holz für franzöfiſche 
und der 4 Hanfeftädte Rehnung. ... 2 „ 6 „ 


für preußifhe Rehnung - - - 2000. 5, 1, 
124 Stüdk Bourdillion zu 5 & 6 Buß Länge 

für franzöflfhe Rechnung . .... - » 7.6, 
für preußifche Nehnung - - - .. 22... 5 „ 135 „, 


Die preußiſchen Unterthanen zahlten für 1 Städ 
Branntwein 3&A Livres mehr an Abgabe ale franzöfiſche 
oder Hanfe- Kaufleute. 

5. Der ſchlechte Hafen und die Tange Peenefahrt über Wol⸗ 











| 
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gaſt und das Revier nach Stettin, fo daß die Fahrt vom 
Auden bis Hier längere Zeit bisweilen dauerte als von 
Bordeaus bis an den Ruden! Die Vertiefung der 

Swinemünder Zahrt und des Reviers in größerem Maaß⸗ 
Rabe erſchien deshalb nothwendig. 

Die ſchlechte Juſtiz, fie war namentlich nicht prompt und 
Schwierigkeiten bei Waarenverfendungen. Die Danziger 
und Hamburger Raufleute verlauften ihre Waaren auch 
en detail und durften fie vereinzelt in Fäſſern verpaden, 
was in Stettin verboten war. Kine Handelögefelichaft 
follte deshalb das Recht haben nah einer abgehaltenen 
Auction die nicht verfauften Waaren nach Polen, Schlefen, 
Mähren, Böhmen ꝛc. in ganzen, halben und viertel 
Säflern zu verpaden und zu verfenden. 

In ſchwediſchem Eifen, Leinfamen, Hering und Stod- 
fichen follten jedoch von der Gefellfchaft Feine Geſchäfte gemacht 
werben, obwohl es der Geſellſchaft freiſtände, dieſe durch den 
Müllrofer Kanal zu beziehen. 

Der Plan einer ſolchen Societät fand jedoch weder in 
Berlin noch in Breslau Theilnahme, auch in Stettin wurde 
man ſtutzig, weil eine gefährliche Concurrenz gefürchtet wurde. 
Man bob zugleich hervor, daß ein Jeder Gelegenheit habe feine 
Kapitalien ſelbſtſtändig anzulegen, ohne einer Geſellſchaft ſich an- 
zufchließen. Sonft hätte man Nichts dawider, wenn eine ſolche 
Geſellſchaft die Hamburger und Danziger Kaufleute verbrängt 
und Stettin auf dem frei gewordenen Hanbelögebiete ſich erho⸗ 
ben hätte. 

Die Staatsregierung begünftigte deshalb einen Plan diefer 
Richtung, um durch diefen den Handel zwifchen Stettin und 
Schleſien zu heben, der bis dahin großentheils in den Händen 
der Hamburger Ing. Der Plan, welcher näher beſtimmt, ſchließ⸗ 
lich der Staatsregierung vorgelegt wurde, war folgender. 

Nach einer Erklärung der Breslauer und Berliner Theil⸗ 
nehmer an der Handlung follte über die von ihnen begehrten 
Waaren zuerſt Kenntniß genommen werben, um dieſe aus ber 
schen Hand und an der Quelle zu kaufen. 


N © 
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Als die gfmftigften Bezugsquellen bezeichnete Man die 
Hoflänviichen, oſt- und meftindifchen, außerdem die franzöſiſchen. 
englifchen, ſchwed iſchen und *dänifihen Conpaynien. Für ven 
Sinfanf bei der franzöſtſchen Compagnie folte man dir Antumft 
der Schiffe aus Martinique‘ und der Levante beachten, auch bie 
großen Jahrmürkte in Spanien, Portugal; Frankreich, Stälien 
nicht überſehen, um dort die levantifchen Waaren rechtzeitig ein⸗ 
zukaufen. " 

Die nöthigen Bett : fol Durch Arien’ & 500 Ihtr. 
aufgebracht werden, tm durch Actien in fo geringen Betrage 
auch Hetnere Knufleute zum Beltritt zu ermuntern.” Für den 
Kal, daß auf ſolche Weiſe das Kapital nicht zuſammenkam, 
füllte es gegen billige Zinſen aufgenommen werden. 

Als Handelsgegenſtände bezeichnete der Plan Material-, 
Spererei- und fogenannte Tange Waaren, feivene Zeuge um 
vrrwandte Waaren. Die fibrigen Waaten wurden dem Privat 
Handel vorbehalten und vie Ausdehnung des Geſchäftsbetttebet 
auf alle Artikel auch deshalb ausgefchloffen, weil ſonſt junge 
Kaufleute zut Errichmug einer Handling feine Neigung baben 
könnten. 

Die Waaren follteh en gros, die groben Waaren in zanjen 
und halben Fäſſern und in Stchiffspfunden, die feinen aber Bri 
50 und 100 Pfund, die fangen bei Skücken un ganzen Ballen 
verkauſt werben, weit funft die Detailhänvler leiden müßten. 
Nur Kaufleute der 4 Städte Stettin, Berlin, Frirnkfuͤrt und 
Bredlan wurden zur Nitglledfchaft der Geſellſchaft als Bereit 
erflärt, obwohl auch andere ihre Kapitalien gegen billige Zinſtn 
einſchießen könnten. 

Ueber den Austritt der Geſellſchaft enthielt das Pröjſert 
Mehrekes. Mer ausfißelden wollte, follte feine Alten un 
afvere Geſellſchafte⸗Verwtindte vertkaufen, wenn man Aber dt 
lauben wollte die Actien zu kündigen, ſo follte mir eine feche: 
monatliche Kündigung gegen’ Verkuſt ver Saprregiifen zum Beſen 
der Gefellſchtift erlaubt werden. 

Um Gelber ind Land zu ziehen beabfichtigke ber Plüun einen 
Verkauf von Landesptobnrten und Mäniftchtren an Attdwlnlihe 
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Manufaeturen folkten gegen baares Geld eingefauft und bie 
Brestaum Kaufmannſchaft der Compagnie Anleitung geben ; wie 
ward: ſhret Erfahrung die ſchleſtſchen Landesproduete und Mann: 
Faetıren am Beſten abzuſetzen wären. 

Die Anlegung ven Comptoirs, die Anſtellung von Ober⸗ 
und Umſerbedienten, die etwa wünſchenswerthen Vorrechte für 
die Compagnie, die Führung der Correſpondenz ſrien Heben- 
jragen, wenn die Hauptfrage erledigt fei. ** 

Die Sicherheit: der eingeſchofſeren Capitallen würde be⸗ 
Fotos von 3 Yunkten abhängen: 

:f. von der: Protection des Königs; 
2. von: dem Allefnigen Verkaufe gegen baares Geld mit 

Ausſchluß jedes Crediles und 8 

3. 980’ der prompten Yufliz in den adgelenerheiter ber 

Compagnie. 

An einer Conferenz von Masifrattmitglievem and einem 
Borſtehet der Kaufmannſchaft In Stettin, Namens Scherenberg; 
fand man den Betrag. der Arien zu hoch. Auch! die Däneh 
dätten einer gleichen Satz Bei Errichtung ihrer Compagnie af 
die Hälfte za 250 Ihr. ſpäter herabg eſetzt, welche danuilszu 
1200 Ihr. verkduft wurden. Die Wetten der oſtindiſchen om 
pasnie in Holland betrügen auch nur 500 holländiſche Gulden 

Der Joländiſche Fiſchhandel ſollte der Compagnie beſonders 
übetlaſſen und ihr zugeſtanden werden Zuckerſtedereien anjulegen 
ohne die Fteihrkt des Ankaufes von raffinirtem Zuee and andern 
Gegrüden dadurch zu beſchränken. . 

Der Yan zu dieſer Compagnie hatte das Sqhiafat dr 
früheren, ja nuber dem 28. Dezeniber 1747 theilte das Staates 
minifterium mit, daß es den Plan habe füllen laſſen. 

Wichtiger war es, daß die Staatsregierung den Anfang 
nachts dem freien Verkehre md Denk Speditlvne handel über 
Stein ein neues Feld zu erbffnen. 

Die: Stadt Maßdeburg verdamfte ihren Berlehr chaudt Anfänge 
füßhidy „Ver. Epebiten aus ven Taiferligen 'Erbländern, - ws. Tu Eranient: 
Reiche Regenoburg, Sadılın nach Hamburg und weromr... Rd m Bern 
bchaote auch, daß von. wor: Stettiner Eufuiht 1/1 ie der inderniſe. 
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Stadt felber blieb, der größere Theil aber nad auswärts wer 
fandt wurde. Se mehr Waaren num aud für fremde Necuumg 
über Stettin eingingen und ſeewärts verſchifft wurden, deſto mehr 
mußte ſich das Heine Geſchäft des Platzes erweitern unb aus 
feiner kleinſtädtiſchen Hülle herauswachſen. 

Rah einem Refcripte vom 27. Mai 1749 erhielten die 
Magdeburger den freien Durchhandel aus der Offer Aber Stettin 
nad Magdeburg. 

Die Breslauer begannen zuerſt Waaren über Stettin zu be: 
ziehen, aber der Anfang war fein glüdlicher, denn der Kaufmana 
Meile in Breslau regte bald die ganze dortige Kaufmannſchaft auf, 
weil er für 2% Pad Taback in Stettin 12 Thlr. 14 Ser. 8 Pf. 
Unfoften, darunter 7 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Stabtzulage gehabt 
hatte. Die Proviſion war mit 1 pEt. berechnet. Nachdem vie 
Stadtzulage zurüderfattet war, erging unter dem 22. September 
1747 eine befondere Cabinetsordre an die Pommerfche Kammer, 
nach welder die Breslauer Kaufleute für den Ball, daß ihre 
Waaren Stettin paffirten, den Frankfurtern gleichſtehen follten 
Der Profeſſionseid wurde zugleich den Kaufleuten der vier 
Städte Stettin, Frankfurt, Berlin und Breslau erlaſſen, jebod 
ſollten fie unter Handſchlag ein für allemal auf dem Rathhanfe 
amgeloben mit keinen andern als ihren eigenen Gütern über 
Zranffurt und Stettin auf der Oder zu handeln. Die Namen 
der Kaufleute, welche diefe Angelobung geleitet, follten ven Kauf⸗ 
leuten der übrigen Städte mitgetheilt werben und fo die bie- 
berigen Certificate als Begleitſcheine der Waaren aufhören. 
Wer gegen die Angelobung fremde Waaren als feine eignen be⸗ 
zeichnete, follte mit dem vierten Xheile des Werthes der falſch 
angegebenen Waare beftraft werben. 

Um die Ausfuhr ſchleſiſcher Leinwand » Waaren, melde 
im fohlefifchen Gebirge, namentlich in den Städten Hirſchberg, 
Landehut, Schmiedeberg fabricirt wurden, über Stettin zu er 
leichtern, wurde nicht allein der Stadt Breslau, fondern den 
Kauflenten aller ſchleſiſchen Städte die Freiheit gewährt Ihre 
Waaren gegen Erlegung der gewöhnlichen Zölle bei Stettin vor⸗ 
überzuführen, Da jedoch die Stettiner Kaufleute mur der Stabt 
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Breplau nit aber ben übrigen. Städten das Recht zugeſtehen 
mollten mit Metourwaaren durch Stettin zu gehen, ſo wurbe 
unter dem 26. Zanuar 1749 aud den Gebirgoſtädten Hirſch⸗ 
berg, Schmiedeberg, Landohut daſſelbe Recht wie der Stadt 
Breslau bei der Berfendung ihrer Waare nad Fraulkreich, Eng⸗ 
laut, Spanien sc. gewährt, mamentlih follten fie das Recht 
haben Haaren und Materialien für. eigne Rechnung zurüdtommen 
zu laflen. 
Die Auofuhr der ſchleſiſchen Leinwand fand darin ein 
HSuuderniß, daß Stettin nicht jene Schifffahrtsverbiabungen wis 
Hamburg beſaß, in der Hanfefladt lagen öfter Schiffe bereit 
nad irgend sinem Hafen der Welt auch jeme ſchleſiſchen Mann⸗ 
fasturen zu. beförbern, befimmte Häufer hatten bort die Ber“ 
ſendung mit aller erforderlichen Geſchäftskenntniß feit Jahren be⸗ 
ſorgt, deshalb konnte Stettin fehr ſchwer gegen dortige Vorzüge 
anlänıpfen. | 
Fa Diefem Jahre wurden auch. in zwei Fällen Erleichterun⸗ 
gen zugeflanden, um Fremden gehörige Waaren durch Stettin 
zu. führen. Gin Hondelgmana aus Schoelen an der surländi- 
[den Grenze Namens Lazarus Brandt theilte nämlidh der Pom⸗ 
merſchen Sammer mit, daß er mit andern Euxlänbern. bie Frank⸗ 
furter Mefie befuchen wolle, wenn ihnen mit ‚Girleichteuung der 
Zölle vie Durchfuhr von Nürnberger und Gifenwaaren nad 
Haufe, über Stettin und Memel verfintiet wärde. Die Cur⸗ 
länner müßten: bie. dahin ‚Kübel ale Seeplaz benußen. Außer⸗ 
dem münjchte ein. däniſcher Haudelamann in Kopenhagen Nameus 
Abrahaun Mofes mit rohen. däniſchen Häuten und Fellen über 
Stettin nach Frenkfurt zu reiſen. Obwohl der Stettiner Ma⸗ 
giſtrat gegen dieſe Durchfuhr Proteſt einlegte, ſo wurde ſie 
gegen; Erlegung der Licent⸗ und Doligefälle 2c. nach Dem für 
Franlfurter Kaufleute herkömmlichen Sape unbeſchadet des Stapel: 
rechtes und ohne weitere Folgerungen daraus, zu. ziehen, ver⸗ 
ſtattet. Hierauf führte noch ein Copenhagener Handelömann 
Namens Berend Send 121 Dächer Lämmerfelle und der 
Stettiner Kaufmann Boigt 121 Dächer nach Frankfurt. 


Aber die Stettiner Kaufleute fommten. noch immer nicht dem 
12 
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Speritionshandel deu rechten Geſchmack abgewinnen, fie mußten alle 
Lirenten, ZöHe und Frachten für das Spebitionsgut vorfdiehen, 
Die Rimeſſen gingen aber nicht prompt ein, weshalb man Kerm 
einen Vorſchuß für alle Auslagen von den Auftraggebern wünſchte 
Es waren aber nur die Städte Breslau, Frankfurt, Magdeburg 
und Berlin, welde ven Berfuch machten ibre Waaren über 
Stettin zu beziehen. Dagegen hielten fie Stettin le Ausgange⸗ 
ort für feewärts beftimmte Haaren nicht geeignet. 
Hebung Das Jahr aber, in welchem die Niederlagegerechtigkeit die 
eonbeis nes große Barriere des Oderhandele fallen follte, rüdte inımer näher 
Pin heran. Schon unterm 22. Eeptember 1744 hatte die Staate 
regierung, erflärt, daß fie gefonnen fei, den Handel auf der Nepe, 
Warthe und Dder bis nach Stettin wieder berzuftellen und zur 
Beförderung deſſelben die in dem Trebieskowſchen Vergleiche 
vom Jahre 1618 verabredeten Zölle merklich herabzuſegen, auch 
ſolche Freiheit nicht bloß dem Adel, fondern auch den Handel 
treibenden Städten zu Theil werden zu laſſen. Demnach wurd: 
am 3. Jannar 1750 feſtgeſetzt: 

1. Mile anf der Nege, Warthe und Ober bie Stettin be⸗ 
ſindlichen Ye, Be fein Königlich oder Baſallen gehöris, 
follten gämzlih aufgehoben fein, und De polnifgen Schiffe 
mit. polmiichen Waaren, als Getreide, Wachs, Pottaſche, 
trockenem Obſt, Honig, ohne irgend eine Abgabe vor 
Drieſen, Lanhöberg, Cein, Oderberg, Schwedt wad 
Barz ‚vorbei nah Stettin augen, ihren Handel treiben, 
ebenfo mit den eingehandellen Damm nach Polen zuräd- 
fehren dürfen, ohne das Geringſte zu zahlen. Nur bir 
ſichte dea Holzes und der Flüße ſoll wie bicher verfahren 
werden. 

2. Ye zu dieſen Schiffen gehörigen Schifftleute ſollten vom 
der. Werbung frei fein, und kein Schiff angehalten werden, 
wenn es nicht etwa wegen Criminalverbrechen gefcheben 
müßte, 

3. Der Hambel mit Getreide, Wolle, Leder, Honig, Wache, 
Pottaſche und Pech, und was fie zurüdbrädten an Hetis⸗ 
gen, gebösrten Seeſiſchen, Gifen und anderen Dingen ſollte 
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freien Lauf Haben und nicht aufgehalten werben, mas aber 

im Lande von foldhen Waaren nicht verbraudt würde, 

durfte dahin ausgeführt: werden, wo es am bequemſten fchiem: 

4. Weil es den Polen anfangs an Schiffe. fehlen: Tomte, fo' 

follte allen Stettiner Kaufleuten erlaubt feiw Diefewigen' 

Waaren, deren man in Polen benöthigt war, ala Heringe, 

gedörrte Seeſiſche, Eiſen, Stahl, Ihren, Bein, Zuder, 

Gewürze, Tuch⸗ und andere Manuſactur⸗Waaren, über 

gedachte Flüſſe nach Polen, und von dort Getreide, Welle, 

Leder, Honig, Pottaſche, Pech zurüdzubringen, das Ge⸗ 

treide aber über die Oſtſee weiter zu verführen. Und da- 

mit die Waaren in Polen um fo billiger verlauft werden 

könnten, fo follten gedachte Steitiniche und andere Aaufleiste 

aus den neumärkiſchen Städten in diefem Bewerbe von 

Stettin bis Polen zollfrei fein, ſowohl auf der Hin- als 

Herfahrt, jedoch unter der Bedingung, daß die Schiffe 

gerabesweges von Gtettin ‚die Oder hinauf, bei Gäftrin 

fofert in die Warthe nach Polen, die aus Polen aber 

aus der Warthe bei Cüſtrin gerade die Oder hinunter 

nach Stettin fahren follten, ohne die Oder bei Cüſtrin hin⸗ 

. auf nad Frankfurt zu ſchiffen. Wirtitel 
‚5, giebt Näheres über die Art ner Legitimation der Kauf⸗ 

leute an. Artikel | 
‚6. fprit Die Haffnung aus, daß die. dieſſeitigen Unterthanen 

in Polen diefelbe Freiheit genießen würden, wie die polnt- 

ſchen viefeite. y 

Dur diefe Maßtegel wurde Die Oder⸗ und Warthe⸗ 
Schifffahrt zum Theil von ber Fraukfurter Niederlagsgerechtig- 
feit befreit und ein ungebinverter Verkehr von Polen wach 
Stettin eröffnet. Weitere Anordaungen zum Beſten des: freien 
Berlehrs follten ebenfalls bald ins Leben treten. 

As 1751 in Stettin ruſſiſcher Talg ‚für Magdeburger —* 
Rechnung einging, wurde dieſer zum Theil in Stettin verlauft. —— * 
Dies gab zu einer Beſchwerde Seitens der Kaufmannſchaft am eeisigrerungen 
vie Pommerſche Kammer Beramlafiung, weil man den -Magbe- —— 
bargerm zwar erlauben wollte, ihren Talg durchzuführen, aber 
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nicha zu verkauſen. Die Pommerſche Kammer wies jedoch die 
Beſchwerdo zurück die Stadt, welche Zulage und Bollwertögelt 
von ſolchen Waaren erhielt, dürfte Nichte gegen einen folchen 
Verkauf einwenden, man follte ich hüten dem Handel Schwierig⸗ 
beiten zu bereiten, trotzdem blieb der Magiſtrat fe. Nach feimer 
Anſchauuug durften durchgehende Haaren in Stettin wit au- 
gebrachen wat verkauft werben, ſonſt Tünnten frensse Kaufleute 
Waarenläger in Stettin anlegen ums den ſtädtiſchen Handel 
untergraben. Einer ber erſten damaligen Firmen in Stettim, 
weiche befonders in ruſſiſchen Producten arbeitete, der Wittwe 
Schrüder, ‚wurde deshalb der Handel mit freuen Gpepitions- 
gütern bei einer Strafe vom 20 Thlr. unterfagt. Yu: einem 
enden Falle erhielt der Aaufmann Salingre in Stettin 4 Orheft 
franzößfchen Bein für Berliner Rechnung, weile er ſogleich nad 
Prenzlau weiter verfaufte, 15 andere Oyhoft verfchloß er nach 


VDrealau. Mau erhob deohalb neue Beſchwerde, weil fremde 


Ranftente von Stettin. ihre Waare vertauften, dieſe zahlten ja 
keins Abgaben uud wollten ſie doc von ver Stadt aus Befchäft 
treiben, fo würde das Stettiner Geſchäft darunter leiden. 
Stettin hatte nach der Beſchwerde num einen kleinen Wofapfreis, 
da Anclam, Treptom und Colberg ihm Concurvenz ‚machten! 
Das Staate⸗Miniſterium eutſchied jedoch unterm 1. Juli 1750, 
dag zur Hebung des Odercourſes den Berlinern: nicht gewährt 
werden lünme, Waaren mit Yusichluß ver ter Stetimer Artelel 
(Sering, Eiſen, Thran, Leigſaamen) zu verſenden. 

Auch hatte man ſich darüber beſchwert, daß von Roſtod 
Weaine, Heringe, Materialmaaren nach Pernziau bezogen und 
dieſe Waaren angeblich zum Rachtheile dus Stettiner Banweis 
werbauft wären; da dieſe Waaren noch einen Nutzen abwarfen, 
wenn fie den längeren Landtrauoport von .Roflod bis Preuzlau 
trugen, fo folgte son ſelbſt Hieraus, wie Stettin ale Galauft⸗ 
patz nicht die billigen Preiſe hatte. 

. Mußtet ſich Der Stettiner Handeloſand allmülig an den 
Durchhandel gewöhnen, fo entbehrte er es andererſeits ſchmerz⸗ 
lich, Daß die Ausfuhr. der Stübte Magdeburg, Breabau über 
Stettin noch immer fehr unbebeutend blieb. Als deshalb - 
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Magdeburger Kaufleute aufgeforbert wurden, ihre nad der Oft⸗ 
fee und namentlich nah Rußland beſtimmten Waaren über 
Stettin zu fenden, äußerten fie ſich in einer Denlkſchrift dahin, 
Daß von Magdeburg nad Rußland nur weiße Bleche, Eifen- 
waren, Tücher und Strümpfe verfaudt würden, jeit der Eröff⸗ 
nung bes Berkehrs zwifchen Stettin und Magdeburg hätte man 
jedoch ſolche Waaren dahin noch nicht abgefandt, weil die Rufen 
erſt nah 12 Monaten bezahlten und außerdem ſchlechte Com⸗ 
miſſionaire wären, fo daß man außer den Zabreszimfen das 
ganze Kapital einbüßte, die Rufen würden deshalb wohl Die ger 
nannten Waaren von anderswo bezogen haben. Sollte aber big 
Schifffahrt Stettins nad Riga und Memel die Abſatzverhindun⸗ 
gen Magdeburg begünftigen, fo wollte man auch jene Handels⸗ 
artikel über Stettin verfenden. Die. Stettiner Kaufleute fanden 
dieſe Gründe gegen eine Spedition Magdeburger Waaren nad) 
Nupland über Stettin nicht ſtichhaltig, die Breslauer hätten be- 
reits über Jahr und Tag Tuch über Stettin nach Rußland ver⸗ 
(Hifft, lönnten die Breslauer in Gtettin Handel treiben, fo 
wäre dies auch den Magdeburgern möglih. Nach Riga gingen 
allerdings im Herbſte nur Schiffe, nach Memel dagegen öfter 
nad fo wie man Magdeburger Güter zu verlapen hätte, würde 
es an Schiffen nicht fehlen. 

Auch ein Hallefher Kaufmann Gründler bene damals 
40 Fäſſer Seifentalg und da man ihm den freien Durchgang 
dieſer Waare in Stettin verbot, cedirte er das But an einen 
Magdeburger Kaufmann. Das Berfahren gegen wirfen Hallenfer 
Kaufmann fand fo wenig Beifall in Magdeburg und Halle, daß 
Die dortigen Kauflente erflärten, fie beabfichtigten den Elb⸗ Reit 
des Ddercourfes wieder zu benupen. 

Das Stac-Minifterium nahm darauf Beranlaffung allen 
fächſtſchen Kaufleuten . den freien Durkgang ihrer Baaren ntit 
Ausſchluß der vier Artikel zuzugeſtehen, jebad mußte Die Waare 
in einem Begleitſchein, dem Certificate ‚der Magiftratsbehörbe, 
ale dem Empfänger wirklich zugehörig begeichnet fein. — 

Eine: andare wichtige Maßregel beabſichtigte den Eingang 
von Meßgütern über Stettin nad Frankfurt zu erleichtern. Seit 


Banlprsiect - 


und Vertagung 
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1723 bezahlte man bei Berſendung von Waaren en gros nad 
der Marl‘ und andern Gegenden 1!/, pEt. Handlungs⸗Impoß, 
von nun an 1751 ſollten alle nach Frankfurt gehenden Rep 
güter von diefer Abgabe frei fein. Obwohl. die Steuerbehörde 
gegen dieſe Befreiung Proteft einlegte, weil die Acciſe⸗Kaſſe Ein- 
buße erteiden würde, fo erflärte die Oberbehörde unterm 2. 
December 1751, man folle auf den zufünftigen grüßen Vor⸗ 
theil mehr als anf den gegenwärtigen geringen Beriuft jeher, 
die Meßgüter mußten ja beim Eingange Licent und Zoll be- 
zahlen und fo hätte die Staatslaffe auch ohne Handlungs» m- 
poft Thor Nuben von den eingehenden Waaren. 
Neber die  Spebition ruffifher Waaren geben ſolgende 

Zahlen einige Aufflärungen: | 
Bon 1742 bis 1751 gingen fiber ' 

Stettin nah Berlin. . ... . 4748, Schiffspfund Juchten. 


Bon 1745 bie 1751 nad Säleften 60023/, ” e 
nach Frankfurt.. 2.2220. 51431), " „ 


Bon den neun Stettiner Empfüngern oder Spediteur 
Hatte die Firma Frau Schröder allein 
11,192), Schiffspfund Juchten 
ſpedirt. 
In jene Zeit fallen auch Verhandlungen über die Errid- 
tung einer Bank in Stettin. 
Auf einer am 2. Weihnachtstage 1750 in Berlm abae- 


veferden —. Haltenen Conferenz, melde vie Hebung des Handels berieth, 


ſchlug nämlih der Kammerpräftdent von Aſchersleben aus 
Stettin vor, in Stettin eine Affignation-Mechfel- und Leihbaut 
zu errickten, um dadurch den Handel, den Abfap der Mannfer- 
turen und die Gewerbthätigkeit zu fördern. 

Bald gingen die Entwürfe, das Bank⸗Keglement und bie 
Banltonvention enthaltend, zur Begutachtung ein, ohne daß dieſe 
für die Intereffenten maßgebend fein fellten. 

Die Bank - Commifferiem erhielten nach dem Entwurf 
gleihen Rang mit den NKriege- und Domainen-Räthen und der 
Bant wurden vorläufig im Seglerhauſe Näumlichleiten ange⸗ 
wiefen. 1 
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Die Baukſcheine — Bankbillets oder Bantzettel follten bei 
allen Königlichen Kaffen flatt baaren Geldes angenommen werben, 
Niemand deren Annahme verweigern dürfen, vie Bau Hätte 
aber die Berpfliägtung fie gegen baares Geld auf Erforbern ein- 
zulöfen. Pupillen, Depofiten und Kirchengelder jollten der Bant 
gegen Empfangſchein zu 5 pCt. Zinfen eingehändigt, dagegen 
Depofiten, welche nur auf kurze und ungewiffe Zeit Reben blie- 
ben, ziuslos aufbewahrt werben. 

Wäre die Bank nicht in Der Lage die empfangenen Gelder 
zurũckzuzahlen oder ihre Verpflichtungen zu erfüllen, fo follten 
die ſänmtlichen Landſtände der Ritterfhaft umd die Städte bie 
Garantie übernehmen, weshalb zwei Bali - Commiſſarien von 
der Nitterfehaft und zwei von den Städten auf Koſten der Bauk⸗ 
Interefienten in der Berwaltung Sig um Stimme erhielten; 
ohne ihr Mitwiffen dürfte Nichts gefchehen. 

Zu den Banlzetteln, Aſſignationen, Büchern ꝛc. geſtand 
man umgeftempeltes Papier zu, Napitalien, welche Jemand in 
ver Bauk hätte, follten keines Verbrechens wegen conföcirt wer- 
den dürfen, fondern fielen den rechtmäßigen Erben zu. 

Der Bank von auswärtigen Kapitaliſten amsertraute Gelder 
bürften ohne Ungelder wieder die Landesgrenze paffiren und 
bei Eröffeung eines Concurſes Tönnten von der Juſtiz- oder 
Verwaltungsbehörde die der Bank zum Pfande gegebenen Mittel 
oder Effecten, welche fih unter dem Schloß und dem Riegel der 
Bant hefünden, wicht mit Beſchlag belegt werden, fondern das 
Pfand bliebe der Bauk zur Sicherheit, bis fie vollſtändig ge- 
deckt wäre. 

Bei Streitigkeiten der Bank, ihren Commiſſarien und 
Intereffenten erkannte, nach der Vorlage, ein aus drei Mitglie- 
dern Der Regierung und drei Bauk⸗Commiſſarien gebilvetes Ge⸗ 
tigt, gegen deſſen Entſcheidung feine Appellation Rattfänbe. 

Ueber die Banco⸗Bedienten hätte die Bank ihr eigenes 
Gericht, indem Me drei Commiſſarien mit drei oder mehr In⸗ 
tereffenten zu einem foldyen berief. Gegen die Entſcheidung dieſes 
Dantgerichts ſtand dem Plaue nach eine Appellation an die 
General⸗ Baut - Berfamminng frei, deren Entſcheidung die letzte 
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Inſtanz bildete. Die nicht eingelöflen Pfänder durfte die Ban 
zur Erſparung der Koſten durch ihre eigenen Beate nad vor- 
außgegumgenem gerichtlichen Conſens verauctioniren. 

Wenn Jemand die von der Bank erhaltenen Obligationen, 
Beauf⸗Recepiſſe oder Verſchreibungen über die bei verſelben be- 
Rätigten Pfänder, weil fie mehr werth wären, als die Dauf 
Darauf graahlt hätte, verpfündete, dieſ elben aber nicht in wer 
feſtgeſegten Zeit einlöfte oder keine Prolongation erhielte, fo dürfte 
vie Bank ih mit den Pfäudern bezahlt machen, ohne vorher 
Den Eonfene des Einhebere der Obligatien oder des Gerichte 
aufzufucdhen. Ein Anſpruch an die Bank, weil das Pfand nit 
hoch genug verwertget wäre, oder Unkoſten Hätten vermieden 
merben können, galt für ungeſtßlich. | 

Die Bant könnte auch Dividende zahlen, ihre Gelder 
dürfte fie jedoch nur zu 5 pEt. ausleihen; eine Ermäßigung ves 
Zinsfapes bliebe ein Wunſch der Staatsregierung für die Zufunft. 

Der Bant bliebe es zugleich freigeftellt Manufaıturen an- 
zulegen, auch die fchleRfchen Manufacturen und andere Waaren 
feld nah Portugal, Spanien und der Levante für ihre. Red» 
nung zu verfenden und von den dortigen Landeéproducten 
Resourcen kommen zu laflen, jedoch würde Deren Verlauf au ven 
Meiftbieiemden in öffentlichen Auctionen vorbehalten. 

Die NAuflöfung der Bank fände den Intereſſenten nad 
Erfüllung der eingegangenen Berpflitungen zu jeder Zeit frei. 

Nach dem Bant: Reglement dürfte ferner Jeder gemünzte umb 
ungemänzte Baarfrhaft, verarbeitetes und umserarbeitetes Stiber 
oder Gold in die Bank niederlegen, zu jeder Stunde »arliber 
RBerfügung trafen, um es in natura ober in gangbarer Münze 
zurüdzuempfangen. Als Gutfhädigung erhielt die Bank 2 pr. 
Mille, ob es I Jahr oder Hürzere Zeit in ihr niedergelegt wäre, 
für. jedes folgende Jahr ſollte fie auf 4 pr; Mille Anſpruch 
machen. 

Bergen 5 pCt. jährliche Zinfen follte au Die Bank Obli⸗ 
gatteuen, welche ins Land- und Hypothelerbuch eingetragen 
wären, Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Meffing, Leinen, Seide 
Wolle, Blade, Genf, Juchten, Talg, Del, Korn, roden Zweier, 
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Pech, Theer, Ace, Farbe⸗Waaren, Bein, Branatwein, Holz ıc., 
überhaupt felde Waaren, welche wicht zu ſchnell verbarben und 
ihr ale Pfand in die Hände geliefert werden konnten, mit 2, 
bie 3), ihres Werthes beleihen. 

Aut Waaren wie Hering usb Leinſamen, weldhe dem Ber- 
verb und einem zu großen Abſchlag dee Preifes ausgelegt 
wären, würde die Banf nur ausnahms weiſe and gegen fonfige 
Sicherheit Gelder leihen. Auch auf Ediffe und Schiffaparte 
in Form der Dodmerey und nach geſchehener Aſſecuranz wollte 
ſie Geld leihen. 

Landgüter und Häuſer ſollten nicht beliehen werden, weil 
die Eintragung ins Hypothekenbuch ſehr langſam erfolgte, der 
Verkauf Sqhwierigkeiten hätte und vie Gelder überhaupt mobil 
bleiben ſollten. Sichere Obligationen auf Landgüter und Hänfer 
ſollten aber beliehen werden, wenn die Anleiher fſich in solidem 
verpflichteten. 

Die Bauf ſollte nur von einem Monate bis zu einem 
Jahr auf Lombard leihen dürfen, Gelder auf Obligationen und 
änder aber verlängert werden, nie aber die Wechſel eine Pro⸗ 
longetion erfahren. Die Interefien müßten vorausbezablt aber 
unter 1 Monet kein Zins berechnet werben. Auf Wechſel würben 
bei genügender Sicherheit 6 pCt. geliehen, ebenſo Wechſel und 
Obligationen diecontirt. 

Auf Berlangen würde ferner Jedem ein Folio in ber Bant 
gehalten, fo daß er anf feinen Namen Eimas empfangen, veahlen 
oder abfchreiben Tonnte. 

Alle in Stettin geflhloffene, cavirte und bezahlte Wechſel⸗ 
briefe follten per banco abgefchrieben werden, bei Waaren fände 
dies der Entſcheidung der Intereſſenten vorbehalten. 

Die volle Actie betrug 500 Thlr. und die Befammts 
Gränpungefumme folte nah 5 Jahren er beflimmt werden. 

Die Üctienzeihnung wurde vom Tage der königlichen Bre- 
Rätigung an auf 5 Jahre ausgedehnt und zwar zahnen die 
terefien 20 pCt. 18 Tage vor Eröffnung der Bank und alle 
Salbe jahre erfolgte eine neue Einzahlung von 10 pGEt., bie 
der ganze Betrag eingezahlt wäre. Die Bant » Eommiffarien 
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follten wenigſtens 2500 Thlr. UAntheil haben, jedoch geite dieſe 
Beſtiumung nidt für die von den Ständen zu wählenden Gem: 
miffarien. 

Sämmtlide 5 Commiflarien hatten nad dem Entwurfe 
einen Schlüffel zur großen Kaſſe, der Kaſſirer den ſechſten, fe 
vaß keiner ohne den andern bazu kommen könnte, aber große 
Summen von 1000 Thalern an follten nur mit Bewilligung 
fämmtlidder Commiffarien ausgeliehen werden dürfen. Eime zweite 
Kaffe zu den laufenden Ausgaben fellten 15,000 hir. enthalten, 
welche man dem Kaffirer und den täglih Dienk thuenben zwei 
Kommiffarien anvertrauen wollte. 

Britung bs Den pommerfhen Laud- und Kreisſtänden ging viefer 
Entwurf zur Begutahtung und Kritik gu; es ging denfelben 
die Unpfehlung veraus, daß die Stadt Hamburg die Blüte 
und das Wachsthum ihres Handels befondere dem Bantweien 
verdankte und die Entwidelung Stettins ein gleiches Juſtitut 
bephrfte. | 

Die Magiftrate der Städte Anclam, Demmin, Colberg, 
Gollnow, Treptow und Greifenberg, denen das Bankweſen wohl 
größtentheils eine Hieroglyphe war, erklärten in ihren Antworten, 
daß fie Nichte gegen ben Entwurf zu erinnern fänben, der Ma- 
gißrat von Gollnow machte jedoch den Tomifchen Einwand, daß 
er die Lebensfähigkeit der projectirten Bauk fon deshalb in 
Aräge ftellen müſſe, weil fie Kapitalien zu 5. y&t. anleihen umd 
zu demfelben Zinsſatze wieder ausleihen wolle, es ihm alfo un- 
verſtändlich fei, wie diefelbe beftehen könne. 

Der Magiſtrat des Städichens Neuwarp dagegen gab die 
&Härung ab, daß die Zukunft und Gründung der Bank auf 
der Garantie beruhe, weldye die Landſtäude übernehmen follten. 
Dingen diefe hierauf ein, fo würden aud ter Bank reichlich 
Gelder zuflicgen. In jener Zeit war aber an eine folde Ga⸗ 
rantie, wenn fie micht auf der eigenen gewiffenhaften und um- 
tigen Bank - Berwaltung von felbR beruhen konnte, nicht zu 
penlen, da jede Belaſtung der Stände von diefen von vorae herein 
ale ein Eingriff in ihre Rechte oder als eine mit ihren Privi- 
Isgien im Widerſpruch ſtehende Zumuthung abgewieſen wurde. 
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Der Bant-Entwurf enthielt außerdem Beftimmungen, welche vie 
Thätigleit der Bank für eine Unterſtützung des großen Brums- 
befiges ausfehlofien. 

So erllärten Die Herren: v. Dewitz, v. Kamcke, 9. Schme- 
king, v. Glaſenapp, Graf v. Schmeling auf dem Convente zu 
Cõslin am 5. Auguf 1755 dem Rathe Widemann, dem Ber- 
treter Des Großkanzlers Cocceji, nachdem der Landrath von 
Heidebreck den Ständen zugernfen, wohl aufzuſehen, damit die 
Berathung zu des Landes Beften ausfiele, wie fe in der pro» 
jeetirten Bank nur einen Nupen für die Raufmannfchaft in den 
Städten, feinen Bortbeil aber für fih erlenuen Tönnten, und 
deshalb auch jede Garantie ablehnen müßten. 

Die vorpommerfihen Lanpftände gaben bie Erklärung ab, 
es fehl an Geldmitteln zur Erhaltung der nöthigen Bayl- 
Beamten, den Kaufleuten fei mehr mit baarem Gelbe ale mit 
Bantzetteln gedient, und durch Ausgabe biefer Zettel wärben 
ſicherlich nicht die nöthigen Zinfen erworben werden. Da endlid 
wit auf Landgüter, ſondern nur auf Pfänder Geld ausgelichen 
werden folle, fo würden zu verzinfende Kapitalien natzlos in ber 
Banl liegen bleiben. In der Befürchtung eine Summe von 
mehreren taufend Thalern jährlih zur Beſoldung der Beamten 
und zus Erfüllung der Ainszahlungen einfchießen. zu müſſen 
lehnten deshalb die sorpommerfchen Landſtäude die Zummihung ab. 

Die binterpommerfchen Landſtände erklärten im demſelben 
Sime, die Grundbeſiher wären bei ihrer großen Verfchuldung jept 
fen in großer Berlegenheit die erforderlichen Kapitalien aufzubrin⸗ 
gen. Nad der Gründung der Bank würden gewiß die Kirchen: und 
Pupillengelver gelündigt, und andere Gläubiger ebenfalls bewogen 
werben, ihre Kapitalien den Grundbefigern zu kündigen um fie der 
Bank anzuvertrauen, weil die Garantie der ganzen Provinz. für 
die Verpflichtungen der Bank eine größere Sicherheit gemähre, als 
jeves andere Privateigenthum. Goncurfe uns Subhaſßationen 
könnten wicht anebleiben und der im Bimiglichen Ariegebienfle 
Rehende Ädel würde gu Grunde geben. 

Da Die Banl unbewegliches Eigenthum wicht beleihen 
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wollte, der Mel aber fein anderes Pfand beſthe, fo wären 


feine Kapitalien verlieren und feine wieder erlangen Tönmen. 

Dean ferner Jemand er einen beſonderen Beſchluß at 
warten folle, od er Geld von der Bank befommen körne oder 
nicht, fo fei vielen Menfchlichleiten Thor und Thür gröffnet wu 
Die Reife und Aufenthaltsfohen in Stettin wirben für vie am 
ven hintern Kreifen fommenden Perfonen ſehr drückend werden. 
Ans allen dieſen Gründen lehnten vie Stände ebenfalls die 
Garantie für die Bank ab. 

Der Magifrer in Stettin gab ein längeres Gutachten 
über den Entwurf, erflärte jedoch von vorne herein, daß Berkin 





ein paflenderer Ort für die nem zu errichtende Bank veshalb fü, 


weil dort mehr Banquiers ale in Stettin Gefchäfte trieben un 
eine größere Zahl von Manufacturiften die Mittel dort erhalten 
würden ihre Fabrikate zur See über Stettin ins Ausland jr 
ſchicken. 

Dem Seglerhauſe in Stettin fehlten die zur Aufbewahrung 
der Gelder nöthigen Gewölbe und: aud) der Platz zu den übrigen 
Räumligfeiten. Ein anderer Ort und die nöthigen Geldmittel 
zum Anlaufe oder Anbau des zu der Bant erforderlichen Br 
Hindes müßten weshalb angemiefen werden. - 


m Weiteren bemerfte der Magifrat, daß die Bauk vor 


den Depofiten-Beldern, welche von den Gerichten verfiegelt: ein 
geliefert würden, feinen paſſenden Gebrauch machen könnte. 
Eine Thätigkeit ver Bank um Bandelsgeſchäfte zu machen 
und Manufacturen zu verfenden hielt außerdem der Magifrel 
für bedenllich. 
Gegen das vorgelegte Bant - Reglement machte der nu 
giſtrat ebenfalls Ansftellungen, fo' verlangte er, es ſollte bet 


Kaufmannſchaft frei ſtehen Die Mechfel in banco zu captren od 


Im baarem Gelde zu bezahlen. 


Der Termin einer Auction folle 4 Wochen vorher ange 


kündigt werben. 

Die Bantzettel zu imdoffiren, würde wegen mangelndf 
Name nicht angehen, ed würbe auch überflüſſig fein, weil ber 
Inhaber für den Eigenthümer gehalten werben müfle. 
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Bezüglich dar Bankconvention hielt der Magiſtrat die 
Subferiptionszeit von 5. Jahrea für ſchädlich, weil jeder abge» 
fAredt werden würde, mit der Subferipkion einen Anfang zu 
maden, weil. er noch 5 Sahre Zeit hätte. Der Zeitraum- non 
1 Zahre ſchiene angemeflener, weil ih die Anzahl der Theil» 
nehmer dann beſſer überſehen laſſe. 

Da nach dem Projecte eine Abſchreibe⸗, eine Zettel. und 
eine Leihbauk ind Leben treten ſollte, fo hielt es der Magiftrat 
angemeflener, wenn eine jede für ſich erft in ihrer Thätigkeit dar⸗ 
. gelellt und .abgegremgt würde, damit die Wctionaire bie Gin⸗ 
richtung der Hauptbank und ihr Verhältniß zu der Bantjettel⸗ 
und Leihbanf überfehen könnten. Ein Grundlapital von 100,400 
Talr., gleich ‚einer. Tonne Goldes, fei zu Flein, um nur bie Ge⸗ 
Kälter und Unkoſten zu deden, die Interefienten wären ale 
keinen Nupen ven. ihren Wetien haben. Dies fehlen jedoch 
infofern unbegründet, ala die. Landſtände nach dem Entnutft 
3 PCt. garantiren ſollten. 

. Der. Magiſtrat hielt ſchließlich die Bereinfagung. des Be 
(Aöftohetriebra für das Gerathenſte, fo daß die Banf allein 
Lombarbgeihäfte zu 6 pCt. gegen Garantie der Ritterſchaft 
muchen follte. 

‚Die Saufmannfchaft, deren Bertreter ebenfalls im Ma—⸗ 
giſtrate ſaßen, und welche gewiß mit den Ansftellungen überei: 
ſimmten, wurden ein Jahr fpäter: Durch Die pommerſche Rammer 
von des. Abfcht. der Stonteregierung auf’d Neue unterwichtet, wie 
dieſe baſquders durch die Errichtung von Banken dem Kbermäßtg 
gehiegemen Werhlelconre und dem Agio Maß und Ziel -fegen 
mel. Zum Verſtändniß bemerlen wir, daß auswärtige. Hau⸗ 
wispläge im Anlanfe und Verkauſe der Waaren nicht in Per 
prsußifchen. Währung, fondern nah Hamburger Marl Banko vie 
Zahlung leißeten um» forderten. Nun war die preußifhe, Lan“ 
deamũnze einem täglih ſich wechſeluden Courſe im Aualaude 
unterwerfen und hatte zu der Hamburger Mark keinen beſtimm⸗ 
ten Werth, Kauften preußiſche Kaufleute Warten ein und 
glaubten ‚fie ihre Waaren zu einem beftimmien Preife eimgelauft 
u haben, fo mußten. fie bei. Beigenbem Gourfe mehr entrichten, 
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wollte, der Apel aber fein anderes Pfand beſitze, jo würde er 
ſeine Rayitalien verlieren und keine wieder erlangen Tünnen. 

Wenn ferner Jemand erft einen befonderen Beſchluß ab- 
warten -folle, 05 er Bein von der Bant befommen fünme oder 
nicht, fo fei vielen Menfihlichfeiten Thor und Thür geöffnet und 
die Neifer und Aufenthaltskoſten in Stettin würden für die aus 
von hintem Kreifen kommenden Perſonen fehr drückend werben. 
Ans allen viefen - Gründen lehnten vie Stände ebenfalls die 
Garantie für die Bank ab. 

Der Magifrat in Stettin gab ein längeres Gutachten 
der den Entwurf, erflärte jedoch von vorne herein, dag Berlin 
ein paffenderer Ort für die nen zu: erriöhtende Bank deshalb fei, 
weil dort mehr Banquiers ale in Stettin Gefchäfte trieden und 
eine größere Zahl von Manufacturiften wie Mittel dort erhalten 
würden ihre Fabrikate zur See über Stettin ins Ausland zu 
ſchicken. 
Dem Seglerhauſe in Stettin fehlten die zur Aufbewahrung 
der Gelber nöthigen Gewölbe und: auch der Plap zu den übrigen 
Räumliäleiten. Ein anderer Ort und die nöthigen Geldmittel 
zum Ankaufe oder Anbau des zu der Bant erforderlichen Ge⸗ 
dndes müßten deshalb angewieſen werben. 

Im Weiteren bemerfte der Magiſtrat, daß die Bauk von 
den Depofiten-Beldern, welche von den Gerichten verſtegelt ein⸗ 
geliefert würden, feinen paſſenden Bebraud machen könnte. 

Eine Tnätigfeit der Bank um Sandelsgeſchäfte zu machen 
und Manufacturen zu verſenden dielt außerdem der Magiſtrat 
für: bedenklich. 

Gegen das vorgelegte Bant- Reglement machte der u. 
giſtrat ebenfalls Ansftellungen, fo verlangte er, es ſollte der 
Kaufmannſchaft frei ſtehen die Wechſel in banco zu cadiren ober 
in baarem Gelde zu bezahlen. 

Der Termin einer Auction ſolle 4 Wochen vorher ange⸗ 
fündigt werden. 

Die Bankzettel zu indoſſiren, würde wegen mangelnden 
Name nicht angehen, es würde auch überfläffig fein, weil der 
Inhaber für den Eigenthümer gehalten werben müfle. 
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Bezüglich der Bankconvention hielt der Magiſtrat die 
Subferiptionszeit von 5 Jahren für ſchädlich, weil jeder abge» 
ſchredt werden würde, mit der Subfeription einen Anfang zu 
maden, weil er noch 5 Sabre Zeit hätte. Der Zeitraum. non 
1 Sabre ſchiene angemeflener, weil ſich die Anzahl der Theil⸗ 
nehmer dann befler überſehen laſſe. 

Da nad dem Projecte eine Abſchreibe⸗, eine Zettel- ana 
eine Leihbank ins Lehen treten follte, fo hielt e6 der Magifrat 
angemefleuer, wenn eime jede für ſich erf in ihrer Thätigkeit dar⸗ 
geſtellt und abgegrenzt würde, damit die Attionaire vie Gin⸗ 
richtung der Haupibanf und ihr Verhältnis .zu der Bantjettel⸗ 
und. Leihbank überfehen könnten. Ein Grundlapital von. 100,400 
Thlr., gleich einer Tonne Goldes, fei zu Flein, um nur die Ge⸗ 
Kälter und Unkoſten zu deden, die Snterefienten würden alfe 
keinen Raupen von. ihren Actien haben. Dies ſchien jedoch 
inſofern wnbegründet, als die. Landſtände nah dem Entwurfe 
3 pPCt. garanticen follten. | 

. Der. Magiftrat hielt ſchließlich die Vereinfochung des Ber 
ſchãfto betriebes für das Gerathenſte, fo daß die Banf allem 
Lombardaefhäfte zu 6 pCt. gegen Garantie der Ritterſchaft 
machen follte. 

Die Saufmanafhaft, deren Bextreter ebenfalls im Ma—⸗ 
giſtrate foßen, und welche gewiß mit den Anaftellungen überein 
ſimmten, wurden ein Jahr ſpäter burch die pommerſche Kanmer 
von des. Abfcht der Stontdregierung auf’ Neue unterrichtet, wie 
diefe beſouders durch Die Errichtung von Banken dem übermüßig 
geſtiegenen Wechſelcours und dem Agio Maß und Ziel fetzen 
male. Zum Verſtändniß bemerlen wir, daß auswärtige Hau⸗ 
wispläge im Ankaufe und Verkauſe der Waaren nicht in der 
preuſiſchen Währung, ſondern nach Hamburger Marl Banko die 
Zahlung leiſteten und forderten. Ran war die. preußiſche Lan⸗ 
deamüũnze einem täglih ſich wechſeluden Courſe im Aualaude 
unterworfen und hatte zu der Hamburger Mark keinen beſtimm⸗ 
ten Werth, Kauften preußifche Kaufleute Waaren sin und 
glaubten ‚fie ihre Waaren zu einem beſtimmten Preiſe etagekauft 
zu haben, fo mußten. fie bei ſteigendem Gousfe mehr entrichten, 
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hatten fie andererfeits ihre Waaren zu einen augemeſſenen 
Preife verkauft, fo büßten fie bei faltendem Courſe mehrere 
Procente ein. Mit Hamburg hatte Preußen damals die meiften 
Handelsverbindungen, aber diefes übervortheilte die inländiſchen 
Kaufleute nit wenig, da es feine Werthe in Banto und in 
neuem Gourant-Geld zum Nachtheil des vieſſeitigen Berlehrs 
ausbenutete. 

Ihr neues Courant rechneten die Hamburger damals gegen 
Banco zu 116 pCt. und nach demſelben Verhältniſſe hätten 
preußiſche Friedrichsd'or 130%/, gelten müſſen, jedoch rechne⸗ 
ten fe fie 134, pCt. niedriger. Die Hamburger ſtellten 
außerdem ihre Wechſel in Banco ans und blieben fie Etwas 
ſchuldig, fo fallte die Zahlung in Banco gefchehen. Berlangte 
nun Jemand die Bezahlung in baarer Münze, fo mußte dies 
vem Abkommen gemäß in Banco⸗Gelde entrichtet werden. Dies 
geſchah aber deshalb nit, weil die Hamburger Bant kein 
baares Geld auszahlte, wollte man nber doch baares Geld 
haben, fo mußte man 116 Thlr. Courant flatt 100 Thlr. 
Banco annehmen. Da aber 100 Thir. Banco gleich 121 The. 
Hamburger Courant waren, fo verlor der Empfänger au feiner 
Zahlung 11 pCt. Berlangte er in Friedrichsod'or feine Be- 
zablung, fo mußte er fich der Gourtage umd Proviflon unter- 
werten und zwar geſchah dies nicht nach den Sätzen des Gours- 
zettela. Die preußifchen Kaufleute waren alfo den Hanrburgern 
tributair und die Regierung beabfidhtigte durch Errichtung eimer 
Bank diefen Nachtheilen zu begeguen. Durch letztere folte das 
inländifhe Geld vor dem fremden den Borzug erhalten - uud 
zwar in der Weiſe, daß für Die an Homburger und an Fremde 
verfauften Lanbesprobucte und Waaren die Bezahlung nad 
preußifcher und nicht nach Hamburger Währung gefordert wide, 
fo daß das Hamburger Geld nach dem. preußtichen feinen Werth 
erhielte und jenes nicht dem allen und Steigen der Courſe anf 
eine Dem preußifhen Handelsftande machtheilige Welfe mehr 
unterläge. Das preußiſche Bantgeld ſollte nach der Abſicht dem- 
felben Borzug erhalten, welchen die Hamburger dem ihrigen 
gaben, fo daß man auf preußiſchee Geld ebenfowohl ale auf 
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Hamburger Banco Wechſel ziegen, Ein⸗ und Abſchreibungen der 
Bantzettel erfolgen Tonnten und das inländifche Geſchäft ſich 
wicht mit fo vielem baaren Gelde und beſtändigen Himeflen be- 
fchweren brauchte. Der Oberfinanzratb Graumann Hatte ale 
Fachmann in diefer Bankfrage die verfchiedenen Seiten entwidelt, 
jedoch gelang es ihm nicht jene Feſſeln dem preußiſchen Handel 
abzunehmen, an denen es zum Theil fpäter no litt. — 

Die Bankfrage wurde für Stettin vertagt. Im Jahre 
1753 fanden zwar im Auftrage des Könige in Berlin neue Be- 
raihungen über das Bantprofeet ſtatt, ohne jedoch zu einem 
sünfigen Refultate zu führen. — 

Um fo erfreuliher war es, daß die Staateregierung dem 
Handel nach einer andern Seite die weſentlichſten Dienfte leiſtete. 

Durch ein Refeript vom 17. Sanuar 1752 wurde ber fufocdıma br 
Rezeß vom Jahre 1733, weicher den Stettineru den Handel Zranttuter 
mit Eiſen, Leinfaamen, Hering und Fiſchwaaren als ein Präci- —— 
puum gelaſſen, andererfeiis der Stadt Franffurt ihre Stapel" er 
gereihtigleit gewahrt hatte, aufgehoben und die Niederlagsgerech- 
tigkeit wit Ausnahme des Leinſaathandels befeitigt, fo Daß beide 
Städte nur die Niederlagsgerechtigkeit für Leinſaat behielten. 

Die Dderſchifffahrt war nun frei geworben, die Stettiner 
tonnten nach Schlefen hinauf bis auf den genannten Artikel frei 
mit ihren Waaren Frankfurt paffiren und ebenfo hatten die übrigen 
Handelsſtädte das Recht ihre Waaren dur Stettin frei durch⸗ 
zuführen. Der Spevitionshandel erhielt nun ein unbefchränftes 
Feld, da er nur mit den Hinderniffen zu Tämpfen hatte, welche 
Die Zoll- und Steuer-GBefepgebung, der ſchwache Schiffsverkeht 
in Stettin ihm bereiteten. Bon fept an war es erſt mögli der 
Elbſchifffahrt allmälig diejenigen Güter namentlich nach Schleſien 
umd den Raiferlihen Erbländern zu entziehen, welche naturgemäß 
niet der Elb⸗ fondern der Oderfchifffahrt zufamen. 

Der Aus- und Eingang von Waaren bob firh im dieſem 
Zeitraume, fo daß man daran dachte einen zweiten Krahn und eine 
zweite Waage 1749 einzurichten, auch flug man bereite 1754 vor 
eine Börfe anzulegen, damit Die Kaufleute und Schiffer an einem 
befkimmmten Drt ich träfen und nicht mehr nöthig hätten ſich in 
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ven Hänfern wit Zeitverluß aufzufuhen. Man empfahl ‚ver- 
ſchiedene Punkte in der Stadt zum einer Börfe; auf dem Zimmer⸗ 
platz der Laſtadie wollte man fie nach fehr einfachem Riſſe an 
legen, andere ſchlagen die Gegend am Marienthore dicht an ber 
Ober vor, sin anderer Vorſchlag beabfichtigte ſie auf einen der 
Sellhäuſer durch Aufſeßhung eines neuen Stodwerkes einzurichten. 
Man ließ zugleich aus Königsberg fib den Riß der vortigen 
Börſe einfenden, welcher dem Anfchlage nah 2263 Thlr. 15 Sgr. 
foßete. Jedoch fam der Bauplan wicht zur Ausführumg. 
—— Die Staatsregierung ſuchte zugleich das Handelögebiet 
—— uu Stettins durch einen Verkehr zwiſchen Offfriesland und Pommern zu 
"erweitern, zu dieſem Zwede theilte daſſelbe den Stettiner Kauf⸗ 
leuten eine Einſicht in die Ein⸗ und Ausfuhr⸗Artikel Oſtfries⸗ 
lands mit. Man fabricirte damals in jenem Lande die foge- 
nannte holländiſche Leinewand , befonders zu Leer, den foge- 
nannten holländiſchen Zwirn, geitridte Strümpfe und Müpen, 
welche vorzugsweiſe nach Hamburg und Holland gingen. Bon 
Producten verfandte man Roggen ebendahin, Gerſte und Hafer 
nad Zrantreih und Bremen, Bohnen und Erbfen na Ham- 
burg, Buchweizen und Rappſaat nad Holland, große Ochſen 
nach Holland und Weſtphalen, kleine Ochſen nad Cleve und 
Oldenburg, fette Kühe nad Weſtphalen und Minden, Speck 
nach Holland, Ziegel: und Mauerſteine nach der Oſtſee, Butter 
umd Kaͤſe nach Bremen und Hamburg, Pferde nach Stalien umb 
Deutfchland. Wan führte ein: Gewürze und Materialwaaren 
aus Holland und Damburg, Kram: und ſeidene Waaren aus 
Berlin, Doland und Hamburg, Wein und Branntwein aus 
Frankreich, Holland und Hamburg, Bau: und Sciffäheiz aus. 
Norwegen und Weſtphalen, Getreide und Leinfaat ans ber 
Oſtſee, Flachs, Hanf and Wolle aus Brabant, Holland, Groͤ⸗ 
ningen und ber Dflfee, Garn aus Weſtphalen. Wenn euch 
ſpaͤter Korn von Stettin nach Oſtfriesland verfandt und Deringe 
yon dort eingeführt. wurden, fo ließ ſich dieſe Verbindung. zwiſchen 
der zreußiſchen Oft: und Nordfeekuͤſte zuerſt nicht Herfiellm. 
Biung cid Zum Velten des Handels auf dem Ddsrcurfe wurde unter 
7 dem Wocſise des Präfldenten v. Aſchersleben ein beſonderes 
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Gommerz, Collegium errichtet. Reben diefem Praͤſidenten beſtaud 
das Gollegium aus den Kriegs: und Domainenräthen Wanfelow, 
Tichiener und Hill und den Kammerraͤthen Barthold, Schröder, 
Galinger, Artzberger und Scheerer. Der letztere bezog allein 
als Secretair des Collegiums ein Gehalt von 288 ©. aus 
den Swinemünde Hafengeldern. Die für das Collegium gegebene 
Juſtruction umfaßt 11 Paragrapdpen. Das Collegium follte 
alle eingehenden Handeldfachen erledigen, feine befonbere Aufmerk⸗ 
famfeit auf die beite Fabrikation wollener Waaren, ſowie deren 
Abſatz nach dem Auslande richten umd alle Woche einmal der 
Seffion der. pommerſchen Kammer beiwohnen. 


weiter. Abſchniti. 


. 


Nach dem fiebenjährigen Kriege lieh die Regierung fchdefer Das Drexcan- 
und beftimmter dad Mercantilfpftem hervortreten. Auch Friedrich IL. Dekapfıns 
theiite die handelspolitiſchen Irrthumer und Voruetheite feine Fon. 
Zeit, ohne Zweifel glaubte er das Beſte des Staates in jener 
Richtung wahrzunehmen, feste feine eigene Perſoͤnlichkeit ein, 
um Wiverfpruc und Hinderniffe zu befeitigen. Er Heß fogar 
bohe Staatsbeamte die Meſſen in Frankfurt und Leipzig beveifen, 
um dort auf die anmefenden fremden Kaufleute zum Beten des 
preußifchen Handels einzumwirken. 

Friedrich IL ift in feinem Landeötheile Preußens wohl 
aufrichtigee und herzlicher verehrt worden, ald gerade im Pom⸗ 
mern, welcher Provinz der Monarch noch befonders wohkwollte, 
aber nirgends hat jenes Syſtem einen lebhafteren nnd nachhaltis 
gem Widerfpruch erfahren, als bei der Kaufmannſchaft und 
dem Magifteate feiner Handelsſtadt Stettin. Die amtlichen 
Berichte aus jener Zeit (egen unbefangen dar, wie feine Vorliebe 
für Priviiegien, für Handelscompagnieen, wie die Einfuhrverbote, 
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wichtiger Waaren, der dauernde Eingeiff in die der Freiheit 
bedürfende Handelsthaͤtigkeit von Stettin aus bekämpft wurde. 

Kurz nach dem Hubertöburger Frieden unterrichtete fich 
das Staatsminiflerium von der Zahl der Kaufleute , fowie von 
dem Zuftande der Gewerbthätigkeit. Die Kaufleute wurden nad 
breit Klaſſen gefondert. 

Faaraeierit Zur erften gehörten diejenigen, welche über See und en gros 

zaufiente. Gefchäfte machten und ein anfehnlicyes Vermögen befaßen. Solche 
hatte Stettin 39, fie machten Geſchaͤfte in Getreide, Holz, 
Eifen, Leinfamen, Dering, Wein, Materialwaaren, Hanf, Flachs, 
Torſe, Thranwaaren, Gifchen, Leber, Taback, Butter, eingefalze: 
nem Fleiſch, Zalg, Del, Galmey und Leinewanbd. 

In der zweiten Klaffe befanden fi Namen von Kauf: 
leuten und Fabrikanten, welche im Rufe eine® guten Vermögens 
fanden und fih in ihrem Geſchaͤft vor andern bervortbaten. 
Zu ihr gehörten in Stettin 83 Perfonen, unter ihnen drei 
Strumpffabrifanten und ein Pofamentier von der franzöfifchen 
Colonie. 

Die dritte Klaffe bildeten die Kaufleute und Fabrikanten, 
weiche nur Kteinhandel betrieben und fi in ſchlechten Umftänden 
befanden. Zu diefer Kaffe rechnete man 37 Kaufleute und Drei 
Fabrikanten. Gewiß war aber die Anſicht über die Abgrenzung 
ber einzelnen Vermögens: und Verkehrsunterſchiede keine ganz fichere. 


Re um neu Nach diefer Mufterung der Kaufleute und Fabrikanten 
e 

Handel aufn. Malen neue und alte Pläne im Staatsminifterium in den Bor: 
beifen. Confe⸗ 


cenz ben Depu, dergrund, um den Handel auch durch die Grimdung einer ſchon 
a fruͤher beabſichtigten Bank zu fördern. Zu dieſem Zwede wurde 
——e— deshalb 1764 eine große Berathung von Deputirten der bedeu⸗ 
—*— tendſten preußiſchen Handelsſtaͤdte in Berlin fuͤr wuͤnſchenswerth 

gehalten. 6 Stettiner und 3 Colberger Deputirte nahmen an 


derſelben Theil.“) Dieſen pommerſchen Deputirten wurde er⸗ 





*) Die Stettiner Deputirten waren die Kauflente Artzberger, Sell⸗ 
now, Tilebein, Ulrich, Sanne, Frieſener, die Colberger hießen Buchner, 
v. Brannſchweig, Zimmermann, Becker. Die Bertreter des Staatsmi⸗ 
nifteriums waren der Geh, Dberfinanzrath Boſe, ber Kriegerath Magufch, 
der Geh, Finanzrath v. Caltzabißky und der Oberfilientn. v. Wangenheim. 
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Öffnet, baf nach Gruͤndung der beabfichtigten Bauk Kaufleuten 
nur gegen Löfung von Päffen zu 2 und mehr pGt. die Erlaub⸗ 
niß von dem neuen Juſtitut erhalten ſollten, Geſchaͤfte zu 
machen und als deshalb einer der Stettiner Deputicten den Ein: 
wand machte, wie viele hundert Familien duch dieſe Bank: 
ſchoͤpfung zu Grunde gehen würden, erwiderte einer der militairi⸗ 
ſchen Mitglieder der Minifterials:Commiffion, daran fei auch nichts 
gelegen, wenn nur die Stiftung der Bank zum allgemeinen 
Beſten in Erfüllung ginge. In einer Unterrebung mit den beiden 
Bertretern der Gtaatsregierung waren diefe dann der Anflcht, 
daß das allgemeine Befte mit dem befonderen Wohle eines jeden 
Unterthanen ſich vereinigen laſſe, jedoch gingen fie auf Einzelheiten 
nicht ein, obwohl die Deputirten eine nähere Erläuterung über 
das Bankproject und bie mit ihr zu verbindende Afſecuranze umd 
Sandelscompagnie begehrten. Am 14. December fand dann in 
der Wohnung des Miniflerd von Hagen eine große Conferen 
Statt, zu weicher außer den Deputirten von Stettin und (ol: 
berg auch Abgeordnete von Magdeburg und Halberſtadt erſchienen 
waren. | i 

Der Miniſter erläuterte das Bankproject, pried den Mugen 
beffeiben an und lud zur Actienzeihnung ein. Die Stettiner 
und Golberger Deputirten Kberreichten darauf dem Minifter eine 
befondere Denkſchrift, in weicher beibe Städte ihre Wuͤnſche uͤber 
Verbefferung des Handels ausfprachen und eine Kritik des Bank: 
projects aufſteilten, jedoch ließen fie fih auf eine augenblidliche 
Erkideung nicht weiter ein. 

Die Magdeburger Deputirten machten ihrerſeits den Wer: 
flag, daß es den Deputicten ſaͤmmtlicher Dandeleftädte freiges 
flellt werden möchte, ſich mit der Berliner Kaufmannſchaft zu 
einer Berathung über gemeinfame Beichlüffe zu vereinigen, um 
biernah eine Verbeſſerung des Handels anzubahnen. Diefer 
Vorſchlag wurde angenonımen und die Gonferenz fand am 
16. December 1764 Statt, indem 27 Kaufleute, 10 aus Berlin, 
2 aus Halberftadt, 3 aus Magdeburg, 1 aus Hirſchberg, 1 aus 
Breslau aufer den genannten Colberger und Stettiner Deputirten 
daran Theil nahmen. 
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Die ſchlefiſchen Depusisten Hohmann aus Hirſchberg umd 
Feiſtel aus Breslau erklaͤrten zuerft, fie hätten bereits dem Mie 
zilter von Schiabrendorf ein Gutachten uber den Plan des 
Koͤpigs eingereicht und fänden fi) deshalb nicht veranlaßt re 
naher und weiter Über ben Gegenftand zu dufern. 

Die Stettiner. und Golberger uͤbergaben baranf Korifiich 
Die. erwähnte Denkfchrift und lafen diefelbe vor. Dirfe gefiel dem 
Berliner Kaufleuten. fo ſehr, daß fie ihe in allen &tüden bei⸗ 
testen, da hiefelbe für freie und .uneingefchränkte Handlung ſich 
ausſpoach. Kin. Entwurf dee Magdeburger Kaufleute enthiekt 
diefeiben Grundgedanken, fo daß bie Berliner Deputirten ſich 
auch .mit biefem Entwurfe einverftanden erflärten. 

Die fchleßfchen Kaufleute traten dem. allgemeinen. Grunt⸗ 
gedanken ebenfalls bei, waͤhrend die Magdeburger und Halber- 
ſtädter Kaufleute zugleich, eine Denkfchrift verlafen, über deren Ju⸗ 
halt fie die Erklaͤrung der Verfammlung erwarten wollten. 

Bei der Unterfchrift des Protokolls erklärten jedoch 3 Ber: 
liner Kaufleute Scheel, Schweigert und Schmig, daß ſie ſich der 
Anſicht der Staatsregierung unterwuͤrfen und fie die fpätere 
noch eimzuhoiende Erklärung mehrerer Berliner Kaufleute, der 
Herren Schidier, Schüg,. Wegeli, Werftier brantragen müßten. 
Uater dieſen nicht zuflimmenden Kaufleuten befanden fidy mehrere, 
weiche Geſchaͤfte für den Staat machten und ſich deshalb aus 
Schlauheit jedes ſelbſtſtaͤndigen Urtheild enthielten. 

Nachdem die Deputirten aller Städte in den Principien 
ſich einigermaßen geeinigt hatten, erfuhren die Stettiner, daß der 
Miriſter von Hagen fich beifaͤllig über ihre. Denkſchrift geäußert 
und dies veranlaßte ſie, noch eins hbefondere. Nachweiſung uͤber 
hie Stetainer Eine und Ausfuhr zu uͤberreichen, nach welcher; 

Der Import .. >». . 2,880,000 Thlr. 

dar Espatta » ©“ * + 580,000 ,, 
nn ‚in Summa . . . 3,430,000 Thlr. 
betragen ſollte. 60, 000 Thlr. belief die Summe des gezahlden 
Sundzolles. Bon. Petersburg hatte man für 689,500: Thlr. 
nuſſiſche Waaren bezogen... Obwohl ver. Minifter. die Verſicherung 
gab, daß das Bankproject dem Privathandel, keinen Schaden. zu⸗ 
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fügen folle, fo ſprach er fich dom darüber mit großer Eneſchie⸗ 
denheit aus, wie dee Holzhandel aus den königlichen umd Ränntereh 
Forſten der Bauk allein verbleiben mäfle. 

Dierauf wurden die Deputirtn nufgefordert Actien ga 
zeichnen, die Stettiner Deputicten zeichneten im Ganzen 124 
Aktien, indem der Kaufmann Ulrich allein 40, die übrigen vier 
jeder 20 nahmen. 

Das Verhalten der Deputieten dem Project gegenibet 
seigte ſo viel Selbſtſtaͤndigkeit und Einſicht im die Lage, m 
malrhe der Handel duch Monopole gelangen mußte, daß die 
kiebiingeroünfche des Könige und des Staatominiſteriums dadurch 
gekreuzt wurden. Friedrich der Große hielt es deshalb für ans 
gemefjen, die Deputation zu einer Audienz einladen zu taffen, 
damit jedoch fein Empfangzimmer fi nicht mit zu vielen Per: 
fonen füllte, wurden aus jeder Stadt nur 2 Abgeordnete zuge⸗ 
laſſen, indem die andern im Vorzimmer zurüdblieben. Bon 
Stettin waren es der Senator Ulrich und der Kaufmann Tile⸗ 
kein, welche vor dem Könige erſchienen, als ee eben: den 4 aus 
Schlefien deputirten Kaufleuten feine Meinung Über den Handel 
diefer Provinz eröffnete. 

Er erklärte, fein Wille gehe dahin, den Leinwandshandel 
zu „pouſſiren“, durch die vereinigte Kraft einer Compagnie Die 
Beinemand in greßen Quantitäten nad) fremben Ländern direct 
zu verfchiffen und dagegen aus Spanien und anderen Gegenden 
wiederum Waaren zu beziehen, was um ‚fo nöthiger wÄre, da 
der Abſatz der Leinwand nad England in wenigen Jahren auf: 
hören würde, nachdem die Leinwand-Fabriken in Enaland großen 
Bortgang gewinnen. Darauf wandte fi) der König an die 
ganze Verfammiung mit den Worten: Seine landesvaͤterliche 
Abſicht gehe dahin, den Mugen des Handels, den Fremde bie 
dahin gezogen, dem Lande felber zuzumenden. In diefer Abſicht 
ſollten die Landesproduete nady den entfernteften Gegenden ‚ner: 
ſandt und dagegen Indigo, Seide, Gewürz und andere Waaren 
aus erfter Hand bezogen werden, der König hätte mit Kauf: 
leuten zu thun, welche entweder zu einfältig oder zu wider: 
ſpenſtig (obstinat) wären, ihren wahren Vortheil einzufehen,. da 
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fie nur mit Hamburg oder Holland aus der zweiten oder dritten Hanb 
Geſchaͤfte machten und hierdurch jährlich mehrere Tonnen Goldes 
aus dem Lande gingen. In umunterbrochener Rede wandte fid) 
darauf der Monarch befonbers zu den Berliner Kaufleuten und 
&ußerte : 

Es befremde ihn auf’s Hoͤchſte, daß fie feinem Plane nice 
nur entgegenträten, fondern ſich fogar erfühnten denfelben außer 
Landes gehäfftg zu maden und feine Abfichten ben fremben aus: 
kändifchen Kaufleuten mit ſchwarzen Farben abzumalen. Er 
hätte den Beweis davon in Händen und würde das Nähere dem 
Schuldigen vorhalten koͤnnen, wenn fein Gewiſſen ihm dies nicht 
felber fagen müßte. Bei fortdauernder Widerfeglichkeit würde 
er die erforderlichen Gegenmaßregeln zu ergreifen wiffen. 

In der Berfammlung befand ſich aud ein bofdndifcher 
Gapitain Schuhmacher, welcher dem Gerüchte nad mit einigen 
Santilien in das Cleveſche eingewandert war, um dort eine 
Handlung zu errichten. An diefen wandte fi der König zu: 
letzt in frangöfifcher Sprache und ſchloß die Audienz mit ben 
Worten: 

Seine Kaufleute waͤren zu einfaͤltig, er muͤſſe deshalb 
fremde in das Land ziehen, um jene von dieſen unterrichten zu 
laſſen. 

Der Miniſter von Hagen gab darauf den Deputirten einen 
Wink abzutreten und als dieſe den im Vorzimmer zurüdgeblies 
benen Collegen das Reſultat der Audienz mittheilten, waren Alle 
erbittert, weil man dem Könige eine falfche Anficht über den 
Handel beigebracht und aud den directen Handel Stettin’s als eine 
Hökerei dargeftellt hatte. Die Adytung gegen den Lanbesvater 
geftattete nicht, feinen Vortrag zu unterbrechen, da man fidy je: 
doch darüber nicht vereinigen konnte, ob es nuͤtzlich wäre, dem 
Könige einen Nachweis über den directen Handel des Landes zu 
überreichen, fo traten die Deputirten ihre Ruͤckreiſe an*), nur 


*) Die Stettiner Deputirten waren 22 Tage in Berlin geweſen 
und fie hielten es für billig, daß ihnen Diäten ausgezahlt würden. Der 
gewöhnliche Diätenfa, welcher den zu einer Conferenz im Jahre 1747 








188 


die Magdeburger hielten es für gerathen, ein Schriftfläd über 
den Directen Handel ihrer Stadt dem Könige zu uͤberreichen. 

Stettin hatte directen Handel nach Portugal, Spanien, 
Frankreich, Dänemark, England, Schweden und Rußland und 
fo glaubten die Deputirten die niedrige Anficht von ihrem Dan: 
dei nicht für richtig halten zu duͤrfen. 

Sie wiefen zugleich darauf hin, daß man das Bankpro⸗ 
ject von dem Plane eine Handeldcompagnie und eine Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft zu gelinden, trennen müſſe. In dem Vorhaben des 
Könige fei eine dreifache Schöpfung beabſichtigt, es wuͤrde aber 
der Credit der Bank leiden, wenn die Verlufte der Handelscom⸗ 
pagnie und Aſſecuranz⸗-Geſellſchaft auch fie beruͤhrten. 

Menn daher das Bankproject felbfifländig betrachtet rohrde, 
fo könnte die Ausführung den Credit und bie Geldmittel des 
Kaufmanns verftärken. ine Handeldcompagnie könnte nur 
vortheilhaft einwirken, wenn fie ohne Beeinträchtigung des Pri⸗ 
vathandels neue Handelszweige ausbildete, namentlid, den aflatis 
fhen Handel nad) Canton, den Wallfiſch⸗ und Mobbenfang, den 
Handel nad der Levante und den mit isländifchen Fiſchen und 
Aſtrachaniſchem Thran ins Auge faßte. 

Inzwiſchen erfolgte am 31. Januar 1765 die Gonceffion 
für die Berliner Affeeuranzs Kammer und bei dem Widerftande, 
den Died neue Inſtitut in Stettin fand, eröffnete der Minifter 
v. Hagen u. %. der Kaufmannſchaft: 

‚Wollte dagegen die Stettinee Kaufmannfchaft der Ber- 
liner Bank und Affecuranz: Compagnie entgegentreten, fo wären 








nad Berlin gefandten Deputirten ver Kaufmannichaft aus der Kämmereis 
Kaffe bezahlt wurbe, betrug 1 Thlr. Bei dem Aufenthalte in Berlin, fo ers 
Härten bie Stettiner Deputirten, habe bie fchlechtefte Mahlzeit 12 gGr., 
das Einheizen der Stube 12 g®r., die Stube ſelbſt aber 16 gGr. gefoftet 
und fie fänden beshalb einen Diätenfat von 2 Thlr, pro Tag nicht un- 
billig,‘ Das Stants-Minifterium lehnte aber jebe Diätenzahlung ab und 
bielt ben Sa von 1 Thlr. pro Tag für ausreichend, Da bie Bank zum 
BeRen des Handels errichtet werben follte, jo müßte auch bie Gtettiner 
Kanfmannſchaft für jene Unkoften auflommen und wenn das Seglerhaus 
ober bie Kaufmannsgilde keinen Fonds für dergleichen Zwecke hätte, fo 
folkten die Diäten von der Kaufmannſchaft aufgebracht werben. 





nachthrilige Kolgen für Stettin zu befürchten. Bände die Ber: 
liner Aſſecuranz⸗ Compagnie in Stettin fein Daus für eine 
Agentur , dann würde die Regierung auf den Zuzug neuer 
Kaufleute hinwirken, wenn diefe auch Juden fein follten. 

Die Stettiner Deputicten hatten zwar bei ihrer Anwefen: 
heit 120 Actien auf die zu errichtende Affecuranz : Compagnie 
geeignet, da aber die Provinz Pommern fih an dem neuen 
Preojscte duch Actienzeichnung faſt gar nicht betheilige und bie 
Kaufmannſchaft in Stettin ſich ſchon mißliebig genug gemacht 
hätte, fo würde ihr der Rath ertheilt, jene in Berlin erfolgte 
Zeichnung den Abfichten der Staats⸗-Regierung gemäß dahin zu 
verändern, daß 80 Actien für die Bank und AU für die Affe: 
curang = Compagnie gezeichnet würden. Bugleih lag eine Er: 
widerung der Vorſteher der Berliner Affecuranz: Compagnie bei, 
im. welcher fie fi) über die Bedenken der Stettiner Kaufs 
maunnſchaft ausließen und es fand der Minifter die Form dieſer 
Ermiderung fo vorbildlich, daß die Stettiner Kaufmannſchaft aus 
diefer Befcheidenheit lernen follte. 

Während in Pommern überall Aufforderungen ergingen, 
fi) durch Actienzeihnung an der Berliner Bank zu bethriligen 
und dieſen menig entfprochen wurde, fegte die Stettiner Kauf: 
mannfchaft den Kampf gegen die Berliner Affecusanz : Kam: 
mer fort. 

Unter dem 29. October 1766 wurde das revidirte und er- 
weiterte Edict und Reglement der Königlichen Giro: und Lehn: 
Banken zu Berlin und Breslau veroͤffnilichte und verordnet, daß 
die Königlihen Kaffen alle Giro: Affignationen oder Banknoten 
über und unter 100 Zhir. annehmen follten. Da nun Die 
baaren Kaffen:Beflände zur DBerpflegung der Regimenter und 
Beſtreitung der übrigen angemiefenen Ausgaben nicht immer aus: 
reichen mollten, fo machte fi der Hofbanguier Philipp Clement 
in Berlin anheifhig die bei den Königlichen Kaffen eingefandten 
Banknoten [ofort bei der Präfentation gegen klingende Münze 
anszuwechſeln. Diefer Banquier fuchte jedoch vergebens in Col⸗ 
berg und Stettin einige Häufer, welche für ihn in beiden 
Städten die präfentirten Banknoten einwechfelten und es wurde 
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deshalb die Provinzial⸗Salz-Kaſſe in Stettin angerviefen, ein⸗ 
gehende Banknoten bei der Ober-Steurr: Kaffe mit baarem Gelbe 
einzuwechſeln und an die General: Banklaffe flatt des baaren 
Geldes einzufenden. 

Bald erging die Verordnung, daß die Kaͤmmereien in 
Pommern ihre überflüffigen baaren Beitände an die Berliner 
Bank abführen folten. Die meiften Kammereien in Pommern 
waren nur wenig bemittelt und fo dürfen wir uns nicht wun⸗ 
ven, daß kurz nad dem fiebenjährigen Kriege, welcher durch 
Contributionen, duch Nahrungslofigkeit die ganze Provinz aufs 
Hoͤchſte mitgenommen hatte, baare Beſtaͤnde zur Verfterkung der 
Mittel der Bank nicht vorhanden waren. Der Stettin Ma: 
giſtrat berichtete deshalb am 18. Juni 1768, daß nach Abfchiuß 
des Kämmereis Journals pro Zrinitatis 1767-68 nur 949 Thir. 
I Sgr. 4 Pf. Kaffenbeftann blieben, welche zu den Laufenden 
Ausgaben nicht ausreichten, wenn nicht neue Einnahmen ein- 
singen. Die Stadt lehnte deshalb ab, der Bauk Vorfhüfle zu 
machen. Gluͤcklichere Erfolge erzielte die Regierung, als fie alte 
müffig liegenden Depofitens und Pupillengekder gegen 3 pt. 
Zinfen an die Bank abzuliefern befabl._ Die Arome übernahm 
für fit) und den Zhronfolger die Garantie fie die Sicherheit 
diefer Gelder. Könnten jedoch die eingezahlten Gelder von den 
fie eintiefernden Behörden zu einem höheren Zinsfuße ausgrlichen 
werden, fo follte auf die Kündigung ſogleich die Rüdfendung der 
Gelder erfolgen. 

Sm Jahre 1768 wurden Gomtoire dieſer Bank zu Mag- 
deburg, Königsberg, Stettin, Frankfurt a. DO, und zu Winden 
angelegt und das Stettiner unter der Direction des Kriege: und 
Domainen:Raths Ulrich als ein von dem Bertiner Bant:Direc: 
torium abhangiges Bank⸗Comtoir und Lombard auf dem Muͤnz⸗ 
hofe errichtet. 

Die Stettiner Hauptkaffe mußte dem Bank⸗-Comtoir nach 
Berlin beftimmte Gelder gegen Banknoten überluffen und zwei 
Matter wurden beſonders angeftellt, durch welche das Wechſel⸗ 
gefhäft a I Thlr. pro Mille erfolgte. 

Ulrich ſtellte 6000 Thlr Caution und als Königliche Kom: 
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miffarien ordnete man ihm den Präfidenten von Schoͤning und 
den Kammerdirector Sprenger über, melche die Aufficht hatten 
und die Kafle und Magazine alle Monat revidirten. 1769 
wurde der Kammer:Director Sprenger und der Domainen:Rath 
Spalding mit der Aufficht betraut. 

Uri hatte aber feinen Pfändern in den Kaffenblchern 
einen höheren Werth beigelegt, ſolche in die Kaſſenbuͤcher ohne 
Bormifien der Bank-Commiſſarien eingetragen und Ddiefe um 
17,000 Thlr. eigenmädhtig erhöht. Er wurde deshalb verhaftet. 

Das zu Goldberg 1769 errichtete Comtoir wurde 1778 mit 
dem Stettiner wieder vereinigt. 

Pau ten Ber- Im Jahre 1765 dachte das Staateminifterium daran, Die 

* I Handelöverbindung mit Rußland zu erweitern und voir theilen 
deshalb eine in's Einzelne gehende Darftellung dieſes Planes 
und feiner veränderten Ausführung mit. 

Der Graf von Solms, preußifcher Sefandter in Peters: 
burg , mußte an die Staatsregierung berichten, mit weichem 
Augen preußiſche Handelſscomtoire in Petersburg arbeiten könnten. 
Man fand jedoch Bedenken, ſolche in's Leben zu rufen, da man 
die Beſorgniß hegte, die. Engländer würden in ‘Peteröburg bie 
Gründung anderer Handelcomtoire hindern. 

In der That genoffen die Engländer dort früher manche 
Bortheile, welche aber allmälig ihre Bedeutung verloren hatten. 
Durch einen 1734 zreifhen England und Rußland gefchloffenen 
Handelsvertrag durften die Engländer den Zoll für ihre in 
Rußland eingeführten Waaren in der Randesmünze, den Thaler 
zu 125 Kopeken gerechnet, entrichten, während alle übrigen Kauf: 
leute den Zoll in holländifhen Thalern zuhlten. 

Das aus Ongland zur Bekleidung der ruffifchen Armee 
eingeführte Tuch genoß eine Zollermäßigung, ebenfe waren die 
den englifhen Kaufleuten gehörigen Haͤuſer von der Einquar: 
tirung befreit und die Kaufleute fanden in Handels: Sachen nicht 
unter dem Magiftrate, fondern unter dem Kaiferlichen Commerz⸗ 
Collegium. Diefe Vorzüge waren jedoch mehr eingebildete. 

Zur Zeit, als der Vertrag gefchloffen wurde, fanden die 
hollaͤndiſchen Thaler fo hoch im Cours, daß 6 vortheilhafter 
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war, ben Zoll in der Landesmünze zu zahlen, 1765 hatten fie 
jedoch einen geringen Cours und waren leicht zu erhalten, da 
die Schiffer fie gewoͤhnlich mit fidy führten. 

Die Quartierfreiheit genoffen die Engländer nie im 
Mierhehaufern, in welchen fi) der Servis jährlich auf 150 bis 
200 Rubel belief, welhe Summe jedoch dem Miether in feinem 
Kontrakte angerechnet wurde. Kaufleute anderer Nationen wie 
die Dolländer hatten ebenfalls Einquartirungs-Freiheit duch 
Deter 1. in Riga erlangt. 

Das wichtigſte Vorrecht der Engländer blieb allerdings 
die Befreiung von der Gerichtsbarkeit des Magiftrats in Handels⸗ 
fahen, alle übrigen Kaufleute mußten fi) von tohen, unwiſſen⸗ 
ben und geldgierigen Leuten quälen laſſen. Vor dem Peter: 
burger Sommerz:Colkegium waren ebenfalls die Parteien vielen 
Chicanen ausgefegt und zwar ſchwebten dort Procefie 15 Jahre, 
fo daß auch jenes Collegium eine traurige Juſtiz handhabte. 

Ale den Ausländern gewährte Vortheile beabfichtigte man 
jedoch damals wieder aufzuheben. So hatte Peter L,, um die Rufen 
zum Handel zu ermutbigen, beftimmt, daß ruffiſche Kaufleute 
af ruſſiſchen Schiffen oder fremde Schiffe, auf denen ein Drittel 
der Mannſchaft wenigſtens aus Ruſſen beftänve, mehrere Er- 
leichterungen und Zolleemäßigungen in ruffifchen Häfen genießen 
fouten. Diefelben Voertheile waren auch ben Engländern zuge: 
fanden, da aber die Rufen. keine Neigung der Schifffahrt ab: 
gerrinnen konnten, fo waren die bemerkten Vortheile nicht bes 
nugt worden und es wurde deshalb beabfichtigt, auch den Eng: 
(ändern die Vortheile zu entziehen, welche die eignen Landestinder 
nicht benust hatten. 

Einer jeven Station ftand es Übrigens frei Handelscomtolre 
in Rußland zu gründen. Alle Fremde waren, fo lange fie nicht 
liegende Gründe befaßen, von alten bürgerlihen Abgaben frei. 
Die preufifche Firma Georg Wilhelm Schweiger und Söhne 
in Berlin hatte 1764 ein preußifches Comtoir in Petersburg er: 
Öffnet, aber wenig Wortheil bi6 dahin gezogen. 

Zur allgemeinen Charaterifirung des ruffifhen Handels im 
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jener Zeit bemerken wir noch, daß ſich dee Erport Rußlands 3 
bis A Millionen Rubel höher als der Import ſtellte. 

Obgleih einige inländifhe und fremde Kaufleute große 
Reichthumer im Handel erwarben, fo hatten andere ebenfo be: 
deutende Werlufte, wenn fie nicht behutfam und vorfichtig ver: 
fuhren. 

Fremde Kaufleute, welche ruſſiſche Handelsproducte an⸗ 
kaufen wollten, ſchloſſen zu Petersburg im November und De- 
cember mit National:Ruffen einen Contract ab, nachdem fie für 
die im Juni des naͤchſten Jahres bei Eröffnung der Schifffahrt 
auszuführenden Waaren den ganzen Preis oder wenigſtens Die 
Hälfte gegen Wechfelaccepte vorausbezahlt hatten. Der Ruſſe 
reiſſte in’s Land, um die Waare aufzukaufen. Starb er, oder 
hindertn ihn andere Umftände feinen Contract zu erfüllen, fo 
war das gegebene Angeld verloren, da die Prozeßkoſten zur Wis 
dererlangung deſſelben nur den Verluſt vergrößesten. Natuͤrlich 
war bei einem foldyen Handelsverkehr ver Fremde ſtets im Nach⸗ 
theiles während fonft der Ruſſe ebenfalls feinen Credit gab, 
mußte jener, um Gefchäfte zu machen und feine von außen eins 
geführten Waaren abzufegen, 8 bis 12 Monate laufende: Wechfel 
annehmen. jedoch pflegten diejenigen ruffifhen Kaufleute, weiche 
fremde Waaren in den Buben verkauften, am Schluſſe der 
Woche auf Abſchlag Gelder nach dem Ertrage ihres Verkaufe 
an die zu dieſem Zwede abgefchidten Comtoir:Bedienten abzu⸗ 
führen. 

Am ruffifhen Hofe herefchte damals ein großer Lupus, den 
Private nachahmten. Die fremden Kaufleute mußten auch Auf: 
träge auf koſtbare ausländifhe Waaren für vornehme Ruſſen 
übernehmen und da von diefen manche durd hohes Spiel und 
Berfhmendung ſich ruinirten, fo brachten fie auch mandyes wohl: 
habende Haus zum Banquerott. Endlich durften geachtete 
Han delshaͤuſer ſich nicht Gontracten entziehen, welche die ruffifche 
Krone mit ihnen abfchließen, oder Gapitalien zjurüdweifen, welche 
Die Krone bei ihnen gegen Zinfen niederlegen wollte. Leifteten 
nun die Kaufleute nicht pünctlich ihre Zahlungen, fo waren fie 
perloren, Die Krone hatte aber das erfte Anrecht an die Activa, 
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befriedigte fidy zuerft aus benfelben und dann folgten erſt die 
Privat: Gtäubiger. 

Die preußifche Regierung hatte nun die Abficht die Dan: 
beisverbindungen zwoifhen Preußen und Rußland zu fördern und 
fehlen nicht abgeneigt Handels: Gefellfhnften oder Gompagnien, 
welche dieſe Abſichten fordern wollten, mit befonderen Vorrechten 
auszuftatten. Namentlich fchien eine in Berlin zu dieſem Zwecke 
in Bildung begriffene Handelsgeſellſchafͤft das ganze Handelsge⸗ 
ſchaͤft mit ruffifchen Producten an ſich reißen zu wollm. Kaum 
aber hatte die Stettiner Kaufmannfchaft von dem noch nicht in 
Berlin gebornen Kinde untes der Hand Kunde erhalten, ale 
Nie in einer Eingabe an die Staatsregierung gegen die Gründung 
foiher Handels⸗Geſellſchaften ſich auf's Allerentſchiedenſte erklaͤrte. 
Die neue Geſellſchaft würde zum Nachtheile des Stettiner Han- 
dels Geſchaͤfte machen, namentlich ven Seifenfiedereien den Untes: 
gang bereiten, welche Del und Zalg aus Rußland direct -begogen 
hätten. Sollten Ddiefe ihre Materialien aus zweiter Hand von 
der neuen Compagnie beziehen, fo würden fie bei der erlaubten 
Einfuhr fremder Seife nicht concurriren koͤnnen. Mit der .in 
Ausficgt fiehenden Erhöhung der Seifen: Preife fei der Ruin. der 
Erifenfiedereien gewiß. Auch dem Schiffsbaue drohe Gefahr, 
wenn Danf, Eifen und Segeltudy nicht mehr direct, fondern aus 
zweiter Dand aus Rußland von der neuen Compagnie bezogen 
werden müßte. | 

Se. Maieftät, fo ſchloß die Eingabe, würde gewiß die Wor- 
fhläge eigennüßiger Merfonen , weiche mehr auf ihren Privat 
vortheil ald auf das Beſte des Landes Ruͤckſicht nehmen, nidt 
genehmigen. 2 

Auch die pommerſche Kammer fand fein Wohlgefallen. an 
der Danvelögefellfchaft, fie gab die Summe der aus Mußland 
kommenden und von Stettin dahin gehenden Waaren auf 
100,000 Thlr. an und hob hervor, daß die Staatsbaſſe ducch 
diefn Handel anſehnliche Einkuͤnfte gezogen hätte. . Das Me: 
nopol einer Geſellſchaft vermindere die Einkünfte des Staates, 
lühme den Wetteiſer der Kaufleute Handelsverbindungen zu. er⸗ 
Weiteren, ſchwaͤche den Credit, meil fie weniger auswaͤrts be: 


206 


kannt würden und bebrüde die Bevölkerung Die Erfahrung 
beftätige, Taß bie Monopole zwar wenige Bürger des Staats 
reich, aber die Mehrzahl defto ärmer made. Die Verpachtung 
des Tabacks in Pommern hätte der Stettinfchen Handlung ſchon 
Schaden gethau, rin Gleiches würde die neue Gefellfchaft be: 
wirken und u. A. den Abfag der Seife nah Meltenburg und 
Vorpommern flören, wodurch Gapitalien in's Land gelommen 
wären. Der Zranfito ruffifcher Waaren wuͤrde ſich zugleich von 
Stettin wieder nad) Luͤbeck ziehen, da fich die Ausländer ſchwer⸗ 
lih dem Zwange einer Handelsgeſellſchaft unterwerfen duͤrften. 

Eine Compagnie, die mit vereinigten Kräften neue Erfin⸗ 
dungen zue Werbefferung des Handel hervorbringe, werde 
dagegen immer Unterftügung finden, letztere dürfe eine Geſellſchaft 
nicht erwarten, welche unfähig eigne Speculationen einzuleiten 
und auszuführen, anderen bereits beſtehenden Geſchaͤften Abbruch 
thun wolle 

Auch der Magiftrat erflärte fich gegen das Project. Der 
Dandel vieler ihre eigenen Intereſſen wahrnehmender Käufer 
faſſe forgfältigee die Handelsbeduͤrfniſſe in's Auge, durch um⸗ 
fangreichere Correſpondenz ſei man auf Alles aufmerkſamer und 
fpüre den beiten Kauf: und Verkaufplaͤtzen nach. Eine ge: 
[hügte und priviligirte Handelscompagnie ſtehe Diefen einzeln 
wirdenden aber dem Verkehre wirklih dienenden Kräften nicht 
gleich. Zum Schluß berief fih die Stadt, wie dies die Sitte 
was, auf ihre alten durch den König bei feiner Thronbeſteigung 
beftätigten Privilegien und außerdem auf den Dsnabrüdfchen 
Sriedensfchluß, in weichem der Stadt, ſowie anderen civitatibus 
Hansesticis ea navigationis et commerciorum libertas tam in 
exteris rognis, rebus publicis et provinciis, quam in imperio 
beftätigt fei, welche fie früher gehabt habe. 

Bis zum nädften Jahre 1766 ruhte die Angelegenheit, 
bi die Berliner Kaufleute Clemen und Köppen fi an den 
König wandten, um die Gonceffion zur Gründung einer Dan: 
beiscompagnie mit ruſſiſchen Wanren zu erlangen. Unter dem 
25. März eröffnete das Staatsminiſterium der pommerſchen 
Kammer, da die genannten Kaufleute in Berlin um eine Detroi 
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für ihre Zwecke gebeten hätten und daß es nicht abgeneigt fei 
das Geſuch zu gewähren, wenn namentlid die bis dahin mit 
Rußland handelnden Kaufkute in Magdeburg, Berlin, Stettin 
an der Gefellichaft fich betheiligen würden. 

An dem vom Könige an die pommerfche Kammer zur Be 
gutachtung gefandten Entwurfe (27. Mär; 1766) heißt es im 
Eingange: 

„Die befte Unterftügung des Commercii ift ohne Zweifel 
die Vereinigung verfchiedener in Compagnie handelnder reicher 
Particuliers, weil fie duch die Stärke ihrer Sonde nachdruͤckliche 
Unternehmungen und fogar ganz zurückgekommene Dandlunge: 
zweige wiederum emporbeingen können. Friedrich will Diejenigen 
feiner Unterthbanen, welche diefen Grundfag annehmen, reichlich 
unterftügen und ihnen Zuflucht gewähren. 

Er beftätigte deshalb, dem Entwurfe nach, die Koͤppenſche 
Handelsgefelfchaft auf 20 Jahre, vom I. Mai 1766 bis zum 
1. Mat 1786, um in allen Häfen Ruflande Handel zu treibm 
und den Export und Import zwifchen Rußland und Preußen 
für folgende Artikel: Henfter- und anderes Glas, Porcellan ; 
für Juchten, Talg, Hanfoͤl, Fiſchthran, diverſe Pelzwerke, Rha⸗ 
barber, Matten, Pferdehaare, Schweineborſten, Bibergail, Krebs⸗ 
augen, Wachs, Sibiriſch Eifen, Hanf, Portafhe, Sohlleder, 
Pech, Salpeter, Hauſenblaſe, Rigaiſche Maſten und außerdem 
ſchwediſch Eiſen ats Einfuhr⸗Artikel zu vermitteln. 

Kein inlaͤndiſcher Kaufmann, welcher dieſer Geſellſchaft 
nicht angehörte, ſollte mit dieſen Artikeln handeln dürfen. Ruſſi⸗ 
ſche durch Preußen tranſito gehende Waaren ſollten auf der Ebe 
mit 10% auf der Oder mit 5/, beſteuert werden. 

Ruffifche nad) Ober und Niederfchlefien gehende Waoren 
follten in Stettin jedoch gollftei durchgehen, die fchlefifchen Unter 
thanen durften zwar nad) dem Entwurfe ſich Waarenlager an- 
legen, aber ihre Waaren bei Strafe der Gonfiscation zum 
Beften der Compagnie nicht an andere Kaufleute abſetzen. Ein 
Paß von den Factoren der projectirten Compagnie diente zut 
Legitimation bei der Steuerbehörde. 

Das Capital der Compagnie follte fi auf 400,000 Mast 


banoo belaufen und 2000 Actien zu einer Höhe von 200 aus: 
gegeben werben. 

Die Theilnehmer an dieſer Compagnie vergaben ihrem 
Adel, Titel, Rang und ihren Vorrechten Nichte, wenn fie ber 
Goſellſchaft beitraten, auch gingen fie ihrer Vorrechte nicht verluftig. 

Die Actien follten abgabenfrei fein und wegen feiner er: 
derung mit Arreft belegte werden ; im Concurje gehörten fie jedoch 
za der Maſſe und ſollte über fie zum Beſten derfelben verfügt 
werden. 

In drei Zeitabfchnitten und zu Drei gleichen Theilen wurde 
die Einzahlung für angemefjen erachtet, die zweite erfolgte zwei 
Monate nach der erſten und die dritte vier Monate nach der 
legten Einzahlung. 

Ein Jahr nad Eröffnung des Geſchaͤfts der Gefellfchaft 
verfpeach der Entwurf den Actionairen 5 pCt. jaͤhrliche Zine: 
zahlung. Zu Directoren (Adminiftcatoren) wurden die Gebrüder 
Köppen gegen ein noch fefizufegendes Gehalt beflimmt und wurden 
noch 2 Directoren, von denen jeder 90 Actien befigen follte und 
die in fünf Fahren nicht verpfändet noch hypothekirt werden 
durften, duch Wahl einer Seneral:Berfammlung für nothwendig 
gehalten. Diefe Männer wählten dann alle nöthigen Factoren 
und Diener der Compagnie. 

Comtoire der Compasnie follten in Berlin, Stettin, Mage 
burg und Frankfurt errichtet werden, jedoch durften fie nicht unter 
150 Marck banco verkaufen. 

Trat nun diefe Compagnie auch nicht ind Leben, fo 
wurde doch unter dem 10. April 1766 dem Banquier Schweigger 
und Söhnen in Berlin zur Aufnahme des Handels mir ruffifchen 
Producten nach den fähfifhen, boͤhmiſchen und oͤſterreichiſchen 
Banden und dem Meiche, fowie zur Beförderung des Abfapre 
des inlaͤndiſchen Manufactuten und Sabriten-Waaren na Ruf: 
and (Porcelan) die Beilätigung eines von ihnen eingereichten 
Handelsplanes ausgefertigt, nah welchem alle über Gtettin 
wenfite für fremde Rechnung gehende rufjifche Waaren einen 
Zoll von 5 p&t. und alle für inländifche Rechnung einkommende 
zuffifche Waaren 2 pCt. zum Beſten ders von den genannten 
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Banqulers begonnenen wuffiihen Handels durch Etablirung einer 
Sactorei in Petersburg bezahlen follten. Für die auf der Efbe 
nach Preußen eingehenden ruffiihen Waaren follte zur Gleich⸗ 
telung mit dem Odereours 8 p&t. erhoben werden. 

Außer dem angeblichen durch Fremden zu zahlenden höhe: 
rem 3olle und dem hierdurch entftehenden Nutzen für die Staats: 
taſſe verpflichtete fich die genannte Firma für 15,000 Thaler 
koͤnigliches Porzelan nad Rußland zu verfaufen und baffelbe 
nad den herkoͤmmlichen en gros Preifen mit Rabatt zu bezahlen. 

Die Schifffahrt unter preußifcher Flagge wollten die Banquiers 
befonderd „pouffiren“ und fo dem Lande Nutzen fchaffen. 

Gegen diefe Begünftigung einer Handlung erhob fich jedod) 
Widerfpruh, da zugleich der Teanfito : Handel Über Stettin 
leiden mußte. Sollten duch Steigerung der Zölle die Staats: 
Einnahmen ſich angeblich vergrößern, fo zeigte ſich bald, daß 
die bereits längere Zeit Über Stettin für fremde Rechnung be: 
jogenen Waaren einen neuen Handelsweg einfchlugen. 1764 und 
1765 kamen 12 preußifche Schiffe aus Rußland, 1764, 8, 
1765, 4 mit ruffifhen Waaten in Stettin an, welche ungefähr 
Ys des Imports vermittelten. Dagegen liefen 56 fremde Schiffe 
in beiden Jahren von Petersburg in Stettin ein. Die Fracht für 
die preußifcyen Schiffe nach Abzug der Unkoſten berechnete man 
auf A000 Zhir., die 56 fremden Schiffe bezahlten an Ungeld 
im Swinemünder Hafen an Lajte, Tief- und Ungeld in Stettin 
1234 Thir. 6 Ggr., an Zehrungs⸗ und Ballafttoften pro Schiff 
zu 60 Thir. berechnet, verbraudten die 28 Schiffe für jedes 
Jahr 1680 Thlr. und außer den Kahnfrachten für Weiterbe⸗ 
förderung der Güter wies. man nad, wie duch den Schweigger: 
(hen Handelsplan eine Verminderung des Importe alfo auch 
eine Verminderung der Schifffahrt eintreten muͤſſe. 

Aud der Handel Schleſiens mit Rußland mußte leiden, 
wenn alle nad Schlefien gehenden Waaren, falls folde von dem 
Schweiggerfhen Comtoir in Petersburg nicht abgefandt wurden, 
2 pCt. zum Betriebe diefer Handlung bezahlen follten. Schlefien 
tried damals zu Lande und zu Waffer Handel mit Rußland. 


Die Ruffen kamen nämlid nah Breslau theils mit 
14 
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baarem Gelde, theild mit Juchten, Rauchwerk, Wachs und ver: 
fchiedenen anderen Waaren und nahmen Tücher und inlänvifche 
Producte wieder zurüd. Bon diefen Waaren wurde von res: 
lau aus wieder ein Theil nach dem Auslande verkauft. 

Aber auch feit 50 Jahren hatte Breslau glückliche Verfuche 
gemacht auf dem Seewege mit Petersburg Dandelsverbindungen 
anzufnüpfen und biefe fortdauernd gefteigert. Die nach Petersburg 
geſchickten Waaren wurden aus Vorſicht in mehreren Lägern ver: 
kauft, damit bei dem Kalle eines Hauſes der Verluft nicht uner: 
feglich würde. Aus diefem Grunde trugen auch die Breslauer 
Handelsherren Bedenken ihre Waaren allein dem Schweiggerfhen 
Gomtoire in Sommifften zu geben. Durch die Bevorzugung 
dieſes Comtoirs fürdhteten auch die Breslauer eine überflügelnde 
Concurrenz und beforgten ftatt des früher gepräuchlichen Barattirens 
direct Gelder an das Comtoir einfenden zu müflen, fo daß 
Tuchmacher, Zärber in Schiefien ihre Nahrung verlieren würden. 

Die Daupt : Handelögefhäfte machte damals Stettin mit 
Schweden und Rußland. Bon dort bezog es jährlich ca. 139,000 
Thlr. Eifen, und durd die Bildung einer befonvderen Handels: 
Geſellſchaft oder durch die Begünftigung eines Handels⸗Comtoirs 
fand die Veränderung des Geſchaͤfts in Ausficht, da man ſibiri⸗ 
(ches Eifen aus Rußland ſtatt des fehwedifchen einzuführen be- 
abfichtigte. 

Im Jahre 1766 gingen über Stettin nad Rußland für 

58,000 Thlr. inländifhe Tücher und aus inlänpifchen Fabriken 
Senfen, Leinen, Flanell, mwollene Strümpfe, im Werthe von 
79,000 The. 
. Von Regensburg, Frankfurt a. M. bezog man ruffifche 
Waaren über Stettin, deren Straße ſich verändern mußte. Auch 
ein Mündyener Haus drohte jeine Waaren über Zrieft zu be: 
jieben, wenn die Zollerhoͤhung fortdauern follte. 

Man fchägte den damaligen rufiifhen Erport auf Lübed 
und Stettin zu 800,000 Thlr. ab. 

Die damaligen cuffifhen Waaren find folgende: 

Licht pro Centner durchſchnittlich a 19 The. — Br. 

Seifentalg n a 15 „IS „ 
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Juchten pro Centner durchſchnittlich · 20 Thlr. — Gr. 
Kroneiſen à 70 Kopeken per Pd A 2 ,„ 16 „ 


Hanfoͤl pr Cnmr . ... A A „un 
kind . > 2 er nr erh „16 „ 
BE . 2. 2 2 ih, 12, 
Kupfer, verboten. 

Reiner Hanf & 4 Z 12 ” 
Hanfheede . 612, 
Salpeterr. à16, 6, 
Flachs.. a 7,98, 
Flachsheede a 1 , 16, 
Wachslichte ı 60 —, 
Fertiges Tauwerk durfte nicht eingebracht werden. 
Gekochte Pferdehaare - . . . & 5 The. 12 Er. 
Garlue oder veuſendlaſe ... 4:175,, —, 
Sohlledr . . . . à 15 „ 16, 
Gegerbte Hirfchfelle, 2 She a 3, — 
Eider: Daunen . & 110 Pe 7) 
Sänfe Daunen . . ».... 2 „ —u 
Federn à 11, —u 
Sprup, verboten. 

Talglichte ... 8,16, 
Kümmel... ..,à 4 16 „ 
Zobelfelle per Sie a A ,„ 12, 
Stau Wert per 1000 Stüd à Du on 


Saffian per Stud . . . . ı 1, —. 

Schon unterm 3. September 1754 wurde in einem Erlaß ou. 
an den Kammerpräfidenten von Schöning und den Commercien: Yanyan 
Director Sprenger diefen eröffnet: daß, wie bekannt, aus der Kur: 
und Neumark duch preußifche oder Hamburger Kaufleute Holz: 
waaren namentlih Stabholz nah Hamburg gefhafft und von 
dort nad England, Holland, Spanien verfchifft würden. 

Um nun diefen Holzhandel mit den genannten Ländern 
dem Inlande direct zuzumenden und dieſen den Hamburger Kauf: 
leuten zu entziehen, follte eine Societaͤt bemittelter inlänbifcher 
Holzhändler gebildet werden und biefe follte ſich auf der Elbe, 

14* 
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der Oper, der Davel, Spree und Warthe in den Beſitz des 
Eauflichen. Holzes fegen, dadurch den niedrigen Holzpreis zugleich 
heben und unbefchadet der Einkünfte aus den Forſten die Forit: 
Etats ohne Holzverkauf erfüllen. 

Nachdem man den Werth des 1763 von Stettin ver: 
ſchifften Holzes einfchließlih der Zransportkoften auf I Million 
berechnet Hatte, und ein einziger Kaufmann in Pommern nicht 
die Mittel befaß im Sinne der Regierung allein das gunze 
Holzgeihäft zu übernehmen, fo richtete fi die Aufmerkfamfeit 
der Staatsregierung auf eine Gefellfhaft von Kapitaliften, weldye 
aud bei, jchlechten SHolzpreifen in ver Lage waren, ihre Holz- 
vorrathe einige Jahre unverkauft liegen zu laffen und dod aus 
edn Königlichen und Kämmerei = Korften die verkauften Hölzer 
anzunehmen und zu bezahlen im Stande waren. 

Am 29. Januar 1766 wurde wirklich eine Detroi für 
die Holsbandlungs = Compagnie über das in den koͤniglich 
turmarlifhen und magdeburgiſchen Forſten verkäuflihe Kauf: 
mannsholz gegeben; diefe Compagnie vertraten bei Abſchluß der 
Dctroi: 

Andre. Wiefel, Cornel. Heffe, Ludwig Heſſe, Joh. Juſt 
Bars, oh. Frieder. Bars, Joach. Wild. Bars, Joh. Deinr. 
Braunsdorff, Alb. Bartels, Heinr. Ludwig Nolbed, Zob. 
Peter Bel. In Vollmacht Alb. Sansauge, U. Wire, 
Jac. Scheel und in Vollmacht Cart Friedr. Bein, in Pol: 
macht Paul Faber Wittwe und Sohn. 

Die Octroi beftand aus 28 Paragraphen. Auf 5 auf: 
einanderfolgende Jahre follte das in der Kurmark und in dem 
Magreburgifhen gefüllte Schiffs⸗, Kaufmanns: und Stabholz 
aus den Eöniglichen und Privarforften der Gefellfhaft überlaffen 
werden. Für das Eichenholz follte mit 5 guten Grofchen der Kubikfuß 
bezahlt werden, bei Fichtenholz galt nur das 50 Fuß lange Holz 
als Kaufmannsgut und jollte ein Stüd von ſolcher Länge und 
von 14 bis 16 Fuß im Zopfe mit 6 Thlr. 12 gGr., eine von 
60 Fuß und gleicher Stärke mit 8 XThlr., eine von 70 $uß mit 
10 Thlr. berechnet werden. Maftholz von 70 Fuß galt 12 Thir. 
Bei Fichtenbolz wurde nur der Zopf und die Yinge des Stammes 
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gemeflen, indem die Stärke "des Stammendes bei ˖ Beſtimmung 
des Preifes nicht in Betracht kommen follte. 

Eichen⸗-Stabhotz hatte einen Preis von 27 Zhir. dei 
Ring und ale Meinen Sorten Eichenholz wurden nach diefem 
Maaße reducirt, zu Bingen und Piepenftäben gerechnet. Ein 
Stud Kielholz (eine Kirlbüdye), weiches ohne fchadhafte Zweige, 
Krümmen und Afttöcher in gerader Linie 50 Fuß und dartıher 
lang an Zopf und Stamm aber durchgehende bie 2 Fuß dick 
war, koſtete 30 Thir., bei 60 Fuß 40 her. Diefe Preife 
galten jedoh nur für nahe am Waſſer beiegene Waldungen, 
für jede Halde Meile uͤber 1'/ Meilen von Wafler murde bei 
Eichenholz pro Kubikfuß 6 Pf., bei Kichtenholz. auf eine halbe 
Meile 1 Thir. 8 gr. und bei Buͤchen von dem feflgefegten 
Preifen 1 Thlr. 12 g&yr. für vie halbe Meile per Stamm 
abgezogen und der Sompagnie gut gerechnet. Holz Über 3 Meilen 
som Waſſer durfte. fie nicht yeswungen werden, zu: übernehmen. 
Balken, Sparen, Schwammbaume, Bohlholz, ſoweit dies zum 
Transport nörhig mar, wurde für Die Korittare überlaflen, Krumm⸗ 
bei; (nicht das kleine) Dagegen Loftete 5 Groſchen der Kubikfuß. 
Rorte erhielt die Compagnie von den ihr angewirfenen Staͤm 
men koſtenfrei, jedoch durfte fie niche außer Landes verkauft 
werden. ‘, 

Die Vermeffung des Holzes gefhab fo: Ber Eichenhoiz 
wurde dad Stamm: und Zopfende gehörig bewaldrechtet, Stamm 
und Zopfende im Durchmeſſer gemeffen,, beide zufammenadbirt 
und die Halbfchied der Summe quadeirt, um danach die Kubik⸗ 
maaße nach der Länge des ganzen Stammes zu berechnen. Dr 
ganze Stamm follte nicht befdylagen oder nad Der Schnur ber 
hauen werden. Bei Vermeſſung der Grundfläche wurde "/s BoU 
und fleinere Theile zum Bellen der Compagnie nicht gerechwtt. 
Unverdorbenes und zu Kaufmannsgut geeignetes Holz ſollte nur 
angewiefen werden. Die Sompaynie erhielt das Holz abgeſtammt, 
jedoch mufte fie das Lohn dafür, ebenfo die Koften das Stamm: 
und Zopfende zu bewaldredhten , bezahlen. Die zum Vennepoft 
sehörigen Gegenftände: Schriden, Latten, Klampen, Mägel. ır. 
wurden unentgeltlih aus der Forſt geliefert. 
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Für die Dauer der Detroi entfagte ſich die Regierung bes 
Rechts Zoll: Accife und Schleufengeld zu erhöhen. Auf ber 
Havel, Doffe und der Rien bei Rathenow, Neuſtadt an der 
Dofje und Havelberg follte auslaͤndiſches Holz nur durch die 
Compagnie und mit deren Paͤſſe verflöße werden. 

Fremdes durchgebendes Holz wurde zum Beſten der Som: 
yagnie mit einem Xranfito : Zoll belegt umd vom boͤhmiſchen 
Holze, welches zum Handel oder zum Gebrauche heruntergeflößt 
wurde, mußten Abgaben bezahlt werden, damit die Compagnie 
mit den Ausländern Preis halten könnte, dagegen blieb die Com: 
pagnie und ihre Mitglieder von dem jetzigen und fünftigen 
Durchgangszoll, welcher auf inlaͤndiſches Holz, mit Ausnahme 
des böhmifchen gelegt wurde, befreit. 

Blieben die pommerfhen und neumärkifchen Korften auch 
von bdiefen Octroi ausgefchloffen, fo ſollten doch die Holzpreiſe 
den mit der Gompagnie feftgefeßten gleich fein. Kein Kaufmann 
von der Dder durfte weder Lönigliches noch Kaͤmmerei⸗ oder 
fremdes Privatholz nach der Elbe tcansportiren, Dagegen wurde 
der Compagnie auch das Recht ertheilt, auf der Oper Holz zu 
verfenden und es nach der Elbe zu flößen. 

Die Compagnie machte fidy anbeifhig für das fogenannte 
Kaufmannes und Stabholz in der Kurmark jährlich 70,000 Thilr., 
im Magdedurgiſchen 3643 Thlr., in Summa 73,643 Thlr. ale 
ein ForftüberfhußsQuantum zu erlegen und bei größerem Holz: 
ſchlage verpflichtete fie fih die gleihe Summe für Hölzer in 
einem Jahre anzulegen, fo daß die Summe für orbinaires und 
extraordinaires Dolz überhaupt 147,286 Thlr. betrug. Hatte fie 
jedoch dieſes ertraordinaire Quantum nad der Verſicherung der 
Direction nicht verkauft, fo konnte fie nicht verpflichtet werden 
über das jährlich feſtgeſezte Quantum Holz zu Übernehmen. 

Zu ben weiteren Bedingungen gehörten folgende: 

Das ertraordinaire Holz wurde ale zu Ende der Contracté⸗ 
jahre ohne Zinfen überlaffen, jedoch ftellte die Geſellſchaft zur 
Sicherheit einen von der Direction unterfcheiebenen Wechſel aus. 
Woute jedody die Geſellſchaft mehr Holz über das gewöhnliche 
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Duantum übernehmen, fo mußte fie dieſes glei baar t bejahlen 
oder hinlaͤngliche Sicherheit ſtellen. 

Da die Anweiſung des Holzes im Monat November ge: 
ſchah, fo erfolgte auch die Bezahlung fpäteftens erft im Monat 
März. 

Altes Holz von Privaten, welches in der Kurmark und in 
Magdeburg zum auswärtigen Handel verkauft wurde, mußte 
erft der Compagnie zum Verkauf angeboten werden und wenn 
diefe innerhalb 3 Wochen für den Verkauf fich entfchied, fo er: 
theilten fie einen Paß, auf Grund welches das Holz auch an 
Fremde verkauft und ausgeführt werben konnte. Stand «6 auch 
den Gigenthümern frei die Preife und die Kaufbedingungen 
nach ihrer Entſcheidung zu treffen, fo wurden alle Schein⸗Con⸗ 
tracte zum Nachtheil der Compagnie bei Strafe der Gonfiscation 
des Holzes unterfagt. 

Kein Holz durfte ohne Freipaß von der Compagnie, menn 
es nicht ihre Eigenthum war, ins Ausland gehen. Bei Streitig: 
keiten war das JuftizsCollegium der Provinz die erfte competente 
Behörde. 

Um die Anfuhr und die Flößerei des Holzes zum Beſten 
der Gefellfhaft zu beförden, wurden fämmtlihe Forfl: und 
andere Beamten ermuntert, ihren Einfluß zur billigen Befoͤrde⸗ 
rung des Holzes geltend zu machen. 

Ein Mitglied der Kammer follte nad Wahl der Geſell⸗ 
fchaft ermitteln, welches Holz der Compagnie lıberlaffen werden 
koͤnnte und ein folcher Beamter follte bei genuͤgender Erfüllung, 
befonders zum Öberforjtmeifter, bei eintretender Vacanz befördert 
werden. Während der Vorfpann auf Koften des Staats geleifter 
wurde, zahlte die Compagnie Diäten. Wenn beim Ablauf des 
Contracts die Compagnie einen ſtarken unverfäuflichen Holzvor⸗ 
rath übrig behalten follte, fo erhielt fie das Recht denfelben unter 
denfelden Bedingungen und Rechten fpäter zu verkaufen und 
ine Ausland zu führen, wie die während der Gontractzeit ver: 
flattet war. Für den Fau, daß zum Nachtheil der Compagnie 
im Auslande die Zölle erhoͤht wuͤrden, derſprach die Staateregie: 
rung der Compagnie PVergütigung dieſes Verluſtes und follte 
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derfelbe gleich von der jährlihen Zuhlung abgezogen, etwaiger 
Schaden durd Krieg und Verheerung vbenfalis erfegt werden. 
Die Compagnie erhielt zugleich das Recht Schiffswerfien an 
der Dder anzulegen, Schiffe dafelbft zu bauen, Diefe zum Walls 
fifh: und Robbenfang auezurüften, auch mehrere Fabriken zur 
Herſtellung der Takelage in Stettin einzurichten, ohne jedoch 
dadurch die Stettiner Kaufmannſchaft in ihrem eignen Schiffskau 
zu flören (turbiren). Endlich folten die Actien der GSomapagnıe 
ihre Effecten fowie die Beſoldung ihrer Beamten von allen Ab: 
gaben frei und unter keinerlei Vorwand mit Aereſt belegt werden 
koͤnnen. Die Compagnie erhielt weiter das Recht ein eigenes 
Siegel zu führen, auch follten ihre Bücher von feinem Landes: 
collegium oder einer undien Gommiffion infpicirs werden. 

Die Nachricht. daf der Holzhandel einer eigenen Com⸗ 
pagnie überwiefen werden follte, brachte die ganze Siettincer 
Kaufmannfchaft in Bewegung; hatte doch der Helzhandel feit 
Jahrhunderten einen Hauptzweig des Stettiner Geſchafts gebildet 
und nun befürchtete man mit Recht die Störung Ddiefer wichtigen 
Brandye, wenn der Kolzbandel auf der Dder ebenfalls in Die 
Hande der Compagnie gerathen follte. 

Die pommerfcyen Forften ſollten noch einer Veranſchlagung 
35,000 hir. durch Holzverkauf an die beabfichtigte Compagnie 
aufbringen; nach einem Berichte der Oberforftmeifter von Pom⸗ 
mern konnten aber aus Vorpommern nicht mehr al6 4503 Thir. 
20 gGr. und aus NHinterpommern nur 2838 Thlr., in Summa 
7341 Thlr. 20 gGr. aus Holzverkaufen gewonnen werden, 
wenn nicht die fonigliden Forſten bei größerem Holzſchlage lei: 
den follten; es fehlten deshalb 27,658 Thlr. 4 gr. an der- 
oben aufgeführten Summe. Wurde das Holz auf eine Reihe 
von Sahren verkauft, To konnte der Eraat infofern nur Nach⸗ 
theil erleiden, als die öffentliche Kicitatien der Hölzer, welche jedes 
Mat eine Summe über die Forſttaxe geliefert hatte, aufboren 
mußte und wenn das Stabholz in den letzten 10 Jahren in 
feinem Werthe auf 50 pGr. geſtiegen war, fo fiel ein folder 
Nupen bei einem längeren Verkaufe des Helzes fort, was alſo 
biernady auf der einen Seite jdyeinbar gewonnen wurde, mußte 
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auf der anderen verloren gehen. Brachte man auch die Erhal: 
tung der Eraatsforften nicht weiter in Erwägung, fo mußt 
jedenfalls der bisherige Privarbandel Stettin, welcher fih auf 
langjahrige Geichaftsverbindung flügte, einen Stoß erleiden, wenn 
der Handel einer Cempagnie an feine Stelle trat. 

Die Stestiner Kaufleute fchidten das Hoiz nah Schweden 
und aus Heiland erhielten fie für daffelde Hering und Material: 
waren; Die Franzoſen fundten für das Holz Wein und meit: 
indiſche Waaren, Spanien Dek und Früchte, England Reis 
Zinn, Blei, Steinkohlen, Danemark bezahlte Überwiegend feine 
Holzankaufe baar, da die wenigen Fiſchwaaren aus Danemark 
nicht von ſo großem Gewicht waren. 

Neben dem Stettiner Holze wurde aus Mord : Amerika 
Meu : England), Lothringen, Holſtein, NReval, Riga, Narva, 
Mecklenburg, Danzig und anderen an der Dftfee gelegenen Hafen, 
uno zwar allein I6mal fo viel Holz aus der Djtfee, wie aus Stettin 
verfandt. Die Stettiner Kaufleute mußten deshalb mit anderen 
Platzen concueriren und eine Erfchwerung des Handels mit Holz 
unter irgend einer Form konnte nur dem fremden Hoize einen 
Vorrang gewähren. Namentlich mußte der Schiffbau bei Be: 
hrantung des Holzhandeld leiden. In Stettin waren in 6 
Jahren 97 Schiffe erbaut. Don den im Jahre 1765 auf dem: 
Stapel fiehenden 21 Schiffen befanden ſich einige Fregatten von 
W bis 54 Kanonen, welche nach Frankreich und Holland verkauft 
wurden. 

Das meilte Holz Fam aus Polen nad Stettin und da 
die Polen dafuͤr Waaren in Stettin einfauften, fo hatte der 
Holzhandei einen wichtigen Einfluß auf den ganzen Berkehr. 

Die Kaufleute Stettins fchidten deshalb ziwei Deputirte Sarıne 
und Seunow nad Berlin um Vorftelungen gegen die beabfiche‘ 
tigte Compagnie zu machen und erklärten fich zugleich bereit 
einen Ausfall, der in den pommerjchen und neumärtifchen Holz⸗ 
liitationen gegen die Verkäufe in der Kurmark entftehen follte, 
iu deden. Unter dem 5. December 1765 erging nun folgende 
Gabinetsordre, welche an den Baron von Anyphaufen und den 
Baron v. d. Horſt gerichtet war. 
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Veſte ıc. Ich addreſſire Euch hiemit die beyde Stettinſche 
Kaufleute, deren ich in meinem Schreiben vom 24. abgewichenen 
Monats Erwaͤhnung gethan habe und ſchicke euch zugleich hier 
anliegend zu, was ſelbige ſowohl in anſehung des durch der 
Holz⸗Handlungs⸗Compagnie zu hoffenden Vortheils, als ihres bis⸗ 
hero getriebenen Holzhandels bei mic vorſtellen wollen. Da das: 
jenige was dieſe Kaufleuthe, wegen der bishero geführten birecte 
Holz⸗Handels anführen, und welches Ihr näher unterfuchen 
tönnet ſchon attention meritiret. So will id, daß felbige in 
demjenigen Holz: Handel, welchen fie bishero gehabt, ferner unge: 
ftört belaffen werden. Wobei mir gleichwohl lieb fein wird, wenn 
um den Schiffbau annoch beffer in Gang zu bringen, ber Com: 
mercien:Ratb Wurmb ein Haus in Stettin, befonders aber Ka: 
briquen von Segeltüher, Zauen, Striden und andern zum 
Schiffsbau nöthigen Serächfchaften in Pommern etablice. Wenn 
Ihr Übrigens dahin fehnet und es zu arrangiren ſuchet, daß Die 
Holzbandlungs: Compagnie mit dem übrigen Theil des Holzhan⸗ 
dels ſich nad die Elbe dreher, So koͤnte dadurch allen denen 
Inconvenientien, welche bishero bei dem Holzhandel obgemwaltet, 
gleichwohl vorgekehret und felbigen abgeholfen werden. Es kommt 
alfo nunmehro hauptfädylid) darauf an und habt Zhr alle Eure 
attention dahin zu verwenden, daß diefe gange Sache zu einem 
prompten Schluß und zu einer baldigen Endſchaft ‘gebracht werde, 
damit die Zeit der Licitation nicht verftreiche und das Holz nicht 
vor diesmahl gaͤntzlich unverfauft bleibe. 

Ich bin Euer gnädiger König 

Friedrich. 

Als Trinitatis 1766 wirklich die Berliner Holz⸗Handlungs⸗ 
Compagnie ins Leben trat, wollte die Stettiner Kaufmannſchaft die 
von ihr zur Sicherſtellung des Forſtuͤber ſchuſſes angebotenen 
5000 Thlr. dadurch aufbringen, daß Die Licentfäge von allem 
eingehenden Holze eutſprechend erhöht werden follten. 

Die Colberger weigerten ſich jedoch die erhöhten Licenten 
mit zu bezahlen, weshalb die Stettiner Kaufmannfchaft ihnen 
auseinanderfeßte, wie fie durch das Angebot diefer Summe ben 
freien Dolzhandel in Pommern gerettet hätte und dies daher 
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auch Golberg zu Gute käme. Sonſt wäre nicht bloß ber Han: 
dei und der Ankauf alles Königlichen Holzes der Gefellfchaft ver> 
blieben, fondern auch bei Ankauf von Privathols wäre ihre der 
Borrang und das Borkaufsrecht zugeftanden, fo daß man erſt ſich 
mit ihr hatte abfinden müffen, wenn man als Käufer auftreten 
mollte.. . 
Am naͤchſten Jahre wurde für den Holzhandel ins Aus: 
land beftimmt, daß auch die uͤbrigen hinterpommerſchen Staͤdte 
Goldberg, Stolp, Ruͤgenwalde ſich nicht der Verpflichtung jene 
5000 Thlr. aufzubringen entziehen koͤnnten. Als darauf einige 
Kaufleute ſich weigerten, die Beiträge zu zahlen wurde militairiſche 
Erecution gegen fie verhingt (26. September 1766). 

Die Levantifche Handels⸗Geſellſchaft erhielt am 17. Mai 
1765 ihre Detroi. 

Der Staat privilegirte fie mit der ganzen Einfuhr von 
rober und gefponnener Baummolle, fo daß Niemand biefe ein: 
führen und die Gonfumenten ihre Bebürfniffe nur von der Com⸗ 
pagnie entnehmen durften. Die pommerfhe Kammer ermittelte, 
wie viel rohe und gefponnene Baummolle fowohl in den Fabriken 
wie bei den Kaufleuten vorhanden war, damit die Compagnie 
ihre Antäufe danach beftimmen könnte. Man erforfchte zugleich 
amtlich, wie viel Biegengarn, Sameelhaare und Ievantifche Seide 
auf dem Lager fi befanden. Es ergab fich ale Vorrath in 
ganz Pommern 8 Etr. 20 Pfd. rohe, 10 Ctr. 9%, Pfd. ge 
fponnene Baummole, 85 Pfd. Ziegengam, 1 Gtr. 81/, Games 
haare, 840/, Pfd. levantiſche Seide. 

Auf Stettin kamen A Etr. 51Pfd. rohe, 9 Ctr. 69%. Pfd. 
geſponnene Baumwolle und zwar bezog man die Seide und die 
Cameelhaare von Leipzig, Frankfurt und Berlin?). 





©) Colberg hatte 10 Pf. rohe und 23 Bfd. geſponnene Baumwolle 
vorräthig. 

Söslin 2 Bf. rohe und 4 Pfb. gefponnene Baummolle, dagegen 
war Nichte von biefem Artikel vorhanden in Rügenmwalde , Gchlawe, 
Zanow, Belgarb, Cörlin, Polzin, Tempelburg. 

Ale jährlichen Bebarf für Bommern berechnete man 1 Ctr. 9635 Bid. 


Levantiſche 
Cemdagnie. 


Tabadt- 
pachtungen. 


220 


Als die Kaufmannfhaft Schlefiens gegen das Privilegium 
der Ievantifhen Compagnie auftrat und fie den Antrag ſtellte 
ihre Baummolle auch fernerbin von den Griechen, Armeniern 
und Raizen kaufen zu dürfen, wurde zwar ihre Sorderung be: 
willigt, aber es erging zugleich ein Werbot, aus Schlefien nad 
andern Provinzen baummolienes Garn, rohe und fertige baum: 
wollene Waaren auszuführen, wenn nicht das baumwoliene Garn 
oder die genannten Kabrifate von der Fabrik entnommen wären. 

Schon 1769 wurde die Ievantifche Compagnie wieder auf: 
gelöft und der freie Handel mit den Waaren, für welche fie ein 
Privilegium yehabt, bergeftellt. 

Die Compagnie flug die noch vorhandenen Waaren für 
den Koftenpreis 108 und die Berliner Kaufleute und Fabrikanten 
zeigten ſich bereit einen Theil des Vorraths zu übernehmen. Der 
Neft wurde den Städten Stettin, Magdeburg und Königsberg 
übermiefen und die beiden legteren Städte zeigten ſich auch be: 
reit die ihnen zugewiefenen Wauren zu übernehmen. 

Auf Stettin Eamen 4 Ballen Baumwolle, der Gtr. eriter 
Qualitat zu 33 Thir., 40 Ser. Gallen zu 28 Thir. und 19 Er. 
tevantifcher Caffee & 19 Gr. pr. Pfund; jedod konnte man die 
Stettiner Kaufleute weder mit Güte noch mit Gewalt zum An: 
kaufe der genannten Waaten bewegen, da der hohe Preis den 
Abſatz nad) dem Auslande nad) Meklenburg, Schweden und 
Polen unmöglih machte. Die Vorfteher der Kaufmannidyaft 
erflärten, fie hatten keine Macht über die Gelpbeutel ihrer Mit⸗ 
bürger zu verfügen, auch nicht die Befugnif den Mitgliedern 
der Kaufmannſchaft Waaren aufzudsingen. Privatim verftanden 
ſich dann einige barmherzige Kaufleute in Golberg, Anclam und 
Demmin einen Theil der Waaren, namentlich Caffee mit Fort: 
fall der Eteuer von 4 gGr. pr. Pfd. zu übernehmen. 

Am 17. Juli 1765 kam ferner das Edict wegen der Za: 
backspachtungen heraus und am 16. April 1766 folgte cine De: 
claration jenes Edictes. 


rohe Baumwolle, 3% Er. geiponnene, 32% Pfr. Ziegengarn, 105% Pf. 
Kameelhaare, 305% Pfd. levantiſche Seide. 
Die rohe Baumwolle gebrauchte man faft nur zu Lampendochten. 
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Für die General: LZabads : Parhtunge : Compagnie beitellte 
man befondere WRichter, in Stettin den Regierungs : Advocaten 
Loͤper. 

Im naͤchſten Jahre wurde iedoch bereits die Geſellſchaft 
aufgeloͤſt und der Koͤnig übernahm den Alleinhandel mit Tabad, 
indem 1767 die SeneralsTubade:Adminiftration als ein befonde: 
rer Zweig der Berwaltung von der Regie getrennt wurde. 

Am 4. Auyuft 1769 entftand ferner die Emdener Herings⸗ 
Compagnie; ihr Capital befand aus 750 Actien zu 200 Gulden 
holländifh. Sie fandte Schiffe auf den Heringsfang in die 
Nordſee. Zu ihren Gunften zahlte die Zonne fremden Heringe 
beim Eingange 6 gr. und fie hatte das ausfchließliche Recht 
ihre Deringe in Oſtfriesland, Halberſtadt, Magdeburg, in der 
Uder: und Alt: Mark zu verkaufen, während Pommern, die Neu: 
und Mittel:Mart und Schleſien ven Stettin, Preußen von 
Koͤnigsberg, Memel und Elbing ſich verforgten. Sie fchidkte 
zuerft ſechs Schiffe auf den Fang; im Sommer 1771 rüftete fie 
ihon zehn Herings-Beyſen aus, ein ſolches Fahrzeug koſtete 
7190 Thlr. Man falzte den Sifh auf See und jede Beyſe 
konnte drei Fahrten machen. 

1784 führte man von Emden nur 11,862 Tonnen Hering 
aus, fo daß das Beduͤrfniß durch die Geſellſchaft nicht gedeckt 
werden fonnte. 

Am 5. Februar 1770 erhielt die Getreide: Handlungs:Com- 
pagnie auf der Elbe und am 8. Februar 1770 die Compagnie 
auf der Oder tie landesherrliche Genehmigung. Beide erhielten 
die Erlaubnig Getreide aus Polen und Sachſen auszuführen, 
auch inländifches Korn aufzukaufen und zu verfchiffen, wenn der 
Scheffel Roggen in Berlin unter 23 gGr., im Magdeburgfchen 
19 gGr. und in Pommern und der Neumark für 18 gGr. ver: 
kauft wurde. Bei höheren Preifen in Berlin und in Pommern 
börte das Geſchaͤft auf. 

Der Erport von inländifhem Getreide blieb nur gegen 
Paͤſſe nach dem Auslande erlaubt. Bei der Ausfuhr des pol 
nifhen Getreides follte der Fürſtengroſchen und Die Licent be: 
zahle, im Lande durfte jedoch fremdes Getreide nicht abgefept 


Tie Embener 
Heringt- 
Kompagnie. 


Getreide⸗ 
Handlungk⸗ 
Compagnie. 


Srebantiung, 
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werden, damit die Kornpreife den Gutsbeſitzern wicht gedrüdt 
würden. 

Am 10. Auguft 1771 erging von dem Gabinete an die 
Pommerfche Kammer die Mittheilung, daß man eine Handlungs: 
Compagnie gründen und ein Dandlungshaus in Cadir errichten 
muͤſſe. Die Stettiner Kaufleute follten zur Theilnahme aufge 
fordert werben. Der Plan in deutſcher und franzöfifcher Sprache 
feßte die Nothwendigkeit einer folhen Geſellſchaft für Schlefien 
und für das Land, fomwie die finanzielle Seite des Projects in 
neun Paragraphen auseinander und zwar beabfichtigte man ber 
neuen Gefellfhaft die Ausfuhr der fchlefifchen Leinewand über 
die Oſtſee, fowie den Erport anderer Landesproducte zu über: 
weifen. Deſterreich hätte nach der Erkenntniß, wie wichtig der 
Hafen von Trieſt dem ganzen Lande werden könne, bereits ein 
Handlungscomtoir in Cadir errichtet, weiches feit 12 Jahren über 
jenen Hafen böhmifche und fchlefifche Leinewand bezogen hätte. 
Da zugleih die Engländer durch Vermehrung von Leinewand- 
Fabriken in Irland der ſchleſiſchen Leinewand eine gefährliche 
Concurrenz bereitet hätten, fo müßte der Ddirecte Handel mit 
Spanien für Schleſien und das ganze Land ins Auge gefaßt 
und dahin Holz, Wachs, Getreive, Hanf, Tücher, Zeuge, Glas 
verfhifft und von dort Salz, Wein, Del, getrodinete Krüchte, 
Zuder, Zabad, rohe Wolle, valencifche und granadifche Seife, 
ſowie Material: und Farbe: Waaren bezogen werben. 

Don Gadir wurde damals viel Leinewand nah Indien 
verfchifft und das vorgefchlagene Handlungshaus follte den Kauf: 
leuten und Fabrikanten Vorſchuß auf ihre Waaren geben. Be⸗ 
reits war 1774 ein Conſul in Cadix ernannt, um auf biele 
Weife die beabfichtigte Handlungs: Verbindung zu unterftügen. 

Das Capital der Geſellſchaft follte aus einer halben Million, 
1000 Actien jede zu 500 Thlr., beftehen, der Plan verfprach 
6 pGt. Zinfen in halbjährlihen Zahlungen, der weitere Gewinn 
foute getheilt und zwar die Hälfte zu einem Reſerve⸗-Fonds und 
die andere Hälfte zur Einloͤſung gekündigter Actien benußt 
werden ꝛc. Beſonders glaubte der Plan den Galzhandel nad) 
Polen über Memel und Königsberg, meldyer angeblid, 18,000 Lak 
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nach biefen Häfen brachte, als einen Gewinn bringenden Dan: 
delszweig der Öefellfhaft zumeifen zu müffen, man berechnete die 
Frachtgelder, 30 deutfche Gulden pr. Laſt Salz, auf 360,000 The. 
und wenn man "/s für die Heuer der Matrofen auch abzog, fo 
figurirten noch immer 300,000 Thlr. al6 Gewinn auf dem 
Papiere, welhen man duch Benugung eigener Schiffe zu er: 
ringen hoffte. Um jedody Danzig in feinem Salzhandel nad 
Polen Abbruch zu thun, wollte man nad einem 10jährigen 
Durchſchnittsſatze das Salz verkaufen. 

Die Stettiner Kaufmannfchaft beurtheilte jedoch auch dieſes 
Project fehr nüchtern und fuchte die wunden Stellen veffelben 
barzulegen. 

Nach ihrem Gutachten (unterzeichnet von den Kaufleuten 
Weih, Sellnow, Xilebein, Sanne, riefener) beruhte der Flot 
des Handels und jein Wachsthum nicht auf Handels:Com: 
pagnien. Ludwig XIV. fei durch feinen Minifter Colbert be: 
flimmt worden, bei der Gründung der vier oft: und meftindifchen 
Compagnien diefe mit befonderen Privilegien auszuftatten. Unter 
Anderm übernahm ver Staat den etwaigen Schaden für die 
esiten 8 bis 10 Jahre. Er erließ die Hälfte der Abgaben der 
tegten Compagnie und ſchenkte ihr fpäter große Summen, mit 
welcher er ſich bei der Geſellſchaft betheiligt hatte. Trotz dieſer 
großen Begünftigungen nahm die Compagnie keinen günfligen 
Kortgang. Wie in Frankreich, fo feien auch in anderen Staaten 
Dandelds Compaynien zu Grunde gegangen, oder hätten wenig 
Nutzen gebracht. 

Dagegen könnten Privatleute, wenn fie nur Vermoͤgen 
befäßen und die Freiheit hätten Gefchäfte zu machen, mit größe: 
rem Muthe und geringeren Unfoften arbeiten. Eine Beurtheilung 
des aufgeftellten Gewinnes ermäßigte den angeblihen Gewinn für 
die 18,000 Laſt von 300,000 Thir. auf 48,000 Thlr. Diefes 
Mefultat folgerte das Gutachten aus der zu gering angenomme: 
nen Schiffsheuer, aus der nicht beachteten Berzinfung dee 
Schiffes, aus der nicht berechneten Provifion, den nicht vorgefehe: 
nen Hafen: und Ungeldern und der Verfchlechterung des Schiffes 
während der Fahrt. Nady den jährlichen Liften wurden in Ko: 
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nigsberg nur 3: bis 60V Laft Satz, in Memel 5: bis 60V Lait 
eingeführt und zwar fomme der größte Theil aus Frankreich und 
nicht aus Spanien, weil es dort billiger ſei. Ein andere 
Theil des Salzes komme aus Liverpool. Ohne Türkenpäffe liefen 
die Schiffe Gefahr von den Seeräubern genommen zu werden. 
Die Seeräuber von Tunis, Tripolis und Algier ſtaͤnden zwar 
unter dem Schutze, nicht aber unter dem Befehle der Ottoma— 
nifchen Pforte, die von Sale und Tituan unter dem Kaiſer von 
Marocco. Wollte man nun bewaffnete Schiffe zum fpanifchen 
Handel benugen, fo würden fi die Unkoſten fteigern und die 
Befagung mit der Ammunition einen Theil des Raumes weg: 
nehmen. Wie body würden die Affecuranz:Pramien auf un: 
freie, wenn auch bewaffnete Fahrzeuge ſich belaufen. Sept bringe 
man das Salz in die preußifchen Häfen zu niedrigen Frachten 
öfter an Stelle des Ballaftes. 

Im Jahre 1756 ließ das Haus Dlfen in Stettin aus 
Mangel an Rüdfracht von Liffabon eins feiner Schiffe in St. 
Ubes Salz einnehmen und da es in Königsberg gar nicht abzu 
fegen war und fih in Danzig gute Ausfichten für Ausfrachten 
zeigten, fo ging das Schiff dorthin. Die 106 Laften Salz harten 
in St. Ubes 1300 Thlr. gekoitet uno mun löfte daraus 1609 Thir., 
hatte alfo einen Weberfhuß von 309 Thlr. für Kracht und 
Waare, fo dag man für die Faft noch nicht 3 Thlr. — Nuben — 
erhielt. Dies eine Beifpiel zeige, daß der Handel nah Spanien 
mit Satz den Stettiner Kaufleuten nicht unbekannt fei, zumal 
man noch mehrere ähnliche hinzufügen Einnte. 

Zuder, Taback und fpanifche Wolle dem Monopol unter: 
worfen, dürften, wie man weiter folgerte, der Compagnie wenig 
Mugen bringen, Getreide märe felten zum Ausſchiffen frei und 
der Handel damit nah Spanien fehr gefährlich. Material: und 
Farbe: Waaren, Wein und Del bezsge man fchon lange Direct 
von Spanien, verfchiffte dahin auch Holz, es könnte daher ber 
Handel mit diefen Artikeln Bein neuer fein. 

Wir fehen, daß die Seehandlung ſchon vor ihrer Grün: 
dung auf Widerfpruch jtieh, tropdem trat fie im naͤchſten Jahre 
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in's eben und fie befaß fpater eine Zahl großer und ſchoͤner 
Schiffe. 

Zur Hebung des Verkehrs auf dem Odercourſe hatte 
Friebrich II. Kommiffionen ernannt, weldye ermitteln mußten, 
wie hoch eine Waare über Hamburg und Stettin bis zu einem 
gewiſſen YBuncte zu fliehen kam. 

Im Folge dieſer Unterfuchung ermäßigte fi der Oderzoll⸗ 
Zarif und im Sahre 1753 trat ftatt der bisherigen Conſumtions⸗ 
Aecife eine Handlungs⸗Acciſe von 2 pGt. für alle Materialz, 
Sarbe:, Gewürza und Specerei: Waaren, welche feewärts ein: 
tamen, ind Leben. Bid zu dem genannten Jahre war ein 
Unterfchied zwifchen den von Stettin nach auswärts und den in 
Stettin verbrauchten Materist:Wanren. - Die Kaufleute wiefen 
durch Ausgangsattefle nad, was fie nad) auswärts verfandt 
hatten, von dem Uebrigen, wenn es ſich nicht mehr auf dem 
Lager befand, hezablte man die Acchfe, weil man vorausfegte, 
daß es in der Stadt verbraucht mar. Diefe Berechnung, Die 
Liquidation genannt, fand man bei der wechſelnden Zahl ber 
Kaufleute zu befchwerlich und es fchloß deshalb ber Fiscus 1753 
mit den Kaufleuten einen Vergleich, daß fie von allen aus dem 
Mitteländifhen Meere, der Spanifchen und Nordfee eingehenden 
Material, Karbes, Gewürz: und Specereis Waaren nidt Die 
GConfumtiong:Accife bezahlen follten. Dagegen bezahlten Perfo: 
nen, welche nicht zum Kaufmannsitande gehörten, die Conſum⸗ 
tiensaccife. Bon den oben genannten aus Stettin nad anderen 
Drten verfandeen Waaren wurde dort Acciſe bezahlt, deshalb 
busfte der Stettiner Kaufmann diefe 2 p&t, nicht auf die Waare 
Khlagen, weit fonft auswärtige Handlungshaͤuſer, namentlich in 
Berlin und Breslau, wenn fie die Waaren über Stettin felbft 
bezogen und vom Schiffe in die Kahne überluden gar nichts, 
und wenn fie die Waaren in die Packhofs⸗Remiſen niederlegten, 
nur "iz pGt. Dandiungsaccife bezahlten. 

Die 2 pCt. Dandlungsaccife waren «in Erſatz der fouft 
von dem Kaufmann entrichteten Sonfumtionsaccife für die Stadt 
Stettin. Die veränderte Steuer brachte weſentlich aber nur den 
Kaufleuten Mugen, welche ihren Handel auf die Beduͤrfniſſe der 
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Stadt Stettin beſchraͤnkten, da die Conſumtions⸗Acciſe fuͤr die 
Stadt fortfiel, dagegen die Verfendung von Material: Waarım 
nad) auswärts nicht beguͤnſtigt murde. 

Diefer Accifefag von 2 pCt. fand jedoch nicht auf Caffee 
Anwendung, denn feit dem Jahre 1772 erhöhte ſich der Steuer 
fa von 4 Gr. pr. Pfd. Caffee auf 6. Er. 2 Pf. und als bei 
der erften Erhöhung der Caffee⸗Steuer die Stettiner Kaufleute 
fit) auf das Abkommen vom Jahre 1753 beriefen, fo drohte 
das Stantsminifkerium, daß es dem Beiſpiel Schwedens folgen 
und den Eingang des Caffees ganz verbieten wuͤrde, ohne jedoch 
diefe Drohung auszuführen. 

Trotzdem galt das Pfund Gaffee in Berlin 10 Gr., in 
Stettin 9 und 10 Br. Der Schleihhandel auf dem ganzem 
Revier verforgte die ganze Gegend mit dieſem Artikel. Wie 
hätten gewöhnliche Menſchen aud der Verſuchung widerſtehen 
ſollen einen einträgliden Kampf mit den Steuerbebörden zu be: 
ginnen , dee in dem geringen Zollfehuge jener Zeit bie befte 
Stüge fand. 

Die Declaration vom 21. Sanuar 1781, den gebrannten 
Caffee betceffend, gefteht zu, daß alle zur Verminderung der DR: 
fraudationen und ihrer Folgen angewandte Vorſicht bis jebt 
fruchtios geweſen ſei. Man könnte unter Anderm die ſchwerbe⸗ 
kadenen Schiffe und Frachtwagen weder abladen, noch auf der 
Reife des Durchſuchens wegen anhalten , die Vermehrung von 
Beumten verfpreche in offenen Städten keinen Erfolg, in den 
großen Städten ließe fich auc nicht jeder auf dem Leibe unter: 
ſuchen, bei Nachtwachen wäre es zum Handgemenge gekommen 
und die Schuldigen hätten mit Jurüdtaffung dee Corpus delieti 
die Flucht ergriffen. Hohe Geldftrafen hätten einige Perfonen 
vohfländig arm gemacht, die Gefängnißftrafen den Kindern ihre 
Bärer und Mütter enteiffen,, den Handwerkern und Fabtikanten 
ihre Arbeiter und Spinner genommen, weil diefe ihr Gewerbe 
verlaffen, fih mit Defraudation abgegeben und ihren Dang zum 
Müffigang und Liederlihen Ausidyweifungen befriedigt hätten. 

Seit dem 21. Januar 1781 erhielt jede Provinz ein 
Hauptentrepot von Gaffee, Pommern drei. . Die Königlichen 
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Entrepodeurd, Kaufleute, eriegten 6000 Thlr. Gaution und 
hatten die Erlaubniß ungebrannten Gaffee an die Peivilegieten, 
ungebrannt in Büchfen an die Krämer zu verkaufen. Das 
ganze Gaffeegefhäft fand unter dem Berliner General: Bazeau 
und unter der General⸗Acciſe und Zollcaſſe. Jede biechertte 
Büchfe mit 24 Loch yebrannten Gaffers koſtete 1 The, jedoch 
zahlte man bei der Rüdgabe der Buͤchſe A Gr. zuruͤck, den 
jaͤhrlichen Verbrauch beredynete man auf 3", Million Pfund 
und außerdem '/s Million auf Die Peivilegirten. Beſondere 
Brennfcheine zu 1 Gr. ertheilte dem Adel, den Öfficieren, den 
Mitgliedern der Landescollegien und einigen andern Bevorzugten 
das bejondere Recht aud die rohen Bohnen brennen zu dürfen. 
Die Privilegirten bezahlten dann für den ungebrannten Gaffee 
9 Gr. pr. Pfo., mußten aber jährlih 20 Pfd. kaufen. Jaͤhr⸗ 
lich ging eine Million für Caffee nad Frankreich, weiches da⸗ 
mals von feinen Golonien angeblich den beiten Gaffee einfährte. 
Bei den hohen Gaffeepreifen begnügten ſich aume Leute mit ein: 
heimiſchem Gaffee aus Erbfen, Eichen, Gerſte, getrokneten Mohr: 
rüben und aͤhnlichen Surrogaten, auf dem Lande und in den 
Beinen Aderbauflädten genoß man des Morgens Klieben und 
Bierfuppe. Als Die pommerfchen Lanbdftände ſichn uͤber Die 
Caffee: und Weinbefteuerung befchwerten, fo erhielten fie unterm 
27. Auguft 1779 den bekannten Beſcheid, daß Sr. Majeſtaͤt 
in der Jugend mit Bierfuppe erzogen ‚wäre, und daß Die Leute 
in Pommern eben fo gut mit Bierfuppe erzogen werden könnten, 
das fei viel gefunder als der Gaffer. 

Seit 1781 traten bereit Geleichterungen im Cofftehaude ein. 

Seit 1784 ermaͤßigte ſich die Steuer von 6 Br. 29f. 
bis auf 3 Gr. 2 Pf., fo das das Pfund 10 Gr., das Loth 
5 Pf., das halbe Lorh 3 Pf. koſtete. Fuͤr denfelben Preis be: 
zahlten ihn die Krämer, welche ihn in Büchfen aus den Entre⸗ 
pots entnabmen und fünf vom Hundert Provifion bekamen. 
Kein Großhändler durfte gebrannten, kein Krämer rohen Caffee 
verfaufen *). 


*) efr. Preußen. Friedrich der Große, 3. Band. 
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‚Betrachten wir fonft.den Tarif näher, fo bezahlte man bie 
GroßhandiungssAccife für Waaren, welche in Pommern blieben, 
mit 3 Pennigen vom Thaler, die Hälfte dagegen entrichtete man, 
wenn fie nach) anderm Provinzen und Ländern gingen. Bon 
Eifm, Hering und Fiſchwaaren zahlte man 1'/ Pf. vom Thaler, 
Material⸗, Farbe⸗, Gewürz: Waaren nach dem Werthe des Ein: 
faufes 6 Pf. vom Thaler. 

Bon den andern Artikeln, welche einer befonderen Ber: 
zollung unterlagen, nennen wir Juchten, von denen die modco: 
witifchen die beliebteften waren. Bon jedem Gentner $uchten, 
der für fremde Rechnung in Stettin einging, waren 2 pt. 
banco Impoſt zu erlegen”). 

Der Preußiſche Unterthan, der für feine eigene Rechnung 
diefe Waaren fommen ließ, war nad) geleiftetem Eide von dieſem 
Impoſte befreit. Sonft zahlten ruffifhe Juchten 20 ®r. vom 
Gentner, Talg 2 Gr. vom Steine zu 22 Pfd., Pottafhe 2 Sr. 
8 Pf. vom GCentner. 

." Die Tariffäge befteuerten mande Waaren ganz ungleich, 
namentlich galt das Geſagte von Weinen. 

In. Stettin und Golberg zahlte man vom Oxhoft franzd- 
fiihen un®: Muscatweines 20 Gr., in Anclam I Thir. 1 Gr., 
in den Übrigen Staͤdten aber A Thlr. 19 Gr.; Bourgogne, 
Chamipagner, Ungarifcher, Malvaſier, Spanifcher und preciöfer 
Wen in Stettin 1 Thlr. 13 Gr. 6 Pf., in Golberg 1 Xhlr. 
16 ©r., in Anclam 2. Thir. 12 Sr. vom Ohm, in allen übrigen 
pommerfhen Städten 11 Thlr. 16 Gr.; Rheinwein, Mofel, 
Bleidyet, Near und Franken: Wein in Stettin 1 Thir. 19 Gr. 
6 Pf., in Colberg 1 Thlr. 21 Gr., in Anclam 2 Thir. 2 Gr., 
in den übrigen pommerſchen Städten 11 Thle. 16 Gr. 





*) Das oben näher dargelegte Project den Hanbel mit Rußland 
für ruſſiſche Waaren zu befördern, hatte befanntlich dahin geführt, daß 
der König der Handlung Schweigger & Söhne in Berlin ein beionberes 
Brivilegium verlief, Das Haus fallirte aber bald, die Borfhäfle des 
Staats gingen verloren und der Berliner Bank, welche dem Staate ben 
Ausfall erfegte, wurbe jener Banko⸗Impoſt zum Amortijations - Fonds 
angewiejen, 
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Im Tarife kann man ferner fosche Waaren unterfcheiden, 
für welche die Steuer einem Verbote gleich kam, und daudden 
gewöhnlich brfteuerte Waaren. Zu erfieren gehörten unter andern 
Treſſen und Stidereien, feine Caſtorhute ıc. erbeten waren 
eine große Reihe von Waaren. 

Der Zarif wirkte dadurch fo nachtheilig, daß en nicht allein 
den Schleihhandel begünftigte, fondern auch durch die vielen 
Beläftigungen bei der Steuer⸗Controlle dem Werkehre die größten 
Hindernifje bereitete. Für den Kleinhandel bemerken wir bei: 
fpielöweife, daß den Krämern die Kaften beim. Zurüdlehren von 
den Jahrmaͤrkten an den Thoren verfiegelt wurden, worauf fie 
Zollbeamte fpäter auf dem Padhofe oder im Haufe öffneten. 

Ueber die Aus: und Einfuhr, ſowie über. die, Waarenbe: cperacteripit 
wegung find ftatiftifche Ueherfichten vorhamden, fo daß nach der gone Bu 
früher mitgetheilten Ein: und Ausfuhrliſte vom Jahre 1739 die 
Ab> und Zunahme des Verkehrs — die erfte ‚Stettiner Ein: 
und Ausfuhrtifte. wurde 1753 gedrude — fidy. mit ziemlicher 
Genauigkeit verfolgen läßt. Die Einfupe Stettins, «weeichte 175U 
die Summe von 492,761 Thir. 1751: 421,207 Zbhir., A752: 
447,810 Thlr., 1753 nad der Aufhebung den. Niederlagsge⸗ 
techtigkeit hatte der Beine Padhof nicht Raum mahr für die 
durchgehenden Güter, welche Näffe nicht ertengen, kannten, man 
mußte daher mehrere Remifen bauen. Schon 1752 war dethalb be: 
abfichtigt, den Serberhof der Schutzmacher in den Padhof hinein: 
zuziehen, jedody fand dieſer Vorſchlag nicht die Genehmigung der 
Regierung. 

Die Hauptartitel Stettind waren durch die Bellgefebgebung, gen 
durch Monopole ꝛc. mehr oder weniger für ben freien Verkehr 
belaftet. Die Nutzhoiz⸗Adminiſtration hatte, wie mir oben aus: 
einandergefegt, beim Ankaufe des inländifchen Holzes ein Vor⸗ 
kaufsrecht und einen Vortheil von 25 pCt. für das polnifche Holz⸗ 

Außerdem wurde Ddiefelbe bei der Schägung der Werthe 
von Stab: und Nutzholz gur Berichtigung der Accife, Zoll: und 
Licentgefaͤlle begunftigt. 
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Stab: und Boden:Hol;z: 
1 Ming Pipenftäbe zu 248 Stäben per Ring hatte 
für die Adminiftration einen Werth von 9 bir. 


für die Kaufleute un „n+935 
1 Ring DOrhoftftäbe, 372 Stäbe per Ring Pipe 

für die Adminiftration -. - - » . 9 X8btr. 

für die Kaufleute.. ..15 „ 
1 Ring Tonnenſtaͤbe = 496 Stäben per Ring Pipe 

für die Adminiflration - -. . . . 9Xhr 


fie die Kaufleute. . . 2.2... „ 
1 Ring von 4 Scod Quadrat Orhoft Boden oder 1024 ein: 
fache Stäbe 
für die Adminifiration -. - . . . 4 Xbte. 12 Gr. 
für die Kauflue -. ». . . 2. ..412 u — 
1 Ring kleines oder Boͤttcher⸗Stabholz 
für die Adminiftration -. . . . . AThlr. 12 Cr. 
für die Kaufleute -. . ». »...10 „ — u 
1 Ring XZonnenboden nur 18 Zoll lang gearbeitet und wovon 
6 Quadrat Schock oder 1536 einfache Stäbe auf 1 Ring 
nach Pipen gerechnet werden 


für die Abminiftration -. . . . . 4Thlr. 12 Sr. 

für die Auuflute . . . 2. 2...9 , — u 
1 Schock Franzholz 

für die Adminiftration - -. ». ». . 9 u — „ 

für die Kauflute -. . . . 2.2.9) „ eu. 
1 Schod Klappholz 

für die Adminiftradoen . - -» .» . 2 The — Sr. 


für die Rauflute - - . 22.22 „AM, 

Erſt fett der Erwerbung von Büdpreußen kam das Holz 

aus diefem Theile Polens nicht mehr zu 25 pCt., fondern zu 
6 pCt. ein. Da es in Stettin an Ausfrachten fehlte, fo mußte 
ſech von felbft der Preis für die eingehenden Waaren fleigern, 
wenn der Holzhandel noch durch Gonceffionen zum Nachtheile 
Stettins beſchraͤnkt wuͤrde. Im Einzelnen beklagte man ſich in 
Stettin uͤber das Staͤttegeld, welches von den Floͤßen auf dem 
Waſſer und dem auf dem Rathsholzhofe gelagerten Stabholze 
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bezahlt werden mußte, meil ſich dadurd bie Handels - Unkoſten 
fleigerten. Ebenſo erhob man Beſchwerde über das Wrafgeld, 
von welcher Abgabe man das Holzgefhäft ganz befreien mollte. 

Dom 1. April 1785 ab belegte man das zum Verbrauch 
in die Städte eingehende Brennholz den Klafter mit einer Accife 
von 2”/s Gr. 

Ueber die Preife des Holzes giebt beifolgende Holz: Taxe 
von Bor: und Hinterpommern Auskunft aus dem Jahre 1777. 


382 
Hot;-Care zum Verkauf innerhald Landes. 


— — — — G — — — — — — — — - 





Benennung. Bor 1 Hinter: 





Eichenholz. 

Eine Eiche zu Schiffsmühlen und ſon⸗ 

ftigen Bauten wird unbehauen cubif- | | 

weile verkauft, und zwar pro Eubilfuß | — 41 — — 
Eine Eiche zu Stäben, 20 Fuß lang. 118 —ı 1 

und wenn fie länger ift, wird für jeden a 

laufenden Fuß 2 Gr. mehr bezahlt. 
Ein Schod Rade-Speihen. -. - . .| — 
Ein Taufend eichene Dachfpähne. . . I 1 
Ein Zchod eichene Schiffsnägel 864 Stüd | — 
Ein Fuder Eichen, Wei: und Roth: 

büchen-, auch Birken» Nubbotz, auf 

4 Pferde......... 57 7 
Ein dergleihen auf 2 Pferde....1111232 | — 
Ein Schock junge Eichen zum Berfegen | 10 ı — — 
Ein Schod Botsinhol; von 64 Stüd, | | 

das Stüf bis 12 Fuß lang und 3 I a 

bis 5 Zol im Quadrat . . . 12 — — |; 10 
Ein Klafter Borke, nad) dot imaaß ve 

rehnet . . . .. 2 | 12 


Kienenholz. | 

Eine große Schiffsmaſt von 70 bis 84 | | 

Fuß, 18 bis 20 Zoll im Zopfe. . .|0 — — 17 
Eine große Schiffsmaſt von 65 bis 70 | nl 

Fuß, 16 bis 18 Zoll im Zopfe. . .|8ı — — 200 — — 
Eine große Sciffsmaft von 60 Fuß, ! | 

12 bis 16 Zoll im Zopfe. . . 2: — —16 — — 
Eine Mühlenwelle von 22 Fuß lang, 6B 

2 Fuß im Durchmeſſer... 6'929 7.4 — — 

und ift dabei zu bemerken, daß für | \ 

ieden Fuß der weiteren Yänge 6 Gr. \ Ä 

bezahlet werden. | | 
Ein Kien zur Mühlenruthe, 60 Fuß 

lang, 12 Zoll im Zopfe . . . 8 — — 7 — — 
Ein Balken von 45 bis 50 Fuß lang, 

14 618 15 Zoll ım Jopfe. . ». . . IT -ı- 5— — 
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Ein Balten von 40 bis 45 Fuß lang, 
11 bis 13 Zoll im Zopfe . . 

Ein Stüd ftart Bauholz, 40 bis 45 Fuß 
lang, 11 bis 13 Zoll am Bopfe . 
Ein Stück Mittelbauhol;, 36 bis 40 Fuß 

lana, 8 bi8 9 Zoll im Zopfe 1 

Ein Stüd Hein Bauhof, 36 Fuß lang, 
6 bis 7 Zoll im Zopfe .. 

Ein Bohlſtamm, 30 Fuß lang, 4 bis 
5 Zoll im Zopfe. . . 

Ein Lattſtanm, 24 bis 28 Fuß lang, 
3 Zoll im Zopfe. 

Ein Sageblock, 24 bis 30 Fuß lang, 
17 bis 18 Zoll im Zopfe . 

Ein Sageblod, 24 Fuß lang, 15 bie 
18 Zoll im Zopfe . .. 

Ein rindſchäliger Baum, nachdem er 
lang, ſchwach und ſchadhaft iſt, 1 Thlr. 
be .. ren 

Trockene Schleihe zu Belegung der 
Ställe, nachdem ſie kurz oder lang, 
das Stück 2 bis 

Ein Schock Hopfenſtangen, io abgeftan- 
den und vom Winde ungeworfen. . 

Ein Schod Bohnenftangen, gleichfalls 
abaeftanden und vom Winde um⸗ 
geworfen 

Ein Schaubftaden . .. 

Ein Tauſend Stück Dachſpließ .. 

Ein Schock Buſchwaaſen von Zopf⸗gack 
und unnützem Strauchholze. 


NB. Das kienene Bauholz wurde in 
den hinterpommerſchen Forſtrevieren 
Borntuchen, Overfier und Neuſtettin 
um den 4. Theil geringer als vor: 
ftehende Taxe verkauft. 














Benennung. 





Büchen, Birken, Espen, Eſchen, 
Elſen, Linden, Rüſtern, Haſelholz 
und dergleichen. 

Eine Büche zum Schiffskiel wird cubif- 

weiſe verkauft, der Cubikfuß 

Eine ſechsſpaltige Büche 3 bie 

Cine vieripaltige „ 2 bie 

Eine zweilpa lie „ 1b .. 

Ein Nebenbaum, 20 Fuß lang 

Fin Schod Radefelgen zu Kutſchrädern 

Sin Schock . ju ordinairen 
Häbdern . 

Ein Schod junge Büchen zum Verſeben 
Eine Birke zu Hackbrettern, 16 Fuß lang, 
16 bis 20 Zoll am Stamm did . 
Eine Birke zu Weeſe oder Bindebäunten 
Eine „ zukeiterbäunin und Deichſeln 
Ein hundert Stück Birken Floßwaden. 

Ein Fuder Floßknüppel. 

Eine Espe und Elſe, nach Beichaffen- 
heit ihrer Yänge und Stärke 1 won. 
be .. . . s 

Eine eljene Küdftange . 

Ein bundert Branditödfe von Haſeln 
zu großen Waſchküfen.. ... 

Ein hundert Bandſtöcke zu Tienen . . 

Sin hundert n zu Faßbänden 

Ein hundert n zu Tonnen⸗ 
bänden . - 2 2 2 2 2 2 2 2. 

Ein Schock Hafeln: Dahftöde oder 
Dedelichädte . .. 

Ein Schock Floßweden von Werfi 

Eine junge Linde zum Verſetzen. 

Fine junge Elfe, Eiche, Espe, Rüſter :c. 
zum Berfeßken . . . 

Ein Fuder Strauchhol; auf 4 Pferde. 

Ein Fuder auf 2 Pferde . 








.  Rblr. Wr F_ 


Die Alaitera 6 hoc), eben fo breit || 


Das Brennholz wird nad) folgenden Sägen bezahlt: 





und 3’ Die Klobe lang. 


Benennung 
ber oriten 
in Borpommern. 
Büchen. 





ot wer.) 


In den Verchen · J 
Ichen Amtsforſten 1 4—, 
I Pudagiaſchen J 
Revier ..... 
In den übrigen 
Foritrevieren . 
HalbKloben, balb 
Rnüppelhol; mı 


Bencnmmg 
der Forreniere 
in Hinterpommern. 








Clausdamm . 
Stepeniß.. .. 








Reuftettin. 
Bribbernom . 
In ben Kaugard: 
chen Forſten 
Yobenbräd. . 
Schweslin .. 














Glausbagen . 
Oberer ... 
Vorntugen. . 


Eichen. ! 


21 wr.vf. 


5 ) 
8,112 | 


lien 
unb 
Birten. 
——— L6l.0r 
— 


Kienen. 


























285 




































Getreit e. 


Rarteffein. 


236 


Nota. Bon jebem Thaler Holzgelde nach vorſtehender Zare wirb brei 
Groſchen Stammgelb und außerbem von dem eichenen Nutz⸗ und 
Bauholze, zwei Groſchen Pflanzgeld bezahlet und wird, wenn die 
Summe von bem verlauften Holze zehn Thaler und darüber ber 
träget, ein Biertheil im Golde bezahfet. 


Obwohl das Gerreidegefhäft für die Eöniglihen Magazine 
und den inneren Verbrauch von Stettin aus die Oder hinauf 
und duch die Sanal: Verbindung nad Berlin nit ohne Bes 
deutung war, fo konnte der Getreidehandel einen arößeren Um: 
fang deshalb nicht gewinnen, weil die Ausfuhr nur bei gewiſſen 
Preifen erlaubt war, der Kaufmann alfo der Speculation wegen 
nicht wohl Läger bilden konnte. Außerdem verbot ſich die Spe— 
culation fhon dadurch von felbft, daß der Staat aus feinen 
Magazinen in theuren Zeiten das Getreide zu billigen Preifen 
verkaufte, fo daß der Kaufmann große Verluſte erlitten hätte, 
wenn er theuer erfaufte WVorräthe unter gleihen Bedingungen 
hätte verkaufen müffen. 

Wie wenig die Aderbau treibende Provinz Pommern dem 
Kornhandel felber bieten Eonnte, tritt in den Anfchlägen der 
pommerichen Kammer deutlich hervor, indem fie den Ertrag des 
Weizens auf As, Roggen und Hafer auf 3’/, Gerite auf 4 
und Erbfen auf 5 Körner in mittleren Jahren abſchaͤtzte; in 
ſchlechten tagirte fie den Ertrag des Weizens auf 3Vs, die Ernte 
der übrigen auf 3 Körner vom Saatkorn. Im Sahre 1775 
ergab fih für Weizen der Alsfahe, für Alles übrige nur der 
2’/sfacye Ertrag. 

Aud gewann man in Pommern in manchen Jahren nicht 
fo viel Getreide, wie man gebraudyte und c8 mar deshalb fehr 
wichtig, daß feit dem Jahre 1746 die pommerfhe Regierung den 
Anbau der Kartoffeln empfahl. In der Verfügung tadelte die 
Behörde, daß die Unterthanen in Pommern fich zu wenig auf 
Burten- Gewaͤchsbau legten, ihren Unterhalt allein aus dem Mehl⸗ 
fade nehmen und deshalb im Frühjahre leicht Brodmangel ein: 
träte. Außer der Schweinemaft und dem Werthe der Kartoffel 
als Brodmuterial wollte man durch den Anbau der letzteren er: 
reihen, daß die Unterthbanen nicht mehr bei den kleinſten Un: 
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glüdsfällen einen Vorſchuß an Brod und Saatkorn verlangten. 
In Preußen und Litthauen hätte feit ihrer Einführung faft Fein 
Unterthan felbft in fchlechten Zeiten Mangel an Brodforn ge: 
litten. Es verbreitete ſich jedoch erſt almälig der Kartoffelbau, 
weicher namentlih in diefem Jahrhunderte für die Spiritus: 
Fabrikation, die Stärke, den Kartoffelfyrup ze. eine ſolche Be⸗ 
Deutung erlangte. Allerdings foll ſchon 1774 aus Kartoffeln 
Branntwein gebrannt fein, jedoch ift ber Betrieb wohl nur in 
geringem Umfange auf das eigene Bedlrfniß größerer Wirth: 
ſchaften eingefchräntt geblieben. Hatte man zuerſt auch mit 
Strafen den Anbau der Kartoffeln zu fördern gefucht, fo war 
bald ſolche Unterftügung nicht mehr noͤthig. Als nach eine 
mündlichen Ueberlieferung in einem Dorfe bei Neuftettin der 
Kartoffelbau dadurch Eingang fand, daß der handfefte Landreiter, 
da gütlihe Ermahnungen fruchtlos blieben, die widerfpenftigen 
Bauern mit Prügeln tracticte, fo .verficherte wenige Jahre darauf 
ber Schulze dem Landreiter, buch Schläge wären fie zum Kar- 
toffelbau bewogen, jest aber würden Echläge fie nimmer vermd: 
gen, ihn wieder einzuftellen.*) 

Das Mercantilfpftem begüumftigte die Anlage von Tabacks 
fabriten. Deshalb gründete der Kaufmann Salingre 1751 in 
Stettin eine Tabacksfabrik mit dem Vorrechte nur 2 pCt. Steuer 
zu bezahlen, während andere 50 pGt. bezahlen mußten. 

Der Tabackshandel nad außen hörte nach Bildung der 
General: Zabads : Adminiftratten auf. 

Nah den Berichten der General: Tabads: Adminiftration, 
deren Buverläffigkeit man jedoch bezweifeln kann, gewann man 
in Pommern von 1768-1775 jähelidy im Durchſchnitt 12,348 
Gentner Tabad. Am Jahre 1781 aber über 50,000 Genmer 
und hiervon 10,000 Gentner in Borpommern.**) 

Friedrich der Große rügte in den Jahren 1782 und 1783 


*) Landwirthſchaftliche Donatsichrift, Heft 2, 3, Stettin, 1854. 

**) Während bes norbamerilanischen Krieges kamen feine amerila- 
niihen Blätter nad) Europa und deshalb flieg mit ben “Preifen der 
Tabadebau, 


Tabad. 


238 


wiederholt, daß die Landleute in Pommera fich zu ſtark auf dem 
Tabadsbau gelegt hätten, der doch an den meiften Orten in der 
Provinz nur ſchlecht geratbe und faſt gar nicht zu gebrauchen fei. 

Eine Kammer: Verfügung vom 26. Februar 1783 verbot 
daher den Tabacksbau für ganz Dinterpommern und füc ben 
mittleren Theil Vorpommerns längs des großen Haffed und von 
da bis gegen Paſewalk, einfchließliy der Aemter Jaſenitz, Könige- 
holland, Uedermünde und Torgelow. Das MWerbot rief zahlreiche 
Reclamationen hervor, namentlid) aus den Aemtern Friedrichs: 
mwalde und Königeholland, auch aus der Neuftettiner Gegend 
und fcheint überhaupt wenig gewirk zu haben. Denn einige 
der Reclamanten erhielten von der General⸗Tabacks⸗Adminiſtration 
Erlaube : Scheine zum Tabacksbau; andere fegten ihn, bee 
Verbots ungeachtet, fort und verkauften nun überdies ihr Pro: 
duct, da fie es nicht zu den Magazinen der Regie bringen 
konnten, zum Schaden des Staatsmonopols unter der Hand an die 
Conſumenten. Die biergegen erlaffenen Straf Berordnungen konn: 
ten faum einen erheblichen Einfluß geaußert haben, ale der große 
Friedrich ftarb und bald darauf der Tabacksbau nicht allein wieder 
allgemein erlaubt, fondern aud von der Staats: Regierung be: 
guͤnſtigt wurde.*) 

Bon Holland bezog man viele Ihonpfeifen zum Tabad—⸗ 
rauchen, als aber die Roftinfhe Fabrit — Roſtin iit ein Dorf 
bei Soldin — ein Privilegium für ihr ſchlechtes Fabrikat er: 
halten hatte, fhloß ein Verbot auch den Eingang diefer bollän: 
difchen Pfeifen aus. Diefe waren nicht allein regen ihres billigen 
Preiſes beliebt, fondern ihre Benugung empfahl jich auch deshaib, 
meil fie in den Läden für die Raucher überall bauflich wuren 
und deshalb das läftige Tragen einer andern Pfeife mit Spike, 
Schlau, Rohr und Kopf fortfiel. Diefe hollaͤndiſchen Thon⸗ 
pfeifen aus fehr feinem Thon gemadt, wurden zu Guda oder 
Zergo in Südholland fabricirt und in langen Kijten von Föhren: 
bolz verjendet, indem man fie in Kaff, HDülfen von Haidekorn 
oder Buchweizen verpadte. Jede Kifte enthielt 4— 24 Gros, 


— 


*) Landwirthſchaftliche Monatsfhrift, Heft 4, 6. 
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jebes zu 12 Dugend; die in Beinen Kiftn zu 4 Gros follten 
angeblich weniger leicht zerbrechen, als die in größeren Kiften 
eingeführten Pfeifen. Man arbeitete diefeiben audy zu Grimma 
bei Leipzig, zu Meufelwig im Altenburgifhen, zu Halle im 
Sachſen, zu Königsbrüd in der Oberlaufig, zu Weißenfprint tm 
Branvenburgifchen und in andern Orten. Die Fabrik in Roftin 
gehoͤrte dern Gtettinee Kaufmann Ealingre. 

Ein Edict betreffend das revidirte und renovirte Tuch: und 
ZeugsReglement vom 22. Rovember 1772 ermeuerte das Berbot 
dee Wo: Ausfuhr zum Beſten der inländifhen Fabritanten, 
erlaubte aber den Eingang fremder Wolle um dadurd den 
Manufacturen das Material in größerer Menge zur Verfügung 
zu fielen. Xranfito: Wolle mußte dicht gefchnärt, plombirt und 
mit einem Paffirzettel verfehen feln. 

Auch der Seidenbau wurde in Pommern gepflegt, die 
Kirchhoͤfe, Öffentliche Pläge ꝛc. mit Maulbeerbäumen bepflanzt 
und überall Maulberrplantagen angelegt. 

Beſondere feit 1779 gefpendete jährliche Geldbelohnungen 
und die Felt 1783 vetliehenen filbernen Dentmünzen fuchten Die 
Ausbeute zu vermehren. 1784 gab es Maulbeer : Plantagen 
in Pafewalt, Penkun, Uedermünde, Swinemünde, Wollin, 
Stettin, Jafenitz, Colbatz, Saatzig, Doͤlitz, Maſſow, Naugard, 
Wangerin, Labes, Treptow a, R., Ruͤgenwalde, Schlawe, Stolpe, 
Schmolſin, Rummelsbutg, KEoͤrlin, Neuſtettin, Tempelburg, 
Colberg. 

In Preußen betrug die gefammte Ernte 1751 nur 50 Pfd., 
1757 ſchon 700 Pfd. 1783 11,000 Pfo., 1784 13,432 Pfv. 
reine Seide ohne Floretfeide und 1785 bereits 17,000 Pfd. 

Die aus der pommerfhen Geide verfertigten Fabrikate 
zeichneten fich vortheilhaft aus, die Güte der Seide und dee 
Rohmaterials foll im rauhen Klima gewinnen. 

Obwohl der Deringshandel feit Gründung der Emdener 
Hreings: Compagnie befchräntt und der Fifch verkheuert wurde, 
[0 weißt der Import im Allgemeinen eine Steigerung nad). 

1740 gingen ein: 5532 Tonnen hollaͤndiſche und nordiſche 
Heilige, 1754 14,315 Tonnen (8280 Tonnen hofändifcye, 


Wolle. 


Silie. 


Dering 


Stockfiſch. 


Salj. 


240 


6035 Tonnen nordifcher) Deringe. 1755 13814 Zonnen (7318 
Zonnen bolländifher, 6496 Zonnen nordifcher) Heringe, 1756 
21040 Zonnen (9334 Zonnen holländifcher, 11706 Tonnen 
nordifcher) Heringe, 1757 wegen des Krieges nur 4692 Tonnen 
(1362 Tonnen holländifcher, 3330 Tonnen nordifder) Heringe. 
1758 8973 XZonnen (3637 Zonnen bolländifher, 5336 Zonnen 
nordifcher) Deringe. 1759 9731 Zonnen (1068 Zonnen bollän- 
difcher, 8663 Tonnen nordifcher) Heringe. 
1760 19173 Zonuen Deringe, 


1761 16260  „ „ 
1780 19217 „ 
1781 14034 „ 
1782 18435 u 
1783 18984 u 
1784 33375 „ 

1785 11652 „ n 
1786 16394 


” — 
| In Stettin wurden fhon von Alters ber Stodfilhe ein: 
geführt, und zwar erfcheinen in den Zolltarifen 3 Eorten, die 
jedoch fpäter zufammengemworfen wurden. 

Seit der Gründung der isländifchen Compagnie in Copen— 
bagen 1619 erhielt diefe allein das Recht, Island mit ihren 
Schiffen befuhen und dort Handel treiben zu dürfen, fo daß 
feit jener Zeit wenig von diefem Fiſche direct nach Stettin kam, 
weil die genannte Compagnie den isländifhen Flakfiſch faſt aus: 
ſchließlich nach Hamburg verkaufte. 

Den Fiſch benugte man nicht allein zur Werproviantirung 
von Kriege: und Kauffartheifchiffen, fondern er fand auch in 
den katholiſchen Ländern hauptſaͤchlich in der Haftenzeit großen 
Abfap *). | 

Salz war bekanntlich ein Regal und hatte daher nicht 
mehr wie früher für den freien Verkehr, fondern nur als Be: 
frachtungs⸗Gegenſtand für die Binnen:, See: und Kuͤſtenſchifffahrt 


*) In der pommerſchen Licenttage von 1681 kommen vor unter 
Bergerftih, Rotfcheer, Rundfiſch oder Tietling, Flalfiſch ober Längen, 
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Bedeutung. Kür jede Provinz wurde jährlid nach der Ein⸗ 
wohnerzahl und der Menge des Milch gebenden Viehes das 
erforderliche Quantum für den Gonfum beflimmt. Bei der 
Aufnahme des Salzprobe⸗Regiſtets zahlte man Kinder nur über 
9 Sabre und rechnete. dann für jede ältere Perfon zum jaͤhrli⸗ 
hen Bedarf 4 Megen und beim Einſchlachten auf 4 Pesfonen 
2 Megen. Auf eine Mil yebende Kuh kamen 2 Meben, auf 
10 gäfte Schafe 1 Mege, das Doppelte auf 10 Mich gebende 
Schafe. Endlich beftimmte man als ein außerordentliche Quan⸗ 
tum noch ein oder zwei Scheffel für jede mehr verbrauchende 
Haushaltung. Zur Verhütung der Defraudation hatte jeder 
Wirth auf dem platten Lande ein Salzbuch, worin der Salz: 
factor das Quantum einfchrieb, das jeder nach dem Anfchlage 
verzeheen mußte. Beim Kaufe des Salzes ſchrieb der Salz: 
factor in das Buch das gekaufte Quantum ein und nad Ab» 
lauf des Jahres lieh der Herumeeifende Beamte fih das Bud 
vorlegen, 0b das Anfhlagd: Quantum abgeholt war. Für jede 
fehlende Metze bezahlte man 12 Gr. Strafe, jedoch konnte die 
Kammer, an weiche das Megifter zur Prüfung eingefandt wurbe, 
die Strafe ermäßigen. Jede Kammer einer Provinz hatte eine 
Provinzial-Salzkaffe unter ſich und führte die Ueberſchußgelder 
an die General⸗Salzkaſſe ab. 

Am 11. Juli 1768 erging eine Verfügung, daß fremdes 
Eiſen ohne einen Pag des Bergwerks⸗Departements, des Generals 
Directorii oder ohne Atteſt des Uccife: Amtes nicht eingeführt 
werden durfte, und zwar zahlte ſchwediſches Eifen mit eitfkm 
Daffe 9 Sr. vom Gentner. Diefe Beſchraͤnkung erfolgte zur 
Aufpülfe der Eöniglichen Hütten zu Vietz, Kutzdorf, Banzhaufen, 
Croſſen, Zorgelow, Peitz und Gottow. 

Dom 1. Jannar 1780 durfte endlich nach Preußen die® 
feite der Wefer, mit Ausnahme von Oft: und Weſtpreußen, 
kein ſchwediſches Eifen oder fonftige Eifenwaaren zum innern 
Gebrauche bei einer Strafe von 20 Gr. pro Gentwer eingeführt 
werden. Borläufig erhielt jedody das MWergmerkd: und Huͤtten⸗ 
Directorium Erlaubniß, noch unentgeldlich Päffe zur Einführung 
von ſchwediſchem Eifen zu ertheiten, um einem Eifenmangel zu 

16 


Elfen. 
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begegnen und zugleich den Zranfito« Dandel aus Pommern nad 
Polen und Mecklenburg nicht zu fören. 

Die Bergwerks: und Hütten: Adminiftration erhielt dagegen 
eine Gonceffion zum Engros : Handel mit fchlefiihem und harzer 
Eifen, fie follte Magazine anlegen und Worräthe haften, Damit 
fid) Kaufleute, Schmiede u. ſ. w. — lestere nicht unter 5 Gent: 
ner — verforgen koͤnnten. 

In Stettin lag diefes Magazin ticht unterhalb der Baum: 
brüde in der Nähe des jekigen Steuergebäudes und wurde bei 
der Anlage des Dampfſchiffbollwerkes abgeriffen. 

Sit 1772, in welchem Jahre Elbing zu Preußen Fam, 
begünftigte der Staat den Handel diefed Planes, um den Ber: 
kehr Danzigs zu beſchraͤnken. Elbing konnte durdy den Brom: 
berger Kanal Weltpreufen und Polen billiger als Stettin mit 
dieſem Artikel verforgen, da es nicht die Steuer von 151/e Gr. 
bezahlte. Außerdem war ed den Kaufleuten nicht erlaubt, ſchwe⸗ 
difches und inländifches Eifen nad Weftpreußen und Polen zu 
verkaufen. In jener Zeit yab es wenige Eifenhandler, und da 
die Kaufleute beim Einkaufe in Stettin nicht einfeitig Eifen, 
fondern auch andere Waaren einkauften, fo feheuten fie auch 
den langen Weg nicht, wenn fie den einen oder andern Artikel 
an einem näher gelegenen Drte einkaufen fonnten. , 

Es liegt uns eine Berechnung über die Reife:Unkoften vor, 
welche ein Kaufmann aus Birnbaum im Jahre 1753, alfo zu 
einer Zeit, wo der Eingang des fchmediihen Eiſens noch nicht 
beſchraͤnkt war, hatte. | 

Man benugte Damals zu einer Frachtreife von Polen nach 
Stettin polnifhe Bauern, und ein folcher fuhr in Begleitung 
des Kaufmanns aus dem genannten Orte, weldyer 4 Meilen von 
Driefen lag, nach Stettin, um 4 Schiffepfund Ojemund ‚‚(cwe: 
diſches Eifen’’ zu holen; diefe Eoiteten in Stettin 42 Thlr. Die 
Reife hin und zucüd dauerte 10 Tage, das Fuhrlohn 8 Thir., 
Reifesünkoften in 10 Tagen pro Tag 8 Gr. und eben fo viel 
Verſaͤumniß für diefe Zeit betrug in Summa 56 Thlr. Hätte 
man. Eifensäger in Driefen angelegt, fo würde das Eifen um 
wenigftens 8 Thir. billiger gekommen fein. 
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Leinfaat fam in den Jabren, in weiten die Schifffahrt 
duch Eis früh ueichleiten wurde, nur in fleinen Duantisdten 
ein. Am Ende des Jahres 1749 wurde eim Poften Leinſamen 
9800 Thlr. wertb, welchen die Stettiner Anufleuse Chriſtian 
Schmidt, Dani Mplow, Georg Burow, jnmmtlich Herrenhuter, 
an den Frankfurter Kaufmann Zerdinand Bork verkauft hatten, 
von der Sranffurter Kaufmannichaft mit Arreit belegt, weil an: 
geblich der Bork nicht die Geldmittel beiäße, eine To bedeutend: 
Quantität Leinfamen für eigene Rechnung zu kaufen, derſelbe 
nur Spediteur gewefen und der Same für die Herrenhuter⸗Hei⸗ 
landscaſſe in Neuſalza beftimmt wäre. Da die Stettiner den 
Leinſamen erft nah 6 Monaten zabibar an den Vorf abgegeben 
hatten, man einem jungen Anfänger aber nicht einen Grebit 
von 10,000 Thlr. gäbe, jo hätte man mit Umgehung ber Frant- 
furter Miederlags : Gerechtigkeit das bereits nach Schlefien in 
Stettin verkaufte Product nur zum Scheine an den Frankfurter 
Kaufmann ſpedirt. Erhielte ein Kaufmann von Jemandem 
Waren für eigene Rechnung, fo würden ihm vor der Zufen: 
dung Avisbriefe und Rechnungen eingebändigt, was man in 
diefem Halle unterlaffen hatte. Der Arreſt auf den Reinfamen 
wurde zwar aufgehoben, die Frankfurter Kaufleute firengten je: 
doch einen Prozeß gegen den Bort an. Man fieht aus dielem 
Vorfalle, wie aufmerkffam die Frankfurter den ihnen noch ver: 
bliebenen Theil der Miederlagsgerechtigkeit zu fchügen fuchten. 
Von Lüber, welches auch in jener Zeit der bedeutendfie Markt 
für ruſſiſche Waaren blieb, ging ebenfalls pr. Achfe ruffifcher Lein⸗ 
famen nad) dem Braunfchweigfchen, nad) Hannover, Hildesheim, 
Magdeburg und Weſtphalen. Die Stettiner verfuchten deshalb 
die Kaufleute von Magdeburg dahin zu bringen, die Leinſaat nicht 
mehr über Zube, fondern über Stettin zu beziehen, ebenfo 
Hanf, Flachs und Xorfe auf demfelben Wege kommen zu laffen. 
Der Präfident v. Schlaberndorf bemühte ſich amtlich in einer beſonde⸗ 
vn Conferenz die Magdeburger fir die Veränderung des Geſchaͤftes 
iu erwärmen. Zuerſt madıte man geltend, daß die Leinfaat Fehr 
Mt im Herbſte im Stettin einträfe und Kähne nach Magdeburg 


daher der fpäten Jahreszeit wegen einfrieren wärden; dann cr 
16* 
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klaͤrten aber die Magdeburger, der ſtaͤrkſte Handel Magdeburgs 
fei die Spedition, wollten daher die Stettiner jelder emen er: 
ſuch mit der Verſendung der genannten Waaren über Magbe: 
burg wachen, fo ftände diefem Verſuche Nichts entgegen. 

Als man die Untoften son Luͤbed bisé Leipzig und: von 
Stettin bis Leipzig verglich, Fand man folgendes Ergebniß. 


Bon Lübed nach YFeipzig: 


J. Kracht von Lübel bis Lüneburg pr. Cir. — Thir. 12 9&t. 
„ von Lüneburg bis Yeipzig ” I „ 41, 
„in Yüneburg Untoften . — 3, 

A. 


— — on — — 


| L Zhir. 19 gGr. 
2. Die Fracht direct von Lübel bie Leipgiy 
betrug bei guten Wegen . . . pr. Etr. 1 Thlr. 166r. 


fhledhten Wegen . „ 2 u u 
3. Die Trade von Lübed bie Lauenburg auf 
dere Stednig bettug .. .. . . pr. Str. — Thle. Aue. 
Unkoften dort - .. ve 2220. — „ 2, 
von Lauenburg zu Waſſer bis Magdeburg | 
mis den dortigen Unkoften . . pr. Sn. — „ 16 „ 


yon Magdeburg nad) Leipsig. .. „ — 9" 12 ” 


1 Thfr. 1 48r. 
4. Bon Stettin bis Stanffurt nebit Frank— 


furter Unkoſten........ pr. Etr. — Thlr. 14 9Gr. 
Tracht von Frankfurt bie Leipzig — 22 
1 Ihir. 12 9&r. 


Die dyitte Verſendung ſtellte ſich hiernach noch billiger, als 
der Transport uͤber Stettin, jedoch begünftigeen die damaligen 
politiſchen Vexhaͤltniſſe keineswegs die Verſuche dem Handel neue 
Wege zu bahnen. 

Der ſſebenijaͤhrige Krieg ſtoͤrte nuch vollſſtaͤndig dra Lein⸗ 
fanthandel nach Schleſten, Maͤhren und Böhmen ꝛc. Wuͤht end 
dieſes Zeitraums ging die Leinſaat vom Danzig, Thorn nach 
Schleſien und den benachbarten Laͤndern. 
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Es ging. in Stettin ein 9 
1740 5057 Tonnen zu m 
4751 18063, 
. 4755. 12110 „ 
: 1756 755 „u 
1757 2003 „ 


1738 5 „ — 

1759 397 Tonnen WW 
1700 fehlt 
1761 2032, 


"Am 13. Jun 1769 erging ein Verbot inlaͤndiſchen Lein⸗ 
ſamen, Der in hollaͤndiſchen Delmühlen gi Leinſamen geſchlagen 
wurde,/ auszufuͤhren, damit im Inlande ſelber Delmuͤhlen ent: 
ſtehen und den Samen verarbeiten ſollten. 

Eingefuͤtzrt wurden 
1780 - 19217: Ionen Leinſamen 


4781. 14034 de, 
1782 18A35 do. 

1783 18084 do. 

’ 17854 33375 $, 20. 


Die Tonne euthielt 21, Scheffel. 

: „Weber don Artitel bemerken wir, daß der reif gewordene 
Same des Flachfes oder des Leins zur Ausſaat um Flachs dar⸗ 
aus zu etzeugen, zur Arznei, zur. ſchwarzen Farbe der Beiden: 
faͤrder und zum Deiſchlagen (Leinoͤl) gekanft wurde In den 
jtzigen ruſſiſchen Oftfeehäfen Reval, Riga, Pernau, kibau kaufte 
man deſonders deshalb die Leinſaat ein, weil man aus diefer 
den beiten Flachs baute. Auch aus Memel, Tiffit, Koͤnigsberg 
und Danzig bezog man theils zu Lande, theils zu Waſſer den 
Keinfamen. : Beim Eintaufe wählte man Die Suat, welche glän: 
zend, rothlich, ftarttomig, rein -und -fo viel wie mödlidy ohne 
Dotter, Leitharl oder Seide (kleine imwerdig hohle und Unkraut: 
Eorner) und ohne andere unteine Veſtandtheile, von einem dligen 
Geſchmacke aber ohne Geruch war. - . 

De Rixaiſche Leinſaat verfandte man in Tonnen von 


‘Rein, 
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Eichenholz mit zwei kreuzweife eingebrannten Schlüffeln und mit 
der Jahreszahl der Berfchiffung als Zeichen. 

Die curländifche, befonderd die Libanifche Leinſaat verfuhr 
man in Tonnen von Köhren: oder Zannenholz, die oben mit 
dem eingebrannten Zeichen unten aber mit der Jahreszahl ge: 
markt war. 

Die Saat von Pernau, Reval und Memel batten eben: 
falle eingebrannte Zeigen, Die Tonnen von Memel waren lang: 
licher und ſchmaler. Der Preis flieg oder fiel nah dem Er: 
trage des Jahres, nach der größern oder geringern Nachfrage. 

Die Libauiſche Leinjaat galt nad dem fiebenjährigen Kriege 
18-3 Gulden die Tonne, Pie Rigaifhe 15— 18, die Memter 
13--14, die Tilſitet IL—13. Der Käufer erhielt I pCt. Ba: 
hatt für prompte Bezahlung. 

Die Echlagfaat, melde man nur zum Delſchlagen ge: 


‚brauchte und welche aus den ſchlechteſten zum Ausfaen nicht ge: 


eigneten Körnern beftand, verkaufte man fcheffelweife und galt 
von der Nigaifhen 5 Scheffel AYc— 6% Gulden und von der 
Königsberger 5 Scheffel 6 8/, Gulden. 

So lange die Stadt Frankfurt ihre Niederlagsgerechtigkeit 
behauptete, war aud der Weinhandel Stettins über Frankfurt 
hinaus auf der Oder nur unbedeuuiend und derfeibe bob fich erft 
feit 1752. 

Unter den Weinſorten jpielte der jogenannte Franzwein Die 
Hauptrolle umd es wurden überhaupt Damals mehr füße ale berbe 
Weine gerrunten. 

‚- Wir haben noch genaue Liſten über die Weinvorrathe in 
Stettin in dem Jahre 1741 und zu yleicher Zeit Angaben dar: 
über, mie viele Weine in Stersin felber getrunken wurden. 

Am Anfang des Jahres 1741 ingerten hier mit bin in 
demſelben Jahre eingehenden Weinen unter Anderm: 

1655 Drhoft Franzwein, 
156 Ohm und 114 Anter Rheinwein, 
27 Pinten ſußer Weine. 
Von Stettin verſandte man außerhald Pommerns 1742 
11 Ohm "2 Anker füßer Mein, 
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15 Ohm 2 Anker Rheinwein, 
357 Orhoft Franzwein, 
18, 3’ Anter Branntwein, 
WW %„ a u Kifie. 
An Stettin wurden verzehrt 1743 
6%, Anker füßer Wein, 
57 Dphofe A Anker Franzwein, 
25 Ohm 2 ,, Rheinwein, 
1 Drhoft 2 „Branntwein, 
3 n 1’/s „ Eſſig. 
1744. 
5", Anker ſuͤßer Wein, 
45 Orhoft 5% Anker Franzwein, 
10 Ohm 3, Rkheinwein, 
1 ODrhoft 3 „Eſſig. 
1745. 
3"/s Anter füßer Wein, 
40) Drhoft, "a Anker Franzwein, 
7 Ohm Ih „, Rheinwein, 
3 Anker Branntwein, 
4 Dphoft "is Unter Eſſig. 
Der Wein mußte folgende Abgaben und Steuern tragen, —— 


an Sundzoll: für Wein 
Ordinairer Franzwein. ..... 2 Thlr. 16 gGr. — Pf. 
Franzbranntwein, das Stud oder 
11 Anker - .......... ı,„ 12 — „ 
Meineflig, das Faß......... ı, 122, — „ 


Ein Faß Muscatwein, Picardon, 
Cahors, rorh und weißer Hoch⸗ 
länder, Eremitage, Locgama, 
Coteroti und überhaupt alle 
Weine, weldye aus Languedoc 
in hollandiſcher Faftuge kamen 3 5» —-— — 
An Licenten in Stettin: 
1 Oxhoft ordinairer rother und 
weißer Stanzwein. ...... — Thlr. 10 gGr. 8 Pf. 
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1 Orhoft Muscatwein und Frontiniac — Thlr. 12 gr. 7, Pf. 


1, Alicant oder Tino .... I u 2 u — 
1. Buflat. 22.220200. 1, ee „7 „ 
1 ,, Poaortugiſiſcher....... - „1 „ — „ 
1 „  GEanarienöct ...... 1, 3. Ih „ 
1 „ Seefrle .. 2.22... , 123. — „ 
1 ,, Rhein⸗, Mofeler und Kran: 

Een Wein - 2.2222... lı „5.9, 
1, Weineſſig. . ..... — „ 6, — „ 


Ungariſcher, Bourgogne, Champagne, Coteroti, Florentiner, 
Eremitage, St. Laurens und dergleichen feine Weine 
2 pCt. — 

An Königszoli in Stettin wurde ausgehend erlegt. 
1 Oprhoft orvdinairer roth und weißer 


Franzwein...... ... — Thlr. 3 gGr. — Pf. 
1° „ für Wein auch Franz⸗ 

branntwein. 2.2 22.0. — 8 nm 
l „ Meineflig -.- 2.20. — 8, Au un 


An Stadtzoll in Stettin: 
1 Drhoft verfchiedener Gattung Wein, 


Branntwein K. 2.20.20. — Thlr. 2 gGr. d Pr. 
Wenn 88 im Anker ausging »..:.:-— » Au Tun 
An GConfumtiongfteuer zahlte man 
fur I Pipe fügen Wein ...... > Thlr. 


„, den DOrhoft Franzbranntwein . . 5 Thlr. 

Außerdem bezahlte man bis zum Sabre 1740 Eintelle: 
rungegeld, pr. Oxhoft 2 gGr. ſtatt 4 gGr. Für diefe Abgabe 
mußten früher die Stadtpferde den Wein vom Bollwert nad 
dem Stadtkeller fahren, da jedoch dieſer Transport nicht mehr 
ftartfand, jo folte aud das Eınkellerungsgeld nad einem Re: 
feript vom 6. September 1745 aufboren. 

Krahngeld vom Drhoft Franzwein wurde 2 gGr., von 
1 Pipe fügen Wein 4 gGr., von einem Boos Wein 6 gr. 
entrichtet, jedoch follte nach demfelben Reſcripte dafjelbe nur von 
den in Stettin bleibenden Weinen bezahlt werden. Wem, der 
aus den Schiffen fogleim in vie Kahne verladen wurde, war frei 
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Es lagerten öfter in Stettin ca. 2000 Drhoft: Wein. 
Stettin verfandte feinen Wein meiftens nad) Berlin. 

Schon im Sahre 1739 war es den fremden Weinhaͤud⸗ 
(een in der Champagne, dem Reiche verboten, franzöfifihe, Rhein, 
Mofel und andere Beine einzufähren, ohne daß folche von irgend 
Jemandem befielit waren. Am 9. Auguft 1777 erfolgte eine 
Erneuerung dieſes Verbotes und fremder ine Land -ohne Be⸗ 
ftelung eingefährter Wein follte zum Beten der Armen:&n- 
ftalten confiscirt werden. Durch diefes Verbot verhinderte man 
die Bildung größerer Weinläger auch für das Ausland und er: 
ſchwerte den bequemeren Abfag von fremden Wernen , ohne daß 
man diefe erft hatte Direct beziehen brauchen. Uebrigend that 
man auf alle eingelellerten Weine 7% p&t. Leccage gut, verlud 
man aber. die Weine nad) gefchebener Auffüllung ſogleich in die 
Kähne und auf die Wagen, fo hörte diefe Verguͤnſtigung auf. 

Unter dem 16. Zuni 1746 richtete das Staats: Miniflerium 
eine Anfrage an die pommerfhe Kammer, wieviel oſtindiſche 
Waaren, namentlich Thee, Porcelan, feidene Stoffe, weiße Baum⸗ 
wole, Mouffeline, rohe Seide in Pommern verbraudt würden, 
woher man dieſe Waaren bezöge, wie hoch die Steuer wäre. 
Zugleid) lenkte das Minifterium die Aufmerkſamkeit der Kammer 


< ftinpifche 
Waaren und 
Diaterial 
Waaren. 


auf eine Handelsverbindung, welche mit der Krone Schweden 


und der dort beſtehenden oſtindiſchen Compagnie unter beſonderen 
Bedingungen eintreten koͤnnte. 

Neben den oben bezeichneten oſtindiſchen Waaren kamen 
noch Pfeffer, Gewuͤrz, Sternanis oder Baldrian, Nelken, Zimmt, 
Macis-Nuͤſſe, Bimas, Japanholz oder Rothholz, Perlmutter, 
Perlen, Bezoar⸗Steine, Java- und oſtindiſcher Caffee, Arrac, 
Rad⸗Jalappe, Campora⸗Rohr, Gummi-Bentzoes, Gummickad, 
Rad:curcume, Drogones, Cubeben, Stark⸗Peper, Indigo unb 
Cochenille (letztere beiden wurden uͤber Frankreich, England und 
Spanien am Beſten bezogen), Ingver, Zucker, Cardemum, Maftir, 
Olibanum, Salpeter, Zink, ſeidene Stoffe, Baumwolle, Kupfer, 
Zinn, Edelſteine nach Pommern, Nelken, Zimmt wurden aus: 
ſchließlich durch die Hollander bezogen und ließen dieſe ſich dafuͤr 
ſehr hohe Preiſe zahlen. 


Zuder. 
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Von diefen Waaren galten Indigo und Thee, pr. Pf. 
1 Thir., für die Eoftbarften. Den Thee kaufte man zwar in 
Amfterdam , Yondon, Gothenburg und Kopenhagen das Pfd. 
mit 12 gGr. ein, da aber pro Pfund 10 gr. Accife bezabit 
werden mußten, außerdem der Wolgaſter oder Swiner Zoll pro 
Thaler 2 Pfennige, die Stadtzulage auch 1 Sur. betrugen, fo 
lagen auf einem Pfunde Thee 12 gr. 2 Pf. Abgaben. Die 
hohe Steuer auf Caffee, binderten ebenfalls den Garfeeverbraudh, 
jedoch wurden beide Waaren von den Wedermündern, Alt: und 
Neuwarpern, Jaſenitzern und Poligern auf dem Schmuggelmeuc 
billiger eingeführt, wie ſchon oben bemerkt wurde. 

In jener Zeit verforgten die Hamburger Zuderbäder den 
nordlichen Theil Deutſchlands mit diefem Artikel, nachdem fie 
den rohen Zuder raffinirt harten. Stettin bezog feinen Zuder 
jedoch aus Frankreich und der Niederlande, der erite Verſuch 
eine Zuderfiederei 1723 in Stettin anzulegen, war durd die 
Schuld eines franzöfifhen Coloniebürgers mißlungen. Als im 
Jahr 1749 der Kaufmann Splittgerder in Berlin — er war 
aus Jacobshagen in Pommern gebürtig — eine Iuderraffinerie 
angelegt hatte, erbielt er für feine Fabrik ein Monopol in 
Preußen, fo daB von diefem Tage an die Einfuhr fremden 


Zuclers verboten wurde und die Berliner Fabrik allein Zuder be: 


sichen durfte. 

Diefes Privilegium ermunterte ibn noch zwei andere Fa: 
brifen 1754 und 1754 anzulegen. 

Durch das Verbot des fremden Zuders erhielten die Ka: 
brifen zwar cinen größeren Umſatz, aber der Berliner Zudier war 
10 pGt. cheurer als der ausländifche und fo mußte dad Inland 
mie einem hohen Schutzzolle dieſe neuen Fabrikankanlagen in 
Berlin erhalten. 

Stettin hatte infofern Vortheil von denielben, als Splitt⸗ 
gerber den fremden Zuder über Stettin beziehen mußte. ber 
en ware für die Stadt nüglicher gemefen, wenn die freie Zuder: 
einfubr nicht gehemmt worden wäre, da namentlid für Polen 
Danzig zum Zudermarkte erhoben wurde, wohin von Holland 
anf billigen Retourfchiffen der Zuder verladen murde. 
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Roher Inder ging über Stettin nah Berlin: 
1751 3059 Sciffepfund 
1752 3173 de. \ 

Bon Sprup verfandte man i;te. Stettin nah Berlin: 

1751 188 Centner 
1752 680 de. 


> Gr 


nah Schlefien: 
1751 91 Centner 
1732 599 de. 

Zuerſt gingen für die Berlinet Fabriken engliſche Stein: creintenen. 
tohlen ein, fpäter aber wurde die Einfuhr derſelben zum Beſten 
der ſchleſiſchen Steinkohlen verboten. 

Wenn man in der neueften Zeit Die größere und geringere Seue 
Bıldung eines Volkes nad dem Gebrauche der Seife beftimmt 
bat, fo wide nach dieſem Maßſtabe der Beurtheilung die Bil: 
dung in diefem Zeitraume eine fehr geringe yewefen ſein. Das 
Seifetochen galt damals für ein eben fo großes Geheimniß, wie 
die Bereitung der im jener Zeit fehr berühmten Halliſchen Wai: 
Ienhausmedilamente. Es yab nur in Stettin und Stargard *) 
Seifenfiederrien und es wurde zu ihrem Beſten die Ausfuhr von 
Aſche verboten, um zugleich die Anlage von nody mehr Fabriken 
dadurch zu erreichen. 

Colberg klagte namentih über dieſes Ausfuhrverbot; 
Weidaſche war naͤmlich der einzige Nrtitel neben Holz, mit wel: 
Hem man dort ein Schiff beladen konnie. Die Ad: Schiffe 
brachten aus Hamburg, Holland, Frankreich und Kübel Waaren 
surud, und bei Kortdauer des Werbots verloren die Afchbauern 
ibre Nahrung mit ten Bottchern, Fuhr⸗ und Ardeitsleuten. 
Ebenſo erlitt die Dafencafle eine Einbuße. Endlich fand fich 
auch Niemand in Golberg, der dort eine Geifenfabrit anlegen 
wehrte. Man behaupte damals, daß dns Waſſer in Pommern 
für die Fabrikation nicht geeignet wäre. 

Die Stersiner Seife wurde aud nad Meklenburg und 
Schweden verfandt. 


*) In beiden Städten erichienen Fremde um gegen hohes Lehr: 
geir dae Geheimniß bes Seifelochens zu lernen. 


Ruſſiſche Seife 
und Lichte 
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Auf den Antrag der Stettiner Seifenfieder und Lichtzieher 
im Namen fämmtlicher Geifemffeder und Lichtzieher von Bor: 
und Hinterpommern wurde dem Stettiner Kaufleuten der Handel 
mit ruſſtſcher Seife umd ruſſiſchen Lichten für den innem Ver⸗ 
braudy am 18. September 1766 verboten. Obwohl diefe Maß—⸗ 
regel nur unter der Bedingung erfolgte, daß die Lichtzieher gute 
und billige Waaren liefern und das Publitum nad Wunfc be: 
dienen follten, fo fand das Verbot ebenfowwenig bei der pommer: 
fhen Kammer wie bei den Kanfleuten Anerkennung. Der Stein 


. enffifcher Lichte galt damals nad) einem dreijährigen Durch: 


Alaun. 


ſchnittspreiſe 3 Thlr. bis 3 Ahle. 8 gGr., die Seife der Centner 
11—-12 Thir. Die Stettiner Lichtzieher verlangten jedoch für 
ihre. Seife 16 Thlr. 1 gGr.; obwohl ihr Lichte einen. ſchlechten 
Geruch verbreiteten, qualmten und liefen, fo galten fie doch einen 
ſehr hohen Preis. Zu den unteren Zügen benupten die Werfertiger 
angeblid den ſchlechteſten Talg umd verbrauchten. nur zu den 
legten Zugen gırten Talg, außerdem waren die Dochte ſehr ſchlecht. 
Im Kampfe gegen die ſchlechten vaterländifchen Lichte 
[dob mar fogar die Perſon des Stettiner Scharfeichtess vor, 
weicher ſich von dem Verdachte dem ſtaͤdtiſchen Seifenlieden 
ſchlechtes Talg geliefert zu haben, durch einen Eid reinigen mußte. 
Das Staatsminifterium zeigte ſich nicht abgeneigt neben ber 
Brod⸗ und Fleiſchtaxe auch eine Lichttare feftzufegen, wenigſtens 
bedrohte e8 am 14. Auguft 176%. die Setfenfieder mit der Auf- 
bebung dee Monopols, wenn fie nicht beſſeres Fabrikat Kiefexten. 
Der Preis für Talg war folgender: 1764 11 Thit. und 
in den folgenden fahren I3”/s. Thlr., 12%, Thir. 13 Thlo., 
1345. Thir., 13° Thir. 14 The, 15% Thlr. 
1770 galt ruſſiſcher Taig 15%, Thlr. der Centner, alfo rear et 
2 Thlr. 18 gGr. billiger als der inlaͤndiſche Geſpponnene baum: 
wollene Dochte galten das Pfund 16 gGr., das Geſellenlohn betrug 
außer freier Station im Werthe von 2 Ihe, 1 Thlr. die Woche 
und zwar fabricirte der Geſelle die Woche 1'/s Centuer gegoffene 
und 2 Gentner gezogene Lichte. 
Durch den Betrieb des Freien walder Alaun: Bergwerkes 
blieb die Einfuhr von fremdem Alaun geflört. 
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Die Ausfuhr von Glas nah Rußland, Dänemark und 
Holland war in alten Yahren nicht gleich. Seitdem man unge: 
fangen: hatte auch in Liefland Glashuͤtten anzulegen, vernünderte 
ſich die Ausfuhr, Mie dem Neumdrfifchen und Pommerſchen 
Fenſtetglaſe verforgten fich befondere Petersburg und Copenhagen. 
1751 verfchiffte man 1540 Kiſten mis Glas und 82,533 MBon- 
teilten von Stettin; jedoch fühtten:die: Stettiner Kaufleute dar⸗ 
über Klage, daß die Befiger der Sachutn ſelentamis ihe 0: 
brikat verfandten. U 

Der Kaufmann Salingre“), dr angeſcheſte und or 
Dlirger der franzoͤſiſchen Kolonie in Skettin, legte 1731. 
Stettin eine Stärkefabrit an und es wurde deshalb Pie won 
augen eingehende Stärke 20 gGr. pr. Centner höher beſteuert. 
AMs Hinderniß aͤhnliche Fabriken auch im dem. Negierungs⸗ 
Bezirk Coͤſslin anzulegen hob man den geringen Anbau von 
Weizen hervor. Aus Weſtpreußen und Pommern trieb man 
damals viele magere Schweine nach ‘Berlin, Quedlinburg und 
Mordhaufen. In der lenken Stade maͤſteten die Bonner ..die 
mageren Schweine und verfaufte fe dann wach. Braunfchweig, 
Hildesheim und Hannover. Da zu gleicher Zeit in den Sitten, 
wo fidy Stauͤkefabriken befanden, magere Schweine gemaͤſtet 
wurden, ſo erwartete man, daß Staͤrkefabriken in Pommern 
auch der Schweinemaſt günftig fein würden, weil nach dem Ein: 
gange vieler Meiner Wrermereien und Brauoreien Die: Maſt abs 
genommen hatte. Es blieb :jeboch: dieſt Fabrik von - Salingwe 
Die einzige und ihr. Fabrikat ſcheint nicht große. Vetbreitung ge: 
funden zu haben, da diefelbe.trog Ihres Polvilegiums bat wieder 
einsing. ern. 

Bon der Grimdung diefer Fabrik zahn⸗ man von: Amon 
Stärke nur einen Steuerſatz von 2 pEt. 

Es gab damals fchon einige Delmürhlen in Dommem, ‚im 
weichen Leinſamen zu Del gefehlagen wurde, Ruͤbſen und Nappsé 
wurden aber garnicht in Pommern gebaut. - Man brdanerte, 
daß des Leinfaamen erſt nad Holand gebradyt wurde, Die Od: 


8 ', N 





*, Er war aus Prenzlow geßfkstig. 


Blad. 


Stdrfe. 


Induſtrie. 
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mühlen waren fogenannte Oelgaͤnge oder Stampen in den Man. 
müblen und man veranfchlugte die Anlage einer folden auf 
IM Thir. Im Sabre 1745 forderte die Pommerſche Kamaucı 
Bericht darüber ein, od nicht in Treptow a. R. und an andern 
Orten in den Mahlmühlen ein Deigang oder eine Stamp: an: 
gelegt werden Eonnte, Oeimuͤhlen in Stop und Rügenmwalde 
waren ſchon aus Mangel an binreichendem Abſatze eingegangen. 
In jener Zeit vertrat namlich auf dem Lande das Kaminfeuer oder ein 
Kiehnſpan die Dellampe, und wenn beim Spinnen jpät in der 
Nacht oder am frühen Morgen eine Dellampe brennen mußt, 
fo war das Dei fo ſchlecht, daß der Dampf der Kampe in kleinen 
Zimmern nachtheilig auf das Athmen einwirkte. Die Landleute 
pflegen damals ferner ftatt einer Laterne in Scheunen und Staͤllen 
einen Topf mir einem Kiebnfpan zu benupen, um auf folde 
Weife Dei zu puren. 

Seit der Gründung der franzöflichen Golonie in Stettin 
1721 pflegte man bier befonderse Stumpf: Manufarturen, in 
Hinterpommern war zu Treptow a. R. ebenfaus ein gleicher In: 
duſtrie zweig entflanden. Betrachten wir die Manufarturen Pom: 
mernd in jener Zeit, fo fehlte den Befigern meift das nöthige 
Betriebscapital. Die Tuchmacher und Weber hatten oft nicht 
die möthigen Mittel die rohen Materialien einzutaufen. Es war 
in einzelnen Faͤllen ſogar gefaͤhrlich geworden, ihnen Berfchüfle 
zum Antaufe von Wolle zu leiften, Ta jene zu andern Zwecken 
ausgegeben wurden. Keiner diefer Fabrikanten hatte die Mittel 
in Frankfurt von einer Meſſe bis zur anderen Credit zu geben, 
ebenfowenig konnte man beim Abfag nad) Schweden, Polen, 
Rußland ꝛc. creditirn. Die Rafdy: und Zeugmacher gehoͤrten 
überhaupt zu den armiten Einwohnern der Eleinen Städte. Aus 
Noth mußten fie manchmal ihr Fabrikat an die Kaufleute ver: 
kaufen und fie erhielten dann nicht viel mehr, ale ihnen Die 
Wolle koſtete. Die Kaufleute hielten Laͤger und verdäußerten dann 
die Fabrikate nach dem In: und Auslande. Seit der Zeit, wo 
in Schweden, Dänemark, Rußland und Polen immer mehr Woli⸗ 
manufacturen entflanden, verminderte ſich aud der Abfap. 

Die armen Landleute jener Zeit, großentheils Reibeigene, 
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ließen fih im Haufe von ihren Frauen sum Hausbedarfe allerlei 
Kleiderftoffe weben, weiches fie ſtatt eines tuchenen Modes mit 
Boy trugen. Die Landleute begannen jogar vor dem fieben: 
jährigen Kriege Manches zu färben, was jedenfalls ein Kortfchritt 
war, jedoch proteftirten die ftädtijchen Faͤrber gegen folche Aus: 
fchreitungen ländlicher Gewerbthaͤtigkeit. 

Man Hagte auch darkber, daB der Landmann flatt neuer 
Kleider ſich adyelegte Regimentsmontirungen zulegte und fi jo 
der Abfag wollener Waaren verringerte”). 

Sehr wichtig war in Pommern die Leineninduſtrie; «6 
aub fat Eein Daus, in welchem nicht yeiponnen und yewebt 
wurde. Die Spinnzeit begann hbauptfählihd im November und 
dauerte den Winter und das Frühjahr hindurch. In den Mo: 
naten Juni, Juli, Auguſt, September und in der Emteseit ſpann 
man am wenigften. 

Die Leinewand (Hausleinen) fabrizirte man einmal zum 
Hausgebrauche, aber auch andererfeitd zum Abfas nad) dem In⸗ 
und Auslande. Eine aute Hausfrau pflegte die Ausiteuer an 
teinenen Waaren für ihre Kinder ſelbſtſtaͤndig zu avbeiten oder ar: 
beiten zu laffen, die Weber erhielten dann das Garn geliefert. 

Aus Pommern waren früher in den guͤnſtigſten Jahren 
für 100,000 Thlr. Leinewand nah England verfandt worden, 
wo man bdiefelbe theils felber verbrauchte, theils nach dem fpanis 
ſchen Amerika abfegte. In diefer Zeit fand bie Ausfuhr nad) 
Holland und England in dem zum Theil unredlich yearbeiteten 
Fabrikate ein Hindernis. Obwohl die Verordnung erlaflen war, 
die Leinewand nicht aufgerollt, fondern biattweile zum Berkauf 


*) Bon früher ber war den Yanbleuten auch das Tragen bölgerner 
Schuhe und Pantoffeln unterfagt, aber man kehrte fich zur Betrübniß ber 
Schuſter? und Lohgerber nicht mehr an jenes Verbot. Bei Schlamwe hatte 
ein Dorfſchmied fich einen Schleifflein aus Danzig mitbringen laflen und 
einigen Dorfbewohnern Meſſer ꝛc. gefhliffen. Sofort erfolgte eine De- 
nunciation gegen dieſe Berpflanzung eines fäbtifchen Bewerbes auf das 
Land, jeden Betrieb eines neuen Handwerks auf dem Lande ſah man ale 
einen Eingriff in die fräbtifhe Nahrung an und flirdhtete, daß die pom: 
merken Stadte gleich den polniſchen vertümmern würden. 
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auf den Märkten auszulegen und die Befehlshaber in den ver 
ſchiedenen Garnifonen angewieſen waren durdy die Wathe an den 
Thoren die Ausführung jener Verordnung zu überwachen, - fo 
hatten. disfe Maßrogeln gegen Werfertigung tiner mufohden Keine: 
wand feine weiteren Folgen, da das Militaie zus Befriedigung 
des eigenen Bedarfes dem Leinwandhandel nachging. Die pom— 
morſche ‚Xeinewand . gefiel” auswärtigen Käufern uud deshalb 
weniger, weil fie nur ’/s Ellen ‚breit nicht das Maß einer Wer: 
liner Elle hatte, der Zoll aber von breiter oder ſchmaler Leine 
wand bei einem Berkaufe inlEngland, Daͤnemart und Schweden 
gleich war. Obwohl die Landlente diefen Vorwurf damit ent: 
Eräfteten, daß die Weberkaͤmme nur für die ſchmale Sorte min: 
gerichtet wären, fo konnte diefer Einwand den Vorwurf deshalb 
nicht mildern, weil ein breiterer Weberfamm für einige Grefchen 
ſich herftellen ließ. Am fleißigften fpann man an der gommer: 
ſchen Küfte im Treptower und Rügenmwalder Amte. Gelernte 
Weber, welche das Recht hatten mit Schneibern, Stelmachern 
und Schmieden auf dem Lande fid) nisderzulaffen, wo fie ven 
der Accife, dem Servife und ber Einquartirung frei. waren, ſtan⸗ 
den.an Gefchistichkeit den. fchlefifchen Webern weit ‚nad. Ihre 
Dommafigedede, Handtücher und Servietten kontiten fid) mit 
den fchlefifchen ‚nicht meſſen. Beſonders leiſteten Auch be pom⸗ 
merſchen Bleichen weniger als die ſchleſiſchen. | 

Das gefponnene Garn verfandte man ebenfalls zuh nach 
Dänemark und Schweden für die dortigen Manufacturen. Ein 
Stud flaͤchſenes Sarn. Eoftere 1751.2 Groſchen und.1 bis 2 Pf. 
welches fruͤher nur 1. Groſchen A bis 8 Pfennige galt. 

Als der bekannte Fabrikant Wegeli in Berlin, feit 1750 
in Pommern fi befondere Factoren bielt, welche das Garn 
auftauften und in feinem Auftrage auch die feinere nnd weichere 
märkifche Wolle (pinnen ließen, da befchwerten ſich verfchiedene 
Städte, aud Stettin, Goldberg, gegen. diefen Kaufann. 
Das Staats⸗Miniſterium wies jedoch diefe Beſchwerde zuruͤck, da 
ja jeder andere Kaufmann wie Wegeli ebenfalls das Recht hätte 
Garn aufzufaufen und Wolle fpinnen zu laffen. Schon 1758 
ſchlug man vor in Spanien ein Dandelscomteir zu gebaute 
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und durch daſſelbe ale: Leinewand zu verkaufen. :Weber' die Aus 
fahr von Leinewand und Leinenwanren geben folgende Zahlen 
Aufſchlus 

Eclberg verſchiffie von 1740 bis 1745 155% Shot 
(120 Euen) ſchteſiſche Leinen, 70,830°/, Laben und Grekfenberger 
Leinen im Werthe von 85,014 Thie. Sarn führte es aus im 
Jahre 1740 1750 Stüde fir 321 Thir. 20 4@r., 1741 4740 
Stücke für 300 Thir. 4 gGr., 1742 120 Stacke für 9 Thie, 
es wurde nicht mehr ausgeführt, da die Gerliner Kufteute durch 
Bewilligung - hoher Preiſe ben Abſatz ‚nach dem Auslände ver 
hinderten. En 

AUus Sieip gingen: - 

1739 80 Sand Leinewand, 
1740 110 1... 
1742 100do. 
aus. ln re . . 

Unter dem 16. Sanuar 1755 erging sine Berordnung, 
weidye vom ſchatzzoͤnmeriſchen Standypunete Aus. die Infändifchen 
Manufaeturen und Fabriken heben fol. Der finden Leine⸗ 
wand, den leinenen Tifchtüchern wurde nämlich mis Auesnahme 
der braunſchweigiſchen Leinewand der Eingang in Pewafen: ver: 
boten, teßtere Ausnahme trat ein, weil Draunſchweig mehr preufis 
fdye Eeintwand kaufte :al8 es feiber nach Preußen  Hinlibeeflihree. 

Man beguͤnftigte nun bie fchlefifchen Wabiklutez Det ſchle⸗ 
ſtſche Tifhdammaſt durfte 10,Jahee ohne Conſumtionsacciſe frei 
paffiren und keine Handlungsacciſe erlegen. Am dm Verbauf 
der ſchleſiſchen Batiſt⸗Schleier und: Saze⸗Fabrikate zu: erwritetn, 
wuerde auf alle fremden - Are Waaren eine Steiner von 1896. 
gelegt. 

Die in dem Wheſtenthum Minden und in den wmedewocke⸗ 
un Kaͤndern verfertigte Leinewand durfte in die dieffeits dee Elbe 
geltrgenen Landesihelle nicht eingehen. Der Eingang aller aus: 
laͤndiſchen Tüther; ſelbſt als Tranfſto⸗Gut, wurde unterſagt. 

Nur in den ˖Sktaͤdten Anclam und Demmin blieb der 
Eingang: fremder Tachre zum: Verkaufe freigeſtellte, auch die 
Studt Die wurde von dieſer Maßregel ausgenommen, wril 

17 
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die ſtudirenden,Muſenſoͤhne“ fonft in Reipzig ihre Einkäufe aus- 
: geführt hatten; die fchlefifche Weile fotite zugleich zollfrei in ade 
übrigen Landeötheile eingeben dürfen. 
Diefe Berordnung brachte jedoch mehr Schaden al Nutzen. 
Bald flodte der. Abſatz der einhbeimifchen Jabrikate nach dem 
Auslande; in Boͤhmen und Oeſterreich hatte. man, Dusch Die 
‚peehfifche Verordnung veranlaßt, den Zell auf preußiſche Fabrikate 
erhöht und es entfkand ıdeshalb der Wunſch, die früheren Be 
ee wjederherzuſteſlen 
:: Anſßerdem xrhielten durhh jene Berasonung. die inländifeien 
und weniger gut gearbeiteten Kabritate Vorrechte, welche anf 
Kofen des Geſchmacks, der Tuͤchtigkeit erzielt wurden. Man be: 
vorzugte durch Veſchraͤnkung der Concurrenz bie inldndifche Fuſch⸗ 
arbeit, da die pommerſche Fabrilthaͤtigkeit die fremde nicht er: 
reichte, das Ausland lieferte billigere und befiere Waare und das 
Material kam in Pommern faft fo hoch zu ftehen wie anderewo 
‚Die Woare felbft. 
Befondere Klagen ahob man noch gegen die ungefchicten 
henren Handwerker, welche gefhidte Holze, Stab: :umd Eiſen⸗ 
fabsikate alt vrſertigen koͤnnten, fo daß fremde Waare iss 
Kan) küner - 
Nach dem. amuichen Beihte eines Stenerraths * 
‚un: wenige geſchickte Kuüaſtler und Handwerker, man mußte aues 
ans fremden Provinzen, brfenders aus Berlin beziehen. 
: Die Lohalingz wurden mehr zum , Haus⸗ und Puͤffol⸗ 


Sienſte als zum Handwerke benutzt. Sie lernten daher wenig. 


Mach der kaum vollendeten Lehrzeit ſuchte der Gefelle, bwohl 
ih in der Regel drei Wanderiahre vorgeſchrieben waren, ſchon 
Meiſter zu werden. Vater und Mutter fuͤrchteten, daß bei dem 
Vexlaſſen des :,,Racyelofens” dem Mutterſohn sin fehäblicher 
‚Mind: anmehen könne, fie verfchafften. bahes dem lichen Kinde 
‚duch: fortdauerades Bitten und Klagen die Befreiung von der 
Wanderſchaft und verbairargeten ihn mit einer ſchon ausgeſuch⸗ 
ten Jungfrau. Das Gewerk nmzachte man ſodann bucch einige 


Tonnen Bier gefhmeidig und willig zur. Estheitung des Meifigr: 


Wriefeg. Der junge Meiſter ſchaffte ſich giähajd rinen Geſelten 


Ya 
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‚und ‚sinen. Lehriungen, an, big. ihn ‚mit, feine Famitje umähnn 
mußten. Ex ſelbſt ging Nachmittag⸗ ſpagieren und ee 
Die Befslifhaft mit ‚guten Geſpraͤchene.. on 
Die abgelegenen Sogendın ‚Demmerng Neahnfigten. —* 
Am nicht die, Anfirdelung ‚fremder, geſchicker Hondwerker: undı es 
siehien. deshalh ſehr ſchwer. den ungeſchikten Handwerker taub 
aus ſich herauszuheben. RR 
5. Soviel ‚nun, auch auf Denn, Gebißte des Handele amd der 
Fndyfizie zu wuͤnſchen blieb, fo war doch eine Emwidelung has 
srhesen nicht zu verkennen und da man von einerUnterſtaͤtzung 
her Behörden nicht wenig in jener Zeit der Wenonmurbung:.e-, 
‚pgrtete, fo hielt man. auch ‚die. Brünbung ‚giner een Vahoͤrde 
des Commerz⸗ Collegiums für gerechtfertigt. . on; 
u: Im Jahre 1740 fuͤhrte den König ia feinem ganzen. —* Brüngteefen. 
hen Graumannſchen Muͤnzfuß an Stelle des Reipziger. ein”), : 
2,1 Ra dem neuen. Muͤnzkuße prägte mar (die: Feine. Mack 
über zu 14. Fhir, im; aangen., ‚halben und viertel Thalern zu 
24.12 unp 6:85, in kleineem, Sorten, zu 1424 The. and in 
den allerkleinſten ‚nad, , hoͤher aus. Friedrichsdor .müngte MEN 
nach hiefem;uße 34.44, 9,242 Ihhn aus; fe bickten „21: Rarat 
9 Gran, fein pd.cmeren, darin die feine Mackſ 193: ReAb. 
A. 6 Aeneon rin raus 
sc 3 Dier Muͤnzaͤmter:: in Berlin, Brehlau, alle ar. : wie, 
Söpigpbeng, Masdehuy e, Stettin fhbasen. die Buchſtahen Asıälk 
Go Do Se, FR G, auf aihren Muͤnzen. asına Wins’ ibn, 
aut Mit. dem Graumannfchen, Fußer tuaf. auch, in anden 
Ftogten Deutſcuands xine Verſchlechtexung der: Münzen lan. er 
war dauernden Veraͤnderungen unterwerfen, un die Nachbar: 
‚Bann folgten ‚deu Beiſpiele Nreubene. . 8 

As ber Koͤnig, mit mehreren — lraci⸗ 
zuacſt wegon Außpraͤgung von, Scheidemuͤngen und: dann wegen 
Prägung ſaͤmmtlicher Manzen abeeſchloſen ‚Hatte;: vaſchaechieden 


ı => 
— v4. J 8 * u... ku ie 4‘ —1 ie d Be 


*) Dieſer Münzfuß hieß nad feinem Urheber, dem aus braun- 
ſchweigiſchen in preußifche Dienfte getretenen General⸗Münzdirector Geheims 
rath. Johann Pill Graumaun. . 32: M kt. 

17* 
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fich die Mengen immer mehr und mehr. Die Grofchen -umb 
bie Sechspfennigſtuͤcke waren namentlich im Verkehre fehr un: 
bequem und ein flarker Menſch kvnnte kaum einem Sal mit 
hundert Shalern tragen. Wie nachtheilig Die ſchlechten Münzen 
auf den Wechſelcours efnwirkten, baben wirt oben beim etſten 
Bankprojert audrinandrrgefent. : Um berüchtigften war Das 
Kriegsgeld. - 

Der bekannte Bertiner Kaufmann Erdtaim, der die 
Minze gepachtet, ließ jaͤhrtich eine große Menge goldener umd 
füberner Muͤnzſorten von Fehr verfihiedehem Gehalt mit veeſchie⸗ 
‚ denen Stempeln prägen, Da die Pacht fi von Jahr zu Jaht, 
endlich. bis auf 7 Mimenen Meicyörhaler ſteigerte; fo folgten ent: 
fprehende Mafregein, um dieſe Summe herauszuſchlagen. Den 
Anfang machte man mit der Prägnng von fächfiihen Geld: und 
Süberflädm,, auf die man, um jeden Verdacht’ zu entferhen, 
die Jahteszahl 1763 ſehte; hernach benutzte man mediienburgifche 
und bernburgiſche Stempel, wozu men die Erlaubniß vom Kür: 
iſten betzteren Landes erkauft hatte. Mit jedem’ Jahre wurde 
das Geld ſchlechter, fe daß zuletzt der wirkliche Werch der 
Auguiſid'ot 1 hlr. gutes Silbergeld betrug. Alle um die 
Wette in Heſſen, Bruumſchweig, Schwebkſch Pommern, Ta ſo⸗ 
gar in Birmingham geprägten Münzen, Heckmuͤnzen genannt, 
befaͤrderten durch Ihren: Umlduf außebordentlich Dandel und Ge- 
Wtrbt:, denn die Verſchlechterung des Geldes wurde im Iufande 
nicht ſogleich entdeckt und 46 waren ſchon einige Millibnen aus⸗ 
gegeben, vhe der: große Haufe eine Vetaͤnderung muthmaſte. Nur 
Hamburg id fich nicht taͤuſchen, +6 ſchaͤtzte! jede feenbe Wine 
nur nad) ihrem Siferwrth, ; 

In Holland ſchlug man eine ſatyriſche — welche 
eine Audienz zwiſchen Friedrich und Muͤnz: Ephruim darſtellte, 
idem der König die Wangen flreidiete. Die Juſcheift haudetr 
„Dies iſt mein lieber Sohn, an dem deh Wohlgeftillen Habe+’’#) 

Die ſchlechten ſaächſiſchen Drittel: (Achtgroſchen⸗) Stüde 
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führten den Ramın Ephraimiten oder  Biehtappen: Auf fie 
reimte man: 
Bon außen ſchoͤn, 
Von innen ſchlimm, 
Von außen Friedrich, 
Von innen Ephraim. 

Das gute Geld ſtieg fo ſehr im Werthe, daß ein Ducaten 
an manden Orten 9 Thle. galt). 

Nach dem Kriege traten die Folgen diefer Finanz » Opera: 
tionen deutlich hervor, viele Familien verloren ihr Vermoͤgen, 
‚angefehene Handlungshäufer fallirten und kamen an den Vettel: 
flab *.), f 

Mehrere Edicte fuchten das Muͤnzweſen endlich nach dem Kriege 
zu ordnen, namentlich flellte das Edict dom 27. Mär 1764 
die Drdnung wieder ber und verbefferre den Oranmannfchen 
Müuͤnzfuß daduckh, daß auch die Meineren Courantſotten mit den 
Zwoeigroſchen⸗ Stuͤcken nad) dem vollen 14 Thir.⸗ ober 21 Sulden⸗ 
Fuße ausgeprägt wurden. 

Der Thaler, nad) welchem man in Stettin rechnete, hatte 
24 gute Groſchen, & 12 Pfennigen, 1% Ziorin, 36 Schilling, 
72 Schilling fundifh, 96 Dreier, 144 Witten oder 288 Dfennige. 

1 Florin oder 4: Stud war gleich 16 guten Grofchen, 
24 Schillingen, 48 Schillingen ſundiſch, 64 Dreiern, 96 Witten 
sr n Pfennigen. 

1 ‚guter Groſchen beteng 11/s Schilling, 3 Schilling fun» 
diſch, 3 Dieter, 6 Witten oder 12 Pfennige. 

1 Schilling fundifd harte 2 Witten oder 4 Pfennige. 

1 Dreier hatte 3, 1 Witte 2 Pfenmige. 

Man wechfelte 1756 und gab nah Amſterdam 145 Tolr. 
Gourant für 100 Thir. Banco, oder 138 Thit. Sontant für 
100 Tyhlt. Kaffe, nady Hamburg 144 Thir. Courant fuͤr 
100 Thir. Banco. J | 


} ' 
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) Preuß, Leben Friedrichs des Großen. 
e) Bergleide 6 bas Leben einee  betrieigen eeuwenne. as 
möle, Bextiu 1768. 
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- Die Getreibemaße waren folgende: 1 Laft 3 Wispel 6 Drom 
72 Scheffel oder 1152 Meben, 1 Wispel 2 Drömt, 24 Scheffel 
ober 192 Metzen, 1 Drdmt 12 Scheffel ober 192 Meken. 
1 Scheffel hatte 16 Meben. Gin Scheffel Hopfen wog 5 Pfund. 
1 Laft Roggen oder Weizen in Hamburg betrug 6115 Scheffel 
in Stettin. 1 Hamburger Laft Salz von 18 Tonnen war in 
Stettin "ungefähr 14!/g Tonnen, 1 Hundert Salz von Amſterdam 
hatte in Stettin 5,2 Laft oder 99 Tonnen, 1 Hundert Salz aus 
Frankreich dagegen 9° Lat. Ein holländiſches Quart Jollte in 
Stettin 52 Nöſſel betragen, ‚13 Quartiere in Hamburg waren 
gleih 16 Nöffeln in Stettin. Die Stettiner Elle follte 2889; der 
Fuß aher 1253 franzöfifche Limten lang fein. Demnach waren 
16 brabanter gleih 17 Stettiner Ellen, und 88 Stettiner Ellen 
gleich 100 Hamburger Ellen, g 
Das Poſtweſen in diefem Zeitraume, beſonders ſeitdem die 
franzöſtſche Regie die Verwaltung ausſchließlich vom Standpunkte 
des Finanzprincips aus leitete, gab zu manchen Klagen Veram 
Influng. Die im Sabre 1766 erlaffenen Poſtgeſetze, nämlich die 
allgemeine Verordnung über dad Poftwefen vom 11. April 1766, 
das Extrapoſt⸗Edict yon demfelben Tage und das Reglement für 
Landlkutſcher und Zuhrleute vom 10, Auguft 1766 6 tagen durchaus 
dieſen Charalter. 
Der Poſtzwang für Packete wurde bon 20 auf: 40 Pfum 
erhöht, . ebenfo eine den Reiſeverlehr mie das Fuhrgewerbe in 
hohem Grade bedrückende Lohnabgabe eingeführt. Jeder Lohnfuhr⸗ 
mann mußte, bei dem Poſtamte des Ortes, von ‚welchem er ab: 
fuhr, einen Lohnfuhrjchein Jöſen, für welchen die hohe Gebühr von 
2 Gr. für Perſonen und Meile zu entrichten war; ber Eontrole 
wegen mußten bie Fuhrſeute ſtets die Poſtſtraße einhalten... - _ ," 
‚Der Stettiner Magiſtrat beſchwerte ſich deshalb 7768 bar- 
über, daß mit Miethöpferden nicht meiter ald 3 Meilen geraift 
werden dürfte, fo daß Geſchäftsleute, welche zum Einkauf nad) 
Stettin fuhren, die gewöhnliche oder Ertrapoft benugen mußten; 
die hierdurch entjtehenden hohen Unfoften Ionntg. der kleine Handel 
gar michh-tzagen, - Ebengo verlaugte ber Magiſtrat eine Abhülfe, 
weil Briefe nach Copenhagen und Amfterbam .imit bene Nächfſter 


2363 


Gourje nicht beförbert werben burften, um dadurch ber Poſtkaſſe 
eine größere Einnahme zu verichaffen; fo mußten 5. B. Briefe nach 
Gopenhagen über Berlm gehen. 

Die wichtigfte Verbindung für Stettin war bie über Uecker⸗ 
münbe, Anclam, Demmin, Roftod nad Hamburg und Holland 
eingerichtete Boftverbindung. Dieje genügte bezüglich der Schnellig- 
teit auch nicht einmal.ben vamaligen Anſprüchen. Um einen Be- 
griff von ber Iinbehülflichleit der damaligen Bol zu geben, deuten 
wir nur an, daß zwiſchen Demmin und Roſtock in einer Entfer⸗ 
nung von 8 alten Weilen feine Zwilchenftation mar und Stettin 
mit der Hauptftadbt nicht in directer Briefpoftverbinbung ftand, fon» 
dern die Briefe über Stargard nach Berlin gingen. 

Die Stettiner Kaufmannſchaft beantragte 1765 bie Einrich⸗ 
zung einer wöchentlich 3 Mal zwiſchen beiden Städten abgehenden 
DBriefpoft und bie Beförderung ber Hamburger und Holländiſchen 
Driefe auf diefem Wege ba auf ber alten Straße nad) Hamburg 
über Demmin durch Medienburg die Regierung des letzteren Lanz 
des das ganze Porto auf ihrem Gebiete für die Correſpondenz 
bezog, jo hoffte die Stettiner Kaufmannſchaft auch bie Unloften ber 
neuen Briefpoft auf dem neuen Wege durch das vollftändig. ber 
preußiichen Poſtverwaltung zufallende ganze Porto gedeckt zu jehen. 

Als Verbeflerungen des Poſtweſens in dieſem Abſchnitte 
nennt man die Anſtellung beſonderer Poſthalter auf allen Sta⸗ 
tionen, die Abkürzung ber letzteren, Beſeitigung des Wagenwechſels 
auf den Stationen und des Trinlgeldzahlung, ebenſo die Aufhebung 
der Neihefahrten der Bürger. Außerdem hob ſich das Extrapoft:. 
weien, man führte die Brieflaften, eine beweglichere Form im 
Rechnungsweſen ein und verfuchte eine größere Einheit in. den 
Taxprincipien herzuftellen, indem man das Porto nut mehr nad 
des Linie längs der Poſtſtraße, ſondern nach der directen Entfer⸗ 
nung feftitellte. . 

. Am 26. November 1782 kam eine emeuerte und erweiterte 
Poſtordnung heraus, welche die geſetzlichen reglementariſchen und 
dienſtinſtructiven Beſtimmungen über das Poſtweſen in entſprechen⸗ 
der Anordnung und Ausführlichkeit enthielt. 
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tet. um Me geringen Keiftungen ber Pol extlänen fid zum Theil 
nur die ſchlechten Berbinbiumgswittel; auf den getoähnlichen Land⸗ 
wegen konnte fich nicht ein Wagen gu jeder Zeit nach einer vor⸗ 
Frühjahre waren Die Wege oft grundlos und der Handel befrie- 
bigke deshalb in der befferen "Jahreszeit jeine Bedürfniſſe. Chauffirte 
Landſtraßen Tante man nach nicht in Preußen. man grub tiefe 
Locher in den Laubſtraßen 2—3 Fuß aus, füllte die Stelle mit 
Barten Steinen, befuhr den Rüden mit Kies, jo dab die Stelle 
einex umgelehrten Mulde ähnlich ſah, wenn namentlich auf beiben 
Seien dieſer Stelle Binerlagen ober Mauern die Arbeiten 
fügten *). 
- Mehrere CEdicte hatten bie Besbefferung der Wege, Brüden 
und Dänune im Auge. Wan errichtete Wegweiſer. bepflanzte bee 
Wege mit Bäumen, fo daß fie 11/—2 Nutben weit auseinander: 
blieben, auch follten die Haupt: und Heerſtraßen 3 Wagenipuren 
byeit, andere Wege mit geringerem Berlehr 2 Wagenſpuren breit 
und bie Gräben 4 Fuß breit und 3 Fuß tief fein. Als der gün- 
fügfte Augenblid für die Wegeverbefierung galten die nicht in bie 
Erute⸗ und Saatzeit fallenden Monate, in welchen Morgens früh 
bie Arbeit begonnen und des Abends nicht zu zeitig beendet werden 
folte. an empfahl, vecht tärhtige guder aufgulaben, ben Hand- 
axbeitern legte man an's Herz, fleibig und rührig die Arbeit zu 
verrichten. nicht aber die Stunden mit Müſſiggang binzubringen. 
1756 exflägte der. König, daß es. jem ernſter Wille fer, bee 
Pafıı, Land: und Heerſtraßen in feinen Banden im guten Stand 
zu ſetzen, fie wit Wirthshäuſern zu beſetzen, in welchen eine bes 
ſamdere Stube für ‚die. Reiſenden außer der Gafttube, sine Stube 
für ben Wirth nebſt Stallungen. vorſchriftsmäßig angelegt wäre. 
In ber Entfernung von. 1/,—2 Meilen hielt er eimen Gaſthof 
für nöthig, worin der Wirth für gutes Bier und Brammtisein, 
für die nötigen Lebensmittel und für Viehfutter zu ſorgen hatte; 


*) Bergleiche die Yandftraßen- und Wege-Ordnung für das Für⸗ 
ſenthum Halberſtadt. 1769, 4. Bd. Novum Corpus Constitutionum 
Prussico, Brandenburgensium. Berlin 1791. 
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ebenſo nethwendig erfchien die Niebezlaflung von Nademachern 
und Schmieden. Jede gründliche Verbeſſerung der Wege und“ ber 
Neubau von Straßen wurde jedoch dadurch gehinbert, daß bie 
Communen ⁊c. ohne Hülfe von Stantögeldern die Wege verbeſſern 
folten. Bei ven geringen Mitteln, welche ben Privaten in jener 
Beit zu Gebote ftanden, blieben alle größten Bauten auögelcht, 

Wie Foftipielig die Erhaltung von Wegen einzelmen Com⸗ 
munen fiel, weißt unter andern ber Weg zwiſchen Stettin’ und 
Damm, ben Stettin erhalten mußte, nad. Große Frühjahrs⸗ 
NUeberſchwemmungen madhten Loftipielige Reparaturen nötig. Die 
Stadt hatte zivar das Necht, Daam» und Brlüdengeld zu erheben; 
aber eine einzige Hauptreparatur des Steindammes koſtete allein 
1780 der Rämmerei an 15000 Thlr., obwohl die jährliche Pacht 
im Sabre 1784 nur 736 Thlr. beitrug, da die Bellenan nie durch 
viele Befreiungen geſchmäͤlert wat. 

Der Steuerfiscus hielt ſeit der erften Theilung Polens, 
1772, übrigens darauf, daß alle diejenigen Frachtwagen, welche 
Tranſito⸗ Gut, Manufactur⸗ und andere Waaren nach Polen und 
Litthauen verfuhren, beſtimmte Wege hielten, damit die Fracht⸗ 
wagen nicht abgeladen wurden und der Schmaggelhandel einen 
geoßeren Umfang erhielt. Man hatte namentlich bemerit, daß 
bie polniſchen Juden ſolche Güter, welche angeblich ven der Franfk⸗ 
furter Meſſe über die preußiſchapolniſchen Grenzgoll⸗ Aemter Gallapp. 
Fordon, Bromberg, Nalel, Czarnikau und Filehne ausgehen 
ſellten, auf dem Wege heimlich vertauften. Gine Verordnung ſetzte 
dechalb feft, wer die Frachtwagen von Frankfurt a. D. nad 
Litthauen, Weſtyreußen und Velen führen follten. Da Stettin 
anf dem Bawdivege nur mit Velen in Verbindung ſtand, fo ber: 
bienew.auch nur jene von Stettin nach dem letzteren Sande füh- 
venden Straßen Beachtung. Es waren folgende: 

Bon Stettin. nad) Polen über die Grenzämter Gallupp 
Fordon, Bromberg und Nakel nach Bolen. 

1. ‚Stettin, Ali- Damm, Stargard, Reetz, Callies Märt. 
Friedland, Demkic Grone, Lobſens, Beomberg, Torben, Culmjee 
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2. Rad Filehne: Stettin nad Damm, Stargard. Arns⸗ 
walde, Hochzeit, Filehne (Grengort). 

3. Nach Czarnilau: Stettin, Damm, Stargard, Baden, 
Reetz, Callies, Lobſens und Gzarnilau (Grenzort). 

Schwere Frachtwagen Tonnten fchon deshalb die Hauptwege 
nicht gut ‚verlaflen, weil auf den Nebenftraßen bie Brüden ıc. ın 
jolcher Berfafjung mwaren, daß ſchwere Laftwagen fie gar nicht 
paffiren fonnten. Auch bie zur Erhaltung von Wegen, Brüden x; 
verpflichteten Privaten fürchteten bei Veränderung ber großen 
Landſtraße eine Steigerung ber Unterhaltumgstoften. Ebenfo 
machten aber die Holleinnehmer and die Gaſtwirthe barüber, daß 
ihnen ihre Einnahme durch eine Verlegung ber Straße nicht ge: 
ſchmaͤlert wurbe. 

Die Aufmerkſamkeit richtete fich mehr auf Berbefierung ber 
MWaflerverbindungen; fo empfahl man für Bommern bie Verbin⸗ 
bung ber Perfante und Küddow, ber Rega und Drage und. die 
Schiffbarmachung der Ihna von Stargard bis Reeb und ihre Ber- 
bindung mit der Drage, um auf dieſe Weite namentlich dem Holza 
handel einen neuen Weg zu bahnen. Die Etargarder Kaufmann: 
ſchaft beantragte befonbers die Ausführung des letzteren Projects. 
Rad) einem Vorſchlage wollte man Stargard durch eine Flußregu— 
litung mit dem Dannn’fchen See näher verbinden, jedoch hielt es 
die Kaufmannſchaft nicht für geratgen, ber Ihna einen georbneten 
Lauf bis zum Damm'ſchen See zu geben, meil ber Strom ein 
ftartes Gefälle hätte und ber Abfluß beö Waſſers durch bie Krüm⸗ 
mungen zurüdgebalten würde. Nach Geradelegung bed Fluffes 
müßte das Waſſer zu ſchnell abfließen und wenn die Miller zu 
Stargard und Lübow nur einen Theil zu ihrem Gebrauche zurück⸗ 
hielten, jo könnte man mit ben flachften Kahne nicht ſortlommen. 

Die wichtige Verbindung der Weichfel und Rebe bur ben 
Benmberger Ganal, welcher dem Stettiner Waflervertehre ein ganz - 
neues Gebiet eröffnete, fällt in dieſe Zeit. j 
Biden wir zurüd auf bie ganze Hanbeläbetwegung biefer 
Periode, fo hatte fich die Ein» und Ausfuhr feit dem Yale 1239, 
wo fie zufammen nur 301911 Thlr. beträgt, nicht unbepeutend 
vermehrt. 
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Am Sabre 1785 erreichte die Einfuhr von Stettin (Uecker⸗ 
münbe, Peenemünde und Neumarp eingefdhloflen) 31 14686 Thlr. 
und bie Ausfuhr 1254965 Thlr. | 

Folgende Zahlen laffen die Ein- und Ausfuhr für eine 
Reihe von Jahren erkennen. 


1772 Einfuhr 2863397 R 


- 


Ansfuhr 1368438 
#773 Einfuhr 2637408 
„ Ausfuhr 1501279 


1774 Einfuhr 254590 | 


„ Ausfuhr 1309663 
1775 Einführ 2487803 
„ Ausfuhr 1275629 
76 Einfuhr 2362669 
Ausfuhr 1352095 

1777 Einfuhr 2136647 
„" Ausfuhr 1261197 
1778 Einfuhr 20107784 
„ "Ausfuhr 1311546 
1779 Einfuhr 1896598 
„ Ausfuhr 1069241 
4750 Einhrhr 28260987 


Ausfuhr 1179549 


1781 Einfuhr 2369613 
„ Ausfuhr 1886150 
1782 Einfuhr 2330271 
„ Autabr698690 


pro 1771 2588189 Ag plus 


” 


„ 1308324 
1772 2863397 
n„ 1368438 


1773 2657408 


„ 1501279 
1774 254690 
„ 1309563 
17175 2487803 
„ 1275629 
1776 2362669 
„ 1352095 
1777 2136647 
„ 1261197 


„ 1311546 
1779 1885698 
n 1089241 
1780 2826987 


1 


1781 2369613 
„ 1886150 


„ plus 
1778 2010778} „ 


533638 I 
"on 61114 „ 
„ minus 206989 „ 
„ Plus 132841 „ 
„ minus 2402818 „ 
"nn Mae „ 
„ Plus 2233213 „ 
„ minus 33934 „ 
125134 „ 
„ Plus 76466 „ 
„ minus 226022 „ 
W 90898 „' 
125869} „ 
50849 „ ' 
minus 115180 „ 
en 2905 „“ 
„ plus 981889 „ 
" ” 120308 „ 
„ minus 457874 „ 
„ plus 206601 „ 
„ mibuk BOMF , 
„ Plus. 20840 „ 
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gi u und Ausfuhr pro 1783 in allen pommerfchen Häfen: 


1. Stettin, Ueder- 


. minde, Peene Einfuhr: Ausfuhr: . 
wulnde und Neu⸗ 1783 1782 1783 12 
WALD 2. 2 2m 0 2677559 RG 2380272 RG 1334251 Rg 1588690 Ay 

2. Anchom..... 45649 „ 41052 „13468 8935 „. 
3. Deanmin ...„. 17061 „ 12349 „ 15829 „ 14388 „ 
4. Sminemünde. . 4165 „ 720 „ 5048 „ 2177 „ 
5: Eolberg .... 127808 „ 13999. 64248, 71692 „ 








vLaius 2871785 Ag 636442. MERBAANG 1685883 A 





tt, 2. Kinfuhr: -Ausfuße: 


N ai 


. 1788 1782 1788 1782 
Transport SBT1735 Rs 36442 Ag 1482844 Fu 1685898 Re 


6... NRügenwalde... 10548 „ 12782 u 14542 „ 18265 „ 
. Treptow a. R.. 60 „ 2464 „ 9289, 233214 „ 
. Stolp ... or. 31649 „ 50078 „ 26374 „ 2990 „ 





— — — — —24 


2913992 Rs 301565 Ru 1482989 Ru 1760002 Rz 
plus gegen 1782: 312827.%g minus gegen 1782. 377018. Rg 


Desgleichen pro 1784: 


. Gtettin, Leder: | 
münde, Peene- Einfuhr; Ausfuhr: 
mündeund Neu: 1784 1783 1784 ,. 12883 
warp ...... 29055306 2677559 R 10055 Re 1334251 Rp, 
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2. Andam .... 50840 „ 45649, 1250 „ 1368. 
3. Demmin.... 155% „ 17061 „ T8ll „ 15829 „ 
4. Swinemünde. . 5863 „ 4105 „ 7258 » 5048 „ 
5. Golberg ..... 128970 „ 127801 „ 65207 „64248 „ 
6. Rügenwalde.. 9107 „ 10548 „ 10538 „ 142, 
7. Treptow a... 2600 „ 60, 1189, 9229 . 
8 Stolye..... 27466 „ 31649 3169. 216. 374 , 
. 3145744 9 18092 Tg 1333986 Ai 1482989 9% 
plus gegen 1788: 231752 ge minus gegen 1783: 90608 Ry 
Desgleichen. pro 1789:: 
1.. Stettin, Meder . | 
munde, Veen Einfuhr: Ausfuhr: 

mijnde und Neu⸗ 17868 1784 1786 1784 
ward ...... 3114686 % 2905533 R4 1254965 Res 1240055 I 
2. Ancdam..... 5700 „ 50740 „ 11213 „ 12500 , 
3 Demmin .... 22961, 12555, 6590, - "mM, 
4. Smwinemünde.. U, 5763, 3m, 75, 
5. Colberg..... 88964 „ 128970 „ 5414 „ : 65807, 
6. HRügenwalte .. ' 17852, 9197 , 9030 °„ : 17588 „ 

7. Trepiow a... 3566 „ 260 , 12514 ,„ 1189, 

8. Stolve ..... 86400, 27466, 11479, ' 2168, 


3548638 94 3145744 * 1423697 * 1383386 3 
plus gegen 1784:.202889 Ag plus gegen 1784: 40311 A 
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Die Zahl ber Kauflente war vom 1785 auf 100 im Fahre zu 
1782 geftiegen, jedoch hatten damats nach der Schilderung eines m 
damaligen Makler viele Kauflerite tein Geſcheift. AS Aufnahme- 
gebühren bezahlte der Kaufmann 6, ver frühere Kramer dagegen 
16 Th. 16 ©r., wie dies fihon im 17. Jahrhunderte Gebrauch 
war. Seit dem Jahre 1773 ftehen bei dem zuerſt aufgenommenen 
Reifinarm Rudolph -Ehriftim Gribel dus Hamburg 26 The. 
4 Gr. verzeichnet und mit dieſem Jahre trat eine arſchariche Et· 
böhung ber Gebühren ein. 

on den Kaufleuten wurden auch einige in dieſem Ab- 
fchnitte von fremden Staaten mit einem Gonfulate betraut, ſo der 
Kaufrhann Bartholb mit bem bſterreichiſchen Confutate. Zur 
Wahruehmung der preüßiſchen Handels⸗Intereſſen im Auslande 
hatte die preußiſche Staatsregierung 1751 zu Nantes in 'der 
Btetagne den Kaufmann‘ Deucher ernannt; 1771 'hielt man die 
Errichtung eines Conſulats in Spanien und € 
veihtfertigt; 1775 erhielt der Kaufmann Bierne 
Beſtallung als preußifcher Conſul; in Helfingör 
1782 ein vreußifcher Conful erwählt. Nach bei 
Kmuftann Deucher der erſte preußifche Conful i 

Ueber die Entwickelung des Makler-In 
folgende Darftellung folgen. 

Im Anfange dieſes Abſchnittes. 1740, befanden ſich in man. 
Stettin 4 Mäfler, von denen einer, der Kammer- Maller, welcher 
die Verfendung vom Salz, Getreide, Munition für die Regierung 
beforgte, eine Caution von 200 Thlr. ftellte, die Stadtwäkler legten 
die gleiche Summe ‚beim Magiſtrat nieder, und wenn der Müller 
auch Schiffe clarirte, ſo legte er ebenfalls bei der Licentkammer 
"eine Caution von 400 Thlr. nieder; jedoch gab es noch mehrere 
Perſonen, welche auf eigene Hand die Geſchäfte von Mällen 
übernahmen. Die GCaution diente zum Schabenerjah bei einem 
verſchen ober einer Nachlaffigkeit eines Matklers. 

Als 1748 die pommerſche Kammer felbftfkändig, zwei neue 
"Mäfter anſtellte und vereidigte, weil die andern Mäller theils lt 
ichlafrig, theils truntfuchig waren, ihre Commiffionen ver ⸗ 
nachliffigten und fie durch Zurückhaltung von Geldern, welche in 
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Tönigligen Hafen eingehoben waren, ſich vepbädhtig gemadrt hatten, 
jo erhob man eine Reihe von Beſchwerden gegen bie Kamaner, 
weil fie. eigenmächtig die Wahl vorgengrumen hate. 

Die. Kawmer veranbte viel Sal nach Rönigäberg, verſchifite 

‚große Transporte von Munition und hielt es deshalb bejanbers 
nöthig, ehrliche und zuverläſſige Männer, zu Mätlern zu. beftelen. 
Bis dahin brachte die Kaufmannſchaft, welche die Maͤller bemugte 
und ihnen ihr Eigenthum anvertraute, diefe in Vorſchlag und, ber 
Magiftrat beftätigte fie. Durch die Beftallung von Mällern Sei: 
tend ber Kammer hielt man daher ben bis dahin beftandenen 
Gebrauch gefährdet; man betrachtete übrigens den Mätlerpoſten 
als eine legte Zuflucht für ſolche Kaufleute, welche durch Ungiäd 

ihr Vermögen verloren hatten und bie nun ald Mätler ſich und 
ihre Familie ernähren wollten. R 
Bei der Anftellung jener beiden Kammer: Mätler ftimmsen 

u 1 4 Mätler ein Klagelied an, weil fie bush dje 

er Mällerftellen eine Verringerung ihrer Einnahmen 

Das Stants:Ninifterium beftätigte, zwar am 1. Mai 

ch die Kammer gewählte Mätler, beftimmte jedoch⸗ 
Kaufmannſchaft bei einge Neuwahl gehfrt werdan 





1 2.0) Wem Jehre 1706 in Stettin mar brei BÄLLE waren, bewarb 
‚BG. ein gewiſſer Behm, welcher als Behuliug sınb Gehtuſt ſuben Yahez An 
Selchaſte eines Waͤllers gearbeitet hatte, um einen durch Todesſall arichig- 
“ten Mäfterpofen. Der Diagifrat und das Seglerhaus beſtritien zupr 
"nicht feine Geidictichteit, wieſen ihn aber mit feinem Geſuche ab, weil 
>Mäkserfteien nur alten zurüctgelommenen Kaufleuten zufämen. Der Bebin 
‚breit jedeq Die gefegmäßige Sorn hiefes Ahweiiingenrundee, . Gr o· 
Märte in einer Beihwerbe am bie pommerſ-he gammer. es ſcheige ihm 
"hatt, daß man erfl Kaufmann werben unb einen tüctigen Baůqueron 
mneqhen ımüffe, um ſich dadurch bag Recht zu einem Matlerpoſten zn ers 
narben, es ſei vutlichet und ehrenwoßlen für bie Raufınanufhaft und Far 
ben Handel, auch ſolche Matler zu benuben, welche gerabe wicht ihre Zuhr 
lungen eingeſtellt hätten. Wenn ein von einem, Maller ausgelernter juns 
"ger Maun micht Mähler werben könne, fo folle man auch Wällern wicht 
'oalduben Lehrlinge antzuitrnen. Dieſe Empfehlungegrifnbe toaren:Jebich 
yigt ‚dem Bewerbey günflig, ein anderer Rhafınann echielt den ‚cuirbägten 
np 3Ren, worauf bie pomprerfce Saurmer ihn zur Anfelung ampiahfzgägr- 
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Am 15. November 1765 wurde eine Mällee-Orbnung, and 
57 Paragraphen beftehend, für ſämmtliche Handelsftäbte veräffent- 
Licht. Nach derjelben blieb die Wahl, Annahme, Beftellung und 
Vereidigung der Mäller den Magifträten überlafien, da. fie. Die zu= 
verläffigite Kenntaiß von den geeigneten Berjonen beſäßen; jedoch 
‚lag ihnen die Verpflichtung ob, auf die Borjchläge und bie-Em- 
pfehlung ver Kaufmannſchaft vornehmlich zu fehen und diejer deine 
‚unangenehmen Perſonen anfzubrängen. Die Zahl der Mäller 
blieb nad Berhältniß der Geſchäfte jedes Ortes unbeftimmt, +3 
ſollten jedoch nicht Zu viel und zu wenig angenommen werben. 
‚ Der Müller mußte ein erlernter Kauſmann mit Zeugniſſen ſeiner 
überſtandenen Lehrjahre, feiner ımtadelbaften Aufführung ver⸗ 
sehen, volljährig, von gutem Ruf und Namen fein. Ausgeſchloſſen 
blieb von jenem Boften jeder muthwillige und leichtfertige Bau⸗ 
ferotteur. 
| Beionbere Vorrechte, die fie bei Concurſen beanſpruchten, 
gewährte ihnen die Behörde nicht. Als nämlich am 1. Februar 
1768 bie Stettiner Stadtmäkler einlamen, daB. ihnen für ausgelegte 
Fracht, Licent, ‚Zölle und ähnliche Vorſchüſſe bei Concurſen Vor 
zug zugeſtanden würde, wies ein Nefeript pom 5. Auguſt 1768 dies 
Geſuch ala unftatthaft zurück, Außerdem war es nicht nothwen⸗ 
„dig, ſich bei Geſchäften der Mäller zu bebienen; ba aber das Pro⸗ 
tocoll, das Tagebuch, das darqus gezogene Zeugniß eines: vereide⸗ 
‚ten Mällers die Wirklichleit und die Bedingungen eines Geſchäffes 
erwieſen, ſo hielt die Ordnung es für rathſam, ſich eines Maͤklers 
zu bedienen; er ſollte in feinen Worten beſcheiden und. höflich, kurz, 
‚ nicht geſchwätzig und plauberhaft fein. Im Wagrenhandel erhielt 
er nur vom Berläufer 1 pGt. Courtage, welche nach aeichlofienem 
-Berlauf und gelieferten Waaren ohne Verzug zu enkrirgten war; 
im Wechſelhandel bezahlten der Käufer und Verkäufer gleichmäßig 
- Soustage, und zwar beim Geldwechſeln, heim Umſegtzen verſchiede⸗ 


felbe erhielt dann zwar einen Diäkterpoften, durfte ſich jedoch mit keinen 
zwifchen Kaufleuten und andern Privatperfonen geſchloſſenen Wechſel⸗, Be- 
fſrachtungs⸗ und Verkaufs⸗Kontralten, auch nicht mit der Klarirurig von 
: Schiffen abgeten, fordern fi allein mit ber Matlerei für vie Raffe des 
ungen. .; . .. —W a 2 ten ed 
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ner Münsfortn, 1 pro Mille von Beiden; im Wechſelhandel 
1 pro Tauſend von jebem Theile, bei Verficherungen erhielt er 
‚vom Berfiherten 1 „Gt. Der Berficherer zahlte nichts. Mit 
jedem Kaufmann Sollte derfelbe wenigſtens jährlich einmal abrechnen. 

Des Mäller durfte nicht in em Handlungsgeſchäft mit an- 
bein treten, nicht durch Andere Handlung treiben, am Gewerbe 
oder Gewinne eines Andern ſich Antheile bebingen, keine Verſiche⸗ 
rungen übernehmen, keine Gelder auf Bobmerei geben, noch mit 
Factoreien, Correſpondenz, Commiſſion ausländiſcher Kaufleute fich 
befafien. Außerdem wurde ihm jede Wechſelhandlung unterfagt, 
er durfte feine Wechfel auf feine Rechnung ziehen, inboffiren, mit 
feinem Avbal unterzeichnen oder als Bürge wmterjchreiben, jedoch 
konnte er die Richtigkeit der Unterfchrift bezeugen, ebenfo wurde 
Hm unterfagt, Waaren aus ber Hand ober. bei öffentlichen Auctio- 
nen zu Taufen, auswärtige Aufträge ober Commiffionen auszufüh⸗ 
zen, frembe fi in der Stadt aufbaltende Kaufleute zu bedienen 
-oder ihre: Angelegenheit nach deren Abreife zu beforgen, mit ihnen 
zu eorrejpondiren und Verbindungen mit ilmen zu unterhalten. 

Ein Nachtrag, welden die Stettiner Kaufmannſchaft ala 
Zuſatz ‚Begehrte, verbot den Mällern, verdiente Frachtgelder an bie 
Rheder zu remittiren, die Schiffer follten ſich hierzu eines Kauf⸗ 
manns bedienen. : Die Amſterdamer Kaufleute beichiverten ſich 
aber tiber dieſen Anhang, weil die Stettiner Handelsherren die 
Frtachtgelder Monate lang in ihren Hunden behalten bätten, ohne 
fie zu vemittiren, was die Schiffsmäkler nach ber Doraußiehmg 
ſich nicht zu Schulden kommen Tießen. 

VDieſe neue Mäller-Orbnumg fand aber bei den 4 Stettiner 
Mällern deshalb großen Widerſpruch, weil fie befonders bie nie⸗ 
drigen Mältergebühren bemängelte. Verhandlungen zwiſchen ihnen 
und ben Vorftehern bes Seglerhauſes führten zu Teiner Ausglei- 
Aumg der Differenz, bis eine neue Mäller-Drommg 1774 ven 
Wünfchen der Mäkler mehr Rechnung trug. 

Dieje fanden ſich jedoch nicht vollſtändig mit dem Entiwurfe 
einderitanden und führten deshalb gegen venfelben bei der Kammer 
Beichwerde. Man fosberte darauf ein Gutachten über den Ents 
wurf von dem Königäberger Commerz-Gollegium und dem Bank» 
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director Willmann ein, indem zugleich die Stettiner Mäller ſich 
über den Entwurf äußern follten. Als endlich die neue Orbnung 
1782 veröffentlicht und genehmigt wurde, meigerten fich die fünf 
Stettiner Mäller Behm, Maſch, Hardke, Boefe und Meyer den 
borgejchriebenen Eid zu leiften, meil in der Mäkler-Ordnung 
Punkte enthalten wären, die fie nicht mit gutem Gewiſſen be- 
Ichmören fünnten. Sie nahmen beſonders daran Anftoß, daß fie 
feine Gorrefpondenz nad) außen führen, keine Caſſe halten, Teine 
Wechſel annehmen follten, und fie hegten die Erwartung, daß ihr 
Widerſpruch Veränderungen in der Ordnung bewirken würde. Die 
pommerjche Kammer eröffnete ıhnen jedoch, daß man an ihrer 
Stelle andere Mäkler wählen würde, wenn fie den Eid nicht !cis 
ften wollten. Diefe Eröffnung machte endlich einen ſolchen Ein- 
drud, daß fie fich fügten und den Eid leifteten. 

Seit dieſer Zeit fuchte ınan wieder die Zahl ver Mäller 
zu beſchränken, jedoch vermehrte fie jich bald wieder. 


18 


Vermifdtes. 


Taufbecken, Taufjorm, Taufftein, Gadöpe. 


Sm 30. Jahresberichte unferes Vereins, Seite 51, Heft ? 
bes 17. Jahrg. der „Baltifchen Studien“, ift die Umfchrift eines 
jener meffingenen Taufbeden abgebildet, welche in großer Anzahl 
über verſchiedene Länder Europa's verbreitet, in ihren anaglyphiſch 
ausgearbeiteten Vorjtellungen, Verzierungen und Inſchriften eine 
jo große Gleichmäßigfeit zeigen, daß ſchon im vierten Jahresbericht 
Seite 79 (cfr. audy 7. Jahresbericht, S. 42 und 8. u. 9. Jahres: 
bericht) die Muthmaßung eines und deſſelben Stempels, womit dieſe 
Bildwerke getrieben worden jeien, ausgefprochen iſt. Durch die 
bildliche Mittheilung einer ganz gleichen Taufbecken-Inſchrift im 
„Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit“ — Geite 319 des 
Jahrgangs 1861 — ward ich zu einem Schreiben an den VBorftand 
des germanischen Mufeums in Nürnberg veranlagt, deſſen Antivort, 
mit Rüdficht auf die wiederholte Beiprechung deflelben Gegenftan- 
des in digfen Blättern, hier mittheilungätverth erfeheint. „Was den 
Inhalt Ihres Schreibens“ — heißt es darin — „die Notiz betrifft, 
„daß zu Stolp in Hinierpommern ein Meffingbeden ſich befinde, 
„welches dieſelbe Inſchrift trägt, wie die früher in Abbildung ge- 
„gebenen, jo haben wir Anftand genommen, diefelbe im Anzeiger 
„mitzutheilen, einerjeits, weil wir dadurch gewiſſermaßen die Ver— 
„pflichtung auf ung geladen, auch andere Orte zu nennen, wo bie 
„gleichen Inſchriften fi) finden — mie es bei den Hunderten bon 
„Becken, die in Nürnberg und Umgegend ſich noch erhalten haben 
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„und zum Theil jene Infſchtift theils vollſtändig, theild verkürzt 
„oder verlängert tragen, hätte bedenklich werden fünnen — ande: 
„rerjeits, weil es ung gefährlich dünkte, einen Gegenftand, der fait 
„ohne alle innere Berechtigung eine ganze Litteratur hervorgerufen 
„und darin auf die abenteuerlichiten Abwege geführt hat, nod) 
„einmal in Anregung zu bringen. Während die guten Nürnberger 
„Bedenjchläger, nach denen noch heute eine Gaffe genannt wird, 
„ohne: Zweifel feinen weiteren Gedanken hatten, als ihren Blit- 
„Dürgern, die den Frühſtücksbrei aus ihren Becken aßen, oder dem 
„Briefter, der vor Bollziehung des Mefopfers feine Hände barüber 
„wuſch, eine möglichſt billige Augenmweide zu verjchaffen, hat man 
„Diele Beden, bie jelten bi® ins .15. Jahrhundert zurückreichen, 
„zu biftorifchen Zeugniſſen v: %. 1055 machen, fie fogar mit dem 
„Baphometsdienſt der Templer in Verbindung bringen mollen.“ 

„Unrichtig iſt e8 ſchon, dieſe Becken ale Taufbeden zu be- 
„zeichnen, da befanntlid bis ins 17. Jahrhundert die Täuflinge 
„mit ganzem Körper in Tauffteinen, nicht in Beden, eingetaucht 
„wurden.“ — 

„Diele Meffinggefchirre mit ihrem allerdings etwas frembs 
„artig ausjehendem Schmucke Tünnen größere Aufmerkſamkeit nur 
„erregen, two fie an entlegenen Orten vereinzelt vorfommen. Am 
„orte ihres Urjprungs, wo fie in Menge fich erhalten haben, und: 
„two man noch ähnlide Dinge täglich entftehen fiebt, entdeckt man 
„bald, daß fie feine weitere Bedeutung haben, als alle alten ver- 
„zierten Geräthe. Die Stempel, mit denen jene vielbejprochenen 
„Inschriften eingefchlagen wurden, find wohl immer viel älter, als 
‚die Becken, welche ihre Zeichen tragen, ftammen zum “Theil wohl 
„bon aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, und wurden, teil fie 
„von hartem Metall waren, Tange gebraucht. Anfänglich jchlug 
„man gewiß nur wirkliche Inſchriften ein, wie deren noch vor- 
„tommen; doch werden dieſe jelten über ein Ave Maria u. dergl. 
„binausgegangen fein. Später, als diefe frommen Sprüche nicht 
„mehr galten, jchlug man jo gedanfenlos, wie nody heute unſere 
„Handiverfer häufig arbeiten, die Buchftaben in bedeutungslofer 
„Holge ein. Nach der Reformation kam ſolch' ein Bedenfchläger 


„einmal auf den Gedanken, den Namen Luther's aus dem Wor- 
18* 
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‚athe feiner Stempel zufammenuftellen, wie mir benfelben auch 
„ſonſt 3. B. auf gepreßten Büchereinbänden eingeichlagen finden”. 
Nürnberg, den 27. Januar 1863. 


Dr. A. von Enr. 


Die bier eingeflofiene Bemerkung über die ältere Art des 
Taufens ift wohl nicht ganz zutreffend, denn ſchon zur Zeit der 
Reformation wurden wenigſtens an einzelnen Orten Beden, welche 
auf dem Wafjer im Tauffteine ſchwammen, bei ver Taufe gebraucht 
So bezeugt Bugenbagen in feinem Buche von den ungeborenen 
Kindern den derartigen Gebrauch eines „eingebeugten Beckens, da 
man mit voller Hand eingreifen Tann“ für Wittenberg, womit 
©. 175 des 18. Jahrg. der „Balt. Studien” Nr. 35 zu vergleichen. 
Auch darf mit jener Notiz nicht die Vorftellung von dem Eintauchen 
des Täuflings mit ganzem Körper in das Taufwaſſer felbft ver- 
bunden werben. Dieje allerdings urjprüngliche Form der Taufe 
hatte fich in der römiſchen Stirche fchon feit dem 13. Jahrhundert 
in das bloße Beiprengen oder Uebergießen des Täuflings mit 
Waſſer verwandelt, und lettered warb von den Vroteftanten bei: 
behalten. Unfere pommerfche Kirchenordnung hat die Vorjchrift, 
daß die Kinder „nadt oder allein auf das Haupt in den Windeln 
getauft“ werben follen, und nach der Agenda, „nimmt der Prieiter 
das Kind und begeußt es dreimal mit Wafjer“. 

Das Nadttaufen „da man die Kinder nadt vom Haupt an 
„bis über den Rücken übergeußt dreimal im Namen des Vaters 
„und des Sohnes und des heiligen Geiftes‘“ war zu Bugenhagens 
Zeit nad) feinem Zeugniß über ganz Deutichland verbreitete Sitte. 

Deshalb wird auch Luthers Anweiſung in feinem Taufbuche: 
„Da nehme er das Kind und tauche es in die Taufe” nicht auf 
ein Eintauchen ins Waffer, ſondern auf ein bloßes Hineinhalten 
des nadten Kindes in den Taufitem und das Begießen innerhalb 
deflelben zu deuten fein. — :Cir. Dähnerte Pommerſche Bibliothet 
Bd. 4, ©. 371 u. f.) 

Daß aber vordem auch in Deutichland die Laufe dur 
völliges Untertauchen in Waſſer vollzogen worden ift, ergiebt jchon 
das Wort: taufen, das durch den in deutfcher Sprache häufigen 
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Uebergang bes: ch in f aus muchen“ entſtanden ift.%) Auch 
Biſchof Otto taufte in Bommern bekanutlich noch auf biefe Urt, 
und hieß zu dem Zwerke große Füſſer ober Wannen (dolia) in bie 
Erde graben (4. Jahresbericht, S. 152). In dem Rituale ber 
Intholefchen Kirche hießen jolche größeren Taufbaſſins fontes und 
waren gewöhnlich non Stan. Schon unter Papſt Symmachus 
it 514) war verordnet: omnis presbyter, qui fontem lapideum 
habere neguivenit, vas conveniens ad hoc solummodo baptizandi 
offesum habent, qued extra ecolesiam non deportetur. (c. 108. 
D. 4 de oonseorstione) und Leo IV. (f 855) de cura pastorali 
ſchärft gleichfalls ein: Umusquisque fontes lapideos habeat, etsi 
lapideos habere non possit, vas saltem aliquod ad hoc paratum, 
im quo nihil aliud Sat, haheat. 

Nach dem Lateiniſchen fontes wird ber Taufitein im Fran⸗ 
zöſiſchen los Ionte und im Schwediſchen Fünte benasnt. Fünte 
war wenigitens früher auch in Deutichland die übliche Bezeichnung 
und findet fich in unjerer ponmmerichen Agenda, 

Neben jener Taufform war jchon in der frühelten Zeit au&- 
nahmsweiſe die Taufe durch bloße Beſprengen für Iranle und 
ſchwächliche Täuflinge — die fogenannte kliniſche Taufe — zuge 
laſſen. Es wird durch dieſe Form der Nothtaufe nahe gelegt, 
ben m der erſten Ausgabe ber pommerſchen Kirchenggende von 
1542 vorfommenden Ausdrud: gadöfft, der anfcheinend erft jpäter 
in gadeböfft und Gadedöpe verlängert ift, anders als bisher ge- 
ſchehen, zu erllären. Daß mit der Gaböpe oder Gabeböpe die 
Nothtaufe gemeint fei, ift nicht zweifelhaft. Als die plattdeutiche 
Agende 16% ins Hochbeutfche überſetzt ward, entitand Streit über 
die für gadöfft zu mwählende Ausdrud unter den Stettiner Theo: 
logen. Die Mehrheit verfelben entfchied fich für die Ableitung 
von gade — bequem — zur Hand; Bleccius dagegen unter Bu- 
itimmung des Gonfiftorii für bie Weberfegung mit „Gott getauft‘ 


*) In gleicher Weiſe ift mit dem alten Sticht das neuere Stift, 
aus Hächte („in bie Hächte ſetzen“ haben die Stralfundifchen Chroniken 
häufig) Haft, aus Achter (foviel als hinten) After, aus Hechte Heftel ges 
worben und ſtatt Tuft wirb auch jetzt noch. plattbeutfch Lucht gefagt. 
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(vergl. Balthafar Samml. zur Pomm. Kirchengeſch. IL 6. 757. — 
Dähnerts Pomm. Bibliothei, Bd. IV., ©. 131). 

J. H. von Balthafar am letzteren Orte erflärt ga oder gabe 
mit jach ſchnell. Otto in feiner Ausgabe ber Pommerſchen Kirchen- 
orbnung und Agenbe, von 1854, (S. 91 der Agende) will Gabe 
als nieberdeutfchen Ausdrud für Zimmer, Haus (Kathen) nehmen 
und überſetzt Gadedöpe mit Haustaufe. 

Mir Scheint Fein Hinderniß, Gnböpe gleich Gatdöpe zu fegen. 
Bat ift nieberbeutfch für Guß. wie Gate für Gafle fchon im 
Kanzotvs nieberbeutfcher Chronik (in ber Ausgabe von Böhmer, 
S. 220) vortommt. Gät ift auch jeßt noch im Plattbeutfchen für 
Guß gang und gäbe. Dana) wäre alſo Gntböpe die Gußtaufe, 
mobei der zum vollftändigen Eintauchen zu ſchwache ober kranke 
Täufling nur an einer Stelle des Körpers mit Waller: begofien 
ward. Der unterfcheidende Name konnte fich füglich für die Roth⸗ 
taufe erhalten haben, auch nachdem der Gegenſatz felbft, durch 
welchen er urſprünglich veranlaßt war, inzwiſchen ſich verloren 
hatte. Dabei mag zur Beftätigung an das Geſchichtchen erinmert 
werben, welches Wadenroder im alten und neuen Rügen zum 
Yahre 1560 (S. 341) von dem taufenden Ummanzer Bauer erzählt. 
"Als diefer fchon dreimal das Kind mit Wafler benebt hatte, ver- 
langte der Taufvater von ihm: be fchulde em noch eenen @lte 
Befen. — 


Bergen, im Auguft 1863, 


6. Kirchhoff, 


Rechtsanwalt. 


Deu von 8. Hellas in Stettin. 
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I. 
Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 


Der Bericht umfaßt die Ereigniffe von vier Jahren, vom. 
1. April 1860 bis I. Mai 1864, da in den drei erften diefer 
Jahre mehrfahe Hinderniffe ſich der Abfaffung befonderer Bes 
richte entgegengeftellt haben. 
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Bor Allem ift des hoͤchſt fchmerzlichen Verluſtes zu geben: 
ten, den die Gefellfchaft duch den am 2. Sanuar 1861 erfolg: 
ten Tod ihres erhabenen Protectors, Sr. Majeſtaͤt des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. erlitten bat. Des hochfeligen Königs 
Majeftät flellten fi als Kronprinz und Statthalter von Pom: 
mern um die Zeit der 700 jährigen Feier des Ottofeſtes als 
Protector an die Spige der im Entftehen begriffenen Geſellſchaft 
und förderten dadurch weſentlich das Unternehmen. Diefee 
Verhältnig haben Allechöchftdiefelben fortzufegen geruht nach der 
Beiteigung des Thrones und vielfacher Veweiſe der Altechöchften 
Huld vom Beginne der Protection bis zum Erloͤſchen berfelben 
darf fi) die Geſellſchaft rühmen. 

As des jegt regierenden Könige Majeftät nad) der Thron: 
befteigung des Königlihen Bruders die Statthalterfhaft von 
Pommern übernahmen, geruhten Allerhoͤchſtdieſelben von ber 
Eriftenz der Geſellſchaft Kenntniß zu nehmen und verehrt Letztere 
gegenwärtig Seine Königlihe Majeſtaͤt als ihren Protector. 
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Die Ernennung Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
Sriedrih Wilhelm zum Statthalter von Pommern hat der Ge: 
ſellſchaft Veranlaffung gegeben, Hochdemſelben die neueften Jahr: 
gänge ihrer Schriften ‚zu überreihen und auf die Annahme der: 
ſelben gruͤndet fie die Hoffnung, daß ihre Streben für die Körderung 
der Geſchichte der Provinz auch bei dem verehrten Hohen Herm 
eine gnädige Beachtung finden werde. 

Der aufmunternden Theilnahme, deren Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Carl die Geſellſchaft feit Fahren gewürdigt, 
bat diefelbe ſich, wie fie mit dem tiefgefühlteften Danke anerkennt, 
auch in biefen vier Jahren zu erfreuen gehabt. 

Mit dem ehrerbietigften Danke gedenkt fie endlich der wohl: 
wollenden Förderung ihrer Angelegenheit durdy Seine Excellenz 
den Herren Ober: Präfidenten und durch die Königlichen Behörden. 

2. 

Nach dem zwei und breißigften Jahresbericht zählte die 
Gefeltfhaft in beiden Abtheilungen 337 Mitglieder. So weit 
es bekannt geworden, find in den vier Jahren folgende geftorben: 

Se. Ercellenz, der Ober:Präfident a. D. Herr v. Schön: 
berg, die Herren Köhne, Geh. Archivrath in Berlin, Dr. Kofe: 
garten, Profeffor und Vorſteher des Greifswalder Ausfchuffes, 
Matthias, Mentier in Berlin, de ia Croix, Regierungsrath in 
Stettin, Nitzki, Reg.⸗Secretair a. D. in Stettin, Albert Sanne, 
Kaufmann ebendafelbft, Dr. Scharlau, practiſcher Arzt ebendaf., 
E. F. Mooger, Kaufmann in Minden, Bülow, Rentier in Pafes 
walt, Hanka, Prof. in Prag, E. C. Witte, Commerzienrath 
in Stettin, Dr. Braumüller, Medizinalcath ebendaf., v. Pawels;z, 
Appellationsgerichtsrath ebendaf., Lemonius, Gen.⸗Conſul ebendaf., 
Dr. Vogt, GeH-Reg.:Rarh in Königsberg i/Pr., Dr. 
Jacob Grimm, Hofrath und Prof. in Berlin, v. Werthern, 
Neg.: Präfident in Stettin, Dr. Fabricius, Geh. Reg.: 
Rath und Bürgermeifter in Stralfund, v. d. Marwig, Land: 
(hafts:Director, Simon, Conful in Stettin, Wendifh, Kaufmann 
ebenbaf., Ebeling, Stadtältefter. 

Freiwillig ausgefchieden find: 
die Herren Barby, Director in Halle, Graffunder, Ingenieur: 
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Bieutenant, v. d. Golg, Gen.⸗Lieutenant Er., Crelinger, Ober: 
forfimeifter in Stettin, von Flemming, Rittergutsbefiger auf 
Rönz, v. d. Oſten⸗Sacken, Hauptmann, Wenz, Superintendent 
in Goldberg, Friedrich, Stadteath in Stettin, Klindt, Kreisbau: 
meifter in Grüneberg. 
Eingetreten find: 

die Herren Dr. Anfhüg, Prof. in Greifswald, Bahr, Hofwagen- 
Fabrikant Sr. Majeftät des Königs in Stettin, W. Hagemeifker, 
Kreisrichter in Stralfund, Dr. Riemann, Conrector am Gpm: 
naflum zu Greiffenberg i/P., Dr. Pallmann, Cuſtos der König. 
Bibliothet in Greifswald, Dr. Matthieu, evang. Paftor zu Berg: 
bolge, Dr. od, Licientiat in Stralfund, W. Müller, Bürger: 
meifter in Barth, Zul. Müller, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. in Stettin, 
Dr. phil. Preußner in Misdroy, Dr. Funk, Oberſtaabs⸗ und 
Regiments:Arzt, Rob. Schillow, Kaufmann in Stettin, Mus: 
culus, Kaufmann und Altermann in Stralfund, Holm, Commer: 
zienrath und Senator ebendaf., Denhard, Bürgermeifter ebenvaf., 
Berg, Bankrendant ebendaf., von Maſſow, Oberftlieutenant im 
1. Pomm. Grenadier⸗Rgt. (8. W. IV.) Nr. 2, von der Lanken⸗ 
Wakenitz, Rittergutsbefiger auf Stlevenow, Alb. Schlutom, Kauf: 
mann in Stettin, von Zaſtrow, Major a. D. “ebendaf., Gribel, 
Sen.:Conful ebendaf., Dr. Franklin, Prof. in Greifswald, Dr. Perg, 
Guftos der K. Bibliothek ebendaf., Wilhelm Brümmer, Bürger: 
meifter in Grimmen, von Wittih, Oberft:fieutenant und Chef 
des Generalitabes des 2. Armee⸗Corps, Dr. Groſſe, Landſchafts⸗ 
Syndicus zu Altenburg, v.Böhn, General:Major und Comman: 
dant von Stettin, Dr. Pyl, Privatdocent zu Greifswald. 

Bon der oben angegebenen Gefammtzahl ber Mitglieder 
find abzurechnen 32 Abgegangene und zuzurechnen 28 Zugelom: 
mene, mithin beträgt jegt die Gefammtzahl 333 : Mitglieder. 

Von den Eingetretenen ift der Dr. Sroffe correfpondirendes 
Mitglied, die anderen Herren ordentlihe Mitglieder. 

Der Stettiner Abtheilung haben fi von ihnen angefchloffen: 
die Herren Bahr, Reimann, Matthieu, I. Müller, Preufiner, 
Funk, R. Schillow, von Maſſow, Albert Schlutow, Gribel, 
von Zaſtrow, von Wittih, von Böhn. 


Der Greifswalder Abtheilung: 
die Herren Anfchüg, Hagemeifter, Pallmann, God, RB. Müller, 
Musculus, Holm, Denhard, Berg, von ber Lanken⸗Wackenitz, 
Franklin, Perz, Bruͤmmer, Dr. Pyl. 


3. 


Aus dem Stettiner Verwaltungs⸗-Ausſchuß iſt 1862 aus- 
gefchieden der Dberforftmeifter Crelinger, an dem ber Ausichuß 
ein langiähriges, thätiges Mitglied verlor. Das von ihm ver: 
waltete Amt des Rechnungs⸗Reviſor hat der Herr Lehnscanzlei⸗ 
rath a. D. Bölkerling übernommen. Am Schluß bes Jahres 
1863 hat fi) dem Ausfchuffe angefchlofien der Provinzial: 
Archivar, Herr Kratz, einftweilen als berathende® Mitglied. Der 
Ausfchuß ift nunmehr, wie folgt, zufammengefegt: 


A. Beamte. 


Kutſcher, Stadtrath, Secretait und Archivar. Dering, 
Profeffor, Sonfervator der Sammlungen. Dr. Calow, Profeffor, 
erfter Bibliothekar. Th. Schmidt, zweiter Bibliothekar und Mes 
dacteur der Baltifchen Studien. Barſekow, erfter Vorſtand des 
K. Bank⸗Comtoirs, Rechnungsfuͤhrer. Voͤlkerling, Lehnscanzlei⸗ 
rath a. D., Rechnungs-Reviſor. 


B. Berathende Mitglieder. 


Dr. L. Gieſebrecht, Profeſſor, Dr. Haſſelbach, Gymnaſial⸗ 
Director a. D., Pitzſchky, Juſtiz-Rath, Trieſt, Ober-Regierungs⸗ 
rath, Kratz, Prov.⸗Archivar. 

Das durch den Tod des um die Geſellſchaft hochverdienten 
Profeſſors Dr. Koſegarten erledigte Amt eines Vorſtehers der 
Greifswalder Abtheilung hat der Profeſſor Dr. Schaͤfer uͤber⸗ 
nommen. Das Amt eines Schrift⸗ und Rechnungsfuͤhrer bei dieſer 
Abtheilung verwaltet wie biſsher der Profeſſor a. D. Dr. 
Zober in Stralfund. 
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Wie in dem 32. Jahresbericht angegeben, hatte die hieſige 
Kaffe 


am Schluß des Jahres 1859 einen 
baaren Beſtand von . . » . 
eingenommen find im Sahre 1860 . 


find zufammen 
die Ausgabe im Jahre 1860 hat be- 
tan 2 re 


und verblieb ein Beſtand von 


3u dieſem ift gefommen 1861 eine 
Einnahme von 


find zufammen 
Hiervon ab die Ausgabe pro 1861 mit 


137 Thlr. 
214 „ 2 " 


351 Thlr. 12 Sar. 8 Pf. 


249 


—— — —* 


28 „ 


9 Sur. 


11 Pf. 
I 


sp. 


1 „ 


101 Thlr. 18 Ser. . 


271 „ 


373 Thlr. 
209 „ 


7, 


13 


verblieb am Schluß diefes Jahres in 


Beltand von 
Zu dieſem ift getreten die Einnahme 
von 1862 mit 


find zufammen 
davon ab die Ausgabe mit 


163 Thlr. 23 Ser. 


279, Im 


442 Thir. 27 Sat. 


234 „93, 





Am Schluß von 1862 verblieb mithin 
ein Beitand von . 
Zu diefem bie Einnahme von 1863 mit 


find zufammen 
davon ab die Ausgabe pro 1863 mit 


und ging in das Jahr 1864 über 
ein Beſtand von . 


208 Thlr. 24 Ser. 


287 „ 16 „ 


147,15 „ 


348 Thir. 25 Ser. 


6 Ser. 


IP 


6„ 


I PF. 
3, 


6Pf. 
I 


9 pr. 
4 „ 


— — 


496 Thlr. 10 Sgr. 


5Pf. 


Der Beſtand von 900 Thlr. in Effecten iſt in den vier 
Jahren von 1860 bis incl. 1863 unverändert geblieben. 
‚Bis incl. 1861 ift dem Rechnungsfuͤhrer Decharge ertheilt. 


5. 


Die Anzahl der hiſtoriſchen und Alterthums-Vereine, mit 
denen ein Schriftenaustaufch ftattfindet, ift durch Folgende verehr: 


liche Vereine vermehrt worden: 


1860. Hiftorifcher Kreis: Verein im Regierungsbezirk Schma: 
ben und Neuburg zu Augsburg. 


1861. Hanauiſcher Bezirksverein für beffifche Gefchichte und 
Landeskunde zu Hanau. 
Verein für Gefchichte und Alterthümer zu Stade. 
Hiftorifcheftatiftifcher Verein zu Frankfurt a/D. 
1862. Alterthumsverein zu Freiberg im Königreih Sachſen. 
1863. Verein für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen zu 
Prag. 

Außer den Zufendungen von fhäsbaren Schriften diefer 
Vereine bat die Gefellfhaft dergleichen auch erhalten von der 
Stadt Braunſchweig, von der Königlichen Friedrichs⸗Univerſitaͤt 
zu Chriftiania und von dem Smithfonian Snftitution zu Wash: 
ington; welche durch Zufendung bieffeitiger Schriften zu erwies 
dern felbige nicht verfehlen wird. 

Die Mittheilung der dieffeitigen Schriften ift aud) gemünfcht 
worden von den Königlichen Bibliotheken zu Königsberg i/Pr. 
und Halle, fo wie auch von der Bibliothek des hiefigen Gymna⸗ 
fium ; diefelbe hat bereits begonnen und wird fortgefegt werden. 

6. 

Sahresverfammlungen bed Gefammtvereins der Deutſchen 
Sefhichts: und Alterthumsvereine haben feit dem legten Bericht 
ftattgefunden : 

1860 zu München, 1861 zu Altenburg, 1862 zu Reutlingen 
und 1863 zu Braunſchweig. | 

An allen vier Verfammlungen hat die Gefellfhaft durch 
einen Bevollmächtigten Theil genommen. Die Vertretung in 
den drei erften Verfammlungen war einem Mitgliede des Aus: 
fchuffes, dem Heren Profeffor Hering übertragen worden; zu der 
vierten Verſammlung Eonnte von bier kein Deputicter gefandt 
werden, und ift in diefer die Geſellſchaft durch den Landſchafts⸗ 
Syndicus Herrn Dr. Groſſe zu Altenburg, Mitglied des dortigen 
Alterthbumvereins, vertreten worden. Fuͤr die Ausführung des 
freundlihft übernommenen Auftrages hat der Ausſchuß nicht 
unterlaffen, dem gedachten Heren Namens ber Gefellfchaft ben 
verbindlichften Dank abzuftatten. 

Ueber die Berhandinngen in diefen DVerfammlungen ent: 
halten die Jahrgänge VIII, IX., X. und XL des Gortefpondenz: 





9 


Blattes ausführliche Berichte. Aus benfelben kann hier nur 
bemerkt werben, daß die Leitung der Gefchäfte des Geſammt⸗ 
vereins, welcher mehrere Jahre hindurch der Stuttgarter Alter: 
thumsverein ſich unterzogen hatte, gegenwärtig von der Geſchichts⸗ 
und Alterthumsforſchenden Gefenfhaft des Dfterlandes in Alten⸗ 
burg übernommen worden if. Das Gorrefpondenzblatt wird. 
dagegen auch ferner in Stuttgart erfcheinen und von dort aus 
egpedirt werden. Beiträge für bdaffelbe find an Deren Geh. 
Regierungsrath v. Quaft auf Radensleben bei Herzberg ind. M., 
welcher den voiffenfchaftlichen heil der Redaction zu beforgen 
übernommen bat, oder an den Redacteur, Herrn Earl Müller 
in Stuttgart einzufenden. Die nädftjährige Verſammlung 
wird in 
Conſtanz 

abgehalten werden, wo Magiſtrats⸗, Bezirks⸗ und Regierungs: 
Behörden den erfcheinenden Vereins: Abgeordneten und fonftigen 
Säften die gaftfreundlichfie Aufnahme zu gewähren, mit aner: 
Eennenswerther Freundlichkeit verheißen haben. 

Der Ausſchuß fchließt hieran aufs Meue den Wunfch, daß 
es den geehrten Mitgliedern der Gefellfchaft gefallen möge, das 
vorermähnte Gorrefpondenzblatt, das feit feinem elfjährigen Be⸗ 
ftehen fich eine gewiſſe Autorität und ein Anfehen auf dem Gebiete 
der Gefhichts: und Altertbumsforfhung erworben hat, zu unter: 
ftügen entweder durch Lieferung von Beiträgen, oder durch Bezie: 
hung von Eremplaren und Verbreitung der Eriftenz beffelben in 
ihren Kreiſen. 

7. 


Die Sammlungen der Geſellſchaft. 


A. Die Sammlung von Drud: und Handfcriften und Bild⸗ 
werfen. 


Diefelbe fteht in Gefolge des unterm 12. Januar 1856 
zwiſchen der biefigen Königlichen hiefigen Provinzial:Achiv: Ver: 
waltung und der Gefellfchaft abgefchloffenen Uebereinkommens 
unter der Verwaltung des Provinzial: Archivs und ift in deren 
Räumlichkeiten aufgeftellt. 
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Die Beilage I. bezeugt, daß fie in den vier Jahren theils 


duch) Geſchenke, theils durch Kauf fehr bereichert worden ift. 
Den größten Theil der Erften bilden die im Schriftenaustaufdh 
der Gefellfhaft zugegangenen Gegenftände. 


Zur Gefchichte von Pommern gehören von dem Zuwachs 


folgende Schriften: 


1. 


Da ww DD 


drei die Familie Behr betreffende, nämlich Georg Behr. 
Ein Pommerfches Lebensbild aus der Zeit des 30jaͤhrigen 
Krieges; Marquard Behr, Iegter Prior der Karthaufe 
Marienehe bei Roftod u. f. w., Urkunden und Forſchungen 
zur Geſchichte des Geſchlechts Behr. 


. Familienbuch des dynaſtiſchen Geſchlechts der v. Eickſtedt. 

. Pabdberg: die ländliche Verfaffung von Pommern. 

. Fock: Ruͤgen⸗pommerſche Gefchichten. 

.Kratz: Urkundenbuch zur Geſchichte der Familie Kleiſt. 

. Fabricius: Urkunden zur Geſchichte des Fuͤrſtenthum Rügen. 


Band IV. H. 3. 


. 9. Hagemeiſter: die Statiſtik des Kreiſes Franzburg. 
. Dr. Klempin und Kratz: Matrikel und Verzeichniſſe der 


pommerfhen KRitterfchaft u. f. w. 
v. Bagenki: Gefchichte des 9. Infanterie-Regiments (Col: 
bergfches.) 


. Abfchriften von pommerfchen Urkunden aus dem Archiv 


zu Rom. 


. Abfchriften von pommerfhen Urkunden aus dem Königl. 


Bayeriſchen Reichsarchiv zu München. 


. Codex diplom. Pom. Bd. I. Lief. 6. (Schluß des erfien 
Bandes). 
. Diverfe Meine Schriften vom Profeffor Dr. Zober und 


Herren Carl von Rofen. 


. Riemann: Geſchichte der Stadt Greiffenberg in Pom: 


mern. 1862. 
B. Die Sammlung der Alterthümer und Münzen. 
Sn der Beilage II. find in getrennten Abtheilungen bie 


der Sammlung theils gefchentten, theild angekauften Gegenftände 
nachgewieſen. 





find 


Der 
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In der erſten Abtheilung, dem alterthümlichen Geräth, 
befonders bemerkenswerth: 


erſtens die auf einem Felde des Gutes Hafelau Regen: 


waldfchen Kreifes, welches früher Wald gewefen ift, und die 
bei Schwochow, Ppeiger Kreifes, gefundenen Gegenftände 
von feinem Golde. Die Geſellſchaft hat dafür den auf 
102 Thaler 15 Sgr. duch. Sachverftändige gefchägten 
Werth gezahlt. 
zweitens die bei dem Bau der Eifenbahn von Angermünde 
nad Stralfund im Prenzlauer Kreife auf den Feldmarken 
von Blankenburg und Seehaufen gefundenen Geraͤthe. Sie 
find fämmtlid) von Bronze und zeichnet fid darunter ale 
eine Im Norden feltene Erfcheinung ein verzierter Gürtel aus. 
Zuwachs der zweiten Abtheilung 
befteht aus 348 Münzen, einer Anzahl fogenannter Fran: 
tenmünzen und mehreren Lothen Eleiner Silbermünzen. Es 
befinden ſich darunter zwei feltene Soldftüde (ein Danziger 
und ein Lübedifches), mehrere werthvolle Medaillen, zwei 
in der Provinz gefundene römifche Kaifermünzen und fel- 
tene orientalifche, desgleichen viele Münzen von Deutfchen 
Städten und von Hochmeiſtern des Deutfchen Ordens. 
Unter den Städtemänzen find mehrere, die nach der wendi⸗ 
(hen, von der Lübifchen bedeutend abweihenden Mark 
geprägt find, namentlidy die von einem Medienburgifchen 
Funde angelauften. 

Hierbei ift nochmals der im 32. Zahresberiht ©. 38 


sub B. I verzeichneten Erwerbung von 6 arabifhen Münzen zu 
gedenken. Es ift erfi nad Emanation des gedachten Berichtes 
im Laufe des Jahres 1861 möglicdy gewefen zu einer Beflimmung ' 
dieſer Münzen zu gelangen; der Großherzoglich Weimarfche 
Profefior und Vorſteher des Großherzoglichen Muͤnz⸗Cabinets, 


Hear Hofrat) Dr. Stidel zu Jena, erklärt fie, wie folgt: 


Li 


Mr. 1. Buweijiden Münze von Muizz al:Daula Ahmed 


Abul:Hufein Buweijh, geprägt in Al⸗Baſſra 967 n. Chr. 


Ne. 2A. Münzen der Samaniden Dynaftie und zwar 


Mr. 2 geprägt in alsSchafh im Jahre 319 der 
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Hebfchra (931 n. Eh.) unter dem Chalifen al⸗Muktadir⸗ 
bitlah Naßr, Sohn Ahmebds. 

Me. 3 geprägt unter Nuh, dem Sohn und Nachfol⸗ 

ger Naffe, unter dem Chalifen al:Muftatfi billah. 

Nr. A wie Nr. 2 muthmaßlich geprägt 308 der 

Hedſchra. 

Nr. 5. Samaniden⸗Muͤnze, ausgezeichnet durch das ſchwere 
Gewicht (9,7 Pariſer Gramm) und ſelten. Sie iſt 
von Naſſr in al⸗Schaſch im Jahre 319 der Hedſchra 
unter dem Chalifen al⸗Muktadir billab. 

Nr. 6. Samaniden- Münze, ebenfalls geprägt in al⸗Schaſch 
im Jahr 342 (953,4 nad) Ch.) von Muh unter bem 
Chalifen Muſtakfi billah. 

Bei Einfendung der Erklärungen dußerte der Herr Hof: 
rath Dr. Stidel den Wunſch, die Münze sub Nr. 1 für das 
Jenaer orientalifhe Münz⸗Cabinet, in dem fie fehle, zu erwerben 
und bot dafür von den dort vorhandenen Doubletten vier orien⸗ 
talifche Münzen nebft zwei in dortiger Gegend gefundenen Brac⸗ 
tanten. In Erwägung, daß die Sammlung nod andere 
Buweljiden: Münzen befigt und das gebotene Aequivalent annehmbar 
erfchien, ift der Ausſchuß auf den Tauſch eingegangen. Die 
eingetaufchten Münzen find in der Beilage sub Mr. 11 ver: 
zeichnet und befchrieben. 


Im Sahr 1860 erhielt die Geſellſchaft Nachricht, daß bei 
bei dem Bau der Eifenbahn von Stargard nad Edslin auf der 
Feldmark von Zarnefanz bei Aufdedung einer Grabftätte unter 
menſchlichen Gerippen in beträchtlicher Zahl (von denen eins eine 
Speerfpige in ſich hatte), Thierknochen, Urnen, Glasperlen, 
Waffenſtuͤcken und Armfpangen auch ‚ein Meines metallenes mit 
Rädern verfehenes Geräth” gefunden worden fei. 

Durch die Berichte anderer Alterthumsvereine, namentlid 
des Bereins für medlenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde 
(chr. Sahrbücher des Vereins, Jahrgang 25 S. 215 u. folg.) 
über in ihren Bezirken gemachte Funde von hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
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digen Bronzewagen nebft dazu gehörigen ehernen Vaſen auf 
das vorgedachte Geraͤth aufmerkfam gemacht, hat fid der Aus: 
ſchuß bemüht daffelbe für die Sammlung zu erwerben; es iſt 
ihm dies aber nicht gelungen. 

Zum Kauf angeboten find ber Geſellſchaft im Laufe der 
vier Jahre noch: 

1. eine VBernfteinkette, gefunden bei Aufdelung einer Grab: 
flätte auf ben Gramenzer Gütern auf ber Bruſt eines 
menfchlichen Gerippes, das jich in fißender Stellung befand. 

2. ein feltener Ducaten der ehemaligen freien Reichsſtadt 
Nördlingen aus ber Zeit des Kaiſer Friedrich II. (1439— 93). 
Sundort unbelannt. 

3. ein auf dem Grundftüd der Wittwe des Kaufmann L. M. 
Lewy zu Zachan gemachter Fund von 42 großen und 25 
kleinen Silbermünzen aus dem fiebzehnten Jahrhundert. 

4. ein bei dem Dorfe Ball, Saagiger Kreifes, gemachter Fund 
von einigen Silbermünzen aus der ad 3 gedachten Zeit. 

Der Anlauf der sub 1 und 2: verzeichneten Gegenſtaͤnde 
hat ſich zerfchlagen, weil die Forderungen der Verkäufer zu hoch 
eeihienen und von dem der Münzen sub 3 und 4 ift Abftand 
genommen worden, weil bie Sammlung von felbigen bereits 
Eremplare enthält. Durch Vermittlung ber Geſellſchaft find 
diefe Münzen in Sammlungen von Privaten gefommen und fo 
vor, dem Einfchmelzen bewahrt worden. 

' 8. 
As Fortfegungen 
der Baltifchen Studien 

find erfchienen: im Jahr 1860 ein Heft, 1861 ein zweites und 
mit Uebergebung des Jahres 1862 im Jahr 1863 ein drittes. 

Das 1860 erfchienene Heft ift als erſtes Heft des 18, 
Jahrganges bezeichnet. Der Drud diefes noch von dem feligen 
Profefior Dr. Kofegarten redigirten, war bei feinem im Auguft 
erfolgten Tode megen fehlenden Materials noch unvollendet. 
Durch den Beiftand des Kofegartenfchen Nachlaß⸗Curators, Herrn 
Profeffor Dr. Ahlwardt zu Greifswald gelang es jedoch das Heft 
sum Abſchluß zu bringen. Diefes gütigft gewährten Beiſtandes 
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bier zu gedenken und dem geehrten Deren dafuͤr den verbinb- 
lichſten Dank abzuftatten, iſt dem Ausfhuß eine angenehme 
Pflicht. 

Mit dieſem Heft iſt die Redaction der Zeitſchrift durch 
den Greifswalder Ausſchuß, welcher ſie in Folge eines zwiſchen 
beiden Ausſchuͤſſen getroffenen Uebereinkommens ſeit dem Jahre 
1852 (cfr. 26. Jahresbericht S. 12) bewirkt hatte, beendet 
worden und hat der hiefige Ausſchuß fie wieder uͤbernommen. 

Diefe Veränderung bat zur Folge gehabt, daß zu dem 
achtzehnten Fahrgang ein zweites Heft, wie es bei allen vorber- 
gehenden Jahrgaͤngen mit Ausſchluß des Erſten gefcheben, nicht 
ausgegeben worden iſt. Es bildet demnach das eine Heft den 
vollen Jahrgang, und enthält daffelbe Folgendes: 

1. Den ein und dreißigften SJahresberiht. 2. Den Auf: 
fag des Hauptmann a. D. Herrn Deinge: der Dafenort Rega⸗ 
münde. 3. Die fünfte Kortfegung des Auffages: das Kriedlän- 
difche Kriegsvolk zu Greifswald in den Jahren 1627 —1631. 
Nach den Acten des Greifswalder Stadt⸗Archives von 3. ©. 2. 
Kofegarten, enthaltend die zweite Hälfte des Jahres 1630. 
4. Die Fragſtuͤde des Dippolytus Steinwer, Oberlichherrn zu 
Stralfund, abgefaßt für die Vernehmung der von der Stadt 
Stralfund zu ihrer Vertheidigung geftellten und im Sommer 
1529 zu Greifswald abgehörten Zeugen. 

Aus dem Driginale, welches fi in den Reichskammer⸗ 
gerichtsacten befindet, mitgetheilt von 3. ©. 8. Kofegarten. 

Die beiden folgenden Hefte bilden den neunzehnten Jahr: 
gang, davon enthält: 

Das erfte Heft. 

1. Den zwei und dreißigften Sahresberiht. 2. Den Auf: 
fan bes Herrn Oberftaatsanwalt von Tippelskirch: Weber die Ent: 
ſtehung und den Untergang der Altern deutfchen Städteverfaffungen. 
3. Nicolaus Gentzkows, weiland Buͤrgermeiſter in Stralſund, 
Tagebuch von 1558-1567, im Auszuge mitgetheilt von Prof. 
Dr. Ernft Zober in Stralſund. 

Das zweite Heft. 
1. Gefchichte des Handels und der Schifffahrt Stettins, 
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von Öberlehrer Th. Schmidt. 2. Bericht über die Schwediſch⸗ 
pommerfche Kirche vom Jahre 1731, von Paftor Carl Dalmer. 
3. Nicolaus Gentzkows, weiland Bürgermeifter in Stralfund, 
Tagebuch von 1558—1567, im Auszuge mitgetheilt von Prof. 
Dr. Ernſt Zober in Stralfund (Fortſ.). 
| 9. | 

Eine Denffchrift eines hohen Staatsbeamten, betceffend 
die Gruft des erlofchenen herzoglich Pommerfchen Zürftenhaufes 
unter der biefigen Schloßliche fo wie andere Gegenftände, 
welche an daſſelbe erinnern, ift von dem hoben Dber-Präfidium 
der Provinz auf Beranlaffung des Königt. Staats: Minifterium 
der geiftlihen Angelegenheiten, der Geſellſchaft zur gutachtlichen 
Aeußerung mitgetheilt worden. Hervorgerufen ift die Denkſchrift 
duch die dem Deren Berfaffer auf amtlichem Wege zugegangene 
Kunde von einer nothwendig gewelenen Deffnung des herzoglichen 
Grabgewoͤlbes während, des innern Umbau ber Schloßkicche (1862) 
und der dabei flattgehabten Erhebung von Kleinodien aus einem 
offengefundenen Sarge. | 

Es wird darin vorgefchlagen,. mit dem Grabgewoͤlbe ein 
ähnliches Verfahren vorzunehmen, wie dasjenige gemefen ift, 
welches vor einigen Jahren mit Genehmigung des hochfeligen 
Könige Friedrich Wilhelm IV. und des hochfeligen Könige Maris 
milian Il. von Bayern in dem Grabgewoͤlbe hobenzollerfcher 
Zürften im Kloſter Heilsbronn in Franken flattgefunden bat. 
Was dort gefchehen, hat fo weit fid) dies aus ber Denkſchrift 
entnehmen Läßt, darin beftanden, die vorhandenen Särge unter 
Zuziehung von Sachverſtaͤndigen im Aeußern zu befchreiben und 
zu zeichnen, fodann diefelben zu Öffnen, die noch erhaltenen Klei⸗ 
nodien und Koftbarkeiten herauszunehmen und zu verzeichnen, 
die Gebeine mit Sorgfalt wieder in die Särge zurüdzulegen, 
Lestere in wuͤrdiger Weiſe aufzuftellen und endlich den ganzen 
Act mit Aufnahme eines ausführlihen Protocolls zu befchließen. 


Ein zweiter Vorfchlag geht dahin, eine Sammlung von 
Andenken. an das erlofchene Kürftenhaus anzulegen unb biefe 
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entweder in Berlin ober Stettin in einem Königlichen Schloffe 
oder Muſeum aufzuftellen. 

In diefe Sammlung würden aufzunehmen fein außer den 
aus den Gräbern erhobenen Kleinodien alle nody vorhandenen 
Denkmäler, die ſich auf das Erlauchte Haus der Greifen beziehen. 
Es wird angenommen, daß die Sammlung reichhaltig werden 
würde, wenn alle die Gegenftände, welche fih im Beſitz von 
Drivatperfonen, Snftituten, Stabtgemeinden u. f. w. befinden, 
beigefteuert wuͤrden, dabei ift aber nicht überfehen, daß nicht 
Alles im Driginal zu erlangen fein würde und daher auch Ab: 
formungen in Gips, Zeihnungen und Belchreibungen der Origi⸗ 
nale anzunehmen oder mit Genehmigung der Befiger anzufer: 
tigen wären. 

Beide Vorfchläge berühren das Gebiet der Beſtrebungen 
der Gefelifchaft und bat daher der Ausſchuß Leinen Anftand 
genommen, fid) für die Ausführung derfelben in feinem Gutachten 
zu erflären, dabei auch den Wunſch ausgefprodyen, daß von den 
beiden zur Aufftelung der Sammlung vorgefchlagenen Orten der 
Stadt Stettin ald dem Hauptfige des alten Fürftenftammes, in ber 
noch Vieles, felbft an Baudentmälern an die ehemaligen Landes: 
herren erinnert und wo es nie an regem Intereſſe für die beis 
mifche Gefchichte gefehlt bat, der Borzug eingeräumt werden 
möchte und für den Kall der Alterhöchften Genehmigung diefes 
BVorfchlages ſich anzudeuten erlaubt, daß eine Verbindung des 
berzoglichen Mufeum mit den antiquarifhen Sammlungen der 
Geſellſchaft in einer ſchidlichen Korm zweckmaͤßig fein dürfte. 

Der Denkſchrift find beigeflgt: ein Werzeichniß ber vorer: 
wähnten aus einem Sarge in der Gruft erhobenen Kleinodien, 
ein Verzeichniß der befannteften erhaltenen Gegenftände aus der 
herzoglichen Zeit und endlich auch ein namentliches Verzeichniß 
derjenigen fürftlihen Perfonen, welche vom Jahre 1600 bis zum 
Erloͤſchen des Fürftenhaufes in dem hiefigen Gewölbe beigefegt 
worden find, naͤmlich Johann Friedrich, von dem die Schloßkirche 
(1575) neu gebaut murde, feine Brüder Barnim XIL, Kafimir, 
Bogislaus XIL., die Söhne bes Letztern Georg III. Philipp II 
Stanz L, Ulrich Bogislaus XIV. und drei fürftlihe Frauen, 
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Erdmutha, Gemahlin von Johann Friedrih, Anna Maria, Ges 
mahlin Barnim XII und Anna, die zweite Gemahlin von 
Boyisiaus XI. Es ift hierbei zu bemerken, daß der belannte 
Philipp Dainhofer aus Augsburg, welcher im Jahr 1617 Stettin 
befuchte, in dem Gewölbe auch die Särge früher geftorbener 
Fuͤrſten, namentlid die von Bogislaus X., geftorben 1528, 
Geoig I., geftorben 1531 und Barnim XL, geftorben 1573, 
gefehen hat (cfr. Balt. Studien Jahrg. II. Heft 2 S. 19) und 
von einer Entfernung diefer fürftlichen Ueberreſte nichts bekannt ift. 


Db die in der Denkſchrift ausgefprohenen Wünfche zur 
Ausführung kommen werden, darüber hat bisher noch nichts 
verlautet. 


1. 


Der verftorbene Prof. Dr. Kugler zählt in feiner Pommerfchen 
Kunftgefhichte (S. 58 u. folg.) die St. Marienlirhe zu Pafes 
malt zu den Pommerſchen Kirchen des 13. Jahrhunderts und 
erklärt fie vüchfichtlich der [hönen, freien Berhältniffe ihres Innern 
und ruͤckſichtlich der darin durchgeführten edlen, gefegmäßig orgas 
nifchen und Earen Formenbildung als eins der fchönften Denk: 
male des Pommerfhen Mittelaltere. Ueber diefe Kirche bat im 
September 1863 die Neue Stettiner Zeitung einen Bericht ge⸗ 
liefert, (Nr. 449) welcher außer der Erwähnung der Größe, der 
ſchoͤnen inneren Verhältniffe, der ſchweren Schidfale und der bie: 
berigen Reparaturen, die erfreuliche Mittheilung bringt, daß die 
Kiche durh den in den Jahren 1860—1863 ausgeführten 
Reparaturbau in einen dem gothifhen Bauſtiel angemefjenen 
Zuftand verfegt und einen reichen inneren Ausfhmud erhalten 
hat. Zu dem legten hat feit dem Sahre 1792 mit gedient: 
das Altar, die Kanzel und die Orgel aus der St. Marienkirche 
iu Stettin, welche bekanntlich 1789 durch eine Feuersbrunft, 
zwar nur theilweiſe eingeaͤſchert, aber nicht wieder hergeſtellt wurde. 
Die Stadt Paſewalk hatte die Gegenſtaͤnde gekauft. Jetzt ſind 
fie alle 3 aus ber Kirche entfernt. 


1860. 8. — Th. Herberger: Die aͤlteſten Glasgemaͤlde 
im Dom zu Augsburg mit der Gefhichte des Dombaus 
in der romaniſchen Kunftperiode. Agsbg. 1860. A. 
4. Bon dem hift. Verein zu Bamberg: 
Drei und zwanzigfter Jahresbericht für 1859/60. 1860. 8. 
5. Bon der Hi. Geſellſchaft zu Baſel: 
Beiträge zur vaterländifhen Geſchichte. Bd. VII. 1860. 8. 
6. Bon der Geſellſchaft für ferbifhe Volkebildung zu Baugen: 
Wendiſches Wörterbuh. H. 3. 1859. 8. — Casopis 
towarstwa maciey serbskeje. 1859. 19. u. 20. Heft. 
8. — Jacub abo boze sztowo dyrbi w czlowika ziwnjee 
d’ostaez. 1859. — Pesen wo zwonec wol Bjedricha 
Schillera. 1859. — Pschedzenak etc. (Kalender) pro 


1860. 4. 
7. Bon dem Verein für Geſchichte der Mat Brandenburg 
zu Berlin: . 


Niedel: Codex diplom. Brandenburg: Haupttheit I. 
Bd. XIX. — Haupttheil III. Bd 2. 1860. A. 
8. Von dem Hift. Verein für Ermiand zu Braunsberg: 
Zeitfcheift. 9. 3. Mainz. 1860. 3. — Monumenta 
hist. Warmiensis. Abthig.I. Lief. 3. Mainz. 1860. 8. 
9. Bon der fehlefifhen Geſellſchaft für vwaterländ. Cultur zu 
Breslau: 
Sieben und dreißigſter Jahresbericht für d. Jahr 1859. 4. 
10. Bon dem Verein für Geſchichte und Alterthum Schlefiens 
zu Breslau: 
 Beirfäift. Bo. I 2. 1. 1860. 8. — Codex 
N u diplom. Silesiae. Bd. II. 1860. A. 
De la Soci6t€ numismatique belge à Bruxelles: 
Revue. Serie II. Tome II. liv. A. 1860. 8. 
Tome IV. iv. 1-3. 1860. 8. 
ion dem hift. Verein zu Darmſtadt: 
Archiv Für heffifche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Bd. IX. 9. 2. 1860. 8. — Heſſiſche Urkunden aus 
dem Großherzogl. Haus: und Staate-Achiv z. Erſten⸗ 
‚mal herausg. von Dr. 2. Baar. Bd. I. 1860. 8.— 





13. 


14. 


18. 


19. 


20. 
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Genetal⸗Regiſter zu den Regeften der bis jegt gebrudten 

Urkunden zur Landes: und Ortsgeſchichte des Großher⸗ 

zogthum Heffen, bearb. von Dr. 9. E. Ecriba. 1860. 4. 
Bon der Königl. Academie gemeinnügiger Wiſſenſchaften 
zu Erfurt: 

Jahrbuͤcher. N. F. 9. 1. 1860. 8. | 
Bon dem Verein für Gefchichte und Altertbumstunde zu 
Frankfurt a/M.: 

Mittheilungen Nr. 3. October 1859. — Dr. €. Heyden: 

Der Frankfurter Chronift Achilles Aug. v. Larsner. 

Neujahrsblatt. — Archiv für Frankfurts Geſchichte und 

Kunſt. N. F. Bd. I. 1860. ge 8. 

Don der Oberlaufisifhen ©. der Wiflenfhaften zu Görlig: 
Neues Lauſitziſches Magazin, herausg. von Hirche. 
Bd. XXXVII. in zwei Doppelheften. 1860. 8. 

Von der naturforfchenden Gefellfhaft zu Goͤrlitz: 
Abhandlungen. Bd. X. 1860. 8. 

Bon dem hifl. Verein für Steiermark zu Gratz: 
Mittheitungen. 9. 9. 1859. 8. — Zehnter u. elfter 
Sahresbericht. — Bericht über die X. allg. Verſammlung. 

Bon dem Berein für hamburgiſche Geſchichte: 
Hamburgifhe Chroniken... 9. 2. Hamburg. 1860. 8. 

Don d. B. für fiebendürgifche Landesk. zu Hermannſtadt: 
Archiv. N. F. Bd. II. 9. 3. — DB. IV. 9. 1. 
Kronftadt 1859. 8. — Jahresberichte pro 1858/59 u. 
1859/60. 8. — Programm des Oymnafium 9. K. zu 
Heemannftadt und des evangel. Gymnaſium % ©. zu 
Mediaſch pro 1858/59. 4. 

Von dem hift. Verein für Niederfachfen zu Hannover: 
Zeitſchrift. Jahrg. 1858 in 2 Doppelheften. 8. — 
Jahrg. 1859. 8. — Urkundenbuch des Vereins 9. V. 
Urkunden der Stadt Hannover. 1860. 8. — Die 
und zwanzigſte Nachricht über dem hift. Verein 1860. — 
Dr. ©. L. Srotefend: Die Entwidelung der Stabt 
Hannover bis zum Jahr 1369. 1860. 8. 


21. 


22. 


24. 


25. 


26. 


27. 


29. 


Von dem Boigtländifhen Alterthumsforſchenden Verein 

zu Hohenleuben: 

Fr. Alberti Bariscia. Lief. V. 8. — Fortſetzung des 

Catalogs der Bibliothel. 8. 

Bon dem Berein für heffifche Gefchichte und Landeskunde 

zu Kaſſel: 

Zeitfchtift. Bd. VIII. H. 2- 4. 1860. 8. — Supple⸗ 

ment VIII. (C. Kroͤger: Statiſtiſche Darſtellung der 

Grafſchaft Schaumburg). — Periodiſche Blaͤtter d. V. 

Kaſſel, Darmſtadt und Wiesbaden Nr. 13, 14,15 u. 16. 
Bon dem Bezirköverein für heſſiſche Geſchichte und Landes 
kunde zu Hanau. 

Mittheilungen. H. I und 2. Hanau. 1860. 8. 
Von der Schleswig = Holftein : Lauenburgifhen Gefellfhaft 
für vaterl. Gefchichte zu Kiel: 

Jahrbuͤcher, redig. von Th. Lehmann und Dr. Dandel- 

mann. Bd. IL 9.1, 2, 3. 1859. — Bd. UL 

9. 1 und 2. (in einem Bande). 1860. 8. 

Bon d. K. Nordifchen Alterthums⸗Geſellſchaft zu Kopenhagen : 
Antiquarisk Tidsskrift pro 1852 1854. Kopenhagen. 
1854. 8. — Diefelbe pro 1855—1857. Kopenhagen. 
1859. 8. 

De PInstitut archöologique Liegeois. 

Bulletin. T. IIL liv. 4°, et T. IV. liv. ie et 2°. Liöge. 

1860. 8. 

Bon d. V. für Lübedifche Gefchichte und Alterthumskunde: 
Zeitſchrift. H. 3. Lübed. 1860. 8. 

De la Societ& scientifique et littöraire da Limbourg 

a Tongres: 

Bulletin. T. IV. Fascil. 2. 1860. 8. 

Bon dem Römifh:Germanifhen Mufeum zu Mainz: 
Die Alterthümer unferer heidnifchen Vorzeit, zufammen: 
geftellt und herausgegeben von dem Mufeum duch 
2. Zindenfchmit. 9. 1. 1858. A. 

Don dem hift. Verein für Oberbayern in Münden: 

Ein und zmanzigfter Sahresbericht. (1858.) — Ober: 











31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 
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baprifches Archiv. Bd. XIX. 9. 2. Bd. XX. 9.2. 
Bd. XXI H 2. Münden. 1858 und 1859. 8. 
Bon dem Germanifhen National:Mufeum zu Nürnberg: 
Anzeiger für Kunde deutfcher Vorzeit. N. F. Jahr⸗ 
gang VII. A. 
De la Societ& arch6ologique de Namur. 
Annalis. T. VI. Livraison 2. 1859. 8. 
Bon dem hift. Verein zu Osnabruͤck: 
Mittheilungen. Bd. VL Osnqbruͤck. 1860. 8. 
Bon dem hift. Verein von Oberpfalz und Regensburg: 
Verhandlungen. N. F. Bd. XL Regensburg. 1860. 8. 
Bon dem Verein für Naffauifhe Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung zu Wiesbaden: 
Annaten. Bd. VI. 9. 3. Wiesbaden. 1860. 8. — 
Periodifhe Blätter Nr. 12. 8. 
Bon dem hift. Verein für Krain zu Leibach. 
Mittheilungen. Jahrg. 14. 1859. 4. 
Bon der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde 
der ruſſiſchen Dflfee:Provinzen zu Riga: 
Mittheilungen. Bd. IX. 9. 1. Riga. 1860. 8. — 
Programm zum 25jährigen Stiftungstage der Geſell⸗ 
ſchaft. (Die 700 Jahre der Geſchichte Livlande.) Kiga. 
1859. 4. 
Bon dem Verein für Medienburgifche Gefchichte und Alter 
thumskunde zu Schwerin: 
Sahrbücher und Sahresbericht. XV. Jahrg. Schwerin. 
1860. 8. — QAuartalbeeiht XXV. 2. 


b. Bon Gönnern und Freunden. 


Bon Heren v. Behr:Negendant auf Simlow: 
J. 9. Bohlen-Bohlendorf: Georg Bahr. Ein pom: 
merfches Lebensbild aus der Zeit bes 30jaͤhr. Krieges. 
1859. 8. 

Bon dem Prof. Heren Dr. Heffter zu Brandenburg a/ H.: 
Fragment einer alten Stettiner Willkuͤhr. Hdfc. 

Bon dem Dber: Regierungsrat von Tettau zu Erfurt: 
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Seine Schrift: Ueber das ſtaatsrechtliche Verhaͤltniß 
von Erfurt zum Erzſtift Mainz. 1860. 8. 

4. Von Heren Nigki, Regierunge-Secretait a. D. in Stettin : 
Ludw. Theobald Kofegarten: Das Lied „Getreues Stral= 
fund zittre nicht”. Abſchrift mit der eigenhändigere 
Namens:Unterfchrift ded Verf. 

5. Von Heen von Brauchitſch, Appellations:Gerichtö-Bices 

Präfident zu Stettin. 
Topographie der Untergerichte der Kurmark Brandenb. 
und der dazu gefchlagenen Landestheile. Berlin. 1837. 
8. — Dftpreußifches Provinzialreht. Berlin. 1801. 
8 — Die flaturarifhen Rechte für Erfurt und fein 
Gebiet von 8. W. X. Heinemann. Erfurt. 1822. 
8 — 3.6. E. Thomas: Der Oberhof zu Frank⸗ 
furt a/M. und das fränkifche Recht in Bezug auf 
daffelbe. Herausg. von Dr. Euler, mit Vorwort von 
Jacob Grimm. Frantf. 1841. 8. — Archiv für 
Frankfurts Gefhichte und Kunft. 9.1 u.2. Frank: 
furt. 1839. 8. 
6. Bon Heren Richard Schröder, beider Rechte Doctor zu 
Berlin: ‚ 
De dote secundum leges gentium germanicarum anti- 
quissimas. Dissert. inauguralis. Berlin. 1860. 8. 

7. Bon dem K. Dberft a. D., Herren v. Eidftedt zu Rubdol: 

torig bei Pleß: 

Familienbuch des dpnaftifchen Gefchlechtes der v. Eid- 
ftedt in Thliringen, Pommern, den Marken und Schlefien. 
Bearbeitet von dem Geſchenkgeber für die Familie und 
als Manufcript gedrudt. Ratibor 1860. 8. 

e Mr. frederic Troyon, Conservateur des antiquites au 

usee cantonal & Lausanne: 

Habitations lacustres des temps anciens et modernes. 
Lausanne. 1860. 8. 
I. Durch Kauf. 

r. J. ©. L. Kofegarten: Woͤrterbuch der Niederdeutfchen 

ptache Älterer und neuerer Zeit. Bd. I. Lief. 3. Greifs: 

al. 1860. A. 
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A. Padberg: Die ländlihe Verfaſſung in der Provinz 
Pommern. Stettin. 1861. 8. 
GorrefpondenzsBtatt. Jahrgang VIII. 1860. 3 Er. 


B. Vom 11. März 1861 bis dahin 1862. 


Geſchenke. 
a. Von Academien und Vereinen. 

Von der K. Bayeriſchen Academie der Wiſſenſchaften: 
Sitzungsberichte. 1860. Bd. J. H. 4 und 5. 1861. 
Bd. 191-5. Bd. V. H. 1lW und 2. 8. 

Von der G. für ſüdſlawiſche Geſchichte und Alterthümer 

zu Agram: 

- Bibliografia hruastka. Dio I. Zagreba. 1860. 8. — 
SFahresbericht pro 1858 und 1859. Zagreba. 1860. 8. 

Bon dem hiſt. Verein für Oberfranfen zu Bamberg: 
Vier und zwanzigſter Sahresbericht pro 1860/61. 8. 

Bon der Gefch. für vaterländifhe Alterthümer zu Baſel: 
Mittheilungen. H. VII. Bafe. 1860. 4. 

Bon der Geſch. für ferbifche Volksbildung zu Baugen: 
Zeitfehrift. (Casopis) 9. XXII. 8. -- Kalender 1862. 
4. — Genovefa, uͤberſeßt aus Schmid von Hornik: 
1861. 8. 

Don dem Berein für Geſchichte der Mark Brandenburg 

zu Berlin: 

Riedel Cod. diplom. Brandenburg Haupttheil I. 
Bd. XX., XXI. und XXII. — Hauptth. III. Bd. Il. A. 

Von d. fchlejifhen ©. für vater. Sultur zu Breslau: _ 
Acht und Ddreißigfter SYahresberiht. 1860. 4. — 
Abhandlungen, 

a. Phitofophifch = hiftorifhe Abtheilung. 1861. 
9. 1. Breslau. 8. 
. b. Abtheilung für Naturwiffenfchaften u. Medizin 
H. 1 und 2. Breslau. 8. 

Bon dem Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens: 
Zeitfchrift des Vereins, herausg. v. Dr. Röpel. Bd. III. 
9. 2. 1861. 8. — Dr. ©. Grünhagen: Breslau 
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22. 


23. 


27. 


28. 


29. 


30. 


3. 


Van de Maatschappii der Nederlandsche Letterkunde 

te Leiden: 

Handelingen der jaarliksche algemeene Vergadering 

gehouden 21. Juni 1860. 8. — Handelingen etc. 

gehouden den 20. Juni 1861. 8. 

Von dem hiſt. Verein für Krain zu Laibach: 
Mittheilungen, redigirt von %. Dimig. Jahrg. XV. 
Laibach. 1860. A. 

De l’Institut arch6ologique Liegeois : 

Bulletin. T. V. Liv. I. Liöge. 1862. 8. 

Von dem Hennebergifhen Altertbyumsforfchenden Verein 
zu Meiningen: 

Hennebergifhes Urkundenbuch, herausg. von ©. Brüdner. 

Theil IV. Meiningen. 1861. 4. 

Von dem Berein für Gefchichte und Alterthumskunde 

Weſtfalens, Abtheitung zu Münfter: 

Zeitſchrift. N. 5. Br. X. Münfte. 1859. 8. 
De la Societe arch&ologique de Namur: 

Annales. T. VI. Liv. 3 et 4. 1860. 8 — T. VU. 

Liv. 1. 1861. 8. — Rapports sur la situation de 

la Societe en 1859 et en 1860. 8. 

Bon dem PBerein für Geſchichte und Alterthumskunde Weft: 

falens, Abtheilung zu Paderborn: 

Zeitfchrift. Dritte Folge. Bd. 1. Münfter. 1861. 8. 
Von der Kaiſerlich Ruſſiſchen arcchäologifhen Gef. zu 
St. Petersburg: 

Bulletin (in ruffifher Sprache). T. 1 et 2. 1859 

und 1861. Gr. 4. 

Von der Ehſtlaͤndiſchen Literarifhen Geſellſchaft zu Reval: 
Mittheilungen. H. 2. Reval. 1861. 8. — Archiv 
für die Geſchichte Liv:, Ehft: und Curlands. Bd. VIII. 
H. 2 und 3, Reval. 1861. 8. Daffelbe, herausg. 
von C. Schirren. N. 5. Bd. I. Reval. 1861. 8. 

Bon der ©. für Geſchichte und Alterthumskunde der ruffi: 

fchen DÖftfeeprovinzen zu Riga: 

Mittheilungen aus der livländifhen Geſchichte. Bd. IX. 
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33. 


35. 


36. 


37. 
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9. 2. 8 — Die 700 Jahre der Geſchichte Livlands. 
Riga. 1859. 4. — Rußwurm. Befigungen des deuts 
hen Ordens in Schweden. A. — Elert Krufe, wahr: 
baftiger Gegenberiht auf die anno 1578 ausgegangene 
Lieffländifche Chronica Balthafar Ruſſows, herausg. von 
Dr. A. Buchholtz. Riga. 1861. A. 


Bon dem Berein für Medienburgifche Gefchichre und Alter: 
thumskunde: 


Jahrbuͤcher und Jahresbericht. Jahrg. XXVI. 1861. 8. 


Von dem Verein fuͤr Geſchichte und Alterthuͤmer der Her⸗ 

zogthuͤmer Bremen und Verda und des Landes Hadeln 

zu Stade: | 
Bericht pro 1859 bis 29. Mai 1861. 8. — Statuten 
und Reglements nebft Mirgliederverzeichnig u. Rechen: 
[haftsbericht pro 1857 und 1858. 


Bon dem hift. Verein für Naffau zu Wiesbaden: 
Urkundenbuch der Abtei Eberbady, herausg. von Dr. 
8. Roffel. Bd. I. 9. 1. 1860. 9. 2. 1861. 8. -— 
Mittheitungen Nr. 1. September 1861. 8. 


Bon dem hift. Verein für Unterfranken und Afchaffenburg 
zu Würzburg: | 
Uchiv. Bd. XV. 9.2 und 3. 1861. Bd. XVI. 
9.1. Würpurg 1862. 8. 


Von der antiquarifchen Geſellſchaft zu Züri: 
Mittheitungen. Bd. IL. 9.2. 1843. 4. 9. IN. 
(Die beiden Alteften deutfhen Jahrbücher der Stadt 
Zürih. 1844. A. — Bd. XIII. Abthlg. 2. 9. 1. 
(Graf Wernher von Homberg.) 1860. 4. (Nr. 24.) 
9.4. (Die römifchen Alpenftraßen in der Schweiz.) 
1861. 4. (Mr. 25.) — Funfzehnter und ſechs zehnter 
Jahresbericht. 


Von dem Germaniſchen National⸗Muſeum zu Nürnberg: 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorxet. N. F. 
Jahrgang VIII. 1861. 4. 


® 
” 1 
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ber Wiffenfchaften. 8. — Sigungsberichte. 1861. I. 
9. 3. 1862. J. 9. 1-4. 1862. II 9. 1 und 2. 
2. Bon der K. Normwegifdyen Univerfität zu Chriftiania: 
a. Det pp. Universitets Stifbelse, fremstellet af Mr. 
J. Monrad. 1861. 8. — b. Solennia acad. Uni- 
versitatis die II. Septembris a. 1861. 4. — c. Can- 
tate auf das SSubelfeft von Welhaven. — d. P. %. 
Mund: Aslak: Bolts ‘Jordebog. 1852. 8. — 
e. Saga Olafs Konungs ens Helga. Univerfitäte: 
Programm. 1853. 8. — f. Karla magnus saga 
ok Kappa Hans udgivet af C. R. Unger. 1860. 
8. — g. Symbolae ad histor. antiquiorem rerum 
_ Norvegicarum edidit P. A. Munch. 1850. 4. 
3. Bon dem Smithfonifhen Snftitut zu Wafhington : 
a. Dav. Dale Owen: First report of a geological 
reconnaissance of the northern counties of Arkansas. 
Little Rock. 1858. Gr. 8. b. Dav. D. Owen: 
Second report of a geological reconnaissange of 
the middle aud sonthern counties of Arkansas. 1560. 
Philadelphia. Gr. 8. 
4. Bon dem Geſchichts- und Altertyumsforfchenden Verein zu 
Altenburg und von dem Regierungdr. Hrn. Dr. Bach daſelbſt: 
a. Von der guten alten Zeit. Landesfürftliche Verordg. 
gegen das Lafter der Gottesläfterung und des Zu: 
teintens. 1513. 8. 2 &. — b. Dr. Döhner: 
Zwanzigfter Jahresbericht über den Verein zur Ber: 
breitung guter und wohlfeilee Volksſchriften. 1861. 
8. 2 Er. — c. Buͤcher⸗-Verzeichniß des Volksſchriften⸗ 
Vereins. 1862. 8. — d. Aus dem eben der 
Pomologifchen ©. zu Altenburg von 1802 bis 1861. 
8. — e, Jahresbericht des Guſt.⸗Ad.⸗V. in Sachfen: 
Altenburg. 1861. 8. — f. Einige Nachrichten 
über den Bezirk des Kreisamts Altenburg im Der 
zogthum Altenburg. 1843. 8. — g. Dr. 8. Back: 
Aus dem Leben der Herzöge Friedr. Wilh., Stifter 
bes Altenburgiſchen und Zohann, Stifter des Wei⸗ 





10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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marifhen und Gothaifchen Haufes, Sachſen⸗Erne⸗ 
ftinifcher Linie. 1862. 8. 
Bon dem hift. Verein in Bamberg: 
Fünf und zwanzigfter Jahresbericht. 1862. 8. 
Bon der ©. für vaterländifche Alterthuͤmer in Bafel: 
Mittheilungen. H. IX. 1862. 4. 
Von dem hiſt. Verein für Oberfranken zu Bayreuth: 
Defien Arhiv. Bd. VII. 9. 3. 1862. 8. 2 Er. 


Von dem Berein für Gefchichte der Markt Brandenburg ' 


zu Berlin: 
Riedel. Novus Cod. diplom. Brandenburgensis. 
a. Daupttheil I. Bb. XXI. 4. — b. Haupttheil IV. 
Erſter und einziger Band. A. 1862. 

Von der Berlinifhen ©. für beutfche Sprache: 
Ueberficht ber in den Jahren 1853 bis 1862 gehaltenen 
Vorträge. 8. 

Bon der allgemeinen gefchichtsforfhenden &. der Schweiz 


zu Bern: 


Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte, Bd. XII. 1862. 8. 
Bon der hift. ©. für Ermiand zu Braunsberg: 


a. Zeitſch. H. 5. Mainz. 1862. 8. — b. Monum. 


historiae Warmiensis. Lief. 5. Mainz. 1862. 8. 


Bon der ſchleſiſchen ©. für vaterländifche Eultur zu Breslau: 
a. 39. Zahresbericht für 1861. 8.— b. Abhandlungen 
der Philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Abtheilung. H.1 u. 2. 
Breslau. 1862. 8. — c. Abhandlungen für die 
Naturwiffenfhaften und Medizin. H. 3. 1861 
und 9. 1. 1862. 8. 
Bon dem Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens 
zu Breslau: 
a. Zeitfchrift, herausg. von Dr. R. Roͤpell. Bd. IV. 


H.1und 2. 1862. 8. — b. Cod. diplom. Silesiae. 


Bd. V. 1862. A. 
Bon der Belgiſchen Numismatifhen ©. zu Brüffel: 


. Revue. Ser. 3. Tome V. Liv. 3 et 4. 1861. 8 


und Tome VI. Liv. 1 et 2. 8. 
3 


ME | 
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35. 


36. 


37. 


38. 


39. 


40. 


4. 


42. 


Von dem Hennebergifhen Alterthumsforſchenden Verein 
zu Meiningen: 
Neue Beiträge zur Gefchichte beutfchen Alterthums. 
Lief. 2. Meiningen. 1863. 8. 
Bon dem hiſt. Verein für das Wuͤrtembergiſche Franken 
zu Mergentheim: 
Zeitfhrift. Bd. V. H. 2. 1860. 8. 
Von dem Verein für Siebenbürgifche Landeskunde zu 
Hermannftadt : 
Archiv. N. F. Bd. V. 9.1. Kronftadt. 1861. 8. — 
Jahresberichte pro 1860/61. — Zwei Programme 
1860/61 der Gymnaſien zu Mediaſch und Mühlbach. 
Von dem hiſt. V. von und für Oberbayern zu Münden: 
a. Oberbapyerifches Archiv. Bd. XX. 9.3. Bd. IX. 
9. 3. Bd. XXI. H. 3. Münden. 1860. 8. — 
b. Die Jahresberichte für das Jahr 1859 (22fter) 
und für dad Jahr 1860 (23fler). 
Bon dem Berein für Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens, Abtheilung Paderborn: 
Zeitfchrift. 3. Folge. Bd. 2. Münfter. 1862. 8. 
De la Societ& arch&ologique de Namur. 
Annales. T. 7. Liv.2 (1861) et Liv. 3 (1862). 8. 
Bon dem Germaniſchen National-Mufeum zu Nürnberg: 
a, Anzeiger für Kunde der Deutfhen Vorzeit. N. 8. 
Jahrg. IX. 1862. 4. — b. A. 2. J. Michelfen: 
Urkundlicher Beitrag zur Gefchichte der Landfrieden 
in Deutfchland. 1863. A. 
Bon dem hift. Verein für Oberpfalz und Regensburg zu 
Regensburg: ' 
Berhandlungen. N. 5. Bd. XI. (1861) u. Bd. XIII. 
1862. 8. 


43. Bon der Ehſtniſchen Literarifhen ©. zu Reval: 


a. Archiv für die Gefhichte Liv-, Ehſt⸗ und Curlands, 
berausg. von C. Scirren. N. F. Bd. IL 1862. 
8. — b. Ehſtniſche Volkslieder, herausg. v. d. Gefell: 
ſchaft. 1863. A. 





44. 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 
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Von der G. fuͤr Geſchichte und Alterthumskunde der Oſtſee⸗ 

Provinzen Rußlands zu Riga: 
Mittheilungen aus der Geſchichte Liv: Ehft: und Eur: 
lands. Bd. X. 9.1. 1861. 8. 

Bon dem Stifte zu Reykjavit auf Island: 
Jön Arnason. 1862. 8. 

Bon dem Berein fuͤr Mecklenburgiſche Geſchichte und Alter: 

thumskunde zu Schwerin: 

Sahrbücher u. Jahresbericht. Jahrg. XXVII. 1862. 8. 

Bon dem Berein für Gefchichte und Alterthuͤmer zu Stade: 
Archiv. Bd. I. 1862. 8. 

De la sociôté scientifique et littéraire du Limbourg & 

Tongres: 

a. De quelques principes a appliquer dans la restau- 
ration des Edifices anciens. 8. b. Bulletin. Tom. V. 
Fasc. 1. Tongres.. 1861. 8. 

Bon dem hift. Verein für Naffau zu Wiesbaden: 

a. Denkmäler aus Naſſau. H. DI. Lief. 2. 1862. 
Fol. b. Urkundenbucd der Abtei Eberbach. Bd. I 
9. 3. 1862. 8. c. Verzeichniß der Bücher bes 
Bereins. 1862. 8. 

Bon dem hift. Verein von Unterfranken und Aſchaffenburg 

zu Würzburg: 
Archiv. Bd. XVI. 9. 2 und 3 (in einem Bande). 
1863. 8. 

Bon der antiquarifchen Geſellſchaft zu Zuͤrich: 
Mittheiltungen. Bd. XIV. H. 2. Das Klofter Rüti. 
1862. 4. Bd. XIV. 9.5. Die Glasgemaͤlde im 
Kreuzgange des Klofter Wettingen. 1862, 4. — Inhalts: 
Anzeiger der Mittheilungen Nr. 1—25 (1837—1861). 
— Giebenzehnter Jahresbericht. (Novbr. 1860/61.) 4. 

Bon dem Altmaͤrkiſchen Berein für vaterländifche Geſchichte 

und Induſtrie zu Salzwedel: 

a. Dreizehnter Jahresbericht, herausg. von Th. Fr. 
Zechlin. 1863. 8. b. von dem Knefebed: Die 
Rittermatrilein der Altmart. 1859. 8. c. Von 





40 


1. 


NM. Durch Kauf. 
Codex Pomeranise diplom. herausg. von Dr. K. W. $. 
Haſſelbach und Dr. 3. ©. 2. Kofegarten. Bd. 1. Lief. 6. 
(Schluß des erften Bandes.) Greifswald. 1862. 4. 
Gorrefpondenz: Blatt des. Gefammtvereind u. f. mw. Jahr: 
gang X. Stuttgart. 1862. 4. 3 Er. 


D. om 1. Juni 1863 bis 1. Mai 1864. 
Geſchenke. 
a. Don Academien und Vereinen. 

Bon der Geſchichts- und Alterthumsforfchenden &. des 

Dfterlandes zu Altenburg: 

Mittheitungen Bd. V. 9.4. 1862. 8. 

Bon dem, Thuͤringiſch-⸗Saͤchſiſchen Vereine zur Erforfchung 

des vaterländifchen Alterchums zu Halle: 

Neue Mittheilungen. Bd. IX. 9. 2. 1860 u. 9. 
3 u.4. 1862. 8. 

Von der K. Baperifchen Akademie d. W. zu Münden: 
Sigungsberichte: a. 1862. II. 9. 3.u. 4. b. 1863. 
1.9.1-4. c. 1863. II. 14. 

Von der gelehrten Ehftnifhen G. zu Dorpat: 

Bericht über die Feier des 26jaͤhrigen Beſtehens d. G. 
Zehn Protocolfe über Monatefigungen vom März 
862/63. 8. . 

J. Hurt, Beiträge zur Kenntniß ehſtniſcher Sagen 
and Ueberlieferungen (Schriften d. G. No. 2). 
1863. 8. 

des Herzogs Joh. Albrecht zu Mellenburg Berfuh 
wf Liefland von Dr. €. Lohmeyer (Schriften d. G. 
Ro. 3). 1863. 8, 

m ®. für heſſiſche Geſchichte u. Landest. zu Kaffel: 
ſchrift. Bd. IX. 9. 2—4. 1862. 8. Bo. X. 
1u. 2. Kaffe 1863. 8. — Mittheilungen No. 
11 und Verzeichniß der Mitglieder. 

r Oberlaufigifhen ©. d. W. zu Goͤrlitz: 


a 


10. 


15. 
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Neues Lauſitziſches Magazin. Bd. 40. 2. Hälfte. 
1863. 8. 


Von dem V. für Geſchichte u. Alterthumsk. zu Frankfurt a / M.: 
Mittheilungen. Bd. I. No. 2. 1862 und Mo. 3 
1863. 8. — Neujahrsblatt. (Drei römifche Votiv⸗ 
hände aus dem Mheinlande). 1862. A. — Battona, 
Beichrbg. d. St. Frankfurt a/M. H. 2. 1863. 8. — 
Kriegk, Aerzte u, f. mw. im mittelalterlichen Frankfurt 
aM. 1863. A. 

Don dem Boigtländifchen altertbumsforfchenden Verein zu 

Hohenleuben: 


Zwei Sahresberichte von 1860 und 1863. 8. 
Bon der Geſellſchaft für die Sammlung und Erhaltung 
vaterländifcher Alterchümer zu Kiel: 
Drei Jahresberichte von 1857, 1860 und 1863. — 
5. v. Warnftedt, Ueber Altertpums:Gegenflände. Kiel. 
1835. 8. 


Von dem V. für Naffauifche Altertbumstunde zu Wieb- 
baden: 
Annalen. Bb. VO. 9. 1. 8 — Neujahrsgabe. 
1863. 8 — Mittheilungen. Nr. 2. 1863. 8. 


Bon dem Berein zur Erforfhung der rheinifchen Gratin 
und Alterthiimer zu Mainz: 
Zeitſchrift. Bd. I. H. 3. 1863. 8. 
Bon dem Berein für Geſchichte der Mark Brandenburg zu 
Berlin: 
Maͤrkiſche Forfhungen. Bd. VII. Berlin. 1863. 8. 
Bon dem hift. V. für Niederbayern zu Landshut: 
Verhandlungen. Bd. X. H. 1-4. 1863. 8. 
Bon dem hift. DB. für Oberfranken zu Bayreuth: 
Archiv. Bd. IX. H. 14. 1863. 8. — Kraubolt, 
Erinnerung an Sean Paul. 1863. 8. 
Bon dem hiſt. B. für Niederfachfen zu Hannover: 
Zeitſchrift. Jahrg. 1862. 8. — Gechsundzwanzigfte 
Vachricht. 1863. 8. 
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1. Duch Kauf. 


1. Codex Pomeranise diplom. herausg. von Dr. 8.8. 8. 
Haſſelbach und Dr. 3. ©. 8. Kofegarten. Bd. 1. Lief. 6 
(Schluß des erften Bandes.) Greifswald. 1862. 4. 

2. Correſpondenz⸗Blatt des: Gefammtvereind u. f. w. Jahr: 
gang X. Stuttgart. 1862. 4. 3 Er. 


D. Bom 1. Jumi 1863 bis 1. Mai 1864. 
Geſchenke. 


a. Bon Academien und Vereinen. 


1. Bon der Geſchichts- und Alter thumsforſchenden ©. 
Ofterlandes zu Altenburg: 
Mittheilungen Bd. V. H. 4 1862. 8. 
2. Bon bem, Thuͤringiſch⸗Saͤchſiſchen Vereine zur Erforſchung 
des vaterländifchen Alterthums zu Halle: 
Neue Mittheilungen. Bd. IX. 9. 2. 1860 u. H. 
3 u. 4. 1862. 8. 
3. Bon der K. Bayerifchen Akademie db. W. zu Münden: 
Sigungsberichte: a. 1862. II. 9. 3 u. 4. b. 1863. 
1. 9. 1-4. ce. 1863. I. 1A. 
4. Bon der gelehrten Ehftnifhen ©. zu Dorpat: 
a. Bericht über die Feier des 25jaͤhrigen Beſtehens d. ©. 
b. Zehn Protocolfe über Dienatöfitungen vom März 
1862/63. 8. 
c. J. Hurt. Beiträge: zur Kenntmiß obſtniſcher Sagen 
und Ueberlieferungen Schriften d. ©. No. 2). 
1863. 8. 
d. Des Herzogs Joh. Albrecht zu Meklenburg Verſuch 
auf Liefland von Dr. E. Lohmeyer (Schriften d. ©. 
Mo. 3). 1863. 8. 
5. Bon dem B. für heffifche Gefchichte u. Landesk. zu Kaflel: 
Zeitſchrift. Bd. IX. H. 2—4. 1862. 8. Bd. X. 
9. lu. 2. Kaffe 1863. 8. — Mittheilungen No. 
5—11 und Berzeichniß der Mitglieder. 
6. Bon der Oberlaufisifhen ©. d. W. zu Goͤrlitz: 


10. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Neues Lauſitziſches Magazin. Bd. 40. 2. Haͤlfte. 
1863. 8. 


Von dem V. für Geſchichte u. Alterthumsk. zu Frankfurt a / M.: 

Mittheilungen. Bd. I. No. 2. 1862 und Mo. 3 

1863. 8. — Neujahrsblatt, (Drei roͤmiſche Votiv⸗ 

hände aus dem MRheinlande). 1862. A. — Battona, 

Beſchrbg. d. St. Frankfurt aM. H. 2. 1863. 8. — 

Kriegk, Aerzte u, f. w. im mittelalterlihen Frankfurt 

aM. 1863. 4. 

Don dem Voigtländifchen alterthbumsforfchenden Verein zu 
Hohenleuben: 

Zwei Jahresberichte von 1860 und 1863. 8. R 
Von der Gefellfchaft für die Sammlung und Erhaltung 
vaterländifcher Alterthuͤmer zu Kiel: 

Drei Jahresberichte von 1857, 1860 und 1863. — 

5. v. Warnftedt, Ueber Alterthpums:Gegenflände. Kiel. 

1835. 8. 

Von dem B. für Naffauifhe Alterthbumstunde zu Wies⸗ 
baden: 

Annalen. Bd. VO. 9. 1. 8 — Neujahrsgabe. 
1863. 8. — Mittheilungen. Nr. 2. 1863. 8.. 
Bon dem Berein zur Erforfchung der rheinifchen Oeſchichte 

und Alterthuͤmer zu Mainz: 

Zeitſchrift. Bd. II. H. 3. 1863. 8. 

Von dem Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg zu 
Berlin: 

Märkifche Sorfhungen. 3b. VIIL. Berlin. 1863. 8. 
Bon dem hiſt. B. für Niederbayern zu Landshut: 

Verhandlungen. Bd. X. 9. 1-4. 1863. 8. 
Bon dem hiſt. B. für Oberfranfen zu Bayreuth: 

Achiv. Bd. IX. H. 1—4. 1863. 8. — Kraußolb, 

Erinnerung an Sean Paul. 1863. 8. 
Von dem hiſt. B. für Niederfachfen zu Dannover: 

Zeitfehrift. Jahre. 1862. 8. — Gehsundzwanzigite 

Nachricht. 1863. 8. 


37. 


Bon d. Hifl. B. des Großherzosthums Hefien zu Darmıflabe: 
Ah. W.X 9.3. 1864. 8. — Heſfiſche ur⸗ 
Banden, berausg. v. Dr. 8. Baur. Bd. III. 1863. 8. 

Bon dem hifl. Berein zu Oenabrück: 

Mittheilungen. Br. VII. „1864. 8. 

Bon dem hiſt. B. für Dberfranten in Bamberg: 

Sechs und zwanzigfier Jabresbericht. 1862/63. 8. 


b. Bon Gönnen, Freunden und Mitgliedern. 

Bon dem 8. Major a. D. Herrn v. Zaſtrow in Stettin: 
v. Bagensty, Geld. d. 9. Inf.: Regiments (Golbergt: 
ſches). Goldberg 1842. 8. 

Bon d. X. Dberregierungsrath Herrn v. Tettau in Erfurt: 
Die Reduction von Erfurt umd die ihr vorausgegam- 
genm Wirren (1647—1655). 1863. 8. 

Mann ® Maiar a, D. Herrn Hoppe zu Bredlau: 

der Stammlinie des Hoppeſchen Ge: 
idſch. im. Folio. 
njialz Archiwar Herrn v. Mülverftedt in 


on Ehefliftungen und Leibgedingsbriefen 
t Geſchlechter der Provinzen Sachſen, 
Pommern und Preußen. 1863. 8. 
Pfarrer Herrn Dr. Matthien zu Bergholg : 
igt unferes Herrn und Heilandes Jeſu 
von oh. Calvin, deutſch bearbeitet von 
rm 1863. 8. 

: Docenten an der Univerf. Greifswald 
» Pl folg. v. ihm verfaßte Schriften: 
Beiträge. Thl. 1. 1856. 8. — Kunf- 
id neuer Zeit als Hülfsmittel für acad. 
1857. 8. — Die griechiſchen Rund: 
ſammenhange mit deren Götter und dem 
1861. 8. — Heinr. Rubenow. Drama. 
4 8 
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7. Bon d. Oberlehrer Herrn Th. Schmidt in Stettin: 


Eine Sammlung von Scriftftüden, Einladungskarten 
u. ſ. w., ausgegeben während der 38. Verf. deutfcyer 
Raturforfcher und Aerzte in Stettin. 


8. Bon Heren Jul. Müller, Gerichts: Affeflfor a. D. in Stettin: 


Coulon le fiddle conducteur pour le voyage d’Alle- 
magne. 1654. 8. — Hinerarii Germ. nov-antiquae 
Compendium Ulm. 1662. 8. — Hippolytus a Lapide 
(Martin a Chemnitz) dissert. de ratione statis in imp. 
nostro romano-germ. 

Von dem Paſtor Herrn Wetzel in Mandelkow: 
Ein Plan von Stettin, gez. von Baubouin. 


e. Gekauft. 

Abfchriften von 5 Pom. betreffende Urk. aus d. 14. Jahrh., 
deren Originale im Münchener Reichs: Archiv, nebft 2 Be⸗ 
richten des Herrn A. Schäffer, Beamter des gedachten Ar: 
hivs, betreffend Differenzen Muͤnchener Driginal:Urkunden 
und deren Abdrüden im Cod. dipl. Pom. Bd. I. Lief. 1. 
©. 124 Nr. 51 u. Lief. 2. ©. 169. Nr. 82. Fol. 
Correfpondenzblatt des Gefammtvereins u. f. w. Jahrg. X. 
1863. A. 

Riemann, Geſch. d. Stadt Greifenberg in Pommern. 


UI IIIL IT 


Beilage II. 


Verzeichniß 
des 


Zuwachſes der Sammlung von Alterthümern und Münzen 


vom 1. April 1860 bis März 1864. 

A. Alterthbümer: 
1. Drei goldene Spangen, gefunden in einer Urne beim Um: 
pflügen eines Stud Nderlandes des Mitterguted Dafelen, 


a 


J 
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13. Fragment eines irdenen Geraͤthes mit Glaſuren, gefunden 
bei Lebbin am Haff auf dem Schloßberge hinter dem 
Pfarrgarten in einem alten verfchüttetn Brunnen. 

Beides Gefchenke des Herrn Rechnungsrath Hiltebrandt 
in Stettin. 

14. Ein becherförmiges Geräth (aus ?), gefunden beim Ab: 

. reißen des Sohannisklofters in Stettin. 
Geſchenk von dem Herrn Lehrer Heydenreich in Stettin. 
15. Ein altes Schwert, beim Bau der Pernigbrüde aus dem 
Grunde der Pernig geholt. — Geſchenk des Stadtrath 
Herrn Ebeling. 

16. Urkunde uͤber die Erbauung der Kirche zu Schellin aus 
dem 14. Jahrh., gefunden im Altar der Kirche. 

Geſchenk des Herrn Paſtor Jaͤkel zu Schellin. 


17. Ein bronzener Schildbuckel auf dem Felde von Groß Zar: 
now, Kreid Pyrig, gefunden. 

Geſchenk des Herrn Paſtor Bindemann baſelbſt. 

18. Eine von Knochen gearbeitete Nadel nebſt einem dreieckig 
gebogenen Bronzedraht. Gefunden auf der Feldmark von 
Cremerbruch, Rummelsburgiſchen Kreiſes. — Geſchenk bei 
Landraths Herrn Putkamer zu Rummelsburg. 

19. Eine ſteinerne Streitaxt, gefunden auf der Feldmark Schna⸗ 
tow bei Cammin, nebſt mehreren andern. 

Geſchenk des Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Puch⸗ 
ſtein zu Cammin. 

NB. In dem Briefe wird Mittheilung gemacht über zwei oſt⸗ 
roͤmiſche Goldmuͤnzen von den Kaiſern Theodoſius (II.) 
und Marcian, welche auf der Inſel Uſedom 1863 gefun⸗ 
den wurden, 7 Thaler an Goldwerth, von einem Juden 
in Cammin erworben, der fie einem „Commis voyageur“ 
für 10 Thaler verkauft. 


30. Ein Stuͤckchen Brodt, wie es in der Nothzeit während der 
Belagerung Stettin 1813 der Bäder Margaraf in ber 
Heil. Geiſtſtraße am 19. Dftober jenes Jahres backte. 

Geſchenk des Herrn Stadtrath Friedrich in Stettin. 


22. 


21, 


23. 


49 

Ein Trinkkrug aus gebranntem Ton, mit Fuß von Silber 
(der Dedel fehlt), außer anderen Ornamenten ein männ: 
liches und ein weibliches Bruſtbild. Darunter die Infchrift: 
Ertmann Herr zu Pattbus. V. G. A. W. 

Geſchenk des Herrn Golbarbeiter Krang. 
Abguß eines Streichammers von Knochen, 10 Fuß tief im 
Zorfmoor nahe an ber Weder zu Rollwitz bei Paſewalk 
gefunden. 1861. 

Das Driginal in der Sammlung des Deren Dr. v. Ha: 

genow in Greifswald. 

Abguß einer Speer: oder Kanzenfpige aus Knochen, eben 
fo einer knoͤchernen Nadel, gefunden 6 Fuß tief im Xorf: 
moor zu Mielig bei Lois im Mai 1855. Die Originale 
in der Eammlung des Deren Dr. v. Hagenom. 

22. u. 23. Gefchenke des Vorgenannten. 


B. Münzen: 
Eine Medaille. 
Acht fülberne Münzen, davon eine von Joh. Georg von 
Sachſen. 
ad 1 u. 2. Gek. von Herrn Kranz im Jahr 1859. 
Zwanzig kleine Silbermünzen, davon 6 Städtemünzen, 
9 polniſche, 1 Bremer, 1 Saͤchſiſche, 1 Galliſche (Santönes) 
und 2 Römifche. 
Gefch. des Provinzial-Archivar Deren Krap. 
Eine Anzahl Münzen aus einer aufgelöften Münzfamm: 
lung, naͤmlich: 
a. eine filberne Denkmuͤnze auf Luther v. J. 1661. 
b. Münzen folgender Staͤdte: Wolgaft (1 filberne 1587), 
Straifund (2 filb. 1629 u. 1706), Roftod (1 filb. 
1647, u. 9 kupferne), Weimar (1 filb. 1550, 4 
kupferne), Luͤbed (3 filberne), Bremen (2 filberne, 
1 kupferne), Hamburg (5 filb.), Frankfurt (1 filb.), 
Danzig (2 ſilb. 1538 u. 1763), Breslau (1 ſilb. 
unter Mathias I, von Böhmen), Goslar (1 filb.), 
Salfeld (1 füberne), Muͤhlhauſen (I * 1 £upf.), 
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Hilbsaheim (1 filberne), Aachen (I filberne), Utrecht 
(1 kupferne). 


c. Pommerſche Münzen (1 filberne des Herz. Bogis⸗ 


— 5’ Mm m ® 


(aus), ein Drittel Thaler von 1678, zwei Zwölftel 
Thaler (davon einer von 1690) , vier Yes Thaler, 
drei Kupfermuͤnzen. 


. Dreußifche Münzen: eine ſilberne v. 1525 (Herzog 


Albrecht), zwoͤlf Münzen, darunter Y, Thaler von 
1669, ein !ıa Thaler von 1693 und zehn Dütdyen 
aus den Fahren 1694, 1706, 1782, 1768 u. 1806, 
vier Silber: und acht Kupfermünzen von Anfpach- 
Bayreuth. 


. Weftphälifche (Hieronymus Nap.) drei Kupfermünzen. 
» Deffifhe: 4 fülberne. 

. Medienburgifche: 3 filberne, 1 kupferne. 

. Braunfchweig-Lüneburgifche : 2ſilb. des Herz. Friedrich. 
‚ Defterreichifche: 2 filberne v. 1585 u. 1596. 

k. 


Bremen⸗Verdenſche: 1 Sechsling v. 1697. 


L Schleswig⸗Holſteinſche: 1 Sechsling v. 1850. 


so 5 8 


* 


.Wied⸗Bergſche: /, Stüber v. 1752. 

. Lippefche: 1 Mariengroſchen v. 1804. 

Saͤchſiſche: 1 Heine Kupfermünze. 

‚ Kirchliche Münzen: Papft Clemens XII. (1 filb.), 


eine bifchöfliche von 1715 (!/ys Thaler), Erzbiſchof 
von Mainz !/, Kreuzer von 1795, Fuͤrſt Primas 
{ Kreuzer von 1808, Dränfterfches Dom-Kapitel 1 
kupferne von 1790, | 


. Tuͤrkiſche: 5 Silber⸗, 2 Kupfermünzen. 


Stalienifhe: 3 Silberm. v. Napoleon, Lombardiſch⸗ 
Venetianiſches Könige. — 1 Silber⸗ u. 2 Kupfe: 


muͤnzen. 
Franzoͤfiſche: 1 Aſſignat der erſten Republik, 1 Sil⸗ 


ber: (10 Cent.) und 5 Kupferm. 
Engliſche: 1 Silbermuͤnze v. Karl TI. (1672) und 
6 Kupferm. 


. Niederländifche: Vereinigte Provinzen 3 filberne (mit 





5. 
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der Inſchrift: concordia res parvae crescunt), Fried: 
land 1 filb. v. 1672, Ober⸗Ifſel 1 Eupf. v. 1769, 
Holland 1 kupf. v. 1780, Seeland 1 kupf. v. 1769. 

v. Dänifhe: 6 Silbermüngen. 

w. Schwediſche: 2 Siibermünzen (v. 1668 u. 1729) 
4 Kupferm. | | 

x. Ruffifhe: 2 Silber⸗ u, 3 Kupfermünzen. 

y. Schweizerifhe: 2 Silberm. v. 1802 u. 1850, von 
Bafel, Uri, Aargau, Luzern, St. Ballen, Grau: 
bünden, Zicino, Freiburg, Thurgau je eine Silber: 
muͤnze cefp. v. 1810, 1811, 1809, 1815, 1790, 
1807, 1813, 1811, 1730, von Bern u. von Genf 
ie 2 Silbermüngen, die beiden eriten v. 1818, die 
beiden andern v. 1791 u. 1795, von St, Gallen 
eine Kupfermünze v. 1810. 

2. Ameritanifhe: Canada 1 Eupferne v. 1852, Ver⸗ 
einigte Staaten 2 Gentftüde von 1835 und 1837, 
Guragao 1 filberne v. 1822, Brafilien 1 Enpferne, 
Buenos: Apres 1 Eupferne v. 1827. 

Geſchenk des Dr. juris Herrn Schroͤder. 

Eine römifche Kupfermünze. Borderfeite: Bildniß des Caͤ⸗ 
far Germanicus. Ruͤdſſeite: 3 weibliche Figuren. Umfehr.: 
Agrippina, Drufilla, Julia. Gefunden mit anderen Muͤn⸗ 


- zen, darunter eine goldene, in Rübenhagen, Regenwalder 


Kreifes. 
Geſch. d. Kaufm. Heren X. Hertlinger in Regenwalde. 
Eine filberne Medaille auf die Schlacht bei Leipzig i. 3. 1631. 
Geſch. des Juſtizrath Herrn Calow und feines Bruders 
des Herrn Joh. Calow. 

Eine füberne Münze von Herzog Philipp Julius. 
Geſchenk des Prediger Herrn Gadow zu Crammin. 
Eine Danziger Goldmuͤnze aus der Zeit des Koͤnigs Wladis⸗ 

laus III. v. 1647. 

Gek. von dem Kreisrichter Herrn Kirchhoff. 
Biel Preußifche Medaillen, die eine in ber Größe eines 
2/, Thalerſtuͤckks. Vorderſeite: Bildniß Be Kal. Um: 
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20. Eine Gilbermünze von Herzog Ulrich, bei Stettin gefun: 
den, Geſch. des Herrn Inſpector Saare. 

21. Eine Sitbermänze Ludwig XIV. von 1704. Geld. des 
Herrn Conſul Pisſſchky. 

22. Zwei Polniſche Kupfermünzen, davon eine von Joh. So: 
biedli. Geſch. des Herrn Jesniger dur Herrn Kaufmann 


23. Eine Gübermünze des Könige Sigismund von Polen, 
1625, gefunden im Pfarrgarten zu Schmerfow bei Dem: 
min. Geſch. des Primaner Jobſt. 

24. Zwei nicht erkennbare Münzen, gefunden beim Abreißen 
bes Johannis-Kloſters in Stettin. Geſchenk des Lehrer 

Herrn Heydenreich. 

2% Drei Silbermünzen, im Johannis-Kloſter im Stettin ge: 
funden, davon eine mit der Umfchrift: Fried. Botho u. 
Carl Ludw., Gr. z. St. (Stolberg) pp., die zweite auf_ der 
Vorderſeite mit der Umſchrift: Loth. M. D. Hel. 1790 
Arch, Aust. D. Burg, auf der NRädfeite: Joseph Imp. S. 
Ang., bie dritte unleſerlich. 

26. Deatmänze zur Zubelfeier der Gründung Dirſchaus. Ges 
ſchenk des Gymnaſiaſten Wilh. Niemann. 

27. Drei Kupfermünzen mit den drei Fürſten: 1. der große 

.Kurfürſt, 2. Friedrich With. I, 3. Friedr. Wilh. II. 
Geſchenk des Haren W. Riemann. 

28. Sieben ſchwediſche Noththaler. Geſch. des Agenten Herrn 
Amtsberg. 

29. Sechs roͤmiſche Kupfermünzen (eine unbekannten Gepraͤges). 
Geſchenk des Fraͤulein Laura Sprengel in Paſewalk durch 
Herrn Prof. Calo. 

30. Bier Polniſche Groſchen und ein Preußiſcher Sechſer von 
1772, gefunden auf dem Gute Er. Rybno, Prov. Poſen. 
Geſch. des Major a. D. Herrn von Zaſtrow in Stettin. 

31. Eine Thaler: Münze. Vorderſ. Bruftbild. Umfchr.: Leopokl 
D. G. archidux aust., dux Bur. Sac. Caes. m@- 1622. 
Nüdfeite: relig. archi gubernat plen et Com Tir, Land 
Als um das Wappen. Gefunden bei Pencun. Gekauft. 





35. 
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39, 


55 


Eine Heine Gilbermünze aus ber Zeit der Königin Chri: 
fine von Schweden, gefunden in Stettin. Geſchenk des 
EifenbahnsBeamten Herrn G. Schul. 
Zwei filberne Ordensmünzen (Schillinge), Die eine vom 
Hochmeiſter Michael Klichmeifter von Sternberg (1414— 22), 
bie andere vom Hochmeiſter Pau von Rußdorf (1422 - 41), 
beide zu dem beträchtlichen Muͤnzfunde gehörig, welchen 
1862 ein alter Invalide in Warbellin, Kreis Stolp, beim 
Graben einer Kartoffelgrube in einem mit Buſchwerk be: 
wachſenen Rain, 5 Zuß unter der Oberfläche gemacht hat- 
Die Minzen, 4245 Sthd, zufammen 15 Pfund wiegend, 
befanden fidy bei der Entdedung in einem Bupfernen, mit 
einer irdenen Schäffel bededten Keflel. Der ganze Fund 
ift von dem Gutsbefiger und dem Finder an einen jübi: 
fen Handelsmann verkauft und fo weit «6 befannt, find 
nur etwa 15 Schillinge, unter denen einer vom Hochmei⸗ 
fir Conrad von Erlihshaufen (1441 — 49) in andere 
Hände gelommen und dem Einſchmelzen entgangen. 
Geſch. des ProvinzialsAchivar Heren Kratz in Stettin. 
Eine Heine (Barzer?) Sitbermünze (Vinkenauge) gefunden 
bei Barnimslow bei Stettin. Geſch. des Herrn Prediger 
Wesel in Barnimslow. 
Zwei filberne Ordensbractenten, in ber Gegend von Dan: 
sig gefunden. Eingetauſcht vom Herrn Director Berger 
in Stettin. 
Eine römifche Kupfermuͤnze Diocletians und eine englifche 
Kupfermänze von Georg III., deren Fundort unbekannt. 
Geſch. des Mititair : Afpiranten Herrn von Pawelß in 
Stettin. 
Eine römifche Kupfermünze, gefunden bei Mainz. Geſch. 
des Herrn Profeffor Lindenfchmit in Mainz. 
Eine Japanifche Muͤnze, welche von der 1862 in Stettin 
anweſend geweſenen japanifchen Geſandtſchaft zuruͤckgelaſſen 
worden iſt. 
Geſchenk des Herrn Conſul Pigtzſchky. 
Deatmänze auf die Weichſelbruͤke für die Eiſenbahn und 


40. 


41. 


42. 


43. 


gewoͤhnliches Fuhrwerk bei Dirſchau. Geſch. nes Gymnma⸗ 
fiaſten Wilh. Niemann. 

Ein Pommerſcher Groſchen des Herz. Philipp Julius mit 
der Umſchrift: recte faciendo nem. metuas, gefunden bri 
Crammin, Inſel Ufedom. Geſchenk des Herrn Prediger 
Gadow daſelbſt. 

Eilf Münyen: a. ein Schilling des Meiſter in Lievland 
Walter von Plettenberg unter dem Biſchofe Jasper Linde. 
— db. ein Utrechter Solidus (Wilhelm). — c. ein Rigaer 
Ferding, 1566. — d. ein Schilling aus Reval aus der 
Zeit Erihe XIV. — e. ein Schilling bes Eggbifhofs von 
Riga, Thomas Schöning, von 1538. — f. ein Schilling 
Bernolds von Utrecht f. Groͤningen. — g. ein Der von 
Eitber f. Reval, aus der Zeit der Königin Chriſtine. — 
b. ein Schilling von Riga (Erzbifchof Wilhelm». Bran⸗ 
denburg) 1544. — i. ein Der von Carl XI. f. Revel. 
— k. ein Demminer Hohlpfennig. — 1. ein Stater von 
Enidus (Silker). 

Geſch. des K. Ruff. Staatsrath v. Könen in Petersburg. 
Eine Anzahl Vinkenaugen, Heine Pommerſche ıc., Städte 
müngen und ein Golidus des Herzog Magnas I. von 
Medlenburg, gefunden auf dem Begräbnißplag zu Lebbin, 
Inſel Wollin. — Gekauft. 

Diverfe Münzen, geſchenkt von dem Den. Sonful Pitzſchky hier. 

a. zwei Zweigrofchenflüde vom großen Kurfürften von 
1686 und ein Groſchen von 1687. 

b. ein Thalerſtück vom Kurfürften Friedr. I. 1691. 

c. ein Ducaten von 1728, ein Sechſer von 1734, ein 
Dreier v. 1735, aus der Regierungszeit Fried. With. I. 

d. Ein Sterbethater v. 1786, ein Achtgroſchenſtüch v. 
1750, ein Sechsgroſchenſtück v. 1750, «in bito v. 
1764, zwei Zweigroſchenſtücke v. 1745 u. 1765, zwei 
Sechfer, der eine von 1747, ein Dütchen v. 1783, 
ein Dreier v. 1750, fämmtlih aus der Reg.⸗Zeit 
Friedrich II. 

e. ein Zweidrittel⸗Thalerſtück Fried. Wilh. IL. 1792. 
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Ein fchwedifhes Der aus der Zeit der Königin Chriftine. 
Geſchenk des Herrn G. Schulz. 

Ein Fürſtenthaler von Frankfurt a/M., zum Andenken an 
die Kürften : Berfammlung im Auguft 1863 in Frankfurt. 
Geſchenk des Heren Director Berger. 

Ein Vierſchillingsſtüch v. König Friedrich VII. von Däne: 
mark, Geſchenk des Herrn Kaufmann Jahn. 

Ein Ducaten. Avers: Moneta nova francford. Revers: 
Sigismundus Romanorum rax. Gefunden beim Bau eines 
Gebäudes auf der Oberwiek bei Stettin. Gekauft. 
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I. 
Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes. 


1. 


Der Greifswalder Ausſchuß hat die ſchmerzliche Pflicht, 
den Tod feines Borfigenden, Profeffor Dr. Kofegarten, zu beklagen, 
in welchem nicht allein unferer Univerfität und Stadt ein Ehren: 
mann von alter Art und Tugend und ein Gelehrter von viel: 
feitigen und gründlichen Kenntniffen, von rüfliger, unermüblicyer 
Arbeitskraft, von weithin reichendem Rufe entriffen ift, fondern 
in dem ganz Pommern einen feiner treuften Söhne zu ehren hat. 

Es ift nicht unfere Aufgabe das zu würdigen, was Kofe: 
garten in feinem eigentlihen Berufe, auf dem Gebiete der 
morgenländifchen Sprachen durch Lehre und Schrift geleiftet hat; 
wir gedenken hier nur der voiffenfchaftlihen Arbeiten, zu denen 
die Liebe zu feinem pommerfchen Baterlande ihn trieb und der 
Umftände feines Lebens, unter denen die Neigung für deſſen 
Geſchichte und Sprache erwacht und bewährt iſt. 

Johann Gottfr. Ludw. Koſegarten war geboren den 
10. Sept. 1792 zu Altenkirchen auf Wittow, wo ſein Vater 
Ludwig Gotthard Koſegarten ſeit dem Mai des Jahres Paſtor 
war. Sein Geburtsort, das noͤrdlichſte und abgelegenſte Kirchſpiel 
der vom Meere ſo vielfaͤltig eingeſchnittenen Inſel Ruͤgen war 
ganz dazu geſchaffen ſchon in früher Kindheit dem Gemuͤthe des 
Knaben Eintrüde zu geben, welche ſich in feinem Character feſt 
und beflimmt ausprägen follten. ‚Der Pfarchof ift von Garten 
umgeben” — fo fhildert Kofegarten feine Heimat in dem Leben 
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feines Baters (Dichtungen von Ludwig Gotthard Kofegarten. 
Br. XII. S. 168 ff. 1829) — „und von der See kaum 
„eine halbe Stunde entfernt, fo daß bei etwas unruhigem Wetter, 
„vorzüglich dei Dftwind, der dumpfe Donner der Brandung aus 
„dem Tromper Wyk dort hinüber tönt. Das Land ifl zwar 
„flach, aber die oͤſtlichen und nördlichen Ufer find ziemlich hoch, 
„und die unbegrenzte Ausficht von ihnen in die offene See behält 
„immer etwas feierliches, erhabenes und ernſtes, ſowohl bei der 
„Stille der See, wie wenn bei Sturm der weiße Schaum bie 
„dunkelblauen Wogen kränzt. Ein bei Altenkicchen gelegenes 
„Huͤnengrab, der Gapellenbrint genannt, von welchem man Kber 
„die See nad) Jasſsmund hinüberſieht, war oft das Biel der 
„Spaziergänge Kofegartens. Gern befuchte er auch die foges 
„nannten Lieten oder Uferſchluchten am öfllichen Ufer. — Noch 
„lieber verweilte er auf dem etwas entferntern Vorgebirge Arkona, 
„auf voeldyem man ſich faft rings umher von ber See umgeben 
„fieht, wo man rechts die blauen Ufer Jasmunds erblidt und 
‚Anis die der Inſel Hiddenſee, auch am nordweftlihen Horizont 
„bei hellem Wetter die weißfchimmernden Kreibeufer der Dänifchen 
Inſel Moen“. 

Der Ernſt dieſer landſchaftlichen Bilder ward oͤfters 
noch geſteigert durch traurige und ſchauerliche Umſtaͤnde, naͤmlich 
duch die Schiffbruche und Strandungen, namentlich in der 
Winterzeit. Einen Borfau der Art berichtet Kofegarten a. a. D. 
©. 173: ‚Ungefähr im Jahr 1802 ſtrandete in der Tromper 
„Wyk am Ufer des Hofes Reiderviz ein Eleines dänifches Schiff. 
„Dem Anbruch des Tages fah man die Wellen unaufhoͤrlich 
„aber das Schiff und die auf dem Verdeck verfammelte und an 
‚De Maften fi anflammernde Mannſchaft hinwegſchlagen, fo 
„DaB die Leute Minutenlang vom Waſſer bedeckt waren und 
„dann wieder bervostauchten, das Waſſer von den Köpfen ſchuͤt⸗ 
„telnd. Einer bderfelben ward vor unfern Augen von einer 
„Welle losgeriſſen und verſchwand in den Fluten. Indeß war 
„es fehe ſchwer den Leuten zu helfen. Da fich in jener Gegend 
„des Ufers Leine Boote befanden, fo mußten diefe erſt auf Wagen 
„herbeigeholt werden; auch wollte ji niemand recht mit Lebens: 
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„gefahr in die tobende Brandung hineinwagen. Endlich befliegen 
„einige Seeleute aus dem zur Altenkirchen Gemeinde gehörenden 
„Dorfe Breege ein Boot und wagten den Verſuch. Es gelang 
„ihnen, die Mannſchaft von dem Schiff herabzubringen und ans 
‚Land zu führen; body. ftarben fchon mehrere davon während der 
„Ueberfahrt und nur zwei blieben am Leben erhalten”. 
Dergleihen Eindrüde und Erfahrungen trieben den Anaben 
fehon zur Einkehr in fich felbft und zu. einem über feine Jahre 
hinaus bedaͤchtigen Sinne. Als der einzige Sohn ohne gleich: 
seftimmte Alterögenoffen war er überdies auf den Umgang mit 
älteen Männern hingewiefen. Sein Bater war, wie feine 
Schriften bezeugen, ein Mann von Iebhafter Phantaſie, Dichte: 
riſch angeregt mitten in einer. vielfältigen practifchen Thaͤtigkeit, 
dabei fehr. belefn und von großer litterariſcher Productivitaͤt. 
Die Geſchichte war fein Lieblingsſtudium und er weckte frühzeitig 
auch in feinem Sohne das Intereſſe dafür. Zu einem tiefen 
Berftändniffe aber der Landesgefchichte mußten feyen die gegebenen 
Berhältniffe den Grund legen. Kofegarten hat uns a. a. D. 
©. 152 ff. die zahlreichen Geſchaͤfte geſchildert, welche -feinem 
Vater daraus erwuchſen, daß der Altenkichen Pfarrhert zugleich 
Grundherr des Kirchdorfes Altenkicchen ift und folglich nach der 
damaligen Landesverfaffung die Patrimonialgerichtsbarkeit über 
daB Kirchdorf ausüben mußte, eine Rechtspflege, welche nmoch 
dadurch erfchwert wurde, daß für die drei Elaffen der Einwohnet 
dreierlei Recht galt, Kuiferrecht, Luͤbiſches Recht, Bauernrecht und 
neben dem allen das Herkommen. Der Juſtitiarius wohnte 
drei ſtarke Meiten entfernt in Bergen jenfeits des Waſſees, fo 
daß in vielen Källen der Pfarrer felbft die Parteien beſchied, und 
ber Bater Sofegarten durfte von fich fagen: „Ich babe das 
„Recht gepflegt in meinem Bolt ſechszehn Jahre lang unpar: 
„teiifch, unbeugfam und unentgeltlich.” Der Pfarrer galt über: 
haupt als der jederzeit bereite Berather und Fuͤrſprecher fie alle 
Angehörigen der Gemeinde, die in Noth und Bedrängniß waren. 
Namentlic die Damals noch beftehende Unterthänigkeit oder Leib: 
eigenfhaft und das damit zufammenhängende Legen der Bauern, 
welches gar manche traurige und ſchredliche Auftritte herbeifuͤhrte, 
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gab Öfters Beranlaffung feinen Beiftand anzurufen. Kofegarten 
that. was’ er konnte um dergleichen Mishandiung und Härte 
abzuwenden, aber felten ward feine Sirfprache wohl aufgenommen. 
Alte diefe Verhälmiffe befeftigten in dem Sohne den herzlichen 
und thätigen Antheil an den Angelegenheiten des Volkes und 
den unverbrüchlichen Rechtefinn, den er nie verfeugnete. Noch 
in der Gefchichte der Univerfität Greifswald (Th. I. S. 397 fi.) 
nahm er Gelegenheit Über die Leibeigenfchaft und das Legen der 
Höfe die Wahrheit zu fagen und technete gebührender Maßen 
Ernſt Moritz Arndt feine Geſchichte der LKeibelgenfchaft in Pom⸗ 
mern und Rügen (1803) als ein hohes Verdienſt an (vgl. Leb. 
ſ. Vaters S. 162-168). Unter fo vielen Geſchaͤften und 
Arbeiten blieb dem Pfartherren von Altenkirchen nicht die Zeit, 
allein den Unterricht feiner Kinder zu Übernehmen; deshalb berief 
er zuerſt Ernſt Moriz Amde (1796—1798), hierauf feinen 
eigenen Schüler, den auch als Dichter befannten Karl Lappe, bie 
diefer im Jahr 1801 an das Gymnaſium zu Stralfund beför: 
bett wurde, endlich Hermann Baier zu fih. Arndt wirkte wit 
ſeinem feifchen Zugendmuthe auf den vierjährigen, etwas biöden 
Knaben ungemein eemunternd und Erdftigend ein und ift Zeit 
feined. Lebens mit ber Keſegartenſchen Familie eng verbunden 
geblieben ; feine fernece Unterweifung ließ ſich Baier, der fpätere 
Satte feiner Schweſter und verdienter Nachfolger feines Vaters, 
in vorzüglicher Welfe angelegen fein. Als diefer fi im Sabre 
3803 auf ergangene Einladung nach Laſawa bei Zaufanne als 
Erzicher begab, nahm er feinen eilfiährigen Zögling mit und 
kehrte zwei Jahre fpäter mit ihm durch Frankreich nah Wittow 
. tarld. Jene Reiſe und jener Aufenthalt in der franzöfifchen 
Schweiz, an den lieblichen Ufern des Genfer Sees, im Angeficht 
der fanopifchen Alpen, führten dem in Ländlicher Stille erwach⸗ 
ſenen Knaben eine Külle von Anfchauungen und Erfahrungen 
dor, weiche ihn innerlich reiften und feine wiſſenſchaftliche Aus: 
bildung beförderten. Für diefe war er in den naͤchſten Jahren 
vorzuͤglich auf Selbſtſtudium bingewiefen, unter Anleitung feinee 
Vaters, denn diefer hielt damals feinen Hauslehrer, fondern 
untersichtete feine Kinder felbft, vorzüglich feinen Sohn im Grie: 
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chiſchen und Hebräifhen. In der Sommerzeit warb der. gaſt⸗ 
freie Pfarrhof viel von Fremden aufgefucyt, welche oft mehrere 
Tage verweilten. Kofegarten (keb. &. 171 ff.) erwähnt unter 
ihnen namentlih Wilhelm von Humboldt und den Grafen Lepel 
von Naſſenheide. 

Seit dem Sabre 1807 warb die Ruhe des Landes durch 
den Einbruch der Franzoſen unterbrochen und der Pfarrhof von 
Altendicchen hatte von äfter wechfelnden Einquartirungen viel zu 
leiden. Bon den damaligen Erlebniſſen bat Kofegarten im Leben 
feines Vaters S.205 ff. berichtet (vergl. Sefch. d. Univ. I. 310) 
und auf Beranlaffung des Liedes „Getreues Stralfund zittere 
nicht“ nody in dem legten Jahresberichte unferes Vereine (Balt. 
Stu. XIX. 1 ©. 54 ff). Unter diefen Umftänden bewarb ſich 
Kofegartend Water bei dem Marſchall Soult, als damaligen 
Stellvertreter des ſchwedifchen Generalftatthafters, um die ſchon 
feit längerer Zeit erledigte hiftorifche Profeffur in Greifswald, 
und. nach erfolgter Ernennung fiedelte er im Auguft 1808 bahin 
über. Er war auch in diefem neuen Amte fehr chätig. Im 
Jahr 1817 ward er ordentlicher Profeffor der Xheologie und 
Paſtor zu St. Jacobi und farb ale Rector ber Univerfität im 
October 1818. Mit dem Vater bezog der Sohn die Univerfität 
und widmete fih dem Studium der Xheologie. Unter feinen 
damaligen Lehrern war er befonders Parow zu Dank verpflichtet, 
deſſen Gedaͤchtniß er noch in der Gefchichte der Univerfität I. 
311 mit den Worten ehrt: „Er war einer ber thätigften und 
„verbienteften Lehrer, im eigenen Studblum und in der Anregung 
‚Anderer unermüblih;” ferner warb er in frinen biftorifchen 
Studien durch Ruͤhs gefördert, bis bdiefer im Jahr 1810 nad) 
Berlin berufen wurde. Am wenigften konnte dem Wiſſensdrange 
des Zünglings in dem Studium der orientalifhen Sprachen 
genügt werben, für welches er eine lebhafte. Neigung gewann, 
deshalb fandte ihn fein Bater im Herbft 1812 nad) Paris, damit 
er dort, vorzüglich unter der Anleitung Silvestre de Sacys, fi 
in diefem Studium vervollkommnen möchte. Faſt zwei Jahre 
(Dctbr. 1812 — Juli 1814) arbeitete nun Kofegarten unermüdlich, 
mit höchfter Anſtrengung feiner Kräfte, durch nichts in der Welt 
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abgezogen von dem Zwecke, ber ihn nad Paris geführt, nämlich 
einerſeits von den dortigen Meiftern zu lernen, andrerfeits aus 
ben Dandfchriften ber kaiſerlichen Bibliothek Material zu wiffen- 
fhaftlihen Arbeiten heimzubringen. So kehrte er denn wohl⸗ 
ausgerüftet im Herbft des 3. 1814 nad) Greifswald zuruͤck und ward 
nad erfolgter Habilitation im Novbr. 1814 von dem Kanzler 
dee Univerfität, Grafen von Eſſen, ale Adjunct für die Kächer 
der orientalifchen Sprachen bei ber tbeologifchen und der philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt angeftellt. Als folcher las er Exegeſe des alten 
Teſtaments, Kirchengefchichte und Pommerſche Gefchichte zweimal, 
1815 und 1816, ein Beweis wie treu Kofegarten aud unter 
ſcheinbar ganz entlegenen Studien in ber Anhänglichkeit für die 
beimifchen Intereſſe beharrte. Niemals aber ließ er fiche an der 
Oberfläche genügen, fondern war Überall befltebt auf den Grund 
zu fommen und fo murben dieſe VBorlefungen der Ausgangspunct 
ſelbſtaͤndiger Forſchungen, denen er bis an das Ende feines 
Rebens mit bingebender Liebe einen beträchtlihen Theil feiner 
Muße gewidmet bat. Zuvoͤrderſt gab er das bis dahin umge: 
deudte Werk heraus: Pomerania oder Urfprund, Altheit und 
Geſchicht der Bölker und Lande Pomern, Caſſuben, Wenden, 
Stettin, Rhuͤgen in vierzehn Büchern befchrieben duch Thomas 
Kantzow, Greifswald 1816 f. 8%. mit Einleitung, Anmerkungen 
und Bloffar. Für diefe Ausgabe bediente ſich Kofegarten einer 
im Jahr 1729 vom Profeffor Albert Schwarz beforgten Abfcheift. 
Später im Jahr 1836 gelang es ihm Kantzows Autographon 
in dem Füuͤrſtlichen Archiv zu Putbus aufzufinden und er berich: 
tete darüber in der Schrift: 
Nachricht von der Wiederauffindung ber durch Thomas 
Kangow eigenhändig gefchriebenen zweiten bochdeutfchen 
Abfaffung feiner Pommerſchen Chronik. Nebſt lithogra⸗ 
phiſchen Proben der Handſchriften Thomas Kantzows und 
Niclaus vonKlemptzens. Greifswald 1842. 80. 

In dieſer Abhandlung entwickelt Koſegarten das Ver⸗ 
haͤltniß der verſchiedenen Abfaſſungen Kantzows unter einander 
und gu Der aus Kantzows (+ 1542) nachgelaſſenen Arbeiten 
wahrfcheinlihh von Niclaus von Klempgen (+1582) verfaßten 


Domorania in vier Buͤchern. Zu ber erneuten Ausgabe ber 
Chronik aus Kamtzows Handſchrift welche Kofegarten beabjidh- 
tigte, iſt es nicht gekommen. 

Inzwiſchen war dem jungen akademiſchen Lehrer in Greifs⸗ 
wald noch Eeine Beförderung zu Xheil geworden, als er im J. 
1817 auf Silv. de Sacy’s Empfehlung als ordentliher Profeſſor 
der orientalifhen Sprachen nah Jena berufen wurde. Wie 
bedeutend in diefer Stellung feine Wirkfamfeit war und wie 
bohe Achtung er fih duch die Zuverläffigkeit feines Characters, 
buch feine Einficht und durch feine Gefaͤlligkeit erwarb, iſt 
namentlich von Goͤthe begeugt, der für feinen weſtoͤſtlichen Divan 
vielfach Kofegartene Rath und Beihalfe in Anfpruh nahm. 
As jedoch zu Ende des J. 1823 ihm eine ordentliche Profeſſur 
der Theologie für das Fach der altteflamentichen Eregefe und 
der orientalifhen Sprachen, fo wie der Kirchengefchidyte an ber 
pommerfchen Univerfität angetragen wurde, wollte er fich dieſem 
Rufe nicht entziehen. Auf feinen Wunf ward ihm jedoch 
geflattet nocd) das Sommerfemefter über in Sena zu verbleiben 
und fein biefiges Lehramt erft im Herbſt 1824 anzutreten. Seit 
diefee Zeit widmete er mit treuer Anhaͤnglichkeit bis an das 
Ende feines Lebende dee Heimat feine erprobte Kraft. Die Uni: 
verfität hatte an ihm nicht allein den ausgezeichneten Gelehrten 
and den gereifienhaften, klaren und gründlichen Rehrer zu ſchaͤtzen, 
fondern über dies alles den Mann von biederm und feſtem Cha: 
racter, welcher, inmig vertraut mit ihrer Gefchichte und ihren 
Rechtsverhaͤltniſſen als Mitglied bes Concils und in academifchen 
Aemtern, namentlid während der breimaligen Verwaltung des 
Rectorats (in ben Jahren 1829, 1838. 1851), wo es galt fein 
wohlbedachtes und gewichtiges Votum abgab und ihre Rechte 
und Intereſſen nachdruͤcklich vertrat. Die Bürgerichaft ehrte den 
ſchlichten Mann, deſſen innerer Werth auch dem Fernerſtehenden 
nicht verborgen blieb, und der auch fuͤr die ſtaͤdtiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſtets warme Theilnahme empfand. In ganz Pommern 
aber wirkte Koſegarten nach beſtem Vermoͤgen dahin die Liebe 
zur Landesgeſchichte, Landesſprache und Sitte zu erhalten oder 
neu zu beleben. Seinem taftlofen Eifer, im Vereine mit Ludwig 


Gieſebrecht ift die Stiftumg der Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde zu verdanken, zu meldyer bald 
nach feiner Rüdkehr von Sena im J. 1824 (die Säcularfeler 
der Einführung des Ehriftentbums in Pommern) den Anlaß bot 
und biß an das Ende feiner Tage hat er die Zwecke diefer Befelts 
fehaft mit feltener Aufopferung gefördert. Insbeſondere verdanken 
ihm die feit dem Jahr 1832 herausgegebenen baltifchen Studien 
eine große Zahl werthvoller Beiträge. Herner ſchrieb Kofegarten 
bie academifden Programme: De lucis evangelicae in Pome- 
ranie exorientis adversaris. 1830. 49, Zur Saͤcularfeier der 
Augsburgifhen Confeffion, De Gryphiwaldia Hansae Teutoni- 
corum socia. 1833. 49, zur Eäcularfeier der Gründung der 
Stadt Greifswald, und De Academia Pomerano ab doctrina 
romane ab evangelicam traducta. 1839. 4°, Abhandlungen, 
weiche als Ergebniſſe urkundlicher Forſchungen einen dauernden 
Werth behaupten. Die Veroͤffentlichung urkundlicher Geſchichts⸗ 
Denkmaͤler als der einzigen Grundlage wiſſenſchaftlicher Gefchichte- 
Forſchung ließ er feine Hauptaufgabe fein und zeichnete fich dabel 
im Gegenfage gegen die Nachlaͤſſigkeit und Willkuͤhr früherer 
Herausgeber durch Genauigkeit und Treue aus. Zunaͤchſt u 
er heraus: 

Pommerfhe und Ruͤgiſche Geſchichtsdenkmaͤler oder 
alte hiſtoriſche Berichte und Urkunden, welche die Geſchichte 
Pommerns und Rügens betreffen. Erſter Band. reife: 
wald. 1834. 89, 

Es handelt diefer Band vorzüglid von den dlteflen Ber: 
hältniffen und den Statuten der Stadt Greifswald, fe wir von 
der alten Gerichtsverfaſſung Pommerns unter Mittbeilung einer 
großen Zahl ungedeudter Urkunden. Der zweite Band, welcher 
die befondere Gerichtsbarkeit Greifswalde, die Rubenowſchen 
Statuten, das Leben Rubenows und die darin verflochtene Ges 
Ihichte der Gruͤndung der Pommerfchen Univerfität enthalten 
ſollte, ift nicht erfchienen. Kofegarten wurde nämlich in ven 
naͤchſten Jahren immer mehr von den Vorarbeiten zu dem Codex 
diplomaticus Pomeraniae in Anfprudy genommen, deffen Heraus: 
gabe Daum im Jahr 1843 begonnen wurde. Fuͤnf Abtheilungen 
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verfaßte. Aus der Handfchrife des Dichters CKVIL 1. 

S. 192—198). 

Bertheibigungsfchrift der Stadt Stralfund im Mai 
vos Jahres 1529 beim Kaiferlihen Reichskammergericht 

zu Speyer eingereicht, wider die vom Stralſunder Ober: 
kirchherrn Dippolvtus Steinwer erhobene Anlage in Be- 
tseff der von der Stade verübten Verfolgung: des katholi⸗ 

(den Glerus. Aus dem Originale, welches fih in den 

Reichskammergerichtsacten befindet (XVII. 2. S. 900 - 145). 

Die Vernehmung der vom Straifunder Oberkirch⸗ 
herrn Hippolytus GSteinwer gegen die Stadt Stralfund 
in Betreff der von ihr verübten Berfolgung des katholi⸗ 
(hen Elerus geftellten Zeugen, welche zu Greifswald ab: 
gehört wurben im Sommer 1527. Ebendaher im Aus⸗ 
zuge mitgetheilt (XVII. 2. ©. 146-154). 

Die Srageftüde des Hippolytus Steinwer, abgefaßt 
für die Vernehmung der von der Stadt Stralfund zu ihrer 
Vertheidigung geflellten und im Sommer 1529 zu Greifs⸗ 

. wald abgehörten Zeugen. Ebendaher. XVIII. 1. ©. 

159— 186. j 

Urbergabe des Amtes Eidena an die. Univerfität 
Greifswald am 28. März des Jahres 1634 unter dem 

Reettorate des Profeflord Jatob Verſchow (XVII. 2. S. 

167-175). 

‚Neben allen viefen bedeutenden Arbeiten zur Pommerſchen 
Geſchichte war Kofegarten fortwährend darüber aus zu einem 
Wörterbuche der Altern und neueren Niederfächfifchen Sprache zu 
fammeln, nit nur Pommern, fondern der ſaͤmmtlichen norb: 
deutfchen Länder. Er berichtet darüber fhon im 3. 1839 in 
dem VII: Jahrgange der Baltiſchen Stadien (Heft 1. S. 291 ff.). 
Die Derausgsbe begann er im Jahre 1855; bald nach feinem 
Tode wurde die 3. Lieferung ausgegeben, welche mit S. 440 bei 
angetoget abbricht. Go ift auch dirfes Werk, die Frucht viel: 
jährigen raſtloſen Fleißes unvollendet, und es ift nicht abzufehen, 
wie der Verſtorbene, felbfi -wenn ihm eine feltene Lebensdauer 
in ungebrochener Kraft vergönnt geweſen wäre, es je hätte been: 
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digen können. Es wuchs ihm das Material unter den Händen, 
und er konnte ſich nicht entfchliegen, ein knappes Maß anzulegen, 
welches dem Zwecke befjer gedient Hätte. Seine reihen Samm: 
lungen, welche in 34 Koliobänden enthalten find, haben die 
Erben des feligen Kofegarten nebft dem übrigen handſchriftlichen 
Nachlaſſe feinem legten Willen gemäß vor. Kurzem der Königl. 
Untverfitäts-VBibliothek zum Geſchenke gemacht, welche dieſes theure 
WVermaͤchtniß mit treuer Sorge bewahren wird. Möge es recht 
bald von kundigen und erfahrenen Männern zur Foͤrderung wiflen: 
(haftlicher Arbeiten benupt werden. Eine genaue Mittheilumg 
über die in diefem Nachlaß befindlichen Handfchriften zur Pom- 
merſchen Gefchichte behalten wir uns für einen Lünftigen Be 
richt vor. 
Ueberblicken wir die lange Reihe bedeutender und viele Zeit 
foftender Arbeiten, welche Kofegarten der niederdeutfchen Sprache 
und der Pommerfchen Geſchichte gewidmet hat, fo will es une 
bedünten, fie müffen allein die wiſſenſchaftliche Muße des Mannes 
ausgefülit haben, und doch bilden fie nur eine Seite feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit. Nicht minder große Aufgaben flellte er ſich in den 
morgenländifchen Stubien und ließ es ſich angelegen fein bei 
fitenger Zeiteintheilung fie nah Maßgabe feiner Kräfte zu für - 
den. Allerdings war feine Arbeitskraft eine bemundernsmerthe, 
aber fie hatte doch ihre Grenzen und es läßt ſich nicht leugnen, 
daß fein Wiflensdrang ihn verleitete mehr anzufangen, als er 
durchführen konnte und zu Meuem überzugeben, ehe das früher 
Begonnene völlig abgethan war. Indeſſen haben wir an biefem 
Orte alle. Urfache nicht zu Hagen, fondern vor allem uns deſſen 
zu freuen, was er für die vaterländifche Gefchichte gethan hat, 
namentlich um der reinen und treuen Geſinnung willen, welche 
ihn .befeelte und weiche, es ihm zu einer Herzensſache machte 
darin zu arbeiten. Die Wärme feines Antheil empfinden wir 
an feiner hiftorifchen Darftellung, fo einfach und fchmudlos fie 
iſt, und fie giebt auch feinen Mahnrufen die noch vorhandenen 
Denkmaͤler der Vorzeit zu fchonen und zu erhalten, oder den 
Fluren unferes Landes den Schmud zu bewahren, den Buͤſche 
und Bäume verleihen, flat fie von Tage zu Tage fabler und 
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ception des Roͤmiſchen Rechts in Deutfchland geführt 
haben, nimmt das Eindringen des gelehrten Richterſtandes 
in die deutfchen Gerichte die erfte Stelle ein. Eine ein: 
gehende Darftellung diefes wichtigen Ummwandiungsprozefles 


iſt der Zwei der geftellten Aufgabe. Außer den allges 


meinen Gefihtspuncten find folgende Werhältniffe noch 
befonders zu beruͤckſichtigen: 

1. Die Ausbreitung des Studiums der deutfchen Jutiſten 
auf fremden wie auf einheinnifchen Univerfitdten iſt nad 
den verſchiedenen Landfchaften und nad den verfchiebenen 
Ständen naher als bisher geſchehen ins Auge zu fallen. 
Die Beſchaffung flatififchen Materials erfcheint zu diefem 
Zwecke befonders wuͤnſchenswerth. 

2. Es iſt nachzuweiſen das Aufkommen der Aectenver⸗ 


fendung und der Rechtſprechung der deutſchen juriſtiſchen 


Facultäten. 

3. Es wird gewünfht, daß der Verfaſſer diefe Um: 
wandlung ſchließlich an einem einzelnen deutſchen Eanbe 
ſpeciell nachweiſt. 


Die Abhandlungen find in deutſcher oder franzoͤſiſcher 


Sprache abzufaſſen. Sie dürfen den Namen des Verfaſſers 
nicht enthalten, fondern find mit einem Wahlfpruche gu verſehen 
und der Name des Verfaſſers ift in einem verfiegelten Zettel zu 
verzeichnen, der denfelben Wahlſpruch trägt. 


Die Einfendung der Abhandlungen muß ſpaͤteſtens den 1. 


März 1866 geſchehen; die Iuerkennung der Preife erfolgt am 
17. October deffelben Jahres. 


Für die Preisvertheilung ſtehen 800 Thlr. zur Verfügung. 


Kein Preis darf unter 200 Thlr. betragen, es kann aber auf 
die ganze Summe einer Arbeit zuerkannt werben. 


Greifswald, den 6. December 1861. 


Rerter und Senat der Univerftät. 
E. Baumftarf. 


D. Nicolaus Genslow’s 
weiland Bürgermeifters in Stralfund, 


Tagebuch von 1558-1567. 


Im Auszuge mitgetheilt von Prof. D. Ernft Zober 
in Stralfund. 


Fortj. und Schluß der im letzten Hefte S. 83 abgebrochenen Mitibeilungen, 


1565. 


Augusti prima volgede id dren doden, durunder was 
Zabel Oßborn. 

E. D. {chreff id vp anholden bern Jochim Klindows an 
D. Sruweln und ern Jochim Engelbrehten den jungern thom 
Gripswolde vnd ſchickede en die notel der transaction, die id 
neuen Johim ran Jafmunde, dem Campeſken houetmune, 
vnd en Jochim Ericken 10. Maij vpme niengemake twiffen en 
vnd ern Brand Hartmanne mafede. 

E. D. teet id minen garſten jnfhüren vnd rege by 
g vodern. 

2. huj. qwam Crispinus Qutter, die radefmit, vnd ſede 
mi, wo dat dar etlidde vhalen vp der wiſch kranck wieren wor: 
den ; die muft he herauer halen, dar bedorfft he geld. Do Dede 
id em j gulden vnd befhol em, einen edder 2 Diener mit toneh— 
men vnd die franden vhalen herauer tohalen. 
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E. D. volgede id 5 doden nha thon begrefniſſen; darunder 
was bern Jochen Bolkown huffrow vnd bern And Schwar: 
ten dochter. 

3. huj. volgede id bern Peter Bauemans jonefen und 
Jacob Cleriden finde na thor begreffnie. 

4. huj. folgede id noch einer Dans Kocks bdochtern nba 
(om graue. 

E. D. was i@ vp ber ſchotkamer und entfieng 28 X 
2 ßl., die id vp der Vkermundiſchen reife vordede; jtem Na fl. 
5 fl. fur die medicin, fo id mit vp den weg nham; jtem noch 
3 me£, die id Crispino dem fmede dede. 

5. huj. volgede id A doden na tobegruuen. 

6. huj. volgede id Kerften Saftromn vrow vnd Gemme: 
ratfchen nha tom graue. 

E. D. qwam her Hinrid Stein to mi vnd fede mi, wo 
be noch 10 m und 2 ßl. bp ſick hedde, die he van bedden, fo 
in &. Annen clofter gewefen, geniafet hedde, biddende, dat id 
die fuluen to mi nemmen und notturfftigen luden vthdeilen mocht; 
darup entfieng id dat geldt. 

7. huj. volgede ic der olden Rantzowſken na thom graue. 
— Na middage volgede id Hans Wolters, Jaſper Prügeften 
vnd Mathews Bruns dochter na to den begrefmniffen. 

8. huj. volgede id Hanſe Vtermann vnd Claus Krentzinſchen 
nach ton begreffniflen. 

9. huj. berefende id mi in bimwefende Hans Jurens vnd 
Claus Berndes mit des vorftoruen Melcher Ramgardens nage 
bleuen wedwen allerley vinfter baluen an minem Hufe vnd 
boden in der Dffendreier firaten gemaket vnd geflidet, vnd 
befandt, dat fie nody van mi hebben ſchal 25 marck vnd 
9 ßl. — Darnady fur id nha Pron; dar leeth id viſken vnd 
fing wol 63 carugfen, die id mit to bus nham. 

E. D. verdegede id Claus Haueman den diener aff 
gegen Damgarden, darfuluen Dem tolner antofeggende, dat he 
neine landsknecht herauer int land lopen laten fcholde, darmit wi 
nicht achter wat todonde kregen ıc., und gaff em j fl. mit thor theringe. 

E, D. [10. Aug.] qwam Claus Haueman wedder thohus 
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und ſede, dat he der Enechte keinen vornamen, welde hirher lopen 
vnd in Smweben wolden. 

E. D. ſtellede id ein notel eines fchuldbreues vp hundert 
mard Sund., die id Gerdrudte Schomakers, des vorfloruen 
Hinrid Vißkers nagelaten wedwe, vam tudegelde bon wolbe, vnd 
gaff fie ehr, ingroffiern und verferdigen tolaten. 

11. buj. qwam ein bumwer vam Langendorp, Hans 
Vlugge genomt, vnd fede mi, dat he Arnd Luchterhande bar: 
fuluen ſyne dochter gegeuen; die wer em afgefloruen vnd hedde 
ein Eind gelaten; dar wolde he den weddeſchat fur vhtgeuen, 
vnd gaff mi 8 Hl. A 9. 

E. D. erfouede ick Claus Hauemanne die flotel thom ftalle 
van Hans Bod tofordern vnd einen knecht antonemen. 

E. D. numerierde id Hinrick Viſkers nagelaten wedwen 
Gerdrudt Schomakers 100 murd Sund, houetgeldes vp brieff 
vnd fegele. 

E. D. volgede id Jacob Brande vnd finer fruwen, die 
beide in der vorgangen nacht geitoruen, in ©. Jacobs Eerd an 
thom graue. — Darnha volgede id Ludolphum Langen nha in 
Marien tert. — Ban dar gieng id nha der Papenftrate, bar 
Hinrid Matthej oldefte dochter geftoruen, der volgede id nha bet 
in S. Johans kerck. 

12. huj. ſchreff ic an Oloff Lorbern der pande haluen, 
die he den Langendorpern van weigeringe der dienſt hefft nemen 
laten, dat he en die ſuluen weddergeuen mocht, vnd dede den 
brieff twen Langendorpſken buwern Lorbern toauerantworden. 

13. huj. qgwam Oloff Lorber vor den kerckenſtol und 
ſede, dat he den buwern vp min ſchriuent die pande wolde 
wedder geuen, aber den dienſt wolde he gedan hebben. 

E: D. volgede id Hinrick Parow, welcer by Hegerſken 
geſtoruen was, in S. Niclauſes kerck nha tom graue. — Na 
middage volgede id Henning Schroder jn Marien kerck nha 
tom graue. 

14. huj. volgede id ern Zohan Bolkown dochter, Jochim 
Litzown vrow, Claus Kuleman mit eim finde vnd mins 
ſons kinde na to eren begreffniſſen. 
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E. D, erlouebe ich Jacob Buſkenhagen in biweſende bes 
ſchotknechtes vth der Kleider kaſten, jn des vorfloruen Samuel 
Kocks behufinge jnuentieret und vorfegeelt, da tſuluerwerck tonemen 
vnd jn fine vorwaringe tobringen; den he lauede mi, daraue 
jeder tidt tho antworden. 

15. huj. volgede id mins vardern Hand Sternhagens 
dochter und Claus Kulemans finde na tor begrefnis. 

E. D. fende id minen Karften nha Pron, dat be darby 
fien fehotde, wen Berend Moller dat honnich vth dem bom 
brefen wurde vnd ein deil daruan tohus bringen fcholde zc. 

16. huj. qwam her Hineid Stein fru morgens to mi 
vnd clagede mi, wo he eins kopmans knecht van Liptzig bi 
fit thor herberge gehat, die by em Erand geworden vnd geftoruen 
were; ald men ene auerft ankleiden wolde, hedde man [by] eme 
j meſſer in der borft gefunden; be wardt auerft gliefwol vp 
S. Niclaus Eerdhoff begrauen. 

E. D. volgede id Jochim Rantzows füfterfone Hans Mel: 
dentins vnd Klaus Kuhlemans kinde na thor begrefnie. 

E. D. dede id Chim Zandern dem wagenknecht 2 baler 
mit vp den weg gen Wien tom feifer mit bertog Johan 
Frederick toreifen. 

17. huj. volgede id Herman Sehelands vnd Bernd Siaffen 
vnd Peter Hakerſken ofdeften dochter in Sanct Niclaus, vnd 
Marten Hagemefter dem vorftender und Claus Lutkens Finde in 
onfer leuen vrown, vnd Mathies Hagemeſters dochter in S. Jacob? 
ferde na thor begrefniffen. Vnd als wie in S. Jacobs kerde 
qwemen, dar funden wi Sohim Budargen und andrer meher 
cadauera rede fur und. Id qwam od darfuluefl mit ern Frant 
Weſſel van M. Strocrantz, Suminge vnd andern mehrer 
Dingen toreden; konde auerft nicht vormerken, dat be geneigt 
was, Suͤminge fur einen prediger antonemende. 

18. huj. was id vp der fchotlamer vnd entfieng dar 
14mX fur iijlle LEW blies, dat die blidecker [?] van mi nam to 
der Knepszingel; jtem 2 daler, die id Chim Zander, dem nien 
wagenknechte mit op den weg Dede, vnd den yulden, den id 
Claus Hauemann vp den weg na Damgarde dede. 
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E. D, volgede id Hincick Kads fone vnd Braſken dem 
fnider nha ton begrefniffen. | 

19. huj. volgede id Peter Hakerſken dochter, Wilhelm 
Schroders vrow, Jacob Jorden, Balger Garlepown, Georgen - 
Zangen finde, minem paden, vnd andern mehr doden nha thon 
degreffniffen. — Vpn auend desfuluen dags hoff min naber und 
vadder Peter Grub an torıfende und ſich fo bifter antoftellende, 
dat men ene ſpannen mufte. 

20. huj. volgede id dem Sweden, die Peter Meierd nage⸗ 
laten dochter hebben fcholde; jtem Erasmus Klaußken dochter, 
ern Jochim knechte, hern Jochim Klinckown ſchriuere Gregorio, 
ern Johan Bolckown oldeſten dochter vnd ſunſt noch viff doden. 

E. D. gaff id minem angenamen nien jungen Henning 
Bremer j nye par ſcho vnd j dutken vnd feet ene wedder 
wandern. 

21. huj. volgede id Jacob Haſerde vnd noch mehr vor: 
ſtoruenen na thor begreffniſſen. 

E. D. was ick ane geſellſchoptho Pron, vp dat id mi 
ein weinig rowen mocht. 

E. D. handelde id twiften den vorſtendern der kercken to 
Peron vnd Kilian N., dem murmann, dat men em vnd ſinen 
geſellen, die mit der kellen arbeiden wurden, fur jeder einen dag 
10 ßl. vnd den plegsluden 5 fl. geuen ſcholde; darto ſcholden 
fie alle weden, fo fange fie arbeideden, j tn. biers hebben, vnd. 
funft nichts mehr. Darup geuen fie eme Na fl. to pandesgelde. 

22. huj. volgede ick Ebelingeffe der wedenen, M. Pan: 
fowen Einde, Hans Splyts fon,’ Kablaun des beders kinde und 
Simon Hakers fine na thon begreffniffen des vormiddage. — 
E, D. volgede id Hans Quaſtenberges vorftorben hufftom in 
Sanct Jacobs kerd nha tom graue des namiddags. 

23. huj. volgede id erftlid Zohan Vomers dochter bet fur 
Sanct Johans kerck; do gieny id mit dem trod vorlang firandes 
na der Frandenficate, dar die vorfloruen Swede Peter Beielck 
ſcholde pthgedragen werden, und volgede dem lyeck bet in Marien 
kerd. Na middage volgede id Jochim Teltzkown vorftoruen huß⸗ 
vrowe op S. Georgens kerckhoff. 
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E. D. ward Geßke Mekelnburgs bir begrauen; od ward 
Hans Kluuer die barbierer begrauen. 

24. huj. volgebe id Albrecht Hagemeſters dochter, ern 
Baltzer Bruns fon, Zabel Dfeborneffen fone, ern Zohan Stanefen 
nagelaten wedwen, Claus Parown fone und Claus Hugfine dem 
fnider. 

25. huj. folgede id Sternhagens dochter in ©. Niclaus 
kerck, vnd Dans Polemanne vp S. Georgens kerckhoff vor 
middage. 

E. D. erlouede id der Furſtenowſchen vp vorgande bere: 
dinge mit ern Herman Lown, dat ſie alle datjenige, ſo Herman 
Low in ehrem huſe nagelaten, beſaten ſcholde fur ehre ſchuldt 


wegen der hut van 4 jaren, des jars 20 gulden, vthgenamen 


dat gelofft, ſo Jochim Werneke, der vrown vader, fur j jar hur 
gedan vnd wat ber Benedictus Furſtenow an holt darup ent: 
fangen. 

E. D. badede ick in minem ſtauen. | 

26. huj. volgede id 7 doden; darunder hedde her Jochim 
Otto 2, Hans Proteffe 2, Mathias Hagemefter fine oldeſte 
dochter ıc. 

E. D. was id mit ern Zurgen Smiterlown im yiethufe 
und befegen bar allerlei. 

27. huj. volgede ick Karften Artmars fon, Georg Lutters 
dochter, Hans Wedigen des goldſmedes vrow und Hans Mar: 
quardes des budelers vrow. 

28. huj. volgede id ern Niclaus Steuens oldeſten dochter, 
Herman Rügen dem goldſchmede, Jochim Jeſſen dem ſuider, 
Vieth Schachte dem goldſmede vnd des beckers kinde vpn orde 
darby; na middage volgede ick Frantz Biſchops ſuſter dochtet vnd 
Hegerſchen ſoneken. 

E. D. entfieng id min holt, welckt mi die kemerer jarlids 
plegen fhuren tolaten, nemlick 6000 bome, 6 ſtige vpt hundert 
gerekendt. 

29. huj. volgede ick der olden Bruͤſterſten ſampt erer 
dochter, Voltzkowſken kinde, Caſper Liſts ſteffſene vnd Jacob 
Leuelings ſone. 
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30. huj. volgede id Jochim Rantzown dochter, Jaſper 
Poltrian, Karſten Parowſken, Peter Grubben ſone Bartholmewſe, 
Hinrick Klunders nagebleuen wedwen und M. Qwetzen, minem 
geleueden vaddern. — E. D. ward od Jacob Low, die zinden: 
bleſer vnd Rupert die cur begrauen. 

31. huj. volgede id Sandhagen, welder Laureng Brugmans 
ſtefdochter Emerengen habde, vnd Hans van der Widen dochter 
in S. Jacobs kerd. 

E. D. lieth id miner dochter Gerdrudt am vothe ein aber 
ſchlagen vnd einen ſweddrunck geuen. 

Septembris primo volgede ick Hans Schulten jn S. 
Johans kerck, dar he begrauen wardt. 

E. D, erlouede id Hans Chriſtiern, einem Schoten van 
Roſtock, etlidd van dem erucgude, dat Hans Nud die Schot nage: 
laten, van bir tonemen, als j mantel und etlicke beddelaken, vp 
die vordracht, welcke he mit ſiner ſweſter gemaket; dar erer dren 
fo gut van toqwem als 15fl. Vnd he lauede mi, bat, wen be 
wedder qweme vnd dat ander nahalde, ber ſtal alsdan den teinden 
daruan togeuen ıc. | 

E.D. ward M. Philippus Bordingus, der flat medicus, 
fo ſchwach, dat id ene muſt vpn auend mit dem fleden jnfhuren 
laten. | 
E. D. leeth id mine dochter Gerdruden mit dem hoch⸗ 
werdigen ſacrament corporis et sanguine Christi vorſehen. 

3. huj. jussit M. Philippus ad se vocari Dnm 
Joachimum Ottonem, ut ab eo acciperet absolutionem et 
deinde corpus et sanguinem Dni nostri Jesu Christi, quod 
faciebet. 

E. D. bat mi Lenen man to vaddern; id feet auerft, 
vople id mit den exequiis mortuorum behindert was, Simon 
Benken ben ſchotknecht fir mi flan mit eim ort dalers, vnd 
folgede Hans Hanen, Georgen Panſown, Hans Proͤtken 
vrow, Jochim Vlemings vrow vnd em Jochim Toden kinde 
vnd ſunſt twen andern; Baltin Lafferdes vrow ward od to 
Sunt Zohanfe begrauen. — Vpn auend des fuluen dags twiſken 
achten vnd jr nam mine leue dochter Gerdrud, van Ilſabe 
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Wickbolten gebarn, einen gotfeligen afficheid van dieſem elenden 
(euende, die am jungften dage vngetwiuelt feelid wedder herfur⸗ 
famen werdt. 

3. huj. leeth ick mine vorfloruen dodyter Gerdrud jn Sanct 
Niclaus Eerd herlid ygnug begrauen vonder einem ftein, da Die 
garev [?] vp gehomwen was, na der füder fiden werdtd, vnd vol: 
gede funft noch wol dren doden nha, darunder Safper Prutzen 
nagelaten wedwe, M. Georg Holſten nugelaten vnd Hans 
Wedige der goldfmid. Die begrefnus miner dochter coftede 
mi wol — — 

4, huj. volgede id bern Nicolai Steuens vrowe, bir 
jungen Rüßeften, Samerſken jn der Hilgeiftöftraten Linde, 
Albrecht Hagemefters vrow, Jochim Wyprechte vnd Blaſius 
Meierſken dochter. — Vp die nacht hart vor 12 fende M. 
Philippus Bordingus ſinen diener to mi heraff fur min bedde 
und leeth mi vmb Gots willen bidden, jck mocht to em henvp 
kamen, he hedde mi etwas toſeggen, dar em an gelegen wier ꝛc., 
weldt ick eme dan nicht toweigern wuſt. Vnd als ick to em 
henvp vord bedde qwam, hoff he an, ſick gegen mi to bedancken 
vnd tofeggen, dat be wol fhülde, jd wurde nicht lang mit em 
wbarn, darum wolde he mi als jinen gelieueden vader ghar 
fruntlid gebeden hebben, ich mocht eme doch der herliden gemei: 
nen vpilandinge halben aller chriftgelouigen erliden beerdigen laten 
vnd an gelde nichts mangeln laten, jck wurde beffen van den 
finen mol gebuclide erſtadinge erlangen; vnd wiel ick fampt den 
minen [eme] alle guet ertoget, fo wolde he miner vrown finen 
ring mit den turkofen, erer moder dat ...... mit dem ringefen 
dran, vnd mi dat fammit Eleid, fo fince feligen lieben vaders 
geweft, jtem finem-jungen fin hofen und wambs, fo dar lege, 
vnd minen kindern fine höner und duuen gefchendt hebben; den 
predigern,, fo ene in finer Erandheit befocht, ſcholde id od erlicde 
voreringe Don; vnd alles, wat ick van Jurgen Paten to Splentz 
vnd Hinrick Platen des landvagedes, dem he truwelick gedienet, 
inmanen vnd erlangen Eonde, dat fcholde id vmb Gots willen 
vehdeilen :c. Bald darnach qwam M. Jonas Stude de prediger 
end hieldt em etlide troftfprafe vth der hilgen fchrifft, darup he 
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finen gelouen gotfelyglid betennde. Wiel id fi aber mit finem 
afffcheide [hentog], befhol id ene Got dem hern und gieng wedder 
in min bedde. Nicht lange darnach feheidede M. Jonas od vun 
em. Darnach nam he einen gottfeligen afffcheid vnd entfchlep 
in dem bern al& die glod harde bi twen was. 

3. huj. volgede id Hans Kode dem cramer vnd mins 
vaddern Peter Grubben kinde, dat bi der grotmoder, der olden 
Grubſchen, geſtoruen was. Na middage volgede id neuen velen 
guden luden M. P. Bordingo, welder in S. Niclaufes Eerde 
vor dem radtitole under des vorftoruen bern Zohan Langen etwa 
ſtatſchriuers fteine beerdiget ward, dar be van 6 ftatdienern hen: 
gedragen wardt. Darnach volgede id Hand Qweftenberge 
in ©. Jacobs kerck. 

6. huj. vmb acht hor nam ber Joachim Otto prediger 
finen afficyeid vth Diefer bedroueden weldt, den id im ewigen 
leuen bape van angefiht to angeficht wedder tofehnde. 

E. D. qwam hier Jacobus Bordingus mit Ludewico 
dem apoteker: gefellen vnd fragede nad) ſynem broder dem Ma- 
gistro Philippo; dem fede id alle gelegenheit fins dotlicken 
affcheides. 

7. huj. qwemen fie beide vor den ſtohl in der kercken vnd 
beden, dat man enen vorlauen mocht, ‚fin geredt bi einander in 
min bus tobringen vnd dar tolaten bet dat fie wedder heim vnd 
der moder ꝛc. bericht daruan deden. Dat fulue warb en erlouet; 
auerft fie leten alles vth minem hufe to dem andern geredte jnd 
Calandshus dregen, dar id den wol mit tofreden was. 

E. D. na adten ward ber Jochim Otto in Sanct 
Niclaufes kerck begrauen, ond M. Jonas dede em die liedpredigt, 
darin he em den meher tribuijrde ald men fid to eme vorfehen 
hadde. 

8. huj. volgede ick des vorſtoruen hern Henning Muftes 
nagebfeuen wedwen, melde hern Jochim Toden mober was, jtem 
bern Peter Nunnoken, des predigers to S. Jacob, dochter 
in Sanct Jacobs kerd. Od fcholvde id Walen dem goldſchmede 
volgen vp S. Zurgens kerckhoff, hadde auerſt Bein tidt darto. 
Jochim Kopken dochter, Gideon Prützen, Adaw Pruͤtzen 
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finde, Karften Wilden, Hinricks Amelinys vrowe vnd einem 
Sweden volgede id na middage. 

9. huj. volgebe id des vorfioruen M. Nicolai Biden 
nagebleuen dochterten Liſeken, Sohim Sonnenberges fonefen, 
minem paden, vnd Karften Ertmans finde, Die alle drei to 
©. Niclaus in eine Eule qwemen. 

E. D. was id in minem garden; bat fede mi Barteldt 
die Diener etwas van Jacob Gildemeifter6 untrume. 
| 10. huj. volgede ick vor middage 5 doden, darunder mas 
Simon Bere de ſchotknecht, welder vp &. Jurgens Ferdhaue 
begrauen wardt, na middage volgede id nody 5 doden, darunder 
was Zabel Korber. 

E. D. plogeden mine bumwer to Pron mi die morgen 
aders vorm Heinholte pm. 

E. D. ertouede id vp anſoken Hinrick Schroders finem 
fmager Tideke Gramlo w tom Smedeshagen eine Ente, fo van 
der Mure gegen Luͤdershagen vnd van dar hierher in die flat 
gefurt, henuth tonemende. 

E. D. was Hans Schroder van Pron mit Claus Artmat 
van der Mure bi mi vnd clageden auer ein olt wiff vnder N. 
Lemken am olden marckede jm keller, dat die dieſen Artmar ſines 
broder in eins barbierer⸗-knechts lade nicht van ſick don wolde, 
dwiel fie nicht wuſte, bat be ſien broder wier ıc.; darup id eme 
toſage dede, deſſen ingedenck tobliuen vnd eme des, ſo ick lauede, 
geſtendig toſiende ꝛc. 

11. huj. volgede ick des vorſtoruen Berndt Hagemeſters 
twen dochtern, welcke vth Zabel Lorberſchen huſe mit eins gedragen 
wurden. 

E. D. entfieng id in biweſen der beiden vorordenten 
burger, nemlid Hans Hoppen und Gerd Drogen, 5 MX van 
des vorftoruen bederd Hand Domanns nagelaten vermogende, 
weldt fie vth befhelich der Nienfteder richter vp SO X gefchattet. 

E. D. entfing if D. Lucae Badmeiſters brief, dee 
vorftoruen ſins ſwagers M. Philippi Bordingi both vnd nalath 
belangend. 

E. D. fhür id mit Hinrick Matthewſe na Pron, vnd 
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als ick van ber tn. margbier eins begherde todrinden, befand men 
die tn. vp dem einen ende ghar entwej vnd dat bier daruth 
gelopen. Darnady fhur id van dar jnt Heinholt vnd befege 
die vhalen. 

12. huj. entfieng id van twen Rugianiften bumwern, nem: 
id Hans Haffen vnd Dans Brande, ald eruen des vor: 
ſtoruen Jacob Brandes, die fil mit Martin Barteften hedden 
vordragen laten, fhur datjenige, fo fie entfangen, nemlid Jacob 
Brands Eleider, die men vp! 20 daler gefchattet ꝛc., 2 daler jn 
dywefen Claus Maften vnd Marten Calſow, welde mi 
laueden fur namanend. 

13. huj. makeden twei vth dem land to Mugien, die Claus 
Seen eruen fien mwolden, obgefchreuen Marten Calſown vor 
mi volmechtig. 

E. D. volgede id Albrecht Hagemefters dodter, D. 
Khetels foneken und Joachim Kopken dochterken, welcke alle 
drei jn Sanct Niclaus kerd begrauen worden. 

14. huj. volgede id Heidendahlſken der waͤgerſken 
vnd Carſten Artemarſken der lyflendiſchen vrown jn Sanct 
Niclaus kerd. 

15. huj. qwemen Georg Klunders frunnde vor ben flohl 
in S. Niclaus ferd vnd lieten durch Dieverid Laſſen andra: 
gen, dat genante Klunder geftoruen wier; vnd wiel fie ene vor: 
gangenner tidt vht dem Blawen torn geborget hedden, leuendig 
edder doth wedder jntoftellen, fo begherden fie tomheten, welckem 
burgermeifter edder rathmanne fie ene fur die dher, edder ıffı fie 
ene fhur den Blawen torn fcholden dragen laten ıc., dar fie den 
ehren befcheid vp Eregen. 

16. huj. an einem fondage nad) verrihtunge der Eerden: 
ceremonien qwemen fie wedder fur den ftohl vnd hedden Dloff 
Lorbern bi fid und liethen durch Diederid Laſſen antogen, 
dat fie in Eegenwerdicheit [van] notarien und tugen etwas vor- 
dragen wolden, biddend bat fulue tohoren; vnd als fie vernemen 
leten, dat id van dem doden Klunder wier, gingen wi trade 
dinweg vth dem fthol. Darnach erfhür wi, dat fie den boden 
corper hedden fur den Blawn toren dragen vnd flellen laten; 
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darum wi fur gut anfehgen, einen radt nad) der vefper: predigt 
bieinander touerfamlen, wie den gefhach. Als fie aber vernemen, 
dat ein rath dar was, qivemen fie vort gemad, lieten fi aber 
nicht angeuen, qwemen od nidyt eher vor, eher man jie jnfordern 
lieth. Do hoff D. 8. an, eine lange erthelung van Jurgen 
Klunders beftridung vnd ever erledigung todonde, weldt den eine 
repetition deſſen, fo he des vordages in der ferden gedan; aber 
des was wol viermahl fo vele, dar he den od eine gude pratenbe [?] 
vp Frech. 

17. huj. ald wy erfhürn, dat die Dode corper die nacht 
auer fur dem Blawn torn gebleuen, fenden wie nad Hinrie 
Moller vnd feden em, dat wiel Klunder, den be mit finen 
frunden vth dem torn geborget und he in finem Hufe geftoruen, 
fo fcholde he ene by eins rades ftrafe beerdigen Iaten ıc. Darup 
hoff he an fi toentfchuldigen, dat id ſyn wille nicht gewefen :c., 
be wolde ene auerft beerdigen laten und fid alweg als ein gebor: 
ſam borger vorholden ıc. 

E. D. volgede id Rowenhagenffen kinde in Sankt 
Niclaus, vnd Deffinften in, Sanct Jacobs Eerd, bar fie 
begrauen worden. 

18. huj. volgede id Pawl Srengine, die Warpeſinſken 
wedder thor ehe nam. 

E. D. makede Hans Vhale die boßman mi mit Bernd 
Molter ond Hans Wolter einen vorftand fur dat jenige, fo em 
als deponiert gut vth der vorftoruen vorreickt wardt; jm fhal id 
ſick hernachmahln anders befuͤnde, dat id alsdan ſcholde wedder 
jngeſtellet werden. 

E. D. ſchenckte Doblerfte mi j daler fur die vpſokinge 
des vordraged, welden id fur 5 jarn neuen minen cumpanen 
hoiften ehr und ehrem mann malede vnd id vpt papyr bracht. 

E. D. hadde id jn minem hufe den thoſchlag twiſken 
Mathias Sloman und des vorfioruen Bernd Teſkendorps 
zyngeters nagelaten wedwen, dar den 100 MX Sund. vpgefettel 
vnd van beiden parten vorburgt worden. 

E. D. qwam D. Lucas Badmeifter fampt finem fwager 
Jacobo Bordingo wedder hier, willens vnd meininge, fid mit 
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mi ond andern luden touordbragen und des vorfioruen ehres ſwa⸗ 
gers vnd broderd nhalat mit fi van hinnen tofhüren ıc. 

19. huj. fhendede mi ein burger bdiefer flat, darfür dat 
id em erlouede mit finer vrown ein teflament tomafen, 2 vofe: 
nobeln. 

E. D. berekende ick mi mit D. Backmeiſter ſyns vorſtoruen 
ſwagers M. Philippi haluen vnd leth em dat coſtgeld tho 36 fl. 
fur 18 weken; dar ſcholde id die hoͤner vnd duuen lhebben] ane 
die groten vnd j par ſwarter, die Jacobus mit nha Roſtock 
nemen wolde; od wolden fie van den jungen etlide laten braden 
ond mit vpn weg nemen. Wat auerft mine vromw fur die exequien 
vihgelegt, nemlick 17 m min j $l., dat ſcholde fie od wedder 
bebben et praeterea nihil. 

E. D. volgede id dem jungen Guftine vnd Peter Grubben 
dochterken in S. Niclaus Ferd. 

20. huj. fhur ick mit ern Melcher Prügen vp der fande: 
furften fchriuen vnd eins radts vorordenen van bir nha der 
Mützelnburg. 

E. D. fhure wi bet tom Gripswoldez dar wolde vns 
Engelbrecht nicht herbergen; do togen wi tho Marten Henne: 
mann jn; der tractierde vns temlick wol. Des volgenden dags 
— 21. huj. — toge wi bet to Bugeuitz; dar bleue wi nacht; 
sequenti die bet thor Mutzelburg. Dar vunden wi der 
Gripswoldiſchen, Anclamiffen vnd Deminfchen ge: 
fandten vor vns, die dar thom deil 3, thom deil 2, deils auerft 
j nacht gelegen, und toueden noch j nacht neuen vns dar thor ftede, 
den 23. auerft wurden fie rede und fhuren wedder nha hus; 
jedoch beden fie vns erft, fie gegen den bern toentfchufdigen ꝛc. 
Als fie nu weg wieren, Eregen wi op die nacht, do wi rede jnn 
bedden leggen, hertog Bugflaj brieff, darin die landreth und 
gefandten der ftet, darſulueſt thor Mutzelburg vorfamlet, gefur: 
dert worden, bes folgenden dags tho Polchow thoerfchienen, in 
dem wi v3 den gehorfamlid ertogeden. Do wi nu dar qwemen, 
funden wi hertody Barnim den oldern vnd hertoh Bugflaum, 
od etlide hoff: vnd landrede fur ons, vnd qwemen etlide vth 
jens ordes fteden darto; aber vth diefem orde was dar niemand 
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meber ald w vam Sund. Vnd als wi men vann wagen 
affgeftegen, uam Jochim Berghane to vns und fede uns, wo 
dat em Vlrich Swerin vnd der canceler beuhalen, vns frundlick 
tofalutiern vnd darneuen tofeggen, dat fie uns bidden leten, vnſe 
diener jn Der berbergen vnd nicht vnder bie hoff: vnd andere 
diener ghan tolaten 2c., weldt wi geloueden todonde. Ale - wi 
auerft fegen, dat die bern deden lieten und fid to diſk fetteden, 
ethen wy od wat. Darnadh wurde wie ad audiendam Principum 
propositionem gefordert, vnd worden die anwefenden hoff: und 
landreth buten vor der furften herberge negeſt e. f. g. vp beiden 
fpden herum gefettet, auerft wi mujten wieth darhinden bliuen. 
Vnd ifft und wol benck gefettet worden, fo wolde wi vns doch 
nicht fetten, fonden bleuen flande und horden an wat h. B. [arnime] 
canceler D. Otto nad ber (enge van des bern meiſters thor 
Sonnenburg ſake ꝛc. ertelleve. Darnach hiet man vns afftre: 
den, vnterreduug toholden und uns darnad) toerclern ꝛc.; Die 
andern aber votierden in presentia Principum, Vnd als bat 
fulue gefchen, treven beide canceler fampt Andres Borken to 
uns vnd entdededen und, was die hoff: vnd landreth fur gut 
angefehen; jfft vns dat fulue mit [?] gefhiel, fo wolten die furften 
deme fo nachfetten. Vnd was bie meininge, bat e. f. g. margraff 
Hanfen tobefhiden und vpt aller frundlidit mit em reden und 
handeln Inten wolden, vp dat f. f. 9. finen prelaten to alle dem 
dat he todonde vnd toleiften ſchuldig wier holden vnd in finer 
onbilliden weigering nicht defendiern mocht, edder auerft fid 
eigentlid erclern mocht, wes man fid to f. f. g. vorfehen ſcholde ıc- 
welt wi uns den gefallen leethen. Dar ‚man aber einen vngne: 
digen befcheld erlangede, daruth men fi etwas datlidies vormoden 
muft: fo wolden fid die van ftetten vorfehen, vnſe gnedige hen 
wurden bargegen ane ere vormwethen nichts vornemen. Dorup 
fede der canceler Ott Sa, wen marg. Dans e. f. g. nur fo 
vele tidt laten wolde. Darmit nemen wi vnſen affſcheid vnd 
togen dan webder van. Id bot vns auerfi h. Barnims mar: 
hal an, ifft wi mat ethen wolden, fo fcholde men etwas in 
die herberge bringen; wolde wi od eine flaffe wind hebben, fo 
ſcholde wi fie halen Taten; aber wi bedandeden es vns ıc. Dar: 








87 


nah) qwam der canceler Eidftebe to mi vnd fragede, wo id 
doch in der fee wier, jfft die Swediſche vlathe noch vorhanden ıc. 
Id qwam of noch Joachim Berckhane vnd fragede, jfft wi 
nit wuͤſten, wo vele ehrer thom Sund doch wol geftoruen 
wiern. Darup fede id em, dat dar wol jn die 6000 gefloruen 
wiern ꝛc. Durmit fhuren wi daruan vnd qwemen noch webder 
thor Muselburg. Dar funden wi Emanuel Foltzkow fampt 
ſiner vrown vnd kindern fur und, Die webder nha bus wolden. 
Auerft Baltzer Steuen qwam vam Sund .od to vns und fede 
und, wo dat ber Danckwardt Hane geltoruen vnd ern Jurgen 
Mollers vrow feher Erand wier. Des volgenden days fhur 
wi van dar bet gen Zyten jenfpdt Anclam; dar bleue wi nacht. 
Vnd als wi van dar des folgenden morgens fhuren, beiegende 
und Hans Mellentin;z die fprand van dem wagen vnd fede 
uns, wo dat mi eine dochter affgeftoruen vnd giftern dingsdages 
begrauen wier; be wuſt auerſt nicht eigentlicd) welcke; jedoch hielde 
be id daruor, dat td die oldefte wier, den ib wier ein euen groth 
graff gewefen ıc. Wie wi nu thom Gripsemwolde wiern, fumt 
ber Brand Hartman to mi vnd clagt auer D. Grumel, wo 
dat he der vpgerichteden transaction nicht nachkommen wolde ıc. ; 
bat mi, ene tounderrichten, dat he hielde, wat he bewilliget ıc. 
As wi auerft vam Gripswolde fhurn, beiegende und Karften 
Swart;z die fede uns, dat id mine oldeite dochter gewefen, dan 
hie wier ehe fulueft nha thom graue geuolget; ſede od, dat 
Carfien Parom, Hand Bomer, de junge Wiedman vnd 
ander mehr gude lude geftoruen wiern, wo wie den des folgenden 
donnerdags, als wi — Got heb’ loffi vnd dand — mit liues 
gefundbeit wedder tohus qwemen, wider wol erfhürn. 

27. huj. entfieng id ij Eleine potfen: ein mit tyriac, „dat 
ander mit mithridat, welde ber Brand Hartmann vam 
Gripswolde mi fende fampt einem brieue, barin be mi bie 
gelegenhept ſyner ſaken mit D. Gruwel toerfennen gaff ıc. 

28. huj. volgede id des vorfloruen ern Mary Zidemans 
nagebieuen ſoneken na thom graue, dar des dags touorn jin ſtef⸗ 
vader Gariten- Parom ingelegt was. 
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E. D. ward id to Joachim Pomellen finde vadder; Dat 
coftede mi j ftempelden Rinfchen gulden; dat Eind ward Joachim 
genomet. 

E. D. ſede mi mine vrow, dat ehr Jacobus Bordingus 
die 36 gulden coſtgeld fur finen vorftoruen broder Philippum 
gebracht vnd togetellet. 

29. huj. was die dag Michaelis, welder herliden begangen 
ward. Vnd als id [id?] in der Eerden, beuohl id vp drincklid 
anholden een Barth. Saftroms dem wakeſchriuer, dat he Roloff 
Moller finer gewaldfamen daeth haluen, an ern Jurgen thom 
Velde begangen, in finem Hufe tobliuen beftridden ſcholde bet 
dat he ſick mit eim rade vorbroge ıc. 

30. huj. volgede id ern Jochim Teden vnd Samerf: 
Een der wedwen in der Hilgeiftesflraten in S. Jacobs ferd. 
Got geue, dat fie in gnaden rowen vnd in fremden wedder 
vpftahn. 

Octobris primo fede id mit vormwilliginge der vormwefer 
der terden to Pron dem Lademwige, melder dem olden 
Dederde gewald gedan vnd derwegen furgeweken vnd auerft em 
in midler tidt ſine vrow affgeſtoruen is, 4 weken lang gleide to 
mit ſolckem beſcheide, dat he ſick middeler wyle mit den vorſtendern 
vordragen ſcholde; geſchege id nicht, ſo mocht he ſien euenthur 
ſthan. 

2. huj. ſende Martin Swart mi einen vngegeroden balg 
van einem wolffe neue einem zedel, darin be mi bat, id mocht 
dem ftatfchriuer vorlouen, eme eine vthſchrifft des breues, den de 
fonig van Dennemard an vunfe landsfurſten gefchveuen, darin f. k. 
mt. vorlehende [?] dat fie dem frybütern erfouet, vp die Sundiſken 
tonehmende ıc., under der ftar infegel togeuend ꝛc. 

E. D. erlouede id Martin Kalßow die angegeuen flöte 
van Klaus Iken bode toſchlande, vp dat he drin kamen vnd 
dat tuch, fo drin geweſen, beſichtigen, od dat ſuluerwerck heruth 
vnd in fin gewarßam tonemende ıc. 

3. huj. worden Blaſius Meierſte, Jurgen Treptow vnd 
Niemans des barbierers ſuſter begrauen. 

4. huj. qwam die vrow, ſo mi vorgangener dage den 
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zedel van Hand Bucks wegen bracht, vnd fede mi, bat Hans 
Bud geftoruen wier, derwegen fine vrom noch meher geldes van 
mi vorderde, dar fie ene erlicken mit beerdigen laten fonde. Do 
fende id ehe noch 2 fl.; fo hefft fie nu die volle renth, fo vp 
Martini erſten bedaget werd, henweg. 

-E. D. dede id Geſe Crons 2 dütken, die fie dem bar: 
bierergefellen, de fie geheilet, geuen wolde. 

5. huj. leeth ick 4 ſchepel roggen feihen jn die eine morgen 
name Kebdingenhagen. 

E. D. ward Lieſeke Viden, miner Benignen fpelgenote, 
begrauen. 

6. huj. worden begrauen hern Joachim Dtten nagebleuen 
wedwe, Hand Meldentin vnd Afmus Wockmanſtke, ern Bartram 
Smiterlown burgermeifterd tom Gripswolde dochter. 

E. D. leeth id in die morgen vorm Heinholte A fchepel 
j vierdeyath roggen feihen. 

7. huj. ermande her Miclaus Kufe vp der cancel dat 
vold, fur bern Seorgen Smiterlown bethering vnfem bern 
Gade todanden. 

E. D. befhol id dem wakeſchriuer den dieff, fo Lorentz 
Brugmagn die vorgangen nacht in finem Hufe gefunden und 
dem walefchriuer auerantwordet, die ene od die nacht auer in 
finem huſe gehat, in den deuekeller tofetten und mol touorwaren. 

8. huj. Hineid Haueman mit N. Richteſtige [?] und 
brachten mi j gulden fort gleide fampt einer gof vnd begherden 
towehten, wat Dinrid Lademig fur fine auertredinge don ſcholde sc. 
Darup vorderde id 60 mard brokes; darup boden fie fort die 
beifft ; dat nam id in- bedend. 

9. huj. was id mit hern Baltafar Brun und Bartholomeo 
Saftrow im Heinholt ond leethen vns oldem gebrud nha 
gutlid don. Ick erwelde od j vbalen, her Baltzer Brun 2 und 
ber Barth. Saftrom j moderohalen, bar wi und mit ber flat 
vmb vordragen toillen. 

10. huj. handelde ein rath durch mi mit allen drei kercken⸗ 
vormwefern vum die toborften Moden fo vele, dat fie fi wehrlos 
und ins rades hand geuen; worup den geflaten ward, dat men 
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fie angripen vnd to fiuden ſchlan ſcholde; desglieken od die 
cyboria vnd luchter sc. 

B. D. gaff ick twen dorſkeen, nemlid Jacob Gitbemeifter 
mit ſynen geſellen, j gulden fur rj dage droſkens an minem 
garſten, deſſen Claus Luͤtke min bruwer 4 dromt krege. 

11. huj. bracht Hans Markow, min buwer van Pron, mi 
2 ftein ij mard=:& wollen ıc. 

13. huj. was id vp der ſchotkamer vnd entfieng bar min 
quartalgeld und gaff darwedder die 12 mX und 12 ßl., welde 
id van des vorftoruen Hans Dommans vnd Sacob Brands 
nagelaten eruegude entfangen. SE moft od darfulueft ern Barth. 
Saſtrow noch j herohalen neuen ern Balger Brune bewilligen. 

15. huj. 8offt id van eim Gripswoldiffen man j offen; 
dar gaff id 12 gulden fur vnd Ereg fur die huet 7 mK. 

E. D. fende id Steuelin Voltzkow 13 gulden fur 5 ehle 
wandes to einer mantel, die id am liue drage. 

16. huj. handelde id neuen bern Jochim Klindom vpm 
nien gemale twiffen den beiden Zollern vnd jungfrow Ger: 
deut Steuelins fo vele, dat fie vm twier offen willn Die 
division hereditatis, van ern Johans Hoffmeifter herrurend, im 
capita todonde bemilligede, den der jungfrown frunde mwolden 
bebben, fie fcholde in stirpem gedeilet werden, funft worden die 
andern jniurien vnd ſchaden gegen einander conpensieret vnd 
vffgehauen. j 

17. huj. volgede id bern Jurgen Smiterlown fonefen vnd 
Marten Bollom in S. Niclaus kerck, dar jie beide begrauen 
morden. 

E. D. [18. Oct.) gaff id miner vrown fur j tobrafen rofe: 
nobel 5 gulden. 

E. D. was id vp der ſchotkamer und entfieng dar 8 fl. 
fur Mag Zuldern den diener, dar be um funtkop [?] na ruter 
vnd Enechten, fo im land to Zunenburg vorfamlet fien fcholen, 
na der Elue riven fcholde, die he ock van mi entfieng. 

E. D. babede id mit minem vold in minem eigen flauen. 

19. huj. ward Arnd Zurgens, der fpedhatenfchen fon, vm 
finee deuerien willen vpgehangen. 
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20. huj. gaff mi Hans Schroder wegen ſiner A kinder, 
diwiel en die moder affgefloruen, wedſchat; od gaff he mi fort 
£ Bl. pacht vam endekaten. 

21. huj. hadde id Henning Plegen, des puluermaßers 
in ber Zribbfeffen zyngel, und Margret Teſkendorps tofchlag 
in minem hufe; dar worden 100 marck vpgefettet und van beioen 
parten vorborgt. 

22. hu). volgede id Simon Meiers des krlegsmans vor: 
fioruen hußfrown na thom graue in S. Niclaus Ferd. 

E. D. [23. Oct.] erloucde id neuen hern Jochen Klindomwn 
bp vorbede vnd geloffte bern Hinrid Buchows, Johan Boldomwn, 
Zutfeld Heiers, Barth. Saſtrows, Georgen Mollers und Chriftian 
Smiterlows Roloff Moller wedder in fon bus tofamen vnd 
darin tobliuen bet dat be mit dem rade vordragen wurde. — 
Giſtern nam id Hinrid Gettin ghufen, der to Reuel einen 
entliuet, dp woderropen jn gleide vnd entfieng iiij“/z mard 
baruor. 

E. D. vorerde mi Valtin Lafferd die goldſchmid mit 
eim fulucen gebengefen, dar viererlej, nemlid j tehnefrager, 
ſtaker, tungenfchurer vnd ohrlepel an was, vnd woge vngeuerlid 
2 loth min Na quenti. 

E. D. gaff id vier mard fur j tn. Bardeſkes etiges. 

24. huj. grep M. Jonas Stude den radt vpn predigftole 
ber thorfchlagen gloden, luchter vnd cpborien haluen ſo vnuor: 
ſchamt an, dat id mi noch nie fo hart dran geergertz vnd wo 
em nicht silentium imponieret werd, fo hefft men ſick einer groten 
vnluſt tobeforgen. 

25. huj. volgede id Georg Langen dem notario, welder 
im Bitetenhagen geftoruen und in fins vadern hus jn der Baden: 
firaten gedragen was. 

26. huj. hadde ein radt 6 prediger vth den 3 houetkerden 
bpme nien gemake vnd leeth en bar den Ihenenbrieff durch 
mi dermaten furlefen, dat fie feden, fie hedden noch alle ere dage 
ſolck ein morgenbrodt nicht gegeten ꝛc. 

29. huj. gieng mine magt Trine Qwatzen aff vnd nam 
xj mard lons mit fid. 
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30. huj. gaff Hans Marckow, min buwer to Pron, mi 
10 mar an bat vplatelgeld, und bieff mi 20 mard fehuldig. 
Diefe x mard gaff ick miner vrown vp mine fchuld. 

E. D. fenden die beiden gefangen Toller mi bi erem 
jungen einen brieff; darin weren 5 goldgulden mit bede, die fuluen 
to einer voreringe gutwillig antonemen vnd en behulplidy toſiende, 
dat fie mochten erledigt werden 2c.; dat fulue dede id. 

31. huj. was id! neuen’ hen Baltaſar Brun vp der ſchot⸗ 
kamer; dar ftellede Sacob van Arnim die wacdhtmeifter ung 12 
landsknecht vor; den geuen wi jederein j fl. wartgeld, dar fte 
acht dage fur dienen, walten und funft gewerdig fien ſcholden, wie 
ſick dat ſulue gebort; wurde men ſie dan wider beholden willen, 
ſo wurde man ehn mehr gelds geuen. 

E. D. gaff ick miner vrown ſo vele geldes, dar ſie 4 ſtein 
vnd 6 marckpund talges, den ſtein to iij!/e marck, mit betalen 
konde. DE gaff ick ehr wedder die gi m, @ie fie der magt 
Katrinen gegeuen; noch gaff ick ehr wedder Ya fl., den fie fur 
cypollen vthgegeuen ; jd feet ehr od 7 gulden, bie fie van Moyßel: 
borgifchen vpgeboret, vp mine ſchuld innbeholden. So hefft fie 
nu mit den 36 gulden, die fie van M. Philips eruen entfieng, 
tobope 46 gulden und 8 ßl. Zub. op mine fehuld entfangen. 

Nouembris primo erlouede id Bartholmewes Lam - 
precht van Claus Laurentzes nagelatener wedwen wegen ein bot 
mit vold vnd gefchutt verdig tomaten, name Troge tolopen 
vnd N. Ligen tofoten mit dem gude, dat he in Blekingen na 
botlidem affgange gedachte Claus Laurengen angenamen ıc. 

2. huj. dede id Hoitendorpften noch Ya daler, dar fie den 
Etettinften baden fur D. Berlins brieff, an ehren man Jochim 
Gratel gefchreuen, mit affwifede; dan Cratel mwolde dem baden 
nicht Ionen. ‘ 

3. huj. was id vp der ſchotkamer und auerwidede dar die 
9n/ fl., fo id van eim buwer van — fur ein vhalen vth dem Deinholt 
entfangen hedde. Darnach gieng id vpt radthus der burfpraße 
baluen. 

E. D. [4. Nov] vorkundigede ber Joachim Klinckow den 
burgern die gewonlide burſprake edder statuta eins erbarn rades. 
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5. huj. vorkoffe ick Hanfe Buſkenhagen, buwer to 
Martensdorpe, j vhalen vth dem Deinholte; dar gaff be mi j 
tinderfen van dren juren an und A gulden to. 

6. huj. vorlauede id dem houetmın tom Camp Jochjm 
van Jaſmunde, dat gudelen, fo die vnechte magt, der dat bein 
affgenamen wardt, naleet, henweg tonemen ıc. 

7. huj. leth id dat bauengefchreuen rindeken und etlide 
fhape ſchlachten. — Vpn auend na achten qwam Mats Tulde 
vnd fragede mi, jfft M. Jonas [Staude] Philip Erpen vnd des 
vorſtoruen N. Vorpals nagebleuen wedwe nicht mocht den auend, 
dwiel he des volgenden dags to ſchepe ghan vnd ſie mit jn 
Sweden wolde, tohope geuen vnd vortruwen zc., bar id em vp 
ſede, dat ſolckt nicht bi mi, ſondern den predigern ſtunde; die 
mochten darfur raden ꝛc. — Des folgenden dags ſede mi gemelte 
diener, dat ſie M. Jonas tohope gegeuen hedde, dar en wol gluck 
towunſchen, wen iD nicht contra ordinationem ecclesiasticam et 
publicam honestatem wiere. 

10. huj. was ein radt vpme niengemake und endfchlot fid, 
dat Roloff Moller fur fine vorwrekinge ſcholde 1000 m&X Sun). 
thor ftruf geuen. " 

E. D. [11. Nov.) qwam her Benedictus Furſteno w vth 
Sweden wedder thohuß. 

12. huj. refende id mit minem jnimann vnd ſchoſter 
Raffomw die ſcho vnd tuffeln aff, fo he mi, miner vrown, kin⸗ 
dern, Enechten vnd megeden fodder oftern jm 64. jur bet op dieſe 
tpdt gemaket, vnd befand fi daruth, dat he mi noch A gulden 
min j ort natogeuen fhuldig was. Die halde he und gaff fie 
mi; darmit wurde wi geicheiden lude, alfo dat he vehfharen mag, 
wen be will. 

E. D. gieng id mit Henning Plegen dem puluermaler 
thot vortrumwinge in die wynkamer. Ban dar gieng ick wedder 
in die Eerd ; dar funde wi noch einen brudegam, nemlid Thomas. 
Dar gieng id mit to Vhteſkeſken huſe, vnd als die vortruming 
geſchen was, folgede id fort bern Benedicti Zurflenowen ſoneken 
wedder in S. Niclaus kerck thor begreffnis. 
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13. huj. leeth id die gram foege ſchniden vnd ein fuberg 
 daruth malen; Got geue to glud. 

15. huj. Dede mine vrow mi vp 2 rofenobeln und 8 gold: 
gulden 20 gulden butlen. 

E. D. fchendede eine wedwe mi 2 daler wedder minen 
willen vm guder fordrung willen. 

E. D. was D. Dauid Chytraeus bi mi vnd bat vm 
execution sententiae contra Martinum Swarten latae etc. 

16. huj. ward to rade gefchlaten vp angeuen br. Barth. 
Saftrown, dat men D. Chytraeum pro lectore Theologiae vocieren 
ſcholde. 

17. huj. geſchach die vocatien vpm niengemake per me 
et Joachimum Slindown, sed frustra; „quia --- dixit — se 
familiariter locutum fuisse cum Christiano Smiterlouio de 
futuris contingentibus, nempe si vniuersitas Rostochiensis dissi- 
paret etc. 

19. huj. brachten vnfe prediger ehren antword fchrifftlid 
jnn vnd lethen eim vade durch ern Petrum Gehlhar vorlefen; 
weigerden fid auerft dat scriptum van jid togeuen vnd befeben 
tolaten ıc. 

20. huj. qwam de wafefchriuer und fede mi, wo dat bie 
vpgehangen Arndt Jurgen vth dem galgen gehown wier und 
in twen ſtucken darunder leghe ꝛc. He ſede mi van Claus Toben, 
die des auendes to finem hufe gemefen vnd gegen die nacht weg 
gegahn was mit ſolcken worden, bat he wedder kamen wolde, 
“aber vehgebleuen was. Vnd diefe kerl ſchall mit der Jurgenfchen 
fufterkind fien ond beten Muter zc., wo mi Tode fuluen fede ıc. 

22. huj. was id vp der fchotfamer und eriede Die acht 
gulden fur dat vhalen, fo Hans Bufhenhagen, to Martens: 
dorp gefethen, vth dem Heinholte rege. 

23. huj. bethalde id vp der fchotfamer die 3 vhalen, fo 
if diefe beide jar vth dem Heinholte befamen, mit 2 rofenobeln. 

E. D. [25. NRov.] vorweht Cord Middelburg mi vnder 
andern verdrietliden worden vp der fchotfamer hern Benedicts 
Furſtenown haluen, dat he minem fone fien geldt vorgeftredt. 

26. huj. entfing mine vrow mit minem wheten vnd 
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willen van den Langendorpern 50 mil pacht und gaff en 
a mi oldem gebrueke na wedder heruth. 

E. D. was id vp der ſchotkamer and halp die rekenſchop 
clar malen, entfieng j engelotten vnd leth bern Baltzer Brune 
ond ern Barth. Saſtrow jeder eim od j nemen; dan her Barth. 
fede, jd wier fo gebrudiid wen dar war aueriges wier. Darnach 
deilen wi die vngelofeden pande: daruan krege id 2 fuluern 
„lepel, 3 grapen und j khetel; die andern beide Eregen od fo vele. 

27. huj. togeden wi den nien fchothern, nemlick hern 
Peter Baueman vnd hern Arndt vor bern Jochim Klindow vnfe 
‚ gemalede rekenſchop an, lieuerden en die auergebleuen barfchop, 
die fid den auer 10000 mard Sund. erſtreckede, lethen en od 
[0 vele geldes fur die lafen, fo van Rocho Smartenhern gehnlet 
vnd den dienern vthgedeilet worden, dar fie van Middelburge mi 
Iheiden, lethen en die geftellede quietang vorlefen, auerantwordeden 
en die flotel, wunfcheden en gluck darto vnd gingen daruan. 

E. D. [28. Nov.] gieng id mit Wolff Eggerde dem 
diener vth Marienkerd in fine bode thor vortruminge mit Anna 
Mollers. 

E. D. qwam Simon Narndorp mie Chim Dremefe, 
dem nien hoppenmheter, vnd bracht mi 4 goldgulden, die id mit 
minen cumpanen deilen fcholde. 

29. huj. gaff id van diefen gulden hern Jochim Klinckow 
einen, vnd fende bern Jurgen Smiterlown od einen. 

E. D. fhur mine vrow nha Pron vnd halde dar van dem 
wintmoller 2 fwine vp den brofe, den be mi fur bat geftalen 
holdt geuen ſcholde. Diefe ſwineken hedde he vp 5 EL gefchattet. 

30. huj. qwam die fulue moller und forderde bat jenige, 
fo em bauen dem brofe tofamen mocht, vnd entfieng van mi !lafl. 

E. D. fende id bern Frang Weſſel einen van den gulven, 
die mi Simon Narendorp van des nien hoppenmetherd wegen 
toftellede. 

Decembris primo gaff Hans Markow, minen bumer 
to Pron, mi 16 mE pacht, van diefem vorgangen Martinj beda⸗ 
get. — 2 dage touoen fende her Baltzer Brun mi 6 ehle [wart 
Engelſk gewand tho mins knechts Fleidinge. 
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2. huj., am fondage aduentus, gieng id mit Claus Haue⸗ 
mann dem fialmeifter tho Roloff Mollers Hus, dar be fid mit 
ſiner brudt vortrumen lieth. 

3. huj. gieng id mit vier brudegams thor vortruminge. 

4. huj. fchendede Chim Wielands nagelaten wedwe mi 
j daler, erer darbj togedenden. 

5. huj. gaff id Laurentio dem richtfhriuer 2 mX fur 
2 pergamenten brieue ded vordrags twiſken des vorftoruen Zabel 
Lorbern nagelaten wedwen vnd Dioff Lorbern vpgerichtet. 

6. huj. fende ber Brandt Hartmann mi j daler, bar 
id ben vorbrag van dem gerichefshriuer mit lofen ſcholde. 

E. D. gaff id dem gerichtſchriuer [fur] den einen brief, 
melden br. Brand Dartmann hebben ſcholde, j mard Sund. 

8. huj. gaff id 28 Bl. fur j fchepel erwethen. 

10. huj. vorfchendede id j marditud thor kercmiſſe. 

11. huj. was Bernd Mollers nagelaten wedwe bi mi 
mit ehrem brudegam Hinrick Raled, und hadden bi fid Themes 
Hauemann, Afmus Gramkow und Hinrid Schroder, die dan mit. 
mi bandelden vm die vplatinge und annehminge, darfur fie mi 
laueden 6 m&£ togeuen ıc. — Vpn auend e. d. qwam Steuelin 
Voltzkow to mi jnd bus und vorderde van mi den vordrag®= 
brief, welder D. Gruweln ıc. und finen broder ern Brand Hart⸗ 
mann belangen [sic!], welden id den vorfegelde ond em by 
minem Kerften int hus fende. 

12, huj. ſcholde Dioff Korbern handel vpme niengemaße 
van den ermwelden vnderhendelern anghan, aber dar konde ber 
notarien haluen, die thom excipijeen fcholden gebrutet werden, ber 
tidt nichts van werden, fondern wardt yorfchauen bet des folgen⸗ 
den dags. 

13. huj. ward Oloff Lorbern, mangels haluen eins pro- 
curatorn, dilation bet nha dem feft gegeuen. 

E. D. leeth ick mi to einem rockſken 5Ug elle fwarten zalan 
kopen vnd gaff fur die elle 14 ßl. Luͤb. 

E. D. [15. Dec.) fende id dem windmoller to Pron bie 
beiden Eranden frwine by minem Kerften webder thohus. 

17. huj. volgebe ick des vorftoruen hen Berndt Haferdes 
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nagebleuen dochter, van Barbara Wickbolten gebarn, na tor 
begreffnis, die miner vroton. vnd erer moder, van deswegen dat 
fie under den flein qwam dur mine bdochter Anna vnder licht, 
nicht weinig forge makede. 

19. huj. was id in mins fonds Johans hufe wedder 
auer dem handel des vthſprokes, dar ſick Flemings vam Grips: 
wolde [vcow?] euen vnnuͤtt auer makede, als men nicht wolde, 
wo fie. j 

21. huj. Eoffte mine vrow 2 fwine fur 8 gulden; die weren 
rein vnd morden van minem gelde bethalet. 

E. D. bröchte wi den handel van des kindes vthſproͤke bet 
to der venthe des geldes, fo van verkopinge der Eleider bem finde 
to gude fcholde bigelegt worden ıc. 

22. huj. bemilligede min fon Johans die bilegung der renth 
van den Eleidern bet thor tidt, dat men dem finde nie leider 
thoferdigende van noden heb; fuluer vnd ander jngedomt ſchal 
vpgehauen,, vorfchlaten vnd vormwaret werden bet to des kindes 
vthſtuͤr; dar fchal id 300 fl. vam vader tohebben ıc. 

E. D. £offte mine vrow dem Kerſten Michele j zaianfke 
voderde hulle fur 2 m; die dede id ehr vp eine refenfchop 
finer renth. 

E. D. [24. Dee.) draht mi Afmus Boddeker j ny par 
ſcho, die he fulueft gemafet. . 

25. huj. entfieng id des Tribfefeften rades volmacht, vp 
mine perfone geftellet, fie vp dem angefetteden landoage to Zrep: 
tom an der Mega touortreden neuen 2 dalern, die Id to einer 
vorerung bebben fcholde ꝛc. 

E.D. led id ein nye zaians rokeſken mic fwarteften geuodert 
an, dat 5a ehle zaian t9 weren; dat voder hadde ick ſulueſt. 

29. huj. reifede ik mit hern Joachim Klindom vnd Barth. 
Saftromw van hier gegen Treptom tom Landdage, dar wi 
vam donnerdage bet vpn frydag legen vnd qwemen xiiij Januari) im 
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jar weder mit gefundem liue tohus; do was Peter Grubben, 
mins nabers vnd vaddern, coft angegahn. — In minem afwelen 
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hedde mine vrow 5 fl. renth van Kerſten Michels fchulbiger 
entfüngen. 

15. Januarij diefes 66. jars was id auer Hans Cas⸗ 
kown des ankerfhmedes, und Drews Tatows, wyland borgers 
to Anclam, nagelaten wedwen Gerdruden toſchlage in Sanct 
Niclaus kercken; dar worden 100 daler vpgeſettet. 

17. huj. ſchenckede Hans Vthſtin mi j goldgulden tom 
nien jar. 

19. huj. was id mit minen cumpanen vp ber wienkametr, 
dar wi Mathias Hagemeſter, Simon Toleman, Michel 
Staneken vnd Claus Saſſen to rade koren. 

E. D. nam id einen nien jungen, Hans Specht, an bet 
to paſcken touorfofen.*) 

23. huj. vorkundigede id den burgern die burſprake. 

27. huj. erlouede id Chriftoff Morder, der flat timmers 
man, Hinrid Wilden, als finen vonuorlaten bumwersfone, heruth 
tonemen vnd in fien gemarfam tobringen. 

E. D. [30. oder 31. Jan.] vorleeth Dioff Lorber fien 
hues van der hand vnd Manuel Voltzkow to der hand [?}. 
Actum vpm niengemafe in praesentia Senatus. 

E. D. quam fien fon Chriftoff mit D. Kehtel to mi 
vpt Dide mardt und renuncijerde mit hand vnd munde aller finer 
inſag [) x. 

E. D. dede id dem bundmaler bi miner boden j fammitt 
bull mit marten, die id fuluen dede, tofodernde. 

Februarij prima frege id eine nie fammit hulle, mit 
marten gefodert; dar ward eine gange ehle na vorfneden; dar 
gaff id Veermanften 2 daler fur und 2 Bl. fur dwelid darunder 
tofodern; dat fhoder was od wol 2 daler werdt. 

4. huj. bracht doctor Khetel den ene vortruweden Margwardt 
Bhern brieff wedder. 

6. huj. reiſede ick van hier gegen Roſtock thom hern van 


*) Vom folgenden Blatt (349) iſt die obere Hälfte ausgeſchnitten, 
baher bie letzten Dtonatstage nicht genau zu bezeichnen. 
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Haffetftein, dem id od tomorven [?] qwam, vnd lage dar vam 
einen donnerdage bet thom andern, vnd qwam den 15. huj. 
Got loff wedder tho hus vnd hadde vngeuerlick 38 fl. vortheret. 

17. huj. fait fpade vpn auend leth fid einer angeuen, dat 
be van Moftod were vnd werf to mi hedde, daran gelegen. Als 
id ene borde, fede be mi, wo dat em ber Thoms Gerdes 
burgermeifter ..... befhalen, mi allein vnd infonderheit anto: 
feggen,, dat wi Sundiften vns wol vorfehen mochten, dan die 
euther, fo br. Zohan Albrecht in Roſtodk [geuoruen?], weren 
am fonnauend bethalet vnd wurden ehren weg nam land to 
Prutzen fur fil nemen vnd dieſe flat, wo fie Eunden, unbe: 
ſchedigt nicht laten ꝛc. 

19. huj. gaff ick Claus Cuſter, den her Toms Gerdes 
hergeſandt, 3 fl. und j brieff wedder torug an hern Tomeſen. 

E. D. gaff ick Kantzler dem baden j brieff an hern 
Vlrichen hertzogen in Mekelnburg ıc. des roggen haluen, vnd j 
an Baltzer Smit, darin was Jacob Lagebuſkes gleide. 

20. huj. gaff id miner vrown 2 fl. 10 ßl. fur Na ſchip⸗ 
pund mehls. 

E. D. lende id Hinrick Er icke, minem vorlehnden bumer 
to Pron, in minem huſe 17 MX; dar laueden mi Tews Haue⸗ 
mann vnd Mathias Pantelitz mit einer ſamenden hand fur. 
Dit geld ſcholde ſiner vrown ſuſter, die vorlauet was, to erer 
vhtſtur hebben. 

22. huj. gaff id Hanfe Parchman 5 fl. renth vnd eine 
handſchrifft, darin ick mi vorplichtede, na vthgange dieſes jars 
eme die 100 fl. houetſum ſampt der renth aftogeuen ꝛc. 

23. huj. bracht mi die burgermeiſter Poddin van Trib⸗ 
fees 2 tn. biers, die mi ein radt ſande to einer vorering vnd 
hulp mins ſons coſt. 

B. D. ſende Jochim Prüg mi j daler thor coſt. 

24. huj. ſende er Jochim Nechlin mi j daler. 

25. huj. gieng mins ſons Johans bruthlacht an; Got 
der her geue, dat ſie wol gerade. Amen. 

28. huj. was ick vpme niengemake auer Jurgen Trep⸗ 


town kinder vormunder vnd erer vormeinden ſteffmoder Hans 
7* 
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Sternhagens dochter, und ward vth vrſaken vorfchauen bet vpn 
negeftfolgenden den 5. Marcij. 

Marcij jma redede vnd handelve id vpm huſe mit den 
burgern van dem vthfchepende wol 3 ftunde lang fo vele, bat 
fie bewilligeden, frembden Iuden, welde wat herbrochten, bier und 
mehl wedder tofamen tolaten; auerft gegathen korn fholde men 
fur Johannis nicht vthtofchepen geftaden zc., weldt ein rath 
wicht jnrumen wolde. 

2. huj. ſende her Mathias Hagemeſter mi 6 fl. des kors 
baluen. 

4. huj. gaff id einem baden, den D. Khetel mit eim 
brieue hierher gefandt, 9 Bl. van der flat wegen. 

E. D. fende Rotoff Owftin bi finem diener mi g gulden 
jargeldes, vp winachten beduget. 

5. huj. auerantwerdede id Rudloff Owſtin die twiffen 
geaff Ludwigen vnd eme ergangenen acta jmae instant. vnd 
etlide andere meher; darfur lauede be mi jm ghar Eorten min 
binderftellige salarium an roygen vnd gelde touorjchaffen 2c. 

E. D. [7. März) fende her Claus ‚Saffe mi 6 fl. fur 
ben rath-khor. 

E. D. gaff id iij m fur 6 whal heringe. 

9. huj. gaff id miner vrown mweoder die 5 fl., fo id var 
ehr lege, do id Hand Parchmanne die renth gaff. 

E. D. ftetede ick D. Jochim Khetel den vorfegelden 
proces to, den id van den furftliden rethen vorgangener tidt to 
Molgaft entfiong, dat be ene dar wedder jnantworden vnd dar: 
jegen eine recognition to fi fordern vnd mi webder bringen 
mogde ıc. 

E. D. [12. März) gaff her Michel Staned mi fine 6 
gulden vam radtkor. 

E. D. koffte id minem jungen Marten Bonow vp finer 
moder wordt 5 ellen warten bomfien to einer jopenz Dar gaff 
eme die vrom A ehle linwandes to, Vor dieſen bomjien gaff id 
Bamerften 9 duͤtken; jck gaff em od etlide [dage?) touorn 
2 dütken to j par buchfen. 

13. huj. fenden die fchothern mi Al fl. vnd 3 duͤtken, 
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welde id thom deile vp der Roſtker reife vortheret vnd funft fur 
die fat vorlegt. 

E. D. bracht und gaff her Simon Xoleman mi fine 6 
gulden vam radtkhoͤr. 

15. huj. was die Ruͤgianiſk landvagt bi mi vnd ſede mi 
van der verſehten renth vnd mins Samuels ſchuldt, die he ſinem 
broder Simon Platen were ſchuldig gebleuen, nemlick 20 fl. 
iffe id eme die an der renth korten [würde?], wolde he mi vp 
wynachten den houetfummen affgeuen ıc. 

16. huj. ward vpme niengemake Oloff Lorbern fake vor 
den erwhelden ſcheidesrichtern gutlid tohandeln angefangen und 
allein die clagen des Lorbern gehoret. 

17. huj. gaff id einem cramer fur j kedeken vnd gehenge 
dran, weldt eme mine vrom affgekofft, 31 mX und. ; dar dede 
mine vrow mi j gold: vnd 3 fl. to. 

19. huj. fhendede Hans Kuge der ſchipper mi im namen 
Dans Hollenders j daler daruor dat id eme erlouede ein tefta= 
ment tomaken. 

21. huj. handelde id neuen bern Jurgen Smiterloron 
vpme nien gemake twiſten Arndt Latendorp vnd finen fteff: 
kindern vnd verbroge fie, bat be nod fur dat jene, fo fie noch 
vormoge des ſtatbokes hebben fcholen, 400 fl. in orten dagen 
vthgeuen fchal vnd wil; vnd wen dat fulue gefchen, fo ſcholen 
lie miteinander ſchichten vnd deilen, jedoch ſcholen em die Einder 
ein ſtande beode veruth geuen ꝛc. 

24. huj. fondags Laetare fhur id van minem huſe name 
Todenhagen, des in Bot vorfioruen Zurgen Morders nage: 
laten wedewen wedder eres mannes brudern erer vehftur haluen 
byftand todonde, qwam dar vpn auend vnd touede bet’ to des 
donnerdage morgend. Do fhur ie wedder van dar; jn mibler 
tidt halp id die fake vordragen; vnd ifft fie mi mol eine anfehn: 
lide voreringe an gelde togeuen darbot, fo nam id dod nicht 
mehr denn Ta flige gulden und leth wol bi 5 gulden, vmb des 
willen dat fie mi eren roggen die laft om 50 gulven lieh, vpm 
diſke liggen ıc. 
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Aprilis 2 was fd vpme rundele ond fach dar die 12 
nie gegaten flud befcheten. 

E. D. qwemen Mathias Brun, Jochim Rantzow vnd 
Eraſmus Ladewich als olderlude der wandſchnider vnd lethen mi 
ſehen vnd leſen ehre beſegelde fryheit, die en ein radt anno 1541 
gegeuen, darinn ick befand, dat ſie wakefry ſien ſcholen ꝛc. 

7. hu). fhur ick nha Pron, nam. Wolf Eggerden mit, 
leht em den win am ſtall beſchniden ꝛc. 

12. huj. am ſtyllen frydage ſende die kemerer mi 22 guf: 
den, dan id was nicht bi der rekenſchop. 

13. ho). fende id dem bundmaler, hart in miner boden 
wonhafft, ijlie m fur min tiffeödfen, famitfte hulle und den 
wolff toghern [?) vnd touodern. 

19. huj. entfieng id van Hintid Gyßberts baden 28 
daler, dar van D. Raminger to Spier 20, und id 8 hebben 
ſcholde. 

24. huj. gaff id miner vrown 10 mX fur folt vnd anders. 

29. huj. halp ick M. Johannem Cuͤtken minen lands⸗ 
man jn M. Samuelis behuſinge to ſiner btuth ad copulandum 
fhuren; darnach gieng id mit dem conrector int clofter thor 
truwinge; postea fande id minem langman j ftudeffen goldes 
mit dem korten crüß to einer voreringe. 

E. D. votgede id bern Herman Lewn dem kemerer nad 
tor begreffnie. 

30. huj. was id to Pron vnd befege den ader, dar Hin: 
rick Erid mit mi den hauern tho haluen feihen wolde. Ick leet 
od fort jm zerran die rufen vpnehmen; dar mern fo vele viſt 
inn, dat id j dutken druth Eoffte. 

Maij prima gaff id Hannemanſchen 3 gulden lons fur 
ein jar. 

4. huj. tellede id miner vaddern Zunften 70 gulden 
j dütfen to fur j laft 4 droͤmt vnd 9 fchepel roggen, den mi 
Zurgen Morderfte fande; dat wer vor jeder einen fchepel 
22 81. 

10. huj. fenden die bierhern nha gedaner refenfchop mi 
25 mE& engefher vnd confect. 
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14. huj. ſchendede mi eine vrow 3 baler, mi in einer ſake 
toſchlande, dat ſie gutlick mocht bigelegt werden. 

15. huj. vordrog id neuen hern Jochim Klinckown Bernd 
Staffen mit Jacob Leueringe vm die buwedte an der ſchune 
in Leuerings garden alſo dat Leuering bewilliget, dem Slaſſen 
16% fl. daruor togeuende ıc. 

E. D. fhendede mi eine vrow fur rath und troft 3 daler. 

16. huj. fhendede ein man miner vrown j daler vnd mi 
j engelotten. 

17. huj. nam id_ einen Holften mit namen Richardt 
Richardefien eins dotſchlags haluen jn gleide bet vp wedderropen. 

20. huj. halp id Rutger Kock vth finem hufe in ©. 
Niclaus Eerd, vth der kercken in Henning Schroderflen hus 
thor vortruming mit Margreth Zilmers, vnd var dar wedder 
in die Eerd, od wedder daruth jndt coſtenhus fhuren, dar id den 
nicht lenger den die maltidt auer bliuen konde. 

22. huj. was id vp der wynkamer auer der wynhern 
rekenſchop und entfieng 22 fl.; dar was ein vorbaden dafer mand. 

24. huj. dede id fur den burgern dat wort Mathias 
Bruns ond Dioff Lorbern haluen, dat fie fit onderflanden, 
Herman Warberg in die flat togeleiden ac. 

E. D. gaff die nye calenmether Chim Zymmerman mi j 
daler und j dütken fur die tolatinge. 

E. D. deden die haffhern rekenſchop vnd geuen mi 12 m&. 
— Dd deden die richtere der Oldenſtat rekenſchop vnd geuen mi 
Ta mK&. 

29. huj. vordroge id neuen hern Jochim Klindoren vpm 
niengemafe Arnd Latendorp mit finer ftefffinder vormundern 
vm dat moderlide erue, alfo dat he alles wat im huſe is vor: 
leth vnd affteat und nicht mehr daruan behelde als Us laft 
molts, die heiffte des holtes, die crone, fo im bufe hengt, ben 
geoten Ehetel, 2 Eleine hengekhetel, A tinnen vathe und 2 crut: 
pott; jedoch ſchal he en erſt die gelaueden 100 gulden fur des 
megekens jngedompt geuen ovnd entrichten. 

Junij prima brachte Jochim Cratel mi die beiden jfern 
flangen tom reifebedde ; dar gaff id eme 5 mX für. 
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E. D. gaff id 9 duͤtken fur 2 ſemſke ledder to firumpen 
an die hofen. — E. D. gaff id fur 6 ehle ſwarten carted vonder 
dat gefebe [2] 7 mKX 14 ßl. 

6. huj. gaff id 14 ßl. fur fmarte nie bugen, die Carſten 
Michel Ereg, do id nha Luͤbeck wolde. 

7. huj. veifede id mit hern Benedicto Furfienow van 
bir na Zubed vnd qwam dar 10. haj. morgene vm 6 bor. 
Darnad) worden wi van 2 radesperfonen, welde van Eiten 
beten, herlid entfangen vnd gebeden, Bein vorlangen todragen, 
jfft wi fo drade nicht torade gefordert würden, dan id wiern der 
ftede gefanıen noch nicht all angekamen ꝛc. 

12. huj. wurde wi gegen den volgenden bdonnerdag to 
rade geuordert, und worden die hendele Continuiert bet vp den 
7. Augusti des auended vm haluewege 7, do Frege wi vorloff. 

8. huj. circiter 11. horam teifeden wi van Lubeck vnd 
qwemen 10. huj. vp die naht vum 9 hor ane fehaden — des 
Got gelauet fp — medder tohus. — Vnd wyle id vthgeweſen, 
hefft mine vrow 100 MX quartalgelded vnd 62 hundret holte 
entfangen. 

14. huj. gaff D. 3. Kettel mi dat geld, fo id tho Lubed 
fur ene vthlede, nemlid 33 gulden, wedber. 

15. huj. was id to Pron vnd leth minen hafern vpbinden. 

23. huj. qwemen Kaffiels frunde vnd ſtelleden N. Wolffen 
vnd M. Roͤpken den bundmaler vor mi, die mi jn namen des 
gangen rades einen vorſtand deden, darmit die lange Peter 
Witte van Hogendorp, welder die olde Kaſſielſche van 80 jarn 
vpm apenbarn felde genottuͤtigt vnd gruwelicke ſchande mit ehr 
bedreuen hedde *) 

24. huj. leeth id den fchelm inhalen und vp den ftathoff 
fetten. 

26. hnj. bandelde id neuen bern Dinrid Steine, h. Simon 
Zolemann, Gordt Middelborge, Melcher Daniel, Simon Waren: 
dorpe und Claus Lutken twiſken der olden vnd jungen Jor⸗ 
denſken, vnd bradten id fo wieth, dat die olde hundert gulden 


*) Bricht bier ab. 
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nagaff, vnd die junge man 100 fl. geuen wolde. Diviel auer 
ber olben kinder und negeften nicht darby wern, prorogierden wi 
den handel bet vp ein ander mahl. 

30. huj. ward Peter Witten] van Hogendorp vmb ber 
der nottucht willen, die he an der olden Gaffielften begangen, 
bat houet affgefchlagen. 

31. huj. fhendede miner paden eine mi 3 goldtgulden. 

E. D. vaft fpad vpn auend kreg id breue van Vieth 
Sengen, dar allerlei tydinge inne fund. 

Septembris Ima gieng id mit Bomerften brübes 
gam Hanſe dem Meftphelinge, der Cord Middelborges knecht 
etlide jar lang geweſen, vth fines bern huſe in bie kerd, vth 
der kerck wedder int fulue hus thor vortrumwinge; barna gieng 
id dar vp den auend mwedder ben, ath und brand bar vnd bieff 
dar beth nha xj. 

2. huj. wern wi vorordenten visitatorn praeter Furſte⸗ 
nown wedder vp dem winter⸗gemake, bat dar niemandt vths 
bliuen ſcholde by pene 12 ß1., vnd ſcholde dennoch van den 
anweſenden vortgefharn werden. 

3. huj. ſende id na Peter Moller dem goldſmede vnd 
dede em myn golden thenen⸗ſtakerken, dar ſcholde he mi ſo vele 
ledeken an maken, als van einer gran werden konden. 

5. huj. handelden mine beiden cumpane, als ber Smiterlow 
vnd Klindow, twiften Jurgen Treptvwun nagelaten Binder vor: 
munden und Hans Sternhagens dochter fo wieth, dat gemelte 
vormunde forderden dat jenig, fo ere vaber J. Treptow fpnen 
Eindern vthgeſpraken; dar nam dat jegendeil viij dage bedenck⸗ 
tidt vp. 

E. D. gegen den auend gieng id mit hren. Math. int 
Heinholdtz dar vorbede id Ys m. 

6. huj. qwemen Chriftiau Euffow vnd der landrenth⸗ 
meifter Rekentin to mi int bus, brachten mi bertog Bugs⸗ 
laffs credeng, an bern Jochim Klinckow vnd mi gefchreuen, bat 
wi fie horen mochten ; bat deden wi, dan wi giengen to en in 
ehre berberge to Karften Tordels bus, vÄon [om] vier oder 5000 
daler optobringen, hen. Zohan Frederide to gude ꝛc. 
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7. buj. was id mit bern Jochim Klindom wedder bi den 
furfitiden gefandten vnd togede en an, dat wi van dee vorſtoruen 
Hans Protken finder vormunden 2000 fi. vnd [van] Sacob 
Gterden 1000 daler befamen wurden, dar wi neuen ern Peter 
Baueman vnd ern Jurgen Moller fur lauen ſcholden ꝛc. 

E. D. bracht des nien landrentmeifters N. Rekentins 
junge ein brieff van Erasmo Hufen, darin he 2 daler vnd 
34 #1. fur dat lange ror vnd die puluerflafdy van mi forderbe, 
die id dem jungen auerantmwerdede. 

8. haj. qwam Cord Leuering in myn bus thor herberg 
pp den beſcheid, den id to Lubeck mit em makede. 

9. has. makede id neuen bern Jochim Klinckow dem h. 
Chriftiano Cuſſow finen befcyeid des geldes baluen, fo bie 
furften bebben fcholden. 

10. huj. qwam Samuel Gentzkow vth dem land to 
Holften wedder tohus. , 

12. buj. was id mit einer gefelfhop bi Hinrick Rahlken, 
minem vorlenden bumer to Pron, ethen vnd drunden em j tn. 
Bard. bier vth, vnd ward em barunder die hoff, den he mit 
finer vrown befriet, durch Hans Schroder vorlaten. 

13. huj. möäften fi die vorordenten visitatorn ebbder 
inquisitorn der ferdengudere endlick ercleren, wat her Niclaus 
Steuen vam Galand vnd andern fraterniteten to Inffgedinge 
hebben fcholde, und wern dero, die em die beiden houe bemiki: 
geben, nicht mehr dan 5, die andern bleuen bi den 50 mard, 
bie ein jeder vth der caft [caffe?] hebben ſcholde. 

E. D. fende Georg Suuerid mi eine rats to Tribſes 
volmadıt to dem vthaefchreuen landdage und 2 daler fur mine 
moy to einer vorering; dar ſchal id noch 2 tn. biers to hebben. 

14. huj. vorfegelde id als ein borge fur mine landsfurſten 
2 ſchuldbreue, ludende vp 2000 guiden und 1000 daler houet: 
fumm, 6 fur hundert tor renth. 

E. D. dede id Martin Luͤtken und finer vrown Sophien 
anderthalffbundert dater 2 monat tides lang; daruor wolden jie 
mi centesimam vsuram na vihgange der 2 monat geuen vnd den 
houetfummen wedder entrichten. Daruor fetteden fie mi eine 
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faor vol gulden, darunder wern 2 Portugalofer, etlide vofenobel, 
crofaten, ducaten vnd ander gut gold fampt einer gulden kedden 
van Ya lot goldes, vnd ere vorfchriuinge darto. 

15. huj. fuhr id mit bern Barth. Saftromw van bier 
nba Treptow an der Nega tom landdage vnd fhel vns vnder 
wegen van der Wollinſten brug j perd, dar Mats Tilde vp 
ſat, in die Diuenow, dar wi gnug mit todonde hedden, eher wi 
id wedder heruth kregen; qwemen auerſt noch den ſuluen dag to 
Treptow jnn, dar wi legen van dem middeweken bet vp den andern 
ſondag, vnd hedden guden freden, bet dat man die leidige kercken⸗ 
ordnung publicierde; dar dan die Sundeften vnd Gripswoldiſken 
wol auer van dem Rungen angegrepen worden, als handelven 
wi wedder Got, ere, eide, eigen wethenheit ıc., dat wi die fulue 
fine ordning jn allen puncten nit annemen wolden. 

Octobris Ima qweme wi — Got fp gelauet — gefun: 
des liues wedder tohus und bracht jlla ſchock ſteinbutten to miner 
voreringe fur mine moy jn mine fofen. 

9. huj. bracht vnd bethalde Vlemingeſke van Pron die 
2 guiden, fo id ehr vorgangener tidt vp dat gordelken brbe, vnd 
entfieng id wedder; dit geld leeth id miner vrown vp mine 
ſchuld. 

7. huj. ſchenckede ein buwer vam Langendorp mi j daler, 
dat ick ſinen ſon fur vnrechter gewald beſchermen mogt. 

8. huj. ſchenckede mi her Georg Leyen, die Schot, j daler 
fur mine hulp, dardurch he ſine renth van den vorweſern der 
kerck bekamen hedde. 

E. D. muſt id fur ein blylappen to einer ronnen 22 fl. 
geuen. 

10. huj. gaff id Hans Duendorp dem murman mit 2 
plegestüden 38 ßl. tholone ane ethen vnd brinden. 

12. huj. kreg id 100 m quartalgelves. 

14. huj. gieng id mit Nicolao Holften dem organisten 
0 Marien to finer vortrumung mit M. Samuelis ſweſter. 

16. huj. krege id mine kho van der Sund. wild tohus. 

17. huj. lethen fid die vorordenten visitatorn bie vorge: 
ſchlagen A perfonen, nemlid ern Melcher Prügen, eın Mathias 
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Hagemefter, Ludolffum Kochen vnd Staus Brodmollern, fo vam 
ade to diaken vorgefchlagen, gefallen; bewilligeven od fort dem 
Baltafar Melſſow 50 guiden jarlicks fur fine arbeit togeuen. 

ED. leth id die kho, fo id van der Sundifchen wift 
baten ech, afffchlachten. 

18. huj. qwam mins fons Johan Gentzkows knecht 
Karften und vorberde van mi j daler fur dat flouelen claret, fo 
id den bern van Dangig voreren leeth; jck gaff em auerft nicht 
mehr wen 8 duͤtken. 

19. huj. auergwam id! des vorftoruen ern Hinrick Wuften, 
etwa parhern to Pron, nagelaten dochter Annen to einer dienſt⸗ 
magt in min bus. 

E. D. gaff ick fur 14 bund ſtrows, dat to einer boden jr 
der Kiuenibbenftraten qwam, 8 fi. vth. 

20. huj. Erege id noch eine magt, Catrina genomet. 

22. huj. gaff id noch 12 Hi. fur ſtrow touerklemende an 
vorgebachter boden. 

E, D. erhield fd vpme nien gemake by den vorordenten 
inquisiturn der kerckenguͤdere ſo vele, dat ſie hern Niclaus 
Steuen die beiden haue tom Kedingenhagen vnd Langendorpe 
fur die afftredinge ſiner calandtsportion jnruͤmeden. 

25. huj. koffte mine vrow j nien ſadel, dar gaff id 
2 m fur. 

26. huj. gaff id twen leemklickern vor ehre arbeit, den 
fie an miner boden vorn [?] jn der Bliveftcaten gedan, 3 if A fi. 

E. D. qwam ein Roftoder diener mit eins rades dar⸗ 
futueft dreue to wi vnd vorderde vmb dat copienbod, fo fie mi 
to Roftod in miner herberge dur eine rabesperfon vnd den 
ftatfcheiuer N. Wioderfchein to trumer hand toftellen leethen ıc.; 
dat fulue auerantwerbede id em. 

28. huj. gaff id 4 guiden fur j heilen rump wendefleiftes. 

E. D. qwam min fon Samuel ond gaff mi gude nacht 
webder in Sweden toreifen. Got der ber vorlibe em etne glud: 
felige reif. Amen. 

30. huj. nemen der olden vnd jungen Jordenſken 
feunde auermahln den bemuften handel in minem hufe vor vnd 
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erhielden bi der jungen noch 50 gulden, alfo bat fie der olben 
tofamende anderthalff hundert gulden vm freded willen geuen 
molde; auerfi die olde wolde nicht min ale 200 fl. hebben; dar 
ftotte ſick die handel an. 

31. haj. auerantwerbeve id einem Roſtocker gefellen, Peter 
Wegener genomech, eins erb. rades diefer flat brieff, an den 
tonig to Sweden gefdhreuen, dat be ene to fchepe, dar be 
minen fon Samuel inne fünde, bringen und gedachten einem toftellen 
vnd beubelen ; edder auer, im fhal he ene nicht andrepen konde, mi 
webder auerantwerden mogt; weldt be mi jn biweſen Hinrick 
Ehelings gelauet und togefegt. 

E.D. gaff id fur j rump rindt⸗ ond 3 rump fchapvieifkes 
viij gulden in mine kaken. 

Nouembris prima gaff id Jacob Gildemeſter mit 
finem gefellen fur 9 dage dorftens 6 dürfen, dat was jeder einem 
fur den dag 2 I. 

4. huj. gaff id 3 gufden fur 2 ftein und 4 mards veh; 
jd müft dar noch 21 m tolegen, dan mine vrow hedbe fid 
vorrehkent. 

8. huj. rekende id mit miner vrown wat fie fur mi vth⸗ 
gelegt vnd id ehr drup bethalet, daruch fi befandt, dat id 
ehr auer anderthalff hundert fl. fchuldig bleue, wen ehr reken⸗ 
Shop clar wehr. 

E. D. bracht her Jurgen Witt van Pron mi 15 fhpl. 
toggen, den fchpl. to 26 Bl.; den entfing mine [vrow] vnd is 
mit jngerefent. 

E. D. gaff id 15 m& fur j dod bomfyn, die hield 26 
eblen; dar lieth id mi j rodefchen bet vp Die knie van fniden, 
to mweldem 12 ehlen qwemen, vnd Carſten Michehl krech dar 
beim van to einem liffrodfchen; fo bleuen dar 8 ehlen auerich. 

9. haj. brachte vnd ftellede die kerckenknecht van Marien 
mi vor ern Michel Staneten, Matthews Diherhegern und Jochim 
Lemcken am nien markede, dat fie mi als burgen laueden fur 
namanend etlids eruegudes, weldt die olde Strokrantzſke tom 
Gripswolde tomanen hefft, darup id vorlauede, vam ftatfchriuer 
eine vorfcheifft mit eim jnuorlaueden vorftande tofordern ꝛc. 
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14. huj. heb id neuen ern Simon Tilman und Simon 
Narendorp die olde Jordenſke vnd ern Eindern mit der jungen 
Kordenften der fhuld haluen, die die ofde van der jungen nad) 
doͤtlickem affgange ehres mannes Jacob Jordens gefordert, endlick 
vordragen Diefer yeflalt, dat die junge der olven ije gulden vp 
drei termin, als Martinj negefllamend 50 fl. und fo vort an 
die negejt darnach folgende Martin; od 50 fl. und alfo in dren 
jaren gelden vnd bethalen ſchal. Darnach hefft die junge or: 
denſke durch chre vormundere ehren Linde vthgeſpraken 100 gul⸗ 
den bruthſchats, 100 Loth ſuluers, BU gude kleider, als fie 
ſuluen drecht, jngedompt-kiſten vnd kiſten-gerede ſo als id ſich 
nha dem bruthſchatte geboren wil, und eine halue coſt, vnd 
beholden id bi ſick bet to ſinen mundigen manbaren jarn, Cam 
bypotheca omnium bonorum. 

15. huj. heb id vor den burgern moten van wegen der 
to Lubeck in namen der keyſ. mapt. geforberden Tonderbarn 
geldhutp, to entfettung oder affweringe des groten gewalts des 
Zurden, dat wordt don vnd fo vele erlangt, dat fie drin 
gewilligt und darneuen nagegeuen, dit ein radt mit den vid: 
gefhaten 100 burgern bereden vnd handeln moge de modo 
collectandae pecuniae, 

E. De bracht Matern die fniddefer mi j ftohl mit ledder⸗ 
betagen, die fid vmdreihen leth; dar gaff id em 2 gulden fur. 

16. huj. bracht Hinrid Schroder van Pron mi eine mef: 
ſchlepe, van minem eigen holte gemaket; dar gaff id em j duͤtken 
fur und j Bl. fur negel, die he int glint gefchlagen. 

E. D. gaff id Materns knechten A ßl. fur einen flohl 
tofliden. j 

E. D. entfieng id mins fonds Samuels brieff, to Calmern 
in Sweden datieret, darinn he mi fhreff, dat he 3. huj. Got 
[tof?] wol thor fiede kamen vnd mit guder geſelſchop vorſehen 
dere ıc. 

: 17. ha. leet Marten Luͤtke ducch fine magt dat erfte deel 
ſiner mi gelegenen croniden van mi vorbern; dat flellede id ehr 
ock to. 

18. huj. ſende id der olden Loweſken ehrer dochter coſt 
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tobutp 2 fl. und gieng darna mit dem brudegam Jacob Simon 
thor vertruming. | | 

19. huj. fcholden die bemuften 100 burger vorm rade 
erfcheinen ; auerft erer frilden wol 42, darum vam handel nichts 
werden Eonde; jedoch worden die jenigen, fo an der vorflorsen 
itede erwohelet, voreidet vnd enen femptlid darnach wedder affto: 
gande erlouet ıc. -- Darnach gieng id to miner paden brutlacht 
vnd touede dar by 3 oder 4 ftunden vpn auend. 

20. huj. gaff id Claus Crul dem diener noeh 50 mil 
houetſtols und 9 m venth, vnd entfieng daruor mine dem vor: 
ftoruen Hand Bock gegeuen handfchrifft, vp 200 mf houetgeldes 
ond 12 ma renth ludende, wedder ; gaff em auerft der 100 X 
baluen, die id bi mi beholden, eine recognition wedder. 

E. D. ward mi van einer vrouwn j daler webber minen 
willen gefchendt. 

21. huj. weren die 100 burger auermals vp dem rathufe; 
dar wurden fie gefragt, jfft fie darto gedacht, mit wat wiefe 
ond wege man geld fameln mogte ⁊c.; darup fie geantwerdet, 
dat fie noch darto nicht hedden gedacht, fondern wolden erſt eine 
rades vorfchlege horn vnd dan fid drup ercleren ıc. Als men 
defien auerſt keinen vmgang bebben konde, berichtede id en, dat 
ein radt vngefherlid vnder fid mol worto gedacht, nemlid var 
allerlef wahr, fo in die flat quem, etwas tonemen, jtem Die 
biercife tauorhogen, jtem van allerley com, fo in die molen 
qwem, den fchepel tonemen 2c., werup fie den eine befprafen 
beden vnd hielden. Vnd do fie wedder ingwemen, lieten fe fid 
duch Steuelin Voltzkown vornemen, dat en fold ein var 
ſchlag vngelegen wier, fonder wolden teuer den hunderſten » 
beroilligen, und wo men darmit nicht tofamen fonde, fo mogte 
men van bufen, boden vnd fellern darto fameln; fonde man 
dan noch darmit nicht tolangen, fo ſcholde man megebe vnd 
Enechte belegen ıc. Dwiel id auerft hoch vpn dag was, nam 
eren [ein 7] rath foldyen der burger .vorfchlag jn bebendem. 

22. huj. auerantwerdeden her Barthol. Saftrow, ber 
Niclaus Steuen vnd Chriftian Smiterlow des calands boke, 
regiſter, geld und flotel by ehren corperliden eiden und entfiengen 
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baruor jeber ein finen brieff, mit eins rades vnd der diaken fegeln 
bechrefftigt. 

E. D. leeth Cord Leuering den ſtohl, fo mi Matern 
die difter gemafet, mit minem willen vth minem hufe dregen 
vnd to ſchepe bringen. 

23. huj. qwam her VBenedictus Kürftenom to mi und mt: 
ſchuldigede fi des kornſchepens haluen, dat he to Vkermunde 
gedan. 

‚E. D. qwam Claus Crul ond bradt mi wedder 6 der 
geringen dhaler, fo id fur itj!is mard gegeuen; dar gaff ick em 
ander geld für. 

24. huj. wurden Jurgen Kreuet und Katrina Erufe, des 
vorfloruen Jacob Jordens nagelaten wedwe, in minem Hufe 
tohope vortruwet; dar mas od die bruthlacht ebder coft. 

28. huj. dede id auermahln vor ben erwelden 100 mannen 
. der nien fchattinge haluen dat wort. Vnd als id vthgeredet 
hedde, toch Saſtrow, min gubder freundt, eine ſchrifft beruor, 
daruth be den burgern ein anders vorlas, als id en mundlid 
vorgedragen hedde, dar he mi doch touoen ghar nichts van gefegt, 
weit mi fo feer vordreot, dat id daruan in min hus gieng; 
dan id Eonde id anders nicht erachten, dan dat be mi dardurd) 
bi den burgern wolde vordechtig malen edver einen fchimp 
anhengen. 

29. huj. fende id Dobelerften vp ehr bitlid anfokend 
eine copij eins vordrages, anno 1560 durdy mine cumpane vnd 
mi twiften ehe vnd ehrem man Gorb Dobeler gemaket und 
vpgerichtet. 

30. huj. vordrog fid Chim Wunderick, Smiterlown 
buwer, mit mi vmb den broͤke des dumen haluen, den he dem 
knecht in mins vorlehenden buwers Hinrid Raleken tho Pron 
huſe affhow, dieſer geſtalt, dat ick den kor hebben ſcholde mand 
2 rindern van 3 jarn int vierde, dar be mi 5 fl. vp vaſtelauend 
togeuen wolde; dar id id em den to leeth, vnd nam Hinrick 
Schroder thom borgen, die mi den mit hand und munde baruor 
lauede. 

E. D. leeth id mi in minem eigen ſtauen ein bath torich⸗ 
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ten; bar babeben miner beiden ſons vrouwn, und vorbrende bie 
eine ehren voth mit hetem water. 

Decembris 1mo nam ick van minem gäfte Claus 
Ebelinge 2 bolten [?] lin wands; dar mwolde he 10 daler für 
hebben ; jd bot em auerft men 8 daler, dar bleff id vp ſtande. 

E. D. qwam Paul Damip wedder tohus, nachdem he 
in die 7. weke van hir geweſen vnd finen fon fo lange bi mi 
gelaten, welder ehten, drund vnd lager bi mi gehat. 

2. huj. halde Georg Suuerid der brudegam mi vth 
minem bufe vnd giengen beide nha D. Kehtels hufe; van dar 
sungen wi im trod bet in ©. Jacobs kerck, vth der kerd in 
der brut hus; dar worden fie thohope vortrumet. 

3. huj. gieng id tho Georg Suuericks bruthlacht vnd bieff 
dar bet an den auend. 

4. huj. qwemen D. Grumel, syndicus vam Gripeswolde, 
ond Jacob Bliſick van Anclam vnd clageven auer ern Bene: 
dietum Furſtenown des to Vkermunde jngefchepeden roggen 
vnd der Anclamſken verferden tollen haluen, vnd wurt vnder 
andern dat wort diefflick entwendet geredt ac. 

E. D. hadde id Paul Damitzen bi mi to gaſt vnd 
weflelde allerlei wort mit eme. 

E. D. huw Chim Toͤller des Jacob Clericken knecht 
mit dem roden barde, dat he in der nacht daruan ſtarff. | 

5. huj. warb die fulue dode fur gericht gebracht vnd vp 
Ehim Toller als den boden befchregen, volgend od in S. 
Miclaufes kerck begrauen. 

E. D. [7. Dec.) flellede D. Khetel mi der Guſtrowſchen 
gefhurden kundſchop vnd der van der Landen replid vnd einen 
gerihelid in Jurgen Klunders falten ergangen abfcheid to. 

E. D. fchendede mi Dobelerfte 2 goldguiden, dat id 
ehr den verdrag, fo id neuen minen cumpanen twiffen ehr und 
ebrem vorftoruen man fur 6 jarn gemaket, vth minem boke in 
eine bheter form redegiern vnd extendiern mogte sc. 

8. huj. giengen 2 ebder 3 Iude vor miner dhorn auer, 
die leethen fi born, wo dat Chim Toller, welde den Schotten 


houw, od ſcholde thom Camp geftoruen fien. 
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9. huj. halp id vp vpme niengemafe Jochim Litz man 
mit Jochim Herwige vnd -deffen oonsorten in der gude ver: 
dragen, alfo dat Litzman finer vorftoruen vrown eruen fur alle 
tofpraße geuen fchole 200 gulden vp diefen winachten, 200 gut⸗ 
den vp ſchirſtkunfftigen Johannes baptiften dag, item 200 gulden 
vp winachten auert jar und 400 mard vp winachten im 68ften 
jar ꝛc. 

E. D. nam Eord Leueringk finen affſcheid vnd reifede 
van hir nha Lubeck, vnd fien gefehl Claus Ebeling reifede mit 
em, be wolde auerft nicht wider den bet to Roſtock. 

E. D. leeth id Jacob Hugfine van dem reſt des bomfiens 
einen binderump to minem liue fchniden; bar qwemen auer 
3 eble tho. 

10. huj. bracht Jacob Hugfien mi jNs ehle ſchwart Engl. 
wandt to eim Jar haſen; dar dede id em 6 mL fur. 

E. D. hedde ick vrow Sophien van der Citen bi mi; 
die lauede mi den negeflfolgenden fonnauend vff die 150 daler 
(fo id vp Martini fampt 3 dalern hedde hebben ſcholn) 100 daler 
toerlegen. 

11. huj. feholden die 10V borger wedber vp dem rathufe 
fien vnd fid noch einmahl erclern, jfft fie ſick eins vabes meinung 
van der fchattinge wolden gefallen laten edder nicht. Vnd wowol 
men fie bi ehren eiden hadde eften laten, fo bieuen ehrer doch 
vele vth; gliedwol worden die anmwefenden fampt: vnd fonderlid 
gefraget. Man konde auerft nie mit en ſchluten, fundern 
ward befhaln, Die absentes to panden vnd jegen morgen vpt 
nie gemad toeſken vnd fie od touorhoren. 

12. huj. hadde id auermals ein ſtrus mit Saftrom dem 
ftamen man vpme nien gemake, derhaluen id mine ratplicht 
opfede. 

E. D. [13: Dec.] gaff id Ya guiden fur j vierendehl 
muſtart; noch gaff id dem finde Benignae 3 dutken to ein par 
fammtifche ſcho. 

E. D. entfieng id van der fehottamer 218%: mard, die 
lieh id miner vrouw to Eortinge miner ſchuldt tofamen. 
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14. huj. koffte mine vrow 3 Rugianiſke frine fur 10 
gulden ; die morden jm afffchlachten gefund befunden. 

E. D. bracht Lucas Gouw die ſchotknecht mi noch 16 mK 
fur die fchatesprebend [?]. " 

15. huj. entfieng id in der erden der VBardiften brumer 
brieff, j Decembr. gegeuen. 

E. D. gieng id mit Hans Rekentine vth ©. Niclaus 
fer in bern Niclaus Kufen des predigers hus thor vortruming. 

16. huj. feet mine vrouw van dren fwinen wurfte malen. 

E. D. [17. Dee.) fende mine vrouw ane mimen willen to 
Marten Lutken vroum vnd leet geld van ehr fordern. 

18. buj. fchreff ick vrouw Sophien einen brief, entfchul: 
dDigede mi gegen ehr vnd begerde vanher towehten, jfft fie 
futueft rath tom gelde finden konde edder ifft id mi futueft 
drumb bemoien fcholde ıc. Darup fchreff fie my wedder, dat 
fie den dag noch min geld, die 150 daler fampt der rent, 
bringen und bethalen mwolde sc. Dat dede fie od, vnd krech mine 
vroum van diefem gelde Ab daler houetgeldes vnd Is daler 
renth. 

19. huj. hadde ein rath die 3 jngelegden borger, nemlid 
Sreyorium van der Lype, Bartholmewes Voltzkown und N, 
Wegener den fchipper vor fid vnd leeth en durch mi ehte 
vngeborlide handlung vorholden, daruth fit reg. van der Lipe 
der maten entfhuldigede, dat etlide gen gefehen, men hedde 
ene fort thor ftunde (06 gethellet; aucrft id duchte mi noch kein tidt 
fien; darumb wart he vnd [def ſchipper wedder in fin hus geroiefet 
bet vp widern befcheid. Auerft van Barth. Voltzkown wurden 
100 daler tn affdrage gefordert; dwiel be fi aber fo bald nicht 
drup reſoluiern konde, wurt he wedber in fien bus, fo lange bet 
dat br mit dem rade vordragen were, drin tobliuen, affgewiefet. 

21. huj. brachtend ber Jochim Klinckow und her Baltafar 
Brun jn affwefen bern Jurgen Smiterlown fo veieth, dat 
Des vorfloruen Jurgen Treptown Linder vormundere preter 
Jacob Ladewige in des licentiaten Langen vnd minem bimefeu 
vpme nien gemake (fowieth), dat die kinder erer moder zum 
fampt [?] 200 mard und der fuluern fcheide ſcholden voruth 
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nemen; desglieken die wedwe od eren ingebrachten brutfchat, 
kleider vnd gefhmud, fo fele fie deſſen drinn gebracht fampt 
3 fuluern befern vnd 3 gulden ringeken vor fid heruth nemen 
vnd dat auerige deductis deducendis mit den kindern glied 
delen fcholde ıc. 

E. D. dede ick miner vadder Thunften 10 mard Sun. 
to einem brutfchatt, den fie twiften miner ungeraden dochter vnd 
einem mi vnbefanden kerle vp 10 fl. gededinget hefft. Werd 
ib wol geraden, men wird id fehn und erfahen. 

E. D. fende id bi minem Carſten Merten Ludeken fin 
ander deil der Lubeck. cronid wedder tohus. 

22. huj. was Merten Lüdelen vroum bi mi und bat mi, 
dat id mit Afmus Märinge der deponierden lade haluen mit 
denen dalern vnd fuluern kannen noch mehr handeld furnemen 
mogte ꝛc. 

23. huj. leeth id van Jurgen Greuete halen j quart. 
fammits vnd j quart. fardodes to eim ragen vp minem famit 
coller. 

24. huj. bat die cofter van Pron mi vm einen breff em 
an ern Georgen fine lons haluen mittodeilen; dat fulue Dede 
id; daruor ſchenckede be mi 2 ſchpl. hauern; jck mil fie auerft 
nicht gefchendit hebben. 

25. buj. gieng id mit minen cumpanen na der velper vth 
ber kerd bet opt olde mardt, van allerlei redend. Vnd ale ber 
Jurgen S [miterlow] Saftroms, dat he ib ampt nicht lenger 
vorwalden wurden, gedacht und van mi wheten wolde, tho weme 
id gedacht het, ſchlog id erer 2, nemlid Denrium Buſch vnd 
Seorgium Suuerden fur; aber diefen legten wuſt be nicht 
anders tothellen [?], als dat he nicht wol ſchriuen konde. 

26. huj. ward Michel Mifener, die des nachts touorn 
erfiefen was, vor dem gericht op der Nienftat op Chim Schro- 
der befchregen. | 

29. huj. vpn auend was id mit miner vroum vnd bochter 
to Martin Lutkens bus togaft. 

E. D. leeth id vth mines ſons apotet j loch diasativij 
halen. 
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30. huj. leeth id vth derfulue apotek balen j -vns 
diacameron. 

31. haj. fende id Mihel Qwitze 3 daler fur 5 tn. 
bierd ; be fende mi auerft j daler wedder vnd leeth mi feggen. 
dat be mit I tn. mi voreren wolde, thom nien jar; jck leeth 
aber die andern daler od wedder halen vnd fende em fur jeder 
ji tn. 10 duͤtken. 


- 


1567. 


Anno 1567 Januarij primo des morgens twiſken 
7 vnd 8 worden ber Bartholomeus Saſtrow vond her Bene: 
dictus Furſten ow vp der landefurften fchriuen vorordent und 
afgeuerdige hen gegen Vkermunde to einem ratfchlage wegen 
der anmodinge des churfurften to Saffen, toreifen ıc. 

E. D. [3. Jan.] handelde id neuen ern Sorgen Smiter: 
lown twiften Caſpar Stoler dem kopperſchmede vnd finem ftefffon 
ern Jochim Garſtenkorn fo viel, dat fie fruntlid verfonet vnd 
verdragen worden. 

4. huj. was id mit minen cumpanen vpme nien gemaße, 
dar wi handelden van der veranderunge des rades, und openden 
od die bopenlade vnd beilden deductis deducendis mat darin 
was; jd kreg to minem part by 22. mE. 

6. huj. gaff id miner vrown 3 mK to vleſte fur die 
diener; id leeth od van miner vaddern D. Khetelften j hamel 
darto entienen. 

7. huj. dede mine vrow eine ſcharpe predigt van etliden 
dingen, die mir fehr vnwahr wern [?]. 

E. D. clagede mi die cofter van Pron, wo dat eme fin 
paflor vm des briues wille, den id em gefchreuen, nefe vnd 
mund entfchlagen hedde. 

8. huj. muft id den borgern die burſprake vorkundigen, dar 
id doch h. Jochim Klinckow der ordninge nha geborde. | 

9. huj. qwemen die Langendorper vnd geuen mi 50 m& 
pacht van den vergangen 66. jar. — Noch gaff Afmus Ryke 
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mi g MX vplatinge, barte id em her Jochim Klinckow vnd die 
andern patronen ſcholden gelaten hebben. 

E. D. [10. $an.] entfieng ick van eim Speierfchen baden 
doct. Mal. Raminger6 vnd D. Syluij brieue, die Omftine vnd 
Giſeberten belangenve. 

E. D. [11. San.) entfing id Wedige van der Oſtens 
garften 2 drompt vff rekenſchop ꝛc, vnd fchreff em wedder, dat 
idn nicht dhürer beholden wolde, den vmb 20 ßl. 

12. huj. an einem fondage wolde min Karften Mechiel 
j tn. deindens allein in den Eeller bringen, vnd jfft id em mine 
vrom wol verbot, fo fhur be gliefwol mit fort vnd flortede mit 
henaff, dat be dardurch vmb fien leuend qwam. 

13. huj. ward to rade gefchlaten, dat D. Zacharias Weife 
fur einen syndicum und Hinricus Buſch fur einen secretarium 
fholden postulieret werden. — Vp die nacht des fuluen dage® 
twiften 11 vnd 12 gaff Karften Mechiel finen geift vp vnd 
ward volgendes dags in ©. Niclaus kerck erlid begrauen. — 
Eher he auerft begrauen ward, leeth id dat kleinfte gericht 
solenniter auer ene ghan. 

E. D. geredt id an einen jungen, Hinrick Hermens 
genomt, den id vp vorſokent bet to often annam, vnd gaff em 
viij Bl. vp die band. 

21. huj. hadde id vrow Sophien bi mi ond bat fie, mi 
etlicke Hifpanifte taler und goldgulden touorweſſeln zc. 

22. huj. mußt ick mit Cord Leueringe wedden vm j rofe: 
nobel, die he mi in die Hand ſchluge: die glod hedde 8 gefchlagen, 
dar id men 7 was ꝛc. 

23. huj. fende id Martin Lutken vp fien fordernt die 
gedrudeden copien der breue, die twiften dem churfurften vnd 
hertog Zohan Frederick dem middelen der echter haluen ergangen. 

24. huj. vorlikeden fid die borger mit dem rade der ſchat⸗ 
tung haluen, die ein radt vorgefchlagen. 

E. D. [25. Ian.) entfing id van den Langendorpern 
9 fl. landſchats, fo die renthmeifter hebben ſchal. 

29. huj. teifede id van hier gegen Wolgaft und qwam 
dar vpd nauend; fhur des frpdages wedder van dhar und qwam 
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des fonnauendes wedder tohus; dat mas jma Februarij, — 
In middel der tidt hebben mine bumer und catener van Pron 
meiner vrown 2'/a fl. landſchats — dar noch vele an gefeilet — 
gebracht. | 

Februarij 3. entfieng id 2 tn. biers, die mi ein rath 
to Tribſehes ſende vnd ſchenckede. 

E. D. [A. Febr.] entfieng id van den Fangendorpern noch 
9 gulden landfchate. 

5. huj. entfieng id noch A duͤtken van Hans Marfow, 
vnd 2 dutken van Hinrid Raleken thom landfchat. 

?. huj. entfieng ick noch Ya gulden van Hinrick Erid tom 
landſchat. 

E. D. gaff ick miner vrown wedder den haluen daler, den 
ſie my lehnde den armen togeuen. 

E. D. was vrouw Sophia bi mi vnd erhield der 20 daler 
haluen friſt beth vp paſcken. 

8. huj. leth id mi ein bat bereiden und badede. 

9. huj. dede ick miner vrown 2 ſtuck geldes, dar des konigs 
van Portugal wapend int ſtund, jeder ſtuck vp j!la daler gemeh: 
ten, die fie bruth vnd brudegam chenden fcholden, ern Niclaus 
Steuens. 

10. huj. gieng id mit hen Niclaus Steuen vth finem 
huſe in S. Niclaus Pferd und van dar uth na ber bruthufe, 
dar fie copulieret worden zc.; jck bieff dar od bet das die brude⸗ 
gam to bedde gebracht. 

12. huj. gieng id to h. Jochim Klindow und fege, wo 
id eme gienge ıc. 

15. huj. freg id ein anſtoth de paralisi; aber vnſer leue 
ber Got anderde id balde; daruor id em todanden ſchuldig. 

18. huj. entfieng id van der Owſtine Iüde 2 drompt 
eoggen, die fie mi vorm jar ſchuldig bleuen. 

E. D. jdyendede mi eine vrow j Bremer gulden. 

20. huj. fhendede mi eine vromw j daler. 

25. huj. vp die nacht twiften x vnd gi ward minem naber 
Peter Grubben ſyne darne bernen vnd hedve binha treffliden 
fhaden mi und andern luden gedan. 
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26. huj. leth id vth mins fons apotek 2 ungen diacasto- 
rium halfen, ane geld. 

E. D. nam id neuen bern Jochim Kindow Afmus 
Mengen van Bart eins dotſchlags haluen jn gleide, daruor id 
van Hand Kochen j golbgulden entfieng, vnd die fulue Meng 
ſchenclede mi darnach j daler, dar ic fin beft wheten mogt. 

Marcij 3. reg ick j lade vol kalds vam negeflen 
tiegelhaue. 

"4. huj. kreg id j lade vol ftein darſulueſt her. 

E. D. freg id j voder murfandes; dar gaff id 8 $t. fur. 

E. D. hoff Jurgen Loman toarbeiden an dem bagen auer 
der hußdoͤhr allein. 

5. huj. gaff ick den wienhern j dafer chom gefchütt. 

7. huj. gaff id Jurgen Lomanne 26 fl. mit einem plegs— 
man fur ij/s dag arbeit an de doͤre. 

ö E. D. [8. März) fende her Hincid Sonnenberg mi ein 
rekuͤhl. 

12. huj. brachten mi etlide buwer vth dem Loitſchen ampt 
die x laſt roggen vth beuhel der hern. 

14. huj. gaff ick dem rentmeiſter van Loitz eine quietang 
vp die entfangen r laſt. 

19. huj. gaff mi einer brieue tolefen; dar ſchencede he 
mi j daler für. 

20. haj. fhur min gaft Cord Leuering van hier na finem 
er nr (ggg die rekenſchop, ſo wi miteinander hebben, anftan 

» wedderkumoſt. 

huj. entfieng id hertoch Srancen van Sach ſen brief, 
. van mi tidinge begherde. 

huj. auerantwerde id den vthgeſanten bedelern der 
n flat Sunnenmwolde 9 baler vnd etlide fl., fo en 
vm Gots willen gegeuen. 

huj. gaff id miner vrown 2 harde daler, dar fie 4 im. 
s mit bethalen ſcholde. 

D. was id vp der kemerien auer ber rekenſchop, die 
3000 mul erftzedede. 

rilis prima gieng Hinrick Hermens, den id fur 
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x weten vp vorfoßent fur einen jungen annam bet to paßken, 
wedder aff vnd bat mi om jeßl., fd gaff em auerſt j duͤtken. 

2. huj. entfieng ick van eim jungen geſellen 5 daler, die 
em die Rugianiſk landvagt Georg Plat gedan. 

3. huj, ſende her Jurgen Smiterlow mi vp min erfordern 
100 EX quarthalgeldes und 46 X 742 ſi., die id vp der 
Wolgaſtiſken reif vorleget. 

4. huj. reifede id van bier gegen Stettin vnd nham 
mins eigen geldes auer 100 fl. an golde und munt mit. 

13. huj. qwam id Got loff mit gefunden liue wedder tho 
hus ond hadde des mitgenamen geldes 55 fl. voroueriget, und in 
minem affweſen hedde mine vrouw j!s fl. van einem nigen 
kalenmeter und 2 m&l waffgeld und 6 mE bodenhur van Karften 
Staneken entfangen; die leeth id ehr vp mine ſchuldt. 

23. huj. gaff id Wolff Eggerde 4 duͤtken fur gardenarbeit 
an den wienramen vnd funft. 

E. D. gaff id Jurgen Stomanne dem mürer mit fonen 
gefellen 2 dütken fur vlickwerd. 

24. huj. fende id miner vadbern Thunſken 20 m&, die 
fie miner vngeraden dochter geuen fcholde. 

25. huj. feet ick myn leue dochterfen Jucundam, weicke 
wol 4 weken lang ghar jamerlid gelegen, jn S. Niclaus kerck 
begrauen. Got werd em eine vrolide vperſtandinge vorlihen. 

26. huj. fehendede mi die man van Emden vth tief: 
land, die fpn ſchip neuen andern vp des Deniften konigs paßbort 
wedder vth Sweden halen wolde, eins guden erlangeden be: 
ſcheidts wegen j rofenobel und j vnger. gulden. 

28. huj. fchendede Ludolphus Koch mi j goldgulden van 
bes Kolnefchen mans wegen, die mit den walefchriuer = Enechten 
was to fchlegen - geraden. 

29. huj, entfieng ick neuen bern Jochim Klindow, Niclaus 
Steuen und Barth. Saftrow die kayſeriſchen gefandten. 

Vitimo huj. bracht min Enecht Hans Roͤlke ein gange fhur 
fe van Pron, dar die vrouw wol 4 fl. vth kopen leeth. 

Maij jma fhur id na Pron vnd halde mine vrow 
tohus, die des dags touor darhen gefahen was. 
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2. huj. feeth id van Zanderſken in der Hilgeiſtsſtraten 
I/a quartiee wagenfchot halen; bar fende id ehr 3 gulden fur, die 
id van miner vrow leg. 

4. huj. kreg id leider tidinge, dat min leuefon Samuel 
in Sweden an der peftileng geftoruen wehr 17. Januarij thom 
Stodholm vnd in eine clofterfer® begraum mir. De 
almechtige vorlihe em eine frolide vpſtanding. 

5. huj. bracht Paul Sag mi der Swediſken k. mpt. breue 
ond fede mi, dat he Atimmer marten hedde, die mi die f. mpt. 
to einer voreringe wolde togeflellet hebben sc. 

6. huj. qwemen hier die Lubedifchen mit Hinrid Rangom, 
bed Deniften konigs flatholder, jntehnde. 

7. huj. fla® Hans Boldomw den Hinrid Ebeling jan 
die borft mit einem dhegen des auendes als fie vth dem Dein: 
holt qwemen vnd fo drade nicht in die flat kamen konden, au 
alle gegeuen orfate, wo die feggen, fo darbj gemefen. 

9. huj. vmb 7 hor gaff Hinrick Ebeling finen geiſt op, 
wile ene die argt vorbandt, vnd desfuluen dags flarff od Peter 
Grub. 

10. huj. worden fie beide togliek jn Sanct Niclaus kerck 
begrauen; auetſt eher fie begrauen worden, wardt H. Ebeling 
vor gericht gedragen vnd beſchriet. Dar was vele vmb todonde, 
eher id geſchach; dan die keyſ. commissarien beden ſher vlitich daruor. 

24. huj. leeth ick dat werd ſtoppen vnd die ſode vorthehen; 
bat coſtede mi 22 duͤtken; dar gaff id Dreweſe dem timmermann 
12 ß1. tho, dat he mi die eine ſtamp wedder ferdig makede. 

29. huj. gaff id j X fur j vinſter, dat Johan Gentzkow 
hedde malen laten. — Vnd omb dieſe tidt fhiel id in eine 
ſware kranckheit, die mi in etlicken weken nit vorlaten wolde.“) 

27. Junij rekende id mit Berndt Teſken dorp na lude 
ſiner vorteidnig, darin ſid befande, dat he mi mit finen gefellen 
afuerdienet hedde 10 fl. A Bl., die id em fort redt auergaff vnd 
noch einen haluen gulden darto fur negel. 


*) Daber finden fih vom 30. Mat bis 26. Junius keine Anf- 
zeichnungen, 
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D. fenden bie ſchothern mi drierlej geldt: nemlid 
100 "X quartalgeldes, 2. wes id vp der Stettinſken reif vor: 
thert, 3. fur die bewuften 2 rocklaken, welds in alles YAfl. 2 ßl. 
fien ſcholde; Saſtrow hedde dar auerſt 1214 fl. fur die ſcholge⸗ 
ſellen affgetagen; fo ſcholden dar noch 81/5 fl. gebleuen fien. 

3. Julij leeth ick van Steuelin Voltzkow druddehalff 
ehle roth geringe voderdock, dem jungen thom rockeſken, halen. 

12. huj. kofft id Martin Swarten j brun perd aff; dar 
gaff id em 20 gulden für, vnd ſende fort minen olden wallachen 
mit minem knecht Hand Raleken nha der Sund. wiſk. 

19. huj. fhur id van Hier name Gripswolde; dar 
bleff id nacht und fhur des folgenden dags nha Wolgaft; bar 
qwemen her Jochim Klinckow burgerm., Hinrick Buchow, Balger 
Brun, Nielas Steuen, Barth. Saſtrow, Meier Prug vnd 
Niclaus Saß to mi, vnd worden vp ber furften hus chor 
audieng gegen den folgenden dag gefordert, dar wi of erfchenen, ber 
fürften vormeinden clagartieul gegen die ftat anhorden vnd tempus 
deliberandi darup beden, die wi od erhieldenz; konden auerft 
mit onfer antword vnd wedderclag nicht eher gefhatet werben, 
als kegen des andern dags to 9. Do bracht id eins rades 
antwort vnd reconuention vor, weldt fi in die deubde ſtunde 
erſtreckde. Darup wardt feine audieng mehr gegeuen, fondern 
affſcheid geftellet, vp eine prorogation gerichtet, den wi od ent- 
fingen vnd des middewekens mit daruan nhemen, vnd qwemen 
des donnerdages wedder tohus. 

27. huj. qwam Johan Swart to mi vnd bat mi, em 
etlidd geld vortoftredenz dat bewilligede id em vnd gaff em des 
folgenden dags 10 daler van Marien tidegelde, dat ſien ohm 
D. Ronnegarue geſtifftet. 

A., 5., 6. Augusti leht id van hern Melcher Pruͤtzen 
900 ahſtrake tho myner nien camer vp guden glouen halen. 
— Dieſen ahſtrake vorſettede mi Jochim Roſe ſulff drudde in 
anderthaluen dage; darfur gaff id em 19 81. an ehten und drinden. 

15. haj. gaff id Pofeften dem fteinbrugger fur 3 dage 
arbeie 21 ß1., ethen vnd drinden barto. 
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18. huj. gieng id mit ern Fabiano Klukow [tote], 
prediger ad Diuum Johannem, thor voctruwing in ern Peter 
Gelhars behuſing. 

21. huj. gaff ick Martino, dem cuſter (69] Sant Riddaus 
ferd, 18 ßl. lub. fur dat dictionarium Dasipodij, dar be mit 
tofrede was. 

24. huj. was id op der ſchotkamer vnd horde mit an, 
wat die gewefenen fchothern jn diefen vorgangen 2 jarn vpge⸗ 
: boret vnd wedder vthgegeuen ; vnd erftredede fid die innam jm 
die 50000 m 700 MX ıc. und etlide hundert X hogher dan 
die vthgaue. Darmit auerantwerden fie den nien ſchothern, 
nemlid bern Joachim Kiindow, Balger Brun und Claus Saſſen 
die ſchlotel ꝛc. 

29. huj. ſande id Lorenz Dinnigeſe to Anclam by Claus 
Ebelinge einen -brieff, des einfpenniger baluen, die van mi noch 
einmahl wil bethalet fin. | 

E. D. leet ick mi den bader wol 6 Eopp fetten. 

Decembris jma fchendede mi ein cuterfnecht, Chim 
Schamp genomt, j daler, dat id em erlouen mocht meifter £ 
werden. 

2. huj. fhendede mi die fulue knecht noch j goldtgulden 
van 6 — 

D. [13. Dee) entfieng id van der. ſchotkamer 236 x 
8 * aman gaff id miner vrown 200 m. — IE fende od 
Johan Gentzkow 30 gulden vp die ermaninge, die be mi 
fur wenig dagen by finem SKarften fende. 

19. huj. bracht vnd gaff vth her Georg Wytt, myn 
vicarius to Pron, 25 m pacht; die entfieng vnd behield mine vrom. 

E. D. f&endede id doctori Petro Yan Cortmen [?) dem 
medico 2 geſtempelde goltgulden thor karckmiß. 

20. haj. bethatde id Chriftoff Euerdes dem glafer j mX 
fur j finfter, dat Hinrid Raled, min vorlehnde bumer to Pron, kreg. 





Die Pommerſchen Farben. 
Vom 
Archivar Dr. Guſtav Kratz. 
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Die Pommerſchen Farben Blau und Weiß ſind keineswegs 
ſo alt, wie man insgemein zu glauben geneigt iſt, insbeſondere 
iſt die Vorſtellung, daß blau und weiß ſchon zu Zeiten der 
Pommerſchen Herzoge als Landesfarben gegolten haben, eine 
durchaus irrige. Um dies klar zu machen und nachzuweiſen, 
wird es erſprießlich ſein, einige hiſtoriſche Bemerkungen uͤber den 
Gebrauch der Karben als Abzeichen voranzufchiden. 

Man muß eine Unterfcheidung eintreten laſſen zwiſchen 
Parteifarben, ſymboliſchen Farben gewiffer Dynaftien, 
Hoffarben, Farben ber Feldzeichen, Nationalfar⸗ 
ben und Provinzialfarben. | 

Der Gebrauch der Farben als Parteiabzeichen reicht 
bis in das claſſiſche Alterthum zuruͤck. Durch verſchiedene Farben 
unterſchieden ſich z. B. die in den circenſiſchen Spielen aufs 
tretenden Parteien: die Weißen, Rothen, Gruͤnen und Blauen, 
von denen aber die weiße Partei bald in der gruͤnen, die rothe 
in der blauen aufging, ſo daß zu Kalſer Antoninus Zeiten nur 
noch von der gruͤnen und blauen die Rede war. Indem die 
Kaiſer bald die eine, bald die andere beguͤnſtigten, trugen ſie die 
Farben aus dem Circus in das politiſche und religioͤſe Partei⸗ 
treiben hinuͤber, und beſonders in Conſtantinopel, wo die Blauen 
und die Grünen bald als die Repraͤſentanten verſchiedener religioͤſet 
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Secten, bald als Anhänger der Kaifer oder Gegenkaifer galten, 
kam es zu den biutigften Kämpfen. Als mehrere Sahrhunderte 
fpäter Stalien ducdy die Parteitämpfe der Guelfen und Ghibelli⸗ 
nen zereiffen wurde, waren ed abermal& zwei Farben, die als 
Parteizeihen dienten; die Quelfen führten die ſchwarze Farbe als 
Zeldzeichen, die Ghibellinen dagegen die weiße.*) In England 
fpielte dann die weiße und rothe Farbe in den Parteilämpfen 
der weißen und der rothen Roſe eine welthiftorifche Rolle. Die 
rothe Phrygiſche Müge der Jacobiner zur Zeit der Franzoͤſiſchen 
Mevolution hat den Anlaß ‚gegeben, daß die rothe Farbe jegt 
altgemein als das Abzeichen der in monarchiſchen Staaten aufs 
teetenden focialiftifchrepublitanifchen Partei angefehen wird. Bei 
dem kuͤrzlich unterdruͤckten Polniſchen Aufftande ftand fi Die 
weiße und rothe Partei gegenüber. Die weiße Partei, beftehend 
aus den Anhängern Czartoryski's, repraͤſentirte die ariftofratifchen, 
die rothe Partei, zu welcher die Anhänger Mieroslawski's 
zählten, vepräfenticte die demokratifchen Elemente der Infurrection. 
Die gene Farbe, die bei den Muhamedanern als reltgiäfee 
Abzeihen gilt, und nur von den Nachkommen bed Propheten 
getragen werden darf, iſt neuerdings aud von den Latholifchen 
Seländern ale politifches Abzeichen gewählt worden, und zwar 
nach dem grünen Kieeblatt des heiligen Patrick, des Schutzpatrons 
von Irland, der an dem Kleeblatt den Ungläubigen die Drei: 
einigkeit Gottes deutli machte. Der grünen Farbe der katholi⸗ 
fhen Partei fleht das Drange der „Orangiſten“ gegemüber, 
deren Name und Farbe auf den proreftantifchen Wilhelm von 
Dranien zuruͤckfuͤhrt. Noch vor Kurzem- beftanden die Grünen 
und die Orangiften erbitterte Kämpfe in Irland ſowohl wie in 
Nordamerika. 

Verſchieden von dieſen Parteifarben find die Farben, melde 
gewiſſe Dynaftien als fymbolifhe Abzeichen erwaͤhlten. 
Eine der Alteften dynaſtiſchen Sarben fcheint das Gelb der Chi⸗ 
nefifchen Kaifer zu fein; angeblich reicht der offizielle Gebrauch 


*) Spener, opus heraldicum, Pars generalis I. #6. 7. nad 
Potrasancts, tesserae gentilitiae, 
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diefer Farbe bis in das Jahr 2600 vor Chrifti Geburt binauf.*) 
In Europa haben ſich nur bei den vier Dynaſtien: Frankreich, 
Savoyen, Burgund und Niederlande beftimmte Karben als 
Spmbole geltend gemacht. Die Farbe von Frankreich, oder viel⸗ 
mehr der Dynaſtie Bourbon war weiß, die von Savoyen dun⸗ 
keiblau, die von Burgund roth, die der Niederlande oder vielmehr 
des Haufes Raffau = Dranien Drange.**) Die weiße Fahne der 
Bourbon’s hat ihren Urfprung in der Sitte, ein weißes Tuch als 
Signal zu einem Waffenftilftande, und eine weiße Flagge als 
Zeichen der Uebergabe aufzufteden. Das Recht, fie vor fich her 
tragen zu laffen, mar anfangs dem GeneralsÖberften der Fran⸗ 
zöfifchen Armeen vorbehalten, und nur ale Ludwig XIV., eifer: 
ſuͤchtig auf die Gewalt diefer Feldhauptleute, das Amt abfchaffte, und 
die Privilegien deffelben ber Krone übertrug, wurde die weiße Sahne 
das Banner des einzigen General-Oberften dee Armee, des königlichen 
Kriegshern. Nach einer Ordonnanz vom 32. Mai 1696 ſollte die 
weiße Sahne nur von der Garde im Dienfte bei der Perfon des 
Königs und des Dauphins geführt werden, aber nady und nad 
legte jedes Regiment ſich eine folhe zu.**) Auch vie Franzoͤ⸗ 
ſiſche Schiffsflaage war weiß. Im Jahre 1789 trat der dynafti- 
fhen weißen Sahne der WBourbon’s eine nationale Xricolore 
gegenüber, und aus dem Kampfe beider ging bie letztere fiegreich 
bevor. Die weißen ahnen der Regimenter wurben fchon im 
Sabre 1792 verbrannt, und ftatt derfelben auch bei der Armee 
Zricoloren eingeführt. Den legten Kampf beftand Die weiße 
Sahne der Bourbon’s erft vor Kurzem in Stalien als dynaſtiſches 
Abzeihen ded aus dem Spanifchen Zweige des Haufes abftam: 
menden Könige von Neapel. Audy bier unterlag fie einer 
nationalen Zricolore. Ueber den Urfprung der dunfelblauen 


*) Berndt, die Hauptflüde der Wappen-Wiflenfchaft, nad Moyriac 
de Mailla, histoire generale de Chine. I. ©, 27. fi. 


**) Bergl. Grote, Münsftubien, I. S. 758. Grote, Gefchichte 
des Königl, Prenßiſchen Wappens. &. 172. 


es, Magazin für Litteratur bes Auslandes. Jahrg. 1865. Nr. 37, 
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Sarbe des Daufes Savoyen iſt Näheres nicht bekannt, doch [hen 
Sraf Amadeus VI. von Savoyen, welcher im Sabre 1362 den 
noch jeßt beftehenden aͤlteſten Sarbinifchen Orden dell’ Anunciata 
fliftete, beftimmte für die Ordenstracht die dunkelblaue Farbe. 
Sie ging auch in die Sardinifche Cocarde über, und erft König 
Bictor Emanuel legte fie ab, um fie als König von Stalien mit 
der nationalen Xricolore zu vertaufhen. Der Urfprung der 
rothen Farbe von Burgund läßt fich ebenfalls nicht näher feft: 
fielen. Wahrſcheinlich aber ſteht fie im Zuhammenhang mit 
dem rothen Ordenskleide bed im Jahre 1430 von Herzog 
Philipp dem Guten geftifteten Drbens vom goldenen Vließ. 
Als nah dem Erlöfhen des Hauſes Burgund Spanien die 
Burgumdifchen Erblande und das Großmeiſterth um des Ordens 
vom goldenen Vließ behauptete, behielt es auch die cothe Farbe 
der Burgunbdifchen Dpnaftie ‘bei, und noch heute ift die Spanifcye 
Gocarde roth. Das Drange des Haufes NaffausDranien ift wie 
der Feldruf: „Oranje boven“ dem Namen der Dynaſtie entiehnt. 
Es prangt noch heute in dem Niederländifchen Feldzeichen. 
Bemerkenswerth iſt bei dieſen fymbolifchen Karben einzelner 
Dynaſtien, daß fie, wie die vorher erwähnten Parteifachen, ſtets 
in der Einheit auftreten, und daß fie nicht ‚den Farben des 
Wappens der Dynaftie entnommen find. Diefe Farben galten 
vielmehr als . charakterififche Abzeichen neben dem . Wappen. 
Das Wappen von Frankreich war ein blauer Schild mit golde: 
nen Lilien, das von Savopen ein weißes Kreuz im rothen Felde, 
da6 von Burgund ein blauer Schild mit goldenen Lilien und 
roth und weiß geſtuͤcktem Rande, das des Haufes Naffau:Dranien 
ein goldener Löwe im blauen mit goldenen Schindeln beftreuten 
Felde. Die meiße Farbe kommt alfo eben fo wenig im Wappen 
von Frankreich, als die blaue Farbe im Wappen von Savoyen 
und bie orange Farbe im Wappen von NaffausDranien oder ber 
Miederlande vor, nur die rothe Farbe erfcheint in ganz unterge: 
orbneter Berwendung im Wappenfhilde von Burgund. 

Etwas anderes ift e8 mit den fogenannten Hoffarben, 
die etwa den heutigen Livreefarben entfprehen. Diefe Hof: 
farben waren, wie noch neuerlih, mitunter von den Tincturen 
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Dee Wappen entlehnt, oft aber auch nicht*), und waren fehr 
veränderih. Geſchmadh, Laune und Veraͤnderungsſucht fpielten 
bei ihnen eine große Rolle. Gewöhnlich treten fie in der Zwei⸗ 
zahl auf, doc, auch drei bis vier Karben nebeneinander, je nach⸗ 
dem ber Erfinder Gefhmad an einfacher oder an bunter Tracht 
fand. Zum Theil dürften diefe Hoffarben in die farbigen Sei⸗ 
denſchnuͤre übergegangen fein, mit denen die Siegel an bie 
Pergament = Urkunden gehängt wurden, obwohl auc bier nicht 
immer an eine beabfichtigte Farben : Zufammenftellung zu denten 
fein wird, fondern gewiß häufig ein gerade zur Hand liegender 
Vorrath farbiger Seide ben Ausfchlag gab**). Um die Regel: 
lofigkeit und Willkühr in der Wahl der Karben der Siegelfride 
barzulegen, follen bier einige Beifpiele angeführt werden. Bon 
den Dänifchen Königen gebrauchte Erich VII. Slipping 1276 
und 1277 rothe Seide, Eri VII. Menved 1305 geüns 
rothe, 1309 blaue, Friedrich II. 1570 und 1582 gelbsblau: 
eoth = weiße, ebenfo Chriftian IV. 1589, 1603 und 1625, 
letzterer 1596 aber auch gelb = violett = roch = weiße. Bon den 
Polnifchen Königen gebrauchte Stephan Baͤthory 1578 roth⸗ 
weiße (die Polnifchen Wappenfarben), in demfelben Jahre “aber 
auch roth⸗weiß⸗blau⸗fleiſchfarbene Seide; Sigismund LI. 1589 
voth = weiß = blau = gelbe, 1692 violett = gelb = fleifchfarbene, 1605 
blausmeiße, 1615 voth= weiße; Wiadislaw IV. 1633 roth⸗gelbe. 
Bei dem Haufe Holftein finde ich 1544 reth'= weiß: grüns 
graue Seide, Herzog Johann gebrauchte 1601 und 1614 roth⸗ 
weiße (nad den Karben des Holfteinfchen Wappene), 1606 roth⸗ 
weiß « geld = violett. Dagegen wurden an andern Höfen bie 
Hoffarben ſchon frühzeitig conftant, beſonders wenn fie den 
Wappenfarben entfprahen. Die aͤlteſte conftante Hoffarbe iſt 


*) Grote, Münzftubien. III. S. 401. „Von ber auf Uniformen 
unb 2ioreen heutzutage noch vorlommenben Hoffarbe” in den Brauns 
fchweig, Anzeigen. Jahrg. 1748, &, 229, 

*s) Berg. I. 5. Joachim, Einleitung zur Teutſchen Diplomatil, 

1785, &. 128. Heineccius, de veteribus Germanorum alisramqus 

nationem sigillis p. 171. Gatterer, Abriß der Diplomatil, S. 174, 
Mabillon, De re diplomatica. L. II, c. 19. n. 6. p. 151. 
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Cafimir: als Bifhof von Cammin Ilmal Roth, Imal 
Roth: Weiß. 
Philipp II.: 31Imal Roth⸗Gelb. 
Kranz: als regierender Herzog Amal Roth: Gelb, als 
Bifchof von Cammin Imal Roths Weiß, Imat Roth. 
Uri: als Bifhof von Cammin Ama Roth: Weiß, Imal 
Roth: Gelb. | 
Bogislam XIV.: 55mal Roth: Geld, 6mal Roth Weiß, 
2mal Roth:Geld:Blau, Zmal Roth, Imat Blau; 
alfo bei 10 regierenden Herzogen unter 214 Faͤllen: 181mal 
Roth-Gelb, 13mal Roth-Gelb⸗Blau, 12mal Roth: Weiß ꝛc. 
In vorſtehender Ueberſicht ſind nur diejenigen Faͤlle aufge⸗ 
zähle, in welchen die betreffenden Herzoge für ſich allein 
Urkunden beſiegeln. Stellten nämlicy mehrere Brüder oder 
Betiern zufammen.eine Urkunde aus, namentlih bei Haus: 
verträgen ober anderen die herzogliche Familie betreffenden Ange: 
legenheiten,, fo bedienten fie fi im der Regel zur Anhängumg 
ihrer Siegel einer und derſelben Siegelfeide. Unter 71 derartigen 
Fällen finde ih 5Amal Roth-Gelb, Imal Roth: Weib, Zmal 
Noth⸗Gelb⸗Weiß, Imal Roh: Weiß:Blau, Imal Drange⸗Gelb, 
Imal Roth-Gelb: Blau: Weiß, 1mal Schwarz:Roth, Imal Roth, 
Imat Biolett. — Mag zwar in der Beltätigung der Privilegien 
der Pommerſchen Landftände durch die Derzoge Barnim X. und 
Philipp I. vom 9. Februar 1590 noch an keine beſtimmte 
Hoffarbe gedacht fein, wenn es bdafeldft heißt: „Wann auch uns 
und unfern Erbenn die von der Mitterfchafft und Adell in Ehren 
Bugenn außerhalb Kriege, als zu Lehens⸗Entpfahungen, Reichs⸗ 
und andern Borfamlungs s Thagenn, furftlihen Höeffen, Heim: 
fuhrungen, und vdergleihen Zugen außerhalb Landes folgenn, 
und fih in unfer oder unfer Erben Farbe Eleidenn 
folten, fo wollenn wir einem jedem von Adel, der mit zu 
reitten erfurdert, nach alter Gewonheit das Tuch zur Kleidunge 
auff feinen Leib als funff Ellen Gewandt und die Farbe 
auff fo viell Perfonenn als eln jeder Pferde habenn fol, 
fampt dem Mufter inn feine Behaufunge zu rechter Zeit zu 
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ſchidenn“*), fo ergiebt ſich doch aus der obigen Zufammenftellung 
deutlich, daß feit Barnim X. Roth: Gelb die gewohnheite: 
mößige Hoffarbe des Pommerfchen Kürftenhaufes war. Nur bie 
Herzoge Barnim XI. und Bogislaw XII. räumten der Farben: 
Zufammenftelung Roth⸗Gelb⸗Blau oder Roth⸗Gelb⸗Violett gleiche 
Mechte ein, und diejenigen Mitglieder des herzeglichen Hauſes, 
welche Bifchöfe von Cammin waren, fo Johann Friedrich, Cafimir, 
Stanz und Ulrich gebrauchten als biſchoͤflich Camminſche Hof: 
farben: Roth oder Roth: Weiß. Die Pommerfche Hoffarbe 
Roth⸗Gelb ift nicht dem Pommerfhen Wappen entnommen. 
An dem größeren Hfeldigen Pommerfhen Wappen finden fich 
nur in einem Wappenſchilde, naͤmlich dem der Graffhaft Guͤtzkow, 
Die Karben Roth und Gelb als Hauptfarben vor, aber ſchwerlich 
übte das Wappen eines fo untergeordneten Theiles des Herzog⸗ 
thums einen beflimmenden Einfiuß auf die Wahl der Hoffarbe 
aus. Sie ift ohne Zweifel ganz beliebig gewählt. Dagegen 
entfpricht die zweite zumelft gebräuchliche Farben : Combination 
Roth⸗Weiß den Farben des Pommerfchen Wappens, dem rothen 
Greif im weißen Felde. Ebenfo correſpondirt die biſchoͤflich Cam: 
minfche Hoffarbe Noch : Weiß mit dem bifchöflihen Wappen, 
einem weißen Kreuz im rothen Felde. Bemerkenswerth ift, daß 
die Farben: Zufammenftellung Blau: Weit niemals vor: 
tommt. 

Der Gebrauch farbiger Feldzeichen flanımt aus bem 
breißigjähzigen Kriege, wo man folche zuerft an Schärpen und 
Degenquaften als Erkennungszeihen der Eriegführenden Parteien 
anbrachte. Die Kriegsherren fchrieben fie bei jeder neuen Wer: 
bung für jeden Feldzug willlührlich gewählte vor. Erſt nach dem 


*) Original im Pomm. Prov, + Archiv, Dähnert, Sammlung 
Sermmericher und Rügifcher Landesurkunden. I. ©, 437. (v. Gerbes), 
Unserlefene Sammlung verjchiebener glaubwürbiger Urkunden und Nach⸗ 
richten zur Keuntniß der Lanbesverfaflung und Gefchichte des Herzogthume 
Bor- und Hinterpommern. J. S. 22, Schöttgen et Kreysig, Diplo- 
mataria et scriptores hist. Germ, med. aevi Ill. p. 317. Nr. 
CCOXLII. v. Eidfiedt, Urlundenfammiung zur. Geſchichte d. Geſchl. 
v. Eickſtedt. J. S. 369. 
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Weſtphaͤliſchen Frieden, waͤhrend der Franzoſenkriege, wurden die 
einmal gewaͤhlten beibehalten; die zufaͤllig zuletzt gewaͤhlten 
wurden bleibend *). Haͤufig entſprachen fie den Wappenfarben, 
oft aber auch nicht, Dagegen waren fie nicht ſeiten einerlei mit 
den Doffarben, die wiederum, wie oben auseinandergeſetzt, nur 
zum Theil, in Pommern 3. B. nit, mit den Wappenfarben 
übereinftimmten, oft aud) waren fie unabhängig von ben Wappen: 
farben und Hoffarben gewählt. Die Brandenburgifchen Hof: 
farben Schwarz-Weiß wurden erft geraume Zeit nad) dem dreißig: 
jährigen Kriege in bie Zeldzeihen aufgenommen; noch 1657 
machten fi) die Brandenburger durch Strohwiſche auf dem 
Hüten an Stelle farbiger Abzeichen kenntlich. Während des 
fiebenjährigen Krieges führte man aber die ſchwarz⸗ weißen Schaͤr⸗ 
pen und Degenquaften, bei den Küraffieren auch ſchwarz⸗ weiße 
Gederbüfche ein, um fie von den ganz gleich gefleideten Ruſſiſchen 
Truppen auf diefe Weiſe zu unterfcheiden. Auch war fon 
1740 das Band des Militair-Verdienſtordens nach den Farben 
der Feldzeichen beftimmt**) Bei der Neubildung des Preußi- 
ſchen Heeres im Jahre 1808 erhielten alle Zruppentheile Feder: 
büfche und andere Yutverzierungen (MRofen) von fchwarz s weißer 
Sarbe, auch die Ulanen Wimpel von diefen Farben an bie 
Lanzen***). Daß die ſchwarz⸗ weiße Karbe ausſchließlich als 
militairiſches Feldzeichen galt, geht auch daraus hervor, 
daf die zu den Civil = Uniformen getragenen Degenquaften ſtets 
von anderer Farbe waren. Go 3. B. trugen die Beamten des 
Pommerfchen Greditfpfiems nach der Gabinetsordre vom 25. Gebr. 
1787 blau = goldene, die Pommetſchen Landſtaͤnde und Landes⸗ 
officianten nad) den Gabinetsorbres dom 26. Maͤrz und 21. April 
1798 golden : füberne Ported’sp&es, und noch heute müffen zu 


— 





*) Grote, Munzſtubdien. IL 6. 768. Grote, Geſch. des Königl, 
Preuß. Wappene. ©, 172, 
| **) Grote, Munzſtudien. IL 6, 769. Grote, Geſch. bes Königl. 
Preuß. Wappens. S. 172... - 
9) Grote, Munzſtudien. IL S. 760. Grote, Geſch. des Közigl, 
Preuß. Wappens. S. 173, v. Bagensky. Geſch. des Iten (Eolbergfchen) 
Regiments, ©, 71. 
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den Givil-Uniformen goldene Porteb’epses getragen werden, indem 
nur Diejenigen Perfonen, welche zugleich in der Armee einen 
Rang ennehmen, welcher fie zum ragen des fchmwarzsfilbernen 
Ported’Epeed berechtigt, daſſelbe auch zur Civil:Uniform trusßv 
dürfen. — Am Hofe von Braunfcmeig = Wolfenbüttel war im 
16. und im Anfange des 17. Jahrhunderts Roth = Gelb und 
Roth-Gelb⸗Weiß die Hoffarbe; fpäterhin, zu Ende bes 17. oder 
Anfang des 18. Jahrhunderts nahm man Blau⸗Gelb an, welche 
Farben aud in die Keldzeichen aufgenommen wurden. Im Jahre 
1806 wurden zwar an ihrer Stelle blausweiße Feldzeichen einge: 
führt, doch ſtellte man 1830 die früheren blau=gelben wieder 
ber*). Letztere ftehen in keiner Beziehung zum Wappen. — Sn 
der Braunfchweig : Lüneburgifchen Armee finden wir im Sahre 
1620 fogar zwei verfchiedene Feldzeichen ats alternative neben 
einander. Herzog Chriftian von Celle beftimmte nämlich in den 
Kriegsartitein $. 34: „Alle Soldaten follen unferes gnaͤdigen 
Fuͤrſten und Herrn Farbe und Feldzeihen, als Roth und Gelb 
oder Blau und Weiß bei fi) und antragen, damit biefelben von 
den Feinden und anderem umfchweifenden herrenlofen Gefindel 
unterfchieben werden koͤnnen“*). Sm Sabre 1706 wurden 
bei dem Kur =: Braunfcmweig = Rüneburgifchen Militair für die 
Dfficiere gelbe Schärpen eingeführt, während bisher jeder Regi⸗ 
mentschef folche nad) Gutbefinden angeordnet hatte***) Diefe 
wurden bis ungefähr 1818 getragen, wo filberne mit ſchmalen 
gelben Streifen an ihre Stelle traten; auch wurden fchon im 
18. Jahrhundert die gelb⸗ſilbernen Ported’sp6es eingeführt, und 
ungefähr 1790 erhielt die Gavallerie gelbzweiße Sederbüfche, 1814 
die Infanterie eben folhe Pomponst). Diefe Kur: Braun: 
ſchweigiſchen oder Hannöverfchen gelb = weißen Feldzeichen ftehen 





*) Grote, Münzfiubien. W. S. 406. 
**) Grote, Müngftubien, II. S. 406, — Deden, Herzog Georg 
von Braunſchweig und Lüneburg. I, 321, 
*«*) Grote, 1. o. III. &. 402, v. Wiſſel, Gefchichte der Errichtung 
ber Rurs Braunfchtveigs füneburgifchen Truppen. Borerinnerung ©. 4, 
und &, 802. | 


7) Grote, l. o. MI. S. 402, 
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weder in Beziehung zu den Wappenfarben noch zu den Hof: 
farben. — Ob es in Pommern überhaupt zum Gebraud 
beftimmter farbiger Feldzeichen gekommen ift, ift fehr fraglich. 
Im bdreißigjährigen Kriege, wo folche zuerft auftreten oder viel- 
mebr allgemein werden, fpielte Pommern und fein Deer eine fo 
untergeordnete klaͤgliche Rolle, daß für letzteres wohl kaum felbft: 
ftändige Feldzeichen gebräuchlich wurden, und als im Sabre 1637 
mit dem Ausflerben des herzoglichen Haufes auch die Pommerfdx 
Hoffarbe Roth: Gelb, die vielleicht in die Seldzeihen übergegangen 
wäre, erlofh, und Pommern theils unter Schwediſche, theils 
‚unter Brandenburgifhe Herrfhaft kam, konnte von fpecififch 
Pommerſchen Feldzeichen felbftverftändiic nicht mehr die Rede fein. 

Ganz anderen Urfprungs als die Feldzeichen find die 
Socarden. Die Tocarde entftand erft im 18. Sahrhundert, 
als man, zunaͤchſt beim Mitlitair, die breite Kraͤmpe der Hüte 
an der einen Ceite in die Höhe ſchlug, — bei den Reitern 
rechte, damit fie Platz hätten den Pallafch zu fchwingen, beim 
Fußvolk links, damit fie Plas hätten die Muskete Hoch zu 
tragen. Die aufgefchlagene Krämpe wurde mittelft eines ſchwarzen 
Bandes an einem oben am Hutkopfe befeftigten Knopfe feftge: 
bunden, und die Enden des Bandes in eine Schleife geſchuͤrzt. 
Da in Frankreich die in die Höhe gerichteten ausgezadten Zipfel 
eine entfernte Aehnlichkeit mit Hahnenkaͤmmen hatten, nannte 
man die Schleife: coquarde. Der Haltbarkeit wegen wurde fie 
fpäter von feſterem Material, z. B. von Leder bergeitellt, und 
erfhien namentliih beim Militair bald als eine oben audge 
ſchnittene Kreisfläche, Die nur zum Zierrath diente*). Die 
Cocarde war in der Regel, der Farbe des Hutes entſprechend, 
ſchwarz, wie fie noch heute bei Kutfchern und Livreebedienten, 
freilich ganz zwecklos, am Cplinderhut erfcheint. Das Ham: 
burgifche Mititair hatte noch dis zum Jahre 1811, das Han: 
növerfhe Militaie bis 1821 ſchwarze Cocarden, jie wurden von 


*) Grote, 1. c. I. ©. 759, II. S. 402. — Grote, Geſchichte 
des Königl, Preuß. Wappens. S. 172, 173, — Gädechens, ber freien 
und Hanſeſtadi Pamburg Wappen, Siegel, Flagge und Cocarde. ©. 58, 
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dem Dänifchen und Nordamerifanifchen Militair noch bis vor 
wenigen Sahren, und werden von dem Engliſchen Militair noch 
jetzt ſchwarz getragen. Das Franzöfifhe Militair trug 1740 
ebenfalls ſchwarze Gocarden, befam aber 1767 meige, mithin von 
der Farbe des Königs, doch wurden fie nicht als Unterfcheidungs: 
jeichen “geachtet, denn 1789 hatten die Sranzöfiihe Garde du 
Corps wieder ſchwarze). — Die Anwendung farbiger Co: 
carden als politifher Abzeichen ſtammt erft aus der Zeit 
der Sranzöfifchen Revolution. Die Stürmer der Baftille ſteckten 
im Garten des Palais:Royal Kaftanienlaub als Keldzeichen auf 
die Hüte, und erfegten dies, indem man es bereits als politifches 
Abzeichen betrachtete, nach deffen Welkwerden durch grüne Bänder. 
As die Ropaliften darauf erwidernd weiße Bänder nad) den 
Sarben der Königlichen Kriegsflagge zu tragen anfingen, fchrieb 
die Stadtbehörde von Paris den Ihrigen vor, Bänder von ben 
Garden des Parifer Stadtwappens — Blau und Roth — zu 
tragen. Sm Juli 1789 bot Rafayette auf dem Altan bes Rath: 
hauſes dem von Verfailles nach Paris gefchleppten Könige als 
Beihen ber VBerföhnung der Parteien und Spmbol des ‚von 
republikaniſchen Inftitutionen umgebenen Throns“ eine Schleife — 
weiß, umgeben von blau und roth — dar, die ſeitdem das allge: 
meine Abzeichen wurde“*). Diefe Karben wurden auch an den 
Fahn- und Flaggentüchern angebracht; Die bdeutfchen farbigen 
Schärpen und Degenquaften waren bei den Franzofen nie üblich). 
Die farbigen Cocarden als Nationalabzeichen wurden nad: 
ber in den für die Napoleoniden gebildeten Staaten eingeführt, 
und dann nach und nah, zunddft in den mit Frankreich ver: 
bündeten, nach den Befreiungsfriegen auch in den meiften Übrigen 
Staaten. Die durch feindliche Uebermacht bedraͤngten Zürften 
hatten faft überall das Nationalgefühl ihrer Völker erweden 
muͤſſen, um kraͤftige Dülfe zu finden, und dieſer Sinn rief die 
nationalen Abzeihen, die NMational:Cocarden und bie 





®) Gadechens, 1. c. | 
”) Grote, Münzftubien. II. 759. Grote, Geſchichte des > Rönigl 
Preuß, Wappen. S. 173, 


140 


Nationalfarben ins Leben ). So wurde in Preußen beim Be: 
ginn des Befreiungskrieges i. 3. 1813 die ſchwarz⸗weiße Preußifche 
Mational: Cocarde angeordnet. Ihre Karben wurden den bisher 
gebräuchlichen Seldzeihen entnommen; daß fie in feiner Beziehung 
zu dem Preußifchen Wappen, dem fchwarzen Adler im weißen 
Felde ftehen, ift fhon oben nachgewieſen, fie find weit älter, und 
baben ihren Urfprung in dem Hohenzollernſchen ſchwarz und 
weiß quadrierten Wappenfchilde. Im März des Jahres 1813 
nahmen aud die Hanfeltädte Hamburg, Lübel und Bremen 
eine National: Cocarde, weiß mit rothem Kreuze an. Hannover 
erhielt erit 1821 von König Georg IV. bei Gelegenheit eines 
Beſuchs in feinen Deutfhen Landen eine National» Cocarde, 
nämlich die bisher beim Militär gebräuchliche fchwarze Gocarde 
mit einem Rande von den Farben der Feldzeihen, gelb und 
weiß. Durd eine Verordnung vom Sabre 1837 wurden dann 
aud die Farben Weiß und Gelb officiel als Hannoͤverſche 
Nationalfarben anerkannt**). England hat noch jetzt Leine 
National = Cocarde und Leine Nationalfarben. Die Engliſche 
Nationalität repräfentirt fi durch das Wappen, oder noch Lieber 
durch die Seeflagge (Sad Union), ein rothes Flaggentuh mit 
einem Oberwintel, in welchem das Engliſche rothe St. Georgen: 
kreuz im weißen Selde, das Schottifche weiße St. Andreaskreuz 
im blauen $elde, und das Iriſche rothe St. Andreaskreuz im 
weißen Felde in einander verfhräntt find; es ift ein durchaus 
eigenmächtiged Verfahren, wenn man, wie es 3. B. noch vor 
Kurzem beim Empfange der jegigen Kronprinzeffin von Preußen 
geſchah, aus der Seeflagge oder aus der Uniform des Englifchen 
Militairs die Barden Blau-Roth als Englifche Farben heraus: 
budjftabirt hat. In der Regel wählte man zu den National: 
Cocarden und Nationalfarben nicht die Sarben der Wappen, 
fondern entweder die Karben der Feldzeihen, die allerdings mit: 
unter den Wappenfarben entfprahen, fo 3. B. bei Preußen 


— — — — 


*) Grote, Münzſtudien. II. 759, 760. Grote, Geſch. bes Königl. 
Preuß. Wappens. ©. 173, Gädechens, J. c. S. 58. 
**) Grote, Münzſtudien. II. S. 402. 403. 
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(Schwarz : Weiß), Defterreih (Schwarz : Gelb), Baiern (Blau: 
Wei), Schwarzburg (Blau:Gelb), Lichtenftein (MRoth-Gelb), den 
Hanfeftädten (Roth: Weiß) ıc., häufig aber auch nicht, wie bei 
Hannover, Braunſchweig ıc., oder man behielt für die Gocarde 
die alte dpnaftifche Karbe bei, fo in Sardinien Blau, in Spanien 
Roth ꝛc., oder man fegte nach Willkuͤhr zwei oder drei, niemale 
aber mehr Karben zufammen, indem man mitunter die Karben 
der üblichen Uniform des Heeres, mitunter einzelne Wappen: 
farben herausgriff, fo 3. B. Sachſen, welches Grün aus dem 
Wappen nahm und ftatt Schwarz und Gelb: Weiß zufegte, 
Naffau, welches Blau aus dem Wappen nahm, und flatt Gelb: 
Drange zufegte sc. Die Nationalfarben wurden auch verändert, 
fo änderte Braunfchweig 1830 fein Blau: Weiß in Blau: Gelb 
(f. oben), Würtemberg fein Schwarz = Gelb in Schwarz = Roth. 
Haufig find auch die Nationalfarben ganz andere als die Karben 
der National:Cocarde. So find die Landesfarben beider Meklen⸗ 
burg Roth: Gelb : Blau, dagegen hat nur Meklenburg⸗Schwerin 
dieſe Farben in der National-Cocarde, Meklenburg-Strelitz hat 
darin nur Blau⸗Roth; die Landesfarben von Anhalt⸗Deſſau find 
Grün: Weiß, die NationalsCocarde ift weiß⸗gruͤn⸗roth; die Natio: 
nalfarben von Walde find Schwarz. Roth:Gelb, die National: 
Socarde ift weiß: grün. Die Sranzöfifche National : Cocarde ift 
die Mutter aller, und auch bei der Zufammenftellung der Rande: 
farben hat man ftets unwillkuͤrlich die Franzoͤſiſche Tricolore im 
Sinne gehabt. Während man die Karben in der National: 
Cocarde nach dem Mufter der Franzöfifchen ftets in concentrifchen 
Kreifen anbrachte (nur Hamburg, Bremen, Oldenburg, die 
Schweiz, Portugal und Haiti bilden eine Ausnahme), orbnete 
man die Nationalfarben, befonders in Fahnen, in parallele 
Streifen, uud zwar mit Vorliebe in drei Streifen, felbft wenn 
nur zwei Karben als Mationalfarben gewählt waren (alfo 
Schwarz = Weiß: Schwarz, Grün : Weiß: Grün, Blau = Orange: 
Blau ıc.), indem man gern ald die mittlere Farbe, ebenfalls 
nad dem Mufter der Franzoͤſiſchen Tricolore, Weiß anmendete. 
Selbft das autofratifche Rußland hat fich der neuen Mode nicht 
Mtziehen können, und die im Sabre 1858 angeordneten foge: 
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nannten Reihsfarben Schwarz: Gelb-Weiß find bei Lichte befehen 
im Grunde nichts weiter als eine Smitation der Franzoͤſiſchen 
Tricolore, deren Urfprung die Revolution iſt. Ueberall, we Die 
Intereſſen der Fürften, bald wirklich, bald angeblih, mit denen 
der Untertbanen in Collifion zu gerathen begannen, ftellte Die 
Revolutionspartei vor allen Dingen den bisherigen dynaftifch- 
nationalen Farben nene revolutiondr = nationale ent 
gegen. So entftand das Schwarz: Gelb: Roth der Belgier, das 
Grün = Weiß : Roth der Staliener, das Moth : Weiß: Grün der 
Ungarn, das Blau: Weiß-Roth der Schleswig: Holfteiner, fo ent- 
ftanden die bekannten beutfhen Nationalfarben Schwarz : Roth: 
Gold, welhe in der 16. Sigung der deutfchen Bundes: Ber: 
fammlung am 9. März 1848 officiell als Karben des deutfchen 
Bundes anerkannt find. Daß letztere niemals die Karben des 
deutſchen Reichs geweſen, ift längft ausgemacht”), fie find nicht 
älter al8 die deutfche Burfchenfhaft, und zwar find fie im Jahr 
1816 von einer Nätherin erfunden. Die Damen von Jena 
beſchenkten nämlich die Burfhenfhaft zum Kriedensfefte, den 
16. Sanuar 1816, mit einer Sahne, welche die Demoifelle 
Amalie Nitzſchke verfertigt hattez dieſe Fahne war ſchwarz⸗roth⸗ 
golden, und wurde beim Wartburgsfefte am 18. October 1817 
vorgetragen, und von diefem Tage an ale Symbol der Ein- 
beit aller deutfchen Burfhen auch auf Bändern um die Brufl 
getragen **), Erft durch die gegen die Burfchenfchaft gerichtete 
Verfolgung der deutſchen Regierungen erhielten diefe Karben 
überhaupt eine politifche Bedeutung, und erft feit 1848 haben 
fie eine politiihe Bedeutung für die ganze Deutfche Nation 
erlangt. 

Diefe dem Mittelalter und der neueren Zeit bis zum Ende 
des vorigen Jahrhunderts gaͤnzlich unbelannte Sitte, gewiſſe 
Farben in Streifen oder concentrifhen Kreifen geordnet ale 
Landesfarben oder Nationalfarben zur Schau zu tragen, 





*) Bernd, bie drei beutfchen Karben unb ein beutfches Wappen. 
Grote, 1. c. III. 406, 
**) KrenzZeitung vom Jahre 1862, Vergl. Grote, 1. c. DIL 407, 
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ift jegt fo allgemein, daß manche Leute ſich kaum ein Land oder 
eine Nation ohne Farben vorftellen können, ja daß man, wie es 
oben bei Gelegenheit von England erwähnt ift,. im Auslande 
Nationalfarben für Nationen erfindet, welche nody gar Beine 
haben, nicht unaͤhnlich jener mittelalterlihen Manie, welche 
jedem Menfchen gemwaltfam ein Wappen zulegte, und Dabei 
weder den König Ahasverus, Hiob, Sofua oder Judas Maccabaͤus, 
noh den „Koͤnig Hector von Troja“, oder die heiligen Drei 
Könige ausfhloß*), ja ſelbſt unfern Heiland nicht ohne Wappen 
ließ. Die Deutfchen haben fi von Anfang an in dem Gultus 
der .Nationalfarben am meiften ausgezeichnet. Faſt jede größere 
Stadt hat jet ihre Farben: bei diefen ift aber abweichend von 
der bei Nationalfarben üblichen Praris, in ber Regel auf die 
Farben des Stadtwappens zurhdigegriffen werden. Stettin 5.8. 
gebrauht Roth: Blau, Braunfhweig Roth: Weiß, Hildesheim 
Roth: Gelb, Berlin hat bei Gelegenheit der Krönung im Sahre 
1861 officiel Schwarz: Weiß-Roth als Stadtfarben angenommen, 
überall dem Stadtwappen entfprehenn. Sogar Bereine und 
Geſellſchaften, Schügenvereine, Gefangvereine ꝛc. haben ihre 
Farben, und fehr bekannt find bereits die Zurnerfarben Roth: 
Weis. Nicht zu unterfchägen ift der ganz bedeutende Einfluß, 
welhen die landsmannfchaftlihen Berbindungen der deutfchen 
Studenten, wenn aud nicht auf die fpecielle Wahl der National: 
farben, fo doch überhaupt auf das ganze Farbenweſen ausgeübt 
haben. Als zu Anfang diefes Jahrhunderts die früher beftande: 
nen ſtudentiſchen „Orden“: Gonftantiften, Amiciften ıc. außer 
Gebrauch kamen und die Studenten zu Landsmannſchaften 
zufammentraten, fühlten fie fofort das Beduͤrfniß nach farbigen 
Abzeichen. Aber Außerft wenige wurden nach den Wappenfarben 
des betreffenden Heimathlandes geroählt; die Heraldik, auf dem 
Gipfel ihrer Entartung, ftand damals überhaupt nicht im beften 
Anſehen, und bei vielen Landsmannſchaften, 3.8. bei den Van⸗ 
dalen, Marcomanntn, Teutonen ıc. war es auch unmöglich, 





*) Bergl.: Das Conciliumbuch, geſchehen zu Coſtenez. Augsburg, 
1483, Blatt XCVYIO und CH. 
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Farben nach einem entfprechenden Wappen zu wählen. Häufig 
halfen bei der Wahl die Farben ber Militär:Uniformen aus. Bon 
biefem Geſichtspuncte nahmen z. B. die Göttinger Hannoveraner 
Roth = Blau = Gold an, die Göttinger Braunfchmeiger Schwarz: 
Hellblau = Weiß 20.5 meiftene aber war die Wahl eine ganz 
willkuͤhrliche. 

Bon beſonderer Wichtigkeit find die landſtaͤndiſchen Uniform⸗ 
farben für die Entftehung der Provinzialfarben der Preu: 
Bifhen Provinzen geworden. Schon feit 1798 war die 
landftändifche Uniform in fämmtlichen Preußifchen Landestheiten 
eoth mit ſchwarzen Kragen und Auffchlägen, fülbernen Knöpfen 
und filberner Stideret. Durch Cabinetsordre vom 16. November 
1802 wurde dann neben der rothen Gala = Uniform ein blauer 
Interimsrod eingeführt, und ſtatt der früheren gemeinfamen 
[hwarzen Kragen und Auffchläge erhielt jede Provinz Kragen 
und Auffchläge von einer beflimmten unterfheibenden Farbe. Es 
erhielten naͤmlich: 

Die Chur: und Neumark: Roth mit Gold (zu der rothen 
Gala: Uniform Dunkelblau mit Gold); 

Pommern: Weiß mit Gold; 

Magdeburg, Mansfeld und der Saaltreis: Himmelblau mit 
Sol ; 

Halberftadt und Hohenftein: Himmelblau mit Sitber; 

ſaͤmmtliche Weitphälifche Provinzen: Dunkelgruͤn mit Gold; 

Anfpah und Bayreuth: Dunkelgrün mit Silber; 

Schleſien: Gelb mit Silber; 

AltzPreußen vor der Theilung Polens: Noch mit Silber (zu 
der rothen Sala:Uniform Duntelblau mit Silber), 

Weft:Preußen inc. Ermeland: Schwarz mit Silber ; 

Neu⸗, Ofl: und Suͤd⸗Preußen ind. Neu:Sciefin: Schwarz 
mit Gold. 

Diefe Cabinetsordre vom 16. November 1802 gab ben 
Anlaß zur Bildung der Provinzial: Farben, indem man die 
Sarben der Auffchläge unb Kragen, die urfprünglih ganz mit 
derfelben Willkuͤhr gewählt waren, wie 3. B. die Zurben Weiß, 
Roth, Geld, Blau zur Unterfcheidung der Armeecorps, Dee 
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Bataillone und ber Compagnien, als fpecifiihe Farben der 
betreffenden Provinz zu betrachten anfing. So 3. B. ift fchon 
im Sabre 1811 die Rede von den „Schlefifhen Pro: 
vinzialfarben Blau und Gelb*)”, entnommen von dem 
blauen Rod und den gelben Kragen und Auffchlägen der Schle⸗ 
fifhen Iandftändifchen Uniform. So wurden die Farben Blau 
und Weiß die Pommerfhen Provinzialfarben; fie find 
gleichfauts den Karben des Rode und der Kragen und Auffchläge 
der landftändifchen Uniform entnommen. Noch mehr befeftigten 
fi) diefe Provinzialfarben, als in der „Verordnung Über die 
Drganifation der Landwehr” vom 17. März 1813 **) beftimmt 
wurde, daß die Bekleidung der Landroehr beftehen follte aus einer 
Litewka „mit farbigem Kragen ber Provinz”, und daß 
die Landwehr = Offiziere „die Snterims: Uniform der 
Stände, jedoh ohne Stiderei” tragen follten. So erhielten 
die Pommerfhen Landwehr: Regimenter zu den blauen Röden 
weiße Kragen, die Schlefifchen gelbe, die Weftphätifchen grüne ıc. 
Auch das Pommerfhe Hufaren:Regiment erbat im Jahre 1815 
vom Könige ftatt der bisherigen blauen Dolmanstragen und 
Aermelauffchläge die ‚‚Pommerfchen weißen Abzeichen’‘, erhielt 
aber einen abfchlägigen Beſcheid ***). Bei der Neubildung der 
Ptreußiſchen Provinzen im Jahre 1817 wurde uͤber die Kragen 
und Aufſchlaͤge der landſtaͤndiſchen Uniformen anders disponirt. 
Die Grundfarbe der Civilh⸗Uniformen wurde die dunkelblaue; 
Pommern behielt ſein Weiß mit Gold, Brandenburg ſein Roth 
mit Gold, Oſtpreußen ſein Roth mit Silber, Schleſien ſein Gelb 
mit Silber, Sachſen das Hellblau mit Gold ſeines Hauptbeſtand⸗ 
theils, des Herzogthums Magdeburg, dagegen erhielt Weſtphalen 
jetzt Weiß mit Silber, Weſtpreußen Carmoiſin mit Gold, Poſen 


*) Haube und Spenerſche Zeitung vom Jahre 1811, 31, October. 
Ar, 131. 


*s) Sefe: Sammlung für 1813, Nr, 17, 3. Beilage, S. 116, 


A) yon Schöning, Geſchichte des Königl, Preußiſchen 5. Hufarens 
Regiments, Berlin, 1843, ©. 891. 
10 
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Carmoiſin mit Silber, Niederrhein Gelb mit Gold, Juͤlich-Cleve 
Berg Hellblau mit Silber. 

Die nad) Farben fuchenden ftudentifhen Landsmannſchaften 
hatten mit Begierde die im Jahre 1802 gefhaffenen neuen Pro: 
vinzialfarben ergriffen. Die Weftphalen in Göttingen, Halle, 
Berlin, Jena, Bonn, Heidelberg 2c. wählten Schwatz-æ Weis: 
Grün, indem fie das Grün der Kragen und Aufſchlaͤge der 
Iandfländifchen und der Landmwehr » Uniform mit den Preußifchen 
Farben combinicte; die Sachſen wählten Dunkelblau-Weiß-⸗Hell⸗ 
blau, indem fie die Farben des Rode und der Auffchläge der 
tandftändifchen Uniform durch Hinzufegung der Farbe Weiß zur 
Tricolote ausbildeten; die Märker in Berlin, Halle, Breslau ıc. 
wählten Drange = Weiß : Gold, indem fie zu dem Biegeltorh*) 
der Kragen und Auffcläge der Brandenburgifhen Iandftändifchen 
Uniform und dem Gold der Stiderei Weiß hinzunahmen und 
fo eine Zricolore ſchafften; die Preußen in Berlin, Halle, Greifs: 
wald ıc. wählten Schwarz: Weiß: Schwarz nad den Karben 
der Preußiſchen Feldzeihen und der Preußifhen National: 
Eocarde, indem fie die Farben nach den Principien der Tricolore 
tangieten, während die Preußen in Breslau zu dem nationalen 
Schwarz⸗ Weiß als dritte Farbe das Roth der Auffchläge und 
Kragen ber Alt: oder Oſt⸗Preußiſchen landftändifchen Uniform 
hinzufügten; die Pommern in Greifswald, Berlin, Halle ic. 
wählten Blau: Weiß-Blau nad) den Farben des Rode und der 
Kragen und Auffchläge der Pommerfchen ftändifhen und Lands 
wehr = Uniform. Gewohnheitsmaͤßig gelten jedoch jet nicht 


*) Ziegelvoth (wie es auch jetzt auf Kragen und Auficlägen ber 
Vreußiſchen Imfanterie erſcheint) if im Gegenfah zu Garmoifin, bem 
reinen Roth nach ber Theorie ber Farben, nnr eine Miſchung von Roth 

delb, gleich Orange, Um biefen Gegenfa bes Ziegelroths zum 
ober Carmoiſin ftärter hervorzuheben, mag von den Märkern jene 
yelbliche, bem Orange gleich kommende Nüancirung bes Ziegelroths 
It fein, - 

Bielleicht war bei ber Wahl dieſer Farbe auch die Erinnerung au 
range Band bes ſchwarzen Üblerorbens, das orange » weiße Band 
then Adlerordens unb das orange ⸗ ſchwarz ⸗ weiße Banb ber Kriege 
runze für 1812—1815 nicht ohne Einfluß, 
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Dunfelblau = Weiß, fondeen Heltblau: Weiß als Pom: 
merfhe Provinzialfarben, wie es fcheint, nad) der Wahl 
und dem Vorgange der fludentifhen Kandsmannfchaften. Vom 
heraldifhen Standpuncte aus giebt es keinen Unterfchieb zwifchen 
Dunkelblau und Hellblau. 

Der Urfprung der Pommerfchen Farben Blau und Weiß 
datirt alfo aus dem Jahre 1802, fie find jegt gerade 62 Jahr alt. 


10* 


Die 
Handſchriften und Urkunden in der Bibliothel 


der 
Nicolai⸗Kirche zu Greifswald. 


Geſchichte der Bibliothek. 


Die aͤlteſten Nachrichten über die Bibliothek der Nicolai: 
Eiche zu Greifswald finden wir in einem Pergamentband mit 
Verzierungen und Goldſchnitt in Quart, welcher einen Inventar: 
Catalog der Bücher enthält. Auf dem Einbande ift gedrudt: 
Inventarium bibliothecae ecclesiasticae anno 1602. 

Das erfte Blatt enthält eine Adfchrift aus der Pommer: 
ſchen Kirdyenordnung vom Jahre 1535 über den Abſchnitt: Van 
Liberyen, in welchem die erfte Erwähnung von Bibliotheten 
nad) der Reformation gefchieht‘). 

In Folge des Vifitations-Receſſes vom Jahre 1558 
wurden die meiften damals in der Stadt Greifswald und dem 
Klofter Eldena vorhandenen Bücher in das graue oder Minoriten: 
Klofter gebracht, das damals ſchon eine größere Bibliothek beſaß. 
Aus dem Klofter wurden die Bücher am 19. Mai 1599 in die 

lai⸗Kirche gebracht, nachdem fie in Gegenwart der Rathe: 
n Joachim Weftphal und Johannes Erich inventirt 
n. Der Diaconus erhielt die Stelle eines Bibliothekars‘). 
Jahre 1602 wurde ebenfalls eine große Anzahl von Büchern 
ber Marienkirche der Bibliothek einverleibt. 





1) Bergl, Pomm. Kirdenorbn, von 1585, 8. Aufl, f. 1731, p. 75 
ben Bifitationg-Receß v. I, 1658 in Geferding Beitr, 3. des. 
t. Greifswald, I. Urk. Nr. 575 u, 577. p. 179-181. 

Bergl. Seherbing a 00. p. 181° "Bieberftebt, Dentwfirb, d. 
laikirche zu Fr isı2, p. Bio, 
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Ein Verzeichniß diefer aus dem grauen Klofter und der 


Marienkirhe ftammenden Bücher finden wir in dem oben erwähn: 
ten Pergamentband f. 1—15, welches wir hier mittheilen: 


peut 
Semnanmnn- 


— 
taub 


. Opera Tertulliani, 1 


A. Bibliotfek des grauen Kfloflers. 
L Theologieci. 


a) Patres. 


Folio, 


Opera Dionysiü (Areop: itae), 1 Vol. Argent. 
* Basil. 1521. 
Opera Origenis, 1 Vol. Paris. 1512. 
Opera Hieronymi, 4 Vol. Basil. 1516. 
Jndex operum Hieronymi (Oecolampadii). Basil. 1520. 
Opera Ambrosii, 2 Vol. Basil. 1516. 
Opera Augustini, 9 Vol. Basil. 1506. 
Jndex operum Angustini. 
Opera sostomi, 1 Vol. Patav. 1503. 


. Gregorii morulia. Nor. 1471 (bis) 
. Theophilactus in evangelia, item Canones apostolorum item 


12. 


constitutiones veterum et decreta Pontificum, 1 Vol. Mogunt. 1525. 
Theophilactus in epistolas Pauli, int. Chr. Porsena, Col. 1527. 
—8 Bulgariae ep. 1107). oo. 
Nicolai de) Lyrae (kExplic. scripturae) cum glossa ordinaria 
(Bas. 1494). 6 partes. ’ 
Hugonis (de S. Caro), volumina 7. 

Textus Sententiarum cum notabili apparatu, 1 Vol. 1516. 
Pharetra Doctorum, 1 Vol. (Hain rep. bib. II. 2. p. 9. 
Daehn. Pomm. Bibl. I. p. 177.) 

Sumnae Antonini, 4 Vol. (Ant. ep. Flor. } 1459.) Nor. 1478. 


. Historialis Antonini, 3 Vol. Nor. 1484. 
. Thomae Aquinatis summae, 1 Vol. Ven. 1501. 
. Thomas Aquinas in quatuor Sententiarum, 3 Vol. Ven. 1508. 


Thomas Aquinas in Johannem, 1 Vol. Ven. 1508. 


. Thomas Aquinas in epistolas Pauli, 1 Vol. Basil. 1495. 
. Bonaventurae opusculorum p. I—II., 2 Vol. Arg. 1495. 
. Bonaventurs in quatuor Sententiarum, 4 Vol. Nor. 1491. 


Bonaventurae varia opuscula, 1 Vol. Arg. 1489. 
Bonaventurae tabulae super Magistrum Sententiarum, 1 Vol. 
Scotus super Magistrum Sententiarum, 2 Vol. Nor. 1481, 

Petrus Lombardus sive Magister Sententiarum, Nor. 1481 (bie 
Historia Lombardica sive aurea legenda sanctorum, Nor.1481(bis 


. Albertus magnus Super officium missae, 1' Vol. Mog. 1477. 


(Daehn. Pomm. Bibl. I. p. 177.) 
acobi Fabri Stapulensis in evangelistas et epistolas Pauli, 
Basil. 1523. 2 Vol (1440—1537). 


. Rationale divinorum, 1 Vol. (Guilelmi Durantis). _ 
. Discipulus (Joh, Herolt) de eruditione Christi fidelium, 1 Vol. 
. Bernhardi de Bustis II pars Rosarii, 1 Vol. Hagen. 1518. 


Margarita Decreti (sive Tabula Martiniana). (Hain. rep. bibl. 
1. 1. p. 357. Sav. Gesch. d. R.R. V p.36.) Argentorati 1486. 


. Rodenci (Santii) speculum vitae humanae, 1 Vol. Argent. 1507. 


Speculum exemplorum, 1 Vol. (Hain. rep. bibl. IL 2. p. 341). 
Argentor. 1490. 
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88. Vitae patrum, 1 Vol. 1507. 

39. Barth. Platina de vitisPontificum et Athanasius contra haereticos, 
1 Vol. Vicentia 1482, 

40. Johannis Eremitae collationes 24 sanctorum patrum, 1 Vol. 

41. Bartholomaeus de Chaimis confessionale ( erg. Hain. rep. 
bibl. L 1. d: 320. Daehn. Pomm. Bibi. I. p. 178.) 

42. Brunonis (Cartusiensis) expositio in epistolas Pauli, Paris. 1509. 

43, ie Christi (per Leutol de Saxonia). Nor. 1478. p. Ant 

oburger. 
44. Opera Caecilii Cypriani, 1 Vol. Basil. 1520. 
45. Er ware ori Hispalensis, 1 Vol. (Vgl. Daehn. Pomm. 
ibl. I. p. 177. 

46. Petr. Lombardi glossa in Psalterium, 1 Vol. Nor. 1478. 

47. Fortalitium fidei et rationale divinorum (Alphonsi de Spina) 
1 Vol. Nor. 1485. 

48. Gabrielis (Biel) inventarium collectariorum in libros Sententia- 
rum, 1 Vol. Basil. 1512. 

49, Gaubrielis (Biel) expositio Canonis missse, 1 Vol. Tuving. 149. 

50. Gabrielis (Biel) in quartum Sententiarum supplementum, 1 Vol. 

Paris. 1521. (Fabr. s. v. 

öl. Ricardus de Media villa in quartum Sententiarum, 1 Vol 

en. . 

52. Pelbarti de Temesvar tres partes Rosarii, 1 Vol. Hagen. 1504. 
53. Thomae de Argentina opera, 2 Vol. Arg. 1490. . 
54. Angeli de Clavasio summa Angelica (de casibus conscientiae), 

Spirae 1488. 
55. Concordantiae majores Bibliorum, 1 Vol. (Conradi de Ale- 
mannia). Basil. 1496. 
56. Guilielmi de Occam dialogus, 1 Vol. (c. annexis). Lugd. 149. 
57. Sancıi Mariale, 1 Vol. 
58. Sancii Concionatorium, 1 Vol. 
59. Johannis Altensteich, vocabularius Theologicus. Hagen. 1517. 


abr. s. v.) 1 Vol. 
60. (Pelb. de „omeswar) I pars Rosarii p. Henric. Graen. 
n. . 
61. Godeschalci Holden (Holem) praece um, 1 Vol. Col. 1484. 
i 


ptori 
62. Bernhardini Mariale (Bernh. de Bustis), 1 Vol. Argent. 149. 
63. Soperti Holkot lectiones in Sapientiam Salomonis, 1 Vol. 
Ir 





pir. 
64, johannia „de Turre cremata expositio brevis Psalmorum, 1 Vol. 
8. . 
65. Cassiodorus in Psalterium, 1 Vol. Basil. 1491. 
66. Jacobi Peretz (de Valentia) expositiones Psalmorum, 1 Vol 
67. Bernhardi de Bustis defensorium montis pietatis, 1 Vol. 
Hagen. 1503. 
68. Rosarium sive psalterium Mariae, 1 Vol. Hag. 1518. 
69. Johannis Januensis Catholicon, 2 Vol. Moguntiaci 1472. p. 
Pet. Schoiffer. 
70. Thomae Aquinatis glossa super Matthaeum et Marcum, 1 Vol. 
(Vgl. Daehn, Pomm. Bibl. I. p. 178.) 
71. Aexandri de Ales quatuor partes summae (Theologiae), 4 Vol. 
or. . 
72. Reinerii (de Rivalto) duse partes pantheologiae, 2 Vol. Nor. 1476. 
73. Summa (de casibus conscientiae) Astexani, 2 Vol. Colonise 
1479, (Astesanus } 1330). 
24. Vincentii (Bellovacensis) Speculum morale, 2 Vol. 1474. 
75. Glossa magistralis in epistolas Pauli, 1 Vol. 





76. 
77. 


x 15i 


Fasciculus temporum, 1 Vol. (Werneri Rolevink). 1478 per 
Nic. Golz d. Selzstad. 
Petri Bertorii repertorium morale, 1 Vol. (Fabr. s. v.) Nor. 1489. 


Quarto. 


78. Joh. Gersonis opera, quatuor partes, 3 Vol. 1489. 


79. . 
. Johannis de Burgo pupilla oculi, 1 Vol. Argent. 1516. 

. Raimundi (de Pennaforte) summuls; supplementum. Col. 1500. 
. Tractatus sacerdotis de sacramentis, Argent. 1496. 

. Johannis Nider de morali lepra. 1 Vol. 

. Johannis de Palz (Paliz, Valz Ve coelifodina, 1 Vol. Lips. 


Johannis Faber contra Lutherum, 1 Vol 


1504. (Graesse Lit. g. Il. 2. p. 435. 


. Vocabularius biblicus. 

. Propugnaculum catholicae ecclesige contra Lutheranos. 
. Ambrosius Catharinus contra Lutherum, 1 Vol. 1527. 

. Psalterium Romanum, 1 Vol. 

. Psalterium Davidis, 1 Vol. 

. Confessionale Antonini (Flor. ep.), 1 Vol. Argent. 1490. 


Lavacrum conscientiae et Bonaventura de corpore Christi, 
1 Vol. Antwerpiae 1488. 


. Malleus maleficarum (Henrici Jnstitoris) 1 Vol. 
. Stellarium coronae Mariae virginis (Pelbarti de Temeswar), 


1 Vol. Col. 1506. 


. Summa Thomae Aquinatis. . 
. Guilielmi Forrillonis compendium quatuor librorum Sententia- 


rum, (G. Forleon. Fabr. s. v.) 


. Directorium super scripta Bonaventurae. 
. Antonii de Bitonto explicationes Evangeliorum. Ven. 1496. 


(Fabr. =. v.) 1 Vol. 


bh) Sermones. 
Folio. " 


. Michaelis de Mediolano sermonarium. Basil. 1479, (Mich. de 


Charcano Fabr. s. v.) 1 Vol. 


. Leonardi de Utino sermones quadragesimales et dominicales. 


1479. Spir. de Petr. Drach. (Fabr. s. v.) 1 Vol. 


. Sermones Diseipuli (Joh. Herolt) de tempore, 1 Vol. 
. Sermones Jordani de tempore, 1 Vol. (Jord. Saxo de Quedlin- 


burg) Arg. 1483. 


. Sermones Simonis de Cassia super Evangelia, 1 Vol. 

. Johannis Gritsch Quadragesimale. Nor. 1497 (bis) 

. Sermones Bernhardi et Leonis (I, magni) papae, 1 Vol. 1481. 
. Sermones Bernhardini de Evangelio aeterno, 1 Vol. 

. Sermones de tempore (bis 

. Sermones Dominicales, 1 Vol. . 

. Sermones Jordani de sanctis, 1 Vol. (Jord. Saxo de Quedlin- 


burg) Arg. 1483. 


. Sermones Parati de tempore. (Fabr. s. v.) 1 Vol. Nor. 1493. 
. Sermones Pomerii de tempore et de sanctis, (Fabr. s. v.) Arg.1505. 
. Sermones de tempore thesauri novi, 1 Vol. Arg. 1498. 

. Sermones de sanctis thesauri novi, 1 Vol. 

. Sermones per Petrum Drach (impressi Spir. 1479). 

. Sermones Meffred (hortulus reginae). Nor. 1487. 3 Vol, 

. Sermones Bonaventurae de bempore etdesanctis. Arg. 1496. 1Vol. 
. Sermones Petri Voraginis, 1 Vol. 


117. Sermones Petri Bernhardini, 1 Vol. 

118. Hugonis (de Prato) sermones dominicales in epistolas et 
evangelia, 2 Vol. Zwoll. 1480. 

119. Leonardi (de Utino) sermones de sanctis. 1479. 1 Vol. 

120. Sermones Vincentii (Bellovacensis). Nor. 1492. 3 Vol. 

121. Sermones dormi secure de sanctis, Basil. 1489. 1 Vol. 

122, Nicolai de Nisa sermones hyemales de tempore, 1 Vol. 

123, Bernhardini Quadragesimale. 1 Vol. - 

124. Pauli Wann (Uvan) Quadragesimale. Hagen. 1500. 1 Vol. 

125. Johannis Gritsch Quadragesimale. (Vgl.103). Nor. 1481. 1 Vol. 

126. Roberti de Lycaeo (Licio) Quadragesimale, Spirae 14%, p. 
Petr. Drach., 1 Vol, 

127. Ambrosüü Spiere (Aınbrosii de Spira) Quadragesimale, 1 Vol. 

as, . 

128, Guillermi conciones. 1473. 1 Vol, 

129, Sermones Nicolai. de Blonj (Polonia). Argent. 1595. 1 Vol. 

130. Sermones Johannis Contracti (Joh. Kortz, Hain, rep, bibl. 1. 
2, p. 195), Lubec. p. Joh. Koelhof, 1 Vol. 


Quarto, 


131, Sermones Bonaventurae de tempore et sanctis. Bas. 1502. 1 Vol. 
132, Sermones Quadragesimales Michaelis de Mediolano, (Vgl. 98.) 
Ven, 1492. 1 Vol, 
133. Sermones Bertranni (Bertrandi de Cura, Hain. I. 1. p. 388). 
Argent. 1501—1502. 2 Vol. 
134, Gabrielis Baraletae sermones de fempore (Hagen. 1514) et 
Heptalogium Virgilii, Lips. 1489. 1 Vol. 
135. Francisciı Maronis sermones de tempore et sanctis, 1 Vol, 
Bas. 1498. 
136. Sermones dormi secure, 2 Exempl. (Vgl. 121). Basil, 1493. 
137. Sermones Oliverii (Maillardi). Coloniae 1500. 1 Vol. 
138, Sermones Petri Hierimiae. Lugd.1512.p.Jac.Britannicum, 1Vol, 
139. Sermones Roberti de Licio. Basil. 1600. 
140. Sermones Cornelii de Sneckis (Rosarium). Rostock 1517. 
141. Biga salutis (Michaelis de Hungaria). en, 1499, 4 Vol. (bis) 
142, Postilla Hugonis (de S. Caro). 2 B. Basil, 1502, 1 Vol. 
143, Repertorium in postillam (Nicolai de) Lyrae, Nor. 1494, 1 Vol. 
144, Johannis Raulini sermones quadragesimales, Paris 1511. 1 Vol. 
145. Sermones Pomerii (Pelbarti de Temeswar). 1499—1502, 1 Vol, 
146. Gemma fidei. Par. 1502, 1 Vol, 
147, Postilla Nicolai Dinckelspuel. Argent. 1496. 1 Vol, 
148, Epistolae ex registro Georgii item praedicantium (gemma), 
1 Vol, Paris, 1506—1508, 
149. Agenda, 1B, 
I Juridici. 
Folio. 
1. Codex Justiniani, Moguntiaci 1475 per Petr, Schoiffer de Gerns- 
heim, 1 Vol, 
2. Jnfortiatum, 1 Vol. 
8. Decretalia Gregorii, Moguntiaci 1479 per Petr, Schoiffer, 1 Vol, 
4, Decretalia Gratiani c, app. Barth. Brixiensis. Basil. 1481. 2 Vol, 
5. Liber Sextus Decretalium, Venetiis 1479 per Nic. Jenson, 1 Vol, 
6. Constitutiones Clericorum, 1 Vol, . 
7, Prima lectura juris utriusque Philippi (de Franchis Perusini( 
super Sextum Decretalium, Ven. 1499, 
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8. Prima lectio Dominici de sancto Geminiano super Sextum 
Decretalium. Ven. 1491, 
9, Prima, secunda et tertia pars Specnli Durandi, Nor. 1486. 2 Vol, 

10. Nicolai Siculi (de Tudescis) Abbatis (Panormitani) lectura s., 
Primum Decretalium, 1 Vol, 

11. Nicolai Sieuli (de Tudescis) Abbatis (Panormitani) lectura s. 
tertia parte libri II, Decretalium, 1 Vol, 

12. Nicolai Siculi (de Tudeseis) Abbatis (Panormitani) lectura super 
Tertium Decretalium, 1 Vol. - 

13, Lectura Nicolai Siculi (de Tudescis) Abbatis (Panormitani) 
super prima parte Decretalium, 1 Vol, 

14. Lectura Nicolai Sieuli (de Tudescis) Abbatis (Panormitani) 
super quinta parte, et Sextum Decretalium, 1 Vol, Nr. 10—14, 
Basil. 1488, 

15. Petri Ravennatis Compendium Juris canoniei, 1 Vol, 

16. Petri Ravennatis Repetitio c, Jnter alia, de immunitate eccle- 
siarum, 1 Vol. Lubec, 1499, 

17. Bepertorium Panormitani (Nic. Siculi, Vgl. Daehn, Pomm. 
Bibl. I. p. 179), 

18. Modus legendi abbreviaturas in utroque jure (Hain. rep. bibl. 
I. 1.) Nor. 1482, 

19. Vocabularius utriusque juris. Basil. 1488. 

20, Expositiones omnium titulorum Legalium, Basil, 1490, 


II. Libri Philosophici. 
1. Metaphysica Aristotelis. 
2. Dictionarium, (Vgl. Daehn. Pomm, Bibl. I. p. 179). 3 Vol, 
3. Vocabularius breviloquus. Basil. 1478, 
4. Johannis Majoris Scoti opera logica. 
- 5, Margarita Poetica (Alberti de Eyb.) 


IV. Manuscripta. 


27 in folio (darüber ist geschrieben 37), 6 in quarto und 1 
in octavo (zusammen 44 Bände). 


B. Register der Bücher, so iu St. Marienn-Kirchen anno 
1602 befunden und den 6. Octobris in die Allgemeine 
Bibliothecam zu St. Niclas transferiret. 


L Theologici. 


. Glossae ordinarise pars II a libris Regum ad proverbia Sala- 
monis usque., 
. Glossae ordipariae pars Ill a proverbiis Salamonis usque ad 
novum testamenfum. 
. Glossae ordinariae pars IV in totum novum testamentum. 
. Biblia moralizata, 
. Hugonis (de 8, Caro) pars 3-6, 4 Vol. 
. (Nicolai) Lyrae pars 1—3. Nor. 1481. 2 Vol. 

Moralia Gregoril (magni papae) super librum Job. Nor, 1471, 
. Augustinus super totum psalterium, Basil, 1489. 
Augustinus de Trinitate et civitate dei. Moguntiaci 1473 p. 
Petr. Schoiffer. 
10. Sermones Augustini. Hagenau 1521 b. Henr, Graen. 
ll. Vita patrum beati Hieronymi. Nor. 1478. 
12, Epistolae beati Hieronymi. Basil. 1480, 


SON TECH DD mi 


. 


154 
13, Mammetractus (Johannis Marchesini) in biblia, 1476. 
14, Glossa psalterii Johannis de Turre cremata. torati 1487. 


15. Ropertus Holkot super libros Sapientiae. Hag. 149. 

16, Sermones St, Bernhardi et St. Gilberti super Cantica Canti- 

17. Älberti magn postilla Evangeliare Matthaei 1505 
. Alberti magni super Evange aei. . . 

18, Secunda pars Floreti St. Matthaer (coll, a Petro de Bram 

Hispalensi). 1491. 

19, Alberti i postillae super Evangeliare Lucae, pars 1—II, 


20, Nicolai de Gorra postilla elucidantia et magistralis super 
epistolas Pauli. 

21. Antonini majoris summae pars 1 - 4. Elorent. 1485. 4 Vol. 

22. Tabula super totam summam Antonini directiva. 

23. Alberti magni postillatio in Apocalypsin Johannis, in quarto. 

24. Thomae de Aquino Summae prima et tertia pars, 

25. Tabula in Summas beati Thomae (de Aquino). 1473 p. Arn. 
ter Hoernen, 

26. Concordantiae bibliae et Canonum. (Vgl. Daehn, Pomm. Bibl. 
I, p. 179, p. 180). 1491. 

27. Sermones quadragesimales Pomerii. 

28. Stellarius coronae beatae virginis Marise. Argentorati 149, 

29. Prima pars summae S. Theologiae Angelici doctoris Thomae 
de Aquino. Ven. 1486, 

80, Erima secundae partis summae Theologise eximii doctoris de 

quino, 

3l. Tertia pars beati Thomae de Aquino. 

32, Directorium principalium sententiarum, 1 et 2 partes summae 
Alberti magni, alias dictae de mirabili scientia Dei, 

33, Alberti magni pars secunda de mirabili scientia Dei. Bas. 1507. 

34. Tabula in quatuor scripta Alberti magni. 

35. Summa Angelica, 

86. Rationale divinorum (Guilelmi Durantis). 

37, Albertus magnus super officium wmissae,. Mog. 1477. 

38, Sacri Canonis Missae expositio Tubingensium, 

39. Prima pars Gersonis, 

40, Praeceptorium divinae legis seu Explicatio decalogi per fratrum 
Joh. Nyder. (Vgl. Daehn. Pomm. Bibl. 1, p. 179). Nor, 

41. Praeceptorium Gottschalki Hollen, 1484 p. Joh, Guldenschaf. 

42, Textus sententiarum cum conclusionibus Henr. Goerichen nec 
non scriptis S, Thomae, 

43, Scriptum S. Thomae de Aquino super quatuor sententiarum, 
Venet, 1508, 

44, Exactissimi et quam maxime probati D, Petri de Paludis IV, 
sententiaram liber. Paris, 151 

45. Durandus super quatuor libros sententiarum (Dur. de St. 
Porciano). Paris, 1508, 

46. Tabula super libros sententiarum cum Bonaventura, 

47. Pantheologiae pars secunda. 

48. Liber de poenitentia, confesione et sacramentis, 

49, Legendae sanctorum fratris Jacobi Januensis, Nor. 1482, 

50. Legendae sanctorum fratris Jacobi de Voragine, 

51. De vitiis tractatus, (Vgl. Daehn. Pomm. Bibl, I. p. 179). 

52. Sermones Leonis 1 papae. 

63. Homeliae Caroli magnı (Homiliarium). Spirae 1482, 

54, Sermones fratris Martini. Argent. 1484. 

55. Seraphici Doct. St.Bonaventurae sermones, Reutl.1494, Zwoll 1479, 


“ 


57. 
58, 
59, 
60. 
61 


‘ 


75, 
76, 


77. 
78, 


80. 


1. 
2. 
8. 
d. 
5. 
6. 
7. 
8. 


9. 


8, 


H 


56, Homeliarius doctorum super Evangelia dominicalia, Ehe. 1486, 
es 


Sermones (Discipuli) Johannis Herholt de tempore, 
Sermones Pome e tempore aestivales et hyemal 
Postilla evangeliorum et epistolarum de tempore et sanctis, 1487. 
Meffreth pars aestivalis sermonum de tempore. Nor, 1487, 
Sermones Hugonis (de prato Florido) super evangelia et episto- 
las de tempore. Zwoll 1480. 

Sermones Hugonis (de prato Florido) de Sanctis. Heidelb. 1485. 
Sermones thesauri novı de tempore (bis 

Sermones de tempore Henrici Herpf. Spir. 1484. p. Petr. Drach. 
Quaestiones evangeliorum tam de tempore quam de sanctis 
Joh. de Turrecremata. 

Scrutinium scripturarum Discipuli super epistolas dominicales. 
sermones. 

Sermones Parati de tempore et sanctis, in quarto. 

Sermones Discipuli de tempore, 1476 (per x fratros viridis horti 
in Rostock). 

Sermones Meffreth per totum annum. Nor. 1487, 


. ir postillarum et sermonum Jordani. Argent. 1483. 


eimale Johannis Gritsch. Nor. 1483 (ter 
Sundrage quadragesimalee Leonhardi de Utino. Spir. 1479 (bis) 
esimale Bernhardini de Christiana religione, 
Bernhardini de Bustis Rosarii prima et secunda pars. Hagen. 
1518. 2 Vol. 
Quad male Roberti de Licio. 
Chryso sermones in Job (in Latinum transl. per Lel, 
—— Nor. 1478. 
Varia opuscula et ecclesiastica historia. 
: Npera.p urima S. Augustini in psalterium. Bas. 1489. 
tonini summae pars I de anima et Perlinonäbus ad ipsam, 
u: 2 de statibus, p. 8 de virtutibus,. 3 
incentii speculi ER pars I -IO. 3 Vol, 1474. 


I. Libri Juridici. 


Jnstitutiones Justiniani, Basel, 1476, per Mich. Wensler. 

Constitutiones Clementis, Mogunt. 1467 x Petr. Schoiffer. 

Decretum Gratiani (cum apparatu suo) 

Rosarium Decreti Guidonis, Aal. Daehn, Pomm. Bibl. I. p. 178.) 

Repertorium (Alf. de Montalvo). 

Cams longi Bernhardi (Parmensis canonici Bononıensis). Arg.1488. 
tris Hinrici (Hostiensis) super quinque libros De- 

—— 

Modus legendi abbreviaturas, 

Practica nova juris Johannis de Papia. Nor, 1482, 


II. Libri Philosophici. 


a) Grammatich. 


Folio, 


l. Catholicon pars I usque ad K., 1 Vol. (Siehe A. I. 69. 
2. Titi Livii (de Frulovieiis) liber de Orthographia, 1 Vol, 
Dietionarium in tribus tomis. 


Quarto. 


Alexandri (Galli, de Villa Dei) Grammatica. 
$. Grammatica Nicolai Peretti. 


6. Expositio Donati, tem, (Johannes) Versor super Donato. 
7 Grammaticae Wilhelmi 

8. Expostio magistriGeorgüiBruzellensisinbogicamAristatelis.1505 
9. Quaestiones Johannis Versoris in veierem artem Aristotelie. 


b) Philosophici. 


In Folio. 

10. Divini Alberti (magni) Physicorum libri octo. Venetiis 1494, 

11. Scriptum Antonii Ändreae in arte veteri et divisionibus Boethii, 
Venet. 1492. 

12. Copulata super octo libros Physicorum Aristotelis cum textu 
Thomae de Aquino. 

13. Copulata in libros de Anima Aristotelis c. t. Thomae, Lamberti 
de Monte. 

14. Positiones circa libros Physicoram et de anima Aristotelis, 
Coloniae 1494. 

15. Clypeus Thomistarım (Petri Nigri), Ven. 1504 p. Simonem Luele. 

16. Quaestiones super parva Naturalia cum textu Aristotelis. 

17. Quaestiones Johannis Versoris super libros de Coelo et mundo 
Aristotelie. 

18. Expositiones textuales in libros de coelo et mundo ex Thome. 

19. Averroes in libros de coelo et mundo, Patavii 1473. 

20. Boethius de consolatione Philosophiae, Coloniae 1488. 

21. Johannes Gerson de Consolatione Theologiae, 1489. 

22. Compendium Philosophine naturalis. 

3. Margarita Poetica (Alb. de Eyb.) 

In Quarto. 

24. Baptistae Mantuani de patientia libri tres, Davent. 1499. 

25. Baptistae Mantuani de passionibus Katharinae. 

26. Gesta Romanorum cum applicationibus moralisatis et mythicie. 

27. Malleus Maleficarum. 

%. Campus Sophistaram, 1498. 


IV. Manuscripte. 


a) Theologische Materien; In Folio 20 Bücher, in Quarto 3 
Bücher (zusammen 23). b) Juristische: In Folio 20 Bücher, 
in Quarto 3 Bücher (zus. 23). Ehilosophische: In Quarto 
3 Bücher (im Ganzen also 49 Bände). 


Die Kirchenbibliothek erhielt hernady im Jahre 1755 aus 
der Marienkirche noch folgende theologifche Werke, melde der 
og fol. 31 aufzähle: 
uinatis Continuum in quatuor Evangelistas, 1476. 
xplicatio epistolarum Pauli, Par. 1489. 
erum tom. IV., Par. 1509. 
de civitate Dei cum commento, Tub. 1494. 
uinatis explanatio epistolarum Pauli, Bas. 1495. 
ıannis Gersonis P. I., 1488. 
Spa Lugduni, 1515. 
omiliae, 1504, 2 Vol. 
ri Commentarius de coneilio Basiliensi, Arg. 1512. 
'xenıplorum (Richardi Paefroed), 1481. 
In Quarto. 
vera, 3 Vol., 1516. 
(Joh. Palz), Lipa. 1515. 
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Die Bibliothek erhielt demnah aus dem grauen Klofter 
und der Marienkiche im Ganzen 396 Bande und zwar 303 
gedrudte Bücher und 93 Handfchriften. Unter den gedruckten 
Büchern befanden ſich 241 Theologiſche, 29 Juriſtiſche und 33 
Philoſophiſche, unter den Handſchriften 60 Xheologifhe, 23 
Suriftifye und 10 Phitofophifche. 

Sch habe das Verzeichniß des Inventur:-Catalogs, nad) dem 
alpbabetifchen Gataloge von Brodmann, nad dem Manual: 
Catalog und den bei Dähnert, Pomm. Bibt. I. p. 117—180, 
abgedrudten Auszug von 85 Büchern, in Angabe des Drudorts, 
der Jahreszahl und genauerer Bezeihnung des Xiteld (legtere 
Berihtigungen eingeflammert) ergänzt. Von A. I. 1 bis A. II. 16 
ift die Zahl der Bände angegeben, fpäter nur vereinzelt, meift 
nur die Duplicate. Diefe erklären ſich dadurch, daß die Biblio⸗ 
the aus mehreren Sammlungen planlos zufammengefegt ift. 

Die mitgetheilten Werke gehören mit wenigen Ausnahmen 
der Kitteratur des Mittelalters an und findet man in Fabricius 
Bibliothek, Hains Mepertorium der Incunabeln und Gräffe’e 
Literärgefchichte die näheren Angaben über dieſelben. Nur A. I. 
Mr. 79, 86 und 87 gehören der Polemik gegen die Reformation, 
alfo fpäteren Zeiten an. Bei A. I. 60 und 113 find ſtatt der 
wirklichen Verfaſſer als unrichtige Namen 9. Grän und 
P. Drach angegeben, welche die Buchdruder find, in deren 
Officin die Werke erfchienen. Die meiften Werke find merth: 
volle Incunabeln, unter ihnen A. I. Nr. 69, A. II. Nr. 1, 
B. 1. Nr. 9, B. II. Nr. 2 aus Peter Schöffers Officin, 
mehrere auch ohne Drt und Jahr. 

Bon fol. 16-33 enthält der Anventar:Gatalog ein Ver: 
zeihniß der von den Predigern nad 1602 angefauften Bücher, 
die meiftens proteftantifche Theologie enthalten. Died iſt von 
f. 16— 2.5 von derfeiben Hand, wie f. I—16 gefchrieben, fpäter 
wechſeln die Hände der Prediger. Ein zweiter Theil des Inven⸗ 
tar: Catalogs enthält f. 1—12 ein Verzeichniß der Gelbbeiträge 
und gefchenften Bücher. 

Manche im Inventar-Catalog angeführten Werke, wieB. III. 
4—) fehlen in den fpäteren Gatalogen. Diefe find entweder 
entwendet") oder haben einen unrichtig angegebenen Zitel, der in 
jenen berichtige wurde. Einige mögen auh von Brodmann 
im alphabetifchen Kataloge Üübergangen worden fein. In diefem 
find audy mehrere Manuferipte verzeichnet: Opera Augustini ; 
Aristotelis Physica ; Sermones. 

Die Bibliothek wurde in der Nicolaikirche zuerft auf einem 
offenen Chor über der Sacriftei an der Nordfeite aufgeſtellt?). 








) Vergl. Biederftedt, Denkwürdigk. der Nicolailicche, P- 23. 
) Bergl. Biederſtedt, Geſchichte der Nicolailirche, 1808, p. 89. 
Denkw. d. Nicolailirche, 1812, p. 22. 
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Im Sabre 1755 wurde fie aus diefem Local nad) dem Chore 
über der Vorhalle hinter dem Altar gebracht, wo fie fi noch 
jet befindet. Bon der nad dem Kirchendach hinaufführenden 
MWendeltteppe gelangt man duch) einen fehmalen in die Mauer 
gebrochenen Gang zu dem offenen Chor. Daffelbe erhält durch 
die hohen Senfter der Öftfeite helles Licht und hat einen gedieften 
Zußboden. Unter den Fenſtern, fo wie an der Nord: und Sub: 
feite ftehen Repoſitorien, welche zum Theil oben mit Lefepulten 
und feit 1793 und 1809 mit fhließbaren Thüren verfehen find. 

Die Proviforatsacten der Kirche befinden fi in einem 
Schranke der Rathecapelle, die auch Burgemeiftercapelie genannt 
wird. Diefe liegt an der Südſeite der Kirche in der Nähe des 
Thurms und ift befchrieben von Palthen, historia ecclesise 
Collegiatae St. Nicolai Gryph. 1704, auch abgedrudt in ac. 
Heine. Balthafard Sammlungen zur Pomm. Kirchenhiſtorie 
Il. 1725. p. 826-860, wo p. 849 gefagt ift: 

Publicis autem actibus suscipiendis angulus templi, qua 
ad meridiem vergit, inserviit, quem locum veteres ab armario 
illo cognominarunt, quo Academiae , Ecclesiae atque Urbis 
communia scripta atque instruments tribus recludenda clavibus 
custodiebantur. Nunc locus in pariete vacuus atque adapertus 
mutatam rerum omnium faciem ostendit. 

Diefe Capelle wird häufig in alten Urkunden erwähnt‘) 
und armarium genannt. In der Urkunde vom 21. October 
1456, welche der Vertrag zwifchen Univerfität und Rath enchätt?), 
wird fi e Ratheftuhl bezeichnet: 

p. 33. 16. Item alle privilegia unde breve der Mui- 
verfitelen unde Capittnli ſcholen an deme Spynde an deme 
Haöfole Io fante Micolawe e ligghen mat ereme fisco unde 

dar ſchal de rector, de prave Ande e oldeſte Koraher- 
menfer, istik enen fiotel to hebben to verwarynghe. 

In dem Vifitationsreceß vom Jahr 1558?) wird das 
armarium auch ©ervefammer genannt. Ueber die Bedeutung 
von Gervefammer ald Drt, wo die Meßgewänder aufbewahrt 
wurden und des niederdeutfchen Wortes garve, welches Kleid 
bedeutet, vergl. Kofegarten, Gef. d. Univ. II. p. 62. 

Die von Palthen erwähnte Sapelle befindet ſich noch in 
demfelben Zuftande, wie er fie befchrieben hat. Sie enthält 
einen Kamin und zwei Wandſchraͤnke. Der kleinere Schrant 
bat eine Thür mit reihen Verzierungen von gothifcher Schloffer: 
arbeit und mehrere Faͤcher; der größere hat eine dußere und 
zwei innere Xhüren aus dickem Eichenholz gearbeitet und oben 


I) Berg. ggolegaxten, Geſchichte der Univerfität, II. p. 61 — 63, 

Url, Nr. 30 u 
R Berg. —ã— 
Sefterding, Beitr zur —8 — ii Stadt Greifsw. I. p. 179, 
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gerundet. Die drelfachen Schloͤſſer ſind noch erhalten und ſind 
als Eiſenarbeit des funfzehnten Jahrhunderts intereſſant. Im 
Innern des Schrankes befinden ſich mehrere Faͤcher uͤber einander, 
welche Reſte des alten Wulffrahtſchen Altars vom Jahr 1660 
enthalten‘). Außerdem fteht in der Gapelle ein Crucifix und 
ein hölzerner Schrank, in welchem die oben erwähnten Pros 
viforatsacten liegen; unter diefen fand ich auch einen Pergaments 
band in gebrochenem Hochfolio, welcher eine Weberficht der 
Bibliotheks⸗Verwaltung von 1613—1784 enthält. 

p. 1 ift die Einnahme der Bibliothek verzeichnet, wie fie 
jährlich einging: 

Aus Joachim Schomaders Zeftament feit 1606 18 Mark. 
Von Dtto Aſchersleben (geht nur bis 1617 ein) 36 „, 
Aus Erich⸗Schlichtkrullſchen Zeftament . .„. 3 „ 
Aus. Burgemeiſter Schmitertiöws Teftamnt . . 3 „ 
Zinfen von Heinrich Preegmanns Erben . . 9 „, 
Aus Johann Glevings Vermahung). ». » . 3 „ 
Drvinindengeld. Scandalofen oder Poenitenzgeld. 

Freiwillige Beiträge (diefe find im Inventar⸗Catalog Theil II. 
f. 1—12 aufgezaͤhlt). 

Dieſes iſt gefchrieben von Nicolaus Wismarus, 
welcher von 1637 — 1640 Diaconus an der Marienkirche in 
Greifswald war. Die Berechnung geſchieht in Mark, dieſelben 
zu 8 Schilling Luͤb. oder 16 Schilling Pomm. d. i. Sechsling 
gerechnet, fpäter in Gulden. Die Ausgaben beftehen theils im 
Ankauf und Einbinden von Büchern, theils in Unterflügungen. 
Diefe werden namentlich armen Studenten und Predigerwittwen _ 
zu Theil, außerdem auch durch Krieg und Verfolgung vertriebe: 
nen Predigern,, griechifhen und römifch = Eatholifchen Prieftern, 
fo wie convertiten Juden und Muhamedanern. 

Die erwähnten Bücherankäufe gehören dem Gebiete der 
damaligen Theologie an und haben nur ein geringes Intereſſe. 
Der Einband eined Kolianten in Holztafeln mit Leder oder 
Pergament und Klammern ift auf 3 Mark berechnet?). 


p. 3—7. Verwaltung des M. Marcus Burchard. 1613—1618. 


p. 3. Den 29. April 1613. Inventar der Kirchenbibliothet. 
p. 5. Vom Buchdruder Auguftin Ferber für 50 Gulden alter 
Bücher gekauft, die nicht benannt find‘). 


1) Seherting, Beiträge ie Se b. Stadt Greifew. 1. Nr. 779, 
p. 253. Bieberficht Geſch. icolaikirche, p 

3) Ueber op. „Stesinge Bermähtniß som "50 Gulden vergl, ben 
Amventat-Eatalog f, 27 

8) Bergl, über bie Bücheranläufe von 1602—1755 ben Inventar⸗ 
Catalog, L f. 16-32, 

4) Bergl. über die Bücheranläufe den Inventar⸗Catalog f, 16—27, 
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P- 7. Bemerkung dee M. Nico. Wismarus, daß das 
Vorftehende aus dem Autographon des M. Burhard abge 
ſchrieben fei. 

p. 7. M. Bartholomaeus Wilde. 1618—1620. 

M. Wilde war Diacon an der Marienkirche von 1608 — 

1636 und führte das Bibliothefariat an St. Nicolai interimiftifch. 
Auch feine Rechnung befteht in einer Abfchrift derfelben Hand, 
wie p. 3—7. 

p. 8-16. M. David König. 1620 - 1627. (+ 1638). 

p. 11. Ankauf von Büchern im Jahr 1622. Kür Tomos 
Lutheri Jenenses und Hebr. biblia cum versione interlineari 
120 M. Für Romaei effigiem Calvini 21 M. 10 Sch. Zür 
Bulaei acta pontificam in octavo 1 M. 8 &d.') 

p. 16—19. M. Baltbafar Rhau. 1627—1639. 

M. Balthafar Rhau war Paflor an der Marientiche 
1628 — 1638 und wurde dann Superintendent in Stralfund. 
Er war aua Prof. der Phitofophie und von 1628 Prof. der 
Theologie in Greifswald.) 

p. 16. Bericht über die Kriegsunruhen von 1628 und dadurch 
berbeigeführte Unordnung in der Bibliotheks = Verwaltung. 

p. 19—20. Inventur von M. Nicolaus Wismarus Hand 
im Jahr 1639. 

p. 21 40. M. Martinus Wendt. 1639 - 1654. 

Untere M. Wendts Bibliotheariat fand im Jahre 1650 
der zweite Einfturz des Nicolaikirchthurms ftatt (ver erſte Umiturz 
geſchah 1515), jedoch blieb der Theil des Kichengewölbes, unter 
welhem die Bibliothek aufgeftellt war, erhalten. Aus dieſem 
Grunde findet ſich auch wohl keine Aufzeihnung in dem Ver— 
waltungsbuche, da die Bibliothet nur mittelbar duch Einſturz 
und Neubau berührt wurde?) 

p. Al-66. M. Nicolaus Alberti, 1654—1665, 

hielt 1651 die Einweihepredigt der wiederhergeftellten Kirche: 

Gloria templi secundi Nicolaitani Gr. bei Jac. Jaeger 165 

p. Al wird der Catalog der Bibliothek erwähnt. 

p. 43 das Ausbeffern und Ausftäuben der Buͤcher. 

Antäufe auf der Auction des 1650 verftorbenen Prof. 
EHeologie Mevius Bölfhomw, 1656. p. 53. Beſchei— 





Vergl. den InventarsEntalog f. 27—28, 

) Vergl. Kofegarten, Geld. d. Univ. L p. 240. 

Bergl. den Inventar⸗Catalog f. 28 v. 

ı Bergl, au Marci Bernhardini carmen ad Sen, Gr. de aede 
1. Gr, 1652. f. Biederfteot, Geſch. der Nicofaifirde. p 34. 
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nigung von Aber. Battus, Joachim Rhau, Sac. 
Balthafar sen.'). 


p. 66-91. M. Johannes Stephany. 1665-1676. 


Bon p. 9I— 101 folgen leere Blätter, was dadurd bewirkt 
it, daß M. Stephany das Verwaltungsbuch erft 1709 feinem 
Nachfolger übergeben hat. Daher findet fih auh p. 1 erft 
vom Sahre 1709 eine Beſcheinigung des berühmten damaligen 
Seneral:Superintendenten Dr. Joh. Friedrich Mayer”). 


f. 101-169. M. Xheodor Pyl. 1676—1723. 


M. Gottfried Pyl. 1723—1748. 


M. Zheodor Pyl wurde feit 1715 von feinem Sohne 
Gottfried in feinem Amte unterftügt, fo daß von f. 150 beide 
Hände vorkommen. 

f. 113. Im Sabre 1681 erwirbt die Bibliothek die Buͤcher de 
M. Matthaeus Tabbert, (Paflor an der Marienkirche 
von 1660 — 1675, ftarb ald General» Superintendent 1645). 
Dazu werden zwei Mepofitorien gemacht. Dazu Eoftet das 
Holz 5 fl., die Arbeit 3 fl., die Nägel 3 Sch.?) 

f. 120. Im Sabre 1685 werden die verfchiedenen älteren Cata— 
loge nod) einmal abgefchrieben, fo daß fie zu Einem Gataloge 
vereinigt find. Der Bogen abzufchreiben wird zu 3 Sc. 
beredynet, das Papier zu 1 Sch. Der neue Catalog enthielt 
acht Bogen. 

f. 135. Sm Sabre 1700 werben die Bücher hinten auf dem 
Zitel mit Papierzetteln beflebt, um jie überfichtli zu ordnen, 
und ein neuer Catalog angefertigt, welcher die Namen der 
Autoren in alphabetifher Ordnung aufführt. Dazu find zwei 
Bud) Papier & 3 Sc. berechnet. 

142. Im Sabre 1707 wird eine Glode in examinatorio 
angefhafft für 10 Sch, 

In diefer Berwaltungszeit benugte Prof. 3. Ph. Palchen 
1699— 1710 bie Handſchriften der Bibliothef zu feinen Studien 
über Pomm. Geſchichte. Auch fihrieb er mehrere Urkunden ab‘). 
Auch M. Chriſtoph Pyl, Rector zu Ancam 1708 und 1720 
zu Stettin, benugte damals die Handfchriften der Bibliothef und 
erwähnt Urkunden von Prof. Meilofs Hand (Faustinus redux 
1717. p. 4 und 6) fo wie eine vita Ottonis (Memorabilia 
Pomeraniae 1722. p. 15) die noch erhalten find. 


1) Ueber die Bücherankäufe vergl, ben Inventar-Catalog f. 28, v. 

2) Ueber die Bücheranfäufe von Stephani vergl. den Inventars 
Satalog f. 29, 

8) Bergl, den Inventar-Catalog f. 29—30, 

4) Vergl. Kofegarten, Gel. der Univ, I. p. 13%. Codex Pome- 
raniae diplomaticus Einleitung p. XLIV. 


11 


— ——— 
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p. 157 werden 10 Bud weiß Papier & 5 Sch. zum Miniſterial⸗ 
buch berechnet und dabei bemerkt, daß andere 3 Buch weiß 
Papier vom Proviforat für: 1. das Hauptbuch der Nicolai: 
kirche, 2. zum Taufbuch, 3. zum Zraubuch verwendet worden 
feien. 

Aus mehreren Auctionen von Bibliotheken der Directoren 
Boltenftern, Clarien und Wollich, Balthafar, 
Jaeger, Würffel, Rof, Engelbrecht, Gerdes 
wurden Buͤcher gekauft. 

f. 170—175 folgt eine Berechnung der Wittwengelder. 


f. 176-180. M. Georg Brodmann. 1749-1777. 


Sm Jahre 1755 wurden die im Inventar-Catalog unter 
Mr. 81--92 angeführten theologifchen Bücher aus der Marien- 
fiche nad der Nicolaikirche gebracht und in demſelben Jahre 
auch die Bibliothek von dem Raume über der Sacriftei nach 
dem Chore hinter dem Altar geſchafft, wo ſie ſich jetzt befindet. 
In dieſer Zeit wurden namentlich die Handſchriften viel fach 
benutzt, auch verfertigte Brockmann 1755 einen alphabetiſchen 
Catalog, der noch vorhanden iſt, aber nichts uͤber die Hand⸗ 
ſchriften berichtet); 1737 — 1762 veröffentlichte Auguftin v. 
Balthafar in feinen vitae juris consultorum Gryphiswaldensium 
Auszüge aus den alten juriftifchen Handſchriften der Bibliothek, 
theils im Drud, theild in handſchriftlichen Zufägen zu einem 
Sremplat, welches die General:Landfchafts:Bibliothet in Stettin 

fig. 

1751 theilte Daehnert in der Pomm. Bibliothek I. Bd. 
Th. IL, Städ 10, p. 177—180. eine Meberficht der wichtigften 
alten Drude der Bibliothet mit. Die Handfchriften erwähnt er 
nicht, obwohl er in derfelben Zeitfchrift außer den alten Druden 
der alten Univerfitätd:Bibliothet, I. p. 130—135, aud) die Hand: 
fhriften der Kegteren I., p. 161 — 164, p. 185 — 187, hundert 
an der Zahl anfuͤhrt. Einen Auszug der alten Drude der 
Kirchen = Bibliothet giebt Biederftedt, Gefchichte der Nicolai: 
eiche p. 69, wo 24 Nummern aufgeführt werden. Wir 
erwähnen als vorzugsweiſe merfwürbig: 

Summa, quae vocatur Catholicon, edita a fratre Johanne 
de Janus, Moguntiaci per Petrum Schoiffer, 1472. NRiefenfolio. 
Rosarium domini Guidonis, Archidiaconi Bononiae, super decreto. 
Rielenfolio. Amerigi Vesputii epistola de novo mundo ad Lau- 
rentium Petrum de Medicis. 1488. Repetitio C. Inter Alia, de 
immunitate ecclesiarum ed. a Dr. Petro Ravennate. Lubeci 149. f. 

Die Mehrzahl diefer alten Drude enthält fehr [hin gemalte 
Initialen, einige auch colorirte Holzſchnitte. Ich gedenke ſpaͤter 


I) Bergl. den Inventar⸗Catalog f, 80-81. 
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in biefer Zeitfchrift eine ausführliche Beſchreibung der michtigften 
Incunabeln zu veröffentlichen. 

Zu Daehnerts Mitcheitung lieferte auch der General- 
Superintendent Jac. Heint. v. Balthafar in Daehnerts 
Pomm. Bibt. I. p. 37, p. 44 mehrere Ergänzungen’). 

- Brodmann felbft hat während er die Kirchenbibliochet 
verwaltete, die mehrfte Sorgfalt auf die Handſchriften derfelben 
verwendet, die Anzahl der einzelnen Werke in jedem Bande 
duch Mömifche Zahlen angegeben und mehrere Handfcriften 
paginirt. Er hat audy zuerft mehrere Urkunden und eine. Rede 
aus denfelben herausgegeben. 

Die meiften Urkunden erfchienen in feiner Abhandlung : 


Vom Kiföflichen Official zu Hreifswah. 
Greifswald, gebrudt bei Anton Ferdinand Köhn 1784, 


In diefer Schrift merden die Vertreter der . geiftlichen 
Gerichtsbarkeit des Bifhofs von Kammin, welche den für diefes 
Amt gebräuchlichen Titel Official führen, aufgezählt, nach der 
Einleitung p. 10: 1. Herm. Slupwachter. 2. Petr. Reper, 
3. Bart. Hilterman, 4. Alb. Ludmwigshufen, 5. Herm. 
Steffany, 6. Mart. Dalmer, 7. Deine Budom, 8. 
Herm. Loitz und bei jedem Urkunden aus der Sticchen:Biblio: 
thek, die fid) auf feine Amtsführung beziehen, mitgetheitt. 

Sechs Urkunden wurden von Brodmann 1783 im 
1. Zheil von Gadebufh Pomm. Sammlungen p. 278 —286 
mitgetheilt und betrafen das Dorf Niegendorp. 

Das meifte Intereſſe gewaͤhrt aber die von ihm 1793 
herausgegebene Rede Rubenows, melde ſich in einer Abfchrift 
ded Prof. Parleberg vom Jahre 1468 auf der Kirchen⸗Biblio⸗ 
thek befindet. Dieſe Rede erſchien zum Jubilaͤum des Greifs⸗ 
walder Burgemeiſters J. C. Heyn unter dem Titel: | 
Henrici Rubenowii J. U. Dr. et Prof. Gr. Proconsulis et Vicedomini. 

Oratio anno 1460 recitata, quum dom. Herm. Siupwachter 
jar. can. doctorem renunciaret, ex manuscripto off. D. Georg 
Brockmann. Gryph. litteris A. F. Röse ac. typ. 1793. 

Kürzere Erwähnungen der Nicolaikicchen : Bibliothek aus 
diefee Zeit finden wir bei Auguftin Balthafar Jus eccles. 
pastorale 1760. I. p. 812—816; Delrichs, Entwurf einer 
Bibliothek zur Geſchichte der Gottesgelahrtheit in Pommern 1795. 
p. IM. Gadebuſch, Schwed.:Pomm. Staatstunde, IL. p. 175, 


1) Vergl. auch Stenzlere Bemerkungen a zu Khristoph Pyl progr. 
memorabilia Pomeranic. expon. 3 4.; über bie vita 
is bei Oelrichs Entw, einer ihre fen Geſchichte ber Gelahrts 
beit in Pommern 1765, p. 91, p. 100, wo auch die Bibliothel im Allge⸗ 
meinen erwähnt wird. 
Ii⸗ 
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wo er die Vermuthung ausſpricht, daß die von Rubenomw der 
Zuriftenfacuttät vermachten Bücher fi auf der Kichen-Biblio: 
thet befänden, was auch fhon Aug. Balthafar vit. Rub. 
p- 5 behauptete. 


f. 181—187. M. Jac. Dav. Mende. 1776-1809. 

Unter Mendes Verwaltung erhielten 1793 und 1809 
die Repojitorien verſchließbare Thuͤren, namentlich aus dem Grunde, 
weil mehrere Bücher entwendet worden. Mit dem Jahre 1784 
fhließt das Verwaltungsbuch, in welchem ſich zulegt mehrere 
Dechargen von Stenzler, Quiftorp, Aeminga, Schubert, Reiz 
marus, Piper, Ziemffen finden. 


M. Dietrich Hermann Birderftedt. 1789-1824. 

Bon Biederftent haben wir mehrere Drudichriften, 
welche genaue Kunde von der Kirchenbibliothek geben ): 

. 1. Geſchichte der Nicolaifiche zu Greifswald bei Erhardt 
1808, p. 39, p. 69. 2. Geſchichte der Nicolaikichen-Bibliothek 
in feinen Denkwuͤrdigkeiten aus der Geſchichte der Nicolaikirche 
zu Greifswald. Erhardt, 1812, p. 17—23. In diefer Schrift 
wird die Zahl der Bände auf 1266 angegeben: 603 Folianten, 
360 Duartanten, 210 Octav, 33 Duodez. 3. Sammlung 
kirchlicher Verordnungen in Neuvorpommern. Stralfund, 1816. 
Reg.⸗Buchh. I. p. 244. Hier wird bemerkt, daß die Octav— 
bände bis zu 300 geftiegen feien, auch die Handfcriften werden 
erwähnt. II. p. 234 ftehen Nachtraͤge. 4. Beiträge zur Geſch. 
der, Ricchen und Prediger in Neuvorpommern. IV. 1819. 
p. 123. . 

Biederftede beſchreibt in diefen Schriften auch die Biblio: 
theken von Barth, Stralfund, Wolgaft, Loig und Rügen ?). 
Die VBibliochet der Wolgafter Kirche ift jegt der Univerfitäts- 
Bibliothek in Greifswald einverleibt worden und enthält ein 
Eremplar der Querelen von Ulridy von Hutten, mit deffen 
eigenhändigen Randbemerkungen?). 

Unter Biederftedts Verwaltung wurden die Hands 
fchriften von den beiden Profefforen der Rechte Dr. Schilden er 
und Dr. Mühlenbrudp unterfucht‘). Schildener entvedte eine 
intereffante Handſchrift der Institutiones Justiniani, welche fpäter 


Bergl, ben Inventar-Catalog I. f. 32—33, II. f. 9—12. 
Geld, d. Bibt, 8 18, Samml, kirchl. Berorbnungen I. p. 213— 
. 231—240. Vergl. Nachrichten von Pomm. Gelehrten. 1824. 


L 
Bergl. Mohnife, Ulrich von Huttens Magen und Jugenbleben. 
» 1816, p. CXXXI, wo er aud bie Nicolaifichen-Bibliothef 


Berg. Biederflebts Beitr, zur Geſch. der Prediger von Neuvor⸗ 
TV. p. 21—23. 


165 


von Mühlenbrud mit anderen Godiced verglichen wurde. 
Der Lestere unterfuchte dann im Sahre 1818 auch die Übrigen, 
jedoch nur oberflählih und vom Gefichtspuncte ihres practifchen 
Werthes. Er fprah die Vermuthung dus, daß die Mehrzahl 
der juriftifhen Handfchriften ihren Urfprung den Profefforen 
Petrus und Bincentius von Ravenna (1498—1503) ver: 
danfe. Auch mehrere Urkunden vom Sahre 1477 hielt er für 
Adfchriften fpateren Zeitalters, und blieb überhaupt über die 
Verfaſſer und deren Lebensverhältniß im Unflaren. Wir werden 
fpäter bei den juriftifchen Handfchriften nachweiſen, daß diefelben 
und ihre durch eigenhändige Nachrichten bezeugten Verfaffer einer 
viel früheren Zeit als die Stalienifchen Juriſten angehören. 


J. Ch. Fr. Finelius und Ch. A. Haſert. 1811 - 1846. 

Unter diefer Verwaltung wurde ein neuer Bad): Catalog 
der Bibliothek angefertigt, da der dltere oben erwähnte vom 
Jahre 1685 verloren gegangen war. In diefem VBerzeichniß 
fehlte jedoc) die Angabe der Handſchriften. Dies mochte auch 
der Grund fein, daß Prof. Barthold in feiner Pomm. Gefd. 
1843. 1V. I. p. 274 behauptete, daß die Bibliothek der Nicolai: 
tiche nur alte Drude enthalte. 


j Herm. Biesner. 1848. 


Herr Paftor Biesner fertigte einen fummarifchen Catalog 
ſaͤmmtlicher Handfchriften an, melden ic). fir meine Arbeiten 
benugt habe. Unter feiner Berwaltung wurde die Bibliothef 
namentlih von Prof. Kofegarten benugt, der Über einige 
Handfıriften in feiner Geſchichte der Univerfität 1857, I. p. 94, 
p. 147 berichtet, im Uebrigen aber die Ercerpte aus Derfelben 
nue nah Balthafars handſchriftlichen Zufägen zu feiner 
Schrift vitae juris consultorum in der General : Landfchafte: 
Bibliothek in Stettin mittheilt. 


MWenn wir nach diefer Weberfiht, welche fih vom Jahre 
1558—1857 erftredt, das Alter der Handfchriften berradhten, 
welche innerhalb des Zeittaums von 1383—1498 fallen, wenn 
ſich ferner unter denfelben 23 Bände juriftifcher und eine Menge 
philoſophiſcher Handſchriften befinden, fo erfcheint es räthfelhaft, 
wie Ddiefelben in die Kirchen-Bibliothek gelangten. Auch der oben 
p. 1 erwähnte Inventar-Catalog giebt Leinen Auffchlug darüber, 
da er nichts anderes berichtet, als daß in dem Jahre 1599 aus 
dem grauen Klofter (außer 174 Druden) 44 Handfchriften und 
aus der Marienkirche (außer 129 Drudfcriften) 49 Hand» 
fchriften, darunter 23 Zuriftifhe und 3 Philofophifche nach der 
Micolaitirhe gebracht wurden. Wir Eönnen aber wohl mit 
Gewißheit behaupten, daß ein ſolcher Reihthum von juriftifchen 
und philofophifhen Drud: und Handſchriften nicht im Beſitz 
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der ftädtifchen Kiöfter gewefen fein kann!). — Einiges Licht über 
diefe Frage möchte eine Aufzeihnung des Profeffor Jacob 
Gerſchow (1618-1655) in dem Xcad. Album 1. f. 142 v, 
geben. An diefer Stelle des Albums find ebenfo, wie in dem 
Decanatbudy der philofophifchen Kacultät, a. 1523>—1539 mehrere 
Blätter ausgefchnitten, vermuthlich meil auf benfelben Aufzeich⸗ 
nungen über Streitigkeiten zwilchen den Anhängern des Katholis 
cismus und Proteftantismus ftanden, welche in der folgenden 
Zeit Anſtoß erregten. Um diefe Lüde zn ecklaͤren, hat Profeffor 
J. Gerſchow, weldher an vielen Stellen des Albums Anmer: 
kungen verzeichnete, folgende Worte hinzugefügt: 

Post hunc (i. e. Joh. Otto 1525) M. Petrus Gruelius 
rector electus, sed transiit ad senatum (vide Vicerectoratum 
filii doctoris Christophori Gruelii). 

Haec tria antecedentia folia excisa tum sunt, quum 
opera consulis Petri Gruelii libri Academici in curia oppidana 
asservarentur. 

Aus diefen Worten erhellt, daß in der Zeit der Nefor: 
mation, als eine vollftändige Auflöfung*) der Univerfität ſtatt⸗ 
fand, die Bücher derfelben im Rathhauſe aufbewahrt wurden. 
Iſt dies zwar namentlid auf die amtlichen Bücher des Albums, 
der Decanatbüder, der Statuten und Annalen zu beziehen, fo 
liegt doc die Vermuthung nahe, daß aud die Bibliotheken der 
Philoſophen und Juriften ihr Local veränderten, namentlid da 
die von ihnen benutzten Univerfitätsgebäude in dieſer Zeit fo ver: 
follen waren, daß, nad) der Reſtauration der Univerfität im 
Jahre 1539, eine größere Ausbaute derfelben im Jahre 1544 
und 1549 nöthig wurde’). Die von Kofegarten nidt mit: 
getheilte Bemerkung von der Hand Knipſtrows im Album 
f. 149 v., die für unfere Stage befonder6 wichtig ift, lautet: 

Sub hoc (Knipstrowii) Rectoratu Domus Ordinarii, quae 
ruinam plane minabatur, instaurata est. Jnstauratio constitit 
aureis paene 300. j ' 

Dieſes domus Ordinarii war die Mohnung des Ordinarius 
der Suriftenfacultät, in welcher die Vorleſungen der Suriften 
gehalten wurden. Sie lag am Nicolaitichhof an der Südſeite 
und wurde zulegt vom Prof. Dr. u. jar. Franz Gefterding 


. 1) Wie eine ſolche Kirchen-Bibliothel oder Kofler Sammlung bieler 
Er anlammengeiest war, barüber giebt genfigenben Aufſchluß riche 
ſtor.⸗diplom. Beiträge zur Geſch. der Gel, in Pommern, 1767. Th. 1, 

p. 121, wo bie Handſchriften der Parienkirche in Stargarb aufgezählt 
werben, Diefe beftehen ans HIN. fa nur theolog. Inhalts aus dem 15, 
Jahrh. und enthalten ähnliche Schriften wie die Bibliothel der Nicolai- 
fire zu Greifsw, 

R Decanatbuch f. 106. Kofeg. 1. Bi 186. 

2) Albım f. 149 v. und 176 v. Kofeg. I. p. 300, 210, 
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“ bewohnt, und nad) defien Tode 1841 verkauft und abgebrochen. 
Sie enthielt im Keller einen Carcer und eine Wendeltreppe und 
war überhaupt ein fehr alterthüumliches, merkwürdiges Haus, das 
ſchon 1456 von Rubenow und fpäter 1477 ausgebaut wurde). 
Der Ordinarius der Suriftenfacultät hatte die Annalen der 
Univerfität zu führen und wahrſcheinlich auch die Aufficht über 
die in feiner Amtswohnung aufgeftellte juriftifhe Bibliothek. 
Diefes Amt führte Rubenow felbft von 1456—1462. Deshalb 
find auch die Annalen in diefen Sahren eigenhändig von ihm 
verzeichnet 2). Ihm folgte Georg Walter von 1462— 1475, 
Johann Parleberg von 1475 — 1482 und Johann 
Meilof von 14823). 

Wenn wir mit diefen Notizen die Ueberfiht der Manu: 
feripte und alten Drude der jegt beftehenden Univerfitäts:Biblios 
thef vergleichen, welhe Daebhnert in der Pomm. Bibliothek I. 
p. 130- 135, p. 161—165, p. 185—187 mittheitt, fo erken⸗ 
nen mir daraus, daß Alles, was diefe Bibliothet mit Ausnahme 
der fpäter hinzugelommenen Wolgafter Kirchenbibliothek befigt, 
ber Zeit nad) der Reformation angehört). Da nun nidt 
anzunehmen ift, daß alle Bücher, welche von der Stiftungsgeit 
1456 bis zum Sahre 1525 in allen vier Facultäten gefammelt 
waren, verloren gegangen find, fo liegt die Vermuthung nahe, 
daß diefelben in der Zeit der Reformation in die Marienkirche 
und ins graue Klofter und von da in die Bibliothek der Nicolais 
Eiche übergegangen find. Die Univerfität Iegte nach ihrer 
Reftauration im Jahre 1539 wohl nur geringen Werth auf bie 
alte Bibliochet, da dieſelbe ſich meiftentheild auf Katholifche 
Theologie, Kanonifhes Recht und Scholaſtik bezog und ihre 
practifche Bedeutung verloren hatte. Außerdem war untgedeffen 
die Buchdruderkunft überall verbreitet, in Greifswald wurde 1581 
buch Runge, in Barth 1582 duch Herzog Bogislaw XII. 
eine Druderei angelegt >), auch eriftirte feit 1551 eine Buch⸗ 
handlung in Greifswald‘). Deshalb richtete die Univerfität ihr 
Augenmerk namentlich auf die Anfhaffung neuer, practifcdy nütz⸗ 
licher Bücher und ließ die alten Dandfchriften im den Kloſter⸗ 
und Kirchen-Bibliotheken, wo fie in der Zeit der Unruhen Auf: 
nahme gefunden hatten. 


1) Bergl, Annalen p. 7, 52. Kofeg. UI, p. 162, 188, 
Bergl. Annalen p . 1-37, Be Ho, p. 159—180, 
Bergl. Koſeg. 1. "78, IL. p. 180 
4) Bergl, Bal, v, sis v vita Pi pi I. p. 134. Orat. Phil. 
p. 9, 10. Gadebuſch, ‚Cote: vita Philip Staatöfunde I. 8 173 fl. 
Baehnert, Pomm. Bibl. I. p. 101. Rede zur Eröffnung ber wo 
1760. Bieberftebt, Nachr. Ban Neuvorpomm, Gelehrten 1824 p. XIV 
Rolegarien, Bela. b- 1 'd. Univ to. I p. 228, p. 23%. 


fegarten 215. 
6 Alba fol. — Koſegarten J. p. 193. 
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Wir glauben auf diefe Art die Vermuthungen früherer 
Gelehrten !), daß die alte Univerfitäts: Bibliothek in der Kirche 
aufbewahrt werde, beftätigt zu haben, und werden bemgemäß die 
Handſchriften von diefem Gefihtspuncte betrachten und zuvor 
eine kurze Geſchichte der alten Univerfitätsfammlungen geben. 

Beachtenswerth ift auch, daß nach dem Inventar-Catalog 
die ſaͤmmtlichen 23 Juriſtiſchen Handſchriften aus der Marien: 
Eiche flammen. Da Rubenows Haus im Sprengel der Marien: 
kirche lag, fo fönnte man annehmen, daß feine Verwandten in 
ber Zeit der Eirchlihen Unruhen die aus feinem Vermaͤchtniß 
flammenden Handfcriften in der ihnen am naͤchſten liegenden 
Kirche zur Aufbewahrung niederlegten. 


I. Burifife Sammlung. 
Gefichte der Juriften-Kihfiothek der Aniverfität Greifswah. 


Schon am 11. November 1456 vermadhte Heinrich 
Rubenow der Juriftifchen Facultät feine Bibiiothet 2). Die 
betreffenden Worte lauten: 

Ik gheve deme studio alle myne boke, tertnalia unde 
lecturen, summen unde serternen, bunden unde unghebunden, 
watterleye se syn unde in wat kunst; de fdholen denen to 
ener librarien der juriften na Inde munes testamentes. 

An alle boke binden unde vor shal me myd tertfhrift 
feriven laten, dat ik se gheven hebbe to euer dadıtnisse. 

Außerdem werden nõoch mehrere Beſtimmungen über die 
Verwaltung der Bibliothet gegeben. Das in diefer Urkunde 
erwaͤhnte Teſtament Rubenoms ift nicht mehr erhalten, nur 
das feiner Gattin vom Jahre 14923), welches aber nichts von 
diefen Büchern erwähnt. Die Verwaltungsregeln find folgende: 
1. Kein Bud) foll verkauft werden, wenn nicht ein Beſſeres 

dafür wieder gefauft wird. Auch in diefes fol Rubenoms 
Name geſchrieben werden. 
2. Kein Buch foll außerhalb der Stadt verliehen werden. 


1. Aug. Balthafar vita Rub. & 5. Gabebufh, Schwed 
Aunie MU. p. 195. Wiesner, Geb. Aub, p. 35. Barthoi, 


Ge die iur Univerfitätsardiv enthaltene Urkunde, Koſegarten, 
19. Univerfitätebiplomatar Nr. 10, p. 210. mit Rube 
Niger Ueberfchrift und Ranbbernerfungen, 

ioxiabilienbuch des Stadtarchivs VIL f. 2. Keſegarten II. 
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3. Wer innerhalb der Stadt ein Bud leiht, fol ein Pfand 
dafür geben. 

Sn den Annalen der Univerfität verzeihnet Rubenomw 
eigenhändig diefe Schenkung !) mit folgenden Worten: 

Hinricus Rubenow, utriusque juris doctor et primus 
plantator dedit universitati nostrae in dotem omnes solempnos 
libros suos in valore mille florenorum et ultra. 

Sm Album I f. 1 Iauten die betreffenden Worte: In 
testamento meo alia adhuc dare intendo etiam cum omnibus 
libris meis, quos tamen pro mille florenis nulli darem 2), 

Was aus diefen Rubenow'ſchen Büchern geworden ift, 
darüber war man bisher ſtets zweifelhaft. Daehbnert 3) bemerkt 
ausdruͤcklich, daß die Univerfitätsbibliothet die Rubenow'ſchen 
Bücher nicht beſitze. Engelbrecht 9) ſpricht die Vermuthung 
aus, daß dieſelben verloren gegangen ſein moͤchten. Dagegen 
haben Auguftin Balthafard) und Gadebufd ®) die 
Meinung ausgefprochen, daß diefelben in der Bibliothek der 
Nicolaikirche zu Greifswald enthalten fein. Wir werden weiter 
unten diejenigen Handfchriften bezeichnen, welche der Wahrfchein: 
lichkeit nad) aus Rubenow's Beſitz ſtammen, denn nur aus 
Handſchriften Eonnte feine Bibliothek beftehen, da erft im Jahre 
1455 das erfte gedrudte Buch vollendet wurde und die Buch: 
druderkunft damals hier im Norden nod völlig unbelannt war. 

Einen weiteren Zuwachs erhielt die Zuriften = Bibliothek 
dur) das Vermaͤchtniß des Prof. Georg Walter im Zahre 
1475. Die Annalen p. 48°) berichten darüber: 

Sollemne testamentum fecit, in quo donavit facultati 
juridicae omnes suos libros. 

Unter diefen Büchern Eonnten ſich ſchon einige Erzeugniffe 
der Buchdruckerkunſt befinden, doch die Mehrzahl beftand eben: 
falls aus Handfchriften. Auch von diefem Vermaͤchtniß vermuthete 
Engelbredht 8), daß es verloren ‚gegangen fei, jedoch ſchon 
Kofegarten” fand einige dee Walter’fhen Bücher unter 
den Handſchriften der Kicchen:Bibliothef. 

Nah Walters Tode im Jahre 1475 wurde das Amt 
de8 Drdinarius in der Juriften:Facultät dem Prof. Johannes 
Darleberg übertragen, duch welhen aud 1477 die Amte: 
wohnung deſſelben ausgebaut wurde, Es laͤßt fih wohl mit 
Sicherheit annehmen, daß er zugleich bie Auffiht über Die 
Suriftifche Bibliothek führte, weldhe in der Amts: Wohnung 





1) Annalen p. 1, SKofegarten II. p. 159. 2) Kofeg. I. p- 259. 
3) Bomm, Bibl, I. p. 101. Rede bei Si nung der Bibliotbet 1750. 
%) Cousult. Jurisconsultorum Gr. p. 4. Vita Ruben. 1737. is 5. 
e Schwed.Pomm. Staatstunde II. p. 175. 7) Kofegarten IL. p. 
Consult. Juriscons, Gr. p, 4. 9) Geld. der Univerfität I. p 
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(collegium juristarum) aufgeftellt war. Bis foweit reihen unfere 
Nachrichten in den erhaltenen Univerſitaͤtsbuͤchern. Die fpäteren 
Schickſale der Juriſtiſchen Bibliothek können wir aus den Hand: 
ſchriften felbft entnehmen. Jedoch bleibt es zweifelhaft, ob Prof. 
Parteberg feine juriftifchen Bücher der Univerfität vermadhte. 
Zwar ſchenkte er 1459 mehrere Bücher an die philoſophiſche 
Bacultät!), nach feinem Tode wurden aber mehrere feiner jurifti: 
fhen Bücher von feinen Teſtamentsvollſtreckern verkauft. 

Mehrere derfelden erwarb fein Schliler und Nachfolger 
Prof. Johannes Meilof, welcher in einem Bande A. IV. 
£. 1. folgende Bemerkung einzeichnete 2): 

Liber II continens II partem recollectorum II 
Deeretalium C (odieis); 
Emit Johannes Meilof a testamentariis domini doctoris Joban- 
nis Parleberg, praepositi Grypeswaldensis, propter singularem 
animi amorem, quem habebat ad eundem dominum praepositum. 
Qui Johannes Meilof fait scholaris ejusdem domini doctoris in 
artibus et depost in utroque jure atque promotus ab eodem 
in legum sacrarum baccalaureum. Cujusque domini doctoris 
titulum suorum meritorum vide supra in libro I parte I, 
II Decretalium prope finem libri. Quem idem Johannes emit 
ab eisdem testamentariis, ut ibidem videtur. Et in hoc I 
libro apparet supra magis ejusdem doctoris et sui consanguinei 
domini Johannis Mordorp de Bardis presbyteri, quorum animae 
requiescant in pace. Amen. 

Die erwähnte Aufzeihnung der merita des Prof. Parle 
berg findet ſich in Band A, III. f. 199 v. hinter deffen Pro: 
motionsrede. Die Handſchrift, welche neben Parlebergs und 
Walters Hand in Band A. IH. u. IV. vorfommt, ift nah 
diefer Bemerkung alfo die feines Verwandten Jo h. Mordorp?). 

Nahdem Prof. Joh. Parteberg 14839 geftorden 
war, wurde Johannes Meilof, ein geborner Greifswalder, 
fein Nachfolger in der JuriftenFacultät, und führte die Annalen 

doch hören diefelben [don mit dem Jahre 1487 auf 
n uns weder über ihm noch über die Juriſten-Facultät 
Buͤchetſammlung irgend welche Nachricht. Defto aus: 
Auskunft erhalten wir aus den Handſchriften felbft. 
ver feine Promotion und Amtsführung bat Joh. 


Berg, ‚Annalen P. Al. Decanatbuch fac, art. f. 33, Koſegarten 


DR oben mitgetheilte Bemerkung war ausradiut und mit rothen 
übermalt, ließ ſich aber durch Schwefelammonium wieber lesbar 


Bergf. Ann. p. 63, Urk. Nr. 65, 66. Koſegarten IL. p. 114 
Inn, p. 53. Loſeg. II p. 189. 
Kan, p. 67. Koſeg. IL p. 195.- 
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Meilof ſelbſt ausführlih in einer von ihm felbft gefchriebenen 
Handſchrift Band B. IV. f. 330 berichtet. Diefe Mittheilung 
ift abgedrudt in Balthasar vitae jurisconsultorum progr. IV, 
vit. XVIL p. 9—11 und bei Kofegarten, Geld. d. Univ. II. 
p. 198—199 nah) Balthafars Zert, weldyer mehrere Worte 
unrichtig gelefen hat. 

Meilof berichtet zuerft über feine Promotion zum bacca- 
laureus juris 1478. Die bei Ddiefer Gelegenheit gefchriebene 
Differtation lautet aber nicht, wie bei Balchafar und Kofe: 
garten, de infantibus et sanguinolentis, fondern de infantibus 
et languidis expositis (Deer. V. 11) und fteht in Band B. IV. 
f. 328. 

Sodann berichtet er über den Antritt feiner Profeffur 1479, 
über den Antritt des Subdiaconats und Diaconats bei der 
Nicolaikirche zu Greifswald 1484 und die bei diefer Gelegenheit 
in diefer Kirche und in der zu Neuenkirchen gehaltenen Predigten, 
endlidy über den Empfang ber Prieftermweihe und die erfte von 
ihm gehaltene Meffe im Jahre 1485. Diefe Aufzeichnungen 
find, wie man an der Handfchrift erkennt, nicht fortlaufend, 
fondern in verfchiedenen Zeiten nad und nad) gefchrieben. 

Der Tod des Prof. Meilof erfolgte zu Ende des funf- 
zehnten Jahrhunderts, denn er führt in feinen Schriften noch 
Petrus von Ravenna ald Mitglied der Univerfität an, 
welcher erſt 1498 nad) Greifswald kam und dort bis 1504 lehrte 1). 
Daher erklärt es fi, daB Joh. Meilof ſchon eine Menge von 
gedrudten Büchern befuß, unter ihnen die oben erwähnte Summa 
Catholicon Joh. Januensis und Guidonis Rosarium decreti, welche 
er mit Randbemerkungen verfehen bat. 

Seine Handſchrift ift von denen feiner Vorgaͤnger fehr 
verfhieden und leicht zu erkennen. Er fchrieb außerordentlich 
viel, daher ſchnell und meiftens ſehr unleſerlichh Rubenow 
ſchrieb bei feiner umfangreichen Thaͤtigkeit als Burgemeifter ver 
Stadt, und Kanzler und Prof. der Univerjität nur wenig und 
dieſes langfam, regelmäßig und ſchoͤn. Seine Handfchrift gleicht 
den gleichzeitigen Schriftzugen der Kloftergeiftlichen,, namentlich 
durd) die Größe und Gleichmaͤßigkeit der Buchſtaben. Dennod 
ift Rubenows Hand charakteriſtiſch genug, um fie Leicht erken⸗ 
nen und von andern unterfcheiden zu können. Georg Waltere 
Hand zeigt in feinen jüngeren Jahren ähnliche regelmäßige und 
große Sormen, fpäter wird fie unregelmäßiger und Meiner, 
Partebergs Hand zeigt in feiner erften Handfchrift vom Jahre 
1452 ebenfalls regelmäßige und große Züge, jedody mit dünneren 
Srundftrihen, fpäter wird die Schrift Eleiner und gerunbeter, 


I) Bergl. B. VII £. 98. 
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Meitofs Hand ift in früheren Jahren größer als in fpäterer 
Zeit, aber auch ſchon damals unregelmäßig und unſchoͤn. 

Es laͤßt fih wohl mit Sicherheit behaupten, daß Meilof 
feine Bücher der Univerfität vermadte. Wir Eönnen Dies 
aus der großen Anzahl der aus feinem Nachlaß fiammen: 
den Bücher entnehmen, von denen die Handfchriften, abgefehen 
von den Drudfcheiften, allein 42 Werke und 250 Urkun— 
den in 12 diden Bänden umfaffen. Diefe Handſchriften 
find theild ganz von feiner Dand gefchrieben 1), theild mit 
Schriften von anderer Hand untermifht. Die mehrften diejer 
legteren Werke find von feinem Verwandten Paulus Elvint 
gefcheieben, deffen Name von Balthafar unridtiig Avink 
gelefen iſt 2), mehrere Altere Schriften von Roſtocker Gelehrten, 
nämlih von Hermann Phibbe und Hermann Zode?). 

In Band B. I. fleht hinten auf der innern Seite des 
Dedels : 

Liber Johannis Meilof clerici Caminensis dioeceseos 
Die folgenden Reihen find ausradirt, und erfennt man nur Die 
Worte Mag. Parleberg, welche vermuthen laffen, dag Meilof 
dieſes Buch ebenfo wie die Bände A. III. und IV. aus Partle: 
bergs Nachlaß erwarb. Eine Ähnliche Bemerkung in A. II. 
f. 279 v. ift ebenfalld ausradirt. 

Ueberfichten über die juriftifche Litteratur de6 Mittelalters 
finden fi in zwei Handfchriften. Wir halten ed für angemeffen, 
diefelben fchon bier in der Einleitung mitzutheilen, bamit fpäter 
bei Befchreibung der einzelnen Handfchriften auf diefelben ver- 
wiefen werden kann. 

Die ausführlichite Ueberſicht finder fich in Band 18, C. J. 
f. 164 v. — 165 v. und ift mit 59 anderen Handfchriften von 
derfelben Hand eined Mag. Joh. S. etwa 1467 gefchrieben. 

Zuerft ift eine Weberficht juriftifcher Abbreviaturen gegeben, 
unter welchen folgende Namen vorfommen 9): 

1. An. de Butt Angelus de joma (de Ubaldis). 2. Ac. 
Accursius (63). 3 Albertus 
5. Arch. Ar 


4. Ala. Alanus magister 27). 
‚dieoonus (2). Fu Az. Azo magister (62). ba. 

Albanus (Panz. Il. 182) 8. Aur., Aureum repertorium Gui Dar.) 
(Col. 1495. Quentel 215.) 9. An. de Anto- 


nius de Butrio (61). 10. An. de Be Angelus de Berusio (de 


Ubaldis). 11.Ber. Bernardus (38). 12. Barth. Bartholomaeus (36). 
18. Bar. de sax. fer. Bartoldus de saxo ferreato (95). 14. . 


1) Berge, Band B. VI XI. 

Vergl. Kofegarten, Geſch. ber Univ. I 147. Anm. 

8) Berg. B, I. u. B. IV, f. 345. Sofegezien I. p. 60. 

4) Bergl. über bie juriftifchen Schriftſteller Panzirolus de olaris 
legum interpretibus und Gavigny, Geſchichte des Römiichen Rechts im 
wittelalter ®b. I-VII.; Hain repertorium bibliographicum; Gräffe, 
Litterärgefchichte ; Fabricii bibliotheca. 
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Baldus (68). 15. Bro. bar. brix. Brocardica Bartholomaei Brixien- 
sis (36). 16. Ber. de Sa. Bertoldus de Saliceto (111). 17. Ber. 
brix. Bertoldus Brixiensis (36). 18. B'. Bernardus ( ). 19. Bar. 
Bartolus (95). 20. Dy. Dinus maginter (99). 21. Do. de sac. ge. 
Dominicus de St. Geminiano (Fabr. s. v.) 22. Fre. de Se. Fiide- 
ricus de Senis (69). 23. Fra. de Sa. Franciscus de Zarabellis (13). 
24. Goff. Goffredus (35). 25. Gra. Gracianus (Panz. III. 2). 
26. Gar. Garsias (54). . Host. in F Hostiensis in Sumına (40). 
28. Hu. Hugo vel ugvicius (17). Her. Hermannus doctor. 
30. Hui. Hugvicio (17). 31. Hugu. Hugulimus (21). 32. Jo. de 
Joh. de Ymo (Fanz .D. 88). 33. Jo. mo. Joh. Monachus ' . 
3. Jo. de de. Joh. de deo er). 35. Jo. an. Joh. Andreae (3). 
36. Jo. gan su. Joh. in summa confessionum. 37. Jnno. Jnnocentius 


63 38 . Jo. lig. Joh. de Lignano (8). 39. Jo. cal. Joh. Calderinus 
10). 40. Jo. de Pla. Joh. de Platea (Panz. I. wa 41. Jo. de Lau. 
Joh. de Lauduno. 42, Lau. Laurentius (30), (Petr. Lomb.) 


magister sententiarum. 44. Pe. Petrus 80 “is, Plac. Placentius 
(Panz. II. 97). 46. Pla. Placentinus (101) 47. Pe. „ge sap. Petr. 
de Sampsona (55), 48. Pe. de an. Petr. de Ancorano (60). 
49. Phil. Ehilippus (84). 50. Pau. de cas. Paulus de Castro (Panz. 
I. 89). 51. ——— (24). 52. Su. mo. znpn⸗ Monaldi 
(monachi ?). se y. Summa Pisani (23). 60. ser ecu- 
lator m a Du 53). 55. Sa. Salicetus — — 
Thomas (82). 57. Tan. Tancredus (44). 58. DI. 

59. Wil. Wilhelmus (4), 60. Vin. Vincentius!) (81). 


Dann folgt eine Ueberfi icht ber Spnoben, Concilien und 
der Eintheilung des Corpus juris canonici. Dann folgt: 


Doctores canonum moderni sunt: 


. Johannes Cardinalis vel Monachus, quod idem est (Sav. VI 
p- 115, p. 488. Panz. II. 17). 

Archidiaconus I moniensie ‚ dietus proprio nomine Gwido de 
Baysio (Sav. II. p. 503, VI. p. 115. Panz. III. 16). 
. Johannes Andreae et erat dictus Johannes Andrese in cano- 
nibus (Sav. VII. p. 296. Panz. III. 19). 
. Wilhelmus de Monte Lauduno, glossator Clementinarum (1310— 

1346 abbas Tolos. Graesse II. 3. p. 644. Hain. II. 1. p. 466.) 
Baldewinus (Jacobus Balduini. Sav. V. p. 100114). 
Jacobus de Arena (Sav. V. p. 309—407). 
. Gentzelinus (Zentzelinus Cassanus, Gallus. Tanz. ng aa 
. Johannes de Lignano (Panz. III. 25. Hain. II. 2. 
. Henricus Boek (Boich, Bouhic } 1850. Graesse II. Ps "Frirens — 
. Johannes ai ‚ filius adoptivus Johannis 

anz. 

11. Kaspar Kalderini, filius ejusdem (Panz. II. nanz 
12. Paulus de Lazariis, lossator Clementinarum . II. 22). 
13. Franciscus de Sarabellis, glossator Clementinarum (Panz, II. 28). 


Hy sunt in speculantiam 2): 


14. Ruffinus (Savigny II p. 143. p. 602. 2. Ausg. IV. p. 249.) 
15. Johannes Hyspanus. 


u 
Sewmaıı > ww BD m 





’ Berg. eine ähnliche Ueberfidht bei Bavi Y. 9.2 

Bergl, über Nr. 14—52 das Berjeihniß. aus Quil, Durantis 
8pec, Id. c. add. Joh, Andrese, abgebr. bei Savigny, IIL p. 52— 
IN. 2. Ausg. p. 631—639. 


. Vincentius. (Sar. 


RE RES BE NE 





1 





174 

16. (Gyraldus Cambrensis. Bay. III p. 370. IV. p. 437) 

17. Hugwicio episcopus Ferrariensis glossater decreti antiquus; 
alil dicunt Bugwiciu, alli Hogwicio. (Banz II. 8. Sav. IV. 

5, aus G. Dur. Bpec. Ach bai 

Bar di. Hugo. verg Say. IV. p. 155.) 

18. Johannes Wallensis (Galongi Pans. III. 8). 

19. Damascns (Damasıs. Say. V..p. 108), 

20. Faventinus (Johannes Faventinus. Üergl, Joh. Andrese in ber 
wu, bei Sav. III. p. 688. 

21. Hugwidelinus (97). Say. —8 

22. Jsidorus (Hispalensis. Panz. 1) 

3. Fein —7 (Im der viithe bei Say. III ſeht Pisanus. Berg, 
anz. 

‚4. Raymundus. (Sav. VI. p. 494.) 

25. Polos Bohemus. (Bei Ber. I.a. O. mit Damasıs ibentifict. 


Es tann aber auch Petrus Boherius gemeint fein, weldjer ben 
Damasıs genmentie (Fabr. s. v.) ober Petrus Boateriun (Bar. 
Petrus Papigenais. 

Alanus. (ei Say. II. a. a. D.| werden Alanus und Angliens 
ibentificitt, es fann aber unter Nr. 28 aud Paulus Anglicus ge 
aan Fabr. s. v. Panz. II. 44, 8.) 

aglicus. 

— (ei Say. II. a. a, O. iſt Petrus Appalus genannt. 
Papulus fanı ein Schreibfehler fein ober au auf Pepulus bezogen 
weiden. Panz. II. 

Laurentius. (Sav. V. p. 118. Panz. III. Laur. Cremensis.) 





p- 271.) 
Johannes Teutonicus, Plossator decreti (88). Panz. II. 3 
Sav. V. p. 282. 

Jobanne? "de ‚Sitona. (Joh. de Sicovia, vergl. Fabr. s. v. Joh. 
de Segovio Hispanus.) 


. Johannes Albanensis nepos de Monte Ayıno, 3 episcopus 


Fawantinus, Bacianus, Baciwius. (Sav. 
dus de Trano (74). Panz. III. 9. Ser. V. 
us honor. Sr Brixiensis in ber wittg, bei 


IL. 582. 2, sun 
205 de Deo. 465.) 

Bernd, — decretalium. (Barn. Parmensis 
1, ‚Bar, 


‚ntius papa Eat, (Sav. IT. 46. Panz. II. 5.) 
nsis. (Sav. V. p. 106, p. 575. Panz. IH. 18.) 
ndus (de Monte Favenfino. Bar. VL. p. 3, p. 482.) 


Ry u in practica: 








 (Sav. IV. p. 312) 

zus (65). (| 33 Reh in der Mittheil, bei Sav. II. 
Ausg. p. Sav. IV. p. 75, V. 186) 

dus. (Say. V. ) 

ius. (Epiphanii. V. p. 184. In der Mitth, bei Bar. 

a, D. find Rofredus und Beneventanus als eine Berjen 


da R. aus Beneventum gebürtig war, Es kann aber auf 
‚Benoventanus, Ih —e notarius gemeint fein. Vergl. 
». v. Graesse II. 8. p. 629.) 

ontanus, 

tus de Bobio. (Sav. V. p. 143.) 

tus de Bono curso. (Sar. V. p. 145.) 
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49. Johannes de Dei —* (In der Mitth. bei Sav. II. a. a. ©. 

De —S Deo, Gratia et Bonaguida Aretinus. Bergl. Sav. 
p 
50. Bonawilda one wias Aretinus bei Sav. Vergl. Sav. V. p. 506). 
. Johannes de Bascovia (de Blanosco beiSav. Veigt. Sav. V.p. 186 

52. Egidius de Bononia ius. Sav. V. p. 250). 

53. Guilhelmus Durandi, alias dictus Speculator. (Sav. V. p. 571.) 

54. Garcias (103). Panz. IH. 12. Fabr. s. v. Garcias Hispanus. 

55. Petrus de —— sog abr. s. v. P. Samson de Calvomonte. 
Sav. II. 2. 4 SO2 8. wo Petr. Saxo geleſen ift.) 

56. Abbas (Panormitahus) 8l). Panz. III. 32. 

57. Gwido, ar archidinnonne ononiensis (2). Sav. II. p. 508, VI. 

. 115. Panz. II. 1 

58. Johannes Monachi Cordinalis (1). Sav. VL p. 115. p. 488. 
Panz. II. 17. 

59. Johannes Andreae, alias dictus novellator (3). Sav. VI. p. 98. 
Panz. 11. 17. 

60. Petrus de Anchorano. (Sav. IH. p. 249, VI p. 229, 272. 
Panz. II. 26.) 

61. Anthonins ode Butrio (75). (Sav. ID. p. 832, VI. p. 488. 


Panz. 
Nomina actorum et Romanorum sunt Titius, Seyus, Mevius, 
Sampronius. 
Doctores legum sunt: 


(Sav. V. p. 1.) 
. —e* glossatur legum. (Bav. V 62.) 
. Bulla „Yenricns d 6) Bulla oder Baila. Bar I. p. 592. 2. Ausg. 


62 

63 

64 

65. Eule. — a we. . 75. 

66. Thomas de ’gip erat& 88) Sav. V. p. 566. 

67. Martinus (Gosiar Sav. .P. 124. Mart. de Fano. Sav.V.p. 487.) 
68. Baldus de Perutsio (Perugia. Sav. VI. p. 208). 


Jtem alii doctores canonuın: 


69. Fridericus de Senis in suis consiliis. (Petruccius. Panz. III. 28. 
Sav. VI. 491.) 

70. Buazo. (Bielleicht Korruption von Bazianus, vergl, Joh. Andreae 
add. a. G. Dur. Spec. Sav. II. p. . p. 233). 

71. Oldradus in suis Consiliis (107). Sav. VI. p: 55, 

72. Melandus antiquus doctor, et allegatur p. Joh. And. in c. 
juris benef. p. v.V. . 73.) 

3. Compostolanus (Bernardus, anz. II. 8). 

74. Goffredus (de Trano) (85). Panz. III. 9. Sav. V. v 

75. Anthonins ge Butrio (61). Sav. IH. p. 332, VI. p. 488, 

anz. Ill, 

76. Martinus Heylmandi et erat dominus Joh. Andreas in legibus. 

Grilhelmas” Syllimani, Sav.V.p.417. Heylmandi ift corrumpirt,) 

wilhelmus Nazo (Joh. Andreae add, ad G. Dur. spec. Bav. 
II. 2. Ausg, p. 634). 

78. Bostinus (Mantuanus. Panz. II. 15.) 

20. Richardus de Senis. (Petronus. Panz. II. 49. Sav. VI. p.58.q.) 

. Petrus 

81. Abbas (Panormitanus) (56), Panz. Ill. 31. 

82. Thomas de Paiperata (66). Sav. V. p. 566. 

83. Franciscus Vercellensis, (Panz. 1.) ' 

84. Philippus (Joh.Andreae add. ad.G. Dur. spec. Sav.Ill.2.4u89.p.682.) 


85. Lapus. (De Lapotucto et deLapo Castilionelio conf. Panz. IL 34.) 

86. Rogerius. (Sav. IV. p. 194.) 

87. Hugo de Portico. (Hugo de Porto Ravennate. Sav. IV. p. 156. 
Panz. D. 17. 

88. Johannes de Teutonico (32). Panz. II. 3. Sav. V. p. 282. 

89. Jacobus de Piscario. 

90. Johannes de Saxoferrato. 

91. Rosarius. (Bielleiyt Dinus Rossanius Panz. II. 45, Abbas 
Rosanus Panz. II. 185.) 

92. Reynerus, doctor legum. (De Forlivio. Sav. VI. p. 185.) 
Doctores legum, quorum nomina colkecta sunt a Maximiniano 
Mol Ichus in suis Iectionibus. 

93. Jacobus de Butrigariis. (Sav. VI LP 68.) 

94. Petrus de Bella pertica. (Sav. VI. p. 27.) 

95. Bartolus (36). Sav. VI. p. 137. 

96. Wilhelmus de Cuneo. Kar. Y VI. p. 34.) 

97. Hugulinus (21). (Sav. 45.) 

98. Cinus. (Sav. VI. p. 71. 

99. Dinus. (Sav. V. p . 447. Fanz. II. 45.) 

100, Jacobus de Arena 9, 8 Say . p- 399. 

101. Placentinus. (Sav. 

102. Wernerius. (Irnerius. Y.p; 14 

108. Garciae, men memoria longa (54). anz. Im. 12. Fabr. e. v. 
C. 

104. Richardus Mal Malumbrae. (Sav. VI. 2 49.) 

105. Gwido de Zuzaria. (Sav. V. p. 3 

106. Franciscus Accursii, fülius Accursii. (Bar. V. 8 306.) 

107, Oldradus in suis consiliis (71). (Sav. VI 

108. Odofredus. (Sav. V. p. 356.) 

109. Jacobus de Ravamaco. (Jac. de Ravanis. Sav. V. p. 606.) 

110. Jacobus de Barusia (de Belvisio. Sav. VI. p. 60. 

III. Bartholomaeus de Salisteo (de Saliceto. Sav. VI. p. 259.) 


Von diefen Schriftftellern ift das Verzeichniß Hy sunt in 
speculantiam Nr. 14 -40, ferner das Berzeihniß Hy sunt in 
practica Nr. 42 — 52 einer Quelle entnommen, welche das 
Bud des Guillelmus Durantis, speculum judiciale benugt bat. 
Aus diefem Werke felbft koͤnnen diefe Verzeichniffe nicht gefchöpft 
fein, weil unter Nr. 53 Guillelmus Durantis felbft angeführt 
und am Schluß unferer litterarifchen Ueberficht ein aͤhnliches 
Verzeihniß aus dem Speculum judiciale befonders mitgetheilt ift. 
. Daffelbe ift mit Zufägen von Johannes Andreae abgedrudt in 
Savignys Geld. d. Roͤm. Rees i. M. III. p. 582 -585, 
2. Ausg. p. 631. Wir theilen jedoch daffelbe 8 einmal mit, 
weil mehrere Lesarten weſentlich in unſerer Handſchrift abweichen: 

Jtem nota, quod Wilhelmus in prohemio speculi enumerat 
quoque plures doctores juris, cum dicit: Porro super hujus- 
modi !) canonicae legis expositione varii juris professores per 
varias temporum successiones diversimode laboraverunt ?) ut: 
Lupbynus 3), Silvester, Johannes Hispanus, Johannes Faventinus, 


Yesarten bei Sapigny: 1) Hujus. 2) Laborarunt. 3) Ruffinus. 
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Hug.!) Melandus 2), Petrus Hispanus ®), Johannes Wallensis ?), 
Damasus, Petrus Bononiensis 5), Petrus Papiensis, Alanus 6), 
Petrus Apulus, Laurentius, Vincentius, Tancredus, Johannes 
Teutonicus, Johannes de Sicovia?), Jacobus de Albano ®) 
episcopus Faventinus, Goffredus de Trano, Bartholomaeus 
Brixiensis®), Johannes de Deo, Bernardus Parisiensis 10), 
Jnnocentius quartus papa, Hinricus Hostiensis. 


Bei den meiften Abweichungen ift es fchwierig zu ent: 
Icheiden, welche Lesart die richtige fei, da uns die genannten 
Schriftfteller Ruffinus, Petrus Pisanus, Petrus Papiensis, Petrus 
Appulus eben nur aus diefer Mittbeilung befannt find. Der 
Wahrſcheinlichkeit nad ift bei Savigny die richtige Lesart in 
Petrus Pisanus und Bernardus Parmensis gegeben. Dagegen 
feheint die von ihm aufgenommene Lesart Johannes de Finto 
corrumpirt zu fein... Echon die von ihm mitgetheilten Abweichun: 
gen anderer Ausgaben Sinto und Fintona deuten an, daß bier 
in unferer Handfchrift Sicovia die richtige Lesart gegeben und 
Johannes de Segovio Hispanus !!) gemeint if. Die oben unter 
Nr. 33 gegebene Variante Sitona ift eine ähnliche Gorruption, 
wie die von Savigny mitgetheilte Fintona. 

In dem oben mitgetheilten Verzeihniß befinden ſich 
mehrere Namen, die ih in den mir bekannten litterarifchen 
Hülfsmitteln nicht habe auffinden Eönnen. Diefelben find wahr: 
ſcheinlich corrumpirt, oder mit unrichtigen Vornamen verzeichnet. 
Einige find aud fo allgemein angegeben, daß fie überhaupt 
unbeftimmbar find, fo unter den Abkürzungen Albertus, Her- 
mannus doctor, Petrus, Ulricus magister, ferner Nr. 80 Petrus, 
Unrichtige Vornamen mögen bei Joh. de Monte Lauduno; Nr. 89, 
Jacobus de Piscario, Nr. 9U Joh. de Saxoferrato angegeben 
fein. GCorruptionen finden ſich, mie es fcheint, in Summa Monaldi; 
Tr. 70 Buazo und in dem unbefannten Namen Max. Molchus. 

Die zweite UWeberficht findet fih in Band 23, C. VI auf 
einem Pergamentblatt am Anfang, das zum Bekleben des Dedels 
beim Einbinden verwendet war. Daffelbe ift jedoch oben ſtark 
befchnitten, und auf diefe Art der Anfang des Manuferipts zer: 


Lesarten bei Savigny: 1) Hugo. Wahricheinlich bebeutet bie 
Abfürzung Hug. Hugwicio, vergleiche oben Nr. 17. 2) Melendus. 
3) Peirus Pisanus, ed. Rom. 1474 Hyspanus. ?*) Galensis. 5) ed. 
Rom. 1474. Petrus Bohemus. ®) Alanus Anglicus. Anglicus fehlt in 
ed. Rom. 1474. 7) ir Johannes de Sicovia tbheilt Savigny ver 
ſchiedene wohl corrumipirte Xesarten de Finto, Sinto, Fintona mit. Die 
Lesarten oben Nr. 33 Sitona ift wohl in Sicovia zu verbeffern, 8) Jacobus 
de Albenga s. Albinganuensis, °) Oben Nr. 36 ift die Lesart 
Bartolus honor, wohl in Bartholomaeus Brixiensis zu verbeffern. 
10) Parmensis. 

11) Vergl. Fabr. s. v. 


12 
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ftört. Den erhaltenen Theil deffelben konnte ich durch Schwefel⸗ 
ammonium wieder herftellen und erkennen, Daß derfelbe ein 
Verzeihnig von AO juriftifhen Büchern enthielt, welche nad 
Duauternen und Pecien beſtimmt waren. Diefe legte Beſtimmung 
war auch bei einem vorhergehenden Buche noch erkennbar, deſſen 
Titel aber gänzlich zerftört if. Der erhaltene Theil des Ber 
zeichniffes lautet: 


1. 


2. 
8. 


“et VIO (c) oll’; secun 


(Te) xtus novissimarum Decretalium in peciis quatuor parvis 
uat. univ. II co”. 
(ap) paratus novissimarum per Garsiam, II quat. 
Ap) paratus Hostiensis, primus liber in peciis XLII quat; 
secundus liber XLII quat. et VIII (col)l’; tertius liber 
uat. et VI coll’; quartus liber ust.; quintus (liber) 
VII quat. et VOII coll‘. (Bol. No. 1. 
(2 pparatus Innocentii in peciis XL quat. et XVI coll. 
Bol. No. 8.) 
(L) ectura Petri Sampsoensis in peciis XV quat., univ. II coll’, 
(5) umma Archiepiscopi in peciis super primo libro XV quat. 
. lib. XV quat. et I pec.; tertius Al 
uat.; quartus — quat. et unam peciam; quintus in peciis 
VU quat. et V coll’. et — dimidıam; taxata in LX quater- 
nos. ol. No. 2.) 


. (8) umma Goffredi in peciis XVII quat et V coll’ et mediam — 


(t) axata XVII quat. (Bol. No. 13.) 

(C) asus Decretorum in pec. cum hystor. XX quat. univ. I cool’; 
taxati in XVII quaternos. (Bol. No. 17.) 

(C) asus Decretalium cum Ynnocentianis in peciis XV quat. 
et IIII col', taxantur in XVI quaternos. (Bol. No. 16.) 
(S)umma Azonis super Codicem et Jnstitutiones et Extra- 
ordinarias in peciis aXX VII quat. univ. VII coll’, taxatar in 
XXXVI. quat. (Bol. No. 78.) 


. Summa Authenticarum in peciis II quat. et XII coli’ taxantur 


in II quat. et dimidio. 


. Summa trium librorum Codicis in peciis II quat. et IIII call‘. 


(Bol. No. 73.) 


. Speculum domini Duranti Guilielmi /t LXUI quat. (Bol. No. 4.) 
. Additiones domini Odofredi super summam Azonis in peciis 


I quat 


. Summa Feudorum in peciis pot. circa II quat. s. illa, quae 


compilavit Anselmus; sed plures aliae inveniuntur, 


. Libellus Roffredi in Ne in pec. XXIX quat.; taxat. in 
o. 77. 


XXVII quat. (Bol. 


. Libellus Roffredi in jure canonico in peciis XVIII taxatus in 
— quat. 
. Libellus Egidii in peciis V at et X (coll’ ta)xat. in V 
8.) - 


uaternos parvos. (Bol. No. 
Qunestionen Pylei in peciis V quat. et XII col’ taxat. in V 
uaternos. (Bol. No. 90.) 
Qunestionen Bartholomaei Brixiensis in peciis V quat. (Bol. 
0. - 


. Quaestiones doctoris juris civilis in pec. XV pec. et III col‘. 
. Quaestiones doctoris in jure canonico VI pec. parv. 
. Brocardica Agonis in pecis XVII, poor univ. una carta et 


uarta parte alterius. (Bol. No. 89 
ro ca Damaxi in jure canonico III pec. (Bol, No. 88.) 
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25. Casus Jnstitutionum, taxatı in III quat. vel id cir. — 

26. Casus trium libroram Codicis in pecüs, univ. — (Bol. 
No. 87.) 

27. Libellus Tancredi in peciis III quat. et III coll. 

23. Summa Tancredi in universo in peciis tribus. 

29. Nu pgqyationes Johannis de Deo in pec. duo quat. taxat. (Bol. 

0. 34). 

30. Distinctiones Johannis de Deo in peciis III, taxat. in V quat. 

31. Poenıtentiarius Johannis de Deo in pec. II quatern. (Bol. No. 37.) 

32. Cavillationes Johannis (de Deo) in pec. V. quat. et sic taxat. 


ol. No. 33.) 

ibellus Johannis (de Deo) in pec. II quat., taxatus in II quat. 
Bol. No. 44. 

astoralis so aunie (de Deo) U quat. taxat. in III quat. 


ol. No. 
—8 Azonis in peciis VII, taxat. in tres quat. 
Albericanum in pec. VI quat. univ. III col”. 
Summa Rolandini in peciis VII parvis. (Bol. No. 102.) 
Aurora ejusdem in peciis XIII parvis; non est completa. 
Authenticae Codicis in peciis univ. II col’ parvis. 
Margaritae Bernardi in pec. III parvi quaterni. (Bol. No. 31.) 


588888 ES 


Anmerkungen. 


Ueber das Maß, welches die Größe und den Umfang der 
Handſchriften beftimmt, d. h. petia, pecia, petius, petium, Lagen 
von 2 Bogen, quaternus, quaternum, quaternio, Lagen von 4 Bogen, 
vergl. Savigny, Befh. d. Röm. R. i. M. IIL, 1. Ausg. 
pP. 536 ff., 2. Ausgabe p. 579 fi. Col’ oder Coll’ bedeutet 
collectio-oder collatio d.h. Sammlung, Abtheilung der genannten 
Werke. Sofern man diefelben als BVorlefungen eines juriftifchen 
Univerſitaͤtslehrers faßt, könnte darunter eine Eintheilung nad) 
den einzelnen Vorlefungen verftanden fein, jedoch ift diefe Annahme 
nicht mwahrfcheintih. Col’ und coll’ wechfelt, jedoch ſcheint die 
erfte Abkürzung namentlich bei Angabe der Einheit gewählt zu 
fein. In unferem Verzeichniß kommt aud) die parva pecia und 
der parvus quaternus, wohl im Gegenfaß zu der gewöhnlichen 
Größe, vor, ein Umftand, auf den mid Herr Geh. Zuftizrath 
Dr. Rudorff in Berlin aufmerkfam gemadıt hat. 

Die beigefügten Bemerkungen: Bol. No. 1—102 beziehen 
fih darauf, daß diefelben Werke in einem Catalog der Bücher, 
welche der Stationarius zu Bologna vorräthig haben mußte, 
vorkommen. Diefer Catalog ift abgevrudt in Savigny’s 
Seh. dv. Roͤm. R. i. M. III. 1. Ausg. p. 601, 2. Ausg. 
pP. 649. Savigny felbft zaͤhlt 116 Bücher, mir fheinen aber 
‚nur 115 Bücher angeführt und bei Nr. 43 Libellus de for- 
mandis libellis — super quadam accusatione unrichtig in zwei 
Werke abgetheilt zu fein. Daß nur Ein Bud) gemeint fei, 
geht auch daraus hervor, daß nur Eine Tape nad) super quadam 
accusatione hinzugefügt if. 

12* 





180 


B Nr. 1 enthält den Text der fpäteren Sammlungen von 
Decretalen, der fogenannten Ertravaganten. 

Nr. 2 enthält einen Commentar (Apparatus, vergl. Sav. 
III. 2. Ausg. p. 565) zu dem Texte diefer Decretalen von dem 
Ganoniften Garsias. (Vergl. Panzirol. III. 12. Sav. IIL 
p. 241, 258. Fabr. s. v.) 

Mr. 3 enthält den Commentar des berühmten Gardinals 
Henricus Hostiensis zu den Decretalen in 5 Büchern. 
(Xergt. Panz. III. 13. Sav. IV. p. 130.) 

Mr. A enthält den Gommentar des Pabſtes JnnocenzIV. 
zu den Decretalen. (Vergl. Panz. III. 5. Sav. III. p. 46.) 

Nr. 5 enthält eine Vorleſung (Lectura, Sav. IH. 2. Ausg. 
p. 539, p. 557) über die Decretalen van Petrus Sampson 
de Calvomonte (Fabr. s. v.). Er führt in diefem Verzeichnig 
den abweichenden Namen Sampsoensis. Disputationes und 
Distinctiones deſſelben werden in dem Catalog von Bologna 
unter Nr. 21 und 49 angeführt. 

Nr. 6 enthält den eregetifchen Gommentar (Summa, Ueber: 
fiht, Einleitung der Rechtstitel, vergl. Sav. II. 2. Ausgabe, 
p. 252, p. 566) des berühmten Archidiaconus von Bologna 
Guido de Baysio zu den Decretaten in 5 Büchern; (vergl. 
Panz. III. 16, Sav. III. p. 503, VI. p. 115) das vierte Bud 
enthielt, wie es fheint, 2 Quaternen und 1 Pecie, das fünfte 
Buch 59a Collectionen, jedoch fehlt gerade hier der Anfang des 
Pergaments, weshalb auch die Anfangsbuchſtaben der Bücher 
titel von I—10 zu ergänzen find. ’ 

Nr. 7 enthält den Commentar des Ganoniften Goffredus 
de Trano zu ben Decretalen (vergl. Panz. III. 9, Sav. V. p.5). 
Die Angabe V coll’ et mediam ift wohl gleichbedeutend mit 
V coll’ et dimidiam. Ueber media und hemina und deren Be 
ftimmung als Maße vergl. Du Fresne s. v. 

Nr. 8 enthält Erläuterungen einzelner Rechtsmaterien 
1IL 2. Ausg. p. 567) aus den drei Theilen des 
ratiani. Ob die beigefügte Bezeichnung cum histor. 
s Bud, etwa die Historia Lombarda (Sav. IL 
198), oder rechtsgeſchichtliche Zufäge zu den Casıs 
enthält, wage ich nicht zu entfcheiden. 

) enthält Erläuterungen einzelner Rechtsmaterien 
den Decretalen des Pabſtes Gregor IX. mit Zu: 
anocenz IV. 

D enthält das berühmte Werk des Azo über den 
Inftitutionen und die Ertraordinarien d. h. tris 
libri Codicis und Novellae (vergl. Sav. V. p. 30), 
1 enthält ein ähnliches Werk über die Novellen 
) vielleiht von Johannes Bassianus (vergl. 
295) im Umfang von 2a quat. 
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Nr. 12 enthält ein Ähnliches Wert über die tres libri 
Codicis (Cod. Bud) X— XI, welche die drei legten Bücher des 
Codex find, die von den 9 erften abgefondert behandelt zu wer: 
den pflegten Sav. IIL. 2. Ausg. p. 429, p. 487, p. 540, V. p. 20), 
vielleiht von Placentinus oder Pillius (vergl. Sav. IV. 
p. 279 und p. 338). 

Me. 13 enthält das berühmte Wert Speculum judiciale 
von Wilhelmus Durantis (Sav. V. p.582). Das vor dem 
Duaternenmaße angegebene Zeichen /t bedeutet wohl scilicet, 
oder ein ähnliches Kolgezeichen. 

Nr. 14 enthält die Zufäge des Odofredus zu dem 
unter Nr. 10 angeführten Werke des Azo (vergl. Sav. V. p. 373). 

Nr. 15 enthält einen Commentar (Summa) zu den Con- 
suetudines Feudorum und eine Schrift dee Anselmus ab 
Orto, wahrfcheiniidd de emphyteosi, welche häufig neben den 
libri feudorum in den Handfchriften vorkommt (vergl. Cons. 
Feudorum IL. tit. 1, Sav. V. p. 171). Bei diefer Handfchrift 
it das Quaternenmaß nur annähernd beftimmt, was in den 
Morten pot. circa d. bh. pote oder potest esse circa ausge: 
ſprochen if, Außer der Schrift des Anselmus ab Orto waren 
nody mehrere ungenannte (plures aliae inveniuntur) Handfchriften 
diefem Volumen beigefügt. 

Nr. 16 und 17 enthalten zwei practifhe Werke des Rof- 
fredus Epiphanii zum Givilproceß und. Canonifhen Proceß 
(vergl. Sav. V. p. 199— 207). 

Mr. 18 enthält wahrſcheinlich das ähnliche Merk des 
Aegidius Fuscararius de ordine judiciario zum Ganoni: 
nifhen Proceß (Sav. V. p. 523). 


Mr. 19 enthält eine Sammlung von Rechtsfaͤllen (Quaestio- 
nes, Sav. III. 2. Ausg. p. 570) des Pillius (Sav. III. p. 334). 


Mr. 20 enthält ein ähnliches Wert Quaestiones Bartho- 
lomaei Brixiensis, welches ſich noch jegt auf der Kirchen: 
bibliothet in Band 1, A. L, f. 1—92 findet. 

Mr. 21 und 22 enthalten Quaestiones doctoris juris civilis 
et in jure canonico.. In meinen bhiftorifhen Beilagen zum 
Drama Rubenom p. 41 fprac ich eine zroiefache Möglichkeit 
aus, wie der Inhalt diefer beiden Handſchriften zu beftimmen 
wäre. inerfeits könnte die Bezeichnung doctoris auf den vor«- 
bergenannten Bartholomaeus Brixiensis zu beziehen fein, doch ift 
dieß aus dem Grunde nicht wahrfcheinlih, weil Nr. 20 ſchon 
ſolche Quaestiones enthält. Auch pflegt, wie uns Mr. 38 zeigt, 
in folhem Fall ejusdem hinzugefügt zu werden. Cine andere 
Möglichkeit wäre, daß doctoris auf den Nechtögelehrten bezogen 
würde, dem die im Verzeichniß catalogifirte Bibliothek gehörte. 
Hierauf werde ich noch weiter unten zurüdtommen. Cine dritte 
Vermuthung wäre, beide Sammlungen für folhe Quaͤſtionen zu 
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halten, welche bei Promotionen den Doctoren beider Rechte zum 
Disputiren vorgelegt worden feien. 

Mr. 23 enthält die berühmte Sammlung von Rechtsregeln 
(Brocardica) des Azo (Sav. IIl. 2. Ausg. p. 567, V. p. 38—40). 
Sie enthielt 17 Pecien und 11/s Blätter. Sehr bemerfenswerth 
ift, daß der Name des Azo abweihend von Nr. 10, iA, 35 
bier in Nr. 23 Aconis mit dem franzöfifhen g mit der Cedille 
gefchrieben wird. 

Rr. 24 enthaͤlt ein Ähnliches Wert (Brocardica) des 
Damasus, deſſen Name abwechſelnd Damasus, Damascus und 
Damaxus gefchrieben wird (vergl. Sav. V. p. 163). 

Nr. 25 und 26 enthalten einzelne Rechtsmaterien (Casus) 
aus den Inftitutionen und den drei legten Büchern des Codex, 
von einem Ungenannten erläutert 

Mr. 27 und 28 enthalten zwei Bücher des berühmten 
- Suriften Tancredus, den Libellus oder ordo judiciarias und 
die Summa de matrimonio (vergl. Sav. V. p. 120, 124, 129). 

Me. 29— 34 enthalten 6 Werke des Spaniſchen Suriften 
Johannes de Deo: TDispensationes (Savigny V. p. 481); 
Distinctiones (Sav. V. p. 482); Poenitentiarius oder Liber 
Poenitentialis de cautela om sacerdotum (Sav. V. p. 482); 
Cavillationes (Sav. V. p. 471); Libellus oder liber judicum 
(Sav. V. p. 470); Pastoralis oder Pastorale (Sav. V. p. 481). 
Bon diefen 6 Werken kommen in dem Catalog von Bologna 
Nr. 31—34 und wahrſcheinlich aud Nr. 29 vor; mir ſcheint 
nämlich dort die unter Nr. 34 angeführte Lesart Disputationes 
Joh. de Deo in Dispensationes verändert werden zu müflen, 
da uns keine Schrift des Joh. de Deo unter jenem Namen 
befannt ift. 

Nr. 35 Perfectio Azonis enthält wohl Zufäge zu ben 
Werten de8 Azo (vergl. Sav. V. p. 29—38). 

Mr. 36 Albericanum enthält wohl das bekannte Dictio- 
narium des Albericus de Rosciate (vergl. Sav. V.p. 132). 

Nr. 37 und 38 enthalten zwei Werbe des Rolandinus 
Passagerii die Summa artis notariae und einen Commentar 
zu derfelben, welche den Namen Aurora führte. Diefelbe hört 
in der Mitte des 5. Cap. auf, hierauf bezieht fi) die Bemerkung 
in unferem Berzeichniß: non est completa. (Sav. V. p. 543.) 

Mr. 39 fcheint einen Tert der Novellen zu enthalten, jedod 
macht der Beine Umfang, wenn man nicht eine Beinfte Minuſtel 
bei der Dandfcheift vorausfegt, diefe Vermuthung zweifelhaft. 
In Bologna Nr. 59 find 14 Quaternen, bier 3 Pecien 
berechnet. _ 

Nr. 40 enthält da8 Sammelmwerk des Bernardus Com- 
postellanus oder eines andern Ganoniften Bernardus 
Parmensis (Sav. Ill. 2. Ausg. p. 632, V. p. 575. Panz. Ill. 8). 
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Ueberbliden wir nun das mitgetheilte Werzeichniß, fo ergiebt 
fih, dag Ne. 1—I dem Ganonifhen Rechte angehören, und 
läßt e& fich vermuthen, daß der zeritörte Anfang unferes Cata⸗ 
1096 ebenfalls Canoniſche Dandfchriften, wahrfcheinlich Texte des 
Decrets und der Decretalen enthielt. Sodann folgen von Nr. 
10 — 15 Handſchriften des Civilrehts, und von Nr. 16 — 38 
in überwiegender Zahl practifche Schriften zum Proceß, Quaestio- 
nes, Brocardicae, Casus, das Lexicon des Albericus u. A. Schließ: 
li fcheinen Nr. 39 Authenticae und Nr. AD Margaritae Ber- 
nardi al8 Anhang, Nr. 39 den civitiftifchen Schriften, Nr. 40 
den canoniftifhen Schriften hinzugefügt zu fein. . 

Fragen wir nun nad) dem Zwecke, welches dies Verzeichniß 
gehabt haben mag, fo vermuthete ich in meinen hiſtoriſchen Bei: 
lagen zum Drama Rubenow p. Al, daß wir in demfelben einen 
Catalog der juriftifchen Facultäts: Bibliothek übrig hätten, welche 
von Rubenow begründet und durch Prof. G. Walters, Sch. 
Parlebergs und Koh. Meilofs Schenkungen vergrößert 
worden fei. Die fraglichen Quaestiones doctoris juris civilis et 
in jure canonico unter Nr. 21 und 22 bezog ich auf verlorene 
Schriften, welche von Rubenow felbft verfaßt feien. 

Segen diefe meine Annahme bemerkte Here Geh. Juſtiz⸗ 
rath Prof. Dr. Rudorff in Berlin in einer Sigung der Academie 
‚der Wiſſenſchaften!), daß dieſe Vermuthung nur dann gefichert 
wäre, wenn die noch vorhandenen Handfchriften mit den Angaben 
ded Catalogs übereinftimmten und daß es unmwahrfcheinlich wäre, 
daß ein ſolches Schriftftüd zum Einband verwendet worden fei. 
Aus diefem Grunde erklärt fih Herr Dr. Rudorff a. a. O. 
lieber dafür, daß unfer Catalog ein Brucftüd eines Statuts fei, 
welhes die von den Stationarien zu, haltenden Bücher nad) 
ihrem Umfang bezeichne, und zwar von einer Univerfität des 
Mittelalters, wie Vercelli, Padua oder einer anderen, deren 
Statuten uns unbekannt geblieben fein. Denn aus Paris könne 
das Verzeichnig nicht ſtammen, weil dort nur Canoniſches Recht 
gelehrt worden, aus Modena nicht, weil der dortige Büchervor: 
tath fehr befchränkt gewefen 2), aus Bologna nicht, weil der dort 
Ratutenmäßig angeordnete Catalog nicht allein weit umfangreicher 
fl, fondern auch von dem unfrigen weſentlich abweiche. — 

etrachten wir nun diefen legteren, der uns bei Savigny III. 
Anh. IV. mitgetheilt ift, fo fällt außerdem noch ein anderer 
weientlicher Unterfchied ins Auge. 

Während naͤmlich im Catalog von Bologna neben ber 
Angabe des Maßes in Quaternen eine Tape in libris et solidis 
beftimme ift, welche den Preis angiebt, zu welchem die Bücher 





1) Monatsherichte der Academie vom Mai 1864, p. 305. 
9) Savigny IT. 2. Ausg, p. 371, p. 589, 
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zum Abfchreiben verliehen wurden, ift in unferem Berzeichniß, 
neben der Angabe des Maßes in Quaternen, eine Zare ebenfalls 
in Quaternen angegeben. Wollte man nun für unferen Catalog 
eine aͤhnliche Beſtimmung wie für den von Bologna annehmen, 
fo wäre dies nur unter der Bedingung möglid), daß für den 
Quaternus ein fefter Preis beftanden babe, und daß in Diefer 
Bezeichnung zugleich ein Geldwerch angegeben wäre. Bedenklich 
ift aber dann, daß diefe Zare in Quaternen nur bei einigen 
Handfchriften angegeben ift, daß bei einigen das Maß des 
Umfangs und die Angabe der Taxe ſich gleicht und bei Nr. 32 
V.quat. et sic taxat. hinzugefügt ift, denn wenn der quaternus 
einen feſten Preis hatte, fo bedurfte es folcher doppelten Angabe 
nicht, vielmehr genügte die einfache Beſtimmung wie in Nr. 1—5, 
Nr. 12—15, Nr. 20-24 u. U. Da nun aber die doppelte 
Angabe vorliegt, fo möchte ich diefelbe in folgender Weiſe erfiären. 
Eine Univerfität oder ein Rechtsgelehrter des Mittelalters wünſchte 
den Werth einer Buͤcherſammlung zu beflimmen, und ließ zu 
diefem Zweck eine genaue Angabe des Umfangs des Büchervor⸗ 
rathes anfertigen. Dies ift die eine Beſtimmung in Quaternen. 
Um nun den Werth der Handſchriften zu beflimmen, ließ er fie 
mit einem Statut für Stationarien vergleihen. In diefem Kalle 
wäre die als Taxe bezeichnete Angabe in Quaternen vdiefem 
Statut entnommen, und nad) diefem wäre danm auch der Werth 
der Bücher nachher beftimmt worden. In der That ſtimmen 
mehrere Angaben der Quaternentare mit dem Catalog von Bologna 
überein, fo: 
No. 6. Summa Archiepiscopi taxata in LX quat. (Bol. No. 2.) 
No. 18. Libellus Egidii taxatus in V quat. (Bol. No. 23.) 
No.19. Quaestiones PyI& tax. in V quat. (Bol. No. 90). 
No. 32. Cavillationes Joh.‘ de Deo in pec. V quat. et sic taxat. 
(Bol. No. 33.) 


Bei den meiften Angaben differirt jedoch) das Maß um 
‚mehrere Quaternen. Zu welhem Zweck aber nun diefe Beftim: 
mung des Maßes und feine Vergleihung mit einem andern - 
ftattfand, ob bei einer Auction, einer Erbfchaft, einem Inven⸗ 
tarium, oder bei Begründung einer Univerfitäts: Bibliothek, wie 
ich vermuthet, laͤßt ſich nicht entfcheiden, da der Anfang dee 
Cataloges zerftört ift. Selbft das Land, in welchem die fragliche 
Univerfität gelegen war, ift unbeflimmt, wenn nicht die Schreib: 
weife ded Namens von Azo mit der Cedille: Aco hierüber 
Licht zu geben vermöchte. 

. Meine Anficht, daß in dem Verzeichniffe der Catalog der 
älteften Juriſtiſchen Facultaͤts-Bibliothek in Greifswald enthalten 
fei, läßt ſich deshalb nicht feftftellen, weil das Decanatbuch der 
Suriften verloren ift, welches wohl ebenfo, wie das noch erhaltene 
Decanatbuh der Philoſophiſchen Facultät einen Catalog ber 
Facultaͤtsbücher enthielt. Nur in dem Falle wäre meine Anfict 
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denkbar, wenn man annehmen bürfte, daß eine fo zahlreiche 
enge werthvoller Suriftifcher Handfchriften verloren gegangen 
wäre. 

Von ben erhaltenen Juriſtiſchen Handfchriften der Kirchen: 
Bibliothek entfprechen naͤmlich den Buͤchertiteln des Cataloges 
nur folgende: 

Band 1 A. I. Nr. 1. Catalog Nr. 20. Quaestiones Bartholomaei 


onsis. 

Band 8 B. IN. No. 11. Catalog No. 25. Casus Institutionum. 

Band 11 B. VI. No, 28c. Catalog No. 1. Textus novissimarum 
Decretalium. 

Band 18 C. I. No, I. No, 19. Catalog No. 29, Dispensationes 
Joh. de Deo. 


Daß der Catalog der Univerfitäts-Bibliothef zum Einbin- 
den verbraucht wäre, ließe ſich dadurch erflären, daß Dies erſt 
bei Erneuerung des Einbandes von Band C. VL in fpäterer 
Zeit flattgefunden , als man ſchon gedrudte Cataloge befaf. — 
Hierauf führe uns die Äußere Befchaffenheit der Handfchriften. 


Aeußere Veſchaffenheit der Handfchriften. 


Die 93 Handfchriften der KirchenBibliothef zerfallen in 
60 Zheologifche (52 Folio, 7 Quart, 1 Octav), 10 Philoſophi⸗ 
Ihe (7 Folio, davon 5 mit Druden zufammen , 3 Quart) und 
23 Zuriftifhe (20 Folio, 3 Quart). Zum Einbande ift brau⸗ 
nes, ſchwarzes, weißes und rothgefärbtes Leder, bei einigen auch 

gament verwendet. Manche Einbänbe enthalten gepreßte Ver: 
sierungen, Bildwerke und Snfchriften. Fruͤher waren fämmtliche 
Bücher mit Klammern und Kettenhaltern verfehen, von benen 
aber die meiften zerftöre find. Auf einer Klammer fteht auf 
vertieftem Hintergrunde in Meffing gearbeitet Maria, auf an: 
den J. N. J.R. in Minuskelzügen, d. i. Jesus Nazarenus 
Judaeorum Rex. Diefelbe Inſchrift findet fich auch auf alten 
Mammern der Univerfitäts-Bibliothet, und auch auf der Theologi: 
[hen Handſchrift XIV. E. 62. in Leder gepreßt, hier jedoch in 
der Folge I. N. R. I. Das R. fcheint auf jenen Klammern ans 
Ende gefegt zu fein, um einen bequemeren Raum für den Schnoͤr⸗ 
kel des R. zu haben. 

Bon den KEinbänden der 23 Juriſtiſchen Handſchriften 
waren 5 fo vergangen, daß fie 1863 neu in Leder gebunden wer: 
den und ihren alten Einband verlieren mußten, darunter war 
eine in rothem, vier in braunem Leder. 

Die äußere Erfcheinung des Einbandes diefer 23 Bände, 
namentlich der Stil der Verzierungen madıt den Eindrud, daß 
die Handfpriften faft Alle zufammen zu einer und berfelben Zeit 
eingebunden worden find, wahrſcheinlich unter der Verwaltung : 
des Prof. Meilof. Wir können dies theils daraus fchließen, 
daß von ihm jene beiden Aufzeihnungen uͤbet den Ankauf auf 
den Dedel gefchrieben find, theil6 daraus, daß er bei allen Hand: 
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ſchriften Randbemertungen und bei einigen auch die Notiz hin⸗ 
zugefügt hat, daß Anfang und Ende fehle. Nur bei wenigen 
Bänden, welche nur Einen zufammenhängenden Inhalt haben, 
tönnen wie annehmen, daß fie noch den urfprängliden Einband 
haben. In den mehrftien Bänden find Handfcriften verſchie- 
bener Zeit, verfhiedenen Urfprungs und Inhalts zufammenge: 
bunden, um den Einband billiger herftellen zu können. — 
diefe urfprünglid) von einander getrennt waren, erfennt man 
namentlid) daraus, daß das erfte Blatt derfelben ſehr ſchmutzig 
und abgenugt ift, oftmals auch ganz fehlt. 

Auf diefe Art wurden aud die Spuren bes Urfprungs 
völlig verrifht, da die Bemerkungen Über den Verfaffer und 
Befiger auf dem Dedel oder erftem Blatte verzeichnet zu fein 
pflegen. Sogar in den Büchern, die nod den urfprünglichen 
Einband haben mögen, iſt diefe Spur zerftört, da gewoͤhnlich 
das auf den Dedel geklebte Blatt fehlt. 

Demzufolge erklärt es fi leicht, daß wir Rubenoms 
uud Walters Namen auf feiner Handſchrift verzeichnet finden. 
Diefelben find bei wiederholtem Einbande zerftört, namentlich 
auch in den Handſchtiften, die Rubenom in der Gchenktunge 
urkunde als ungebunden bezeichnet. 

Da wir auf diefe Art nirgend einen ſicheren Anhalt haben, 
welcher Bibliothek die Handfchriften urfprünglich angehörten, fo 
theile ich diefelben in der folgenden Beſchreibung nicht nach den 
BVefipeen und ihren Vermaͤchtniſſen, fondern nady den Berfaflern 
ein. In fehr vielen Fällen trifft e6 zu, daß derjenige, weicher 
das Buch ſchrieb, auch der Verfaffer war. Außerdem iſt zu be 
denten, daß in jener Zeit, als die Buchdruderfunft noch nicht 
verbreitet war, derjenige Gelehrte, weldyer das Werk eines Andern 
abf&prieb, diefelbe Bedeutung hatte, welche jegt der Herausgeber 
eines gedrudten Buches hat. Deshalb ift es angemeffen, bie 
Saunfeite it feinem Namen zu benennen, wenn aud) dad 

zlich von einem Ddeitten Ungenannten berührt. 
ter urfprüngliche oder wenigftens der ältere Ver⸗ 
Abſchrift vorliegenden Werkes genannt iſt, habe 
ven der Handſchrift vorgefegt. 

le die Juriſtiſchen Handſchriften im drei Abtei: 
halter-Parlebergfche Sammlung. B. Weis 
mlung. C. Rubdenowfhe Sammlung Ich 
Sammlung unter den Namen Walters und 
auf, weil Beide zuſammen gearbeitet haben und 
Beider nicht nur in demfelden Bande, fondern 
ben Werke abwechſelt. Die Meitoffhe Samms 
ſehr leicht beftimmen, weil ber erſte Band 6 B. L 
erwähnte Bemerkung auf dem Dedel, die übel: 
— 17. B. XII. durch feine Handſchrift kenatlich 
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Zur Rubeno wſchen Sammlung rechne ich alle diejeni: 
gen Dandfchriften, bern Abfafiung nad, der beigefchriebenen 
Jahreszahl vor 1456, alfo vor das Jahr der Schenkungsurkunde 
Rubenoms fällt, und weiche weder zur Walter: Parleberg: 
[hen noch Meiloffhen Sammlung gehören. Die Mehr: 
zahl dee Rubenowfhen und Walterfchen Bücher ift aber 
verloren gegangen ober nady Stralfund und nady anderen Biblio: 
theken gewandert. 


Ueberficht 
der Juriſtiſchen Handſchriften und Urkunden. 


A. Walter-Harlebergfhe Sammlung. 


Diefe Sammlung beftebt aus fünf ſtarken Folio-Bänben (A. I—V.) 


2, A. EL Verzierter Pergamentband, 
Folio, 189 Blätter. ?) 


£.1-92. NL Bartholomaei Brixiensis 


Quaestiones dominicales et venereales in jure 
canonico. 

f. 1. Ad honorem omnipotentis dei et ecelesise Romanae, cui 
praesidet Gregorius IX, et ad utilitatem Bononiae et alibi 
studentium ego Bartholomaeus Brixiensis, inter 
scolares minimus, brevem summulam dominicalium et brevio- 
rem venerealium in jure canonico composui, paucas alle- 
gationes ex utraque parte proponens, quas prudens lector 
secundum quod ei videbitur adceptabit, lectori humiliter 
supplicando, ut meam dignetur insufficientiam tollerare. 

£. 60. v. Expl. Quaestiones dominicales Bartholomaei Brizxiensis. 

f. 92, v. Et sic sunt finitae haece quaestiones (venereales). 

Diefe Quaestiones dominicales et venereales find Vor: 
träge, welche am Sonntag und Freitag über Canoniſches Recht 
gehalten wurden. Sie find in zahlreiche Abfdmitte eingetheilt, 
von denen jeder einen befonderen Rechtsfall enthält. 





1) Bergl. Kofegarten, Geh, d. Univ. L. p. 9, 
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Sie find zwiefpättig gefchrieben, fehr gleihmäßig und 
fhön, wahrſcheinlich von Prof. Walter, als er in Bologna 
- ftudirte. 9) ’ 

f. 1— 92. 2. Georgi Walter 

Consilia juris Canonici. 

Dies Werk enthält AR Consilia oder Responsa, bd. b. 
Nechtöfprüche des Prof. Walter. Eins derfelben Nr. 3 ift 
gedrudt in dem Werke: Respons. juris sive cons. T. II. Frankf. 
1568. I. p. 457 — 462. Koſeg. 1. p. 94. Die Handſchrift 
beginnt mit einer Weberfchrift der Conſilien: 

f. ı. Tabula Consiliorum domini Georgii Walteri Juris 
consulti, ordinarii universitatis inclylae studii Gryph., ex 
qua videri potest, quid in eisdem continetur. 

Diefed Merk ift einfpältig, gleihmäßig und ſchoͤn geſchrie⸗ 
ben, aber in fpäterer Zeit, nad 1456. Die Handfdrift haͤlt 
die Mitte zwifchen den in Bologna gefchriebenen Quaestiones 
B. Brixiensis und Walters fpäteren Aufzeihnungen im Album 
Fol. 26, vom Sahr 1469. 


9. A, II. Berzierter rother Lederband, 
Folio; 360 Papierblätter, 9 Pergament. 


3. Georg Walter, 


£. 1 — 279. Commentar zum 1. Buch der Decretalen. 
279. Hanc decretalem Ego Theodericus (et cetera) finivi 
colligendo in felici studio Gripeswoldensi anno domini 1465 
‘in octava assumptionis Mariae. 





Expl. Recollectae circa primum librum Decretalium ab egre- 
gio viro Georgio Walteri Juris canonici ordinario finitae 
in alma universitate Grypesw. anno domini 1465 circa 


festum Margaretae. 


Nun folgen zwei ausradirte Meihen, die auch mit Schwe 
felammonium nicht entziffert werden konnten. Nur der Name: 
Magister Johannes Parleberg wurde lesbar, wie es 
ſcheint, von ihm felbft gefchrieben. 

Aus dan beiden mitgetheilten Bemerkungen geht Solgendes 
hervor: daß diefe Vorleſung über das 1. Bud, der Decretalen 
von einem Profeffor Theodoricus gehalten, und daß diefelbe 
von Prof. Walter bei feiner Vorlefung über dasfelbe Bud 
benugt worden iſt. Wer dieſer Theodoricus fei, ift deshalb 


1) Album f. 33 heißt es beim Rectorate des Dr. Nicolai: pro 
motor extitit G. Walter Bononise insignitus. 


| 
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nie ſchwer zu ermitteln, weil unter allen Zuriften, vie feit 1458 
in Greifswald verweilten, nur Einer tiefen Vornamen führt. 
Dies ift Theodoricus Zukow, Probft des Kloſters Verchen, 
früher Profeſſor des canonifchen Rechts in Roftod, den die 
Annalen der Univerfität p. 10 und 231) und das Album f. 1 
v. als Ganonicus an der Nicolaitirche anführen. Er lebte noch 
1468, wie dies aus einer Stiftung deffelben vom Jahre 1468 
hervorgeht 2), Kofegarten 2) außert die Bermuthung, daß Th. 
Zukow zu Greiswald nicht unter den Kehren thätig geweſen 
fei, aus den Worten colligendo in studio Gryp. gebt dies aber 
deutlich hervor, denn Colligere sc. orationem vel coetus schola- 
riam bedeutet: academifche Vorleſungen halten. 

Diefe Handſchrift ift abmwechfelnd f. 1-40 von Profeſſor 
Parleberg, f. 40- 279 von Prof. Walter geſchrieben, mit 
fortlaufenden Rand⸗ und Zwiſchenbemerkungen Parlebergs und 
Meilofs. Auch die Bemerkung über Theodoricus iſt von 
Walters Hand, die Schlußworte dagegen von Parleberg 
geſchrieben. — P. 200 folgt eine Abſcheite der Bulla Eugeniana 
c. Spol. von Parlebergs Hand, f. 281 — 289, Zufäge von 
Meilof, darunter Casus in rebus ducum Megalopolensium 
et ecclesiaruım Wismarensium et Ratzeburgensium und consilia 
Frider. de Senis. 


f. 239-360. 4. Johannis Parleberg 
Indices Decretorum et Repetitiones de titulis Deer. 


Diefe Handfchrife ift fpäter mit der vorigen Nr. 3 zufam: 
mengebunden und wahrfcheinlih von Prof. Meilof angelauft. 
Sie zeigt uns die Handfchrift Parlebergs aus defjen Jugend 
vom Sahre 1452, die von der fpäteren 1465— 1483 fehr ab: 
weiht. Sie enthält: 

a Tabula super textu et apparatu decretorum. 
f. 321. Expl. remissorium juris scriptum in Stralessundis per 
me Johannem Parleberg clericum Swerinensis dioece- 
seos, anno 1452, sabbato ante Oculi. 
f. 321—347. b. Remissorium Canonum sec. ord. Alphab. 
f. 347. c. Canones latae summae de toto Corpore Juris 
canonici recolleti per dom PB. Frodelli 
decr. doctorem. 


f. 349. d. Repetitio de transactionibus. Cod. lib. II. 4 
l. 18. Transigere. 
f. 350. e. Repetitio de homicidio. Decretal. VI; V. 4 
2. Praelatis. 





1) Rofegarten IL 164. 171 
2) Vol. Rofegarten II, n. F ig Urt. Ne, 67. 
8) Geſch. d. Univerf. 1 
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1. 352. f. Repetitio de rebus ecclesise non alienandis. Decretal. 
II. 13. c. 6. 8i quis. 

£. 856. g. Repetitiv de sacrosanctis ecclesiis. Codex I. 2.1 
13. Authent. Jngressi. 

f. 857. h. Differentise Canonum et Legum centum. !) 

f. 360. j. Repelitio Mandati vel contra. Codex IV. 35 1. 16. 


h und no find von Parleberg in fpäterer Bett gefchrieben, 
der Schluß von i fehle und iſt ausgerifien. — f. 360 fprigt m 
feinen Dank für die Vollendung des Werkes aus. 


5. Pergamenthaudſchrift von 9 Blättern, 


welche mit Nr. 3 und 4 zufammengebunden if. Sie gehörte 

vieleicht urfprünglih zu Rubenoms Bibliothek und zwar ja 

den ungebundenen Büchern und zu derjenigen Art, melde 

er in der Urkunde Summen nennt. Gie ift Aroeifpältig, ſeht 

ſchoͤn geſchtieben und mit Randbemerkungen verſchiedener Hände 

verſehen, ſpaͤter auch von Meilof. Sie enthält: 

f. I. 3. Summa de processu judicũ excerpta⸗ 

copiosa. 

f. 5. v. b. Brevis recapitulatio libri decretorum 
(mit ofen Initialen.) 

f. 6. v Ropulne a, de libro sexto decret. in 
fine br (mit Stoffen und Leoninifchen Berfen) 

f. 8.  d. Rechtsregeln und Bibelſprüche. 


Pergament⸗Urkunde vom Jahre 1459. 


felbe war als Makulatur auf den Deckel geklebt und 
imir abgeloͤſt. Sie iſt brieflih dem Prof. Parle 
rfendet, tie Died aus den Spuren der Brieffalten und 
naliger Zeit üblichen Briefaufſchrift: Detur domino et 
Parleberch hervorgeht. Sie enthält ein Executions⸗ 
unter dem Pontificat Pius IL vom Jahre 1459 und 
sem Notar Godfridus unterzeichnet und mit deſ⸗ 
um verfehen, und von Roftod datiert. In derſelben 
He Namen Henningh v. d. Lypen und Henrid 
zhen vor. 

iter iſt ein lateiniſcher Vers hinzugefügt und dabei ven 
vemertt: JIla est Mag. dom. Stendal, qui fuit una cum 
of promotus in baccalaureum decr.2) 


1897. 
Annal, p. 53. Koſeg. II. p. 189. 


Er | 


191 


3 A. TEE. Verzierter brauner Lederband, 
Folio, 242 Blätter. 


In vier Rofetten find die Symbole der vier Evangeliiten angebracht. 


7. Georg Walter, 


f. 9-188. Commentar zum IL Bud) der Decretalen, 
Theil J. Tit. 1—17. 


f, 188. Recollectae primae partis II. Decretalium collectae in 
alma universitate studii Grypesw. ab egregio viro domino 
Georgio Walteri, decretorum doctore eximio, ordinarie 
ibidem legente anno d. 1468. 

Diefe Vorlefung über den I. Theil des II. Buchs der 
Decretalen ift von Prof. Walter in Greifswald gehalten 9) 
und abmechfelnd f. 9—34 von Parlebery, f. 34-186 von 
Walter, f. 186—188 von Parleberg gefchrieben, ebenfo auch 
von legterem die mitgetheilte Bemerkung; f.1—9 folgen Anmer: 
mertungen von Joh. Meitof, f. 188 folge dann von Par- 
leberg gefchrieben: Consilium in facto Judaeorum Andreae 
Barbatii2) sollemnis doctoris datum Bononiae a. 1455; f. 193 
consilis i. f. homicidii von Meilofs Hand. 


8. Johann Parleberg, 
Rede bei feiner Promotion durch Gerwinus Rönnegarwe. 


f. 197. Repetitio de authentica: Habita (Codex IV. 13. 
Ne filius pro patre conveniatur 1. 5. Nov. const. Friederici 
II. authentica: Habita quidem). 

f. 199. v. Ego Johannes Parleberch, decretorum bacca- 
laureus, artium et legum doctor, ante dictam authenticam: 
Habita; repetii in aula mea doctorali celebrata in alma uni- 
versitate Grypeswaldensi Caminensis dioeceseos anno domini 
1468, die lunae quarta mensis Julii infra octavas visitatio- 
nis gloriosae Mariae virginis. Qua facta, subsequentem in 
medium p:oposui petitionem pro insigniis doctoralibus in 
jure civili obtineudis et obtentis ad egregium virum do- 
minum Gerwinum Ronnegarwe, decretorum baccalaureum, 
ac legum doctorem de Sundis. Facta fuerunt haec in eccle- 
sis collegiata sancti Nicolai Grypeswaldensi tempore praemisso. 
Laus ex hoc Altissimo. 





1) Bol, Walters eigene Worte am Schluß f. 186 v. Jbi 
enter et ad hoc collecstione allegatur ista decretalis. 
2) Bel. Panzirol. 2. c. 116. Bav, VL p. 481. 
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f. 200. Oratio petitionis Jnsigniorum in Jure. 


In diefer Rede kommen folgende auf Rubenow bezüg: 
liche Worte vor: 


Transcursis quorundam annorum curriculis spectabilis et egre- 
gius vir, dominus Henricus Rubenowe, nunc in domino 
requiescens, utriusque juris doctor perfulgidus, hujus 
oppidi rector et proconsul magnificus, nostrae inclytae uni- 
versitatis vicecancellarius dignissimus, auctoritate apostolica 
sibi meritis suis exigentibus concessa et tradita, ad peti- 
tionem praememorati egregii viri domini Gerwini Ronne- 
garwe sacrarum legum doctoris eximii, pro tunc recom- 
mendatoris mei dignissimi (nunc mei promotoris magnifici) 
mihi licet pusillo et indigno auctoritatem, licentiara et po- 
testatem recipiendi, insignia doctoralia in sacratissima legal 
scientia tempore et loco congruis publice tradidit et concessit. 
Diefe Worte beziehen fih auf Parlebergs frühere Pro: 
motion im Jahr 1461 durch H. Rubenow, bei welder er 
die Würde eines Licentiaten erwarb. Diefe Rede wurde aber 
1468 nah Rubenows Tode von ihm gehalten, als er von 
Gerw. Rönnegarmwe zum Doctor promovirt wurde.) 


f£.200v.—203v. 9. Henrici Rubenovii 


Orstio pro datione Insigniorum in Jure 
ad Hermannum Slupwachter. 


f. 203 v. Anno 1460 dominus Henricus Rubenowe utrius- 
que juris doctor collegit illam collationem pro domino Her- 
manno Slupwachter, cum qua promovit enm in doctorem 
decretorum feria secunda post purificationis Mariae; secun- 
dum cujus tenorem et modum dominus Gerwinus Ronne- 
garwe legum doctor dominum Johannem Parleborch 
in legum deoctorem ut supra promovit, Laus Deo. 


Diefe Rede Rubenows findet fih in diefer Handſchrift 
in einer Abſchrift Parlebergs, was fi daraus erklärt, daß 
Prof. Rönnegarwe nad einem verlorenen Driginal von 
Rubenows Hand diefelbe benuste, um Parleberg zu pro: 
moviten. Sie iſt fieben Foliofeiten lang und enthält 50 ein: 
fpältig gefchriebene Reihen auf jeder Seite. Sie hat nad) Art 
der Predigten ein biblifches Thema, das in allegorifcyer Weiſe 
auf die Promotion angewendet wird. Rubenow wählte ale 
Thema diefer Rede die Worte des Sfaac (Genesis XXVII. 21.): 


I) Vergl. Annalen p. 35, p. 43. Kofegarten IL p. 179, p. 184. 
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Accede ad me, ut probem te, utrum tu sis primogenitus meus, 
indem er dieſe Worte an feinen Freund H. Stupwadter 
richtet und biefelben im übertragenen Sinne auf drei Eigen: 
fhhaften des Promovenden bezieht. Er bemerkt, daß daſſelbe 
Thema früher von feinem Lehrer Prof. B edelin bei der Pros 
motion des Prof. Bolen ausgewählt worden fei. 


f. 200. Recolo enim me in tenerrima aetate in alma matre 
mea inclita Rostockensi universitate a praeceptore et domino 
meo, egregio viro domino Hinrico Bekelin utriusque 
Juris doctore eximio in aula et collatione Jnsigniorum do- 
mini Wilkini Bolen audivisse tunc pro tbemate verbum 
istad: Accede ad me ut probem te, utrum tu sis primo- 
genitus meus, 

f. 201 folgen XX conditiones doctorum in jure. 

f.20iv. — X nomina, quibus nominantur doctores juris, 

f.202_ — XXX privilegia doctorum juris. 

f.208 — VI Jnsignia doctorum: 1. Cathedra, 2. liber. 

3.birretum, 4. annulus, 5. osculum pacis, 6. benedictio. 

f. 208 v. flieht noch ein überftrihene® Bruchfluͤd einer von 
Parlebergs Hand geſchriebenen Rede, welches an Lodel- 
vicus aa de Everstein terrae N Teugardensis dom. geridy: - 
tet if 1 

f.205— 208. Casus de homicidio, von Meitofs Hand. 


1.209222. 10. Joh. Parleberg, Repetitiones. 


f. 209. Repetitio de Cod. II. XXVII: Si adversus venditio- 
nem restitutio postuletur, Autb. const. nov. Frid. IL Jmp. 
Sacramenta puberum ; von Parlebergs Hand, am Schluß ſteht: 


f. 216. Bepctita in alma universitate Grypesw. Caminensis 
dioeceseos. 


f. 216 v. Repetitio de voto et voti redemptione. Decret. III. 34. 
f. 222— 232. Bemerkungen von Meilof de casibus homicidli. 


f. 234. 11. Guillelmi Cardinalis 


Tractatus super contractu venditionis et 
reemptionis et usurae, 


f. 235. Bulla Martini V. Romae, 1425. Decretal, Extravagant. 
commun. lib. III. tit. V. de emptione et venditione c. I. 


I) Berg. Annalen p. 45. Kofeg. IL p. 184. 
13 


⸗ 
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f. 236. 12. Hermanni Slupwachter 
Repetitio de Judiciis. 
Deecret. II. 1. c. 7. JIntelleximus. 


Diefe Repetitio wurde von Herm. Slupwachter im 
Jahre 1860 gehalten, al$ er von Rubenomw zum doctor juris 
canonici promopirt wurde, und wicd fie Daher audy in der von 
Rubenow bei diefer Gelegenheit gehaltenen Rede erwähnt!) 
Sltupwachter ſagt in dieſer Repetitio in Bezug auf Rubenow: 
Sub venerabilium viroram dominorum meorum in facultate juris 
regentium praepositi egregii viri et domini Henrici Rubenow 
a. j. doctoris eximii ac hujus almae universitatis studii Gry- 
peswaldensis benedingui patris ac domini mei umbra, licet 
immeritus et insufficiens hanc cathedram ascendi, qui etiam de 
sus benignitate aliis expensa dignetur super voluntaris et sus 
personali defensione me tueri. Wahrſcheinlich ift diefe Repetitio 
eigenhändig von Herm. Slupwach ter gefchrieben, wenigftene 
enthält die Aufzeichnung feines Rectorats im Univerfitäts- Album 
I. f. 28 vom Jahre 1471 ähnliche aber größere Schriftzüge. 


4. A, IV. Brauner Lederband, 
Folio, 293 Blätter. 


13. Georg Walter, 


f. 1—287. Commentar zum II. Bud) ber Decretalen, 
Theil IL Tit. 18-30. 


Diefe Fortfegung ded oben 8. 3 A. III. 7. erwähnten 
Commentats zum II. Buch der Decretalen ift ebenfalls abwech⸗ 
feind von Walter und Parleberg und einer dritten unge 
nannten Hand, vielleicht von Joh. Mordorp gefchrieben. 

f. 1. Parledbergs H., f.2—5 Walters 9., £39—130 Joh 
Mordorps ., f 130-131 Meitofs Zwiſchenbemerkuns 
f. 132-— 287 Joh. Mordorps D., wie f. 39 130. f. 
287—292 Meitofs H. f. 293 Srkenntnif des Biſchofs 
Henning von Kammin (i. r. fratrum Sleff et Joh. 
Strellyn) von Parlebergs Hand. 

f. 287 ift von Parlebergs Hand gefchrieben: 

Recollectse II. partis II. Decretalium collectae in schola ia 


alma universitate studii Grypeswaldensis Caminensis dioeceseos 
ab egregio viro domino et magistro Georgio Walteri decre- 


1) Vgl. f. %X00 v. 
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torum doctore, ibidem ordinario, anno domini 1470 finitae 
ante festum Nativitatis Christi. Deo laus, 

— f. 1. ſteht die oben erwähnte Bemertung Joh. Meitofs 
über den Ankauf des Buchs; auf dem Dede ftehen Bruchftüde 
eines Lateinifch:Deutfchen Lericone. 


5. A. V. Berzierter rothber Lederband, 
Folio, 326 Blätter. 


14. Joh. Barleberg, 


f. 11— 323. Commentar zum Codex Justiniani, 
Lib. II. und III. | 


Diefer Commentar ift durchgängig von Parlebergs 
Hand gefchrieben; Lib II. Zie. 1—59 in früherer Zeit; Lib. 
11. Zie. 1—44 in fpäterer Zeit; Tit. 43. ſteht nad, Tit. 44. 
Der Schluß f. 323 fehlt. 

Diefer Handſchrift find mehrere Abfchriften von Urkunden 
von Meilof hinzugefügt, welche in niederdeutfcher Sprache abge: 
faßt find. | 
f. 1. Nr. 238. Appellation des Raths zu Roſtock 1495 an 

Kaifer Mazimilien I. (Not. d. Maur. Elshorst). 

f£ 3 v. Nr. 234. Jnsinuatio sppellationis 1495. (Not, d. Maur. 
Elshorst). 

f. 4v. Nr. 235. Citatio regis Rom. Maximiliani I. contra Elre 
Lange, 1495. 

f. 5. Nr. 236. Johibitio regis Rom. Maximiliani I. misse 
ducibus Megalopolensibus 1495. 

f. 5 v. Nr. 237. Confirmatio ducum Magnopolensium 1462. 
Die Namen der Herzoge find: Heinrich, Albrecht, Io: 

 bann, Magnus, Balthafar. 

f. 6. Nr. 238. De ducis Magni Megalopolensis controversie 
cum senatu Rostockensi. 

f. 324. Nr. 239. Fragment einer Urkunde, in welcher Herzog 
Bogislam X. und Bernde Mal zan, fo wie die Straffunder 
Burgemeifter Mathias Darne, Rolof Molner, Sa: 
beit Zcgheveith und Heinrich Schutingk, auch ein 
Heinrih Hagbemeifter vorlommen. -- Das Driginal 
der Urkunde fällt zwifchen 1484—1486, (die Abfchrift ift von 
Meilofs Hand) und betrifft wohl die Erneuerung der Privi⸗ 
legien der Stadt Demmin, welche fie von Wartislaw IX. 
und deffen Söhnen erhalten hatte, duch Herzog Bogislaw X. 
welcher 1478 die Regierung antrat. (Schluß folgt.) 


nn 
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Yermifdtes. 


Im zehnten und elften Zahresberichte des Hiefigen Aus: 
ſchuſſes (Balt. Stud. Br. IV. H. 1 ©. 154) wird bemerkt, 
daß von einer angeblich in der Kirche von Priklow bei Stettin 
befindlichen Bibel, die Melanchthon einmal befeffen habe, und 
mit vielen Randgloffen verfehen fei, und bie im 30 jährigen 
Kriege ein ſchwediſcher Soldat im Kruge zu Pritzlow gegen 
einen Trunk verfept, der Krüger aber der Kirche verehrt habe, 
bei näheren gründlichen Nachfragen nichts zu finden gewefen fei. 
Diefe Bemerkung ift ganz geeignet, große Erwartungen und 
tebhaftes Bedauern zu erregen. Da die fraglihe Bibel in 
meiner Hut ſich befindet, fo will id darüber mit einigen Worten 
Auskunft geben; und wenn durch diefe ich ergiebt, daß das 
Buch nicht eben eine große Wichtigkeit für unfere Gefellfchaft 
hat, fo dürfte doch meine Nachricht in andrer Beziehung will: 
fommen fein, in fo fern fie die Hoffnung zu beleben geeignet if, 
daß fi manche wirllich wichtigen Handſchriften, Urkunden und 
fonftige Altherthümer, welche man „bei näheren gründlichen 
Nachfragen’ geglaubt hat für verloren halten zu müſſen, doch no 
auffinden werden, wenn man nur erft an den rechten Mann fommt. 

In meinem Pfarrarchive wird nämlich eine deutfche Folio- 
bibel ale Eigenthum der Kirche von Pritzlow aufbewahrt, vou 
welher der Paftor Kodel zu Möringen fagt, daß er fie vor 
langen Jahren bei meinem bamaligen Amtsvorgänger gefehen, 
und darin eine handſchriftliche Bemerkung, die vier Danielifchen 
Weltmonarchieen betreffend, von Melanchthons eigener Hand ge- 
lefen Habe. Der Titel des Buches lautet in einer Umgebung 
von biblifh -fymbolifhen Darftellungen in Holzſchnitt: 

Biblia 
Das ift: Die ganpe 
heilige Schrifft: 
Deudſch 
Doct. Mart. Luth. 
Gedruckt zu Wittem⸗ 
berg | Durch Hans Lufft. 
1556. 
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Da ih glaube, daß dieſe Ausgabe der Luther-Bibel nicht 
felten ift, diefe Nachricht uͤberdies für unfere Pommerſche Alter⸗ 
thumsgeſellſchaft und nicht für Bibliographen beftimmt ift, fo 
befchränte ih mich auf dasjenige, wodurch dies Eremplar als 
pommerfche Antiquität anziehend fein fans. Ju diefer Beziehung 
bemerfe ich folgendes: 

Ob diefe Bibel jemals in Melauchthons Beſitz geweſen 
fei, muß dahin geftellt bleiben, da jene vom Paitor Kockel er- 
wähnte Inſchrift jetzt nicht mehr darin zu finden iſt, und unter 
den Randgloffen, welde fih darin vorfinden, Feine der Art if, 
daß fie Melanchthon als den Schreiber vermuthen ließe, wenig- 
Rena fo viel ih bis jegt babe bemerken können. Gie find 
übrigens keinesweges zahlreich, beſchränken ſich fat ausfchließlich 
auf den Pfalter, aber obgleih von verfchiedenen Händen ge- 
ſchrieben, theils veutfch theils, und zwar meiftentheils, lateiniſch, 
jo And fie doch alle gleich unerheblich. 


Zum Beweife dafür gebe ich einige Proben. Auf dem 
Zitel finden ſich mit fehr verblaßter Tinte, theilweiſe faum les: 
bar, folgende zwei Infchriften: 
1. unter Doct. Mart. Luth. 


Sacra Scriptara est Epistola Creatoris ad suam Ure- 
aturam. 


2. unten am Rande des Titelblattes: 
Capita Bibliorum sunt 1334. | 
En sacris Capita in Bibliis vin seire Lutheri 
‘ Millie ter centum ter dena et quatuor.. 


die beiden Iebten Silben des zweiten Herameters find nicht mehr 
zu erfennen. 


Im Buche felbft findet fih auf dem GSeitenrande: 


eben dieb 42, 13—15: formosissimae ınulier 
filiae Hiob. fuerun 
quarum seriptura m 

tionem facit. 


e8 
t 
en- 
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neben Dfalm 28, 1—2: Psalmus iste 
est optimus 
et lectu d 2| fell Heißen digni- 
ssimus 


neben Pſalm 33, 8.4: Coelum et terra trans 
ibunt, verba mea aũt 
non transibunt 
neben B. 6: Trinitas 
creauit c06 
lü et terram 


und der Tert biefes Verſes erfiheint mit folgenden Gloffen 
zwifchen den Zeilen verfehen: 


Filius pr. 
Der Himmel iſt durchs Wort des HE 
RAN gemaht | Bud all fein Heer 
spiritum sctum 
durch den Geiſt feines Mundes. 
endlich neben V. 13: quia Deus 
vbig. est 
und 3.15: |r svis in 
and dj 

Die den Gloſſen fehlenden Schriftzäge zeigen, daß ber 
jetzige Einband des Buches nicht der erſte iſt; denn was fehlt, 
it beim neuen Beſchneiden weggefänitten. Doc das nebenbei; 
was ich aber nachmelfen wollte, if dies, daß, dieſe Bibel für 
unfern Berein nit als ehemaliges Beſißthum Melanchthons 
und nicht durch Die darin enthaltenen Oloſſen eine Wichtig⸗ 
feit bat. 

Dagegen könnte möglicherweife für einen Renner der Ein⸗ 
band anziehend fein in Beziehung auf den vorderen Dedel; benn 
der hintere iſt fehr beſchädigt, und au der Seite ein Stüd gleid 
ein Biertel der ganzen Dedeldreite abgebrochen, welches die be- 
dauerliche Zulge gehabt Kat, daß auch die letzten Blätter bes 
Buches am Rande mehr oder weniger abgerifien find. Auf dem 
wohl erhaltenen vorderen Dedel aber zeigt fi in das Pergament 
des Ueberzuges eingepreßt in der Mitte ein großes Wappen, 
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meiſt gut erhalten, und für den Kundigen in allen feinen Theilen 
erfeunbar, wit der eingepreßten Unterfährift: 


SACRI-ROMANI-IMPERII-INSIGNIA. 


Die übrige Dedelflähe bededen gepreßte Borten, die aus aller« 
lei arabestenartigen Verzierungen beftebend rund um die oblonge 
Fläche gehen; von diefen enthält die mittlere zwifchen den Ara 
besien Feine Medaillons unter einem Bande mit einer Inſchrift, 
welde eine immer wiederholte Reihe von A Bruſtbildern ein- 
fhließen. Bon den Meberfchriften find mir nur zwei lesbar, bie 
eine CARO-RO, die andere ERAS-RO. Die erflere würde ich 
CARD-RO d. 5. Cardinalis Romanus Iefen, wenn nicht, auch 
| abgefehen von dem Nichtfagenden einer ſolchen Weberfihrift, das 
Bild darunter viel eher auf einen Fürſten vermuthen ließe, aber 
aanz und gar nicht auf einen Geiſtlichen. Eher ift vielleiht an 
den Kaifer Carolus V zu denken. Doch das mögen Kenner 
ansmacen, wenn es der Mühe werth fein follte. 

Was aber an diefem Buche, fo wie es jetzt iR, wirklich 
geeignet iR, ihm die Aufmerkfamfelt ver Freunde unferer Bor- 
zeit zuzuwenden, find zwei befchriebene Blätter, welche der bef- 
feren Aufbewahrung halben auf zwei hinten angebundene weiße 
Papierblätter aufgeklebt find. Auf dem erften Blatte iR von 
einer Hand des 17. Jahrhunderts mit fchwarzer Ziute eine 
Nachricht niederfchrieben,, wie die Kirche von Priblom in ben 
Beſitz diefer Bibel gelommen fei. Darunter ſteht eine Nachricht 
über den Aufenthalt eines englifhen Heeres in unferer Gegend 
Ende Auguft 1631, die, obgleich mit blafferer Tinte geſchrieben 
und mit etwas anderen Schriftzügen, doch fehr wohl von der⸗ 
felben Hand herrühren kann, wie das Übrige. — Das zweite. 
Blatt enthält ein Verzeichniß der 7 erfien Paftoren von Klein 
Reintenderf und Priplow mit ſchwarzer Tinte und vielleicht von 
derfelben Hand geſchrieben, wie das vorige Blatt. Ich laſſe 
von beiden Hier eine Abſchrift folgen, in ber ich die Wortſchrei⸗ 
bung ber Urſchrift beibehalten Habe; doch bin ich nicht ficher, ob 
ih überall bei der Wahl der großen und Kleinen, und ver 
deutfchen und lateiniſchen Buchſtaben pas Rechte getroffen habe — 
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wer ſolche Handſchriften gelefen hat, wird dieſe Unſicherheit nicht 
befremdlich finden. Da beide Blätter unter der Verderbniß mit- 
gelitten haben, welche den hintern Dedel getroffen hat, fo fehlt 
an dem rechten Ende der Zeilen mehr oder weniger; ich will 
verfuchen, das Fehlende durch Bermuthung zu ergänzen, und 
werde burch einen ſenkrechten Strid tiefe Ergänzung von dem 
Texte ſcheiden. | 

Auf dem erften Blatte alfo ſteht folgendes zu lefen: 
Anno 16%0 den 10 Julij Iſt der Honig In Schwe | ben Gustevus 
Adolphus Zu Stetin Vmb 12 Bhr Zu Mittage Mitt | der Artillerey 
Bnndt Bolte Anlommen, Stetin In Befagung geno | mmen Vmndt Mitt 
3000 Man Anfenglih bejeget, Darauff allmehlih das An | dere Voll 
Vnndt Reütterey auch Anlommen Da Sie dan hr lager ge | Ichlagen 
Bon dem Mülen Thor an bis an bie Oderburg. Weill a | ber 
Die Kayferichen die beyden Bälle Grieffenhagen Vnndt © | arg 
nod Inne hatten, Als haben Sie darauff den 16 Julij da | eben 
der Konig einn Bete Tag angeordenet, Stetin Mitt Ihrer Reüter | ey 
angefallen. VerMeinendt ber Honig hette Seine Meüterey noch ni I bt 
anbelommen, die doch den Vorigen Tag als ben 15 Julij angelan ı gt. 
Weil Sie aber gejehen das Sie der Statt Vnndt bafür aufgeworffe I « 
nen Schanzen nihts anbaben können, haben Sie die Dorffer In 
den Brandt geftedet Als Nemlih Pomrens Dorff, Scheune, Schi | var⸗ 
zow, Prilup, Möringen, Mandellow ꝛc. Die Vbrigen Dorffe | r fo 
Sie noch fteben Lafien, haben Sie Neben den Kirchen geplun | dert 
Bnndt Was Ahnen Dienlih herausgenommen, Weill bie leütte | da 
Bon den Zhrigen Was hinneingetragen Das es da Solte fiher Se | yr 
Vnndt Alfo haben Nun auch Damahlen Die Kayſeriſchen dieje Kirche | zu 
Priglom Mitt Aufrennung Vnndt Zerbrehung ber Thüren eropfen | t, ba 
Dan Zum Theill Bon Ihnen Zum Theill Bon den Schwebilchen bi | ejelbe 
Spoliürt Bnndt der Bibel, Kirchen: Agenda Vnndt deranderen | Bücher bes 
raubet Worden, Weil Wihr aber der Bibell In der K | irhen niht haben 
Entrathen können, Als batt Jacob Baske 8 | icchenvorfteher 
Zu Priglow, Weil Ihm Diefe Bibel Von einem & | hwebilden ..... 
Zu Kauffe geftellet Worben, Diefelbe gelauffet 2 | Innbt Gott Zu 
Ehren Vnndt gedechtnus In diefe Kirche Vorehret, Wel | es Ihm Bott 
belohne, derfelbe Wolle auch dieſe Kirche Vnndt Dor ffſchafft Vundt 
Bnier ganzes Baterlandt, für feinbtjelige Anleüff | e für Krieg 
Fewr Vnndt Waflersnoht In Gnaden behütten | Bnndt bewahren. 
Vundt Solches Wolle Er Thun Vmb Chrifti Zei | u Vnſers HErren 
Vnndt Selihmachers Willen Amen. 


> 
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Darunter ſteht dann mit verblaßter Zinte: 


Ao 1631 den 24 Augusti Iſt die Engliſche Armee Bon Soc .....an: *) 

kommen, V. zu Pomrens Dorff, Güſtow, Curow, Möring, Krekow ....*) 

haben 8. Tage bie geleg Vbell hausgehalten alle Vmblhe iegende Dorffer 

geplundert, Kirchen gebrochen V. Spoliirt, V. niht als | Frewnde ſondern 

Als feinde hausgehalten, das man Bon Ihnen Woll bi | tten mag......*) 
den ſie auch die prediger geplundertt. 


Die Schrift auf dem zweiten Blatte iſt aber zu leſen: 
D. 8. G.**) 


Don der Zeit An Da Dieſes Pommerlandt | von des Papstes 
Greweln repurgiret Vnndt Reformiret Worber 'ı Vnndt das Evangelium 
gewonnen Anno 1524. Sein Pastores diefer | Hlirdden gemejen: 

Der Erfte Lutherifche Prediger Er Benedictus der 8 | inder ift zum beil. 
Predigamt kommen Aõ 1542 Wie Sein manuscri | ptum proprium 
In der VorigenPritzlowiſchen Bibell (: Die aus Der Kirchen geraubet worden 
16°0:) Iſt Zu lefen geweſen, mitt diefen Wortten: Ich Be | nedictus der 
Kinder, bin Vnwerdig Bon dem Ehrwürdigen bern M. P | aulo a Rhoda 
Erften Superintendenten Ao 1542 ben 6 Febr, Aus grofl | er jonder- 
bahrlihen Verſehung Gottes (: Der Ih 18 Ihar lang B | nter dem PBapft 
geweien:) Zum H. Predigampte Vociret V. Ordinire ! t, Vnndt 
mir Die 
beyden Dorffer Reinilendorff und Pritzlow Bon 0  baemeldten bern 
supintt ***) Zu VBerhägende befohlen Bnnöt Ingethan. Diefe|r Benedictus 
batt noch gelebet Ao 1567 hatt Zu Stetin gewohnet V. | Zft dajelbft 
Ein Notarius gewejen, Wie das protocol In dert) Fl. Oeco!.. ausweiſet 
Darinnen Etlihe Seine Manuscripta vorhanden. 
Der 2ErDavidStroschntider. Hern‘Berndt Stroschne idersFl. Hofpredi⸗ 
gers Vnndt Capitularist}) In Stetin Sohn Vmbs Ihar Chri | 1571. 
Iſt darnach 
Bon Reinikendorff naher Bucholtz Vociret auch dafelbft | geitorben. 
Der 3 Er Jacobus Haſe Von Cörlin bürtig Iſt pred iger dieſer Kirchen Vmbs 
Sbar Chri 1578. Stirbet Im Ihar Chri 1594 den | ......... 


*) Anm.: Das Fehlende weiß ich nicht zu errathen. 
**) Deo Soli Gloria. 
*%) Superintendente, 
+) durſlichen. 
+r) Wird in Hainhofers Tagebuch erwähnt (Balt. Stud. Bd. 11., 
9. 2., ©. 89). 
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Der 4 Cr Martinus Lüdike Bon Wollin bi | rtig IR AS 1598 hier 


Voeiret Worden. Stirbet Aõ 1621 ben 15 Janı | ıarij zum Bahr 
Der 5 Er Christianus Lüdike Martini Filius succedi !ret bem Bater AO 
1622 den 13 Martij. Stirbet aõ 1624 Freytags | 
Der 6 Cr David Rhan Stet: pom: Filius | Dni 
subdiaconi Mariani per multos jam annos emeriti, Wir]b.....Capi- 
tularen Vnndt F. Shloshauptman Vndt Aõ 1625 Dom:|Cantate..... 
‚Hierunter findet fich eine Fortſetzung des vorftehenden Verzeich⸗ 
niffes, die, wie ich hier nachholen muß, mit verblaßter Tinte von 
einer faſt kindiſch unbepolfenen Hand Hinzugefügt ift, folgendermaßen: 
Der 7 pastor Er Wilhemlm Frade Stetti l ......... welcher 
Ao 1634 vocivet worben ift 1638 zu ft | ettin auer worden an 
©. Jacab Kirche. 

Zur Rechtfertigung derjenigen vermutheten Ergänzungen, 
melde ſich nicht ſchon aus dem Zuſammenhange bes Textes er: 
geben, füge ich den Inhalt der zwei Seiten eines Duartblatts 
hinzu, welcher größtentheild von dem Paftor Rofenow hier in 
Mandelfow (von 1714—1746) herrührt, da fih aus demfelben 
ergiebt, daß dem Paſtor Roſenow, als er fein Paftoren-VBerzeih- 
niß zuſammen trug, jenes Blatt in der Priplower Bibel vor- 
gelegen Habe, 








Erfte Blattfeite 
Was for Prediger 
Der Kirchen zu Reintendorff und Priplom 
gewefen zeit wehrenden Lutheriſchen religion 
wie folget 
. Der 

Benedietus der Kinder welcher vom Erſten Stetinſchen 
perintendente Dnd M. Paulo a Rhoda ordiniret 
' zu Reinfendorf investiret worben AO Xati 1542 wie 
nuscriptum auffaget. 
tr David Stroschneider Filius Dnt Bernhardi Stro- 
meiders Es Hoffpredigers u. Capitularis S. Marien 
ffts Kirchen zu allten Stettin ad 1571. 
. Jacobus Hase von Cörlin bürtig ad 1578. 
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4. Sr. Martinus Lüdike von Wollin bürtig ift Pastor 
worden ad 1595. 

5. Hr. Christianus Ltidike succediret dem Bater in Mi- 
nisterio aö 1622. 

6. Hr. David Rhan, Filius Dni Dionysij Rhanoei Sub- 
diaconi d. Stiffts Kirchen S. Marien zu allten Stettin 
wird zu Reinkendorff instituiret Domin. Cantate aõ 1625. 

7. St. Wilhelmus Francke:- Sedinensis. Hic et ejus an- 
tecessor ob belli incoommoda coactus & fugere Jlle 
Rhanoeus Subdiaconus Marianus Hic Dn. Franck 
custos Jacobaeus constitutus 8. ° 

8. Joh. Prillevitz Demmin. Pomer. ift zu Reinfendorf in- 
stituiret aö 1640. 

Zweite Seite. 


Hic aö 57 d. 21. Octbr. a Polonis in devastatione 

Pomeraniae miserrime trucidatus 8. 

9. Hr. Jacobus Strauch Sverino-Polonus aö 1661 ordi- 
natus Grypisw a D. Batto sup. gen. d. 4ten April._ 
institutus a Dnö D. Lud. Jac. Past. Nicol. Domin. 
Quasimod. d. 21 April. 

10. Hr. Joh. Gottfried Behne aus Schwedt gebürtig Past. 
substitutus aö 1699 institutus demum Pastor ordi- 
nar. 1707. 

11. Johann. Rosenow Palaeo-Sedin 1714 Domin. Puri- 
ficat. introducirt (Paftor Bracht hat hinzugefügt: obiit 
d. 28. Jun. 1757). 

12. Sr. J. F. Bradt Past. Adjuct. ordinirt introdueirt 
1746. (Paſtor Bracht hat hinzugefügt: Past. ord. 1757.) 

Doch ich bin wol ſchon allzu weitläuftig geworben über ein 

Bud, das einmal die Erwartungen ver Alterthumsfreunde gefpannt 

haben mag, deffen Inhalt aber nur für mein Kicchfpiel einige, für 

die pommerſche Geſchichte dagegen gar keine Michtigfeit hat, 
Mandellomw, den 8, October 1862. 
E. Webel, 


Raftor zu Mandelkow. 





Berichtigungen. 


Seite 58, Zeile 22 fies Gärten fat Garten. 
9, 
©, 
60, 
6, 
6, 
68, 





2 „ 1827 flat 1829. 
Altenlir cher ftatt Altenkirchen. 


— m 307 fatt 309. 

23 „ treuverdienter flatt verdienter. 

8 „ Spraden und der Geſchichte Ratt Spraden 
30 „ Tithograpgirten flatt lithographiſchen. 


2) Arie bie ammern. 
10 Kies zur flatt Zur. 


4 „ wie „ mir. 
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Nicolai» Kirche zu Greifswald. 
Schluß.) 


B. Meilofſche Sammlung. 


Dieſe Sammlung beſteht aus neun Folianten und drei Quartbänden, 
zuſammen aus XI Bänden ıB. I— XI). 


6 B. L. Pergamentband, 
Folio, 292 Blätter. 


f.4—90. 1. Summae, repetitiones atque docu- 
menta collecta ab Hermanno Phibbe, 


f. 4-7. a. Johannis Andreae, 
Summa IV. libri Decretalium.!) 

f. 4. IV. 1. de sponsalibus. 

f. 7. Expl. Summa IV. libri Decretalium compilata per Jo- 
hannem Andreae. 
Coll. Rostock 1444 in sexta annunciationis Mariae per me 
Hermannum Phibbe clericum Osnaburgensem, 

f. 7 v. — 21. Ueberſtrichne Fragmente von A e8 Handſchrift 
und Zmifchenbemerfungen von Meilof; f. 11. decr. concilü 
Basiliensis ; f. 12. v. Erlaß der Praͤlaten von Seeland v. J. 1323. 


£ 21—44. b.Summaria IX. libri Codicis Justiniani. 


f. 44. Hic finiuntur casus summarii novi Codicıs collecti in 
studio Rostockiensi ad instantiam Hermanni Phibbe 
clerici Osnaburgensis 1444. 

f£ 44 v. 1447. Jan. 28. Saturn. ego Hermannus Phibbe, 
clericus Osnaburgensis, fui Rostock promotus in baccalau- 
reum legum cum magistro Johanne Stramel de Lubeckt 
in sabbate ante purificationem Marise, item 8 diebus pos, 
fui receptus in fratrem collationis in cimiterio. 


1) Bol. Savigny VL p. 123. 
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-£48. c.Bepetitio decondictione indebiti Cod. IV. 5. 


f. 631v. d. Autentica de monachis Cod. I. 2. 13. Auth. 
Jngressi monasteria. 

f. 53. No, 243, Urkunde üb. d. Stiftung einer Vicaria in capells 
sancti spiritus zu Roflod dbury Berthold Horftmann. 

f. 54. No. 243. De religiosorum et monasteriorum successione 
in hereditate; dabei eine Abfchrift Meitofs von der Bulla 
Clementis IV. 

. 55. No. 244. Ur. uͤ. d. Erbichaft eines Theodoricus uppen 
Zande anno millesimo etc. nonagesimo secundo. 

Diefe Schriftftüde find von Hermann Phibbe abge: 
faßt, als er promovirt wurde, wie wir aus zwei Bemerkungen 
f. 52 und f. > fehen J ker et ko 
f. 56. ie domine doctor et promotor singularissime 

nt —** quae sentio de hac Autentica. hasc 

f. 58. e. Summaria Il libri Codicis. 

f. 77. Eoce est finis summariorum cum notabilibus I libri Codicis. 

Diefer Hermann Phibbe war Profeffor der Rechte in 
Noftod und vorzugsmeife ein Gegner der Stiftung einer neuen 
Univerfität zu Greifswald. Der von ihm erwähnte Mag. Job. 
Stramel wurde von ihm nad) Rom gefhidt, um durch eine 
Summe von 100 Dukaten die Römifhe Curie zu beftechen, 
damit die Stiftung der neuen Univerfität hintertrieben werde. 
Beide follen aus Aerger über das Miplingen ihrer Pläne geftor: 
ben fein 1). 

Mit diefen Dandfchriften des Prof. Phibbe find zufam: 
mengebunden mehrere Repetitiones von Joh. Meitof(f. 77— 90) 
ähnlichen Inhalts und die folgenden Schriften. 


f. 90-95. 2. Joh. Meilof und Paul. Elvinck, 
Summaria I libri Codicis Justiniani, 
Tit. I-XXVI und LIV. 


Diefe Argumenten : Sammlung ift von Paul Eivind, 
einem Verwandten des Joh. Meilof ſehr ſchoͤn einfpältig 
geſchrieben, wie wir aus einer Bemerkung Meilofs f. 95 
ſehen, der auch Zufäge aus Frid. de Senis hinzugefügt bat f. 95 v. 
f. Hos summarios scripsit Paulus de Elvinck ad voluntatem 

Mag. Johannis Meilof in Livonia in castro Rigensi domini sui 
pro tunc. 

Den Namen diefes Paulus de Elivinck bat Balthafar 
Avinck gelefen. Die Lesart Elvinck ift aber durch Vergleichung 
mit einer anderen Stelle gefihert 2). 


De 


1) Bergl Bruckmanns Schreiben an Rubenow in Palthens Diplom. 


Kofeg. II. p. 59. 
9» Berg. Balthaſars handſchr. Bemerf. zum Cremplar feiner vitae 
juriscone. i. d. Gen.-Landſch.⸗Bibl. in Stelt. bei Kofeg. I. p. 147. Aum. 29. 


* 











f. 97—266. 3. Hermann Phibbe, 


Commentar zu den Inftitutionen, 
Lib. I, Il, IIL, IV. 1—17. 


f. 97. Circa initium Jnstitutionum. 

f. 106. Finitum Bostock anno domini 1445 in vigilia Jacobi 
apostoli per me Hermannum Phibbe clericum Osnaburgensem, 
ibidem tunc studentem in facultate juridica, quod protestor 


manu propria. 

f. 106v. Quaestio de Jnstitutionibus Ubertini de Lampugnano 
utr. jur. professoris, legati principis dom. Galleas in studio 
Pragensi 1385 sub 1 preesidio Olrici Medeck de Schellenberg 
(Mon. univ. Prag. II. p. 2, 12, 38), ' 

f. 108. Collecta est haec quaestio in studio Rostockiensi per me 
Hermannum Detken baccalaureum in artibus discipulo viro 
Hermanno Phibbe clerico Osnaburgensi ibidem tunc studenti 
sub anno domini 1446, 6. Sept. 


f, 109. Commentar zu den Inftitutionen, Lib. I, II, IL, IV, 
1—17, zmiefpältig mit rothen Initialwoͤrtern gefchrieben. 
f. 266. Finitus iste liber anno domini 1447. 
f. 2831. Distinctio aurea de successione ab intestato. 
f. 234. Tantum de illo et sic est finis aureae distinctionis. 
f. 284v, Circa autenticam Cod. IV. 13. Ne filius pro patre con- 
veniatur. 1. 5. Nov. const. Frid.: Habita. 
In dieſer Handichrife befinden fih f. 1 und 2 zwei 
Urkunden, eine auf Pergament und eine auf_Papier. 
Nr. 240. Urk. auf Pergament betr. das Klofter St. Georg bei 
Phedersheym in der Wormfer Diöcefe v. 3. 1353. 
Nr. 241. Articuli oblati in causa ecclesiae parochiali Osna- 
burg. 1403. 
Auf dem Dedel befindet fih das Fragment einer Perga- 
ment-Handfchrift naturmwiffenfchaftlihen Inhalte. 


7. B. IE. DBerzierter brauner Lederband, 
Folio, 430 Blätter. 


£1—198. 4. Terxrt der Inftitutionen, 


Diefe Handſchrift ift von Meilof in jüngeren Jahren 
gefchrieben,, mit verzierten rothen Snitialen und rothen Ueber: 
fhriften; mit Vorbemerkungen f. I—IH, Zwifhenabhandlungen, 
Snterlinear- und Randgloffen, die in fpäterer Zeit von Meilof 
gefchrieben find, und feine fpätere flüchtige Dandfchrift zeigen. 
Diefe Handfchrift wurde fhon von Peof. jur. Schildener 
entdedt und von Muͤhlen bruch mit anderen Codices verglichen 1). 
As Probe der Abweichungen diefer Handfchrift gebe ih den 


ı) Bergl Biederftedt, Beitr. zum Gefch. der Kirchen umb Prediger 
TV. p. 21—28. , 
1 
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Schluß der Snftitutionen und zwar fo, daß ich die in der 

Bulgata bei Freiesteben ftehenden Worte mit eigen Klammern, 

die Abweichungen der Dandfhrifi mit runden Klammern bezeidy: 

net babe: 

f. 192. Sed de publieis judiciis [haec] exposuimus, ut vobis 
[possibile sit] summo de et quasi per indicem ea (m) teti- 
gisse, alioqui(n) diligentior eorum (sententia) [scientia vobis] 
ex latioribus Digestorum seu Pandectarum libris Deo propitio 
adventura est (etc). 

Die Randgloffen fchließen mit folgender Bemerkung 

Meilofs: 

Fin. summ. libri Jnstitutionum in studio Gryp. anno 1469, ubi 
Johannes Meilof legum scholaris & apparafum Accurei, sicut 
detur, conscripsit cum aliis notabilibus!) 

f. 193 93 bemert Meile: Libri Digestorum sunt L, XXIV veteris, 


infortiati, XII novi. 


f. 194— 219. 5. Tituli Codicis, 
Lib. X, XI, XII, mit Snterlineargloffen von Meilof gefchrieben. 


f. 219. Finis titulorum trium ultimorum librorum Codicis, colleo 
torum anno 1470 per Joh. Meilof, legum scholarem, in Livonia 
in oastro Rigensi ex libro domini Gherardi Schafrade, Livonisci 
Canonici Rigensis, fel. rec. 


f. 220—244. 6. Accursii apparatus ad tit.de Actionibus, 
Inst. IV. 6, von Meitof gefchrieben 2). 


1. 244v. Finis apparatus Accursii in tit. de Actionibus Jnstitutio- 
num anno 1491 coll. per Joh. Meilof leg. schol. in Livonia 
in castro Rigensi. 

Diefer Schrift folgen 45 Leoniniſche Berfe und die Be 
merkung: 
Sequitur liber Authenticarum. (Savigny V. p. 280). 


f. 45281. 7. Jacobi de Belloviso 
summaria Authenticarum, 


Coll. I-X und Coll. X. von Meilof gefchrieben 2). 


f. 281. Expl. casus summarii circa IX collationes Authenticarum 
domini —* de Bellovisu cum quibusdam insertis ex textu 
aliorum et ex glocen conscripti in Livonis in castro Wenden 
anno 1471 per Joh. Meilof leg. schol, 

f. 289. Nr. da. Fragment eines Briefes. 

f. 291. Expl. casus summarii feudorum (Nov. Coll. X) conscripti 
in Livonis in castro Wenden Anno 1471 per Joh. Meilof, leg. 


1) Ueber Accursius vergl. ggenzirol. II. 29, Savigny V. p. 280. 
2) Bergl. Savigny V. p. 
3) Beral. Panzirol. II. Pe Savignh p. 63. VL Jöcher =. v. 
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. schol. sub illis temporibus nunc et supernotat. Consiliarinm 
domini Johannis Wolthussen, magistri ordinis Theutonicorum 
per Livoniam, qui idem magister ordinis depost per suos con- 
prasceptores fuit vinctus incarceratus in Wenden et depositus. 


f. 291 —314. 8. Tituli Digestorum, 
Lib. I—L, von Meitof gefchrieben, mit Stoffen (Sav. V. p. 281). 


f. 314 Finis titulorum Digestorum s. continuatos glossae conscrip- 
torum per Joh. Meilof leg. schol. in castro Rigensi in Livonia 
anno 1470, qui isto anno venit in Livoniam et anno 1476 eadem 
exivit. 

Die Pandecten find bier folgendermaßen abgetheilt: 

A. Digestum Vetus. Liber 1— 24. Pars I. Liber I— IV. 
Pars II. Lib. V—XI. Pars IH. Lib. XII—-XIX. Pars IV. 
Lib. XX—XXIV, 3, B. JInfortiatum cum tribus partibus 

ib. 24—39). P. 1: XXIV—XXVI P.2: XXVI—XXVI. 

‚8: Pars V. Lib. XXVIH—XXXV. Inf. XXXV—XXXVIO. 
Pars VI. Lib. XXXVI—XXXIX. C. Novum (Lib. 39—50). 
Lib. XAXIX—XLIV. Pars VIEL XLV—L.) 


£ 315. Beilagen hierzu: Scriptura domini archiepiscopi Rigen- 
sis contra electum Tarbatensem. 
f. 317. Appellationes und? Nr. 246. Bulla Pauli II. 


Romae 1475. 

f, 319. Jlle archiepiscopus Rigensis, de quo in bulla, fuit reve- 
rendus in Christo pater et dominus, dominus Silvester Stot- 
wascher, Prutenus, de Thome, artium magister, et sacrae 
Theologiae baccalaureus, homo doctus, in utroque jure satis 
expertus; ille autem episcopus, contra quem illam bullam 
impetravit, fuit reverendus pater Helmicus de Mallingkroath, 
Westphalus, canonicus regularım Praemonstatensis ordinis in 
Cappenberch, factus episcopus Tarbatensis ecclesiae, homo 
indoctus, inexpertus et bibulus, qui ad suggestionem sui decani 
renuntiavit fratri illud juramentum. — 

Jile decanus fuit dominus Andreas Peper, Westphalus de 
Bockholth decretorum doctor, qui eundem dominun Helmicum 
episcopum suum suis persuasionibus induxit ad resignandum 
ecclesiae suae Tarbatensis ad ejus utilitatem, quam idem 
obtinuit et rexit solum adhuc tres annos et obiit pauper. 


f. 321— 345. 8b. Joh. Petrucii 
dieta de pactis et usuris librı VI, Deecr. etc. 


f. 344v. Conscripta in castro Rigensi scilicet incipiendo de: 
„usurae an fuit praemissae“ ex recollectis venerabulis viri do- 
mini et magistri Leonardi Rothasse, Pruteni, decretorum doctore 
eximii, uxorati et consiliariı dominorum ordinis Theutonicorum 
ın Livonia, guas ipge manu propris scripeit super O, II et IV 
Codicis in studio Perusino, quı obiit Revalise, cujus aniıma 
requiescat in Deo. 





— — 


I) Bergl. Hugo Civ. Einf. I. $. 108, 5. Savigny V. p. 12. 


Statt Perusino ftand früher Paduano und ift fpäter aus: 
geftrihen. Petrucius de Montesperello Iebte bis 1464 zu 
Peragia !), 

f. 345377. 9. Azonis, 
Tituli Codieis Justiniani, 
Lib. I-IX, von Meitof gefchrieben, mit Gloſſen (Sav. V. p. 27). 
£. 877v. Finis titalorum legalium IX librorum Codicis conscripto- 
rum per Joh. Meilof leg. schol. secundum continuatos domini 
Azonis et finitorum in Livonia in casiro Rigensi, 1474, die 


dominica Quasimodogeniti, hora vespertins. 
Beilage f. 378 de judicibns, f. 379 de beneficiis. 


t. 381-422. 10. Eommentar zu den Inftitwtioneh, 
Lib. I und Anfang von Lib. II, von Meilof gefchrieben. 
t. 422. Finit in praeclaro studio Grypesw., 1474, 28 April, die 

vero lunae. 

Wenn diefe Jahreszahl 1474 zu lefen ift, fo müßte dieſet 
Commentar 3. d. I. während eines vorüberaehenden Aufenthalts in 
Greifswald gefchrieben fein, da Meitof f. 314 bemerkt, daß m 
1470 nad) Livland gegangen und erft 1476 zurüdgelehtt fe. 
Beige € iſt — 1477 zu leſen. — 

e raescriptis. f. 427, 5 

lt Daran Pars I, 1-4. Pars II, —— * — 

Auf dem Deckel diefer Handfchrift befindet fi fi das Feng: 
ment einer Pergament: Urkunde Nr. 347, von einem Motar 
Nicolaus Pantelliz cler. Roscilde unterzeihnet und Fragmente 
eines Vocabul. Juris. — 


8. B. III. Berzierter brauner Leberbant, 
Folio, 422 Blätter; 
07—740 von Brodmann paginirt. wiche Band Filbet ben 
N. Theil zu dem gleich gebundenen Bande 7. B. 
r. 1. Michaelis de Marustica 
Summae Jnstitutionum. 

Expl. summarii cum notabilibus Jnsti- 
onum domini Michaelis de Marustica?) sol- 
pniter per eum collecti in studio Paduano 
. 8. collati in studio Grypesw. anno 1470 Johanne 


ıf leg. schol. et promot, per eundem (Joh. Parleberg). 
legten Worte find von Meilof hinzugefügt und beziehen 


l. , &el. 2. a. v. 
us us de ‚Harustica, ep von an Haha © wird ennäfet 
* u WW. p. 
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fi) auf p. 209, wo von Parleberg berichtet wird. Diefe 
Worte find fpäter gefchrieben als bie auf p. 209. 


Diefe Summarien zu den Snflitutionen zeigen außer 
MR eilofs Hand noc mehrere andere Hände, melde mit einander 
abwechſeln. Vielleicht ift der Schluß, vom IV. Buche an, von 
dem oben erwähnten Roftoder Profeffor H. Phibbe gefchrieben. 


Beilage. p. 113. Haec scripta sunt ex glossis. 

p- 117. Conscripta in civitate Riga in domo circumspecti viri 
domini Steffani van d. Sande consulis Rigensis sc. incipiendo 
ibi not. Jmperator app. sc. s. (p- 108) ex libris honorabilis 
preebyteri omini Johannis Sleff de Grypeswaldis Canonici 

igensis, (fel. rec. or. p. e.) s. Consulis et canonici. Et haec 
scripta fuere pro deductione temporis ad vitanda otia. 


p. 121—428. 12. Johannes Parleberg, 


Commentar zum oder, 
Lib. III, tit. 36—44. IV, 21—35. 


p. 209. Coll. in studio Grypesw. anno 1470 ab ore doctoris Johan- 
nis Parleberch, ordinarii in legibus per Joh. Meilof. leg. schol. 
ibidem, qui statim, postquam incepit quartum, ingressus fuit 


ın Livoniam. 


Wir empfangen in viefer Bemerkung die zweite genaue 
Beſtimmung über Meilofs Berufung nad Livland. — Der 
erroähnte IV. Zheil ift der Commentar zum Codex liber IV, 
tit. 21— 35, welcher p. 210 beginnt. 


p. 428. Haec conscripsit Magister Johannes Meilof in universitate 
Grypesw. 


p. 431—643. 183. Summaria Codicis, 
Libr. II— VII, son Meitof gefchrieben. 


p. 643. Expl. casus summarli sex librorum Codicis conscripti per 
Johannem Meilof legum scholarem; in Livonia in cas - 
gensi, anno 1474, consiliarii pro tunc domini Bernardi de Borch 
magistri ordinis Theutonicorum per Livoniam. 

p. 644. Es, „juae sequuntur usque in finem conscripsit magister 
Johannes Meilof in universitate Grypesw. 

Papirum hujus scripturse incipiendo ibi, ubi incipiunt 
summarii III libri Codicis, emit idem magister Johannes (Meilof) 
in Letphania in civitate Vilna sub episcopatu domini Jo 
ejusdem ecclesiae Vilnensis e iscop! fel. rec., in cujus locum 
electus successit dominus Andreas etri artium et decretorum 
doctor atque ejusdem ecclesiae Archidiaconus. 

Man fieht aus biefer Bemerkung, wie wichtig man das 
Papier hielt, indem der Ankauf defjelben fo ausführlich berichtet 
wird. Letphania ift eine abweichende Form für Lituania, 
Littauen. 
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f. 645740. 1%. Tabulae et Repetitiones ad Codicem. 


Diefelben find von p. 645 von Meilof gefchrieben, von 
721—737 folgt eine andere ſchoͤnere Handſchrift, über die fel: 
gende Bemerkung p. 737: Fin. in alma universitate Gryp. 
anno 1477 in ütilitatem Joh. Meile. 


p- 645 8. pigetae canonum et legum centum. (Bergl. 2. A. I. 
p. 653 b. ‚ Repetitio —8 DO. IV. 18. de transactionibus. (Verol 


p. 657 c. Repetitio ad Cod. IV. XXXV. 15. mandati vel contra. 
Bergl. 2. A. DI. f. 360 v.) 

p. 664 d. artholomaeus de Saliseti Prologue: in 
Codicis (Bergl. Panzirol. 8, 259 — ) 
et consilium i. m. furti et pol 

p- 669 e. Angeli de Perusio Repetitio authentica : ut malli 
jadicum liceat habere servatorem (Nov. IX. 17) et con- 
silium in judicio reivindicationis (Sav. VI. p . 24). 

p- 687 f. Tractatus Jacobi de Ar ee 0 poni debest 
compromisso (Panz. II. 56. Sav. or 


p. 691. Beil. Urtunde Nr. 247b. Littera venditionis, Colberg. 
1351, in Abfchrift von Meitof. 
p. 693 g. Repetitio ad Cod. U. IIL 4: de pactis; conser. p. Joh. 
Meilof in un, Gryph. 
p, 717 h,Barth, de Saxoferrato tractatus de Repressalibus 
(Panz, II. 67. Sav. VI. p. 175). 
Auf dem Dedel befindet fi das Fragment einer Petga⸗ 
ment Urkunde Nr. 248 vom Sahre 1391 v. Wenemarus de 
Bruggenoye mag. ord. hosp. S. Mar. Theut. in Livonis. 


9. B. IV, Berzierter brauner Lederband, 
Folio, 379 Blätter. 
Diefer Band' bildet ben ID 1. Zeil F den en gleich gebundenen Bänder 


f. 1—121. 15. Summaria Decretalium, 
Lib. I—V, von Meilof gefchrieben. 


f. 119. Fin. m Livonia in castro Cockenhussen anno 1476 per 
Johannem Meilof pro tunc cancellarium offieii generalem e 
oratorem reverendi patris domini Silvestri s. eoclesiae Rigenss 
archiepiscopi!). 

Ueber Cockenhussen, welches auch Kackenhausen hie. 

vergl. M. Zeiler u.M. Merian Beſchreibung Livlands p. 14. 


1) Vergl. 7. B. II. f. 319. Bergl. Balthafard Randbemerl. 4 
vitae ictorum. Koſeg. I. 147. 
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f. 122-169. 16. Andreae Didaci Hispanı Mega- 
rensis, Lumen confessorum, oblatum 1429 
Cardinali de Ursinis.') 


£ 169. Conscript. Magistro Johannı Meilof per familiarem suum 
Paulum de Elvinck in castro Rigensi, qui idem Joh. Meilof 
erat consiliarius domini Bernardi de Borch, istri ordinis 
Theutonicorum per Livoniam, ex libro honorabilis presbyteri 
domini Ludowicı Dickenberg Pomerani, vicarii in esia 
metropolitana Rigensi. fel. rec. or. p. e.?). 


f. 170-186. 17. Andreae de Escobar Hispani, 


Contra errores ecclesiae Graecanae liber. 


Sn diefem Buche werden 40 Irrthuͤmer der Griechifchen 
Kirche, vom Standpunkt der Römiich: Katholifhen Kirche nady: 
gewiefen und widerlegt. Nr.16 und 17 find fehr ſchoͤn mit rothen 
Initialen von Paul Eivind gefchrieben. 

f. 186. Conscript. per supra dictum Paulum (Elvinck) domino 
suo magistro Johanni Meilof, in castro Rigensi ex libro vene- 
rabilis viri domini Henrici Nettelhorst de Lubeck, sa0orae theo- 
logiae doctoris eximii, canonici Rigensis et plebani apud St. 
Petrum in Riga, fel. rec. or. p. e.®) 


f. 187--323. 18. Observationes ad Decretales 
| collectae ab Joh. Meilof, 


f, 187. De monaehis; de indulgentiis. 


f. 190v. Repetitio de foro competenti. Decr. 11. 2, c. 19. 
Proposuisti. 
f. 194. a. Friderici de Senis quaestiones. 
f. 224 v. Repetitio ad Decretal. IIL V. de praebendis c. 19: 
Dilectus; ante Jdoctoratum. 


f. 229. Hoc oonscripsit M. J. Meilof s. incipiendo a repetitione 
c. Proposuisti in tastro Kockenhussen ex libro rev. i, Chr. 
atre .e Silvestri s. eccl, Rigensis archiepraesulis art. m. et 8. 

eol. bacc. 


f. 230. b. Dominicei episcopi Brixiensis tabaula 
quaestionum (Fabr.s. v. Dom. de Dominicis ep. Brixiensis). 


f. 244. Jn Cockenhussen 4 Nov. 1475 ex libro honorabilis pres- 
biteri Georgii van Ungheren canonici Livonisci Tarbatensıs. 


!) De Andrea de Escobar Hispano conf. Fabr. s. v. 

9) Vergl. Balthafars Randbem. zu vitae ictorum. Kofeg. I. p. 147. 

y. Bergl. Balthaſars Randbem. zu ben vitae ictorum bei Kofeg. 
I. p. 147, 
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f. 246. ce. Andreas Barbatius de Sicilia ad Decretal 
II. 2. — III. 16. (Sav. VI. p. 481.) 

f. 279. Haec conscripsit M. J. Meilof incipiendo s. de crimine 
sacrilegii, an sit ecclesiasticum (f. 248v.) ex recollectis domini 
et magistri Georgii Hollant, Pruteni, decretorum doctore egregii 
atque praepositi Rigensis, quas collegit ab ore famosi doctoris 
utriusque juris Andreae de Cecilia in studio Bononiensi. 

Zu bemerken ift die abweichende Form Cecilia für Sicilia 
(Panz. II. 116). Als Beilage folgt: Nota quasdam dictiones 
f. 279 v. 

f, 281. d. Johannes Andreae ad Decretal. III. 

f. 95. Haec omnia incipiendo s, ibi de Jndulgentiis erucesignatis 
datie „ge 188) Gonseripaib M: J. Meilof. in Livonie in castro 

okenhussen, qui erat cancellarıus iepiscopi Rigensis, alia, 

quae sequuntur, in universitate Grypeswaldensi conscripsit. 

f. 296 folgt ein Sragment von anderer Hand, mit Ergänzungen 
von Meilof bie f. 298. 


f. 298. e. Circa lecturam arboris cognationis spiritualis, mit 
dem Arbor f. 302. 


f. 303. f£. J Calderinus (Joh. fil.) ad Decretales. (Panz. 
II. 21. 


f. 316. g. Circa arborem cognationis legalis mit dem Arbor 
f. 318. 


f. 323-345. 19, Joh. Meilof, 
Promotionsreden (1477 in univ. Gryp.) 


f. 328. De infantibus et languidis expositis. Deer. V. 11. 
t. 331. Beilagen: Repetitiones de transactionibus; de electione; 
de appellatione: de simonia. 

Der Anfang der Promotiogsfchrift ift von Paulus 
Elvinck gefchrieben (von f. 323—325 und f. 328—330), das 
Uebrige von Meilof. Ueber feine Promotoren Johannes 
Parleberg und Johannes Brugge und feine Genoffen 
vergl. Annalen p. 53, Kofeg. II. p. 189 und oben 2. A. IL 
in fine; f. 330 hat Meilof den fchon oben erwähnten Bericht 
über feine Promotion, den Antritt feiner Profeffur und feiner 
geiftlihen Aemter gegeben, ber bei Balthafar vitae juriscon- 
sultorum progr. IV. vita XVII. p. 9—11 und bei Kofegar: 
ten, Geſch. d. Univ. TI. p. 198—199 abgebrudt if. 


f. 335—368. 20. Hermannus Jode, 
Promotionsreden (1425 in studio Rostock). 
Das Thema der Rede I ift entnommen aus Paralipomena 


(Chronica) I. c. 22 (23). v. 16. Surge et fac et dominus 
erit fecum, 
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f. * Repetitio ad Decret. II. XIII. 14. De restitutione spolia- 

rum. 

f. 355 v. Ego Hermannus Jode frater ordinis Theutonicorum sub 
rectoratu domini licentiati in decretis magistri Tiderici Zukow 
per venerabilem virum dominum Ludolfam Gruwel decretorum 
doctorem in baccalaureum in jure canonico promotus fni mense 
Febr. d. XII anno 1425; et a festo Nicolai usque ad illud 
tempus steti ultra triennium, quod statutaun universitatis exigit 
et requirit.. Examinatus autem fui per praefatum dominum 
doctorem nec non magistram Joh. Voss utriusque juris doctorem, 
in aestuario domus domini Nicolai Trekel presbyteri in foro 
antiquo oppidi Rostockensi mense Febr. d, X. hora III. post 
meridiem, et per eos approbatus. 

f. 356. Oratio, quum incepi III librum Decretalium. 

f. 359. De Judaeis et Saracenis. Decret. V. 6, 

f. 363 v. Repetitio de Jud. et Sar. Deecr. V. 6. c. 5. 

1. 368 v. Oratio, quum incepi IV librum Decretalium. 

Diefe Reden find fÄmmtlih von Hermann Jode ge: 
fhrieben. Ueber die Roftoder Profefforen Tidericus Zukow, 
Eudolfus Grumel und Johannes Voß vergl. Krabbe, 
Geſchichte der Univ. Roftod I. p. 67 ff. Diefer bier erwähnte 
Zidericus Zukow ift berfelbe, welcher oben in 2. A. 11. 
f. 279 nur mit feinem Bornamen Theodoricus genannt ifl 
und die Vorlefung über das I. Buch der Decretalen gehalten 
bat. — " 


f.369-379. 2. Johannes Andrese, 
Circa lecturam arboris consanguinitatis; 
Decreti Pars II. Causa XXV. quaest. 5. 


(Duplikat in C. J. Nr. 14. f. 124v. Sav. VI. p. 124) 


f. 372 v. Arbor, vom septimus avus bis zum septimus nepos 
21 Generationen —— — p pos durch 
f. 375 v. Arbor affinitatis, 
f. 376. De successione ab intestato Henrici Odendorp. 
f. 377v. Et sic est finis istius nobilis distinctionis Henrici 
Odendorp. 

Diefe Handfchrift, welche die Abhandlung des Johannes 
Andreae Über die Verwandtfchaftsgrade mit zahlreichen Rand: 
bemerfungen enthält, fcheint nach einer Vorlefung des Henricus 
Odendorp gefchrieben zu fein, vielleicht eines Verwandten des 
bekannten Greifswalder Zuriften Joh. Dldenborp®). 

Auf dem Dede befinden fi) Ur. Nr. 249, Fragment einer 
nieberbeutfchen Urkunde, die Stadt Riga betreffend, v. J. 1435 
und Pergamentftreifen, welche lateinifche Predigten enthalten. 


— 


— — 


I) Krabbe, Geſch. d. Univ. Roftod I. p. 374—406. Koſeg. I. p. 172 
Valthaſar vitae Jctorum VO. XXXVII. Anm. 
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10. B. V. Berzierter brauner Lederband, 


Folio, 305 Blätter Manufcript und 23 Blätter Drud, von 
Brodmann folürt. 


f. ”—153. 22. Bartoli de Saxoferrato, 


Summaria ad Digesta lib. I—-XXIV. i. e. Vetus et 
XXXIX—L: i. e. novum. (Sav. VI. p. 183.) 


f. 99. Finis Summariorum Digest. Veteris domini Bartoli de 
Saxoferrato finitorum per Joh. Meilof legum scholarem in 
Livonia in castro Rigensi 1474. 

f. 93—9%. Beilagen: Joh. Calderinus circa Infortiatum. 

f. 153. Expl. casus summarii Digest. Novi cum quibusdam nota- 
bilibus domini Bartoli de Saxoferrato conseripti per Joh 
Meilof leg. schol. in Livonia in castro Rigensi et finiti anno 
1474, quo regnabat pestilentia in Livonia. 

f. 1—7 Beilage de Romulo et civitate Romana. 


f. 154-157. 220. Prooemium Digestorum. 


£. 157 wird die Erzählung von Diomedes und Glaucus auf die 
Thaͤtigkeit des academifhen Lehrers angewendet. 


t. 157—209. 23. Observationes ad Digesta, ad 
Codicem et Decretales, collectae ab Joh. Meilof. 


f. 157. Frid. de Senis Quaestio de inventario ad materiam 
JInfortiati; disputata in studio Perusino anno 1318. 
f. 160. Frid. de Senis consultationes. (Sav. VI. p. 491). 
f. 164. Bart, de Saxoferrato repetitio ad Cod. XI. 1. 
de dignitatibus, c. 13. Mulieres. (Sav. VI. p. 169.) 
f. 172. Barth. de Salicete repetitio ad Digesta XXI. 1. 
de usuris, c. 32 mora. (Sav. VI. p. 268.) 
f. 187v. Johannis Fabri lectura arboris actionum (Panz. 
II. 61. Sav. VI. p. 44.) 
“ "in, 19 Juli 1476 in universitate inclita Grypeswaldensi . 
istram Joh. Meilof, postquam venit ex Livonia. 
lage von anberer ‚gend le Cod. VII. 14. de ingenuis 
sis et in modo retinendi carceratos. 
ohannes Meilof Repetitio ad Decretal. II. XXIV. 
ıtionibus c. 2. Fraternitatem. 
ıc repetitionem collegit M. Joh. Meilof, utriusque juris 
reus, ad repetendum pro licentia recipiendi Insignia 
a in jure canonico, postquam pro eodem act licentise 
se, finivit lectionem suam sibi deputatam in decreto, 
universitate Grypeswaldensi anno 1480. 
Abhandlung diente dem Prof. Jod. Meilof zu 
der Würde eines Licentiaten, nachdem er "früher 





13 


1447 1) die Mürde des Baccalaureus empfangen. In dieſer 
Zeit trat er auch das Amt eined Ordinarius der Juriſten⸗Facul⸗ 
tät an?2). Die im Album und von Meilof angeführten 
Sahreszahlen weichen von diefer wohl nur ſcheinbar ab. Nach 
jenen beginnt er 1479 in novis juribus zu leſen und wird 
licentiatus in legibus. Die hier erwähnte licentia in jure cano- 
nico wird er erft 1480 erlangt haben. 
f. 204. Urt. Nr.250a. Libellus oblatus anno 1664 per Petrum 
Torghelow consulem Stettinensem coram notario Wenceslao. 


f. 207. Urt. Nr. 250b. Edietum Sigismundi Jnspruck, 1461. 


f. 209—223. 24. Tractatus de actionibus, de inter- 
dietis et de edictis Jmperatorum, 


propos. p. Laurentium procur. caplani Rothomagensis. 


Diefe Handſchrift ift zwieſpaͤltig, von aͤlterer Hand geſchrie⸗ 
ben und ſtammt vielleicht aus Rubenows Bihbliothek. 


f. 224—234. 25. Casus super discordiis et contro- 
versüs inter regem Daciae et duces Sleswicenses 
et scripta tria doctorum super eo, 


gefchrieben von Hermann Jode von Rofied?). 


Der in biefer Schrift erwähnte dänifche König ift Erich XII. 
von Pommern, deſſen Kanzler Rubenomw geweſen fein fol. 
Die Herzoge von Schleswig: Holftein find Heinrich (+ 1427, 
30 Jahr alt), Adolf VIII. (+ 1459) und Gerhard postumus 
(+ 1433). Der in biefer Schrift erwähnte Streit zwiſchen 
Erich und den Derzogen, in welchem der Herzog Rumpold von 
Schleſien als Schiedsrichter und ſchon als verftorben erwähnt 
wird, fällt ins Jahr 1423 %, Diefe Urkunde flammt vielleicht 
aus Rubenows Bibliothef und fünnte ein Beleg dafür fein, 
daß er Kanzler des Königs Erich war, welches bezweifelt wird 5). 
f£ 227. Consilium Friderici de Senis de spuriorum suc- 

cessione. (Sav. VI. p. 491.) 


32 


\ Ber 3. 
Kofeg. I. p. 125, 147. Balthafar vitae 


2) Ber 


gl. 9. B f. 
. LT um f. 42. 
ictorum IV. XVI. Bi 10. 
gl. . 


p. 62. 
6) Bergl. Kofeg. I. p. 46. 
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f. 228. Consilium Jacobi Butrigarii de eodem casu. 
(av. VI. p. 70.) 

£. 230. Consilium Pauli de Lazare (Panz. IIL 22.) de 
eodem casu, 


f. 231. Bart. de Saxoferrato tractatus de armis, in 
Cockenhusen 1475 von Meilof gefeprieben. (Nov. VI. 13.) 


f. 235331. 26, Mrfunden: Sammlung, 
Theil 1. Nr. 1-37, , 
als Belege zum Procefrecht von Meilof angelegt. 


£ 286. Nr. 1. Excerpta ex jure Fendorum; von Paulus 
Eivind gefdrieben. 

f. 236. Nr. 2. Copia mandati ordinis hospitalis Mariae Then- 
tonicorum in Livonia v. 3. 1477, vieleicht aud von Paul 
Elvink, aber mit Bleineren Zügen geſchtieben. Der wieder: 
holt von Meilof erwähnte Bern. de Bord wird mehrere 
Mate in diefer Urkunde genannt. 

f. 288. No. 3. Copia appellationis in Silvestrum episcopum 
Rioansam a. 1477 von derfelben Hand, wie Nr. 2 geſchrie⸗ 

» mit Bufagen von Meilof verfehen. 
Libellus pro Jacobo Rust et Johanne Than 
tun Petrum in Rostock; enthält am Schluß 
ung: 

ıannes Thun percepit a Krase. II tremodios 
d. XIII s,) summa er 

siliginis a Albrecht Went XII mare, II sol. 
liginis a Anthonio Buck XXVII sol. 

us Johannes (Thun) arrestavit apud Tytke Krass. 
‚ pro quibus omnes villani in Papendorf fidem d. 
amarum XXIl floren. rhenens, et 1 postalatus 


Appellatio fratris Palmer Corboensis conven- 
oris ord. praed. congr. Hollandise vicarü 
n. Rostock. Wismar. Hallens. Rigens. Tar- 
87, in Abſchtift von Meilof. 
Appellatio Hermanni Stockbrant ad officia- 
Alte Hanoſchrift in Quart. 
Abſchrift der Anftelungsurfunde des Profeffor 
ter als Nachfolger des Prof. Zankenftede 
der Juriſten⸗Facultaͤt im Jahr 1458. Die 
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felbe ift von Rubenomw vollzogen und vielleicht aus dem 
verlorenen Decanatbudy der Juriſten⸗Facultaͤt abgefchrieben 9). 


Jn nomine domini amen! Anno a nativitate ejusdem etc, 
(1458) personaliter constituti, honorabiles ac egregii viri, do- 
mini doctores et licentiati, totum collegium jurıdicae facultatis 
pro ista vice repraesentantes: Hinricus Rubenow, utriusque 
juris doctor, almae univereitatis Grypeswaldensis vicecancel- 

ius ‚Ferpetuns, tam quam fundator principalis universitatis 
saepe dietae, nec non decanus juridicae facultatis, Hinricus 
Zankenstede, artium et legum doctor eximius, sacrarumque 
legum ordinarius universitatis praefatae; Hermannus Slup- 
wachter, Jdecretorum licentiatus, Camminensis ecclesiae cano- 
nicus ac thezaurarius; Joachim Zotebotter, legum licentiatus, 
ea vice totum juridicae facultatis repraesentantes — venerabilem 
ac egregium virum, dominum Georgium Walter, juris 
canonıci doctorem eximium, in lectionem ordinariam sacrarum 
canonum, — vice et loco egregii doctoris Hinrici Zanken- 
stede, primum ad eandem Tecturam ordinarilam canonum 
acceptati, et in receptione praedicti doctoris Georgii con- 
secuti totumque suum jus, ex tali ejus receptione ad eam 
lecturam sibi (H. Zankenstede) competens, in praefatum docto- 
rem Georgium transferentis seu conscedentis, — acceptave- 
runt et constituerunt; ac etiam dominus doctor Henricus 
Rubenow, tam quam fundator universitatis praedictae princi- 
palis, eum acceptat sub eadem pensione ac forma, quae prius 
nominatus doctori Henrico Zankenstede in sua receptione 
nominatim fuit constituta, sc. pro summa annuatim XL Horer.. 
Rhenens. cum media collecta, una cum habitatione in domo 
Juristarum pro ordinaria deputata; sup. f. proximo festo 
Michaelis instantem stipulationem ac solempnem permissionem 
merite ordinaverunt sup. q. etc. 


Namentlich ift vie Beflimmung des Gehalts (pensio) 
eines Ordinarius der Juriften-Facultät intereffant, d. i. 40 Gul: 
den Gehalt, collecta Collegienhonorar und freie Wohnung im 
collegium juristarum, dem zulegt von Profeflor Gefterding 
bewohnten Amtshaufe. 


f, 243. Nr. 8. Appellatio Adriani de Mera s. Theol. prof. 
an. 1478; Abfchrift von Meitof. 


f, 244, Nr. 9. Edictum Adriani de Mera contra Hermannum 
Meyer Saxoniae fratrem, 1488; alte Handfchrift wie Nr. 6; 
an Meilof eingefendet, wie fih aus der Brief: Auffcheift 
bil fratri Meilof ergiebt; dazu Nachträge von Meilofs 

and. 


f. 246. Nr. 10, 11 u.12. Drei Actenflüde aus einem Proceß 
jwifchen dem Presbyter Ludolphus van Dorpen und dem 
Gvis Gryp. Jacobus Petzkow wegen eines Hauskaufes in 





1) Berg. Rofeg. I, p. 98, II. p. 161, 283, 285 über die zu ergän- 
Jahreszahl. 
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Greifswald im Jahr 1474, von derfelben Hand gefchriehen 
und mit Zufägen von Meilofs Hand. Nr. 10. Libellus 
Jacobi Petzkow contra presb. Ludolphum van Dorpen coram 
officiali Bartoldo Hiltermann; Nr. 11. Exceptio Ludolphi 
van Dorpen; Nr. 12. Duplicatio !). 

f. 258. Nr. 13,14, 15,16, 17 a, b. Sieben Actenftüde betref: 
fend die Berleihung einer Prabende an den Profeffor ver 
Rechte Martin Karith in Greifswald vom Jahr 1482, 
von derfelben Hand gefchrieben mit Nachtrag von Meilof. 
Nr. 13. Bulla Sixti IV oblata abbatibus in Belbuck et 
Hilda (beglaubigte durch den oben erwähnten Notar Joh. 
Mordorp manu propria. Vergl. Bd. A. A, IV. Kofes. 
11. 112.) £.260v. Nr.14. Libellus Martini Karith iisdem 
oblatus, von Joh. Mordorp beglaubigt manu propria. 
f. 262. Nr. 15. Articuli ab eodem oblati. f. 264 v. Jnstru- 
mentum declarationis Nicolai Bruckmann vicedomini episcopi 
Camminensis, vom Notar Weffeling beglaubiat. f. 268. 
Nr. 17a. Jnstrumentum protestationis, vom Notar Mic. 
Barnekow beglaubigt. Nr. 17b. Jnstrumentum electionis, 
vom Notar Zac. Gherardi beglaubigt. 

f. 278. Nr. 18. Libellus Conradi de Gnoyen oblatus coram 
M. Joh. Parleberg subconservatore universitatis et com- 
missione.  (Diefe Schrift fällt etwa in die Zeit zwifchen 
1480 und 1483, wo Parleberg ſtarb) von Mordorp 
m. p. gefchrieben und wohl ebenfo wie Nr. 13 —17 aus 
Parlebergs Nachlaß. 

f. 274v. Nr.18b. Appellatio Martini Groper a denegatione 
petitae institutionis, von Meilof gefchrieben. 

f. 275. Nr. 19. Libellus obl. a fratribus Ghatebent coram 
officiali Alberto Ludwigshusen per procuratorem Petrum 
Badendick; in alter Handfchrift mit briefliher Aufſchrift: 
Dom. Petr. Badendik et Hen. Ghatebent 2). 

f. 277. Nr. 20. Nachtrag zu den oben erwähnten Xetenftüden 
aus dem Proceß Dorpen — Petzkow, Nr. 10—12, von anderer 
Hand, mit Zufägen von Meilof. 

f. 277b. Nr. 21. Exceptio Nicolai Mechow studentis almae 
universitatis studii Gryp., alte Handfcheift in Quart. 

f. 278. Nr. 22. Protestatio Hinrici Nigebur clerici Zweri- 


[. Brockmann, vom Siſchſ. Official zu Ge rei, 17%. 

124 —* Ludolf van Di war mwohl ein Verwandter von 

ubenoms geind Feind ober derfelbe, da di Radjeichten über fein Ende verſchie⸗ 
er Bergl. Sea. L.p, 10, ID. 16, 168. 
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nensis contra exceptiones oblatus a Dorothea Beckeren 
vidua mercatrice Gryp., von berfelben Hand, wie Nr. 10—12 
gefchrieben, mit einer Brief-Auffchrift: Honorabili viro 
residenti p. v. Gr. Der verlofhene Name war vielleicht 
Hiltermann. (Vergl. Brodmann Officiat p. 13.) 


f. 276 v. f. 23831—286. Nr. 23, 24, 25, 26, 27. Verſchiedene 
Actenftüde aus einem Proceß der Stadt Riga, von Meilofs 
Hand, dabei Abfchriften von Bullen Alexander IV und 
Gregor VIE und Jnnocentius IV. Nr. 25. Litterae con- 
cilii Basiliensis de ecclesiis Rigensibus, vom Jahre 1440, in 
alter Handſchrift. Nr. 26. Bulla Urbani IV, mit der Bes 
mertung: Jsta copia concordata de verbo ad verbum cum 


bulla original. Nr. 27. Bulla Clementis IV, mit derfelben 
Bemerkung. 


f. 287. Nr. 28. Libellus Joach. Schröder clerici Sver. contra 
Berend Moltzan vasallum et marschalcum Stettinensem 
coram officiali Bartoldo Hiltermann oblatus. 


f. 287 v. Nr. 29. Libellus contra Arnoldum Vader presbyte- 
rum, perpetuum vicarium in capella St. Spiritus Gryp. 
coram Nic. Krogher eccl. St. Nic, Gryp. rectore 1445 
oblatus, in Abfcheift von Meilof; enthält die Anklage gegen 
den Prieſter Arnold Vader i. p. furti et spolii durdy bie 
Herzoge Wartisiaw IX und Barnim und ihren Procurator 
Hinr. Dabermann, und den Bericht Über das Gefaͤngniß, die 
Vertheidigung, Leibesftrafe (ligatio), coronatio und Pranger: 
ſtellung (inschalatio) „propter famosos libellos contra (accus.) 
conscriptus“. Ausfuͤhrlich wird die ligatio in dorso, Die 
‚mpositio coronae scandali in caput und bie imschalatio, 

db. b. die Aufrichtung der scala (Pranger) befchrieben und ioie 
die Leute „fur, fur, raptor, raptor“ gerufen. Diefe Schrift 
ift unterzeichnet von vier Notarien u. i. Hermannus Kock 
clericus Havelbergensis dioeceseos. Dabei bemerkt Meilof: 
Qui quidem Hermannus Kock clericus Havelbergensis dioe- 
ceseos post aliquos annos fuit etiam inschalatus ibidem 
in eodem oppido Gryp. ob conscriptionem famosi libelli 
contra dominum Henricum Rubenow u. j. drn. et procon- 
sulem Gryp. i) 

f. 289. Nr. 30. Executorium Olavi episcopi Avosiensis (Abo) 
a. 1425 von den Motarien Henricus Pattenfen und 
Henricus Trugeleibb beglaubigte, in Abfchrift von Paul. 


i) l. Brodmann diefe Acte wegen deb 
bc, onen af Ola eat Die end Annal. 
p- er Kofeg. I. q Ä 
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Elvink, enthäte Bullen von Innocentius VI und Martinus 
und Beilagen von Meilof. 

£. 298. Nr. 31 und 32. Zwei Briefe in Niederdeutſcher Sprache 
vom Jahre 1476, an die Nitterfchaft und Mannfchaft von 
Lioland (Harien und Wierlandt over Wenern d. h. die beiden 
heise von Livland) und den Rath von Revat vom Body: 
meifter Bern. v. d. Boch und Antwort an benifelben ; von 
Paul Elvink gefchrieben. 

f. 800. Nr. 33. Supplicatio in causa Rostockensi ad papam 
Jnnocentium VIII, von Meilofs Hand. 

f. 802. Nr. 34. Niederdeutſche Urkunde von Paulus Elvint 
eſchrieben, mit der Auffchrift: Saken twufchen den Darpti- 
Ihen und Herrn Iymon van der Bord vorlikelb umd 
uerbtegeih, d.h. Rechtshaͤndel zwifchen Johannes, Biſchof 
von Dorpat und dem Dochmeifter Sym. v. d. Bord. 

Beilage von Meilof. 


f. 808. Nr. 35, 36 a, b, c. Bier Niederdenutf he Urkunden 
über Streitigkeiten zwilchen d. Stadt Greifswald u. d. 
her Eldena wegen d. Woher Hafens. 


Nr. 35. Beſtaͤtigung des Vertrags duch Wizlam IV von Rügen 
im Sabre 13064), 

Diefe Urkunde if in lateinifher Sprache abgedrudt in 
Daehnerts Pomm. Bibl. V. p. 308 und IV. p. 17. 
Nr, 86a. Bergleich zwiſchen der Stadt Greifswald und bem 

Kloſter Eidena über einen Teich zu Boltenhagen v. 3. 1304 2). 

Nr. 86 5. Vergleich wegen des Hafens zu Wyk und der Fifcherei 
fo wie Über die Surtdietion in Wyk v. J. 13062), 

Nr. 86c. Vergleich zwifchen Stadt und Klofter wegen des 
Wyker Hafens durch Bifhof Philipp von Kammin im Sabre 
1383, enthält nur die Erklärung des Raths, nicht die bei 
Daehnert, Pomm. Bit. IV. p.179 abgedrudte Erklaͤrung 
des Klofters %). Die 3 erflen Urkunden haben die Bemerkung: 
Auscultata et translata est pr. copia de latina in teutonicum 
per me Bernhardum C i clericum Verdensis dioeceseos 


publ. secra Jmperiali notarium eb concordata cum suo vero 
originali de verbo ad verbum, quod manu protester mea propria. 


sg) Bergl. Gefterding, Beitr. zur Seid). d. Stadt Greifsw., P. 3, 


9) Bergl. den lat. Abdrud bei Daehnert, Bomm. Bibl. V. p. 305. 


Geſterding, p. 29, Nr. 54. 
| 3) Berg. den lat. Abdrud bei Daehnert, Pomm. Bibl. V. p. 307. 


g p- 29, Nr. 57. 
Nr. 190) Berg. Geſterding, Beitr. zur Geſch. d. Stadt Greifẽw. p. 7 
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Unter der lebten Urkunde ſteht: 


Auscultata et collationata est pr. copia ultima cum suo vero 

per me Georgium Putkammer clericum Cammirensis 
dioeceseon, Jmperiali auctoritate notarium et concordate cum 
suo vero originali de verbo ad verbum, quod protestor manu 
mea propria. 

f. 306— 328. Nr. 37. Alter Abdrud der goldenen Bulle vom 
Jahr 1477 aus Anton Coburgers Officin in Nürnberg, 
enthält 22 Blätter mit einfpältigem ſehr fchönen Drud; 
f. 307—323: 23 cap. aureae bullae cum tabula eorum 
f. 306 v.; f. 323—328: 8 leges promulgatae per Carolum 
IV. 1356; f. 329—331: Nachſchrift von Meilof. 


11. B. VE Verzierter brauner Lederband, 


Folio, 323 Blätter, von Brodmann paginirt. Mit der 
Handſchrift find zwei alte Drude zufammengebunden. 


Diefer Band bälbet den zweiten el F dem gleichgebundenen 
Bande V. un eiten Theil ber 
üchunben 


p. 1645. 27. Urkunden Sommiun, 


Theil II. Nr. 38—136. 


p. 1. Nr. 38. Conservatorium Friederici archiepiscopi Colo- 
niensis (IV partes) in Abfchrift des Everhardus de Wampen 
praepositi Grip. v. J. 1386, vielleicht aus Rubenows 
Bibliothek. Der Anfang lautet: 


Dominus praepositus Gripeswaldensis quoddam transscriptum 
cujusdem originalis conservatorii secreto reverendissimi 
in Christo patris domini Friederici, archiepiscopi ecolesiae 
Coloniensis, in pressula pergamenes pendenti cerae viridis 
coloris rotundo, in cujus medio crux sive imago crucis apparuit 
inschulpta, aquilam sive aquilae figuram extensis in 
medio erucis cum duobus capitibus affixam deferens, has 
litteras circumferenciales continente: Sig. Friederici archiepis- 
copi ecclesise Coloniensis, sigillatum ode — un m go 
suam fundaverat jurisdietionem. 

Driginal mit dem Siegel beſchrieben — Ne rt de 
conservatoriums und zwar v. J. 1386: 

L p. 6. subdelegatio. p. 8. citatio. p. 16. en p. 19. pro- 
curatorium ord. Theut. in Livonie. p. procnratorium 
Lubicense, 25. protestationes proc. Lub. p. % 

F Theut. de Livonia. 


DL, p. 82. Procur. Lubee. 1886. p. 34. Proc. ratihabitionis dom. 
oh. Clendenest episcopi Lubicensis. p. 36. exceptio canoni- 
corum Lub. 
IL 2.47. Replioatio ord. Theut. je ‚Livonia 1887. p. 60. schedula 
produste. p- 61. appellatio Lub. 
Pu 


ibellus proc. 
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IV. p. 65, Pronunciatio voluntatis. p. 66, schedula producta 1387. 


Die am Schluß p. 68 unterfcriebenen Beugen find: 
Conradus Haghemester, Adam Hilghemann, Johannes West- 
hael person. 
ist. Mathias de Grymis jurisperitus. 
Bopertus Deghen et Mathias Wakenitzen cler. notar. publ. 
Thidericus Wilden et Hartwicus de Wampen oonsul. dryp. 
p. 69. Nr. 39. Niederdeutfcher Brief des Grafen Deinrid 
bes Jungen von Schwarzburg : Arenftädt und Sondershaufen 
an den Grafen v. Hohenſtein und Herrn zur Pleffe 
v. J. 1480, in alter Abfcheift. 
p. 70. Nr. 40. Gutachten des Sranziscus Brevius ) 
in einem das Gut Derſekow betreffenden Proceß des Kiofters 
Eldena i. 3. 1491, als Lambertus Abt, Michaelis | 
Prior und Enwaldus (Schinken Subprior waren?) 
von Meilofs Hand. 
p. 73. Nr. 41. Decreta XIX et XX sessionum consilü 
Basiliensis 1436. 
p. 80. Nr. 42. Reichsacht Kaifer Friedrich IV. wegen Lud⸗ 
wig von Lindenborgs Klage über die Holländifchen 
Städte duch Hans Hagemeifter und Heinrich Schu: | 
lenburg ausgefprodhen ; in niederdeutfher Sprache von Paul 
Elvink abgefchrieben. 
p. 81. Nr. 43. Litterae oblatae consilio Basiliensi 1436, 
in alter Handfchrift, vielleicht aus Rubenows Bibliothek. 
1. Litterae domini Imperatoris Graecorum (Johannis Palaeo- 
logi) 1436. 

2, Litterae domini Patriarchse Constantinopolitani (Josephi) 
anno 8 creatione mundi 6944. 

8. Litterae Johannis de Ragusio et Symonis, fratrum ambasis- 
torum sacri concilii, 1486. 

4, Litterae Symonis Juliano cardinali. 

5., 6. Litterae Johannis de Ragusio Juliano cardinali, 1486. 

p. 101. Nr. 44. Nicolai V. papae Concordata Germanicse 
nationis Romae, 1448. Scriptum de registro camerse 
apostolicae collationatum p. G. Walteris; in Abfchrift von 
Meilofs Hand. 

p. 105. Nr. 45. Brief des Deutfch: Drdensmeifters Caiße v. 
Rutenberg über einen Ader, Mitau, 1427, in Niederdeutfcher 
Sprache. Original. 

p- 107. Nr. 46. Litterae archiepiscopi Rigensis ad epis- 
copum Osiliensem, 1473. Abfchrift mit der Bemerkung: 

Alfe hefit de Herre Ertczbiſſchop to Rige dem Herren 
Kilfhepe tho Oſel geſchrewen. 


1) Bexgl. Pamicol IL, 44. 3) Vergl. Rofeg. I. p. 166. 
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p. 109. Nr. 47. Notae 24 Sigismandi imperatoris et de- 
cretam consilii Basiliensis, 1433, in Abfchrift von Meilofs 
Hand; die Mehrzahl in deutſcher Sprache, unter ihnen Lehn⸗ 
briefe, treugae etc. 

p. 123. wird in einem Fragment von Meilofs Hand erwähnt: 
Johannes Seghvridt de Sundis, rector universitatis studii 
Pragensis, wohl ein Berwandter bes Greifswalder Profeffor 
Sabellus Seghevrid?). 

p. 124. Nr. 48. Articuli coram legatis Jmperatoris (Fride- 
rici IV.) oblati pro parte ducum Stettinensium (Erici II et 
Wartislai X). 

p. 127. Nr. 49. Oratio pro parte ducum Stettinensium coranı 
Jmperatore (Friderico IV). 

p. 131. E. v. Jmp. maj. humilis Mathias Wedel, minimus 
decretorum doctor archidiaconus Stolpensis in ecclesis Cami- 
nensi Jllustrium principum dominorum Erici et Weartislai 
Stettinensium etc. dacum nuncius et orator, beide in Abſchrift 
von Meilof, 

Diefe Rede, welche die Anfprücdye der Derzoge von Poms 
men Erih II und Wartislaw X auf das Herzogthum 
Stettin nah Otto III Tode 1464 gegen den Markgrafen 
von Brandenburg Friderich II vertheidigt, iſt abgebrudt bei 
Balthafar Vitae Jurisconsultorum Progr. IH. vit. IX. als 
Anhang zum Leben des Mathias von Wedel, der diefelbe 
vor Kaifer Friderich IV hielt, und zufammen mit Nr, 48, 55 
und 56 bei Kofegarten, Balt. Stud., XVI. 2..73— 1242). 


Hierzu gehören noch die Nrn. 55, 56, ebenfalld von 
Meilofs Hand. 
p. 133. Nr. 50. Epistola Turchi ad summum Pontificem 
destinata; collationat. in alter Abſchrift. Das Schreiben 
‚ beginnt: 
baich Jmporaigre Organe: collaterales pagiles et in partibas 
al mperatore ei co es iles in ibus 
Achajae domini etc. agno sacerdoti Römanoram jurta merita 
dilecto. — Nuper auribus nostris innotuit, quod in partibus 
Yialiae ad p et instantiam populi Venetorum in Basilicis 
facitis publice divulgari, quod, quicungue superserit arma contra 
nos et nostros, in hoc seculo remissionem recipiet peccatorum, 
&sque beatam vitam promittitis in futuro, cujus etiam rei veri- 





I) Bergl. Kof arten, [po 8, 85, tun er ll Decan ber 
erwähnt . Mon. un. Prag. .4, 
45, 79, 105, 136, 146. P j 


.d. . 98, 
10 um Gsfag ve Sat © Geld unin. Ip. 98, 


95, 96, 119 und in den tud. XVI. 1. 1856, p. 
210, Anm. 6, an die erwähnt wird. p 
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tatem occulta fide decernimus per adventum quorundam cracife- 
rorum, qui nuper in Venetorum navigü eruntur, per quae 
admirari cogimur vehementer, quia Gate, quod summo donante 
vobis attributa esset potestas absolvendi animas et ligandi, tamen 
adhuc maturius procedere deberetis nec Christianos et maxime 
Yialicos cruce insignitos caute super nos indugere, quum secundum 
quod patres nostri ante dixerint nobis, populi nostri Turchorum 
innocentia fuit mortis et injuriae Christi vestri, et tamen terra 
et loca, ubi sanctuaria vestra sunt, nunc possideantur per nos, 
ymmo per populos Judaeorum, quos semper habemus et habuimus 
exosos, prout in historiis antiguis et cronicis nostris audivimus, 
qui proditorie et per invidiam Christum vestrum Jerosolimis 
— erunt praesidi Romanorum: quem in crucis patibulo mon 
eci | 

Sodann werden die Kreuzzüge mit dem Xrojanifchen 
Kriege verglihen;, Priamus, Antenor, Aeneas, Dectors Tod 
und der Raub ded Palladiums wird erwähnt und zum Schluf 
ein Bund der Drientalifchen Herrſcher mit Orchanes zum Schutze 
des Landes verheifen. Das Schreiben ift datirt Anno Macha- 
meti VIICXLV in introitu Helden, d. ift 1345. Sultan 
Orchanes ftarb 1357. Der Papft ift Benedict XI. 


p. 132, 134 f. Nr. 51. De conservatore s. jud. dat. s. 
violent. Cons. Frid. de Senis, von Meilofs Dand. 

p. 137. Nr. 52. Conservatorium Süvestri ep. Rigensis, vom 
Motar Theodorich Hannemann unterſchrieben. 

p. 139. Nr. 53. Conservatorium Silvestri Rig. anno 1476, 
von Meilofs Hand. 

p. 148, Nr. 54. Execntorium ejusdem, 1468, von Paul 
El vink geſchrieben. 

p. 151. Nr. 55. Articuli pro parte ducum Stettinensium 
(Erici OD et Wartislai X) coram rege Polonise oblati (Casi- 
mir IV, 1447—1492). 

p. 159. Nr. 56. Supplicatio ad regem Polonise pro parte 
ducum Stettinensium. 

Beide find von Meitofs Hand gefchrieben umd gehören 

u dem oben erwähnten Erbfolgeftreit zwifchen den Derzogen von 

Dommern und Churfürften von Brandenburg, vergi. Nr. 48 u. 49. 


p. 161. Nr. 57. Libellus oblatus a Hinrico Nigebur contra 
Dorotheam Bekerer mercatricem viduam relictam Bartholomaei 
Bekerer coram officiali Bartoldo Hiltermann anno 1463, 
gehört zu dem oben erwähnten Proceß 10. B. V. f. 278. 
Nr. 22; alte Handfchrift des Driginale. 


p. 163. Nr. 58a. Notificatio Silvestri archiepiscopi Riger 
sis super controversis inter Johannem Vatelken ecelesiae 
Osiliensis suffraganeum et Jodoeum episcopum ÖOsiliensem. 


Nr. 58 b. Notificatio Johannis Vatelken, 1467. 
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p. 163. Nr. 58 c. Notifiestio Bilvestri a. Rig. 

Nr. 58d,e. Jnstrumenta obligationis domini eleeti 
et capellani (Johannis Vatelken) for. canonic. 1467, von 
einem Notar beglaubigt. 

Diefe fünf Actenftüde eines Proceffes vor dem geiftlichen 
Gericht find alle von derfelben Hand, vermuthlih von dem 
ungenannten Notar fehr (hin auf feinem geglätteten Papier 
gefchrieben. 


p. 183. Nr. 59. Jacobi de Mucciavellis u. j. doctoris Bo- 
Boniensis Consilia in processu Johannis Loetzen c. Vinc. 
Verchemyn i. p. debiti, 1466, in Abſchrift von Meilof. 


p- 184. Nr. 60. Liätterae Jodoci episcopi Osiliensis (1467) 
poteststis detae ad impignorandum bon. ecclesigse. Copia- 


p. 187. Nr. 61. Miederdeutfcher Brief des Biſchofs Sil⸗ 
vefler von Riga und der Livländifchen Geiſtlichkeit wegen 
der Burg und des Schloffes zu Riga, 1478, von Paul 
Elvink gefchrieben. 


p. 189. Nr. 62. Litterae exkibitae episoopi Tarbatensis, 
1468, von drei Notaren unterfchrieben, in Abfcheift von 
Paul Elvint. 


p. 191. Nr. 63. Francisci de Heylsberg episcopi notißicatio ’ 
instrumenti transsumpti Friderici Jmperatoris, 1443, in rebus 
ordinis Theutonici, 1447, in Abfchrift von Paul Elvink. 

p. 197. Nr. 64. Copia indulti concilii Baliensiensis, 1435, 
in reb. ord. Theut., alte Abfchrift. 

p. 199. Nr. 65. Notificatio Silvestri episcopi Rigensis pro- 
euratori Johanni Meilof in rebus ord, Theut., 1474, von 
drei Notaren unterfchrieben, in Abfchrift von Paul El vint, 
mit Beilagen von Meilof: Instrumentum transsumpti und: 
An lex positiva sit mutanda, 

p. 211. Nr. 66. Bulla Benedicti X. Avignon, 1335. Extrav. 
commun. IH. I. 13. Ad Regimen. 

p. 213. Nr. 67. Bulla Sixti IV. Romae, 1473. 

p. 215. Nr. 68. Bullae Jnnocentü VII. Romae, 1486, alle 
drei Bullen in Abfchrift von M eilof. 

p. 217. Nr. 69. Bulla Calixti Im, 1455, in rebus ord. 
Theut,, alte Abſchrift. 

p. 221. Nr. 70. Gilossae de nullitate summae ejusque re- 
medis, .alte Handſchrift, gehört zu C. II. f. 182—188, und 
it mit B. VI. zufammengebunden. 


p. 280. Nr. 71. Drei Riederbeutiche Urkunden von Sertn 
Albert yon Meklenburg v. 3. 1849: 1. super willa Silde- 
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2. super villa Niendorpe; 3. super villa Wendisch 
Fussenisse, in Abſchrift von Meilof. 


. 2334. Nr. 72. Exc. in causa laesionis et vulnerationi® pres- 


byteri, von Meilofs Hand. 


. 237. Nr. 73. Constitutio ad impetrandum beneficium, 1472, 
. 239. Nr. 74. Justrumentum constitutionis ad resignandum 


benefic. 1473. 


. 241. Nr. 75. Libellus Johannis de Brame efusque uxoris 


Margaretae oblatus ‚goram u voatri episcopi is COmM- 

missario Dethmaro Ro Handſchrift. Belegen Ya 

bon anderer Hand v. no und von Meilofs : 

Nota transsumpti de camera apostolion; Jnstrumentum 

eitationis; Commissio examinis testium affuturorum 

—— Außerdem zwei Dragmente, die —ã 
betr ‚ bon denen vaB anbene eine Grin 

NA: orius Kumpeler I) betrifft, das 


Imen evt urbs, cas castellum, —— op —— 
—— ält, ſo wie —— — mit der Äleher: 


ſchrift: domine oniensis. 


. 261. Nr. 76. De saoerdotibus, bon Meilof und Paul 


El vink gejchrieben 
ratorium in Ab —J 5 Beilage, fo ie forma —* 
sumpti executorial 
269. Nr. 77. Libellus oblatus pro Tadeipho Naghell i i. p. 
injuriarum, von Meilofs Hand, mit Beilage de clericis. 
276. Nr. 78. Lib. pro Jwano Stoltewer electo Revaliensi, 
von Paul Elvink gejchrieben. 
277. Nr. 79. Libellus coram e Bononiensi oblatus 
in causa criminali, bon Paul € en pin? geichrieben. 
282. Nr. 80. Zwei Briefe in Angelegenheiten ber Slirchen 
von Livland and Eftbland, von denen ber eine, wohl vom 
bon Rn — Rige, Ronnenburg, 1. J. 1474, der anbere 
I von Dänemark Copenhagen 1456 batirt 
De g Schreibt feinen Namen istiernus rex 
‚ eine —X uübliche) Form für Daniae, vergl. 10. 
B. V. W. 25, wo auch Daciae geſchrieben iſt; von Raul 
Elvink gefchrieben. 


286. Stück 81. De servis legalibus, von Meilofs u. Baul 


p. 
Elvinks Hand. 


* 


289. Nr. 82. Libellus appellationis R. Borke Stettinensis 
coram Nic. de Quitzow oblatus, 1467, alte Handſchrift. 
‚ (Auf der Rüchkſeite fteht: Homo quidam fecit). 


p. 291. Nr. 83, Johannis Meilof appellatio ad Sixtum IV 


Nr. 119. 


.) Bergl. Brodmann, Viſchoſr Offie. p. 20, und unten p, 397, 
3) Bergl. Rofegarten, Geſch d. Univ. I. p. 2, Am. 7. 
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1473. Meil dum Ganomicuß bed Sapitels 
Sioländiäen Sur Dee Ban buch | den Biſchof Johannes —* 


Dorpat emannt, bon dem Capitel von Oeſel aber nicht ange 
nommen tworben, aus bielem Grunde beichwerte er fi in 
biefer Appellationsichrift beim Papite Sixtus IV. 1473. 


Di der Entiv 
EN a ſchon He rag in nen an 
gen Zufägen 


zu feinen vitae jurisconsultorum er⸗ 


p. 293. Nr. 84. Kauf und Rentenbrief des Raths von Alten- 
Stettin, bezüglich eines Stettiner Dünger? Arndt Bremer, 
1479, in niederdeutſcher Sprache mit Au : Detur 
religioso patri magistro Johanni Meilof. 

p. Nr. 85. Brief in Sachen von Jacobus Rust presb. 

Rost. und bes offcialis et praepositus (LoT übern ensis, 
1492 von Arnold Zegbebers an Meilo endet mit 
ber Aufſchrift: Venerabili viro ac religioso patri, domino et 
wald Johanni Meilof, ordinis praedicatorum in Grypes- 
din roland on suo sincerissimo ?). 


p. 29. IV contra spoliatores, Bomae, 
1432, Alle von on Dei — 
p. 1. Nr. 87. Causae quingue sollicitandae per —— 


rnhardi Kobbink apud ep 
Fortſetzung f. 313, Nr. 89, —— a 
p. 303. ‚Nr. 88. Bulla Johannis vignon, 1316, in reb. 
ord. Theut. Abſchr. von aul 1 &lsint, b dabei citatio u. A. 
von Meilofs Hand p. 31 
p. 313. Nr. 89. Fortfegung von "Mr. 87. 


p. 315. Nr. 9. Notifoatio re Jmperatoris, 1426, in 
rebus eceolesiae en früherer 
Bau bon Kaiſer 2 all IV. ag chrift bon 

Elvint, dabei von Mei ei Beunsite ad 
dices; 8. privationie ecelesise; bulla transe. 


p. 385, Nr. 91. Libellus ordinis Theutonicorum, 1473, von 
Meilofs Hand. 

pP. 327. Nr. 92, 93. Lüibelli Helmici de Mallinkrodt episoopi 
Tarbatensis, 1468, welche n befien Decan Andrea 8 
Peper betreffen *), von Meilofs 

p. 336. Nr. 94. Libellus Thilonis de Hertsenrade, 1474, be⸗ 
treffend eine Urkunde von Bernhard de Bord, von 
Meilofs Hand. 

pP. 337. Nr. 95. Libellus oblatus coram Johanne patriarcha 





I) Bergl. Rofegarten, .d. Univ. L p. 147. 
— über Def "Balthafar — XVII. p. 9. 
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Antiocheno per procuratorem Frankonis Kochkurp magistri 
ordinis Theutonicorum. Hierzu gehört als —— — 351, 
Nr. 101, alte Abfchrift. | 


p. 339. Nr. 96. Driginalbrief des Bil a ennin ben 
bom Kamin (te 12. ms an den ae ber BD N 
eorg Walter in en en eter 
Schmürrer in Demmin !) geg 


p. 341. Nr. 97. Notiflcatio ‚eleotionis pa Felicis V ex 
consilio ee ihlioshet 1440, ſchöne alte Ganbicrift, vielleicht aus 
Nubenows Bib | 

p. 345. Nr. — ——* Alberti Marc ie alte de nst» 
tuto coenobii virginum Rigensis, 1257; Abſchrift 
mit der Bemerkung: Dit ys ene copie von der Jnrichtunge 
des Jungfrouwenklosters tho Ryge. | 

p. 347. Nr. 99. Libelli oblati coram offlciali Gryph. Alberw 
Ludwigehusen proc. Petri Horn consulis 


J ohannis Bulgrin clerici Camminensis, 1480. A 
bie eier Beit war artinus be Fregeno Biſchof und 
Rubenows —ãæ— Drudmann icedominus dei 


Be Br — die Urfunde?); alte 


. ginal des hannes 
—— Riten an wa ter AR in —— 


Der Hochgebornen Fürkiunen Sonden Se 

—*— to Saſſen, Engern unde Weſtralen 
uunſerer leven Dochter. 

Weß my unde abe vormogen alletidt iovoren, Jod 

gebarne Surtiane e Dochter; wy dom diner lebe ih 

wethen, dat wy ale amp mit dinen Suſtern und Sredm 

gefundi ya, von gnaden deß allmechtigen godeß; deß m 

ngelihen van diner leve ſtedeß begeren Ihe hotende; and 

of dine leve weß Kedarff hadde to diner, offte Pine 

Fir wille vermeiden, wiln 

wu diner eve rmede bevelen mm Bine 

leve Gode dem deren anne gefundt. Datum Lovenbord 

am Mandage na Invocavit, anne ıc. LXXXVIIL mdet 

unferem Ingefigel. | 
Johan van godeß gnaden he e u = 

nnde Wefnile deß en an | 

Ertze ·Marſchalk unde an van den fi 

gunden, geborne — to Brandenb 

Hertoginne dar ſulveß. 


2 — %ofeg. L p. is Brom 5 15 fl. 


nefronwen gel , pr 
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Dieter Herzog Johann Niederfachfen mern da 
Datum als 1487' I id, Johannes TV, —e welcher mit 
—— — des Bunte, II vom Deanben- 


burg ver vb. ja Sonic 

war mit Anton von Holftein = Schauenburg verheir f 

welche Art dieſer Brief in piele —e— —S * * 

iſt, da er keine Angaben enthält, welche fc — andere 
elben beziehen, iſt mir unerklärlich. 


p. 351. Nr. 101. Fortſetzung von Nr. 9. 


p. 353. Nr. 102, 108, 104. Abf —ESE en 
ri u anocentüi, Pen e Angelegenheiten 
der livländiſchen Kirche 
p. 359. Nr. 105. Litterae Pauli episcopi Curoniensis, betref- 
{end Streitigleiten zwiſchen Jodocus episcop. Osiliens. et Joh. 
atelcanne can. Osil. 


p. 361. Nr. 106. Jnstrumentum notarli Johannis Czanow, be⸗ 
treffend einen Proceß des Borchardus Trupenicht dec. ecc. 
Osıl. 1473; alte Handſchrift. 

p. 363. Nr. 107. Recognitio Borchardi Trupenicht, von Mei⸗ 
lofs Sand, 

p. 365. Nr. 108a,b,c. Mehrere Urkunden, b 
feiten zwiſchen dem chen Orden mit dem Tnaufge 


1473, darunter Abfchrift eines Edicts Kaifer Rudo * Don bon 
Habsburg 1370, von cilei⸗ Hand. 

p. 371. Nr. 109. Tractatus —* von Paul Elvink 
und Meilof — Ser. 174.) 

p. 375. Nr. 110. Originalbrief des Raths der Stadt Riga an 
ben Rath der Stabt Stralfund v. J. 1477, in Angelegenheit 
eines Kaufmanns ber beutjchen Hanja, Herman Hunteberg 
und en rocurator Joh. Meilof, in nieberbeuticher 
Sprache, auf Pergament 

p. 


377. Nr. I. Notificatio Silvestri ep. Big. von Meilofs 


‚379, Nr. 112. Abfchriften von Bullen Bixti IV, in Angele- 
genbeit der Kirche von Reval, 1475, von Meil of8 ande 


p. 381. Nr. 113. Litterae archiepiscopi Rigensis pro Johanne 
Stocker canonico Rigensi, qui castratus erat a cive Rigensi. 


p. 383. Nr. 114. Bulla Bonifacii in rebus ord. Theut., Abſchrift 
von Meilof. 


p. 385. Nr. 115. De debito solutatoris, alloquium solventis, 
von Meilofs Hand 
pP. 387. Nr. 116. De Sepulturis (Decr. III. 28.) von Meilof3 


rn 


— — — — 


1) Bergl. Annalen 


eojegerten I. p. 190. Ritterhusii 
Genealogiae; Tubing. Eon 1664 tammtafel. 


28 


pP. 


P. 


7.7 


391. Nr. 117 4, b. Jnstrumenta duo notarii Arnoldi Boem 

in rebus Johannis — canonici eocl. Osiliensis, 1458 

und 1459, alte art 

393. Nr. 118, Schrift eines Briefes des Biſchofs von Riga 
an den Doctor Arnoldus canonic. eoclesiae Warmienns 

(Frauenburg { in Oftpreußen) Cockenhusen 1473, von Meilofs 


7. Nr. 119. Appellstio ad Jnnocentium VIII. per Grego- 
rium Rümpler contra Petrum Sartoris officialem Cammi- 
nensem, 1490 ! 

399. Nr. 120. Libellus Ludolphi Nagel canonici Osiliensis 
oblatus coram capitulo Osiliensi, 1469. Driginal. 


. 401. Nr. 121. Frei a einer Bulle Tnnoventil VII. 1486, 


von Meilofs 
408. Nr. 122. Geisinafbrief des Biſchof Simon von Neal 
Sn — Teieinifer Oprade, —— Die mit ber 
riefauffchrift in lateinifcher Sprache, e Mittbeilung 
päpftlihen Bull di eifäwalder U 


| —— in Saden eines &t Streit mit —— — 


SSH TU 


. 407. Nr. 123. Driginalbri 


ef des Deutſch⸗Ordensmeiſters 
yohanne? Freibad, van Loringhane an Yohannes 
eilof, in nieberbeuticher Sprache, 1486, mit ber 
Aufichrift: Dem werdigen undt achtbaren Meister Johannes 
ul 2 a ne Be —— — beunder guden 
ndt. ieſer Bri zieht auf Proceſſe un 
koſten in Sachen Su Drbens, welchen ae 
als Anwalt 2— des Irit von Meilof. Une 
bem ‚abgefallenen Siegel fteht: onsecretum sigillum officü 
istrı Livoniae. 


. 411. Nr. 124. Bulla Bonifacii de absolutione in casibw 


episcopalibus. 
413—492. (Nr. 125.) 


28 a. Samminng von Urkunden .als Procebformular, 


in alter Handichrift, vielleicht aus Rubenows Bibliothek; 
Anfang und Ende fehlt. 


413. 1. Protestatio clerici Havelbergensis. 
2. Procuratorium generale vicarii in Stendal. 

417. 3. Jnstrumentum appellationis, 1414, 

420. 4. Duae formae replicationum ordinis Theut. contra 
ambasiatores regis Angliae, Marienburg 1417. 

422, 5. Forma Tecognit/onis supra debitis et circa oensibus 
dandis, Stolp 1403. 

4%. 6. Alia forms recognitions de fratre in conventu, 

45. 7 


Danczke 1417. 
. Procuratorii forma melior, Danczke 1417. 
969 1) Bergl. Brockmann, vom Bishöfl. Dffic. p. 20 u. oben Nr. 75, 
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p. 488. 8. Forma instrumenti supra quadam recogmitione, 
Danczke 1417. 

p. 431. 9. Forma monitionis super pecuniis decimalibus dandi 
Johannis episcopi islawiensis, Subkow 1417, 

p. 432, 10, Forma appellaionis contra monitionem prasce- 
dentem, 1417, . 

p. 434. 11. Forma appellationis (contra ratificationem compro- 
missi subseq. Johannis episcopi Wladislawiensis) 

Rhogeri Wrangel, 1408 (1418) 

. Ratıf catio compromissi Johannis ep. Wlad. 

p. 489. 13. F, appellationis contra monitionem prox, sup. clerici 
signo signat. p. proc. Rogheri Wrangel. 1418. 

p. 442. 14. F. procuratorii secund. Lubicens. 

15. F. recognitionis sup. prior. pac, confoederationem et 

insinustionem, 

p. 448. 16. F. procuratoriüi civitatis Herderwyck, 1410. 

p. 45, 17. Recognitio sup, fama et natalicia, Danczke, 

18. F. recognitionis Majoris Vice-comitis Aldermanno- 

rum et Burgensium villae novi castri in Angliae 

partibus ; Novi Castri supra Tynam, 1414 (Newcastle). 


p. 47. 19. gnitio sup. fidelitate, atque qui postulare debet 
multa bona etc., nomine procuratorio a Henrico IV, 
rege Angliae et Fr. Marienburg, 1410, 

p. 450, 20. F. recognitionis sup. legitime et bonorum hereditario- 
rum consulum villae de Slusa in Flandria, 1406 (Sluys). 

p. 451. 21. Praesentatio beneficii post obitum ultimi rectoris, 

p. 452, 22. Praesentatio ad eccles parochialem. 

p. 453. 23, Forma sup. datione deoimarum discutienda, 

p. 454, 24. F. recognitionis bonorum patrimonialium per ordinem 
recipiendum. 25. Forma audivimus. 1415. 

p. 456. 26, F, recognitionis bonorum patrimonialium per ordinem 
recipiendum, 1415, 27. Alia forma super eodem, 1404. 

p. 458. 28. F. praesentationis ad ecclesiam vacantem. 

29. F. procuratorü, 1415. 

p. 460, 30. Vera forma procuratorii Johannis abbatis monasterii 
Olivae, 1415. 31. Forma super eodem, 

p. 462, 32. Jnstrumentum quittationis pecunise abbatis, 

p. 463, 33, Alia forma super eodem, 

p. 464, 34. Forma et instrumentum arbitrii et laudi (laudum est 
sententia arbitri). . 

p. 465. 85. Compromissio ex utraque parte in arbitrum. 

p. 466. 36, Missiva ad civitates Hanseaticas, | 

p. 468, 87. Missiva ad consules et Majorem civitatis Edenborg 

38 in regno Scotiae, 


ehe price Anh Sans noch amel Meiken erbalten. Der 
ejem Briefe nur en. 
a bes Briefes, ſowie be Ganzen Sammlung feblt. 
p. 469-492. (Nr. 125 b.) 


8b. Sammlung von Executorien, Päpflichen Bullen 
und Kaiſerlichen Edicten in Angelegenheiten 
des Dentichen Ordens. 
Der Anfang fehlt. 


1. Tenor litterarum, monitionum et citationum per dominum 
Johannem Somor, canonicum Tarbatensem, executorem 





_ 


p. 638. Urk. Nr. 135. Mehrere Urkunden aus einem Proch 
zwifchen Nicolaus Lassan civis Stargardensis und Joh. 
Tymmermann cler. Havelberg. und Laurentius Bockholt 
conservator univ. Gryp. 1), von Meilof und einem Unbe 
kannten gefchrieben. 

Urt. Nr. 136. Citatio et inhibitio commissarii apost. 
Ottonis Bokholt officialis Swerinensis, Rostock 1466, eat: 
bält eine Bulle von Pabft Paul IL, nnd betrifft einen 
Barthold Holste cler. Camm. 


Mit diefen Handſchriften find in ſpaͤterer Zeit, wohl nach 
Meitofs Tode, zwei alte Drude zufammengebunden : 





1, Titi Livii de „Aralovisiis Ferrariensis orstoris ac 
(1480) de Ort hia liber; Pars I et I. Der 
enthält ein alphabsttihes 2e 


2. Anthoniü Libri eh —— epistolarum compen- 

dium ex div. auct. recollect. 

Sie waren im Beſitze Meilofs, wie aus Randbeme: 
tungen von feiner Hand hervorgeht. 

Die nun folgenden ſechs Bände von Handſchriften B. VI— 
ZU find von Meilof in fpäterer Zeit gefchrieben und biemten 
ihm vielleicht als Hefte zu feinen Vorlefungen, die er feit 1479 
in Greifswald hielt; man erkennt dies aus der gleichmäßigen 
Dandfchrift und dem gänzlihen Mangel von Rand: und Schluß 
bemerkungen, welche in den diteren Hanbfchriften wiederholt bei 
den einzelnen Werken hinzugefügt find. 


12. B. VII. Verzierter brauner Lederband, 


Folio, 412 Blätter. 
Von diefen find f. 169 — 856 von Meilof I— CLXZXVII 
foliirt. 


f. 1401. 29a. Johann Meilof, 
Abhandlungen a Eanonifchen Recht, zum Erbrecht 
| und zum Procek. 
f, 1. De fide instrumentorum (Decr. I. 22.). 
f. 13, De testamentis et ultimis voluntatibus (Decret, III 26) & 
f, 183, Bepelkio de do (Deer. II. 24.) 
. 0 de uran ecr, 
£, 167. De ex 0 a rk tabula exceptionum, 
f. 356, De a Pelationibus; 7. 856—860 von anderer © dand gejärle 


i eine commendatio studü P 
monitio v. J. 1491, ſowie verba regis Ludowici owici IX. 





1) Bergl. Rofeg. I. p. 97. 
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lippi_V, Johannis, Caroli V, Caroli VI, Caroli VII, Ludo- 
wici X], regum Franciae; von 360 — 399 Meilofd Hand; 
enthält eine TDeenge Appellations » Kormulare und Abfchriften 
von Urkunden, welche aber wegen eingedrungener Näffe ſchwer 
zu entziffern find. Wir erwähnen nomentlic). 

f. 381. Nr. 137. Appellation von Wedego Hyndenbord, 
Bürger zu Frankfurt a. d. Ober, in niederdeutſcher Sprache, 
betrifft den Markgrafen Friderich von Brandenburg und Herzog 
Otto von Stettin, mit mehreren Beilagen. Ä 

f. 385. Nr. 138, Littera compulsoria Maximiliani I, regis 
Romanorum in causa appellationis, betrifft die Herzoge Magnus 
und Balthafar von Meklenburg und die Stadt Roftod ; vom 
Jahre 1493; in niederdeutfcher Sprache. 

f. 386. Nr. 139. Missiva procuratoris Dr. Ambrosii Fuchs- 
hart ad senatum Rostockensem, de anno 1496. 


f. 387. Nr. 140. Missivae procuratoris Dr. Ambrosii Fuchs- 
hart ad Lambertum Kropelin et Theodorikum Kerkhof, 
‚ ordinis senatorii Rostock, 1496. Miss. 1 u. 2 find von der: 
felben Hand wie f. 356— 360, Miss. 3 von M eilof-gefchrieben. 
f. 392. Nr. 141. Appellatio Rostockensis in causa novi 
collegii fundandi, mit mehreren Miffiven al6 Beilagen, v. 3. 
1496, betrifft die fogenannten Moftoder Domhaͤndel und die 
Erhebung der Roftoder Jacobikirche zur Collegiatkirche, welche 
im Sahre 1484 von den Herzogen Magnus und Balthafar 

von Meklenburg verlangt wurde 1). 
Eine diefer Beilagen f. 397 iſt folgendermaßen unterzeichnet: 
Et ego Petrus de Ravenna, utriusque juris doetor. Rad 
dieſer Unterfcheift läßt fi annehmen, daß dieſe Abfchriften 
nach 1498 angefertigt fein, da der berühmte Stalienifche 
Mechtsgelehrte diefes Namens erft 1498 nad) Greifswald kam 
und dort bis 1503 thätig blieb. Johannes Meilof hat 
alfo, wie es fcheint, den Anfang des fechszehnten Jahrhunderts 
erlebt und war mit den beiden Ravennaten zufammen in 

» Greifswald im Amt. 


fe 401—412. 29b. Repetitio 
ad librum Sextum Decretalium; 
Lib. IL tit. XV. De appellationibus; c. 5; 
Alte Handſchrift, vielleicht aus Rubenows Bibliothek. 


Diefe Repetitio ift in Prag 1389 unter dem }ectorat 
des Jaroslaus de Porzefin und unter dem Decanat des 


— — — — —— 


1) Bergl. Krabbe, Geſch. der Univ. Roſtod, I. p. 179—222. 
8 
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Suriften Bohbuslaus de Speraz gehalten worden, vielleicht 
von Eberhard Sconord!). Bon f. 410 v. folgen mehrere 
Abfchriften von Appellatione : Documenten von Joh. Meilof. 





13. B. VIII. VBerzierter Bergamentband, 
Folio, 402 Blätter. 


f. 1—402. 830. Johannes Meilof, 
Abhandlungen zum Canonifchen Recht und zum Procek. 


f£ 1. De Eccelesia catholica (de summa trinitate et fide catholica). 

f, 20. Casus de, beneficiis et de non solvenda pecunia, mit Bei 

lagen von Urkunden in Abjchrift, unter dieſen: 

f. 30. Nr. 142a. Litterae Henningli Gude, doctoris et 
rectoris universitatis Erfordensis. 

f. 35. Nr. 142b. Appellatio a mandato exh Alberici ducis 
Magnopolitani, 1483, mit vielen Beilagen, darunter eine 
von 1493. 

f. 61, Obs. ad Clement. Ill. 7. 2. De sepulturis. 

f£ 71. Nr. 143. Brief von Arnold Segheberg an Jo: 
bannes Meitof mit der Auffcrift: 

Venerabili ac religioso patri, fratri Johanni Meylof, 
artium liberalium magistro atque utriusque juris baccalaureo, 
ordinis praedicatorum conventus Grypeswaldensis, fautori et 
praeceptori suo sincerissimo. 

f. 85. Nr. 144-- 152. Mehrere Bullen und Urkunden, betrefs 
fend die Reformation ded Minoritenordens, in alter Abfcheift, 
vielleiht von Segheberg. 

t. 85. Nr. 144. Bulla Pii II ad episcopum Brandenburgen- 
sem Theodoricum, propter appellationem fratrum ıninorum 
contra episcopum Magdeburgensem, Romae 1461. 


f. 86. Nr. 145. Bulla Pii Il ad episcopum Fridericam Mag- 
deburgeısem, Tiburae 1461. 

f. 88. Nr. 146. Replicatio fratrum minorum contra exceptio- 
nem episcopi Magdeburgensis infra notataın, 

f. 94. Nr. 147. Exceptio archiepiscopı Magdeburgeusis contra 
fratres minores. 


Ri Band C. II. f. 15Uv. und Mon. univ. Prag. IL 
p. 3, 8, 75 Mi. 
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f. 96 von Meilofs Hant: Dietus dominus Theodericus episcopus 
Brandenburgensis optaverat de praedicatoribus informationem 
juris a collegio doctorum facultatis juridicae universitatis studii 
Grypeswaldensis, quae juristica pronunciavit, se in causa tacta 
ipsorum minorum, vigore dicta, in praesenti non esse juridice 
competentem. | 

f. 96. Nr. 148. Bulla Sixti IV., Romae 1470, de fratribus 

' minoribus. 

f. 97. Nr. 148b. Consilium Petri de Ravenna de refor- 
matione fratrum minorum, mit folgender Unterfchrift, in 
Abfchrift von Meitof: 

f. 98 v. Ego Petrus de Ravenna, utriusque juris doctor et eques 
Caesareus, ordinarie legens jura in universitate Grypeswaldensi 
ita consulo etc. | 

Aus diefer Abſchrift geht mit Sicherheit hervor, daß 
Meitof das Jahr 1498 überlebte und ein Amtögenofje des 
1498 nad Greifswald berufenen Juriſten Petrus von 
Ravenna war. in brittes Consilium Petri de Ravenna 
findet ſich hHandfchriftlicy, zufammengebunden mit dem Apparatus 
Joh. Andrege ad Sextum Decretalium et Clomentinas, am 
Scluffe diefes Bandes, in Abichrift von Fr. J. Kerkhof, ord. 
praedicatorum Pasew. 


£. 99. Nr. 149. Bulla Sixti IV, Romae 1474, de privilegiis 
fratrum praedicatorum et minorum, transsumpta per Jacobum 
de Mucchsiavellis de Bononia, utriusque juris doctorem; Alte 
Adſchrift, fehr ſchoͤn gefchrieben, mit vielen Beilagen und 
Abfchriften von Meilofs Hanr. 

f£ 113. Nr. 150. DBulla Jnnocentii de regula fratrum et 
sororum de prima beati Dominici, quae dicitur tertia regula 
fratrum praedicatorum; alte Handſchrift, mit vielen Beilagen 
von Meilofs Dan. 


f. 116. Nr. 151. Bullae Sixti et Martini, in Abſchrift von 
Meilof. 


f. 125. Nr. 152. Fragment eines Briefes von Arnold 
Segbeberg an Meilof, mit der Auffcrift: 
Honorabili ac — fratri Johanni Meilof — conv. Gryp. — suo 
semper dilecto — 

f. 188. Consilium Alexandri Tartagni de Jmola de fratribus 
Praedicatorum (Panzirol. 1I. 88). 

£,140. Determinatio doctorum Bononiae Joh. de Lignano, Richardi 
de Salicete, Laurentii de Pino de fratribus minorum. 

f. 149, De Electione (Decr. 1. 6.) 

f, 150. Consilia Oldradi de Ponte (Panzirol. I. 52), 

f, 244. De clericis et beneficiis cum consiliis Oldradi de Ponte. 

f. 244. Nr. 153. Consilium de materia: Circa domos, quas 
presbyteri habent in oppido; alte Handſchrift. | 

3” 
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f. 260. Nr. 154. Sriginalbrief eins M. Tancks an feinm 
Neffen mit der Auffchrift: 


De voto frat. Joh, Tancken in monasterio ordinis prae- 
dicatorum Rostockiensi novicio, suo nepoti favorosissimo. 


823. De religiosis (Decret. III. 36). 

930. De matrimonio (Decret. IV. 16). 

348. De testamentis (Decret, III. 26). 

876, De haeretibus et aliis infidelibus (Decret. V. 7). 

. 888. Nr. 155. Consilium Alberti Make, juris pontificii 
doctoris, prioris ecclesiae Ratzeburgensis de homicidio; Drigi: 
nal, Datum und Siegel fehlen. 


* 2* We 5 urn 


14. B. IX. Verzierter brauner Lederband, 
Folio, 379 Blätter. 


f, 1—379. 31. Johannes Meilof, 
Abhandlungen zum Canoniſchen Recht und Proceß. 


1, De officio delegatorum (Decret. I. 30), 

8 und f. 10. Beilage von jchr alten Druden, die aus einem Buche 

herausgenommen u fein Icheinen, und mit Randbemerkungen von 
eilof verjehen find. ' 

f. 11, De officio ordinarii judicis (Decret, I. 31.) 

f. 18v. Nr. 156. Commissio officialatus per Benedictum 
episcopum Camminensem ad Henricum Buckow juniotem, 
anno 1494; alte Handſchrift. 

Diefe Urkunde ift abgedrudt bei Brodmann, vom 
Biſchoͤflichen Dfficiat, 1784, p. 21—-23. 

f. 19. Nr. 157. Commissio officialatus capituli Camminensis 
ad Albertum Ludwighusen, 1481; in Abfchrift von Meilof, 
abgedrudt bei Brodmann, vom Bilhöfl. Dffic. p. 16--17. 

f. 19v. Nr. 158. Commissio altera officialatus Benedicti 
episcopi Camminensis ad Albertum Ludwighusen, 1486; in 
Abfchrift von Meilof, abgedrudt bei Brodmann, vom 
Biſchoͤfl. Official p. 17—18. 

f. 23, De foro competenti (Decr. II, 2), 

f. 35. Nr. 159. Concessio imperatoris Ludovici comitibus de 
Marsiano. 

f. 96. Nr. 160. De foro competenti scholarium ; 

(Cod. IV, 18. Ne filius pro patri conveniatur c. V. Auth.: Habita); 
alte Handſchrift. 

f. 99, Circa processum oitationis, 

f. 98. Nr. 161. Notificatio bullae Jnnocentii VIII de citatione 


>» 
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per Albertum decanum eoclesiae St. Mariae Hamburgensis, 
1489; alte Abfchrift. 

f. 110. Nr. 161b. Citatio Bogislai X, in Abfchrift von 
Meitof. 

f. 112, De libellis et articulis (Decret. I, 3). 

f. 112. Nr. 162. Libellus oblatus proc. Simonis Bruneti 
contra magistrum Christianum, 1341; alte Abfchrift. 

f, 114. Nr. 163. Libellus oblatus coram Bernardo de Can- 

lazone. 
Nr. 163b. Libellus oblatus coram Bernardo de Ceresio. 


Nr. 1648. Libellus oblatus coram Bertrando de Car- 
delhaco. 
Nr. 164b. Libellus oblatus coram Petro Alamanno. 
Ale 5 Urkunden find alte Abfchriften derfelben Hand auf 
altem pergamentartigen Papier. 

f£ 128. Nr. 165. Libellus oblatus coram Lamberto abbate 
Hildense per capitulum Camminense contra fratres Sleff!) 
de condictione indebiti; alte Handfchrift nach dem 3. 1491, 
da der Pabft Alerander VI (1491 — 1503) in derfelben 
erwähnt wird. 

f. 183. Nr. 166. Littera confirmationis Jobannis episcopi 
Swerinensis, 1324; in Abfchrift von Meilof, mit vielen 
Beilagen. 

f. 198. Nr. 167. Bifltationsreceß Des Abts Petrus von 
Efthland im Kiofter Eldena v. 3. 1490 mit vielen Beilagen, 
in Abfcheift von Meilof, darunter f. 206 Urkunden vom 
Sahre 1494. 


f. 225. De confessis (Decret. II, 18). 

f. 236, De probationibus (Decret. II. 19). 

f. 272, De testibus (Decret. II. 20), 

f. 320. Cine ältere Abhandlung zu demfelben Abjhmitt ber Decretalen 
de testibus, namentlid mit enugung der Schriften bed AUlerander 
de Xmola, von Meilof3 Hand. 


25. B. X. Verzierter brauner Lederband, 
Quart, 504 Quartblätter. 
f. 1. 32. Johannes Meilof; 
De imperio et principatu papae et statu praelatorum 2), 
f. 14. 893. De libellis et articulis. 
I) Bergl. A. IV. f. 298. 


2) Vergl. Gratiani decreti lib. I, distinctio 21. Jacobus de 
Alvarottis de usibus feudoram, Sav. VI p. 479, 
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f. 20, 22 u. 26: Beilagen von Parlebergs und Mordorps 
Hand, desgl. f. 330. 


f. 36456. 94. Ein jnuriſtiſches Lericon, 


zur Erflärung der im Proceßgange vorlommenden Worte, 
alpbabetifh georbnet von A—V, mit urkundlichen Beilagen, 
von Meilof zu verſchiedenen Zeiten angelegt. 

f. 160. Nr. 168. Statutum Jnnocentii IV de absolatione 
in concilio Lugdunensi. 

f. 196. Nr. 169. Jurisconsultum Pauli (Digest. XXI. 2. 
De ritu nuptiarum: Adoptivus filius). Jurisconsultum Modestini 
(Digest. XXXVUI. 10. De gradibus: Non facile); enthalten 
den Text der betreffenden Stellen in den Pandecten; alte 
Handſchrift. 

f. 216. Nr. 170. Religiosi juridice possunt parentibus in 
hereditate succedere; alte Handfchrift. 

" f. 853. Nr. 171. Dictiones; alte Handfchrift wie Nr. 84. 

f. 405. Ein DPapierftreif mit der Aufſchrift: Religioso ac 
venerabili patri Mag. Joh. Meilof, fautori suo praecipuo. 


f. 457. 35. An suffraganus tenetur suo metropolitano fideli- 
tatis juramentum. 


f. 467. 36. Distinctiones part. I et III atque causae II 
partis Decreti; zwei alte Handfchriften, viclleiht aus Rube= 
nows Bibliothek. 


f. 480. 36b. De poetica; script. per manum Mag. Enwaldi 
Kleyne, utriusque juris baccalaurei et collegiati. Der Verf. 
ift der im Decanatbudy 1) erwähnte Enwaldus Klene oder 
Cleyne, unter deffen Decanat 1483 dus erwähnte Decanat: 
budy fac. art. zuerſt gebunden murbe. 


f. 481. 37. Casus presbyteri P. et G. 


f. 486. 38. Bulla Sixti IV de fratribus Minorum, notificata 
per Jacobum de Musciavellis de Bononia doctorem, 1476; 
alte Abfchrift. Berg. B. VIII. f. 99. Nr. 149. 


f. 494. 89. Petri Jacobi, doct. leg. montis Pessulani, 
Tractatus circa materiam arbitrationis et arbitratorum (Sav. VL p.39). 


f. 498. 40. Hinrici Token, 

art. lib. mag in sacraque theologia baccalaurei Rostockiensis, 
Tractatus pertinens ad petitionem cujusdam sanctionalis, 

Zwei alte Handſchriften, vielleicht aus Rudenow 8 Bibliothek. 

Heinrih Token war 1424 Rector in Roftod 2). 


1) Rofegarten I. p. 129, p.-144, II. p. 238. 
9) Vergl. Krabbe, Gef. d. Univ. L p. 67, 71. 
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16. B. XI. Brauner Lederband, 


1863 neu gebunden, da ber alte Einband, welcher diejelben 
Verzierungen wie B. XII. hatte, ganz ftört war, Quart, 
497 Quartblätter, der Anfang fehlt. 


41. Johannes Meilof, 


Abhandlungen zum Canonifhen Recht und Lehnredt, 
fowie zum Proceß und Criminalredt. 


f, 13. Ad materiam exceptionum, articulorum et testium. 
f. 28. Nr. 172. Processus in causa beneficiali. 
a) Commissio Henningi episcopi Caminensis ad Petrum 
Reper officialem anno 1459, 


b) Tenor eitationis Petri Reper anno 1460, mit vielen Bei⸗ 
agen 


De spolio sui possessorio inter conjuges. 

Processus Belial super possessorio, 

De rebus ecclesiasticis et patrimonialibus clericorum. 

De ecclesiasticis beneficiis. 

De jure patronorum (pert. ad ecel. St, Ottonis Stettinensem). 


— 


De Romanorum potestate et imperio et tributo. 

De principatu Jmperatoris. 

f. 254. Nr. 172b. Jnformatio juris consilii causa in dis- 
cordiis abbatis Hildensis et civitatis Grypeswaldensis propter 
piscaturam in mare et fluvio Hilda vel Reka (Ryk). 
Jnformatio juris super proprietate villarum Sancti Spiritus, 
Sancti Georgii et Civitatis Grypeswaldensis. 

Dabei al8 Beilagen mehrere Abfchriften und Auszüge aus 
folgenden Urkunden: 


1. Wartislaw II, 1250. Gefterbing, Beitr: 4 G. d. St. Gr. J. Nr. 6. 
2. Wartislaw IIl. 1264. . 


DB en 
SE BESEE 


3, Barnim I. 1264 „ 13 
4, Bogislaw IV. 1278. „ „2. 
5. Barnim et Otto. 1294. " „ 44. 


6. Wartielam IV. 1800, „ 


82, 
. neraleid zwifchen Ei und Nlofter, 1304. Geſterding, Nr. 54. 
Bogislaw Barnim et Wartislaw. 1304.1) 


n 266. De statutis laicorum circa res ecclesiasticas verg. contra 
hi m ecelesiasticarum. 


4», f. 282. Circa materiam feudorum. 


f. 299. Nr. 173. Littera confirmationis Wenceslai impera- 
toris ad Jac. de Verme. 


— 


1) Zergl. oben B. V. No. 35 und 36 a. b. c. 
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f. 303. Nr. 174. Littera Caroli IV super infendatione 
territorii Stettinensis ducis Barnimi, Pragae 1355. 

f. 304. Nr. 175. Bulla Caroli IV concessa duci Barnim, 
Nürnberg 1357. 

f. 306. Nr. 176. DBulla Caroli IV super infeudationem ducis 
Barnim 


f. 307. Nr. 177. Littera infeudationis concessae ducibus 
Barnim et Wartislao, in qua investivit duces Barnim, Bogis- 
laum, Barnim et Wartislaum duces Stettinenses ad ducatum 
Stettinensem et principatum Rugianorum, 1348. 

f. 308. Nr. 178. Balla Caroli IV ratificationis causa con- 
cordiae inter Marchiones et duces Stettinenses, Pragae, 1355. 

f. 311. Nr. 179. Jnhibitio Frideriei III imperstoris de 
recessu inter duces Stettinenses Ericum II et Wartislaum X 
et Marchionem Brandenburgensem, 1466 ; in deutfcher Sprache. 

f. 312. Nr. 180. Sigismundi imperatoris concessio regalium 
ad episcopum Rigensem. 

f. 313. Nr. 181. Friderici III littera ad episcopum War- 

niensem; in deutfcher Sprache. 

Nr. 181 b. Littera Caroli IV regibus Daniae, Sueciae, 
Norwegiae et Poloniae, 

Nr. i81.c. Friderici II concessio Curlandiae, Letoviae 
et Semgalliae ordini Theutonicorum, 
anno 1245, 

f. 314. Nr. 182. Ludovici IV confirmatio ordinis Theutoni- 

corum, anno 1332. 

Nr. 182b. Rudolphi I concessio imperii in Riga 
ordini Theutonicorum. | 

f. 321. Nr. 183. Littera pro parte ducum Stettinensium 
Erici II et Woartislai X. 

f. 322. Nr. 184. Littera Ludovici Marchionis, filii Ludovici 
IV Jmperatoris, concordiae initae inter illustres principes 
Ottonem et Barnym Stettinenses et Pomeraniae duces, 
Frankfurt 1338; in deutfcher Sprache. 

f. 322v. Nr. 185. Bulla Ludovici IV Jmperatoris praece- 
dentis litterae fili sui Ludovici Marchionis confirmatoria, 
concessa Ottoni et Barnym Stettini et Pomeraniae ducibus, 
Frankfurt 1338. j 

if. 323. Nr. 186. Contractus venditionis inter fratres Joschim 
et Borchard Bere et magistrum Hinricum Polzin ; Gryp. 1406). 


1) Vergl. Geſterding, Pomm. Genenl. 1842. I. p. 4, Nr. 25. 
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. 326. Nr. 187. Contractus venditionis inter fratres Lippold, 
Heinrich, Dietrich et Henning Bere et fratres Stuppelen- 
berch et Witte, Güsfom 1337 1). 


f. 326v. Nr. 188. Contractus venditionis inter fratres Lip- 
pold, Heinrich, Dietrich et Henning Bere et fratres Stup- 
pellenberch et Witte, Greifswald 1343. 

f. 327. Nr. 189. Beltätigung des oben genannten Kauf: 
contract (Nr. 187) durch den Lehnsheren der Gebrüder von 
Behr, den Grafen Johannes von Guͤtzkow; Guͤtzkow 1337. 

Sämmtlihe 6 Urkunden Nr. 184--189 find alte Ab: 
fhriften von Albert Ludwighuſen (clericus et notarius, 
fpäter Official in Greifswald 2); vielleicht aus Rubenows 
Bibliothek. 

. 880. Nr. 190. Dicta Baldi de juramenti fidelitate; atque 
Jac. de Alvarotis de jure feudorum; fehr ſchoͤn gefchrieben, 
vielleicht aus Rubenows Bibliothek. 

f. 381 v. Nr. 191. Littera donationis Wislai principis Ru- 

gianorum de villa Niegendorp ad coenobium Jvenak, Trib- 

sees 1276. 

382. Nr. 192. Littera confirmationis Woartislai V ducis 

Pomeraniae hujus donationis villae Niegendorp ad coenobium 
Jvenak, Stralfund 1326. 

f, 383. Nr. 193. Littera venditionis utilis dominii villae 
Niegendorp cujusdam feudatarii infeudati cum eadem, Greifs⸗ 
wald 1337. 

Der Berkäufer ift Bartholomaeus Goltstede, der Käufer 
Everhard de Leötzenisse, civ. Gryp. 

f. 384. Nr. 194. Littera infeudationis villae Niegendorp 
ipsius emptoris Everhardi de Letzenisse per conventum 
Jvenak, Greifswald 1338. 

f. 385. Nr. 195. Littera infeudationis successorum quorun- 
dam in villa Niegendorp, Greifswald 1368 ; beftätigt die 
obige Urkunde Nr. 194. 

f. 885v. Nr. 196. Littera ducum Bogislai, Barnim et War- 
tislai fratrum super praecaria in villa Niegendorp, Wolgaft 1355. 

Sämmtlicye 6 Urkunden, Nr. 191—196, in Abfchrift von 

Joh. Meilof, find herausgegeben von Brodmann in 
Gadebufh, Pomm. Samml. 1783, I. p. 278—285. 

f. 386. Nr. 197. Littera abbatis Roberti Hildensis super 


— 


>. 


Pas) 





I) Bergl. Geſterding, Pomm. Geneal. I. p. 5, Nr. 27—31 und 
Band u E87 vi Ane. ? P 
9) Vergl. Brodmann, Vom Bifchöfl. Official p. 15. 
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quodam manso (i. e. villa) sito in Hinrikshagen, dicto: de 
Letzenissen hove; Eidena 1319. 

f. 411. Nr. 198. De emptionis censura; fehr ſchoͤn gefchrieben. 

f. 420v. Nr. 199. Littera Bogislai emptionis villae Mese- 
keuhagen ; in niederdeutfcher Sprache. 

f. 423, De Criminalibus (de bannito acciso). 

f. 451. De incarceratis, 

f. 448. Nr. 199 b. Casus enormis vulneratoris cujusdam Joh. 
Schottelkorff in civ. Gryp. 

S. 460—467. Nr. 200. Casus excusstionis et exceptionis a 
damno homicidii cujusdam clerici Ghert Berndes, oblati per 
syndicum et procuratorem senatus Grypeswaldensis pro parte 
proconsulis Wedego Lotze ad Bogislaum X Pomeranise 
ducem; in niederdeutfcher Sprache, betrifft die Klage gegen 
den Burgemeifter Wedego Lotzze wegen des Studenten Ger: 
bard Berndes, welcher durch die Nachtwächter gefangen 
genommen und im Sefängniß geftorben war; in Abfchrift von 
Meitof. Kine fpätere Abfchrifet von Palthen (Profeflor 
in Greifswald 1699 — 1710), befindet fi im Archiv zu 
Putbus, Cod. tit. XX Nr. 1289, p. 941 s. und ermähnt auch 
da6 Vorhandenſein diefer aͤlteren Abfcheift in der Kirchen: 
Bibliotbet. Aus Palthens Abfcheift theilt Kofegarten 
Nuszüge mit in der Gef. d. Univ. I. p. 107, p. 137. 

f. 487. De bannitu et tortura. 


17. B. XII. VBerzierter brauner Lederband, 
667 Duartblätter, bezeichnet Volumen XI. 


42. Johannes Meilof, 
Abhandlungen zum Kanonifchen Recht und Procek. 


f. 1. De Roma capite mundi. f.6. De Romana ecclesia. f. 21. De 
canonibus. f. B5. De rescriptis (Decretal. I. 3).- 

f. 45v. Nr. 201. Rescriptum papae appellationis Jac. Bonow 
proc. parochialis ecclesiae in Krakevitze Roschildensis dioe- 
ceseos in rebus Bertoldi Holsten; Romae sine dato. 

f. 62v. Nr. 202. Littera gratiosa Urbani V Rykmanno de 
Lanken canonico Caminensi in rebus Woldemari regis Danise; 
Avignon s. d. 

f. 63. Nr. 203. Rescriptum Urbani V abbati monasterii in 
Hiddensee et praeposito Lundensi, testimonio Rykmanni de 
Lanken, Avignon 1364. 
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f, 64. Nr. 204. Bescriptum Sixti praeposito Walbucensi et 
Decano St. Blasii Brunsvicensi, Romae s. d. 


f. 65v. Nr. 205. Littera Johannis XXII praeposito mo- 
nasterii Stadensis ac magistro Jacobo de Mulina; Avignon s. d. 

f. 68. Nr. 206. Bulla Jnnocentii VIII de privilegiis; Romae 
1487; alte Abfchrift. 

f. 71. Nr. 267. Rescriptum Conradi abbatis monasterii in 
Belbuk ad capitulum ecclesiae Caminensis propter commissio- 
nem offhicialatus ad Henningum Steffani, Belbuck 6. Dec. 1489. 

Vergl. hierüber Brodmann: Bom Bilhöfl. Official 

p. 19, weldyer auch Auszüge aus diefem Erlaffe mittheilt. Der 

von dem Kamminer Gapitel (beftehend aus dem Decan Johan 

Lihtenoth, dem Cantor Georg Putkammer und dem 

Arhidiacon Tarmon de Schend) erwählte Official Den: 

ning Steffani war von dem Greifswalder Gapitel Cbeftehend ' 

aus Mag. Schröder, Zoahim Berter, Matthäus 

Hanow, Erasmus Hannemann u. Heinrih Bukow 

d. J.) nicht angenommen worden, und hatte ſich deshalb beim 

Abt von Belbuk als Subconfervator befchiwert, welcher ihn bar: 

nad in feinem Amt beftätigte; alte Abſchrift. 

f. 75v. Nr. 208. Rescriptum Conradi abbatis monasterii in 
Belbuck propter libellum oblatum a Henningo Steffani officiali 
contra Johannem Wopersnow administratorem ecclesise Ca- 
minensis; Belbud, 10. December 1489. 

Vergl. hierüber Brodmann: Vom Biſchoͤfl. Official, 

p. 20, wo dieſes Gaflationsrefcript des Abts im Auszuge mit: 

getheilt wird. Wopers now hatte Mandate gegen Steffani 

erlaſſen, welche der Abt als unrechtmäßig caffirt; alte, Abfchrift 
derfelben Hand. 

f. 80v. Nr. 209. Bulla Jnonocentii VIII de anno 1489, 
notificata per Henningum de Glynden, ecclesige St. Ottonis - 
Stettinensis decanum ad Gregorium abbatem Hildensem, 
Stettin 1490; der Anfang von Meilof, der Schluß von 
Ludwighufen gefchrieben. 

f. 82v. Nr. 210. Bulla Alexandri VI ad Gerwinum Ronne- 
garwe, archidiaconum Uzenamensem propter libellum oblatum 
Erasmi Smarsow, rectoris parochialis ecclesiae St. Jacobi 
Grypeswaldensis contra nobilem virum Rolavum Nienkerken 
et ejusdem fratres domicellos propter violentiam ; Romae s. d.; 
in Abfchrift von Meilof. 

Diefe Urkunde ift bei Beodmann: Vom Bilhöfl. Off. 

p. 27 abgedeudt und von diefem ins Jahr 1488 gefebt. 

f. 84. Nr. 211. Bulla Jnnocentii VIII, notificata per Symonem 
abbatem; der Anfang von Ludwighufen, der Schluß 
von Meilof gefchrieben. 
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95. De contractibus. f. 98, De postulatione praelatorum 
(Decret. L 5). 


101. De electione et electi potestate (Decret, I. 6). 


122, De „potestate ordinariorum, f. 158, De dignitate eccle- 
siastica. 


165. Einſchaltung von anderer Hanb. 
181 v. De officio judicis (Decret. I, 29). 
222, De statutis praelatorum, 


. 250. De judiciis (Decret. I. 1). 
. 288, Nr. 212. Littera dispensationis Petri Cardinalis ad 


episcopum Caminensem pro parte Carstiani. et Christophori 
Kamp, scholarium; Nürnberg 1467. 

289. Nr. 213. Littera Juliani episcopi Östiensis ad epis- 
copum Swerinensem pro parte Christophori Kamp, clerici 
Cam. Romae s. d. 


.289v. Nr. 214. Dispensatio episcopi Swerinensis pro 


parte Christophori Kamp; Bügow 1489; alle drei Urkunden 
von derfelben Hand, vielleicht von Zudwighufen. 
299 v. Processus judiciarius, f, 328, De arbitris (Deeret. L 43), 


. 333. Nr. 215. Brief des Bifhofs Buffo von Davelberg 


in einer Streitigkeit zwifhen Bernd Malgan, Erbmarfchall 
von Stettin und Degener Buggenhagen, Erbmarfchall 
von Barth; Zangermünde 1488. 

334v. Nr. 216. Vorladung der ftreitigen Parteien Bernd 
Malgan und Degener Buggenhagen zum Vergleiche 
nah Malchow duch Bifhof Buffo von Davelberg, Lüdeke 
Malzan, Claus Hanne und Johann Thun, 1488. 


Beide Urkunden find in niederdeutfcher Sprache abgefaßt 


und von Dderfelben Hand, vielleiht von Alb. Zudwighufen 
gefchrieben. 


f. 


355. Nr. 217. Concordia inter regem Poloniae Casimirum 
1V et ordinem Theutonicorum ejusque magistrum Ludovicum 
de Erlichshusen, 1472. 


. 358 v. Nr. 218. Concordia inter dominos Livoniae pro 


utilitate et parte terrae, Woldemar 1472; in niederdeutfdyer 
Sprache. 


. 371. Nr. 219. Compromissum Roloffi Barlin, Hinrici ducis 


Megalopolitani advocati, et Georgü Glousen et Johannis 
Brockmann, consulum Güstrow. 


f, 373, De causis spolü (Deer. II, 13). 


f. 


395 v. Nr. 220. Appellatio a subreptione Nicolai Beyer, 
ordinis praedicatorum, sacrae theologise professoris, Saxonise 
provinciae vicarii, pontificatu Jnnocentii VIII. 


. 897 v. Nr. 221. Tenor litterae Joachimi Turriani Veneti, 
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‚professoris sacrae theologiae, ad Hermannum Meyer, sacrae 


tbeologiae professorem, a qua appellatio ista fuit inter- 
posita, 1488. 

398. Nr. 222. Litterae Jnnocentii VIII ad vicarium 
congregationis Hollandiae ordinis praedicatorum, Romae; 
alte Handſchrift. 


. 402. Nr. 223. Libellus appellationis oblatus coram Hen- 


ningo Schomaker, commissario Sifridi episcopi Caminensis, 
per Henningum Rolof pro parte fratrum Jacobi et Laurentii 
Bokholt atque viduae relictae Johannis Nesseken nec non 
Nicolai Siupwachter, clerici Caminensis, 1427 sub pontificatu 
Martini V. | , 


. 432, De appellationibus (Decret. II. 28). 


f. 442. Nr. 224. Appellatio Bogislai X ducis Pomeraniae 


f, 


. 
rn, 


t. 


t, 


oblatus per Johannem Parleberg. Das Datum fehlt, die 

Urkunde ift in Eldena ausgefertigt und der Name des Her: 

30986 von Meilof ausradirt. Sie fällt zwifchen die Jahre 

1478 und 1483, denn in jenem Jahr trat Bogislam X die 

Regierung an und 1483 flarb Parleberg. 

410, De testamentis (Decret, UI, 26). 

494.- De testamentis clericorum, 

505. De matrimonio et legitimatione filiorum naturalium vel 
spurıorum, 

528, De impietate erga filios primi matrimonii, 

5698, De usuris (Decret, V. 19), 

572, Fragm, repet. de usuris; in alter Handſchrift. 

575. Nr. 225. Bulla Jnnocentii VIII in rebus ecclesiarum 

Poloniae et Litovise, Romae 1486; alte Dandfchrift. 

584. Nr. 226. Transsumptum bullarum de commissariis 

deputandis; alte Handſchrift. 

586. Nr. 227. Bulla Jnnocentii VIII de indulgentiis, Romae 

1488, alte Handfchrift. 


. 588. Nr. 228. Bulla Sixti IV de indulgentiis 1481; in 


Abfchrift von Meilof. 


‚589. Nr. 229. Bulla Nicolai V de indulgentiis; in Abſchrift 


von Meilof. 

589 v. Nr. 230. Bulla Sixti IV, 1471; in Abfchrift von 
Meilof. 

590. Nr. 230 b. Executorium Marini de Fregeno episcopi 
Caminensis; mit vielen Beilagen 1). 

607. De anno jubileo, 


1) Bergl. Rofegerten, Geſch. d. Univ. L p. 181. 
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f. 610 v. Nr. 230c. Jnformatio Marini de Fregeno ep. Cam. 

f. 612. Fragmentum de indulgentiis von derfefben Hand, wie £ 572. 

f 614v. Nr 231. Bulla Jnnocentii VIII de indulgentiis 
contra Turkos, 1488; alte Abfchrift. 

f. 616. Nr. 232. Bulla Jnnocentii VIII de indulgentiis, noti- 
ficata per Raimundum Peyrandum, archidiaconum Alvisien- 
sem ecclesiae Xantonensis, 1488; in Abfchrift von Meilof, 
mit Beilagen. 


f. 619. De sententige excommunicationis suspensione et interdieti 
(Decret, V. 39), 

f, 688. Fragmentum repetitionis. 

640. De absolutione ab excommunicatione, 

f. 649. De suspensione ab officio. 


* 


C. Rubenowſche Sammlung. 


Diefe Sammlung befteht aus ſechs Koliobänden 18, C. I— 
23, O. VI. Wie fon oben bemerkt, laſſen fih bie Werke 
dieſer Sammlung nicht mit gleicher Sicherheit auf Rubenom 
jurüdführen, wie die Werte Walterd, Parlebergs und 
Meilofs auf ihre Verfafler und Beſitzer. Wir finden in 
ihnen weder Rubenows eigene Handſchrift, noch Bemerkungen, 
welhe ihn als Befiger der Bücher bezeihnen. Nur in ber 
Handfhrift C. VI. f. 113 ff. findet fih eine ähnliche Hand⸗ 
fcheift, die von Rubenom in flüchtigen Zügen gefchrieben fein 
könnte. Diefer Mangel an Nachrichten erklärt ſich jedoch leicht, 
wenn man die Außerlihe Beſchaffenheit der einzelnen zufammen: 
gebundenen Dandfchriften ind Auge faßt. Verſchiedenheit in der 
Wahl des Papiers, des Gegenftandes und in der Handſchrift 
zeigen, daß fie urfprünglid nicht zufammen gebunden waren. 
Oft ift die erfte Seite fehr befhmust, oft fehlen Anfang und 
Ende, und man erfennt, daß diefe Handſchriften [on abgenugt 
waren, che fie im fpäterer Zeit in dieſe Reihenfolge gebracht 
wurden. Sn Band C. I. findet ſich auch eine jüngere Dand« 
ſchrift, welche vielleicht aus Parlebergs Bibliothek ftammı, 
und unter Meilofs Amtsführung mit den älteren Werten 
zufammengebunden fein mag. Es erkiärt fi demnach aud, 
daß die von Rubenow angeordnete Einzeihnung feines Namens 
zu Anfang und Ende der von ihm gefchentten Bücher fehlt, da 
die Einbände und erſten und legten Blätter der Handſchriften 
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zerftört und durch neue ergänzt find, bei denen man die Wie: 
derholung der Einzeihnung vergaß. Man hielt diefelbe, wie es 
fheint, auch bei den Uebrigen für überflüffig, denn fie fehlt auch 
den Walter: Parlebergfhen und Meilofſchen Büchern. 
Man begnügte fi mit einem Nachweiſe, den der juriftifche 
Bibliotheks⸗Catalog lieferte. Da uns das noch erhaltene Deca- 
natbuch der philofophifchen Sacultät einen Catalog der Bibliothek 
diefer Facultaͤt nachmeift, fo laͤßt fi wohl mit Sicherheit an: 
nehmen, daß auch das verlorene Decanatbudy der juriftifchen 
Facultät einen folchen Catalog Über die Bücher der juriftifchen 
Facultaͤts⸗Bibliothek enthielt. 





Saͤmmtliche Handfchriften dee Rubenowfhen Samms 
lung zeigen in der Art der Schrift und in der Wahl des Papiers 
einen alterthümlicheren Character als die Bücher Walters, 
PDarlebergs und Meilofs, auch fällt die einigen derfelben 
binzugefügte Jahreszahl vor da6 Jahr 1456, in welchem Ru: 
benow das Vermächtniß feiner Bibliothek vollzog. Die Ber: 
gleihung hinſichtlich dieſes alterthumlihen Eindruds und das 
Zutreffen der Jahreszahl bewog mich auch mehrere Handſchriften 
und Urkumden in der Walter: Parlebergfhen und Mei: 
loffhen Sammlung auf Rubenomw zurüdzuführen und babe 
id die bei A. II. 5; B. IV. 20; B. V. 24. 25; B. VI.28a.b; 
B. VII. 29b; B. X. 35—40, fowie bei den Urkunden B. V. 
No. 7; B. VI. No. 38, 41, 43, 69, 70, 97, 125 a. b., 130; 
B. XI. No. 184—190 oben bemerft. 


18. C. L Brauner Lederband, 
1863 neu gebunden, Folio, 357 Blätter; 


Enthält: Nr. 1 u. Nr. 3—6, zur Rubenowfhen Samms 
lung gehörige Werke. Mr. 2 ift jüngeren Urfprungs und 
gehört vielleicht zu den Parlebergfhen Büchern. Nr. 2 
enthält 59 juriftifche Werke, fortlaufend von £ 13--315 von 

* derfelben Hand in Bleiner Minufcelfchrift gefchrieben, welche 
wir zuerft aufzählen wollen. 


Nr. 2. Porlebergiche Sammlung. 


f. 13. Nr. 1. De processu judicii. Daſſelbe Wert 
findet fi) A. I. in der wahrfheinlih aus Rubenows 
Bibliothek ſtammenden Pecgament⸗Handſchrift f. 1—4. 

f. 16. Explicit processus judicii anno d. 1458, in vigilia Marthae 
hospitae domini, in Uthin; sequitur introductorium quoddam 
juris ete,, aive abcdarius juris secundum aliquos sive expositio 
juris secundum sbedarium, 


Zu 


f. 16. Nr.2. Expositio sive introductorium jarit. 

f. 18. Explieit expositio allegationum juris, quae secundum 
dam dicitur abcdarius j a“ in die Abdon Pr Sennen martırum 
sive in vigilia Petri vincula anno d. 1458. 

Diefe expositio juris enthält namentlih eine Ueberſicht ber 
Abkürzungen in den juriftiihen Hanbicriften u. von f. LI-RO eime 
Erklärung von Rechtsregeln, die in Verſen abgefaßt find. 

f. 22. Nr. 3, Promptuarium decreti, gibt eine Uebe: 
fiht des Inhalts der drei Theile des Decretum. 

1. distinetiones CI, 2, causse XXXVI. 8. distinctiones V.!) 

f. 31. Nr. 4 Declaratio super titulo de actio- 
nibus. 

f. 86. Nr. 5. Diffinitiones titulorum in decretsa- 
libus. 

f. 38. Nr. 6. Tabula Johannes COalderini, continens 
auctoritates et summas bibliae. Diefe Tabula finder ſich auch 
in Bd. VIII. E. 38, f. 97—170. 

f. 76 v. Et sic est finis istarum tabularım Johannis Calderini 
de auctoritatibus, quae inducuntur ex biblia in compilationibus 
decretorum, epistolarum decretalium, fueruntque conscoriptse et 
finitae anno domini 1467 in Uthin, Lubicensis dioeceseos per 
magistrum Johannen S. pro cujus fine sit benedictus Deus. 

Diejer Magister Johannes S. Könnte Joh. Sartorid 

fein, (Bergl. Koſeg. I. p. 133, p. 144, p. 149), w von be 

pbilofophifchen Facultät zur Surdftifchen überging. 

f. 77. Nr. 7. De monialium receptionibus, von be 
Hand de Mag. H. Dldeftab. 

f. 78. Haec quidam licentiatus in decretis Hinricus Oldestad 
scripeit in scriptis etc. subtiliter et peroptime etc. anno dom. 
1470 in Rostock. 

Dann folgt von der Hand des Mag. Joh. ©.: 

Mag. Hinricus Oldestad, natione Luneburgensis, recipiens actum 

anno supradicto paedagogium Rostockense (baccalaurei ausge 

ftrichen) licentiati in decretis, haec, ut scripsit, colligens sic, ut 

praemissum est, in scriptis etc. (Actum paedagogium i. e. 

officium magisterii), - 

78. Nr.8. Johannis Andreae tractatus super quarto 

libro Decretaliam (Sav. Vi. p. 123). 

f, 80v. Et sic est finis summulae IV libri Decretalium dom. Joh. 
Re decretorum doctoris non minimi, (Duplikat in B. L 

‚80. Nr. 98. Casus totius juris, in quibus promoti 

dejiciuntur et deponuntur. 

Nr. 9b. Casus utriusque juris, in quibus al 

quis est infamatus. 
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1) Vergl. B. X. f. 467 und 24. B. 8. £. Bl. 
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f. 80. Nr. 9c. Consilium Arnoldi Westval, decreto- 
rum doctoris, licentiati in legibus, Lubi- 
censis, 1462, 
f. 82. Nr. 9d. Casus quidam, in quo declaratur, quis 
partus secundum tempus dicitur legitimus, 
f. 82v. Nr. 10a. Repetitio de homicidio (Decretal. 
V. 12. cap. 23. Johannes). 


f. 84v. Nr. 10b. Tractatus Bartoli de duobus 
fratribus, Ä 


f. 87.” Nr. 11a. Vocabularium juris, alphabetifh ge: 
ordnet. 


f. 99. Nr. 11b. Vocabularium juris, alphabetifdy ge: 
ordnet. 

f. 117. Expl. verbarius sive vocabularius exponens usitatas, ut 
commumter, dictiones juris sive legales; sequuntur quaedam 
practicalia, ut communiter,secundum consistorium Havelbergense. 

f. 117 v. Nr. 12. Practicalia. De modo et ordine pro- 
cedendi; de arresto; de citatione; de Notariis, advocatis et 
procuratoribus. 


f. 120v. Nr. 13. Tractatus de successione abin- 


testato, compositus per dominum Dynum de Massello, 
decretorum doctorem !). 


f. 123. Nr. 13b. Alia notabilia de successione. 

f. 124v. Nr. 14. Johannis Andrese, lectura circa 
arborem consanguinitatis et affinitatis, Bone- 
niae lecta. i 

f. 127 v.—129 v. find die Stammbäume verzeichnet. 

Diefelbe Abhandlung findet fih B. IV. f. 369. (Sav. VI. p. 124.) 

f. 129v. Nr. 14b. De cognatione spiritauali. 


f. 130. Nr. 15. Excerpta juris. 

1. De restitutione spoliatorum. 2. Quorum oblationes non 
recipiuntur. 8. Accusari non potest sine libello. 4. Casus, 
in quibus absolutio competit episcopis et non preebyteris 
simplicibus. j 
Quae doctor docere debet. 

Quae requiruntur ad doctorandum., 
Quomodo doctor in jure appellatur. 
. Privilegia doctoris?). 3. 

9. An suspensus ab officio sit suspensus a beneficio. 

f. 132. Nr. 16. Jnformatio juris super dispen- 
satione domini Theodorici de Calvis, 
praepositi Lubicensis. 


num 





1) Bergl. Savigny, Geſch. d. Röm. R. II. p. 602; VI. p. 458. 
Fabricius s. v. Dinus de Mugello, de Rossonibus (Mugellanus). 
2) Bergl. Genzelinus ad Clementin, V. 1. Pamfirol. III. 20, 
wo Genzelinus auch Senzelinus genannt ift. 
4 





f. 


f. 
f. 


f. 


f. 
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132. Nr. 16b. De interdicto tractatus, a summul 
Johannis Calderini extractum. 
Nr. 16c. De probationibus; d.de beneficiis. 
Nr. 16e. De monopoliis;f. de praesumptione 
et probatione. 
139. Nr. 17. Johannes Calderinus, de interdictis 
ecclesiarum. 
148. Nr. 18. Guillelmi de Mandagoto, archidiaconi 
Nemausensis libellus electionum abbreviatus (Fabr. s. v.) 
150v. Nr. 19. Joh. de Deo, de dispensationibus (Sar. 
V. p. 481). 


. 159. Expl. summa compasita super dispensationibus praelatorum 


omnium et aliquorum laicorum, qui possunt de jare dispensare 
et sequitur forma dispensandi tam diffinitivarum quam inter 
locutoriarum a Johanne, doctore decretorum Hyspano, dicto de 
Deo, tempore Jnnocentü IV. edita, 


. 156. Nr. 20. Thema in collatione baccalaures- 


tus, sive doctoratus decretorum. 
Nr.20b. Glossa de Decret. I. 14. de dolo. 
cap. 4. Prout. 
160. Nr. 21. Guillelmus de Monte Lauduno, der. 
Dr. de excommunicatione; 
Nr. 22. Guill. de Monte Lauduno, de ds 
pensatione (Fabr. s. v.) 
164v. Nr. 23. Ueberſicht der Juriſtiſchen Abbreviaturen und 
der Juriſtiſchen Litteratur. (Vgl. oben die Einleitung p. 25—30.) 
166. Nr. 24. Regulae cancellariae,promulgatae 
a Pio II per Rodericum eccl. Nicolai in carcere Tulliano 
diaconum, 1458. 


. 170. Lectae et publicatae fuerunt suprascriptae regulae in 


cancellarie apostolica anno 1458, V Sept, pontificatus praefsti 
sanctissimi domini nostri papae Pii II anno primo, 


. 170. Nr. 25. Regulae lectae et publicatae anno 1459 


a Pio II! 


171v. Nr. 26. Regulae ultimae publicatae aPioll 
Nr. 27. De festis palatii. 


172. Nr. 28. De ignorantiaetinjuria. Detest# 
mentis et inventario. 


. 173. Nr. 29. Repetitio ad Decretal. III. 50.: Ne 


clerici vel monachi securalibus negotiis se immisceant, cap. 8. 
Sicut te. 


175. Nr. 30. Johannis Calderini, summa de appe- 
lationibus. 
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178. Nr. 31. Johannis Andrese, memoriale de modo 
observandi interdictum. 

181. Nr. 32. Johannis de Borbonio, tractatus de 
materia irregularitatis, concordantia diversarum opinionum 
de irregularitate, de suspensione et interdictis. 

184v. Nr. 33. Constitutiones in concilio Basi- 
liensi publicatae, 1435, de concubinatoriis et de con- 
ceptione virginis Mariae, 1439. 

185 v. Nr. 34. Hinrici Oldendorp, repetitio ad De- 
cretal. V. t. 38. de poenitentiis et remissionibus c. 12. 
Omnis utriusque sexus; 


. 188. Nr. 34b. Repetitio adDecretal.VI,V. tit, 10. 


De poenitentiis et remissionibus. cap. 2. Si episcopus ; 


. 189v. Nr. 3Ac. Altera repetitio ad Decret. V. 


38. 12. Omnis utriusque sexus. 


Ueber Denricus Dldendo henlorp un vergl. B. IV, f. 376, Aalthajar 
vitae juriscons. Anm. Krabbe, Geſch. d 
Roftod. I. p. — ofen. Geſch. d. Univ, Greifsw. L p vn 


191. Nr. 35. Fratris Gherardi, monachi ordinis Cis- 
terciensis, tractatus de exceptionibus cont. XXXIII 
titulos. 

206 v. Nr. 36. Johannis Urbachii, decretorum doct. 
processus judiciarius vel judicii, collectae Erfordiae t), 


. 230. Nr. 37. Berfhiedene Proceß:Kormulare: 


De attestatione testium — libellus in causa injuriarum. 
Die Parteien find meiftens Geiftlihe in Thüringen. 

234. Nr. 38. Egidii de Fiscariis, decretorum docto- 
ris Bononiensis eximii, Processus ordinis judiciarii. 
im Auszuge. (Sav. V. p. 522.) 

239v. Nr. 39. Collecta ex statutis Guidonis. 


240. Nr. 40, Extravagantes Johannis XXII, datae 
in concilio Avinionensi, summatim ex veteribus constitutioni- 
bus sive decretalibus collectae; ein Auszug aus den Extra- 
vagantes Johannis XXII im Corpus jur. canon. 

241. Nr. AUb. Extravagantium Johannis XXIL 
titulus UII. de praebendis et dignitatibus: Execrabilis quo- 
rundam, Avignon 1307. 


. 24iv. Nr. ADc. Bulla Clementis V in concilio 


Vienensi in Gallia, 1312. (Clement. V. 11. de verborum 
significatione. c. 1. Exivi de paradiso. Ecclosiast. i. e. Jesus 


Sirach XXIV. 35.) 


EB Nach Yöcher, Gel. Ler. jene Joh. Urbach zu Leipzig i. 3. 1490. 


(Sav. VL p. 480 s. v. Aurbach 


48 
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f. 243v. Nr. 40d. Bulla Paulli II anno Jubilei, Romae 
apud sanctum Petrum, anno 1471. 

f. 244v. Nr. 40e. Bulla Sixti IV revocationis sive sus- 
pensionis indulgentiarum, ex urbe anno 1473. 

f. 245. Nr. 40f. Constitutio Johannis XXI. (Extra- 
vag. Joh. XXL. tit. I. de electione. c. 2. Extravag. comm. 
iib. III. tit. 3.: Suscepti regiminis) Avignon 1318. 

f. 245v. Nr. A0g. Bulla Martini V. Romae 1420. 
(Extravag. comm, III. 5. De emptione et venditione. c. 1.: 
Regimini universalis.) 

f, 246. Nr. A0Oh. Declaratio Martini V in statutis 
sinodalibus episcoporum Lubicensium de usuris. 

f. 247. Nr. 41. Differentiae inter leges et canones centum !). 

f. 249. Nr. 42. Glossae atque ordinariae Ccontra- 
riae in jure canonico et earum solutiones. 

f. 256. Nr. 43. De nuptiis celebrandis. 

f. 258. Nr. A3b. Urt, 251. Narratio borribilis incendiü 
in dioecesi Lubecensi in terra Holsatiae in parochia Werder 
ad I miliare prope Zegheberghe circa annos 1448— 1450, 
in villa Owale dicta; incendium post nuptias celebratas 
exortum prodigium nominatur. 

f. 259. Nr. 44. Observationes ad Jnstitutionum 
libr. IV. tit. I. De obligationibus, quae ex delicto nascuntur. 

f. 260. Nr. 44b. Excerpta ex speculo aureo decem 
praeceptorum Henrici Herp ?). 

f. 261v. Haec scripsit quidam doctor de fratribus ordinis minorum 

dictus Johannes“ Polborne (oder Poworne) in suis scriptis s. 


'decem praeceptas mandat. . Jtem sequuntur alia dicta 
beati Thomae. 


f. 262. Nr. 45. Statuta de confessione, confessoribus 
et excommunicatione. 
f. 263. Nr. A5b. Statuta synodalia Caminensis dioe- 
ceseos, im Audzuge. 
f. 264. Nr. 46. Formae libelli. 
Nr. 47. De justitia et judice sec. V libr. 
Ethicorum. 
f. 26Av. Nr. 48. Urk. 252. Bulla Bonifacii: Dudum 
si quidem fel. rec. Honorii III. Romae a. X. 
. 265. Nr.49. Urt. 253. Bulla Gregorii: Ad futuram 


u} 


— 


1) Vergl. A. II. f. 360, wo noch mehrere Unterſchiede angeführt 
9 Hain rep, bibl. I. 1. p. 38. Fabr, s. v. Henr. Harphius 
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rei memoriam; cont. tenorem bullae Urbani: Ad perpetuam 
rei memoriam; Avignon, 

f 265v. Nr. 50. Ur 254. Constitutio Caroli IV 
imperatoris, sive processus Carolinus, confirmatus per con- 
cilium Constantiense, 1417. 


f. 267. Nr. 51. Urt 255. Constitutio concilii Ba- 
siliensis, 1433. 


f. 268. Nr. 52. Urt. 256. Constitutio Caroli IV 
imperatoris, Tangermünde 1377. 


f. 268v. Nr. 53. Urk. 256b. Bulla Martini V extra- 
vagans de excommunicatione cum annotationibus. 


f. 311—315 u. f. 370-304, welche Blätter falfch gebunden find, enthalten: 


Nr. 54. Dominicus a St. Geminiano, 
Sommentar zum 6. Buch der Decretalen; 
(VL ib. IV. 11.) 


f. 311v. Jncipiunt quaedam notabilia collecta ex dictis domini 
Dominici de St, Geminiano super VI libro Decretalium, qui 
fuit peritissimus juris interpres, (Fabr. s. v. Hain rep. bibl. 
1. 2. p. 441.) 

f. 304. Nr. 55. Urt. 257. Libellus appellationis oblatus 
coram notario et testibus per Christianum Bernardi priorem 
conventus Gripeswoldensis et Nicolaum Uteske (ober Weske) 
priorem 'conventus Pasewalkzensis, ordinis praedicatorum, 

In causa reformationis ordinis per Leonardum de Perusio, 
magistrum ordinis, anno 1479. 


f. 304v. Nr. 56. Urk. 256. Libellus oblationis contra Mari- 
num episcopum Caminensem, Stettin a. 1481, 3. Febr.; alte 
Abſchrift. 

Dieſe Appellation bezieht ſich auf die Wahl des Biſchofs 
Marinus de Fregeno zum Biſchof von Kammin durch 
Sixtus IV im Jahre 1480. Da nämlid Graf uote bon 
Eberftein vom Gapitel ſchon im Jahre 1469 nah Biſchof 
Henning Ivens Tode zum Bifchof vorgeichlagen war und bis 
1480 das Bisthum verwaltet hattel): jo wurde gegen Marinus 
Wahl vom Kamminer Gapitel und dem übrigen Bommerfchen 
Clerus Appellation eingelegt. Die angeführten Namen find: 

1. Henning Dabermann , Ardibiaconus von Uſedom. 2. Henning 
Crammon, Sclafticus von Kammin. 3. Nicolaus Borwech, 
Decan an der Marienkirche in Stettin. 4. Jacobus Plate, Decan 
an der Öttolirche in Stettin. 5. Martinus Carith, Cantor an ber 
Marientirche in Kolberg. 6. Conradus Brinck, 7. Jacobus Vunke, 


1) Vergl. Bd. A. III. f, 203v. Brodmann, Vom Biſchöfl. Office. 
p. 15—18. ofegurten, Geſch. d. Univ. I. p. 131 ff. Barthold, Pomm. 
Seid. IV. 1. p. 417—489. 


— — — — — — — — — —— 





Baccalaureen des canoniſchen Rechts. 8. Henning de Glinden. 
9. Borchard de Ghuntersberg, Doctoren des canoniſchen Rechts. 
10, Johannes Rosow, Baccalaureus de3 canoniihen Rechts. 11. 
Johannes de Wopessnow, Ardidiaconus von Pafewall. 12. Jo- 
hannes Holste. 13. Matthaeus Vlakenhaghen, Damberren vom 
Stettin. 14. Albert de Gudentow, Ardidiaconus von Prif. 
15. Georg, Subprior an der Jacobikirche zu Stettin. 16. Vrolicus 
Westphal, Decan. 17. Christian Mirow, Gantor. 18. Henning 
Peyne, Ardidiaconus von Demmin, Domberrn von Kammin. 
19. Sander Gützkow, Scholafticus von Kolberg. 20. Henning 
Horn, Thejaurarius von Kolberg. 21. Johannes Mileken, Toctor 
des canonijhen Rechts, Praepolitusg von Güſtrow. 22, Jobannes 
Remmelin, Decan und Capellan von Güftrow. 23. Wilken 
Thomas, Praepoſitus von Soldin. 24. Johannes Pagenkop, 
Decan von Soldin. 25. Johannes Parleberg, Doctor der Redte, 
Praepofitus von Greifswald, 

Diefe Unterzeichneten reichten die Appellation ein im 
Namen der Praepofituren von Kammin, Kolberg, Stettin, 
Guͤſtrow, Greifswald und Grantzow, fowie der Archidiaconate 
von Demmin, Ufedom, Pyrig, Paſewalk, Arnswalde und Fried: 
land und fämmtlicher Glerifer, Plebane und Vicare. 


f. 05v. Nr. 57. Url. 259. Libellus appellationis contra 
capitulum Camminense oblatus per Marınum de Fregeno 
episcopum Camminensem, Colberg 7. April 1481. 

Ueber dieſe Appellation bes Biſchofs gegen das itel 
vergl. die Univerfitäts- Annalen p. 59, Kofegarten, Geſch. d. 
Unw. IL p. 192. 

f. 307. Nr. 58. Guillelmi de Monte Lauduno, qui fuit 
doctor decretorum excellentissimus in studio Tholosano, 
dieta in sacramentali suo de purgatorio et judicio. (Fabr. s. v.) 

f. 308. Nr. 59. Antonii archiepiscopi Florentini, de 
ordine praedicatorumdoctoris clarissimi dieta,deindulgentiis.T) 

Nr. 60. f. 311—315 ift der Anfang von Nr. 54, f. 270-304. 


C. I. Rubenowſche Sammlung Nr. 1. 


f. 1—12. 1. Liber auctoritatum jurium. 


Died alphabetiiche Lexicon beginnt mit Animati und endigt mit 
L, ift alſo unvollftändig und etwa zur Hälfte vollendet. Das— 
elbe ift mit alterthümlichen Schriftzügen in ber Art, wie fie 
Rubenomw eigen waren, zwieſpältig gefchrieben. Am Rande 
ift eine Inhaltsangabe der alphabetitch geordneten Gegenftände 
bon jüngerer Hand hinzugefügt. 


f. 13— 315. 2. Diefe oben p. 95—102 befchriebenen Werke 
Nr. 1—59 ftammen vielleiht aus Parlebergs Bibliothek. 


1) Hain. rep. bibl, I. p, 189. 
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£. 316-340. 3. Tractatus de substitutionibus, 


Dieje Abhandlung ift mit — Zügen auf Harlem 

Yergamentartigen Papier z einjpältig seſcri Er aber unvoll⸗ 

ſtändig. Meilof bemerlt f. 331 v. und f. 339 v. am lub: 

Hic est defectus. Sie iſt abgetheilt in sex —— wie £ 316 

bemerft ift: 

f, 316. 1. de substitutione vulgari. f. 321. 2. de substitutione 
upillari. f. 325v. 3. de substitutione exemplari. f. 330. 4. 
e substitutione breviloqua. f. 331 v. defectus. f. 332. 5. de 
materia compendiosae substitutionis. f. 337. 6, de materia 
fideicommissae, 


Bergl. die Tractatus de substitutionibus des Baldus, Barto- 
lus und Rainerius de Forlivio. (Sav. VI, p, 247, p. 177, p. 191,) 


f. 340—348. 4. Dom. St. Cruczis 
repetitiones ad Decretales. 


f. 340. Decretal, DI. 1. de Judiciis, c. 4.: At si clerici, 8. 1. de 
adulteriis, fi 34lv. Decretal, II. 24. de Jurejurando. c. 10.: 
Querelam, f. 343 v. Decretal. lib. sext. I, 18 de Pactis. o, 2.: 
Quamvis pactum. f, 345. Stilus palatii Romanae curiae,!) 

Diefe Handfcrift it mit ſehr Eleinen Schriftzugen ein: 
fpältig gefchrieben.. Der als WBerfaffer angegebene Dom. St. 

Cruczis wird utriusque juris professor genannt, ift aber bei 

Danzirolus nicht aufgeführt. Er gehört vielleicht zu den franzoͤ⸗ 

fifhen Sutiften wo St. Eroir ald Name vorkommt, oder zu 

ber Familie Krufe, aus welcher in Rojtod und Greifswald 

Profeſſoren vortommen. 2) 


f. 318-352. 5. Gilossae et notabilia ad Decretal. 
I. 20. De corpore vitiatis ordinandis, vel non: 
c. 3.: Ex parte, c. 4.: Significavit, c. 5.: Ex parte. co. 6.: Expo- 
suisti. c. 7.: Thomas, 

Diefe Handſchriſt ift mit großen alterthümlihen Zügen 
einfpältig gefchrieben und unvollftändig, da Anfang und Ende 
fehlen. Der Verfaſſer ift ver fpäter bei Befchreibung von C. II. 
angeführte Student Eberhardus d. S., welcher 1390 in 
Prag ſtudirte und dieſe Abhandlung fchrieb. 


f. 352-356. 6. Oratio pro datione doctoratus, 
überfchrieben: 


Finit. principio sanctitate tue p. apostolica scripta a Snls 
S. Snis 8. 8. 8. Sunt. 


— — 





1) Vergl. Hain rep. bibl. II 
a Geſch. Uno, BR, Fri 184. D. am. HD. p. 327. 
Rofeg., Geſch. d. Univ. Greifsw. I 
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Da das Thema diefer Rede aus den Sprüden Sala: 
monis entnommen ift, fo find die Worte der Ueberfchrift wohl 
folgendermaßen zu ergänzen: Finita sunt principio sanctitate 
tuse potestatis apostolica scripta a Salamonis Sapientis Ser- 
monibus. Sancti, Sancti, Sancti sunt (sc. sermones). Diefe 
Handſchrift ift volftändig und einfpältig, mit großen alterthuͤm⸗ 
lichen Zügen gefchrieben. 

Dieſe Rede, welche bei einer Doctorpromotion gehalten 
wurde, bat ebenfo, wie die oben erwähnte Rede Rubenomwe 
in A. III. £. 200v.— 203 v. ein biblifhes Thema und zwar 
die Worte aus den Sprüchen Salamonie Gap. XXXI. v. 23: 


Nobilis in portis vir ejus cum sederit cum Senatoribus terrae, 


welche im übertragenen Sinne auf den Promovenden bezogen 
werden. Diefelben Worte führt Rubenow in der erwähnten 
Rede A. III. f. 202 v. an. Die Rede fließt f. 356 mit den 
Morten bei der Uebergabe der Infignien der Doctorwürbe. 


f. 357. Urt. 259b. Bulla Urbani V., Avignon, 13. Mai 1362. 
Urt. 259c. Fragmentum de paradiso et Gregorio papa. 


f, 358. Urt. 259d. Fragmentum de culpa levi atque gravi, 
jwiefpältig auf Pergament gefchrieben mit fehr alten Zügen. 


19. C. IE. Brauner Lederband, 
1863 neu gebunden, Folio, 292 Blätter. 


£.1—43. 7. Hermanni de Scildas, 
ord. Heremitarum St. Augustini, 


Vocabula in jure canonico, 
Herm. de Scildis flarb in Würzburg 1357. 1) 


Diefes juriftifche Lericon iſt alphabetifch geordnet, beginnt 

mit A. Abavus, endigt mit Y, und gibt am Anfang f. 1—2 

eine Ueberſicht der Rechtöbücher, aus welchen die einzelnen Worte 

und Rechtsbeſtimmungen entnommen find, nämlich: 

1, 50 libri Pandectarum. 2. 4 libri Jnstitutionum, 3. 12 libri 
Codicis. 4. 9 Collationes Authenticae. 5. Novella Lombarda 
et constitutiones feudorum. 6. 3 partes Decreti. 7. 5 libn 
Decretalium. 8, 5 libri Sexti librı Decretalium, 9, 5 libri 
Clementinarum. 


I) Vergl. Fabricius bibl, lat, med. et inf. aet, lib. VII. p. 717. 





57 


As Rechhtögelehrte, deren Bücher ercerpirt find, werden 
angeführt Ysidorus, Azo, Hostiensis, Speculator et glossator, 
Goffredus, Archidiaconus, Johannes Andreae, Accursius. Am 
Schluß wird eine Ueberficht ter Leges gegeben. 

j Diefes Lericon ift zwiefpältig gefchrieben und die alpha= 
betifcy geordneten Worte find mit rother Tinte am Rande ver: 
zeichnet. Der Verfaſſer hat es den Cölnifhen Präfaten Eber: 
bard und Engelbert Grafen von der Mark gewidmet. Der 
erftere ſtarb 1387, der zweite 1364. (Vergt. Ritterhufen Gen.) 


f. 45— 56. 8. Tractatus de libellis 
et de exceptionibus contra libellum. 


Diefe Handfchrift, welche mit fehr Eleinen Zügen, einfpältig 
gefchrieben ift, gibt eine Weberficht über den Begriff und den 
Inhalt der LKibelle und zugleih Kormulare mit Bezug auf wirt: 
lihe und fingirte Rechtsfaͤlle. Letztere gehören meiftend in das 
Gebiet des Erzbischums Köln. 


f. 57—102. 9. Formulare processus et 
instrumentorum. 


f. 57. Formulare absolutionum et eitationum, f. 61. Formulare 
libellorum in causis electionis. f. 62. Formulare libellorum in 
causis beneficiorum. f. 64. Formulare libellorum super sub- 
jectione et obedientia. f. 67, De sponsalibus et matrimoniis. 
f, 69. De libellis appellationum, f. 72. De dilationibus, exceptio- 
nibus et interlocutoriis. f. 74. De litis contestatione. f. 75. 
De juramento calumniae et veritatis. f. 75v. De positionibus, 
f. 76 v. De testibus. f. 77. Formulare articulorum, f. 78, 
Formulare interrogatoriorun., f. 79 v. De publicatione testium, 
f. 80, De arbitris. f. 82. De sententüs diffnitivis. f. 84, De 
sponsalibus et divortiis. f. 92, De expensis judicii et exceptio- 
nibus judicialibus. f. 93. De appellationibus. f. 95. De officio 
judicis et de effectu appellationis, f. 100 v. De protestationibus, 

Dieſe Handjchrift ift mit denſelben Zügen und auf ähnli 
ſtarken Papier geihrieben wie der tractatus de substitutionibus 

m C.1 f. 316. Anfang und Ende fcheinen zu fehlen. 


f. 103—109. Nr. 10—16. 
Repetitiones in universitate Pragensi. 
f. 103— 109. 10, Repetitio de sexto libro Decretalium, 
lib. L tit. 2.: de constitutionibus, cap. 2.: Ut animarum, 


f. 109—121v. 14, Repetitio de Olementinis, 
lib. ILtit.X.: de exceptionibus, e.1.: Excommunicationis exceptio. 
Diefe Abhandlung beginnt mit der Anführung aus dem 
Buche der Chrönifa i. e. Paralipom. II. ce. I. 10.: 
a mihi, domine, sapientiam, ut ingrediar et egrediar coram 
populo tuo, 
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f. 121—147. 12. Johannis Calderini, 
diistinetiones super Decretales, 


Lib. I, II, Ill et V. 


f. 121v. De summa trinitate. Decr. I. 1. c.2.: Damnamus, f.122, 
De constitutionibus. Deecr. I. 2. c. 8: Quum accessissent, 
f. 122 v. De rescriptis. Decr. L 3, c. 2.: Ex parte Conventren- 
sis. f. 138, Decr. I. 3. c. 36.: Significant. f. 1833 v. De 
electione. Deecr. I. 6. c. 28.: Bonae memoriae, c. 36.: Bonae 
memoriae. f. 124 v. Deer. I. 6. c.40.: Scriptum. c. 48.: Ecclesia 
vestra. f, 126 v. De renunciatione. Deecr. I. 9. c, 11.: Pos 
translationem, f. 187. Deaetate et qualitate. Decr. I. 14. c. 3.: 
IJndecorum est, c. 6.: Quaeris, f. 128 v. De transactionibus. 

Decr. 1. 36. c. 11. Ex parte. f. 189. De postulando. Deecr. L 
37, c. 3.: Quum sacerdotis. De procuratoribus. Decr. L 38, 
c. 2.: Querelam, 


f. 138 v. De judicüs. Decr. II, 1. c. 18.: Novit ille. f. 180. De 
foro competenti. Decr. II. 2, e. 11.: Ex tenore. c. 12.; Si 
diligenti,. f. 1831v. Ut lite non contestata non procedatur. 
Decr. II, 6. f. 193. De causa possessionis, Decr. 12, © 5.: 
Pastoralis. f. 133 v. De dolo et contumacia. Decr, I, 14. c. 4.: 
Prout; De eo, qui mittitur in possessionem. Decr, II. 15. c.1.: 
Constitutis. f. 133 v. De probationibus, Deer. I. 19. c. 11: 
Quoniam contra falsam, f. 134v. De testibus. Decr. IL 2%. 
ec. 28.: Quum a nobis. c, 29.: De testibus, f. 185, De testibus 
cogendis. Decr. U. 21. c. 10.: Dilectorum. f. 185v. De fide 
instrumentorum, Decr. II. 22, c. 10.: Quum Johannes. f.186v. 
De sententia et re judicata. Decr, II, 27. c. 24.: Ad proban- 
dum, f. 137. De appellationibus, Deer, II. 28, c. 64.: Nicolao. 





f, 138. De concessione praebendae. Decr, II. 8. ce. 6.: Qaum 
nostris. f.188v. De conversione conjugatorum. Decr. III. 32. 
c. 9.: Ex parte. f. 138 v. De statu religiosorum, Deecr. IH. 3. 
c. 5.: Quod dei timorem. 





f. 140 v. De accusationibus. Deecr. V, 1. c. 17.: Qualiter et quando, 
f. 141 v. De haereticis,. Decr. V. 7. c. 12.: Quum ex injuncto. 
f. 143. De homicidio. Deecr. V. 12, c, 24.: Petitio. f. 144, 
De adulteris. Decr. V. 16. c. Tua nos. f. 144v. De novi 
operis nuntiatione,. Decr. V. 32. c. 1.: Jntelleximus. f. 146. 
De excessibus praelatorum. Decr. V. 31. c. 10.: Ex litteris, 
De poenitentiis et remissionibus. Decr. V. 38, c. 9.: Officii. 


f. 146 v. Explic. distinctiones Joh. Calderini super Decretal. 


f. 147—150. 13. Repetitio de sexto libro Decretalium, 
lıb. II. tit. 2.: De clericis conjugatis, c. u. Clerici. 


f, 150 v. Et sic est finis illius repetitionis super: De clericis cor- 
Jjugatis, libri sexti, capitulum unicum; per me Eberardum dictum 
de Sconoerdo anno nativitatis domini M. CCC.XC, 38 die, 
jheiunii, hora XXIII, vel quasi. Laudetur deo omnipotenti. 
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Diefe Repetitio, jo mie die vorhergehenden Repetitionen 
Ar. 10 und 11, ferner auch die Distinetiones Joh. Calderini 
Nr. 12 find ſämtlich von derſelben Hand des genannten Eber- 
ard von Sconoerd gefchrieben, und zwar als Promotiong- 
hriften defjelben auf der Univerfität Prag im jahre 1390. In 
nach der Repetitio f. 150 angegebenen Datum: Anno 1390, 
tertia die jejunii, hora XXIll, vel quasi, bedeutet vel quasi 
ungefähr, denn alle Abfürzungszeichen fehlen, fonjt könnte man 
darin eine Abfürzung für Quadragesimali i. e. jejunii fehen. Das 
Datum ift der erfte Freitag nach) dem Sonntag Quinquagesimae 
oder Estomihi, oder der dritte zu na Aſchermittwoch, dem 
anfang ber alten, Jejunii. Dies Wort ift nach alterthümlicher 
Sitte Jheiunij gefchrieben. Die 23. Stunde ift 11 Uhr Abends. 
Meber die Zeit und naheren Umſtände, unter welchen 
dieſe Abhandlung geſchrieben iſt, können wir uns ſorgfältiger 
unterrichten —8 Dergleichun der Monumenta universitatis 
Pragensis ab anno 1367—1585, Pragae 1830—1834. Der erfte 
Band enthält ein Calendarıum universitatis, p. 1—17 ein For- 
mulare facultatis artium, p. 18—25 ein Berzeichniß der Decane 
der AS en Facultät, p. 26—132 die Statuten der philo- 
jophiichen Facultät, endlich p. 133—452 ein Verzeichniß der Pro⸗ 
motionen in_ber pölefophfhen Tacultät vom Sabre 1367—1419. 
Der zweite Band enthält p. 1—488 eine Fortjegung dieſes Ver- 
x nijes von den Promotionen ber philofophiichen Facultät vom 
abre 1419 — 1585 und p. 449 — 586 ein vollitändiges Namen- 
regiſter, ſowie Beilagen mit Facſimile nad) den Urkunden, 
‚ Der dritte Band enthält p. 1—163 ein Berzeichniß der in 
der juriſtiſchen gut Anferibirten: p. 1— 8 der Doctoren, 
an der Baccalaureen, p. 28—159 der Stubenten, nad 
ationen geordnet: p. 28—57: Natio Boemorum, p. 58—84: Natio 
Bavarorum, p. 85—118: Natio Polonorum, p. 119—159: Natio 
Saxonum, p. 160— 164: Nachträge, p. 165 — 215: ein ausführ- 
liches Namenregifter, p. 217—444: den Codex diplomaticus uni- 
versitatis Pragensis, eine Sammlung von 60 Urkunden vom 
Jahre 1347—1410. . 
.Unter den Studenten, welche in ber juriſtiſchen Facultät 
inſcribirt find, finden wir p. 76: Everhardus Sconord pp. Letztere 
Bemerkung bedeutet pauper, d. h. dem Inſcribirten wurde das 
jeriptionggeld erlaffen. Dieſe Anfeription iſt geichehen im 
ahre 1389 unter dem Rectorat des Jaroslaus de Porzesyn, 
canonicus Pragensis ecclesiae, und der Inſcribirte gehört zur 
Natio Bararorum. Ich bemerfe hierbei aber, daß mir die Lesart 
des Namens keineswegs ficher zu fein feheint, und daß nur das 
feftiteht, daß der 1389 Inſcribirte mit dem Verfaſſer der Repe- 
titionen identisch if. Der Name in unferer Handjchrift Tann 
auch Stomerdo und Scomerdo oder Sto. Merdo oder St. Omerdo 
oder St. Noerdo heißen. Ein Johannes de St. Omero lebte 1220 
in Norfolk. 
te Promotion geſchah, mie die Hanbichrift jagt, unter dem 
Rectorat: 
Domini Nycolai hujus almae universitatis rectoris di- 
gnissimi, domini Bohveslay, hujus almae universitatis 
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ordinarü, decani Pragensis dignissimi et dominorum meotum 
doctorum, specialiter domini doctoris Mathiae, sub cujus 
protectione pro nunc, licet immeritus, in sede cathedrali 
requiesco. !) 

r genannte Rector Nicolaus ift Nicolaus Ergemes 
de Livonia, magister artium et baccalarius decretorum, welcher 
im Jahre 1390 das Rectorat vermaltete?). Der genannte Decan 
Bohveslaus ift der Juriſt Bohuslaus de Sderaz, decretorum 
doctor, ordinarie legens in facultate juridica, welcher im Sabre 
1372 in der Natio Boemorum unter dem Rectorat de Johannes 
comes de Pernsteyn injeribirt wurde. Bei feiner Snfeription 
iit Später von anderer Hand hinzugefügt: hodie doctor decreto- 
rum. Als folder wird er auch in unferer Handichrift f. 103 v. 
an einer anderen Stelle bezeichnet 9). Der dritte angeführte Mathias, 
welcher f. 109 v. und f. 147 decretorum doctor genannt wird, 
ift entivedber Mathias Küle, praepositus Priswalkensis, welcher 
1384 ın der Natio Saxonum infceribirt und 1386 Rector der Uni: 
verjität wart) oder, was noch mwahrfcheinlicher ift, Mathias, 
plebanus in Sramnyk, welder vor dem „jahre 1483 inferi- 

irt und bei dieſer Dingel nung ſchon doctor decretorum genannt 
wird5). Bei Mathias Küle iſt nirgends eine Bezeichnung feines 
gelehrten Grades angegeben. 


f. 151— 160. 14. Repetitio de libro sexto Decretalium, 
lib. ILL tit.: de rerum permutatione. cap. un: Licet. 


Diefe Repetition laͤßt fich vielleicht ebenfo wie Nr. 10—13 
auf Everhard S. zurüdführen, ift aber zu einer anderen Zeit 
gefchrieben, da die Handſchrift fowie Papier und Tinte von 
Nr. 10-13 abweihen. Eine Angabe, welche den Verfaſſer mit 
Sicherheit nachweift, fehlt. 


f. 160—176. 15. Commentar zu den Panbecten, 
Bud AU. und XIII. 


f. 160. De condictione indebiti (Dig. XII.6.) f. 169. De condictione sine 
cause (Dig, XH. 7), f. 170. De condictione ex lege (Dig. XIIL 2). 
f. 172 v. De eo, quod certo loco dari oportet (Dig. XII, 4). 
Diefe Handſchrift ift von anderer Hand gefchrieben, umd 
zwar von derfelben, welche wir in C. III. wiederfinden. 


f. 176—181. 16a. Repetitio de Decretalibus. 
f. 176v, De delictis puerorum (Decr. V. 23). 


— u — .. 


1) Vergl. oben ®. B. VI. f. 401—412. 
2) Bergl. Mon. un. Pragensis II. p. 76. ff. 
8) Bergl. Mon. un. Prag. IN. p. 3, wo er auch canonicus 
Olmuczensis genannt wird, und p. 28, wo feine Infcription verzeichnet if 
*) ®ergl. Mon, un, Prag. IU. p. 3, 13, 39, 74, 98, 134, 137, 182. 
6) Vergl. Mon. un. Prag. II, p. 1. Bei ben erften 15 Infer- 
birten fehlt die Jahreszahl. 





61 


f. 181—189. 16b. Repetitio de Decretalibus 
De sententia et re judicata (Decr. II. 27), 

f. 186 beginnt eine Abhandlung über die Fragen, quis est efficiens 
summae und quid est nullitas summae, Deren Sab in biejem 
Bande fehlt. diefe Schluß findet fih aber in der Meilofſchen 
Sammlung: B. VI. p. 221. No. 70, wo er oben p. 71 angeführt iſt. 

Diefe Repetitionen find von dem oben genannten Eber- 
bard 8. i. J. 1390 unter dem Rectorat des Nicolaus Ergemes de 

Livonia und dem Decanat des Bohuslaus de Sderaz gefchrieben, 

wie dies aus einer Bemerkung f. 181 v. hervorgeht, mo auch ber 

oben erwähnte Mathias decretorum doctor erwähnt wird. 


f. 189— 273. 17. Gavydonis de Columpna, 
Historia Troyana. 


f. 189. Mit diefem Blatte beginnt eine philologifhe Hand⸗ 
fchrift, welche eine Geſchichte des Zrojanifchen Krieges enthält, 
und welche mit den juriftifhen Handſchriften, wahrfcheintid, 
unter dem Bibliothekariat des Prof. Johannes Meilof 
jufammengebunven iſt. Diefe Handfchrift kann aber fehr 
wohl in Rubenows Beſitz gewefen fein, ba fie ein hohes 
Alter nachweiſt und Rubenow aud, außer feinen juriftifchen 
Büchern, Werke aus verfhiedenen Wiflenfhaften befaß. Dies 
geht aus den oben p. 21 erwähnten Worten der Bermächtniß: 
urkunde hervor, welche die Bücher bezeichnet: watterlege fe fun, 
unde in wat kunfl. 

Die Weberfchrift von Nr. 17 lautet, in rother Schrift: 

f. 189. Jneipit historia troyana edita per magistrum Ga- 
vydonem de Columpna, Messanensem, judicem. 

Am Schluſſe enthält ein Diſtychon folgende Zeitbeftimmung : 

f. 272. Post M bis duo CCCC duplicatis quatuor in se 

perrexit finem historialis apex; 
d. h. Nach Eintaufend zweimal Zweihundert und zweimal vier Jahren, 
aljo im Jahr 1408, beendet (duo CCCC bedeutet ducentos). 
Ueber dieſe Zeit der Abfaffung find wir noch genauer durch 
folgende Worte unterrichtet: 
Non infra tres menses, a XV die ipsius mensis Septembris 
primae indictionis usque ad XV mensis Decembris proximi sub- 
sequentis, opus ipsum in totum per me perfectum extitit et com- 
letum, licet longe ante ad instantiam domini mei Mathaei de 
orta, venerabilis Salernitani archiepiscopi, magfiae scientiae viri, 
de praesenti opere compleverim primum librum. 
Eine Schlußbemerfung von anderer Hand lautet: 


Compositum auteın et perfectum est hoc opus super historia 
Troyana anno incarnationis dominicae 1287 indictione prima diebus 
mensium prius enarratie. 

Der erwähnte Zurift Guido de Columna aus Meffina, 
welcher fpäter mit Eduard I. (1272—1307) nad England ging, 
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bemerkt in der Einleitung und am Schluß, daß er in feiner 
Geſchichte des Trojanifchen Krieges dem Homer, Ovid und Virgil, 
namentlid) aber dem Lebteren gefolgt jei, dem er natürlid um 
Geiste des Mittelalterd den Vorzug gibt. Auch bezieht er fid 
auf Dares und Dyctis Cretensis, und bemerkt dabei, daß bie 
von dieſem Werke in Athen eriftirende Griechiſche Handſchrift von 
Cornelius nomine Sallustii magni nepos ins Lateiniſche überſetzt 
ji). Die Gefchichte ſelbſt beginnt f. 189 v. mit dem Argonau: 
tenzuge lib. I— IV; dann folgt Herafles Zug gegen Troja, bei 
dem auch Jaſon als Theilnehmer genannt ıft ib. IV; Trojas 
Örünbung dugch Priamus, Ib. V; Raub der Helena, ib. I—ViL 
Bon lib. VI beginnt der Trojanifche Krieg und fchließt ib. XXX 
mit der Eroberung von Troja. Das folgende Buch enthält den 
Wettſtreit des Jiar und Odyſſeus, ſowie die Flucht des Aeneas, 
lib. XXX1 die Rückkehr und den Tod des Agamemnon, lib. XXXIII 
die DOreftie, lib. XXXIV ift ausgeriffen, lib. XXXV beridhtet 
über den Tod des Odyſſeus. 

(Am Schluß f. 272 ift eine Ueberficht der juriftifchen Abbre- 
biaturen in jpäterer Zeit von anderer Hand hinzugefügt, und ein 
Fragment einer Klojterregel.) 

Die Zeit der Abſchrift fällt nach f. 272 ins Jahr 1408, 
alfo in den Anfang des funfzehnten Jahrbunbert8. — Se ft 
zwieſpältig mit ten Ueberjchriften und Initialen gefchrieben 
und bat ähnliche üge, mie die 18 Jahre früher geichriebene 
Hanbiehrift . 65, vom jahre 1390, welche sermones fratris G. 

erliacensis de oratione dominica enthält. 


f. 273—283. 18. Stagment 
einer juriftifhen Handſchrift, wie es fcheint von derſelben 
and de B. —* Sant Di C. Fr Me Anfang umd 
nde fehlen. Der alt bezieht auf das Verhältniß 
zwiſchen der Macht des Kaiſers und des Papftes. 
f. 273. c. 3. Argumentum ad potestatem negatam, quam pro veri- 
tate faciunt. 
c. 4. Probatur hoc idem ex regibus antiquis, quod sola 
electio non sufficit ad administrationem impeni. 
f. 274, c. 5. Ostenditur, quanta sit auctoritas summi pontificis. 
In dieſem Capitel werden ſechs Kaiſer aufgezählt, unter 
ihnen drei Beſchützer der Kirche, nämlich: Constantinus, Justi- 
nianus und Carolus magnus, ſowie drei Gegner der Kirche, näm- 
lih: Julianus apostata, Otto IV und Fridericus I. 
f. 275 beginnt in diefem Werke eine andere Handſchrift: 
f, 275. c. 6. Declaratio ejusdem potestatis per scripturas nori 
testamenti. f, 276. c. 7, Ratio naturalis ad idem propositum 


I) Bergl. über diefe Pfeudo-Nutorfchaft des Salluftius u. Cora 
Nepos Bernhardi, Grundriß der Röm. Litt. Anm. 518. 
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ostendendum. f, 276v. c. 8. Ostendenda est ex jure positivo 
auctoritag summi pontificis roborata per principes principali 
subjectione. f. 277. c, 9. Ostenditur hoc idem de Justiniano 
imperatore. c. 10. Conclusio intenta de jurisdietione imperii, 
quıd sit tenendum. c. 11. Circa jurisdictionem imperii. f. 278v. 
c. 12. Qualiter in Carolo IV damnificatus est modus imperii. 
f. 279. c, 13. Alius modus Jmperatoris post ÖOttonem III. 
c. 14. Qualiter apparet auctoritas summi pontificis ex depo- 
sitione principum, quae in diversis temporıbus ab ipsis factae 
inveniuntur. f. 280. c. 15. Revisio ad argumenta facta in 
contrarium circa proposituni in principio. c. 16, Revisio ad 
lI argumentum in contrarium factum et qualiter intelligitur 
illa auctoritas: Reddite, quae sunt Caesaris, Caesari. c. 17.. 
Bevisio ad III argumentum et digressio in divinum exordium. 
f. 281. c. 18. Quod divinum est a deo promissum et provisum, 
cujus ratio primo hic sumitur ex natura entis. c. 19. Quod 
divinum hominum fuerit a deo, cujus ratio sumitur ex parte 
motus. f. 282. c. 20. Quod divinum hominum fuerit a deo, 
cujus ratio sumitur ex consideratione finis. c. 21. Quod divi- 
num Romanorum praecipue fuit a deo provisum et ratio pro 
rimo ex zelo patrıae c. 22. Qua ratione meruerint divinum 
mani videlicet ex sanctissima legum transductione. 

Von dem legten Capitel iſt nur bie Ueberſchrift erhalten. 
Darunter iſt von der Hand des Johannes Meilof bemerkt, 
ebenjo mie am Anfang ber Yan chrift: Hic est defectus. In 
Capitel 21 find als Beijpiele der Vaterlandzliebe der Römer an= 
geführt: ber Befehl des Brutus und T. Manlius Torquatus, die 
eigenen Söhne zu tübten; ber freiwillige Tod des Marcus Curtius 
und Marcus Regulus; die Uneigennügigfeit des M. Curius 
Dendatus und Yabius Marimus, 


f. 283— 292. 19. Fragment 


einer juriftifchen Hand grit welche einen ähnlichen Inhalt 
wie Nr. 18 hat und auf das Verhältniß der päp tlichen 
und kaiſerlichen Macht bezieht. Anfang und Ende fehlen. 
f. 283 werden bie vier Monarchien: 1. der Aſſyrer und Baby: 
lonier, 2. der Meder und Perſer, 3. der Griechen, 4. der 
Römer aufgezählt; f. 284v. wird von Carl dem Großen 
u. Dtto I. berichtet; f. 285 v. de verbo Christi ad Pilatum: 

um meum non est hoc mundo; f. 286v. de Frede- 
rico II et JnnocentiolV. (Einfpältige unregelmäßige Schrift.) 


20. C. IEE. Brauner Lederband, 


1863 neu gebunden, Folio, 215 Blätter, enthält folgende 
Ueberſchrift: Sequuntur reportata Dig. vet. eirca VI, VII, 
VIII, IX, X, XI, XII et XIII libros. 


f.1-215. Commentar zu den Panderten, 
durchgängig von berfelben Hand, wie C. IL £. 160 gefchrieben. 
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f. 1-20. 20. Copulatio vocabularum libr. Digest.. 
enthält ein fachlich angeorbnetes Verzeihniß der Nechtöbegriffe, 
deren Inhaltsangabe mit bräunlich gefärbter Tinte an den 

Rand ge rieben ift: 

f£ 1-5. Copulatio Personarum. f.5. Agnatorum. f. 7. Delin- 
uentium. f. 8, 9. Significationum verborun et nominum. 
. 10. Servitutum. f. 12v. Le . f. 13v. Actionum. f. 18. 
Beneficiorum juris, f. 1 findet. hie) folgende Anmerkung, die den 
Schluß bildet, welder auf f. 1 in unrichtiger Folge ſteht. 

Expl. compendiosa collectio s. lib. Digestorum, continens 
vocabulorum proprietates et quod non habetur in hac pagina, 
stabit in fine hujus quaterni et ibi adde. 


f. 1—215. 21. Lectura super Digesta. 


f. 21 beginnt ber Commentar zu den Pandecten. Derſelbe be: 
handelt zuerſt Dig. Vl. 1. De rei vindicatione und zwar find 
über dieſen Abfchnitt zwei Commentare vorhanden, von melden 
der zweite mehrere Lüden bat. Bei VI. 1. 9-17 u. 19-32 
ift von Meilofs Hand bemerkt: Hic est defectus. Aud die 
folgenden Abjchnitte find doppelt commentirt. 


f. 21-51. f. 51—74. Dig. VI. I. De rei vindicatione. f. 75—16. 
f. 78-86. Dig. VI. U. De Publiciana in rem actione. f. 86-81. 
Dig. VI. DI, Si ager vectigalis i. e. emphyteuticarius petatur. 
f. 87—100. Dig. 1. De usufructu et quemadmodum, qui 
utatur, fruatur. f. 100 — 102. Dig. VII. II. De usufrudu 
accrescendo. f. 102v.— 103, Dig. il. II. Quando dies usur- 
fructus legati cedat. f. 103—105 v. Dig. VIL IV, Quibus modi 
ususfructus amittitur. f. 105 v.—108. Dig. VI. V. De usufruct 
earum rerum, quae usu consumuntur. f. 108—110. Dig. VILVI. 
Si ususfructus petatur, vel ad alium pertinere negeb. 
f. 110—111. Dig. VII. VII. De operis sertorum. f. 111—114. 
Dig. VH. VII. De usu et habitatione. f. 114 v. — 116v. Dig. 
VII, IX. Quemadmodum usufructuarius caveat. f. 119 — 14. 
Dig. VIIL I. De servitutibus. f. 125—131, Dig. VII. O. De 
servitutibus praediorum urbanorum. f. 132—138. Dig. VII. II. 
De servitutibus praediorum rusticorum. f. 138—140. Dig. VII. 
IV. Communia praediorum tam urbanorum quam rusticorum. 
f. 141—144. Dig. VII. V, Si servitus vindicetur, vel ad alium 
pertinere negetur. f. 145—147. Dig. VII. VL Quemadmodum 
servitutes amittuntur, (Bartoli dieta. f. 148—151. De lege 
notabili Digestorum XI. 1, De rebus creditis.si certum petetur, 
c. 5. Quod te. et de lege 9, Certi 8,8. Si nummos.) 


f. 151—171. Digestorum XD. 1. De rebus creditis, si certum 
petetur et de condictione. f. 172—182, Dig. XII. II. De jure 
jurando, sive voluntario sive necessario sive judiciali. f. I8- 
185 v. Dig. XII. DI. De in litem jurando. f, 185 v.—189. Dig. 
XI. IV. De condictione causa data causa non secuta, f. 10-19. 
Dig. XU. V, De condictione ob turpem vel injustam causam. 
f. 191—210. Dig. XU, VI. De condictione indebiti. _f. 210-.21l. 
Dig: XU, VII. De condictioue sine causa. f. 211—214. Dig. 

. I. De condictione furtiva. f. 214 v.—215. Dig. XM. 
De condictione ex lege. f. 215—215v. Dig. XI. III. De cr 
dietione triticaria. 
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91. ©. EV. Berzierter ſchwarzer Lederband, 
Folio, 250 Blätter. 


.1—138. 22. Johannis Oalderini, breviarium decreti, 


f. 188. Expl. anno domini 1451 quarta feria post festum Marga- 
retae in alma universitate studii Lipceziensı continuata. 


Pe. de Rosk. 


Diefer Petrus de Rosk ift wohl ein Borfahr des fpäter an 
der Univerfität zu Greifswald angefiellten Petrus Rust, welcher 
auch Petrus de Bostock genannt wird. Die Schreibweiſe ſeines 
Ramens giebt eine —— Ibgalichtezt denſelben entweder 
Rust — Rusch — Rusk, Rost — Rosch — Rost zu leſen. 
Da der jüngere Petrus in —E im Jahre 1502 immatricu⸗ 
lirt und" als Profeflor in der Phi ophifchen Facultät angeftellt 
wurde, fo Tann der ältere Petrus ſehr tmohl fein Vater geivejen 

oben eilte Name un eine boppelte Lesart 
‚de Bosk if P. F — — 
e chrift zu 

— mit Ai großer S gef chen, Br e aber fertlau» 

fend tleiner wird. Sie enthält das berähmte bes 

Johannes ne über die Deeretfammlung des Gratianus, 

weges einen ausführlichen Auszug aus den 3 Buͤchern des iehteren 

giebt. 

f. 1—41. Decreti lib. I. distinctiones I-CI.; f. 41 - aan. Decreti 
lib. U. causse I— XXXVI (dabei Decr. caus. uaestio 
Il tractatus gie le poenitentie); f. 127 — 138, ——* Tb, ı 
distinctiones I 


[.143—189. 283. Registrum Decreti, M. Jacob. Mever, 


Diefe Hand enthält ein al angeorbneteö 
—S uw; en a bei nz zania, 
welches aber viel weniger Namen Palin als die oben C. I. f. 38 
genannte tabula Oalderina. Die Handſchrift ae wieſpaitig mit 
re ‚gmitialen geichrieben, mit ungewöhnlichen glgen, bie die Ih nel 
zu fein fcheinen, aber durchgaͤ er einen glei nie 
aeigen £ 189 v.—190v. ift eine Ueberſicht der 8- 

more jämmt icher Bücher des Corpüs juris canonici a ei 
er Haupt -Commentare zu benfelben gegeben. Diefe Dand- 

(ei ft überfchrieben M. Ja. Mever, und war demnach entiveber 

im Beſitz — oder von 2 gefchrieben. Dieſer . Jaco- 
bus Mever far in Leipzig 145 Dean der philo opbi acultät 
und beißt in ber ‚matr. f. a. M. Mewerer EN wia i). 
Von derſelben Hand rührt auch ol die Bemerkung II marcas 
ro tegamento auf der Rückſeite des Eimbandes ber, melde den 

Hei des Einbandes angiebt. Auf dem Dedel den ſich zwei 
lätter aufgellebt, welche in ſehr ſchöner Schrift Cano⸗ 
niſches Recht enthalten. 


1) Bergl. inte, Url. Duell. d. Univ. Leipz. Abh. d. Sächſ. © 
2... 187,5. 0 
5 
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24. Excerpta Bibliae. 


Diefe Theologiſche Handfchrift ift mit der Juriſtiſchen zu⸗ 
fammengebunden und mag ebenfalls aus Rubenows Bibliothef 
ſtammen. Sie ift zwiefpältig von berfelben Hand gefchrieben 
und enthält 60 Blätter. 

Die Bücher der Bibel find in folgender Ordnung mit 

folgenden Ueberfchriften aufgeführt. 

f. 1. Genesis. f.4v. Exodus. f. 7. Leviticus. f. 9. Numeri. 
f. 18 v. Deuteronomium. f.13. Josuse, f. 13. Judicum. £.13Yr. 
Ruth, £. 18 v. Regum I U, d. i. Buch Samuelis. £. 16 
Regum IH. IV. £. I8 v. Paralipomenon 1. IL, d. i. Buch der 
Chronila, f.19v. Esdrae I. II. (das zweite Buch Esra heißt jegt 
Nehemia). f. 19 v. Thobiae. f. 19v, Job, f. 20 v. Psalterium 
vel Psalmi. f. 24v. Proverbia Salamonis. f. 26. Ecclesiastes 
Salamonis, f. 26v. Canticus canticorum Salamonis, f. 26v, 
f. 26 v. Sapientia Salamonis. f. 27. Ecclesiasticus, d. i. Bud 
Jeſus Fiag. f. 28 Ysayas, f, 29 v. Jeremias. f. 80 v. Treno- 
rum, alias Lamentationes. f. 80 v. Baruch. f. 80 v. Exochiel. 
f. 31v. Daniel. f. 32v. Ozeas. f, 388. Joel. f. 88. Amos. 
f, 33v. Jonas. f. 33v. Micheas. f. 33v. Naum. f. Br. 
Zephanias. f, 34, Aggeus, f. 34. Zacharias. f, 3. Malachias. 
f.. 34 v. Maccabaeorum II, 


f. 385. Mathaeus, f. 43. Marcus. f. 44 v. Lucas, 

Mehrere Blätter zwifhen f. 48 und 49 fehlen unb ent: 
bielten wohl die Ercerpte aus dem Evangelium Johannes und 
den Paulinifhen Briefen an die Römer, Korinthber I und U 
und Galater, welche fehlen. 

f, 49. Ad Ephesios. £,49v, Ad Philippenses, f. 50. Ad Colocenses, 
f. 50v. Ad Tessalonicenses. f. —* Ad Thymotheum LI, 
f. 52. Ad Tytum. f. 52, Ad Hebraeos. f. 53. Actus Apostolo- 
rum. f.53v, Actus Apostolorum. f.56. Epistola Jacobi, f. 57. 
Epistola Petri I, I. E58, Canonica Johannis L, IL, IH, £59. 
Epistola Judae. f. 59, Apocalypsis. 

Bei diefer Anordnung ift namentlich bemerfenswerth, daß 
die in den fpäteren Ausgaben der Bibel unter bem Namen der 
Apokryphen abgefonderten Bücher unter die übrigen Schriften 
des alten Teſtaments vertheilt find, fo das Buch Tobiaͤ zwiſchen 
die Bücher Nehemia und Hiob, das Buch der Weisheit unter 
die übrigen dem Salomo zugefchriebenen Werke, ebenfo das 
Buch Jeſus Sirach, ferner das Buch Baruch nad den Klage: 
lievern des Jeremias, endlich die beiden Bücher der Maccabder 
an den Schluß der Reihenfolge der 12 Heinen Propheten. Kerner 
ift zu bemerken, daß des Buch Judith, die beiden Propheten 
Qbadja und Habakuk, fo wie die Bleineren Stüde der Apokryphen, 
nebft dem III, und IV. Bud Esra und dem II, Buch de 
Maccabder ganz fehlen. 


Merkwürdiger noch als diefe Abweichungen in der Meiben: 
folge der Bücher des alten Teſtamentes ift der Umftand, da 
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die Apoſtelgeſchichte zwiſchen die Paulinifchen Briefe, denen bier 

natuͤrlich auch der Hebraͤerbrief zugerechnet iſt, und die Briefe 

der übrigen Apoſtel geftelle iſt. Vielleicht ſoll durch diefe Stel: 

— ale werden, daß fie juͤnger als die Paulinifchen 
riefe iſt. 


32. O. V. Folio⸗Band in gelblichem Leder, 
mit ſchwarzem Rande, enthält 217 Blätter. 


Der Einband diefer Handfchrift unterfcheidet fi von allen 
übrigen Einbänden ber juriftifchen Danbfchrifien und laͤßt Die 
Bermuthung gelten, daß diefe Handfchrift fi) noch aͤußerlich in 
bemjelben. Zuftande befinde, wie fie Rubenow in Befig hatte. 
Diefe Bermuthung wird auch dadurch beftätige, daß fie nur ein 
einziges fortlaufende Werk enthält. Bemerkenswerth ift auch, 
daB zu Anfang eine Pergament : Urkunde und mehrere unbes 
[hriebene Biätter mit einem fchwarzen Rande eingeklebt find. 
Da die Urkunde im Jahr 146. (die legte Zahl iſt zerſtoͤrt) auss 
geftete ift, fo kommt man auf den Gedanken, ber ſchwarze 
Rand des Einbandes und der Blätter beziehe fih auf Rube⸗ 
nows Tod im Sahre 1462. 


f. 1—127. 235. Jacobi de Zochis, 
Lectura super quartum librum Decretalium ; 


Tit. I-XVII. 


Cf. Decretal. IV. tit. II. de desponsatione impuberum. 
c. 13. Ad dissolvendum, 


f. 78. Hano Decretalem legi in diebus festivis commendando ipsam 
in hoc studio Paduano per viam repetitionis. 

‚. Expedio etiam hic materiam et primo ante omnie origi- 
naliter positam pro argumento, et famosum est hoc cap., sed 
famosius redditur propter materiam supradictam, quam illi 
adjungo, quam materram hic publice dis utavi, post ea ad 
lecturam hyjus libri redegi et dominus Anthonius de Butrio 
leviter legit et hanc Decretalem dominus Cardinalis Flo- 
rentinus aliqualiter Perugiis. 

f. 87. Et sic finis hujus repetitionis, quae repetitio est pars c. 
Tuae (Decr. IV. tit. I. De desponsatione impuberum. c. 14.: 
Tuae nobis). Sed materiam divisi propter prolixitetem, et hanc 
ei ilam commentavi et publice. Seputarı in hoc studio Pa- 

uano. 

Nachdem ein ausführlicher Commentar über das vierte 

Buch der Decretalen tit. I—XIV gegeben iſt, folgt bie ſchon 

zweimal in den Handſchriften B. IV. f. 369 und C, I. f. 124 

vorgelommene Abhandlung: | 
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f. 165. Johannes Andreae, circa lecturam arboris com 
sanguinitatis et affinitatis. 

f. 165—167. Textus lecturae de arbore consanguinitatis. 

f. 167—174. Apparatus et glossae Johannis Andreao ad 

textum. 

175—175v. Textus lecturae de arbore affinitatis. 


175v.—179. Apparatus et glossae Johannig Andrese ad 

textum. 

. 174 v. 'Et hie finiatar arbor, Tractatus super arborem coa- 
sanguinitatis compilatus per me Jacobum de Zochis, docto 
rem minimum in studio Paduano MCDXXVII, Sed reformatus 
et reductus ad lecturam meam Quarti (libri Decretalium) anne 
domini 1440, die penultima Juli. Laus Deo. Ex Campagaysz. 
IX die mensis Novembris. 

Nah dem Schluffe biefer Aufzeichnung fcheint ſich de 
Verfaffer 1440 in Sampanien aufgehalten zu haben. 

Bon f. 179v. wird’ der Commentar zum IV. Bud de 
Deeretalen von tit. XV—XVU. 12 fortgeſezt. Der Schaf 
fehlt, da zwiſchen £. 216 und 217 mehrere Blätter ausgerifſen 
find. f. 217 enthält: 


Johannis Andreas, lectura arboris cognationis spiritualis. 


Der obengenannte Berfaffer des Commentars zum 4. Bud 
der Decretalen führte ben Namen Jacobus Zohus ade 
Zoccus oder de Zochis, mar gebürtig aus Ferrara um 
wurde fpäter Prof. des Canoniſchen Rechts in Padua, erbaut: 
in der Kirche St. Giuftinae eine Capelle, in welcher er arch 
1490 beerdigt wurde. Die Grabfchrift unter feinem marmonrea 
Bilde lautet: Jacobus Zoccus, excellentissimus legam doctor. 
Von feinen Schriften find am befannteften: Repetitio ad De 
cretales lib. V. tit. XXXVIIL de poenitentiis et remissionibes, 
cap. 12: Omnis utriusque sexus; fowie der Tractatus perntils 
egregii decretorum doctoris domini Jacobi Zoochi de jejunie, 
abgedrudt in den Tractatus illustrium in utraque tam Ponti- 
ficii tum Caesarii juris facultate Jurisconsultorum, Venetiis 1584: 
tom. XIV. £ 159 v.—162, welches Werk die Greifswalder Uni⸗ 
verfitäts: Bibliothek befigt. 

Diefer Commentar zum A. Buch der Decretalen ift wahr 
ſcheinlich nit im Drud herausgegeben worden und bat besbad 
einen um fo böderen Werth, befonders da er auch über dus 
Leben des Jacobus de Zochis berichtet, über weichen Panziroles, 
de claris legum interpretibus lib. III, c. 33 und Mars 
Mantus, epitome virorum illustrium $. 130, nur fehr kurze Asf 

— zeichnungen baden. Da Panjirclus vermuthet, daß Jacobe 
42 Zochis 1440 feine Profeffur in Padua angetreten babe, f 
n wir, daß die erfte Aufzeidhnung des tractatus de arborec 
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vom Jahre 1428 zu der Zeit vor ſich gegangen ift, als der Verf. 
in Padua ftudirte. Die zweite Ueberarbeitung vom Jahre 1440 
ift demzufolge in der Zeit vollendet, als derfelbe feine Profeffur 
in Padua antrat, und fcheint er ſich nad) den lebten Worten 
ber an seichnung von f. 174 v. zuvor in Campanien aufgehalten 
zu haben. 


Aus diefer doppelten Zeit der Aufzeichnung erklären fich 
auch die Abweichungen und Lüden ber Handfchrift. Da naͤm⸗ 
lid) mehrere Werke des Paduanifchen Zuriften ungebrudt und 
unbetannt geblieben find, ſo fteht der Annahme Nichts entgegen, 
in unferem Eremplar die Driginalhandfchrift feiner eigenen Hand 
zu vermuthen. Auf diefe Art erkiärt fich leicht, daß der tracta- 
tas üe arbore cons. et aff. mit fchönen, geoßen, regelmaͤßigen 
Zügen, wie fie der Jugend eigenthümlidy find, gefchrieben ift. 
Die fpäter verfaßte Vorlefung über das 4. Buch der Decretalen 
zeigt dagegen f. 1 —22 eine ungewöhnlich Meine Schrift, 74 
Bellen auf einer Seite, während der tractatus 57 Zeilen, alfo 
17 Zeilen weniger auf der Seite hat. Bon £ 23—28 wird 
die Handfchrift größer und regelmäßiger, kehrt aber von f. 29—96v. 
zu ihrer früheren Kleinheit zurüd und wird von f. 96v. — 141 
wieder größer und regelmäßiger. Don f. 111 — 121 folgt ein 
groͤberes Papier, f. 122 — 140 folgt das frühere feinere und 
geglättete Papier, f. 141 — 150 gröbere® Papier und Beinere 
Handſchrift, weiche f. 149—150 rundere Formen, als die früheren 
edigen Buchftaben zeigt. Von f. 150—175 teitt die fehr ſchoͤne, 
jugendlihe Hand des Verfaſſers ein, von f. 175— 187 die 
fpatere Hand, wie auf f. 141 — 150. Won f. 187 — 203 
beginnt groͤberes Papier und eine größere, fehr unregelmaͤßige 
Handſchrift, die wohl aus dem höheren Alter des Verfaſſers zu 
erflaren if. Don 203—214 wird die Handfchrift wieder vegels 
mäßig, ähnlich in Größe und Zügen wie f. 23—28 und 96—141, 
und fchließt von f. 214—216 mit den unregelmäßigen Zügen 
wie f, 187—203. Die Handfchrift von f. 217: Joh. Andreae 
lectura arboris cognationis spiritualis fcheint von einem Anderen 
geſchrieben zu fein. Auch ift zu bemerken, daß f. 32, 157, 158 
und 202 keine Lüden, fondern nur unbefchriebenes Papier ent: 
hatten, 8.202 fteht auch angemerkt: Hic nihil deficit. Die leeren 
Blätter find dadurch zu erklaͤren, daß an diefen Stellen Hand: 
fhriften verfchiedener Zeiten zufammengeheftet find, von denen 
die erftere nicht bis zum Schluffe des Blattes ausgefüllt war, 
fo namentiih f. 157--158, wo zwifchen die aus der Jugend⸗ 
seit des Verf. ſtammenden Hefte (f.150—157 u. f. 160-175) 
zwei Blaͤtter £. 159 und 160 mit fpäterer Handſchrift einge: 
beftet find. 


Merkwuͤrdig iſt noch die Abmeichung, daß Jacobus de 
Zochis in feinee Grabſchrift in der Kirche St. Giuftinae zu 
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Padua doctor legum, in den tractatus illustrium jurisconsultorum 
bagegen decretorum doctor genannt vwoird. 

Die vorn in diefem Bande befindliche Urkunde auf Per: 
gament Nr. 260 ift in ihrem Anfange felbft mie Schwefel⸗ 
ammonium nicht zu entziffeen; fie betrifft eine Gelbangelegenheit 
von Johannes Schellin und Nicolaus Segevelt am 
Stargard und ift von einem Notarius Nicolaus Dubbertom 
unterzeichnet und mit deſſen signetum verfehen. Das Datum 
ber Urkunde ift ‚der 6. December 146-. Die letzte Zahl if 
abgefchnitten. | 


33. C. VL Folioband, früher in rothem Leder, 
1863 neu gebunden, 306 Blätter. 


f. 1-—138. %—129. Acta concilii Constantiensis, 


f. 1-85. 26. Protocolla Sessionum concilii 
Constantiensis I—XIX. 

J. 1—2, Einleitung, 

f. 8—9. Sessio prima conc. Const. (Bergl. v. d, Hardt Historia 


conc. Const. 1699, tom. IV. Corpus actorum conc. Const, p. 16) 
f. 9-10 v. Sessio secnnda conc, Const, (Bergl, v. d. Hardt IV, 


.3l, 
f, eh. Sessio tertia conc. Const. (Xergl. v. d. Hardt, IV, 


. 63. 
f, A-i8v. Sessio quarta conc. Const, in ordine et secunda post 
recossum papao Johannis XXIII, (ergl. v. d. Hardt, ER &6.) 
f, 13v.—17. Sessio quinta conc,. Const, (Bergl. v. d. t, IV, 


. 96,) _ 
f. al. Sessio sexta conc. Const. v. d. Hardt, IV. p. 118) 
f. 21—29v. Sessio septima cono. ee (Bergl. v. d. Hardt, TV. 


— 
f. 28 iſt eine Lüde. 
f. — Sessio octava conc, Const, (Bergl. v. d. Hardt, IV, 


. 150, 
f. 3l. Articuli Johannis Wicleff condemnati (v. d. Hardt, IV. 


J. — Bescio nona conc. Const. ( v. d. Hardt, IV.p. im 

f, 88—41 v, Sessio decima conc. Const. (ergl, v.d. Hardt, p.1 

f, 41v.—51. Sessio undecima conc. Const, (Bergl. v. d. Hardt, 

f, 42—50. Articuli LIV concilii Constantiensis oblati contra %- 
hannem XXIII, papam pro ejus depositione. (Verol. v. d. Hardt, 
IV. p. 230—235.5 

Diefe Artikel find von anderer Hand, mit anderer Xinte 

u. auf anderem Papier gefchrieben. Die vorhergehenden Abfchnitte 

fheinen, obwohl zu verfchiedenen Zeiten, bald regelmäßig, bald 
tig gefchrieben, doch von berfelben Hand aufgezeichnet ja 

fein. Nach f. 51 tritt die frühere Hand wieder ein. 
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1. 51-83 v, „Sessio duodeeims cone. Const. (Bergl. v. d. Hardt, 
f. —5 dereio tertia decima c. Const. (Bergl. v. d. Hardt, IV. 
1. 5562. Bessio quarta decima o. Const, (Bergl, v. d, Hardt, IV. 


. 841.) 
f. — Sessio quinta decima c. Const. (Verꝗl. v. d. Hardt, IV. 
p- . 

In diefen letzteren Seſſionen fand das Verhoͤr und bie 
Berurtheilung de8 Johannes Huß ftatt. 
f. 68. Probationes articulorum contra Johannem Huss datorum 

l. v. d. Hardt, IV. p, 415428.) 

f. 70—72v. Bessio sexta decima c. Const, (Bergl. v. d. Hardt, IV, 


. 455.) 
f. er TAv. Sessio septima decima c. Const, (Vergl. v. d.jHardt, 
f, 74 v6. io octava decima c. Const. (Berl. v. d. Hardt, 


f. 76-2. 5 Sessio nona decima c. Const. (Bergl. v. d. Hardt, IV. 
p. 4890.) 

In diefer Seffton beginnt der Proceß bes Hieronymus 

de Praga. | 

f, 76. Professio et abjuratio Hieronymi de Praga. (Bergl. v. d. 
Hardt, IV. p. 500—508. 

f. 79. Deinde fuit lecta cedula observantiae sive ordinationum 
de fratribus regulae St. Franscisci per deputatos sacrosancti 
concilii conclus. concorditer et in eadem sessione decret. per 
honorabilem virum dominum Bertholdum Wildunghen. (ergl. 
v. d. Hardt, IV. p 515—522.) 

f, 80. De salvo conductu imperatoris. De salvo conductu Johan- 
nis Huss, (ergl, v. d. Hardt, IV, p. 522—581.) 

Bis f. Bi v. find die acta concilii Constantiensis von der 
iften bis zur 19. Sigung im Zufammenhange mitgetheilt, wenn 
auch nicht vollftändig, fo doc in einem ausführlichen Auszuge. 
Wahrfcheintih hatte der Verfaſſer eine oder mehrere jener Hand: 
ſchriften vor fi, welche die Acten vollftändig mittheilten und 
welche v. d. Hardt in feinem großen Werke historia conc. Const, 
tom. 1. p. 4—36 befchreibt. Ich habe deshalb Überall auf das 
genannte Werk verwiefen, damit man die mitgethellen Actenftüde 
mit unſerer Handſchrift vergleihen kann. Die Handſchrift iſt, 
wie fchon bemerkt, ungleihmäßig, zu verfchiedenen Zeiten, 
vieleicht aber von bderfelben Hand gefchrieben, wahrſcheinlich 
damals als die Roftoder Profefforen, in Folge des vom Goncil 
zu Bafel Über Roftod verhängten Bannes, 1436 nad, Greifs: 
wald flüchteten. Mehrere Abfchnitte zeigen eine Aehnlichkeit mit 
Rubenows Handfchrift. 

Bon f. 81 v. - 83 v. find von anderer Hand drei Briefe 
des Kaifers Sigismund an das Concil zu Baſel mitgetheilt: 


f. 81v. Urt. 261. Littera Sigismundi imperatoris 
ad Concilium Basiliense, batirt vom Januar 1432, 
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abgedrudt in Martene et Durand, Veterum scriptorum col- 
lectio, Paris 1733. Tom. VIIL p. 54, mit dem Datum 
10. San. 1432. Da beide Mittheilungen in vielen Worten 
abweichen, fo ſcheint der Brief in unferer Handſchrift nur ein 
Auszug des Originals zu fein. 

. 82, Urt. 262. Littera secunda Sigismundi im- 
peratoris ad conc. Bas., datirt Placentiae 31. Jan. 1432. 
(Martene et Durand vet. scr. coll. tom. VIII. p. 60.) 

. 82. Urf. 268. Littera tertia Sigismundi impe- 
ratoris ad conc. Bas., datirt Placentiae, 20. Febr. 1432 
(Mart. et Dur. v. s. c. t. VIII. p. 66.) 


.y 


ng) 


* 


. 85—96. 27a. Regulae cancellariae Martini V. 
(Sessio conc. Const. XLI. 12. Nov. 1417); 


abgedrudt in v. d. Hardt hist. conc. Const. tom. I. pars XXI. 
p. 965—991. Vergl. aud) tom. IV. p. 1486—1487. 


f: 96—98. %7b. De potestate domini vicecancellarii. 


f. 9gg—ı01. %8. Concordata Martını V. 
ad ecelesiastici regiminis emendationem, 1418; 
abgedruckt bei v. d. Hardt tom. I. p. 1055—1069. IV. p. 1509. 


Diefes Concordat ift mit kleiner Schrift gefchrieben und 
unvoliftändig, indem es f. 101 mitten in dem Abfchnitt de 
causis tractandis in curia Romana (v. d. Hardt. p. 1064) 
abbricht. | | | 


f. 102. 29a. Martini V reformatio in capite et 
curıa Romana, 1418; 


abgedrudt bei v. d. Hardt. IV. p. 1021—1045. 


Auch diefe Acte tft unvollſtaͤndig. Ste beginnt mit dem 
Art. IX. der Reformatio Martini V. de exemtionibus (v. d. 
Hardt, IV. p. 1029). von dem f. 101v. ein Duplikat von 
anderer Hand ſteht. 

Dann folgt Art. XI. de fructibus medii temporis (v. d. 
Hardt, IV. p. 10380. Dann f. 102v. de simonia (v. d. Hardt, 
art. XIV. p. 1033), dann art. XV. de dispensationibus (v. d. 
Hardt, p. 1033), dann art. XVII. de decimis (v. d. Hardt. 
IV. p. 1039), dann f. 103 de vita et honestate clericorum. 

Sodann folgt ein Dupfifat der ſchon oben unvoliftändig 
mitgetheilten Acte: 
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f. 103-107. 20b. Concordata Martini V. 
ad ecclesiastici regiminis emendationem, c. I—XI. 
(Bergt. v. d. Hardt, IV. p. 1055—1069). 


f, 107. Expl. Reformationes et statuta juxta decretum consilü 
reformand, 


f. 107—109. 29c. Deberfiät der 18 Artikel der 
Reformatio Martini V. u. d. betr. Eoncilbefchluffes. 


(v. d. Hardt, IV. p. 1021—1045). 


f. 109—111. 20d. Weberficht der wichtigften Ereigniffe 
auf dem Concil zu Conſtanz, 


vom 28. October 1414 bis zum 14. Januar 1315. 


Diefe Handfchrift von f. 102—111, ift mit ungewöhnlich 
großen, alterthümlichen Zügen, einfpältig, ehr ſchoͤn gefchrieben. 
Sie ift wohl die Altefle im ganzen Bande und fpäter mit den 
übrigen zufammengebunden. 


Nun folgen mehrere Urkunden, welche e Busiftigtsiten zroifchen 
dem deutfhen Orden und der Geiftlichkeit in Livland betceffen. 
f. 113—122. Urt. 264. Concordia Martini V. per Eugenium 

IV. confirmata. 

f, 123—126. Urf. 265. Littere Eugenii IV. ad episcopum 
Tarbatensem, Bafel, 15. Octbr. 1434: Inter alias sollici- 
tudines; beide von derfelben Hand wie f. 85—98. 

f. 127—129, Urt. 266. Querela de fratribus ordinis St. 
Mariae Teutonicorum, mit Randbemertungen. 

. 130. Urt, 267. Petitio Henninghi archiepiscopi Rigensis 
licentiae, permntandi possessiones, et bona mensae archie- 
piscopalis, in kleiner Schrift, Copie. 

Zwiſchen f. 130 und 131 fehlt ein Blatt. 

f. 131. Url, 268. Fragmentum narrationis de Theseo, 
Phaedra et Pasiphae. 

f. 132. Urf. 2689. Epistola dm. Benvitendi cancellarii Veneti 
ad d. Paulum de Bernardo oratorem eximium. Statt Benvi- 
tendi ſtaud wahrſcheinlich im Originale Benedicendi, o. 
Beneventani, o. Bentivenga o. a. 

f. 134v. Urt. 270. Bulla Bonifacii IX, Romae, anno XIV 
pontificatus: Ad perpetuam rei memoriam, 

Diefe in ſehr ſchoͤner Abſchrift vorliegende Bulle iſt nad) 


Lana | 
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einer Schlußbemerkung f. 136, am 28. Aprit 1410, unter dem 

Pontificat Aerander V. in Stealfund von Gerh. Warftom, 

Pfarrer zu Gingft auf Rügen, vorgelefen worden. Als Drt der 

Handlung wird genannt: Capella bonse memoriae domini 

Mathaei Zollweden, sita in capite chori ecclesise beati Nicolai 

in Sundis, 

f. 136. Urt. 271. Littera mutustionis oblata coram Jacobo 
Gronow, Johanne Cunckermann et Gherardo Wall, presbyte- 
ris per Bertoldum Tytkener 1429. 

Die Verſchreibung iſt in niederdeutfcher Sprüche im Jahr 

1428 ausgeftellt, die Verhandlung über deren Berlefung in 

lateiniſcher Sprache im Jahre 1429. Drt derſelben ift parochia- 

lis ecclesia beatae Mariae virginis oppidi Sundensis. Unter den 
AN Beugen kommen Magnus Czeghenvrit und Her- 

Y mann Oldendorp vor. Merktwürbig ift die Haus⸗ 

marle im Siegel des Legteren, der wohl ein Worz 

fahr des berühmten Juriften Oldendorp, fpäteren 

(men Profeſſors in Greifsward war 1), 


f. 188-173. 80. Formulare processus et 
instrumentorum. 


Diefe Handfceift if fortlaufend von derſelben Hand, Hein 
und regelmäßig gefchrieben, ähnlich wie f. 70—73. Das Ende 
des Formulare fehlt, 

f. 174. Urt. 272. Bulla concilii Basiliensis ad Christianım 
de Erpel, legum doctorem et praepositum beatae Mariae ad 
er Coloniensem, Basel 1434; alte Abfchrift unbefannter 

and. 

f. 176. Urt. 273. Querels episcopi Rigensis de ordine 
Teutonicorum ad concilium Basileense. 


"00007 1a, Tres bullae Eugenii IV. 
'omulgatae per concilium Basileense 1434. 


ullen find in derfelben Weiſe gefhrieben, wie 


Littera ad concilium Basilsense in rebus 
yrum. 


1 Geis, b, Mnin, Bofnd 1; 87440 —406. Koſeg 


vitse juriso. 
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f. 200. Urt. 275. Articuli inter alios de libris revelationum 
sanctae Brigittae, qui videntur absurdi ), 
f. 208. Urt. 276, Errores Graecorum ?), 


f. 205—282. 931b. Decreta concilii Basileensis ; 
sessio I-XXXV. 


Diefe Handfchrife enthält die Verhandlungen des Concils 
zu Bafel im Bufammenhange von der erſten Sigung im Jahre 
1431 bis zur 35. Sitzung im Jahre 1439, darunter auch die 
obengenannten Bullen des Papſtes Eugenius IV.; (f. 178—187) 
auf f. 233v.— 238, — ferner die Verhandlungen aus der 
Handſchrift B. VI. 1, p. 73— 78, Nr. 41 auf f. 243—246, 
welche auch von berfelben Hand gefchrieben find, ferner die 
Constitutiones vom Jahre 1435 und 1439 in C. I, Nr. 33, 
f. 185 v.— 185 v. 


Die Handſchrift ift fortlaufend mit Beinen, aber fehr 
fhönen, regelmäßigen Zügen gefchrieben. Bemerkenswerth find 
die zierlich ausgeführten, ausnahmsweiſe mit ſchwarzer Tinte 
gezeichneten, großen Initialen. Leider iſt der erſte groͤßte Initial 
der ganzen Handſchrift und mit ihm das ganze erſte Blatt aus⸗ 
geriſſen, von dem nur ein kleines Fragment der unteren Haͤlfte 
erhalten iſt. Bon f. 279 wird die Hand etwas unſicherer, auch 
fehlen die Snitialen; vielleicht ift diefer Theil von f. 279—282 
im böheren Alter gefchrieben. Der Schluß fehle und ſcheint 
fhon beim Einbinden dieſer Handfchrift gefehlt zu haben; ber 
Anfang ift fpäter entwendet. | 


f. 283-306. 93%. Tractatus circa materiam 
ecclesiastici interdicti. | 
Diefe in alterthümlichen großen Zügen und von f. 1—24 


alt foliirte Handfchrift zerfaͤllt in 7 Gapitel, von denen c. 7 
mwahrfcheinlid [don beim Einbinden ver Handſchrift fehlte. 





Mit diefen 7 juriftifhen Handfchriften ift eine philofophifche 
Handſchrift £ 190—199 zufammengebunden, welche aber ebenfo 
wie die historia Troyana Guidonis de Columna in C. II. f. 189 — 
272, Nr. 17 in Rubenows Beſitz gemwefen fein kann. Da fie 
ein größeres Kormat als die juriftifchen Hanbdfchriften gehabt hat, 
fo find oben, unten und an der Seite Theile der Worte und die 
oberfte Zeile hin und wieder abgefchnitten. Die Handfchrift ift 
flüchtig und unregelmäßig. 


1) Bergl. Fabricius bibl. inf. latin. I, p. 764. 
Bergl. An Hispanus contra errores Graecorum in 
®». B. IV, f 170—186, Ä 
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f, 190—199. 39. Tractatus de arte Rhetorices 
et memoriae. 


f. 1%. De fundamentis et impedimentis rhetorices secundum 
Tullium. (Sierunter find wohl die Bücher des M. Tullius Cicero 
de oratore oder orator gemeint.) 

f, 191. Circa ymagines rhetorices. 

f. 191v. Circa nomina accentuata atque cirea hystorias. 

f. 192. Ad rocitandum. 

f. ne iſt eine Rüde, dann folgt: en narti „gecimi libri, ohn 

vorher bon ben vorangehenden e geweſen wäre. 

f. 193. ‚ Lib. XIV. de memoria, continens 14 capitula. 

f. 194 v. Tabula stratarum centum rhetoricarum. 

f. 198. Tabula verborum rhetoricorum centum. 


Schließlich find noch einige juriftifhe Handfchriften zu br= 
trachten, welche mit theologifhen Dandfchriften zufammengebun: 
bunden find, und nicht zur Rubenowfhen Sammlung gehören. 


238 E. 8. Duartband in Shwarzem Leder, 
337 Blätter. 


f. 1-46. Bonaventurae tractatus de ymagine vitae. 
f. 47—48. TituliDecretalium, in alphabetifcyer Ordnung. 


fe 48—50. Tituli Decretalium, nah ber Ordnung des 
Corp. jur. canon. 
50v. Finis in profesto Thomae apostoli in Berlin, anno 1485. 


. 51—61. Distinctiones, causae et quaestioncs 
Decreti p. I—IIl. 

f. 52. xpl. excerptum decoreti anno domini 1486 perfectum in 

rlin, 

f. 61. Anno domini 1486 in Berlin in b. Joh. b. 

f. 63— 337. Sermones cum indice f. 190, 

— 190. 1486 fin. est post Quasimodogeniti in Berlin. 

f. 

f 
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. 890. Johannes Grisk de agno innocente!). 

. Vep Bulle Eugenii IV. papae de anno 1446. Romae ap. 
etr. 

. 333—334. Versus leonini theologici. 


(E. 38, $olioband in rothbem Leder.) 
f. 97—170. Nr. 5. Tabula Calderina. 


f. 97. Jncipit tabula auctoritatum et summarum bibliae positarum 
in librum decretorum et decretalium c. sec. ordinem Alphabeti. 


I) Bergl. Inventar-Catalog Nr. 103, 123. 
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f. 170. Expl. tabula Calderini anno domini 1405 in vigilia 
assumptionis Mariae, 

f. 170—171. Nr. 6. Tituli Decretalium nad der Ordnung 
des Corp. jur. can. 


f, 171—173. Nr. 7. Registrum dierum dominicalium. 
Diefe Handfchrift ift von f. 97 — 170 zweiſpaͤltig, von 

f. 170—173 deeifpältig mit regelmäßigen Zügen und rothen 

Snitialen gefchrieben. 


N 


25. B. 71. Berzierier, gelber Lederband, 
. Hodfolio oder gebrochenes Folio, 300 Blätter. 


f. 1—17. Sermones et regulae. 


£.17v. Engelberti Cultificis epistola brevis ac 
perütilis de Simonia vitanda in receptione no- 
viciorum et noviciarum ad religionem. 

f. 20, Expl. epistola brevis ac perutilis de simonia vitanda in 

- receptione noviciorum et noviciarum ad religionem, collecte 
per reverendum magistrum Engelbertum Cultificis, sacrae theo- 
ogiae professorem, ordinis praedicatorum, anno domini 1479 
mensis Julii die IX in Novimagio impressa per me Johannem 
de Westfalia. 

Diefe Handſchrift ift deshalb merkwürdig, weil fie nad 
einem alten Drud abgefchrieben ift 1). 


f. 2Dv. Johannis Nider tractatus de contractibus 
mercatorum. 

f. 85v. Expl. tractatus de contractibus mercatorum reverendi 
patris, fratris Johannis Nider, sacrae theologiae professoris, 
ordinis praedicatorum, admissus et approbatus in alma uni- 
versitate Coloniensi. 

Auch diefe Handſchrift iſt vielleicht nad einem alten 

Drud gefchrieben 2). 


4. 86. Bulla Benedicti XI. de privilegiis et ex- 
cessibus privilegiatorum anno 1304. 
(Extravagant. commun. lib. V. tit. VII. de privilegüs c. I.) 

f. 39. De cantico canticorum. Ä 


f. 43. Eintheilung der Wiffenfhaften und ber 
fieben freien Künfte: Grammatica, Logica, Rhetorica, 


) Vergl. über denfelben Hain rep. bibl. I. 2. p. 214. 
3 Bel Hain. rep. bibl. I. 1. p, 499 und oben den Inventar 
. B. 40, wo mehrere von Johann Nider angeführt 
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Arithmetica, Geometria, Musica. Aſtronomia, außerordentlich 
klein gefchrieben. 

Die Handſchriften von f. 17v.—43 find, mit Ausnahme 
der lepten, durchgängig mit regelmäßigen Bügen von berjefben 
Hand gefchrieben, vieleicht von Theod. Sammerath, «6 
ſteht nämlidy vom an der inneren Seite des Dedeis Assatura 
praedicatorum, Theodorici Gammerath (Assatura bebeutet hier 
bildlich Speife. 

f. 44, Tabula Martiniana seu Margarita Decreti. 

Ueber das alphabetifch georbnete Wörterbudy des Martinus 
Polonus, welches eine Ueberſicht des canoniſchen Recht gibt, vergl. 
Fabr. s. v. Sav. V. 36. Hain rep, bibl. II., 1. p. 367 und 
den Inventar⸗Catalog I. 35. 

Diefe Handfchrift ift von f. 44—54 mit flüchtigen Zügen, 
von f, 54—129 mit regelmäßigen, Leinen Zügen und rothen 
Snitialen von berfelben Dand gefchrieben. 


f. 129. Tabula legum. 


f.181. Tabula distinctionum,causarum et quaestio- 
. num decreti, p. I—IIl. 
£. 150v. Explicit Ydulicon. 

f. 150— 800. Sermones et regulae. 
f. 290. Gregorii regulae. 
f. 293 ſtehen folgende Berfe: 

Sufitia is geslaghen doth, Beritas licht in role m noth, 

Jallaria is al Tides best den Arith vorlarun. 

It, ghelt un günst 
er breoe, recht und künst. 


f. 295. Regulae quantitatum syllabarum; 
wahrfcheinii aus dem doctrinale des Alexander Gallus de villa 
dei entnommen. 


(B. 4. enthält außer Predigten eine Abhandlung de cognatione 
spirituali mit einem arbor consanguinitas.) 


Inriſtiſche Incunabeln. 


Unter den Incunabeln, welche aus ber aͤlteſten Univerfitäts: 
fammlung (1456 — 1526), der Bibliothek des grauen Klofters 
und der Marienkirche 1602 in die Nicolaikirche übergingen, und 
die ih f. 2—9 aufgezählt habe, befinden ſich mehrere von fehr 
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hohem Alter und hohem Werth, melde ich p. 15 ausführlicher 
zu befchreiben verfprah. Prof. Dr. u. jur. Mühlenbrud, 
welcher diefelben 1818 unterfuchte, nennt unter Ihnen: 


1. Aurea bulla, 
Nurnberg per Anthorium Coburger 1477 t). 


2. Vocabularius utriusque juris, 
Basil. 1488. 


83. Petri Ravennatis, 
Repetitio de immunitate ecclesiarum, 
Lubic, 1499 2), 


Wir befihreiben unter den Incunabeln noch folgende: 


4a. Liber Sextus Decretalium 
domini Bonifacii papae VIII, 
cum apparatu Johannis Andreae, 
impensis Anthonii Koberger, Nurembergae 1486, 
Anfangsworte: Quia praeposterus est ordo, 116 Selten ®). 


Diefe Ausgabe enthält die Ältere Bearbeitung des Com: 
mentare von Joh. Andreae, d. h. die glossa in Sextum, 
welche von der fpäteren Novella in Sextum zu unterfcheiden: ift, 
und zwar iſt dieſe glossa in der zweiten Ausgabe abgedrudt. 
Der Text iſt in zwei Columnen in der Mitte der Seite mit 
größerer Schrift gedrudt, und wird von dem apparatus, welcher 
ebenfalls in zwei Columnen aber mit Eeinerer Schrift gedrudt 
ift, rings umher eingefhloffen. Die Snitialen find mit blauer 
und rother Sarbe gemalt. Der erſte Snitial, ein B am Anfang 
des Namens Bonifacius ift mit blauer Farbe gemalt, und zwar 
auf Goldgrund mit gepreften Verzierungen. Eingeſchloſſen ift 
derfelbe von rothen und grünen Rändern mit gelben Streifen. 


Pre zep. bibl, | 1 p. —88 — 
Kirchen und ie —— —— aıg, vs —* oe 
. 154—162, Balt. Stub., —5 — isi igig oo 2 in fat 
handlung über Petrus von a 2 biefe übrigen auf biefen 
Iuriften — Ineun 


9) l. Hain re ee 1. p. 497. "Sa y, Geſch. d. Röm. 
KM. VL. lid ion 
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Mit dieſem Werke ſind in gleicher Ausſtattung zuſammen⸗ 
gebunden: 


4b. Constitutiones Clementis papae V 
una cum apparatu dom. Johannis Andreae, 
per Anthonium Koberger, Nurembergae 1486 (56 Seiten). 


Die in den neueren Ausgaben des Corpus jur. can. als 
1. Gapitel des lib. V. tit. XI. de verborum significatione ange: 
führte Constitutio Clementis: Exivi de paradiso, fteht hier abge: 
fondert als Anhang, während Clem. V. tit. XI. c. 2. Contingit 
den Schuß des zufammenhangenden Xerte6 der Glementinen 
bildet). Der Snitial J am Anfange des Textes, als erfter 
Buchſtabe des Namens Johannes, ift mit blauer Farbe, auf 
Goldgrund mit gepreßten Figuren, gemalt. 

Beide Werke des Johannes Andreae find in einem 
Bunde von braunem Leder mit gepreßten Verzierungen, ähnlich 
wie Petri Ravennatis repetitio de immunitate eoelesiarum, ge: 
bunden. Auf der Borderfeite ift mit Goldſchrift gedrudt: Sexti 
et Clementin., auf der Rüdfeite befinden ſich A Greifen. Auf 
den Klammern fieht man in zierlichet Gravirung viermal das 
Stralfunder Wappen, wie es fih auch auf ben gleichzeitigen 
Münzen findet. Wir können deshalb vermuthen, daß das Bud) 
in Stealfund gebunden ift. 


Auf dem legten Blatt findet fi handſchriftlich ein 
silium mit folgender Unterſchrift: 

Etiam dico et consulo, juris esse, Ego Petrus de Ra- 
venna, juris utriusque doctor, Jtalus, ita decisive dico et 
consulo ego Jacobus Retzo, decretorum doctor, quod 
protestor manu mea propria; nec ab opinione super scripto- 
rum doctorum dissentio Ego Johannes de Kytzetzer, 
juris utriusque doctor, sed sic in puncto juris posse tueri 
arbitror, quod cirographo commendavi melius sentientiam 
opinione non refutata. 

Per manus fratris Jacobi Kerkhof in conventu 

Pafswalcensi ordinis praedicatorum. 


As Inhalt diefer in Abfchrift des Predigermoͤnchs Ja co⸗ 
bus Kerkhof erhaltenen Urkunde bezeichnet die Ueberſchrift 
Notabilis casus de usuris. Die Abfajfung fällt zwifchen die 
Sabre 1498 und 1503, als Petrus von Ravenna und 


ı \. Hain rep. bibl. I. 2. p. 167. Savigny, Gefch. d. Röm. 
N. i. Mi Fe 120. v glossa in Clementinas. Be 
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Johannes Kiefer zufammen in Pommern verweilten 1). 
Bemerkenswerth iſt die abweichende Orthographie in unferer 
Handſchrift Kysgeger flatt Kitſcher. 


6. Guidonis de Baysio, archidiaconi Bononiensis, 
Rosarium super decreto, 


Diefes Wert enthält einen Commentar des berühmten 
Suriften Guido de Baysio über die drei Theile des Decretum 
Gratiani. Guido de Baysio war Lehrer des canonifhen Rechts 
in Bologna und Lehrer des Johannes Andreae?) und diefe 
Summa Decretorum, welche den Namen Rosarium führte, eins 
der befannteften Handbücher des Mittelalters. Guido felber führt 
gewöhnlih nur den Namen Ardidiaconus. Unfer Incunabel: 
drud gehört zu ben dAlteften Ausgaben des Rosarium, und ift 
ohne Angabe des Drudorts, der Officin und Sahreszahl aus- 
gegeben. Wir erfahren aber aus Hain repertor. bibl. I. 1. 
p. 361, daß diefelbe: Argentorati 1472 von Koh. Mentelin 
gedrude if. Sie enthält 403 Blätter, 2 Columnen und 72 
Zeilen in der Columne. Das Format ift Riefenfolio, der Ein: 
band befleht aus braunem Leder mit einfachen Verzierungen. 
Leider hat diefe werthvolle Ausgabe bedeutende Küden, und war 
fo fehr durch Näffe und vielleicht durch den Einfturz des Nicolai: 
kirchthurms im Jahr 1650 befchädigt, daß fie 1864 neu geheftet 
werden mußte. 


Die Anfangsworte des Tertes lauten: 
Reverendo in Christo patri, suo domino, Gerardo, dei gratia 
episcopo Sabinensi, Guido de Baysio, Bononiensis Archidia- 
conus, suus clericus et cepellanus. 


Der Initialbuchſtabe R ift auf einem Hintergeunde von 
eothen Arabeften mit Ultramarin gemalt. 

Auf der erften Seite ift ein colorirter Holzſchnitt eingeklebt. 
Derfelde zeigt eine Madonna in knieender Etellung, in langem 
Gewande, auf welches das lange blonde Haar herabmallt. Sie 
trägt das ganz unbelleidete Chriſtuskind auf dem Arm, welches 
ebenfo wie die Madonna durch den Nimbus ausgezeichnet ift. 
Zu beiden Seiten Enieen Engel in anbetender Stellung. Der 
Holzſchnitt ift von Rofen und anderen pflanzenartigen Verzierun⸗ 


— | — — — 


I) Bergl. Tragico -comoedia de Hierosolymitana Profectione 
ducis Pomerani a Joh. de Kitscher j. u. dr., praeposito Colbergensi, 
Stettin 1594, wo mehrere Gedichte der Ravennaten an Joh. Kitſcher, 
ebenfo wie in den Aurea opuscula Petri Ravennatis, verzeichnet ftehen. 
8) Bergl. Savigny, Be. dv. Röm. R. i. M. VL p. 104. 
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gen eingefchloffen gewefen, welche von dem Bilde abhefchnitte 
und eund herum um die Zertedworte als Verzierungen eingefid: 
find. Rechts ſteht gefchrieben: Titulus Rosarii dottoris (Gut 
oben über dem Holzfchnitt von derfeiben Hand: Liber domai 
Arnoldi Zeghahergh doetoris. Souſtige auf. Bar. 

zu den Decreten bezügliche Randbemerkungen finden ſich von dr 
Hand des Prof. Johannes Meilof, von dem XI Baͤnde 
Handſchriften auf der Kirchenbibliothet erhalten find. Dieandern 
Bemerkungen auf der erften Seite fcheinen von Arnold Seghe— 
berg gefchrieben zu fein. Der Legtere war ein Sohn por 
Berchoib Segederg, welcher auf dem alten Gemälde de 
Nicolaikirche zu Greifswald, vom Jahr 1460, abgebildet iſt um 
in diefem Jahr auch ftard. Er war mit Anna Rubenon, 
einer Verwandten des Univerfitätöftifters verheiratbet. . Arnold 
Segeberg war ein Schüler von Johannes Meilofi) 

Am Schluß des erften Theils des Rosarium iſt ein, Hat; 
ſchnitt eingeklebt, welcher zwei nieende Engel darſtellt, Die 
einen Hoftienfchrein oder Sacramenthäuschen, im gothiſchen Stil, 
halten. Darunter jieht von Meilofs Hand: Juste jedicate, 
fili hominum, deum prae.oculis habentes. Jr 

Der Anfangsbuchſtabe des zweiten Theils, ein C in dem 
Worte Quidam, iſt ebenfo, wie das BR des erſten Theils, mit 
Ultramarin auf einem Hintergrunde von rothen Arabeften geman. 
Darüber fiehe von Meilofs Hand: JL pars libri totium, .. Am 
Schluffe diefes zweiten Theile iftein Holzſchnitt eingeklebt, welcher 
einen Cardinal darftellt, der einen Rofenkranz in der Hand trägt. 
Hut und Talar find roth angemalt. 

Der Anfangsbuchftabe des dritten Theils, ebenfalld ein, Q 
in dem Worte Quidam, iſt einfach roth gemall, darüber ſteht 
von Meilofs Hand: III pars libri. m Schluſſe ift ein 
Holzſchnitt eingeklebt, welcher einen tnisenden Engel darſtellt. 
Derſelbe hat urſpruͤnglich zu einer Darſtellung der Verkuͤndigung 
Mariaͤ gehoͤrt. Man bemerkt naͤmlich noch den Fuß der Maria 
an der Stelle, wo der Holzſchnitt durchſchnitten iſt. Der Engel 
trägt ein langes, gelb colorirtes Gewand, blondes Haar und ein 
Scepter. Die Fluͤgel find roth und grün, der in Quadern 
getheilte Fußboden grün angemalt. Unter dem Engel ſteht von 
Meilofs Hand: 

Angele Dei custodi rosarium (p. nunc) ab aquis et ignibus. 

Die Schlußworte des Rosarium lauten: 

Explicit Rosarium domini Guidonis, Archydiaconi Bononiae, 
super: derreto. 










I) Bergl. Balthasar vitae jurisconsultorum progr. IV. vita⸗ 
ne prest 


— —— 


— —— 
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6. Decretalia Gregorii IX, 
de anno 1473 impr. Petr. Schöffer. 


, Die Anfangstworte lauten: 
Incipit nova compilatio decretalium Gregorii IX. 
Gregorius episcopus servus servorum dei dilectis filiis docto- 
ribus scolaribus. Glussa incipit: Jn hujus libri principio 


quingue sunt praecipue praenotanda: 


Am Schluſſe lauten die Worte: ZZ 
Anno incarnationis dominicae MECECHXIL, 9 Kalendis 
Decembris, sanctissimo in Christo patre ac domino, domino 
Sixto papae IM pontifice maximo, Alustrissimo nobilissi- 
mae domus Austriae Friderico, Romanorum: rege glorio- 
sissimo, rerum dominis, Reverendissimo, in Christo . patre 
domino A@olpho, archipraesule Maguntino, in nobili 
urbe Maguncis, quae nostros apud majores aurea dicta, 
quam divina etiam clementia dono gratuito prae ceteris 
terrarum, nationibus „arte impressoria dignzta eg illustrare, 
hoc pra&sens decretale, glossa cum ordinaria domini Bern- 
hardi non atramentali penna cannavae, sed arte quadam 
‚ ingeniosa imprimendi, eunctipotente aspiranti deo,: Petrus 
Schoiffer de Gernfsheim, suis consignando scutis feliciter 
consummavit. 


Darunter find zwei roth gedrudte Mappenfchilder Peter 
Schöffers angebradyt, von denen das eine zwei gekreuzte Wolfs⸗ 
angeln, da® andere einen Spurten mit drei Sternen zeigt. 


Der Anfangsbudftabe in dem Namen Gregorü IX. ift 
fehr zierlih gemalt und aus, blauen, violetten und grünen 
Blumenranten gebildet. Der groß gedeudte Text ift von der 
kleiner gedeudten Gloffe umgeben. Beide haben zwei Columnen, 
und 61 und 81 Zeilen auf der Seite. Das Buch enthält 
304 Blätter, hat ein Format in Rieſenfolio und ift in braunes 
Leder mit Verzierungen und Mefjingbefchlägen gebunden. 


7. Johannis Balbi de Janua, Summa, quae 
vocatur Catholicon, 


Bon diefem Werke befigt die Kirchenbibliothek zwei Eremplare. 
Das eine, in Pergament gebunden, hat noch einen Kettenhalter 
und eine Kette an der Holztafel des Einbandes. Es enthält 
nur die erfte Hälfte des Lericons von A—K. 

Das zweite vollftändige Eremplar von A—Z ift in brau: 
nes Leder gebunden und hat außer zwei Klammern noch zwiſchen 
dDiefen einen eifernen Riegel zum Schug des fehr fhweren und 
dicken Bandes. Beide Eremplare enthalten roth gemalte Znitialen. 

6* 
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Leider fehlt in dem vollftändigen Cremplar das legte Blatt. Wir 
tönnen daber nur mit Rüdfiht auf die Cataloge von Brod: 
mann und Daehnert (Pomm. Bibt. I. p. 176. Biebder: 
ſtedt, Gefchichte der Nicolaikirche p. 69) vermuthen, daß aud 
diefes Werk aus Peter Schöffers DOfficin im Jahre 1460 
hervorging. 

Die Anfangsworte (auten: Prosodia quaedam pars gram- 
maticae nuncupatur. Die fehlenden Schlußworte lauten ähnlich 
wie bei der Ausgabe der Decretalia Gregorii X. jedody wird 
der Name Peter Schöffers niht genannt. (Vergl. Hain 
rep. bibl. I. 1. p. 286.) 


8 Philippi de Franchis, 
lectura super textum Decretalium, 


Venetiis per Bernhardinem Benalium, anno 1499, in. fol. m.; 
enthält blaue und rothe Initialen. 


9 Dominici de St. Geminiano, 
lectura super textum Decretalium, 
Venetiis per Andream Toresanum de Asula, anno 1491, in. fol. m. 


II. Sammlung der Nrliſten · Facultät. 


Feſchichte der Kibliothek der phiſoſophiſchen Facultät 
der Aniverfität Hreifswaß. 


Heinrih Rubenom, welcher durch die oben erwähnte 
Urkunde vom 11. November 1456 den Grund zu der jurifti- 
hen Facultäts-Bibliothek legte, war auch der Begründer ber 
Artiften = Bibliothel. Unter feinen zweiten Rectorat im Sahre 
1459 fchenkte er der philoſophiſchen Facultaͤt mehrere Bücher und 
forgte für den Einband, ein paffendes Local und die Verwaltung 
der neuen Bibliothet. Seine Freunde, Prof. Theodorich 
Steffani de Goldberg, Prof. Johannes Parleberg, 
beide damals in der philofophifhen Facultaͤt thätig, und der 
Profefjor der Medicin, Nicolaus Degang fchenkten. ebenfalls 
mehrere Bücher und Rubenom berichtete eigenhändig hierüber 
in den Annalen p. 21 (Kofegarten II. p. 170.): 


De erectione primaelibrariaeinfacultate artium. 


Jllo tempore (1459) fuit primo deputatus et etiam 
adaptatus locus in majori collegio artistarum pro libraria, 
et ordinati duo provisores pro eadem et statim fuerunt ad 
eandem dati diversi libri per eundem dominum rectorem 
(H. Rubenow) et magistros, Tidericum Steffani et Johannem 
Parleberg, ac etiam magistrum Nicolaum Degantz, medicinae 
licentiatum, qui pro ista librariarum tamen donatione suarum 
inchoarunt, prout in libro facultatis artium desuper con- 
fecto plenius coontinetur. Et idem dominus rector (H. 
Rubenow) pro prima inchoatione dedit XXIIII kathenas 
bene praeparatas pro libris conservandis. 

Der ausführliche Bericht über diefe Bibliothek befindet 
fih in dem Decanatbuch der philofophifchen Facultät vom Jahre 
1456—1662, f. 33—44 (Kofegarten II. p. 232—234) und 
enthält ein DVerzeichnig von 74 Büchern von ſehr verſchiedenem 
Inhalt. Daffelbe ſteht im Decanatbuch, nebft dem beigefügten 
Registrum poenarum pro excessibus und einem Begistrum 
clenodiorum et utensilium ceterorumque legatorum facultatis 
artium studii Gripeswaldensis, in der Mitte zwifchen d. Decanat 
des Johannis Petri v. 5. 1482 und dem Decanat des Johannes 
Sartoris v. J. 1482, ift aber in feiner erften Hälfte weit älter, 
als dieſes Jaht angiebt. Dies erklärt fi aus einer Bemerkung, 
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welche der Decan Mag. Enwaldus Klenne oder Glene im 
Sahre 1483, f. 46 (Kofegarten, II. p. 239) in das Decanat: 
buch fehrieb: 

Jdem magister Enwaldus Klene fecit ligari praesentem 
librum; habebatur namque antea quasi sparsum in sexternis, 
indignum hoc arbitrans atque dedecus facultatis, sus ordi- 
natione atque iussu ligatus est etc. 


Mir erfahren hieraus, daß bis zum Jahr 1483 ‚das 
Decanatbuch, ebenfo mie die Annalen und das Album !) aus 
einzelnen Heften beiland. Während die Annalen aus Pecien 
und Quaternen, d. h. Lagen von 2 und 4 Bogen beftehen, ift 
das Decanatbuh) in Serternen abgetheilt, d. b. Lagen von 
6 Bogen. Die erfte Serterne geht von f. 1—12, dann folgen 
zwei zwifchen gelegte Blätter E. 13 und 1A, dann die zweite 
Serterne £.15—25. Zwiſchen f. 16 und 17 ift ein Blatt aus⸗ 
geſchnitten, nah f. 25 ift Blatt 26 eingellebt, dann folgt eine 
halbe Serterne f. 27 — 32, endlih die Eerteme f. 33—44, 
welche die Ueberſicht über die Bibliothek und die beiden andern 
Registra enthält, und endlih die Serterne mit dem oben 
erwähnten Bericht, f. 46, des Profeffor Enwaldus Kleyne. 
Demnad wurde die erftle Eerterne f. 1—12 zugleich mit der 
vierten Eerterne f. 33—44 angelegt. Dene enthielt den Bericht 
über die eriten Decanate, diefe die Verzeichniffe der Bibliothek 
und die übrigen Registra der Facultät. Diele bedurften bei 
ihrem geringen Umfange nur weniger Blätter und fo erklärt es 
fit), daß von bdiefer Serterne die Blätter f. 37—38 und f. 41— 
44 unbefchrieben find. Die erfte Serterne war aber ſchon mit 
dem 20. Decanat gefüllt und deshalb wurben bie folgenden 
Sexternen f. 13 — 33 angelegt, welche die Decanate von dem 
2iften biß zum A8ften enthalten. (Hierbei ift jedoch zu bemerfen, 
daß nur die aufgezeihneten Decanate gezählt find, während das 
Decanatbudy mandye Lüden zu enthalten ſcheint.) Nachdem dieſe 
Seternen L 1 — 33 gefüllt waren, zeichneten zwei Decane 
Sohann Sartoris 1482 und Hermann Melberg 1483 
ihre Oecanate auf f. AO und 45 der Bibllothels s Serterne ein; 
dann wurde Enwaldus Kleyne 1483 Decan und fand es 
angemeffener,, ein größeres eingebundenes Decanatbuch für bie 
philoſophiſche Kacuftät anzulegen. 

Demgemäß ordnete er die ungebundenen Serternen in 
ber angegebenen MWeife, daß bie Gerterne mit dem Bibliothel8: 
Berzrichniß den Schluß bildete, ließ dann noch 280 Blätter an» 
heften, foliivte darauf da® ganze Buch und trug dann f. A6 


— — — — —* 


1 ) Bergl. meine hiſtoriſchen Beilagen zu Heinrich Nubenow, 1868, 
p- — Ld. 
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fein eigenes Decanat ein. Das Buch wurbe in rothe Leber 
mit gepreßten Verzierungen. gebunden, wie fie fi aͤhnlich auf 
den Einbinden der Kicdyenbibliothet finden. Wir innen daher 
annehmen,. daß. uns das Decanatbuch auch äußerlich, mit Aus⸗ 
nahme bes, gusgebeffertn Ruͤckens, noch in derſelben Geſtalt 
erhalten iſt, wie Prof. Kleyne es 1483 binden lief. Aus ber 
fpäteren Foliirung erklärt fih auch, daß bie. auegefchnittenen 
Seiten nicht, mit zählen; f. 55 iſt aber ſpaͤter nach 1483 aus 
geiffen und daher mitgegählt. ’ 

: + Dee. Bericht über die ſechs erfien Decanate der Pro: 
feſſoren Zegeberg, Ramfide, Parleberg, Henſel, 
Zeghevrit und Steffani-de Colberg iſt von derſelben 
Hand geſchriebm, wie die erſten 19 Bücher des Bibliotheks⸗ 
Verzeichniſſes, wahrſcheinlich von der Hand des Johannes 
Lamſidez die folgenden Bücher ſcheinen von Mag. Steffani 
de Goldberg aufgezeichnet zu fein, wenigfiens findes ſich diefelde 
Handſchrift bei Infcription feiner Decanate f. 7, 8, Br., Ilv., 
15, ynd im Unib.Album bei feinem Rectorat im Sapre 1465. 

Wadeſcheinlich waren Jchennes Lamfide und St ef⸗ 
fani de Eolberg: jene beiden oben erwähnten, ven Rubenow 
für die Vihfiorhet: deſtellten Borfteher oder Bibliothekare, weiche 
in. den’ Antalen-.p. 21: ordinati duo provisores pro libraria, 
genannt: werden; weahalb auch "das genannte BVerzeichnig von 
Übrer - Hand ‚angefertigt iſt. 

“ Ich werde n 
die verſchiedenen 
fehlen, zuerſt den 
mit Neiherer Schri 
Anmettkung, und 
den’ Inhalt, und 1 
Nicolakkirche erhalt 
gelchnet, die folgen 
ohnie dieſe Bezeichr 
ven Abtheilungen· 
die Bücher - bei dic 
bezeichnen, was vo 

Unter den X 
7a (474—1547) 
befinden, da in d 
aud fon in Pommern Eingang gefunden hatten. 
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Die aͤlteſte Sammlung, welche von Rubenow, Steffani 
u. Parleberg geſchenkt und von Lamſide verzeichnet iſt, beſteht 
aus neunzehn Büchern, welche vorzugsweiſe Texte Ariſtoteliſcher 
Werke, und Commentare zu denſelben von den bekannten ſcho⸗ 
laſtiſchen Phitofophen Buridan u. Aegidius de Columna, 
einem Schuͤler des Thomas von Aquino (+ 1316) enthalten. 
Das Drganon ober die Logik des Ariftoteles zerfällt in ber 
Terminologie der ſcholaſtiſchen Philoſophie in zwei Theile: 
1. Vetus ars, twelde tie Jsagoge Porphyrii (praedicabilia), die 
Kathegorieen, praedicamenta genannt, und das Buch de inter- 
pretatione enthält; die Bücher Topicorum und Elenchorum 
pflegen abgefondert behandelt zu werden; 2. Nova logica, melde 
die Analytica priora und posteriora enthält). Die naturrifjen: 
fhaftlihen Werke des Mriftotele werden unterfchleden in die 
größeren Werke, welche Magna Naturalia heißen und in Parvs 
Naturalia, welche Die Eleineren Schriften: de sensu ‘et sensato; 
de memoria et reminiscentia; de somno et vigilia; de somnüs; 
de divinatione in somniis; de longitate et brevitste vitae; 
de senectute et juventute; de respiratione et inspiratione; de 
vita et morte ?) enthalten. Bei den meiften Büdyern ift ange: 
geben, ob fie auf Pergament oder Papier gefchrieben find, bei 
manchen auch, ob die Handfchrift regelmäßig und ſchoͤn ſei, bei 
einigen auch, daß der Text verbeflert fei, fo bei Nr. 1, wo et 
textus alteratus et correctus genannt wird. Bei mehreren 
Büchern ift auch die Bemerkung: ad asseres ligatus oder in 
coopertorio ligatus hinzugefügt, welche jih auf bie großen 
ſchweren Einbände bezieht, welche aus Holztafeln beftanden, und 
an Ketten gefchloffen waren. Kür diefe waren die oben in ben 
Annalen p. 21 erwähnten XXIV catenae bene praeparatae 
beflimmt, melde Rubenow pro libris conservandis ſchenkte. 
Diefe Einrihtung, welche die nicht anders als handſchriftlich 
vorhandenen und deshalb doppelt werthvollen und feltenen Bücher 
durch Ketten gegen Entmwendung ficherte, war damals eine ſehr 
geroöhnliche. Mehrere Bücher haben auch die Bemerkung in 
magno volumine rubeo. Diefe bezieht ſich auf den damals 
üblihen Einband in roth gefärbtem Leber, weldhen man gern 
bei werthvollen Büchern als größeren Schmud anmwendete, wie 
ihn noch das Decanatbudy und mehrere Bände ber Kirchen: 
Bibliothek zeigen. Rubeus iſt eine feltenere Form ftatt ruber 
oder rufus. 


N ergl. Mon. un. . I. p._564. 

2) ®ergl. Thomas de quino Explanatio textualis in libros 
parvorum naturalium Aristotelis f. I-XXXIX und Anctoritates 
Aristotelis ed. 1498. Mon. un. Prag. I. p. 567. 
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Registrum librorum facultatis artium stud 
Gripeswaldensis. 


I. Erfie Sammlung verzeichnet von Joh. Lamside 
(1456— 1460). 


1. Textus Ethicorum, 
papireus, bene alteratus et correctus, ad asseres ligatus. 


23. Magna Naturalia Physicorum, 
in pergameno, in optima scriptura. 
8. Parva Naturalia Physicorum et aliorum plurimorum, 
in pergameno, ad asseres ligata. 
4. Quaestiones Buridani super Veterem artem et 
Novam logicam, 
in bona scriptura, in papiro. 
5. Lectura ‚bona et compendiosa super Novam logicam. 

Diefe Handfchrift, welche ſich durch ihre regelmäßigen und 
Ihönen Züge auszeichnet (bona) und bei einem geringen Umfang 
nur einen Auszug (lectura compendiosa) der Logik zu geben 
fheint, findet ſich noch auf der Kirchenbibliothet in Band 25. _ 
D. II. am Schtuffe f. 1—24. Der Schluß fehlt. 

6. Quaestiones pulchrae super: 
&) de Generatione et corruptione, 
b) super Metheororum, 
6) super Sphaeram. 
d) Plures determinationes famosorum virorum super certis 
punctis scholasticis, 
in uno volumine papireo antiquo. 

Zu zwei Ariftotelifhen Schriften aus dem Gebiet der 
Naturmwiffenfchaften, find in diefem Bande Nr. 6, zwei andere 
hinzugefügt, von denen das eine ein Sammelwerf , das andere 
super sphaeram ohne den Namen des Verfaſſers angegeben ift. 
Diefe Namensangabe fehlt bei den Ariftotelifhen Schriften ſtets, 
diefelben waren fo bekannt und verbreitet, daß man bei der Ans 
gabe ded Inhalts fogleih in Gedanken den Namen des Ariftoteles 
ergänzte, wie jest etwa bei Erwähnung des MRömerbriefö den 
Namen des Paulus. Bei den nicht Ariftotelifchen Büchern pflegt 
fonft der Namen des Verfaſſers genannt zu fein, was bei dem 
Bud: super sphaeram verfaumt ift. Der Verf. ift Jobannes 
de sacro bosco, Eboracensis, welcher in Paris Ichrte und 
1256 ftarb. ' 
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7. Unum volumen pergameneum, continens Logicam 
Aristotelis, scilicet: 


&) Veterem artem, 

b) Priorum, 

c) Posteriorum, 

d) Elenchorum, 

e) Topicorum, 

f) Divisionum et diffinitionum, 

g) Autorem sex principiorum. 

Der Verfaſſet des vorlegten Buches ift Boethius, deſſen 

berühmtes Buch de consolatione philosophiae unter Nr. 63 
folgt; der nameniofe autor sex principiorum wird in den 


autoritates Aristotelis ed. 1498 Gilbertus Porritanus ge 
nannt. 


8. Lectura Egidii super Elenchorum. 


2 Quaestiones super Metheororum, 
in pergameno. 


10. Egidius saper de Generatione. 


11. Lectura super Priorum, 
in papiro, in parvo volumine. 
12, Lectura super Topicorum, 
in pergameno. 
18. Unum volumen in Mathematica, papirenm, ad asseres 
ligatum eontinens: 

8) Euclidem, 

b) Librum Proportionum, 

c) Musicam Muris, 

d) Arismetricam theorieam, 

e) Tabulas Alfonsii cum canonibus. ' 


Diefer Band mathematifhen Inhalts enthielt die damals 
in dieſer Wiffenfhaft gebräuchlichen Werke, unter ihnen: Job. 
de Muris, Parisiensis‘(1330) de musica arte!) und die beruͤhm⸗ 
ten Planetentafeln des Königs Alfons X. von Gaftilien, deren 
Herausgabe im Jahre 1252 vollendet wurde. Au: bemerken iſt 
die feltfame Orthographie Arismetrica theorica für Arithmetica, 
welche aber bei den Ertravaganzen des mittelalterlihen Laterne 
nicht defremden Eann. — Liber proportionum ift vielleicht von 
Thomas Brodwardinus (f 1349) verfaßt). 


- 


Bergl. Mon. uniy, P Kofeg., 


PREIS HH a 0 au. Or u. Ritt. IL 14, 
2) Bergl. Ei väfte, re Geſch. II. — — 
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Die oben erwähnten Tabulae Alfonsii finden fid 
unter den Handſchriften der Kirchenbibliethet in Bd. 31, D. VIIL. 
f. 69— 68. 


14. Textus Veteris artis. 
15. Lectura Posteriorum. 
16. Lectura cum quaestionibus Posteriorum. 
17. Accurtata super Veterem artem. (Compenbium.) 


18. Unum volumen continens: 
&) Elenchorum, 
b) Topicorum, 
c) Posteriorum, 
in pergameno, cum quaestionibus super eisdem. 
19. Liber parvus papireus de quolibet. 
Diefed Bud, kann entweder ein Sammelwerk fein, welches 


verfchiedene Gegenflände enthielt, oder eine Anweiſung über die 
facultas de quolibet disputandi !). 


Von diefen Handfcriften befinden fih Nr. 15, 16, 17 


und vielleicht au Nr. 19 auf der Kirchenbibliothet in Bd. 32, 
B. IX, f. 1—20 und f. 60—127, 


II. Zweite Sammlung, ben Lamside verzeichnet. 
(1456 1460.) 


Diefe zweite Sammlung iſt mit tweniger regelmäßtgen 
Zügen, als die ältefte, von Lamfide verzeichnet, wahrſcheinlich 
einige Fahre fpäter. Sie enthält die erwähnten, von dem. Prof. 
der Medicin, Nicolaus Degang gefchenkten mebicinifchen 
Werke, und mehrere andere Bände verfchiedenen Inhalts aus 
deſſen Bibtiothek. 

20. a) Textus Phbysicorum. 
b) Textus Priorum, 
c) Tractatus Sphaerae, (Joh. de Bosco.) 
in una volumine colligati. 
21. Textus Ghamfredi. 

Dieſes Buch enthielt vielleicht die lectura Sententiarum 

Petri Lombardi von Galfredus Alievantus, welcher 1340 zu 


—— 


1) Bergl. Koſeg., p. 110 Anm. 6. Mon.' 
un. Prag. 1. p. 65, P- if. Sint, 2» d. hl Wien, I. p. 76. 
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Drford lebte und deſſen Name fehr verfchieben bald Gaufredus, 
bald Ganfredus u. X. gefchrieben wird (vergl. Fabr. bibl. s. v.) 
oder ein ähnliches Buch anderer Verfaffer, vie bdenfelben Bor: 
namen hatten (vergl. Fabr. s. v.), vielleiht die Nova Poetria 
oder Synonima des Galfredus Anglicus, oder den Amicus medi- 
corum des Joh. Ganivetus 1). 


22. Commentum super de Generatione. 


233. Exercitium Veteris artis et Novae logicae. 
Nunquam venit ad praesentiam magistrorum. 


Diefe Bemerkung bezieht ſich wohl darauf, daß dies Budy 
von dem oben genannten Profeffor als Geſchenk der Bibliothek 
verfprochen, aber entweder erſt fpäter oder gar nicht abgeliefert 
wurde, eine ähnlihe Bemerkung findet fih bei Nr. 15, die aber 
nicht mehr lesbar ift. Diefe erfte Bemerkung ift von Steffanis 
Hand fpäter hinzugefügt. 


24. Lectura super tertium de Anima, 
cum aliis annexis. 


25. Commentum super Synonima. 


26. Commentum super primum et secundum Prisciani minoris. 


Diefe beiden Bände find mit dem unter Nr. 64 aufge: 
führten Vocabularium die einzigen grammatifhen Buͤcher der 
Sammlung. Das Commentum super Synonima ift wohl das in 
Band D. III. f.439 v. citirte im Mittelalter viel gelefene gram: 
matifhe Wert des Johannes de Garlandia 2). 


237. Liber medicinalis de natura humanorum corporum. 


Diefer Band enthielt wahrfcheinlihh das berühmte Bud 
des Rhazes (850—932) liber medicinalis 3), welches im Mittel: 
alter als Compendiura auf Univerfitäten gebräudlih war. Mr. 27 
bildet mit Nr. 30, 31, 36, 46, 47 die medicinifhe Sammlung. - 


28. Textus Arismetricae, alteratus. 


Diefer Band enthielt wahrſcheinlich die Arithmetica des 
Boethius *). Diefe neun Bände Nr. 20—28 finn am Rande 
durch eine große Klammer als sufammengehörig bezeichnet und 
dabei am Rande bemerkt: ct de...; die legten Buchſtaben des 


I) ®ergl. Hain rep. bibl. I. 2, p. —— 

2) Bergl. Öraeffe, itt. G. II. 1. ‘800. Hain rep. 
bibl. I. 2. p. 436. Ueber _bie Abtheilung Fer e Bere des Priscianus in 
P. major u. minor berg Kofeg. I. u mon. un. Prag. I. 1. p. 77. 

3) Vergl. Haeſer, Gefch. d. Med. 

4) Bergl. Krabbe, Geſch. d. Univ. Po p. 349 
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legten Wortes find zerftört. Diefe Bemerkung kann entweder 
gelefen werden: | 


Continet De (gantzii collectionem) 
oder: Dedit Degantz. Durch beide Lesarten werden die genann⸗ 
ten 9 Bücher als Geſchenk dieſes Profeffors bezeichnet. 


Dritte ——— von Steffani de Colberg 
(1460—1473) verzeichnet. 


a) Erfte Aufzeichnung Ar. 29-33. 


Diefe Sammlung ift wohl 1460, uady Lamsides Tode, 
verzeichnet und enthält Werke jeglicher Art. 


28. Lectura Thomae (Aquinatis) super: 
&) Physicorum, 
b) de Somno et vigilia, 
6) de Morte et vita etc. 
in uno volumine, in pergameno, X libelli. 
Bei diefem Buche findet fi eine alte Bemerkung über 


das Verleihen bdeffelben gegen ein Pfand, mie ſolches auch von 
Rubenom für die Bibliothek verordnet war: 


w Mich. impignoratus secundum scientiam magistrorum 
seniorum. 

Das Buch it, wie es fcheint, bis Michaelis verliehen und 
dazu die Genehmigung der Senioren der philofophifhen Facultaͤt 
nothwendig geroefen. Der Anfang des erften Wortes ift zerflört. 

30. &) Jn medicina Viaticus, 
b) cum febre Ysaac, 
in pergameno!). 

Das erfte Buch ift wohl Viaticus Constantini Africani, 
welcher das Viaticum peregrinantium des Algazirah (920— 
1004) ins Lateinifche überfegte, das zweite: Liber de febribus 
des Jsaac Judaeus (830— 930). 2) 


31. Medicinalis liber 
&) Chirurgia magistri Brunonis. 
in pergameno ligatus, in cujus fine habetur: 
b) Liber de aegritudinibus puerorum. 


I) Ueber Mebicin der Araber vergl. Kofegarten, Geſch. d. Univ. I. 
p. 6, 24, 104. Haeſer, Gef. d. Med. 1853, p. 216—264 
2) Bergl. Haeſer, Geſch. d. Died., p. 2 , 285, 278, 298. 
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Das erfte Merk dieſes Bandes ift von dem- berühmten 

Italieniſchen Arzte Bruno de Longoburgo (1262) verfaßt !). 
32. Ympnarius cum glossa, 
in antiqua scriptura, in coopertorio. 

Diefed Bud hatte Theologiſchen Inhalt, und beitand 
wahrſcheinlich aus Zert und Erklärung der Pfalmen oder Hymnen, 
welche Bezeichnungen. gleichbedeutend: find. BU Koſegart u; II 
p. 233 iſt Ypomnarius gedruckt, er führt jedoch die andere Less 
art Ympnarius in einer. Anmerkung p. 256 felber an, welches 
die richtige ift, da hymnarius eine gewöhnliche Bezeihnung für 
Hymnenſammlung ift, bypomnarius aber ſich fonft nicht finder. 

33. Lectura Metaphysicse, 
in papiro. 

Diefe Handfchrife finder fih in zwei Eremplaren auf der 
Kirchenbibliothet in Band 24, D. 1. f. 143--227 und in Band 
31, D. VII. £. 1-60. 


b) Bweite Aufzeichnung Stoffanis de Colberg, 
(1460— 1473), 
welche vorzugsmeife theologiſche Bücher enchält. 


34. Compendium Theologicae veritatis, 
de papiro, in asseribus ligatum. 

Der Verfaffer diefer Handſchrift war vielleicht Thomas de 
Argentina (} 1357). Vgl. unter den Handſchriften der Kirchen: 
bibliothet Band D. 1, f. 229, wo derfelbe als Verfaſſer eines 
ſehr verbreiteten compendium Theologicae veritatis angeführt 
wird, das er nad dem gleihbenannten Werke de3 Albertus 
magnus ausarbeitete. 


35. Sermones super epistolis dominicalibus, 
. in maguo volumine bene ligato in rubeo, 

Dieſes Buch kann mir einer der zahlreich in der Kirchen: 
bibliothek vorhandenen Predigtfammlungen identifch fein. Mehrere 
derfelben haben auch einen Einband von rotem Leber. 

36. Volumen continens Terminos medicinales, 
secundum ordinem-alphabeti cum plenario Elvetariorum. 

Diefer Band enthielt ein alphabetifc geordnetes Medicini⸗ 


ſches Lexikon, dabei als Anhang ein Compendium (Plenarium), 
wahrſcheinlich bearbeitet nad arabifhen Wörterbüchern von EI- 


1) Bergl. Haeſer, Geſch. d. Med., p. 343, p. 364. 
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beithar (+ 1248) oder Alwardi (1358) oder des Perſers Alhervit), 
Da die Araber vorzugsmweife im Mittelalter die Medicin bearbei- 
teten, fo liegt die Vermuthung nahe, daß auch diefes Lexikon 
aus arabifhen Quellen gefhöpft ift, und bier bietet ſich das 
alpffabetifdy geordnete Merk des arabifchen Atztes Eilbeithar über 
Arzneimittel als erſte Yartorität dar. ‚Der oben angeführte Name 
Elvretariorum wurde im Mittelalterkichen Latein. aus Elbeithars 
Kitab almofredat i. e. liber simplicium gebildet2). Die von 
Kofegarten II. p. 233 vorgefchlagene Lesart electariorum oder 
eine andere elementariorum find nur dann aufzunehmen, wenn 
man annimmt, der Name des Buchs ſei uncichtig heſchrieben, 
die ſehr deutlichen Züge zeigen jedoch offenbar die Lesart elvtar. 
Im andern Falle find noc ff. Lesarten möglich: . elevatarum, 
elivagatarum, eliberatarum, eliquatarum, elvatarum, ellutatarum, 
welche, alle fid auf das Purgiren beziehen. 


37. Volumen continens: 
a). Epistolam Rabi Samuelis cum 


b) Bonaventura super. Magistram 
e) et alis Hbelis. 


Das erfte der in diefem Bande vereinigten Theologiſchen 
Werke enthielt: epistola ‘ad Rabbi Jsaac de adventu Messiae, 
quem Judaei frustra adhuc exspectant 3), von dem berühmten 
Samuel Maroechjanus, welcher im Jahr 1085 zum Chriſtenthum 
in Toledo überttat, das ziveite einen Kommentar des berühmten 
Bonaventura (F 1274) zu Petri Lombardi magister senten- 


38. Expositio Ympnorum. 


Auch biefes Buch. ſcheint eine Eröfärung der Pfalmen, 
ebenfo wie oben Nr. 32, zu fein. Auch bier ift Kofegartens 
£esart ypomnorum *) in ympnorum d. i. hymnorum zu ver: 
ändern, 

: 59. Exereitium Ethicorum, 
in magno volumine rubeo. 
40. &) Sermocinale . 
incipiens: Erunt signa in sole et luna, in parvo volumine rubeo, cum 
b) Textu Sonecae de quatuor virtutihus cardinalibps. 
Diefer Band enthielt zwei Xheologifche Schriften 3. eine 


1) Vergl. Haeſer, Gef d. Meb., 235, pı 259. u . 
2) Beral. ag ig, IL 2. BP 265. b 
3) Bergl. Gräfe, Litt.-@. IL 1.p 77. Hain rep, bibl. II. 2. 


p. 266. 
4) Kofeg., Seid). d. Unio. I. p. 233. 
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Sammlung von Homilien (sermonicale) d. h. eine Form der 
Predigten und b. eine moralifhe Abhandlung, welche fälſchlich 
dem Geneca beigelegt worden ift, aber dem chriftlichen Zeitalter 
angehört.) 
41. Expositio super Cantica, 
cum plenario, in coopertorio ligatus. 

Disfe Handfchrift befindet ſich in der Kiechenbibliothe® in 

Bund E. 62 f. 102— 2%. 


423. Libellus de septem vitiis. 


43. Summa de foro poenitentiali Berengarii, 
ın pergameno. 

Wenn Koſ. Lesart provinciali richtig ift, fo bezog fich dieſe 
Schrift vielleicht auf die HDärefie des Berengar von Tours 
und die Verhandlungen über diefelbe auf dem Concil zu Rom 
im Sabre 10592). Auf diefem Concil kam vielleicht der eximirte 
Gerichtsſtand (forum privilegiale) des Berengar zur Sprache. 
Forum provinciele fann das Forum der Provinz oder der Stan: 
zöfifchen Provence bedeuten?). Wahrſcheinlich ift poenitentiali 
zu lefen und damit die Summa poenitentialis des Berengar, 
Bifhofs von Bezier gemeint®). 

44. Libellus Teutunicalis. 

Auch died Buch läßt fi) wegen der allgemeinen Bezeichs 
nung nicht genau beflimmen, da bdiefelbe eine Doppelte Bedeutung 
haben kann. Entweder behandelt es Angelegenheiten des deutfchen 
Drdens (ordo Teutonicorum) oder es enthielt Pie Gloſſen des 
Johannes Teutonicus zum Decret des Gratian?). 


0) Britte Aufzeichnung Steffani’s de Colberg, 
(1460— 1473). 


Die Handfchrift Steffanis mird bei jeder neuen Auf: 
zeihnung Eleiner, deshalb Laffen ſich die einzelnen Abfchnitte von 
einander unterfcheiden, auch weichen fie durch verfchieden gefärbte 
Zinte von einander ab. 


45. Canones Avicennae, 
in magno volumine rubeo. 


Diefer Band enthielt das berühmte Wert Canon medicinae 


1) Bergl. Auctoritates Aristotelis atque Senecae ed. 1498. 
2) ®ergl. Martene et Durand vet. scr. coll. tom. VII. p. 59. 
3) Vergl. Gräſſe, Litt.-G. II. 1. p. 117. 

r Bergl. guy, Dei d. R. R. V. p. 587. Fahr. s. v. 
d) Sav., Geh. R. R. i. M. III. p. 295. V. p. 282. 
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des großen arabifchen Arztes Anicenna (980-1036). Bat. 
Harfer, Sefh. d. Med., p. 237. 


46. Lilium medicinae, 
in magno volumine. 


47. Practica de cura morborum, 

universalium et particularium, in magno volumine pergameneo. 

Nr. 46 war entweder das berühmte Regimen sanitatis 
Salernitanum, welches auch Lilium medicinae hieß!) oder ein 
anderes gleichbenanntes Compendium fpäterer Zeit, deſſen Ber 
faffer der Schotte Bernardus de Gordonio, ein Arzt in Mont: 
pellier um 1305, war. Bezeihnungen, wie Lilium, Rosarium 
und andere für Sompendium, waren im Mittelalter fehr gemöhns 
lich ). Der Berfaffer von Nr. 47 war entweder der jüngere 
Mesue (+ 1015) oder Gilbertus Anglicus (1290), weldye beide 
Werke unter diefem Namen fchrieben 3). 


48. Exercitium 
&) Metaphysicae et 


b) Porphyrii (Jsagoges), 
in magno volumine rubeo. 


a) Bierte Aufzeichnung Steffani de Colbergs, 
(1460-1473); 
weniger regelmäßig gefchrieben. 


40. Textus Elenchorum cum lectura Egidii, 
scriftus per manum Lamsiden. 
Diefed Bud), welches Lamside gefchrieben hatte, kam 


vielleicht nad) deffen Zode aus feiner Vibliothet an die Univerſi 
taͤts⸗Sammlung. | 


560. Lectura antiqua super Veterem (artem), 
in papiro, Parleberg. 

Diefes Bud war entweder von Parlebergs Hand 
gefchrieben, oder ein GefchenE deſſelben. Später fommen noch 
mehrere Geſchenke Parlebergs vor, jedoch mit dem Zufage: 
dedit. 


— — — — 


Vergl. Haeſer, Geſch. d. Med., p. 284. 
3 See, © Sn d. Meb., p. 321. 
d. Med. p. 236, p. 328. 
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51. Corpus sphaericum aeneum. 

Diefe 3 Worte find eingerückt, auch ift zmifchen denſelben 
und ber vorhergehenden Reihe ein viel größerer Zwifchenraum, 
als zwifchen allen Übrigen Reihen. Man erkennt, daß biefelben 
von den Übrigen unterfchieden werben follten. Da fih nun im 
Registrum clenodiorum ac utensilium, f. 39 in der 20. Reihe 
von oben, die Worte finden: Jtem corpus sphaericum aeneum, 
quod practicavit magister Theodoricus, fo erkennt man leicht, 
bag Nr. 51 kein Buch, fondern ein mathematifches oder aftro: 
nomifches Snfteument, vielleicht eine Himmelskugel war, bie 
Profeffor Steffani zu feinen Borlefungen gebrauchte. 

Zu bemerken ift auch, daß die erwähnten Worte auf 
f. 39, 3. 20 v. o. bei Kofeg. II. p. 235 nicht mit abgedrudt 
find. Nah ihnen ift auch Koſegartens Lesart DO. p. 233: 
aereum in aeneum zu berichtigen. 


IV. Bierte Sammlung, nad) Steffani de Colbergs 
Abgange verzeichnet. 

Diefe Sammlung i ied ⸗ 
geicneh, met m Tepe Rüdtigen, (wer e Zügen. Dieelden 
De aeigen fi auch im Begistrum clenodiorum ac utensilium 
na 


v. o. 


a) Erſte Aufzeichnung, 
(1465— 1471) 
vielleiht von Nicolaus Kremer ') gefchrieben. 


53) Exercitium Phisicorum cum lectura, 
in papiro. 
Diefe Handfchrift finder fich in der Kirchenbibliothek, Band 
D. RX. f. 154. 
63) Exercitium novae Logicae, 
in papiro. 


d) Biweite Aufzeichnung, 
(1459-1470) 


von Ludwig Grocsfwyn?) gefchrieben, enthält drei von bems 
felben geſchenkte Bücher. 


— — — — 


1) Bergl. Koſeg, I. p. 128, II, p. 215. 
P\ Bergl. Pa Lp. %, I, p. 210. 
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54) Liber logicalis sophistriae Mag. Joh. de Mynden, 
Erfordensis, 
quem dedit Magister Ludowicus Groczwin facultati artium. 
Dieſes Buch enthielt die Logik eines Erfurter Profeffors. 
Ein Johannes von Münden wird im Jahr 1371 in Prag pro: 
movict, ein Johannes von Erfurt im Jahr 1407%. Daß. die 
Logik audy den Namen Sophiftit hatte, fehen wir aus einer 
Ueberfchrift zu Aristotelis de vetere arte in Band D. IX. f. 1: 
Campus Sophistarum. 
65) Horalogium fericum. 


Diefe® Horalogium feriarum enthielt entweder eine Ueber: 
fiht der Feſttage nach Art der Calendarien, oder eine Reihe von 
theologifchen Betrachtungen, nach den Feſttagen georbnet”). 

56) Jtem magister Ludowicus (Groozwin) dedit unum 

Commentum super Priorum, 
Pragse collectum, in antiquo libro. 


Diefes Buch iſt intereffant als ein fpäteres Beiſpiel der 
Pommerfhen Studien auf der Univerfität Prag). 


o) Britte Aufzeichnung, von Petrus Liüder, 
(1475— 1489) ®). 
Von ihm ift auch das BRegistrum clenodiorum, f. 38 
Zeile 21—28 von oben, gefchrieben. 
57) Textus Aristotelis de animalibus, 
in pergameno. 
58) Expositio metaphisicae. 


Statt Expositio fann auch Excerptum gelefen werden. 
Diefe Dandfchrift findet fid) auf der Kirchenbibliothel in Band 
D. L f. 233—293. 


58) Commentum super Physicorum. 


Diefe Handfchrift findet fih auf der Kirchenbibliochet in 
Band D. K. f. 166—266. 


: 8 —3 — un. reg. Lr 107, 148, 895. 
2) Berel. oben Saab C. IL. f. 108-188 und B, VIL £, 401.5 


.O 
. d. Univ. Gr. J. p- 13—17. 
DO. p. 247, Decanatbucd f. 58, 


d) Bierte Aufgeichnung, von Petrus Lüder, ' 
(14751489). 


Beide Aufzeichnungen c und d unterfcheiden fih durch ver: 
fchiedene Zinte. 


60) Commentum Dorp, 
in magno velumine rubeo. 


Diefe Dandfchrift, welche einen Commentar des Mag. Joh. 
Dorp, eines Erklaͤrers des Buridanus, über Logik enthält, findet 
fih auf der Kirchenbibliothek in Band D. IL £. 1 166. ') 


61) Commentum Physicorum, 
in papiro, antiquum, 

Diefer Titel ft Commentum p his. gefchrieben, und da p 
ziemlich weit von his. fteht, fo ift vielleicht, ftatt Physicorum, Petri 
Hispani zu lefen, deſſen tractatus logicalis damals ald Hand: 
buch diente"). 


62) Lundorius, super 
&) de anima, 
b) disputatio parvorum naturalium et 
c) Problemata. 


Lundorius ift der Name des Schriftftellers von Koſe⸗ 
garten gelefen, jedoch kommt ein foldyer Name nit unter den 
Commentatoren bed Ariſtoteles vor®). Da der Name eines 
Lunadorius *) vorfommt, fo wäre e8 möglich, daß ein folder in 
der Litteratur unbelannter Sommentator des AUriflotefes eriftiet habe. 
Waͤre die Lesart zweifelhaft, fo könnte man an einen Commen⸗ 
tar des Olympiodorus denken. ine britte Möglichkeit ift 
die, daß das unter Mr. 62 angeführte Burh ein alter Drud 
wäre. Die Bücher de anima erſchienen nämlidy mit einem Som: 
ntmeat des Averroes, opera Laurentii Canozii Lendenariensia, 
Padus 1470.53) ielleiht ift daher Lendorius zu lefen und 
duch diefen Namen der alte Drud bezeichnet. 


63) Bohetius de consolatione. 


I) Bergl. über Joh. Dorp Graefie, ritn.& II. 2. p. 696 und 
Hain Re ert. bibliograph, I. p. Da I. p. 27 


on. un: \ au 1; P. 77, reg 
) Bent aan i Be op 8: p. 277—358. Jourdain, die 
ladein e ahr. 
a Catal, bibl. un. Gryp 
Hain rep. bibl. I. p,_212. Fabr. Vipl. graeca. 
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64) Vocabularius, 
‘ in papiro. 

Diefes Leriton findet ſich in wei Exemplaren auf der 
Kirchenbibliothek in Band D. III. f. 1 -482 und Band E. V. 
f. 1—85. 

65) Pe. He. et Bo. d’(i) d’na, 
in papiro. 

Diefe Worte enthalten die Titel zweier Bücher in ſehr 
großer Abkürzung und in flüchtigen Schriftzüigen. Es ift daher 
der Snbalt des durch Pe. He. bezeidmeten erften Buches nicht 
mit Sicherheit feſtzuſtellen. Lieſt man Pe. Hi. fo ift der tracta- 
tus de logica, Petri Hispani d. i. Johannis XXI, + 1277, ge: 
meint; lief! man Pe. He. fo kann das grammatifche Wert bes 
Petrus Helias gemeint fein. Das zweite Buch ift die bekannte 
Schrift des Boethius de disciplina scholarium, deren Aechtheit 
im Mittelalter nicht bezweifelt wurde und die damals ein viel - 
gelefenes Handbuch wart). Für d’ d’na lieft Kofegarten IL, 

p. 234. vid. Dies ift daher gelommen, weil der Schreiber ſtatt 
Ef d’na zuerſt di gefchrieben hatte, dann das i auslöfchte und 
d’na darüber fchrieb, Kofegarten las das halb erloſchene i, welches 
ich oben eingeklammert habe, mit, las d' als v und überfah n8, 
fo entſtand die Lesart vid. 


66) D. Catho, Phagizosus, Facetus, Cornutus, 
in uno volumine papireo. 

Diefe Worte lieſt Kofegarten OD. p. 234 Datho phizosus, 
welches feinen Sinn giebt. Der erfte Buchftabe ift ein D, über 
welches Lin C gefchrieben ift, in dem zweiten Worte ift der "weite 
Buchſtabe übergewifht. Als Inhalt des Buchs ergiebt ſich deut: 
lid) das im Mittelalter fehr verbreitete Buch: Dionysii Catonis 
distycha moralia?). Es ift daher möglich, den Anfangsbuchftaben 
al8 ein mit D verfchlungenes C zu leſen, obwohl auch ein C 
ftatt de& D corrigirt worden fein kann. Phizosus ift wohl eine 
Gorruption aus Phagifacetus?) und ebenfo, wie Die folgenden 
Facetus und Cornutus, wohl keine Bezeichnung des Cato, fondern 
der Name eined andern moralifhen Gedichts des Mittelalters. 
Cornutus ift der Name eines dem Joh. de Garlandia zugefchrie: 
benen Gedichte (Fahr. s. v.) Diefer Band vereinigte wahrſcheinlich 
die Auctores octo morales, welche vorzugsmweife im Mittelalter 
gelefen murden *). Unter diefen werden aber an der Stelle bes 


) Beni. Ber I. p 77. II. p. 554. Fabr. s. v. Elias. 
— Bernhar i Am. tom. eilt Arm. entf * — 
er: ia. Barnie ber 
Ye — br. s. y' .; — rop. bibl. Lu ; oun 
Litt.-©. —* >. 800. II. 2 
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Phagizosus gemöhnlid) Theodulus, und für Cornutus bald Mo- 
retus bald Floretus aufgezählt. 


67) Computaalia. 

Diefer Band enthielt wahrſcheinlich ein aſtronomiſches Wert 
über ben Lauf der Geſtirne und den Calender!). Solche Werte 
nannte man computus, computum, computorium; eins derſelben 
wurde dem Joh. de Sacro Bosco zugefchrieben2). 


68) Textualia Marsilii, 
cum exercitio eorundem., 

Dieſes Bud), welches Text und Commentar von Werfen 
des Marsilius enthielt, war möglicherweife ein Commentar zu 
Petri Lombardi liber sententiarum. Ein foldes Werk exiſtirte 
von dem älteren Marsilius ab Jnghen, + 1394. Weniger 
wahrſcheinlich ift der obige Titel auf Schriften des jüngeren 
Marsilius Ficinus (1433—1499) zu beziehen, deffen Werke wohl 
kaum bei feinem Leben nady Greifswald kamen. Auch können 
bie Sommentare des Marsilius ab Jnghen zu den Schriften bes 
Arifioteleß gemeint fein). 


0) Fünfte Aufzeichnung, vielleicht von Joh. Bartoris 
gefchrieben. 
(1481—1491). 


68) Textus Physicorum, 
quem dedit magister et doctor Johannes Parleberg. 


70) Textus metaphysicae, 
quem dedit idem doctor. 


71) Textus Posteriorum, 
datus ab eodem. 


72) Textus Veteris artis, | 
in papiro, ab eodem. 
Diefe vier Schriften des Ariſtoteles wurden ber Philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt von Profeffor Parleberg wahrfcheinlih da: 


mals geſchenkt, ald er von dieſer zu ber Juriſtiſchen Facultaͤt 
überging. 





I) Bergl. Mon. un. . II. p. 556. 
: — Ha Te. Bibi, he; — Graefſe, Litt⸗S. I. 3 
| rep. bi . p. 861. e, &itt.-@. II. 2. 
p. 818, 657 Ber. p P 
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78) Item dominus doctor Georgius dedit unum volumen, ligatum 
in asseribus, in pergameno, facultati, in quo continetur: 
&) Porphyrius, cum pertinentiis, cum 
b) Libro sex principiorum, nec non 
c) Topicorum, 
d) Elenchorum etc. 

Diefes Buch iſt wahrfcheintich ein Geſchenk des Profeffor 
Georg Walter (+ 1475), der als namhafter Gelehrter nur 
mit dem Vornamen bezeichnet werben Eonnte, da er bis 1487 
ber einzige Gelehrte in Greifswald war, der biefen Vornamen 
batte. Nimmt man an, daß die Aufzeichnung nach 1487 ge- 
(had, fo könnte Georg Loge damit gemeint fein, der 1462 
Erzieher des jungen Herzog Smwantibor in Rubenows Haufe 
war, 1487 licentiatus in legibus und 1491 Rector wurde). 
Diefer Georg Loge ift zu unterfeheiden von Henning Loge, 
dem Feinde Ulrich von Huttens. 


2) Ichste Aufzeichnung, von Petrus Rust, 
(1502—1517.) 


74) Jtem Augustinus de civitate dei, 


receptus in solutionem quinquagintae marcarum, quos recepit 
magister Johannes Byltzmann in summa capitali, qui liber est 
in facultate artium.2) 


Ordnen wir diefe Bücher nad den Gegenftänden, fo 
geroinnen wir folgende Weberficht: 


I, Philosophie, 
A. Terte nud Commentare von Ariftoteles. 


1. Philofophifhe Schriften: Logit, Metaphyſik, Ethik. 


(6) Vetus ars, (Porphyrii isagoge, Cathegoriae, De interpte- 
tatione) Nr. 7 Ik 17, 8. 50, 72. (4, 78a. 

Di Nova logica, — iora et Posteriora) Nr. 5, 28, 58. (4.) 

4) Priorum, Nr. 7b, 11, 20b, 56. 


ı) Bexal. Balthaſar Randbemerkung ad vit. juriso. progr. V.. 
1l. 150 


vita 26. p. 11. Sofeg. I. p. 150. 
Is H Bergl über Brof. Byltemann und Rust Rofegarten I. p. 146, 
P. 


= 


Posteriorum. Nr. 7c. 15, 16, 180, 71. 

Topicorum, Nr. 7e, 1 730 

Elenchorum, Nr, 7d, 15% 73d. (8, 49.) 

Metaphysica, Nr. 33, 48 a, 8. 

—— Dr dicabilia), Nr. 48b, 73 
orphyrii isagoge (praedicabilia), Nr. a. 

Bur.d danus * veterem artem et novam logicam, Nr. 4. 
Egidius ad librum Elenchorum, Nr. 8, 49 

Commentum Dorp, Nr. 60. 

Liber logicalis sophistriae Mag. Joh. de Mynden Erfor- 

densis, 


uf. 37 Schriften. 
2. Naturwiſſenſchaftliche Schriften. 


1) Magna naturalia Physicorum, Nr. 2 
pP — naturalia Physicorum, Nr. 2, (29, 62). L. 
sicorum Nr. 20a, 52, 59, 61, 69, (29). (61 vielleicht 
Ri Hispani tractatus logicalie). 
") De animalibus, Nr. 57. 
2 


ui ee RO ee ID OD CD CI ie ET 


— — — 


De anima, Nr. 24, (62). 
De generatione et corruptione, Nr. 6a, 22. (Bielleiiht 
Nr. 68. Marsilius ad de generatione et sorrupione‘ 
2 Metheororum, Nr. 6b, 9 
1 Thomas Ag. ad Bhysioa ‘et parva Naturalia, Nr. 29. 
1)  Lundorlus de anima, parva Weburalia et Probl —S Nr. 62, 
zuſ. 15 Schriften. 


3. Lompendien. 


Nr. 6d, Nr. 19, Nr. 24 Annexa. 
:zuf 3 Schriften, alfo im Ganzen 55 Artflotelifche Schriften. 


B. Philoſophiſche Schriften nad) Nriftoteles Zeit. 


Autor sex principiorum, Nr. 7g, 73b. 
iber divisionum et diffinitionum, Nr. 7f. 
eneca de quatuor virtutibus cardinalibus, Nr. 40b. 
Boethius de consolatione philosophiae, Nr. 63. 
Boethius de .disciplina scholarium, Nr. 65b. 
Petri ——— logicalis, Nr. 65a. (Petr. Helias) und 
viellei 
Dionysü Catonis distycha moralia, Nr. 66a. 
Phagizotus, Facetus et Cornutus, auct, oeto morales, Nr. 6ßb. c. d. 
(Im Ganzen 12 Schriften.) 


O. Grammatiſche Schriften. 


Commentum super synonima, Nr. 25. 
Commentum sup rIle I Priseiani minorie, Nr. 26. 


Vocabularius Nr. 64. 
(Im Ganzen 3 Schriften.) 


D. Mathematische Schriften und AInftrumente. 


Jobannes de Bosco su haeram, Nr. 60, 20. 
Euclides, Nr. 18a. Br 
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Liber proportionum, Nr. 13b. 
Musica Johannis Muris, Nr. 130. 
Arithmetica theorica, Nr. 18d. 
Tabulae Alfonsii cum canonibus, Nr. 13e. 
Textus "arithmeticae, Nr. 28. 

mputualia, Nr. 67. 

rologium fericum, Nr. 55. 
—* sphaericum aeneum, N 1. 

au 9 Schriften und 1 Inſtrument nee} 
(Im Ganzen alfo 6 ern philoſophiſchen Inhalte. 


II. Theologie, 
A. Eregeie. 


Hymnarius cum glossa, Nr. 32. 
Expositio hymnorum, Nr. 38. 
Expositio super cantica, Nr. 41. 


B. Dogmatik. 


Augastinus de civitate dei, Nr. 74. 

Compendium theologicae veritatis, Nr. 34. 

Textualia Marsilii (sup. Mag. sent.), Nr. 68. 

Bonaventura super Magistrum sententiarum, Nr, 37 b. cum 
aliis libellis, Nr. 37c. 

Epistola Rabbi Samuelis, Nr. 37a. 

Liber de septem vitüs, Nr. 42. 


C. Homiletil. 


Sermones super epistolis dominicalibus, Nr. 35, 
Sermonicale, Nr. Ion. 
(Auf. 2 Sähriften, im Ganzen 12 Theologifche Schriften.) 


UI, Medicin, 

Algazirah Viaticus transl. per Constantinum Africanum, Nr, 30a. 
Ysaak Judaeus de febre, Nr. 80 
Canones Avicennae. Nr. 46. 
Liber medicinalis de natura humanorum corporum, Nr. 27. 
Termini medicinales cum plenario Elvetariorum, Nr. 36. 
Brunonis Chirurgia, Nr. 3la 
Practica de cura morborum, "Nr. 47. 
(Bern. de Gordonio) Lilium medicinae, Nr. 46. 

e aegritudinibus puerorum, Nr. 31b 


(Auf. 9 Mediciniſche Schriften.) 


Schriften zweifelhaften Inhalts. 
Summa de foro poenit. Berengarii, Nr. 48. 
Liber teutunicelis, Nr. 44. 


(Zuſ. 3 Schriften.) 


(Buf. 7 Schriften.) 


(Zuf. 3 Gcriften.) 
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Ueberbliden wir das mitgetheilte Verzeichniß, fo fe 

In war die Werke des Ariftoteled an ge hl alle heim 
beriviegen, im Webrigen aber mit Ausnahme ber Re ati en= 
ft (die beiden unter Nr. 43 und 44 aufgeführten Werke 
ne Belang) alle drei Bacultäten leichmäßig vertreten. Da uns 
nun im Mbum und in den alen nirgends eine Angabe über 


bie Anlage einer zben en oder Med 
berichtet # währenb — — —— map 


lun 
wird, ſo i ließen, die Sing der Phi i 
— "le ie ae gemein] nn 5 an kon den 
ebieinifchen Handichriften, ſowie Eden den M atbematifden find 
feine eb erhalten, bagegen en ſich einige Bbile- 
Inte und Abenlogifche eh ber —S ek, welche w 
jetzt aufzählen wollen 


Philoſophiſche Handſchriften. 


26. D. I. Verzierter brauner Lederband, 
Folio, 372 Blätter. 
em Bande fih £. 228v.—229 e 


ine Neberſicht 
der —— El — ‚ welde im "Sim bes 
ae an na nchsorden, dem bie Gelehrten angehörten, 





A. Doctores, ordinis fratrum Minorum. 


1. Doctor subtilis, Johannes Schotus (Joh. Duns Scotus + 1308), 
scripsit super Sententias (Petri Lombardi + 1164). 

2. Doctor acutus, Franciscus de Maronia (f 1325), collegit flores 
ox agro Augustini, et super. hys scripsit documenta moralia 
et theologica cum obtentionibus et dubiis acute; super de 
Trinitate, de Trinitate Dei; oonfessiones, de doctrina cristiana. 

8. Doctor irrefragabilis, Alexander de Hales (f 1245), scripsit 
summam aut (quadri) partitam super sententiis, cujus dicta 
dieuntur veritate biblise et rationibus compieta, quod non 

ossunt faciliter frangi aut fleoti ad falsi tenorem. 

4, dotatus, Bonaventura, cardinalis, episcopus Albanensis 

fait (+ 1279), plures tractatus scripsit praeter Söntentias de 
vita et passione Christi, de contermpla Iafione. (Bergl. Fabricii 
bibl. lat. med. et inf. aet. I. p. 694.) 
. Doctor si aris, Wilhelmus F Oecam (1 1347). 
. Doctor re ns, Petrus de Candia, hic est allapsus quintus 
Papa (Alexander V, 1410, antea nominatus: Petrus Philaretus 
Cretensis). 
7. Doctor famosus, Bernhardus Cardinalis (Bernardus de Ambasia 
is 1364. Fabr. bib. s. v.) 
. Doctor planus, Nicolaus de Lira (f 1340). 
. Doctor solidus, Richardus de Media 30 (Rich. de Middleton - 
00), seripsit super quartum Sententiarum, principaliter 
HER in Anglia legitur. 
10. Doctor scholasticus, Hugo de Novo castro (Hugo de Newonstle 
Dunelmensis, 1284 284) pulcre manu ducit studentes ex philosophia 
naturali et metaphysica in augmentationem virtutis. Placuit 


Den 


V 00 


co 
— 


— RR 


888 55H 
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autem mihi, quum em de praedestinatione, et prae- 
scientia super primum Sententiarum, 


. Doctor summus, Francisong de Parusio (Franc. Camenus de 


Perusio. Fabr. s. v. p. 583). 


. Doctor moralis, Geraldus Odonis (Gerardus Odonis f 1349). 
. Doctor facundus, Petrus Aureolus (} 1345). 
. Don collectus, Ludolphus (Ludolphus Saxo, 1326. Fabr. s. v. 


. —8 profundus, Jacobus de Esculo (Jac. Asculanus, 1464. 


Fabr. s. v. p. 12). 


. Doctor reverendus, Gotfredus de Fontanis (} 1288. Fabr. s. v. 


5 196, p. 529. 
octor concessus, Jacobus de Viterbio (1310). 


. Doctor succinctus, Franciscus de Esculo (Asoulanus, 1344). 
. Doctor diffcilis, Johannes de Ripa (Fabr. © . p. 263). 
. Doctor rofandus wand, (Guillelmus 


erus, —28 sive Warro, 
1270. Fabr. s. v) 


. Doctor so —* Petrus de Aquila. Discipuli Schoti ambo. 


(Fabr. s.v. p. 718. 
octor comprehensus, Johannes Scodellus (Mathurinus le 1 le Beet, 
an 


t 1528. Fabr. IV, p. 413 oder Johannes on Scotus, 1320 

Fabr. s. v. p. 175), conflatus sent. super sententiis, ubi exposuit 
Johannem chotum; copiosus est in rationibus; ratio innititur 
auctoritatibus; smbtilior est m o suo; tenet etiam con- 
un in multis. Da Petrus quitanus ein Buch Sootellus 


chrieb, fo ift viele en Ramen eine zweite on Angirt 
unter dem Namen Joh. Scote us. (Graesse, —8 Fun p. 356.) 
Doctor tius, Nicolaus Bonethi (1814). 


Doctor ‚ Brinkel (Gualterus Brinkel, 1810. Fabr. e. v. 


. 826). 
Doctor * et fundatissimus, Anthonius Andreae (dulci- 
uus, 
Doctor Ga et proficaus, Petrus Thomae (1868. Fabr. 
8. v. 
Docter dulcis, Herbertus de Garbo. (Guill. Herbertus Anglus, 
ord. min. Fabr. s. v. p. 441.) 
Doctor mirebilis, Robertus Bibon. (Boger Baco, 1284. Fabr. 
8. V. 
Doctor fortiin,. Franciscus de Candia, (Fabric. s. v. p. 583). 
Doctor ra Petrus de Jnsula (scr. de Sententiis, Fabr. 
s.v.p. 


. Doctor distinctus, Franciacus de Machia. (Fr. de Marchia, Pi- 


cenus. Fabr. s. v. —* 7.) 
Doctor positivus, | ylhelmus Büngheyn.’ (Guill. Bingbam, 1870. 


Fabr. s. v.p. 4 
Doctor RER ee ugo david. (david. ifl vieleicht aus H 
wi) oder Hugo de Vitonio corumpirt. Fabr. =. v. p. 


8 irreprehenaibilis, Jacobus de Ponte, (Jacoponus de 
Benedictis, 1306. Fabr. s 5. 

Doctor sufficiens, David thon. (Davi de Augusta, Teutonicus, 
1272. Fabr. e. v. p. 41. 


. Doctor ingeniosus, Johannes Pech. (Johannes Peacham, disc. 


Bonaventurae, 1292. Fabr. s. v. p. 330.) 
Doctor fortissimus, Heynricus Wufferda. (Guill. Wooford, 
rt 1397.) Pisputayit contra hereticos in Anglıa, 

. Hy fratres ainguli super Sententiarum libros scripserunt 
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39. 


40. 


42. 


31. 


58. 


distäncte, acutius, subtilissime; adhuc plures sımt eorum 
doctores, qui non sunt sauperius notati, etiam egregüi; illorum 
principes viri speculum et scholastici. 


B. Doctores, eximii de ordine praedicatorum. 


. Doctor beatus vel sanctus, Thomas de Aquino (f 1274) scripsit 


partes (summae theologiae) et super sententiis, scripsit super 
omnes libros viri inclitissimi phbilosophi sc. Aristotelis; contra 
gentiles summam, de veritate et malo; super totam bibliam, 
vetus et novum testamentum; super Boethium de consolatione 
philosophiae; Tractatum de esse et essentia et plures alios 
tractatus,. 
Dominus Albertus, episcopus Ratisponensis (Albertus magnus 
+ 1280) scripsit super sententias, ubi subtilissime divine 
misteria scrutatur, et super Dionysium (Areopagitam), de di- 
vinis nominibus et de celesti yerarchia; Super (Nicolaum) 
Damaseenum; Tractatum super: Missus est, (Luc. J. 26), ubt 
totalem dyspositionem virginis rationibus philosophicis de- 
clarat; Tractatum de causis, qui dicitur Fumen luminum, 
atque profundissime super libros egregii viri Aristotelis et 
plures alios libros, 

uperbus, Molkoth, archiepiscopus Cantuariensis (f 1349, Fabr. 
8. v. p. . 


. Doctor Petrus de Tarentasio, et hic Jnnocentius papa quintus 


t 1276). 

urandus, doctor scripsit super Sententias, atque tractatum de 
intentionibus philosophicis et communiter tenet congruum 
beato Thomae, ut patet in sententiis suis et praecipue super 
uartum. (Febr. s. v. p. 204.) 

ugo, cardinalis. (Hugo de Billonio ober Hugo de S. Caro. 
Fabr. s. v. p. 846. p. 849.) 


. Hugo de Argentina. ugo de Argentina Fabr. s. v. p. 118; 


4) Hy singuli clarıssime scripserunt super Sententias. 

y subscripti scripserunt Sermones, postillas super bibliam; 
practici, ambonistae (i. e. praedicatores ex ambone i. e. can- 
celli, Kanzel.) 
Doctor, ymundus (Raym. de Pennaforte, Barcinonensis 

1275, Panzir. III. 8.) edidit summam juris canonici. 

octor, Jordanus Ambonista (vielleiht Jordanus Saxo. Bergl. 
Fabr. s. v. p. 515—521.) 
Doctor, Jacobus de Voragine (1298, ord. pr. 


pr.) 
. Doctor, Nicolaus de Gorra (} 1295, ord. pr.) glossavit bibliam. 
. Doctor, Humbertus (Hub. de Romanis, ord. pr. f 1277. Fabr. 


8. v. p. 837) librum Officiorum (Augustini glossavit). 


. Doctor, Vincentius (Bellovacensis T 1264. Fabr. s. v. p. 830) 


in speculo scripsit qualuor specula s. speculum naturale, 
doctrinale, morale et hystoriale. 


C. Doctores, ordinis St. Augustini Heremitarun.. 


Doctor, Gregorius de Arimino (Gregor. Ariminensis, 1357. Fabr. 
8. v. p. 281), scripsit subtiliter super libros Sententiarum. 

Doctor, Egidius de Roma. (Aeg. de Colunma, Roömanus 1316), 
seripsit super Sententias, commentiseivit ommes libros Aristo- 
telis. Scripsit tractatus sanctae eucharistiae; de pluritate 
formarum; de aeternitate; de resurrectione mortuorum; de 
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53. Doctor,. Thomas de Argentina (} 1857), scripsit super Sententias, 
et compendium theologicae veritatis, quod soltum est com- 
muni positione haberi. 

54. Doctor, Elevita (Robertus Eliphat, Anglus 1340. Fabr. s. v. 
p. 275), scripsit super Sententias. 

55. Doctor, Symon de Cassia (Symon Fidatus de Cassie 7 1848. 
Fabr. s. v. p. 529), edidit volumen de vita Christi eximium, 
cujus stilus egregius omni colore verborum sententäprumqus 
decoloratus; cujus seripte Johannes Huss pergere solitus fuit 
et solebat praedicare: Vidi, legi duleis in persona et delecta- 

is. 

56. Doctor, Heynricus de Fremaria (Henr. de Vrimaria, 1334. 
Fabr. s. v. p. 690.), sermones, tractatus bonos compilarit, 

Hinc soli Deo honor, 

hoc tota mente conor, 

O Katharina, virgo Dei, 
da Caspar locum requiei! 


Der Inhalt des Bandes 26. D. I ift folgender: 


f. 1-14. 1. De materia conceptuum et de: 
abstractione. 


Diefe zwieſpaͤltige Handfchrift beginnt mit einem, in Form 
eineds Quadrats umfchriebenen Snitial und wurde von Pater 
Juterbog für den oben erwähnten Magister Theodoricus Steffani 
de Colberg gefchrieben, und zwar i. 3. 1446. 

f. 11. Et haec breviter dieta sunt de materia conceptuum sub 
correctione meliori, pro cujus salubris finis adeptione sit laus 
hodie et imperenni omnium bonorum datori et sio habetur finis 
uxta materıam conceptuum fructuosam anno domini in studio 

ipcziensi 1446 in vigilia sanctae virginis Katherinae eto. — 


f. 12v. Finitum per patrem Juterbog reverendo magistro de 
Collebergh sabbato post festum sanctae Katharinae anno 
domini 1446 in studio Lipcziensi etc. etc. — 


f, 1% Auszug aus mehreren Büchern des Albertus magnus, von anderer 
and: 
De intellectu et intelligibili. c. 3, 4, 5, 6, 9, 10, 11, 12. 


De materia et forma pr. 
De formarum distinctione. 


f. 14—147. 2. Quaestiones Buridani 
de Metaphysica Aristotelis, 


f. 146. Et sic est finis quaestionum Buridani. 
f. 146—147. Index. Registrum metaphysicae quaestionum. 
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f. 325v. 5. Positio magistri Johannis Gedaw de Budissin. 


Joh. Gedaw de Budissin far in einig Dyean 1458, Rect or 
1459. (Vergl. Zarnke a. a. O. p. 589, p ) 


f. 328. 6. Positio magistri Conradi Wynensis. 
| Diefer M. Conrad. W pnensis war vielleicht mit Conradus 
Hildensis oder Conradus impinensis identiſch, vergl. Zarnke, 
a. a. O. p. 786, p. 914. 
£. 329. 7. Positio magistri Johannes Schyben. 
Johannes Scheibe war Orbinarius bis 1479. (Vergl. Zarnte 
a. a. O. p. 916.) 
f. 330. 8. Positio magistri Nicolai Gerstmann, per eum 
determinata. 
Nicolaus Gerstmann de Lewenberg war in — Decan 
der phil. Facultäät 1451, Rector 1454. (Barnte p. 588, p. 809.) 
f. 332. 9. Positio Quaestionis principalis. 


f. 335v. 10. Positio magistri Malchiar Galthainner, 
(vielleicht Nic. Melczer de Glogau. ©. Zarnke p. 917.) 


f. 837. 11. Positio magistri Andreae Rudyger de Gorliz. 
Nr. 11 tft diefelbe Poſition des ſchon oben unter Nr. 2 ge- 
nannten Profefiord und zwar im Auszuge. 
f. 337v. 12. Positio magistri Bartholomaei Francke. 
Barth, Franke de Lipezk war in Leipzig Decan 1448. 
(ergl. Zarnke a. a. D. p. 803.) 
f. 339v. 18. Positio magistri Johannis Breslaweres. 


Joh. Breslaver de ung. Ken in Das, De Dean ber phil. 
— 1453, Rector 1452. p. 


f. 342. 14. Positio magistri Wilkini de Stendal. 
f. 343v. 15. Positio magistri Nicolai Smyloves. 
Nicolaus Smyoun de Hamburg war in Leipzig Decan ber 


ph. Facultãt 1451, Nector 1453. GVergl. Zarnle a. a. D. 
p. 588, p. 803.) 


f. 344 v. 16. Positio istri Johannis Thymer de 
— anno domini gratiae 1441. 


er Gelehrte iſt vieleicht mit ‘Johannes Thymonis de 
Gobin Tentifch. (erg. Barnte p. 916.) * 


f. 346v. 17. Positio magistri Johannis de Bamberga. 


Joh. Heberer de Bamberg war in Leipzig. Decan ber phil. 
Tarultät 1450, Hector 1452. Besgl. Barte p. 588, p. 803.) 


f. 348v. 18. Positio magistri Lodewici de Brandenburg. 


88, 


auB 


f£. 350. 19. Qumestio_prineipalis ih grroälibeto bacca- 
larierum, behandelt dafjelbe wie Rr. 9. 

f. 3580v. 20. Positio domini decani Magistri Johannis 
Weyfise. 

Joh. Weisse Men) de Rostock war in Leipgi 


il. iltät 1447, Rector 1443, Zarnle J 
Bi se Angabe ft ale — — Ar 
m 


f£. 360v. 21. Positio magistri Theoderiei de Kolberg. 


arte dere 
Ya Decan 
"p. 804). * 


inſcribirt 
de ai 


f. 368@v. I Positio —— ee de — 
Joh. de Rat mn, foeliher entmeher 
wu —& 


ober Tortsch an in Sein Deem 
1444, Rector 1 * Bat. Bam DET 2. 808 
1.356. 23. Positio magistzi Caspar Kresse da Norenhenge. 
einer früheren Dieputatien des 
Mag. Arm felae ie gpoftionen 
f. 358. 24. Seq. quaestionum positionos in auad- 
libeto magistri Nicolai Weigels. 
Qusaestio, mihi assignata per hongrabilem deinem ud 
B Lbefarjum magistrum rum mehm, referemda est ' 
Nioolaus Weigel de Bı war in ber 1 
ee, Bee Sao gen ne Dem nn 


f. 362v. 25. Positio ‚magistri Schimelpfenpinge roctoris 
almse: universitatis. 


Joh. Schy fe war 
ERBE 
1441. Unter dem Rectorat nig war 
Decan ‚ver phil. Fnsultät: Ye Aarnaden de 6 Bee 


2.365. 26. Positio magistri Ermelreich. ° 
Joh. Ermelreich de Gorlits war in 3 Decan de phil 
dacultãt 1434, Bester 3437. (Barmie.p: p., 01.) - o. 
£ 366, 21.. Poniie magistei. Baier yrnern. on 
Diefe Pofition des ſchon oben unter Nr. 3 
Gelehrten — ein anderes ea, als Nr. 3, da u ber 
Sabr 1441 abgehaltenen Dispuation- Yan, 
icolaus Weigel gehört. ' 
s 
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2 :'8.807. ee er RE 
Mag. Steffarus Fortunse de Freil —S 
ber ‚phil, Facultãt 1450, Rector 1467. a) 
—— 2 Positio magistri ran Werge. 
har, in in ig Decan ber Fe Facultät 


1438 un un te p. 587, p. 
£. 369. ”. — magistri Johannis Wyda, 
Joh. ‚Wi ee en Joh. Schibnitz war 
Dem her u 1444, re 
3. rs 

.r agistri N. de Sprotavia. 

4 it Nicolaus Maschco Spotta- 
'Yiensi mel. d. Univ. Leipzig, Abb. der 
8.5 776.) 

Br B fehlt, 


ln . ' 


'97. D. II. Verzierter Brauner Beberband, 


flo, ’ehtpält von £ 1179 Hanbiärift, dann f. 1-58 

—— £ 1724 Busbiäg Ay 

gehörigen, en. Eine größer Gefere Regent Smbfärit em 

Anfang des Bandes ift erhgetäohen, “ 

DPI BEE ar 

23-186. "7, Magistri ‚Johannis: Dotp, 
„Commentum' Buridäni super veterem artem et 

novam logicam, 


. — Rt. tanbem de deto trastatibus venembilie magietej 
Johannis Dorp commentatoris Buridani. 
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Nun „pol m 3 "Oldie m Reihen und die Angabe All 


sexterni }), d. b. 168 Blätter ee die Hanbfchrift mit Ku 

nahme der beib beiben erſten ent e rien Dann fole 

die Worte: Y 
Liber fratris Johannis Tidrehmi studentis Bononiao ans 
dominico 1475, quem pro uno ducato a fratre Angelo de 
provincia Graecise emit, praesente fratre Baymundo ‚de 
provincia Curonia. (Tidrehmi ij. e. Trithemii.) 


end mi gofen Yard eiften gef eben it, it Ya Bügen 5 


getige ang istrum are facultatis artium unter 
ommentum DorD in magno volumine 
— und ft —* als der erſte Einband (volumen rubeum) 
abgenuß t war, mit mehreren anberen a sulammen ebunben. „Sie 
Tönnte Au Bent fein mit ! Nr. 4: Su: . i 
“ veterem et novam logicam in ment io Rang 
ee a m Daran 
riften, berg en ropertrium bibliogrphin P- 
II. p. 279; Graesse, Litt. -B. 11. i 
/ 


f. 167-179. 8. Francici de Mayronis 
Prologus primi libri Sententiarum (Petri Lombardi). 


£. 179v. Aliam quaestionem fecit de unitate scientiae, 
distinxit enim de unitate, simplici et integritate., Primaı 
unitatem habet scientia ex subjecto; sed secundam ‘non. Nec 
lus actum de ist®® quaestione et per consequens de toto pro- 
ogo. Et sic finitur prologus hujus bperis primi Sententiarum, 

ab egregio 0 een doctore sacrae paginae (kiblise) 

Magistro Francisco de —— ordinis fratrum minorum, 

*5* —A — —— ‚por ıne fratzem Nioo- 


nyae p. provincis in 
* no domini 1437 in u —e— te Gin 


Hei , Zügen 
un, gem en a en IR u De erfte iſt aus⸗ 
Nach £.179 iſt ein alter Druck £. 1 63 eingebunden, welcher 


enthält: 
Gasparini Porgamensis elarissimi oraterk larum 
liber ad exeraitationem &lii Guiniforti, ep. I-OLXV. 


Gasparinus de | Be ra „aaa riet de rte —— 
Fee en Berzizinn.. — einen 
Sohn beftimmt im Sehr ie 1810 Grad) 3). 


I) Sexternus bebeutet eine Lage von Er Blättern, qusternus cine 
Lage von 8 Blättern, petin oder Br di 586 eine Lage von 4 Blättern. 
Geſch. d. Röm. R. i. 536.) 

3) Bergl. Pabx. bibl, —* p. 65. rm. 


s· 
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p- KB. B. Oompendium logicae. 


Diefe Handfehrift iſt wabriheinlic ibentij mit ber oben 
im Registrum librorum facultatis artium unter Nr. 5 ange- 
—* Læotura bona et compendiosa super novam logicam, und 
iſt mit Heinen zierlichen Zügen und großen Ueberfchriften geſchrie⸗ 
ben. Der. Anfang, en erfte Worte in Form eines Quadrats 
um den Initia gejchriehen find, lautet: 
‘-Cpnapiciens in cirouita, librorum magnitudinem stadentium, 
constitue rite interdum in animo neo non et aliorum nostram 
brevitatem, quibus nulla fere est annexa doctrina, ideo medium 
volens retinere utriusque naturam extremi, compendium utile 
construxi juvenibus, pluribus diftinui tractatibus, quorum primus 
est: 1. Singularium notitiam; 2. Suppositionum declarat 
votitiam; 3. ostendit consequentiarum doctrinam; 4. terminorum 


p. 3. syllogismorum. 
p. 8. Arbor Porphyria raedicamentorum. 
‚Diefer Arbor finbet fih in Boethii Commentum ad Por- 


gen (Opera Bosthil' Basel 1570,. 70) und 
Folgende ucberit: p. 7) und gie 


Corpora Substantia Jncorpores 
Animatum Corpus Jnani 
Sensibile Anımatum Insensibile 
Rationale Animal Jrrationale 
‚ Socrates Homo lato 

68. 


eh es Arber iſt ein — aut Tinte guide: 
in der Hand 

Timer domini initium sapientiae. (Dean CXI. v. 10); auf dem 
linden: Ab initio et * ec erestura sum sapientiae illae. 


Der Schluß | 

ie am m Shlup 09 bes ne ſtehenden Buchſtaben Phẽs laſſen 

he baß dieſes Compendium von Petrus IWispanus ber- 
Phes wäre dantr zu erhanjen: Petr. Hispalensis ). 


Ei 


a0. D, BEN. Wergierier, rother Lederband, 
a Folio, 482 Blätter, 


10. Vocabularium. latimum. 


Diefes Lateiniſ Niederdeutſche Lexicon iſt wa li 
identiſch mit dem Hl eh librorum Aeultatıs ech 
unter ir. 64 angeführten ‚Vocabularius . in papiro und finbet 


1 





1) Bergl. Hain rep. bibl. H. 1. p. 65-71. 
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ſich in einem Dupllcat in. Bad B..V. £,1--B5. "Dierk! Hall: 
fchrift ift mit großen regelmäßigen Zügen und rothen Snitialen 
zriefpältig gefehrieben. Manche Papierlagen find verkehrt gebunden. 
Die Anfangsworte diefes Lexicons lauten: 
A a a domine deus nescio loqui quis puer.ego sum verum ut 
fatear verbum illud propheticum meum est nam in scientiis puer 
existens puerilia et bene usitata vix intelligam latine nescio loqui. — 
f£ 11-265. a) Vocabularium, alphabetifch (de raritateverborum). 
b) Grammatica, afphabetifch geordnet. 
f. 265—407. «) De conjugatione verbi, enthält die Ableitungen. 
f. 497—451. 4) De genere verbi, enthält die Flexionen. 
Diefe zweite Abtheilung ift als Inhalt der Sibplliinifchen 
Buͤcher unter — einen und enthält folgende Arfchnitte: 
f. 40%. 1. De ge 


f. 407 v. 2. De 4 Make "Undicativus, Jmperativus, Optativus, 
Conjunctivus). 

f. 408. 38, De numero verbi. 

f. 408v, 4. De temporibus verbi. 

f. 425. 5. De adverbiis Inlerrogativi aliiedad mddis alverbii. -- 

f. 410, 6. De participiis. , ,.# A 


f. 415. 7. De conjunctionibus. 

f. 418. 8. De praepositiomibus. 

f. 437. 9. De ıinterjectionibus. 

f, 439. 10. De speoiebus nominum, 1. aoquivocum, 2. 8yno- 

' nimorum, 9. reletivorum etoe. 

— * De nominibus Paper RN 

. 445. e com a quis uam 

f. 445v. 183. De normanibus, quae in kribus Are exstant; IV et 

V declimationis, 

f. 447. 14. De nominibus festorum desc. a nonfinibus Deorum, 

f. 447v. 15. De declinatione Graecarım diotionam, 

fi 451. 16. De :diotis absolut, 

f. 454v. c) Vocabularium Jndeclinabilium, alphabetifch geordnet. 

f. 455 v. Bemedium contra ebrietatem atque de speciebus luxuriae 
secundum Boethii disciplinam scholarium, al& Einf 

f, 480. Finitus iste liber anno domini MCDLXI quoniam com- 
busta fuit secunda bewaldise per contractum Plateas 
in parochis sancti Jaco) bi. —— für contraotum iſt gct. 

Verfaffer und Zeit der Abfaffung des Lericons laſſen ſich 

aus den citirten Schriftſtellern Jaidorus, Papies, Brito et Huig- 

witius, ſowie Cassiodorus, Orosus und Johannes de Garlandria 

nur annähernd ermitteln. - Da Guillelmus Brito, der Verfaſſer 

eines Vocabularium latinum, 1356 ftarb, fo würde die Abfaſſung 

unſetes Lexicons zwifchen 1356 und 1400 fallen. (Graeffe 

N. 1. p. 799; 3. p. 664; p. 666 ff. Hain Il. 1. p. 286.) 

Die Nicolaikichen: Bibliothek in Stralfund (jegt mit der Rathe: 

bibliothet vereinigte) befigt nach dem Catalog von Droyfen v. J. 

1817, Ne. 1, ein ähnliches, handſchriftliches Diotionarium. 
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238 DB. EV. Berzierter brauner Halblederband, 
| Folio, 34 Blätter, 
zufammengebunden mit alten Druden. 
(Inventar-Entelog B. III. 16.) 


| | a) Thomas de Aquino, 

Expositioneg textuales in Aristotelis libros de onelo et mundo; 
de generatione et corruptione; Metherologorum; et parvorum 
naturalium. (Coloniae off. Quentell.) 

b) Thomas de Aquino, 
tractatus de ente et essentia. 
c) Gerardi de Monte, 
Concordantino dictorum Thomae de Aquino et Alberti magni 
atque apologia. 


f, 1-34. 4. Alberti magni, Summae Naturalium, 
tractatus IV. de methereologicis impressionibus, cont. 
XVII capitula !), 


Diefe Handſchrift iſt einfpältig, mit zierlichen, hinterüber: 
liegenden Zügen und großen gemalten und mit Figuren gefhmüd: 
ten Snitialen gefchrieben, unter ihnen f. 16, 21 Portraits, £. 22 
ein Schwert, f. 26 eine Tonne und Schlange. 

f. 34. Finitus praesens tractatus in Saxonia civitate Juterbogk per 
me Joachim V. anno nostrae sahıtis 1507 in vigilia natıvitatis 


Dann folgt von anderer Hand: frater Joachim Franke scripsit. 


30. D. v. Verzierter brauner Lederband, 
Folio, 161 Blätter, 
zufammengebunden mit alten Druden. 


(Berl. Inventax-Entalog B. II. 12. 13.) 
Lemberti de Monte, 


a) Copulata super octo libros Physicorum Aristotelis juxta 
doctrinam Thomae de Aquino, 


1) Bergl. Hain repert. biblioge. I. p. 55 
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b) Copulata super tids Mibros Ma audas Aristotalie ud 
Thomag de Aquino. . - EEE 


‚ Beide Drode haben lwrifuiche Randb enat nin Bu jr 


£.1-132, 12. Textus ooto librorum — 
Aristotelis. 


t.  Jeeipit liber primus Arestotilis Strageritae, Kit Neo 
sioo, qui determinat de principiis subjeofi, 
rn ens Fr ile in communi. 

ſ. 182. Finis octo librorum Aristofelis per me P. H. Pe io 
scribebatur 1493 die Veneris mensis Februarii post diem 
Gregorii) in alma universitate Gripeswaldensi collect, 

Sit laus deo apgripotenti. 
Diefe Handſchrift ift von Brodmann im alphabetifchen 

Catalog verzeichnet. 





f, 1-29. 18. Textus librorum Aristotelis de 
anima Tiet- Il; : 
Bom dritten Buche mb nur die Anfangoworte geſchricben. 


21. D. VE. Verzierter Brauner Lederband, 
i Folie, 12 Blätter, 
zuſammengebunden mit alten Druden. J 
(Best. Imenktnttig B. IH. 14. 15) 


a) Pesitiönes circa libros Phylooram eb de anima ‚Aristoteles 
(Coloniae, 1493). 
b) Petri Nigri, clypeus Thomistarum: 
LVI- quasstienes de arte vetere Aristotelis [EN 
LXIIL quasstiones da prasdicamentis (varmoeim) 
Aristotelis. 
(Venetiis per Symonem da Luere. 1504.) 
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wi: ° 14 Alanide Raupe, 
tractatus de laudibus Thomas de Aquino, 
f. 11. Expl: tractatos quidam de laudibus beati Thomae de Aquino, 
doctoris sancti, collectus per doctorem Alanum de Kupe, 


fratrem ordinis praedicatorum in Rostockiensi universitate pro- 
‚.meotum,.giti obit circa annos domini 147]. 


Ab Todesjahr von Alanıs de Rupe wird von Jeder 
1875, von Sabeicius 1478 angegeben. Vergl. Graeſſe, Litt.:& 

6 P⸗ 

Dieſe Handſchtift iſt zwieſpaͤltig von derſelben Hand wie 
C. L f. 13—315 geſchrieben. 


32. D, VEN Folioband, 

"1863 neu gebunden, 9 Blätter, 
zufammengebunden mit alten Druden. 
‚ (Bergl. Inventar-Eotalog B. IIL. 12. 13.) 


Lamberti de Monte, 


a) Copnlata super ooto lihros Phypieorum Aristotelis juxta 
doctrinam Thomae de Aquino et 
by Oopulata 'super tres Hbros de anima Aristotelis juxta 
..  döctrinam Thomas de Aquino. | 
Dieſes Duplicat von den alten Drudfdriften in D. V. 
hat, außer vielen andbemerkungen berfchiedener Hände, folgende 
Bemerkung zu Anfang: 

Liber conventus Gripeswoldensis ordinis praedicalorum; ; 
Anno domini 1514 in die Valentini ego frater Joachim Franke 
coepi legere II cap. 
ss"... Dams folge. von anderer Hand: ' 
Ego frater Cornelius Jacobi de Lapideo monte, conventus 
Grypeswoldensis, incepi libros physicorum in conventu Gripes- 
woldensi anno & virgineo partu 1516 in die Gordiani et 
Epimachi markirum (10. Mai). 

Diefer Joschim Franke ift derfelbe, welcher die Hund: 
ſchrift in D. IV. £. 1—34 fchrieb, und die fpäter folgende Be: 
mertung in D. VIII. f. 1. 


.1ı—9. 18. Tractatus de intentionibus, 

a (propositionibus angumentatienis). 

Diefe zwiefpältig gefchriebene Handſchrift ift unvollendet. 
Der Verf. ift vieleicht Durandıs. (Siehe o. p. 156, Nr. 42.) 
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33. D. VIII. Berzierter brauner Lederband, 
Folio, 68 Blätter, 
zufammengebunben mit alten Druden. 
(Bergl. Inventar-Catalog B. IIL 10, 11.) 


‚ a) Alberti magni Physicorum libri octo (Venetis per 
Johannem de Forlivio et Gregorium, fratres 1494), 


b) Autonii Andrese quaestiones de arte vetere Aristotelis 
et de divisionibus Boethii. 
1. De libro praedicabilium (Porphyrii isagoge). 

2. De libro Praedicamentorum (ca goriae). 

3. De libro sex prinaipiorum (Gilberti Porretani). 

4. De libro perihermenias (de interpretatione). 

5. De .libeo —— Boethii (ed. per Joh. Mariam Mapel- 
lum Vicentinum Venetiis 1492). 

(Antonii Andreas quaestiones de XI libris metaphysicae 

Aristotelis od. Der Lucam de Subereto, impressae arte M. 

Bonethi Locatelli Bergomensis, impensis d. Octaviani Scoti 

Modoetiensis, 1491). 


Zu Anfang dieſer Druckſchriften fteht außer anderen Rand: 
bemertungen ff.: 

Jstum librum studiorum perfectu suorum appretiatus est 
venerabilis artium ister Johannes Weteken de Hamburga, 
quondam gymnasii Gripeswaldensis rector, mellea redolens elo- 
uentia ac doctrinarum refulgens scientia; atque ad instantiam 
Fratris Joachim Vranken pro libraria conventus Gripeswaldensis 
eundem cum benevolentia dedit nunguam a quocunaue quovis 
jure repetendum (Orate pro eo fideliter) anno domini 1508. (Der 

ame Vranke ifl V'n; gefeirieben). 

Vergl. über Job. Weteken, welcher hier Profeflor und 
1505 Rector (gymnasii i. e. universitatis) war, Kofeg. I. p. 169. 


Eine andere Randbemerkung giebt den Kaufpreis an: Emi 
totum X s (olidis) Lubecens, | 


f, 1-58. 16. Nicolai Amsterdam, 
Quaestiones de Aristotelis XII libris metaphysice. 


f.. 1. Liber iste coeptus a Conr. S. fin. Math. Berkhus. 

f. 48. Et sic est finis decimi (libri). Undecimus (liber) non dis- 
putatur in nostra universitate BRostockiensi. 

f, 68. ‚Expl. quaestiones metaphysicae collectae in studio Rostock- 
— finitae anno domini 1429 die 21 mensis Aprilis a Con- 
rado Snaken de Reynstorpe et disputatae ibidem a reverendo 
magistro Nycolao Amstelredam viro ingenioso et scientiis 
ornato, 
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f. 59-60. 17. Quaestiones Buriddni de hbrie 
Aristotelis de anima, 


f. 60. Hoo determinat Buridanus dö anima. 


Diefe beiden Handfchriften find zwiefpditig, mit Beinen 
tegelmäßigen Zügen, von derſelben Hand gefchrieben und enthält 
Nr. 16 ein Duplicat derfelben Handſchrift, welche fih in D. I. 
f. 148—227 findet und wohl identiſch mit ber im Registrum 
librorum : fac. art. unter Nr. 33 angeführten lectura meta- 
pbysicae in papiro ift. 


f. 61-63. 18. Pauli epistola ad Romanos, 
« I, Il, III, 1—13. cum quaestionibus IH. 


Diefe zwieſpaͤltig, mit regelmäßigen Zügen geſchriebene 
Handſchrift iſt unvollendet. 


f. 65-68. 19. Tabulae Alphonsi, 


cum canonibus ex ejusdem et magistri Johannis de Lineriis 
aliorumque tabulis collectae. 


f. 65-68. Canones. Expl. canon. 

f. 66. Tabula medii motus omnium planetarum in annis Christi 
collectis. 

f. 66v. Tabula medii motus planeterum in diebus, 

£. 67. Tabula medii motus planeterum in horis. 

ſ. 67v. Tabula de mediis motibus omnium planetarum in annis 

isti expansis. 

1. 68. Tabula medii motus planetarum in mensibus. 

£. 68v. Tabula conjinctionum et oppositionum in mensißus. 
Expl. tabulae bonae de motu omnium planetarum et de con- 
junctione solis et lunae possibilitateque eclipsium. 

777 ge Handfcprift hat rothe Initialen; die Zahlen 
twechfelnd mit rother und ſchwarzer Tinte 
vielleicht identifch mit der oben im Registrum 

tee Nr. 13 e. angeführten Handſchrift: Tabulae 
Abus. Gie trägt die Ueberfhrift: Fratre 
ies terminatur in medio sul. 

thmaßlichen Werfaffer diefer nach den Tabulao 
de Linerlis bearbeiteten Tafeln vergl. Fabr. 
u. Graeffe, Litt.S. II. 1.2. p. 810—827. 
“is Jobannes Blanchinus (1466). (Bel. 
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34. D. IX. Berzierter branner Lederband, 
Qaart, 404 Blätter, | 
zufammengebunden mit alten Druden. 


Gergl. Inventar-Eotalog B. IH. 28.) 


f. 2332—33. a) Theoreumata domini Aegidii de Roma de 
esse et essentia cum :notatis per magistrum Johannem 
Radiger de Creussen. 


f. 296—349. b) Auctoritates Aristotelis, Senecae, Boethii, 

‘ Platonis, Apuleji Africani, Porphyrii et Gilberti Porretani 
anno 1498, mit einem Holzfchnitte, welcher einen gewölbten 
Hoͤrſaal vorftellt, in welchem ein Profeffor auf einem Katheder 
vor vier Schülern Borträge hätt 


f. ı— 24. 20. Tractatus de vetere arte Aristotelis, 
(praedicabilibus et praedicamentis). 


Diefe Handfchrift iſt einfpältig, mit Heiner zierlicher Schrift, 
und großen Ueberfchriften gefchrieben; fie enthält £. 5 — 7, 
£. 12, £. 18 leere Blätter und ift unvollendet. Diefe Dand: 
fcheift iſt wahrfcheinlich identifch mit dem im Registrum librorum 
fac. art. [unter Nr. 17 angeführten Gompendium: Accurtata 
super veterem artem. 


f. 34—60. 21. Thomas de Aquino, 
de ente et essentia vel de quidditate. 


f, 58v. Expl. acriptum super de ente et essentia St. Thomae 
doctoris de Aquino et sequitur tabula ad ideni scriptum. 

f. 59v. Expl. tituli scripti super de ente et essentia fratris 
Thomae de Aquino sancti doctoris, conscripti anno domini 
1428 statim post foatum Gregorii sanetissimi doctoris per fratrem 
Matthaeum Ymbrisarcus de Gdanczk apud Florentiam in 
conventu fratrum praedicatorum sanctae Mariae Novellae. 


Sanctae Marise ecclesiae frater Ymbrisarcus dat conventui 


ryposw. | 
Dieſe Handfchrift iſt zwielpältig, mit Heinen, regelmaͤßigen 
Zügen und rothen Initialen gefchrieben und führt auch f. 39 v. 
die Beifchrift: conventus Gripswaldensis. Ä 
Sie gehörte dem ſchwarzen Kiofter in Greifswald und 
wurde mit den Handfchriften der Univerfitäts : Sammlung zu> 
fammengebunden. 
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£. 80-104. 22. Posteriorum libri duo c. not. 
Thomae Aquinatis. 


f. 60. Circa initium hbri Postersorum est primo notandum et 
useritur, quis sit secundus liber novae logicae; de quo libro 
!.osteriorum notandum, quod sanctus Thomas scrib. circa hunc 
f, 89. Et sic est finis primi libri Posteriorum, sequitur secundua. 
£. 108. Et sic est finis secundi libri Posteriorum. 

Diefe Handſchrift ift einfpältig, abwechſelnd regeimäßig 
und flüchtig, mit cothen Initialen gefihrieben. Diefe Handſchrift 
ift wahrſcheinlich identifh mit der im Begistrum librorum fac. 
art. unter Ne. 15 angeführten Lectura Posteriorum. 


f. 104—127 v. 28. Petri de Rivo. 
Posteriorum libri duo. 


u) 
f. 104. Analetica seu logica judicativa, sicut dietum 'est circa 
initium novae logicae. ' 
f. 120. Quaestiones sunt aequales numero hys, incipit secundus 
liber Posteriorum, 
f. 127v. Expl. secundaos liber Posteriorum magistri Petri de Rivo!). 
Diefe Handfchrift iſt zwiefpältig, - mit außerordentlich kleinen 
und regelmäßigen Zügen, mit 50 Reihen auf der Quartfeite, 
und großen Ueberfchriften gefchrieben. Diefe Ueberſchrift it wohl 
identifhy mit der im Reg. libr. fac. art. unter Re. 16 ange: 
führten Lectura cum quaestionibus Posteriorum. 


f. 127v.— 134. 24. Tractatus de laudibus Thomae 
| Aquinatis, 


Diefe Handfchrift ift zmiefpäftig, mit denfelben flüchtigen 
Zügen, wie Nr. 22 gefchrieben und ift unvolftändig. 


f. 184— 154. 25. Petrus de Rivo, 
super primum librum Topicorum Aristotelis, 


f. 148. Explicit primus liber Topicorum Aristotelis. 

f. 149. Nota, ubı sit ens rationis. f. 150. Notae ad III—VIL 

f. 158v. De Rivo super primum librum Topicorum Aristotelis. 
- . (Conventus Kalkariensis) 

Liber conventus Gripeswaldensis ordinis praedicatorum. . 


1) Bergl. fiber Petrus de Rivo Hain rep. bibl. II. 2. p. 91. 
Fabr. bibl, med, et inf. aet. I. p. 1286. a 
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Diefe Handſchrift ift von f. 134 — 149 zwieſpaͤltig, ‚von 
f. 150-153 einfpältig, abwechfeind von mehreren Händen, mit 
außerorbentlich Eleinen Zügen gefchrieben. Sie gehörte urfprüng- 
li dem Klofter zu Calcar bei Cleve und [päter dem fchwarzen 
Kiofter zu Greifswald, . und wurde fpäter mit den Handſchriften 
der Univerfitäd: Sammlung zufammengebunden. 


f. 154—166. 26. Tractatus de libris Physicorum 
prim. ‘et secund, 


Diefe Handſchrift iſt einfpältig, mit vegelmäßigen, mittel: 
großen Zügen gefchrieben und wahrfceinlich dentiſch mit dem 
im RBegistrum librorum fac. art. unter Ne. 52 angeführten 
Exercitium Physicorum cum lectura, in papiro. 


f. 166-266. 27. Commentum Physicorum, 
ae Jib. IVIII. 


f. 166. Sicut habetur sexto metaphysioae tres sunt partes theo- 
reticae vel speculantiae sc. mathematica, physica et theologia. 

f. 183. Expl. liber primus Physicorum. 

f. 188 ib. IE.; £. 196 lib. I; R 205 lb. IV.; f. 228 b. V. 

f. 232. Expl. quintus Physicorum per manus fratris Hermanni de 
Huyswerden anno dominicae incarnationis 1467, pridie Jdus 
Junii eiva ipso die Adulphi, preebyteri et oonfratris, hora 

commlotoriũ. | „ 

f.:288 lib. VL; f. 242 1ib. VIL; f. 249 Ib. VIIL E 

f. 265. Et sic est finis octo librorum Physicorum scriptorum per 
manus fratris Hermanni de Huyswerden, ordinis prasdicatorenz, 
finitorum secunda die post nativitatem virginis gloriosae, perti- 
nentium conventui erensi. 


Diefe Handſchrift ift zwiefpältig,. mit fehr kleinen, regel: 
mäßigen Zügen und großen, rothen, verzierten Initialen gefchrieben 
und mahrfcheinlich identifh mit dem im Registrum librorum 
füc. art. unter Rr.'59 angeführten Commentum super Physicorum. 


28. Commentum librorum de’ Aniınd, 
UI 


fi 387. Et haee de primo libro ‘de Anima per me fratrem Ever- 
hardum Laen, ordinis praedicatorum, conventus Kalke s, in 
conventu Hallensi tempore dyaconatus ejusdem. 

f. 268v. Jste est secundus liber de anima Aristotelis, fratris Ever- 
hardi Laen. Ze 


f. 260-288. 
Br re 
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f. 279. Et hoc de secundo libro de anima. Scriptus est liber 
iste et campletus per manus fratris Everhardi Laen (conventus 
Kalkerensis filius nativus ordinis praedicatorum) in convento 
Hallensi, tempore diaconatus ejusdem fratris sub anno domini 
1479 in profasto beats Thomae apostoli post oompletorium 
heraque sexta pro utilitate (Kalkerensis 6)! . 

f. 279. Frater Everhardus Laen hunc librum (III) pro conventu 
Kalkerensi servavit. 


f. 288. Et in hoc finitur tertius liber de anima Aristotelis, scriptus 

r me fratrem Everhardum Laen in conventu Hallensi anno 

omini 1480 in vigilia translationis beati Thomae, hora V 
vespertina, pro utili conventus Kalkerensis. 


£. 289-293. 29. De sensu et sensato Aristotelis. 


f. 298. Et in hoc finitur liber de sensu et sensato Aristotelis ipso 
die vet. beati Vincentii martyris in oonventu Hallensi anno 
omini . 


Diefe beiden Handfchriften Nr. 28 und 29 find zwiefpältig, 
mit klrinen, unregelmäßigen Zügen, jebod mit großen, zierlich 
gemalten, vothen und blauen Initialen gefchrieben und vielleicht 
identifhy mit der im Registrum librorum fac. art. unter Nr. 62 
angeführten Handſchrift. | 


f. 350-353. 80. Oratio de princ, in philosophia 


naturali, 


Diefe einfpältig, mit ſehr flüchtigen Bügen gefchriebene 
Rede giebt eine Ueberſicht über die fcholaftifhe Philoſophie mit 
vielen Citaten aus Ariſtoteles, Boethius, Albertus Maguus 
u. 3. und mehrere Leoninifche Verfe. Sie wurde vielleicht pro 
magisterio in artibus gehalten. 


f. 863—403. 91. Compendium terminorum 
| philosophicorum. 


Diefe Handfchrift, welche einfpältig, mit rothen Initialen 
gefchrieben iſt, enthält ein. alphabetifch georbnetes Lexicon philo⸗ 
fopbifyer Termini, beginnt mit Abstrahere und fchließt mit 
Veritas, und Ymagp., Don f. 353-379 1 die Dandfceift 
gleihmäßig, von f. 380—403 beginnen unregelmäßige Züge. 
Am Schluß ſteht wohl als Tag der Vollendung: 

f, 8 diebus secundum ordinem alphabeti in IV festivis 
us. — 


1) Die eingellammerten Worte find durchftrichen. 
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‚ Auf zwei Pergamentblättern am Anfange und Schluſſe 
bisfes Bandes ftehen außer veligiöfen Sprüchen folgende Rotigen: 
Hans Zegheberg, vielleiht ein Verwandter des Freundes von 
RNubenew 1); ferner: Jtem incepit text. de anima post festum 
Galli T. S. hora octava; Jtem inoepit exercitium de philo- 
sophia prim. legens hora tertis; Jtem imcepit text. in papiro 
in metaphysica J. K: septima; Jtem inc. partem principium 
secunds feria ante Elizabeth. EI. s. de Oracewicze dat 4 s. 
Diefe Worte enthalten vieleicht Notizen über das Abfchreiben von 
philoſophiſchen Büchern im Klofter. 


. 85. D. X Brauner Lederband, 
Quart, 260 Blätter, von denen viele ausgefchnitten. 


Zu Anfang dieſes QDuartbandes find A Blätter Papier 
und 5 Blätter Pergament eingeklebt. Won diefen enthalten bie 
erftien 8 Blätter practifche Theologe, das 9. Blast und. ein 
Pergamentblatt am Schluß des Bandes Computualia (vergl. das 
Registrum librorum fac. art. Nr. 67.) Auf dem 9, Blatt ſteht: 


Liber Gripswaldensis qonventus fratri Nicolao ad usum 
est concessus. 


f. 1—260. 32. Alexandri Galli de Villa Dei, 
Doctrinäle p. I et II, cum aotabilihas 


f. Nenthaͤlt Ueberſichten des Inhalts und der Eintheilung der 
Grammatik; | 


f. 2—256 folgt der erfle und zweite Theil der in Berfen 
gefhriebenen Grammatik mit Gommentar in Profa 2). 
f. 2. Circa initium primae partis doctrinalis ad perfectionem 


clericoruni. 


f. 256. Anno domini 1478 finitus nec non perfectas de mane hora 

septims in festo St. Lamberti episcopf, Clerieus monasterii 
tertio loco, diligentiam adhibens perfecit hunc librum patria 
Frisiae, qui de natus civitate Luekis, 'appellatus de Nanno 
tempore, perfectionis tempore Nioolans hujus operis nomingtus. 


| 


R Bergl. Kofeg. I. p. 88. a 

Bergl. über Alexander Gallus de Villa Dei: Mon. un. Prag. 
L 1. p. 77. Hain rep. bibl. I..1. p. 74-85 und bie alten. ben 
von Ludov, de Guaschis Ven, 1482 und Ant. Coburger Nor. 1498, 
eh A den 3. und 4. Theil und einen anderen kürzeren Commentar 


| 
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Diefe Dandfchrift ift gleichmäßig, von Anfang bis zu Ende 
von derfelben Hand, die Grammatik mit fehr großen, die Er: 
rung mit ſehr Beinen Zügen geſchrieben. Die Handſchrift 
enthielt viele, ſehr zierlih mit Figuren ausgemalte Snitiaten, ven. 
denen aber die meiften ausgefdnitten find. Erhalten find die 
Initialen f, 2, 119, 126, 161; £. 119 fleht in dem Initial S. 
Nanno Luekis; f. 259. Liber conventus Gripeswaldensis. Viele⸗ 
Blätter find ausgeriffen, und die Handfchrift daher fehr luͤckenh aft. 


Schließlich find noch einige philofophifhe Handſchriften zu 


erwähnen, welche mit juriflifhen und theofogifchen Handfchriften 
zufammengebunden find: 


‚ Meiloffhe Sammlung. B. X. f. 480. 
Scriptum de poetics per manum magistri Enwaldi Klene 
u. j. baoc. et collegiati. 
Rubenow’fche Sammlung. C. II. f. 189—272. 
Gavidonis de Columpna, historia Trojana, 


Aubenow’fche Sammlung. C. VI. f. 190—199. 
Trastatus de Rhetorica. 


Cheologifhe Sammlung. 25. E. 71. f. 43. Eintheilung 
der Wiffenfhaften und 7 freien Künfte. (Siehe oden am 
Schluß der Zuriftifhen Sammlungen p. 125.) 


⸗ 





86. E. 5. Rother Lederband, 


lio, bat jetzt 129 Blätter, vorn und hinten Pergament- 
lätter mit practiſcher Theologie und ein Papierblatt mit 
Sederzeichnungen von Thieren und Schriftproben- 


f. 1-83. Ein Duplicat des Vocabularium, meldyes in 
Band D. II. enthalten ift und zwar von f. 1 — 262, bie 
Uncia. Die folgenden Blätter, welche den Schluß des Voca- 
bularium und die Grammatik enthielten, find ausgefchnitten. 


Diefe Handſchrift ift zwielpältig, mit Heinen, ſehr ſchoͤnen, 
regelmäßigen Zügen, durchgängig von derfelben Hand, mit rothen 
Snitialen geſchrieben. Manche Abſchnitte find kürzer ale in 
D. III. behandelt. 

f. 95. Historia Josephi in Aegypto. 
f. 89. Bonsaventura de imagine vitae, 
f. 119. Pictura pecoati mortalis et amoris, 

Alte drei Handfchriften find einſpaͤltig, ſchoͤn, mit rothen 
Jnitialen gefchrieben. 


1) 
14 


129 


31. E 47, Duariband in grauem Leder, 
94 Blätter, davon einige Pergament. 


J. Fein Red Pal ge * ‚miraculis St. Francisci, von verfchiedenen 

£. 10-65. Compendium de vita St. Francisci et de indulgentia 
St. Marine de Angelis. 

f. 65. Ultra non potui scribere. Scriptor se inclinabat, 

f. 66-72, De peccatis mortalibus, 


f. 73. Mag. Theobaldi, episcopi, 
tractatus de natura anımalıum; 


eine Befchreibung von dreizehn Thieren in Verſen, mit 
allegorifchen Erklärungen in Profa 1). 


f, 73. De leone. f. 74. De agpila. f, 75, De te. f. 76. 
De formica. f. 77. De e; De cervo. f. 78. De vermi 
araneo. f. 79. De equo. f. &). De Syrenibus; De onocentauris; 
De elephanto. f. 81. De turture, f. 82. De panthere, 

Diefe Handfchrift ift einfpältig, von einer Hand gefchrieben. 

f, 88—94. Sermones. 


Theologiihe Handicriften. 


Die Theologiſchen Handfchriften der Kirchenbibliothel ums 
faffen 60 Bände, die wir in zwei Abtheilungen fondern und 
in diefer Beziehung dem Inventar⸗Catalog folgen, der p. 2 die 
gedeudten Libri Theologici in Patres und Sermones abtheilt. 
„jene enthalten fuftematifche, wiſſenſchaftlich bearbeitete Theologie, 
deren hervorragenden Theil die Schriften ber Kirchenväter (Patres) 
bilden, dieſe practifhe Theologie und vorzugsweiſe Predigten 
(Sermones). Auf diefe Art. unterfcheiden wir die Handſchriften 
auch nad ihrem Ulfprung, indem die meiften ber foflematifchen 
Theologie angehörenden Werke wohl auf die Univerfitäts:Samms 
lung, die practifhen Schriften dagegen auf Die Kiofterfammlungen 
jurudzuführen find. 


Aehnliche theologifhe Sammlungen finden fi in ber 


1) Vergl. Fabr. bibl s. v. Hain rep, bibL IL, 2, p, 408. 
9 
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Nicolaikirchen-Bibliothek zu Stealfund, jetzt mit der Raths⸗ 
Bibliothek vereinigt: (S. Catalog v. pi v. J. 1817, p. 17:) 


1. Dictionarium. 2. Buridani qu. physic. 8. Arist. ethica, 
* Boethius, de cons. ‚ phil, 5. 6 Te nenitz 8. epist. dom. 
Te Spen. Mariae; Auct. div. 8. ls. gloss. 9. Auct, 
10. . ofäcium missae; Tr. de von; .; 8. cant. cant.; Auct, 
11. Bertr. med. (Jõch. I. 414.) 1% Origines in cant. cant,; 8. de 
sacram, 1446. 18. 14. 15. Sermones de temp. et de sanct. 
16. 17. Gl. s. evang. 18. 19. L. s. Psalm, 1449, 20. Ang. 
de Anc. s. Math, , Aug. s. Joh, 22%. Hugo 8. ap0C.; Henr. 
de „Eromaria, serm. 28. Jnterpr. nom. he Vocab. teut,; 
M. de Leghaitz. 24. Gloss. 25. Sermones 1414. 
de L 6. Leg. St. Brig. 27. III pars s, Thomae, 28. Ars Prisciani; 

und en der Mavienticche zu Stargard. 6 F 
Siehe Oelrichs, Hiſt.⸗diplom träge zur Geſch. der Gelahrtheit, 
belomt, im Herzogth. ommern; Berlin, 1767; Th. L F 122—134; 
Nr. 6.: Catalogus codicum ——— ibliothecae 
Marianae Stargardiensis, eine Ueberficht über 51 Bände, 48 in 
ein unb 8 in Duart, mit 152 Werken, von denen 137 Theologie, 
10 Resten —5 — 3 Medicin und Naturwiſſeuſchaft, 2 Böillofophie 

und Philologie enthalten: 


Die Zuriſtiſchen Jandſchriſten in Stargard find folgende: 


1. Cod, D. 1. Tabula Martiniana, sive margarita deereti. 
2. Cod, VL: 2. 6 ag, praeceptorum juris cssionici de sacer- 


8; Cod. X tr Tabula auctoritatum bibliae in decretis et 
decretalibus (tab. Calderina), - 

4. Cod. XIV. ) ‚Breviarium seu summ& Decreti (Joh. Calde- 
rini 

5, 6, Cod. XVII. 1, Pars decreti, 2. Tractatus juridicus, 

7.  Cod. XXI 38. Traotatus de interdicte 

8. Cod. ——— 1. Decdisiones juris canonici atque casuum 


entiae. 
9, Cod, LXI. 7. De differentiis casuum fori contentiosi et 
conscien 


10. -Cod. LXIL 9. Fragmentum ſbri juridici. 


Die Naturwiſſenſchaſtlichen Handfchriften ſind ‚folgende: 

1. Cod. II. 4 Jntroductorium sive janua ad opus practicum 
medicingse compilatum per mag mag. Christophorum de 
Barzizüs, 1443, Vergl. Fabr, s. v. Hain ®. v.) 

2. Cod.XVI. Liber medicophilosophicus ex medicis et philosophie 
in Lexiti formam compilatus,. intitulatus: Lumen 
animae. (®ergl. Hain rep: bibl. II. 1: p: 301.) 

&. Cod. XLV. Tractatus physicomathematicus lib. I—IV. 


Die Bhilofophifchen Bandfchriften find folgende: 
1. Cod, XKvl. - Commentum logicum fin. Rostock 1432 a Nic. 


2. Cod, XXI 15, Fragmentum versuum Ovidianorum de 
amore. 


Außerdem erwähnt Delrihs 5 Urkunden auf Perga: 
ment, welche auf dem Dedel der Einbände befindlich find: 


— “ 
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Cod. IL Testamentum Jacobi Petersh subser. a Conr. 
Wilde et Greg. Boddeker. (S. Kojeg. II. p. 206.) 

Cod. XVII, Diploma germanicum. 

Cod, XXII. Martini ep. mandatum ad decanum eccl. Marianae 
in rebus Nicolai Schulze et fratrum de Guntersberghe. 

Cod. XXUI. Mandatun ad eundem in rebus Herm, Florin et 
Joh. Kusenower. 

Cod. XXXII, Jnstrumentum de anno 1428, testibus Lamberti 
Wingsmit et Henning de Wedel. 


Die Theologifhen Handſchriften enthalten vorzugsweiſe die 
° Schriften des Augustinus, Bernbardus, Aegidius de Roma, 
Thomas de Aquino, Petrus Lombardus, Nicolaus de Lyra, 
Hugo de St, Victor und Hugo de Prato, des Jsidorus u. A. 
auch dad Bud, des Pseudoseneca de quatuor virtutibus. Ich 
werde bei der jetzt folgenden Beſchreibung der Zheologifchen 
Dandfcriften der Kirchendibliothet zu Greifswald jedesmal be 
merken, ob diefelben Werke im Gataloge der Kirchenbibliothek zu 
Stargard erwähnt find. 


nm» pp m 


A. Syfematijdhe Theologie. 


1. E 14. Berzierter Bergamentband, 
Folio, 541 Blätter. 


Diefer Band ift durchgängig von der Hand bes Profeflor 
Wychmann Kruse gefchrieben, welcher in Greifswald von 1486— 
1500 in der Phitofophifhen, von 1500 — 1534 in der Theolo⸗ 
gifhen Facultaͤt lehrte. Er führte wiederholt das Decanat und 
Mectorat, das letztere auch als Stellvertreter bes Abtes Enwaldus 
Schinkel von Eidena im Jahr 1513 1). 


f. 1-5 u. f. 9—11l. L Commendatio pro aggressu 
libri Sententiarum etc. (Petri Lombardi). 


f, 8. Jstam quaestionem habui in vespertinis meis (Abenbvor- 
leſungen). 


£.6—9. 2. Commendatio domini Abbatis in Eldena 
Enwaldi (Schinkel). 


£, 9v. Anno 1510 ista oratio fuit habita in monasterio Hildensi 
pro recommendatione Abbatis Enwaldi ibidem, 


f, 15—25. 93. Qustuor punct& in examine pro 
licentia in sacra theologia habita etc. 


1) Bergl. Kofegarten I. p. 155, p. 166, p. 168, p. 179, 
9* 
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£. 27—31. 4. Quaestio extraordinaria aW. Kruse 
disputata de castitate sacerdotum. 


f. 43—40. 5. Quaestio ista a W. Kruse habita pro 
licentia in sacra theologia de sacramento. 


f.88v. Argumenta quaedam, utrum procedentes conclusiones correctae, 


f. 41—44. 6. Quaestio a W. Kruse disputata in 
aula doctorali feria secunda post laetare 1515. 


Diefe bisher aufgezählten Echriften gehören zur Promotion 
des Profefjor Wychmann Kruse in den verſchiedenen Theologiſchen 
MWürden. Die folgenden enthalten die non ihm in Greifswald 
vorgetragenen Gollegienhefte: 


f. 49-42. 7. Recommendatio libri Psalmorum. 


f. 53—54. 8. Recommendatio saorae theologiae 
etc. anno 1515 die Georgi. 


f. 59 (f. 1—481). 8. Lectura super Psalterium. 
Ps. 1-20. 


Diefe Handfcrift ift von W. Kruse felbft foliirt f. 1—481, 
beginnt mit einem. Proovemium und fließt nach dem 90, Pſalm 
mit den Worten: Seqguitur ‚Ps. 91, qui in alio compendio 
usque ad finem libri habetur. Diefen zweiten Theil habe ich 
aber nicht auffinden können. Sodann folgt eine alphabetifche 
Ueberficht des Snhaltd der Pfalmen, welche mit folgenden Worten 
flieht: | | 

Expl. Registrum primae partis Psalterii, quod ego 
Wychmanuus Kruse laboriose collegi anno 1518. 


Eine Repetitio pro licentia ass. (Decret. II. ec.) von 
W. Kruses eigener Handichrift ift zufammengebunden mit dem 
Homelarius doctorum. Vergl. oben p. 8, Nr. 56, 


EN. E. 64. Pergamentband, .. 
Folio, 354 Blätter, enthält: 


Opera plurima St, Augustini. 


Diefe Handſchrift ift zwiefpältig, fehr ſchoͤn, mit großen, 
regelmäßigen Zügen und rothen Snitialen. von derſelben Dand 
gefchrieben, nur von f. 96— 119 tritt auf Eürzere Zeit eine 
flüchtigere Handfrift ein. Won f. 1—96 ift diefe Handfchrift mit 


% 
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Ranbbemerlungen von Prof. Wyehmaan Kruse verkhen, and 
Laßt fi daraus ber Schluß machen, daß diefelbe der Univerfitäte: 


Sammlung 


angehörte. 


St. Augustini opera extant in hoc volumine haec: 


f£ 1. 1 
f.. 10. 2% 
1. ®& 
fe. 4 4 
f. 32v. 5. 
f. 38v. 6. 
f. 48. 7% 
f 45 8 
f. 590. 9 
f. 55. 10. 
f. 66v. II. 
f. 96. 1% 
f. 129. 18. 


De bono conjugali. 

Epistola Aungustimi ad Bonifacium. 

De bono virginali sive de sancta virginitate. 

De viduitate aive de bono viduali, 

De poenitentia. 

De oratione dominica. 

De symbolo, 

De cognitione verae vitae ad fratres lueis. 

Epistola Augustini ad Volusianum. 

Epistola Augustini ad Vincentium. 

f. 56v. Expl. epistola St. Au iscopi ad 
Vincentium per manus satis bene * ipeo die 
beati Remigii hora prandii in custodia ecelesiae 
&t. Clementis anno ab incarnatione domini nostri 
Jesu Christi 1444. 


Jac. Sermones beati Augustimi aa 
Hercmo, (ff. von W.Kruses 58 — de 
ınodo quaerendi Christum, qui nt in piphania 


indiet. et est sermo XLIll in ordine. 
Sermones Augustini ad fratres in Heremo XXV cum 
indice f. 95. 
Liber, LXXXII quaestionum, Augustini Aurelii sanc- 
tsami doctoris (91 quaest.). 
Liber Soliaioram —8 Augustini episcopi Ippo- 


sis Regii. 
(satal. bibl. Marian. Btarg. Oelriche OifL-dipf, Beitz..Cod. XXXVIIL.6) 
f. 150v. 14. Liber de vita christiana za quandam devotam domi- 


£ 138 v. 15. 
f. 162. 16. 
f, 166v. 17. 
f. 171. 18. 
f. 201v. 19. 


f. 216. 20. 
f, 236. 21. 


. 24. 
f. 841 V. 25. 


f. 346 V. 26. 


nam (Oelrichs Cod. X. 4. 

Liber de disciplina christiana, sive de domo-disciplinae, 
De decem cordis praeceptis. 

Epistola Augustin ad Aegidiam viduam deo dilectam 
et devotam. 

Encheiridion Augustini ad Laurentium c, ind, f. 171 - 
173, cap. 1—125, (Hain s. v.) 

Epistola Augustin de fide vel de ecclesiastiais dog- 
matibus ad Petrum diaconum. 

De vera innocentia. 

De e vers A hominis, (Bergl. Oelrichs a, a. O. 


De vera religione 

De libro arbitrio. Lib,. I-II. 

De spiritu et anima, (Bergl. Oelrichs Cod. XXX VIII, 4.) 
De diffinitionibus rectae fidei et ecclesiasticis dog- 
matibus, c. 1—54. 

De Kangularitate clericorum. f. 354. Der Schluß ſcheint 
zu 


Diefe Handſchrift if} von Brockmann im alphabetifchen 
Catalog verzeichnet. 
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III. E. 49. Quartband in rotbem Leder, 
215 Blätter, enthält in einfpältiger Schrift: 


Opera Jsidori. 


f. 1—98. 1 De summo bono, lib. I—III, cum indicibus 
capitulorum f. 1, 26, 57. 
f. 97. Expl. Yeidorus de summo bono, primanus Nestorianus !). 
Dann folgt ein Recept eines Mittels gegen Kopfweh. Die 
Handſchrift ift einfpältig, von derſelben Hand, mit rothen Smitialen 
und Ueberfchriften gefchrieben. 


f. 98. &. Liber Officiorum Jsidori, cum indice f. 98, von 
anderer Hund. 


f. 122. 3. Liber Testimoniorum Jsidori contra Judaeos, cum 
indice f. 122, von anderer Hand. 


f. 157. 4. Jsidori Synonima (Soliloquia), von anderer Hand?). 


f. 184. 5. Jsidori' de norma vivendi optimus liber, von 
anderer Hand. 


f. 189. 6. Augustini liber de contemptu ad oleri- 
cos, von derfelben Hand wie f. 184—189 gefchrieben. 
Zwiſchen f. 195 und 196 fehlen mehrere Blätter, welche 
wahrfcheinfidy folgende Bücher enthielten, die in einem Inder 
dieſes Bandes f. 1v. fliehen: 
Ysidorus de divinis nominibus; 


Boethius de trinitate; de summo bono; de ebdomatibus; de 
duabus naturis. 


£ 196. 7. Liber divini amoris, mit regelmäßigen Zügen 
und rothen Snitialen. 


AV. E 65. Brauner Lederband, 
Folio, 134 Blätter. 


p. 1. 1. Monita de verbis beati Jsidori, 


extracta ad instruendum hominem, qualiter vilia valeat evitare 
et in bonis moribus se debeat informare; Mon. 1—38. 


g. Oelriche 0. u. D. Cod. VI. 1.; Cod. ZXVIL 2; 
Cod, d. XXXVII. 2. 


nn IE Cod. VL 2; Cod. XXXIV. 1. 
Cod, 2. 
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Dieſe Hanbfchrift iſt zwiefpältig, mit fehr regelmäßigen, 
groben Zügen und rothen Weberfchriften gefchrieben. Der Snitial 
ft Herausgefchnitten. | 


p. 15, 2. Sermones fratris G. Herliacensis de 
dominica orätione, 
de anno 1390, cum tabuls alphabetica f. 10—14. 


p. 15. Reverendo in Christo patri, domino G. divina providentia 
Laudenensi episcopo, frater G. humilis monachus abbalise Horlia- 
censis — pridie Nonas Maji anno domini 1390, 

Diefe Handſchrift ift zwiefpältig, von derfelben Hand, wie 

f. 1—9, mit fehe regelmäßigen, großen Zügen und ſehr zierlich 

blau und roth gemalten Snitialen gefchrieben und enthält Pres 

digten Über das Vaterunſer. Der alphabetifche Inder f. 10—14 

ift von fpäterer Hand gefchrieben, die Handſchrift felbft von 

f. 1—127 ift alt paginirt. Herliacensis ift vielleiht auf Erlach 

oder Herlisheim zu beziehen. 


V. E. 72. Verzierter Bergamentband, 


Duart, 114 Duartblätter, hat binten und vorn auf bem 
Dedel Bergamentblätter, die sermones enthalten. 


f. 1-25. 1. St. Bernhardi, carmen de contemptu 
mundanorum et appetitu coelestium bonorum. 
f, 25v. Anno domini 1460 in octaya Epiphaniae domini per me 
Georgium Lugduni in Frankia. Deo gratias. 
Die Verſe des St. Bernhard find mit großer Sceift, 
die profaifchen Erklärungen mit Eleineren Zügen gefchrieben. 


f. 26-114. 2. Geste Bomanorum, cum applicationibus 
moralizatis et mysticis; 
enthalten: Historiae et legendae, mit allegorifcher Erklärung )). 

Beide Handfchriften diefes Bandes find von derfelben Hand 
mit großen, regelmäßigen Zügen, großen Ueberfchriften und rothen 

Initialen gefchrieben. Zu Anfang und Ende dieſes Buches 

fteht: Christianus Sten est possessor hujus libri, darunter von 

der Hand bes Jacobus Zambow: 
Quem (librum) mihi domino Jacobo Zambow tradidit in 
testamentum, qui et obiit (Christian Sten) anno 1503 „pen 


die sanctae Barbarae, quae erat feris secunda et sep 
est in Ecclesia St, Ottonis, cujus erat pastor, R. i. p, 


1) Berl. Hain I 2, p. 477. 
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vu E. 85. Quartband in rotbem Leber, 


144 Blätter; viele Blätter fehlen, vorn und hinten ri bem 
Dedel Pergament mit ı sanonildem Re Recht. Das 
Blatt fehlt. 


f. 2—89. 1. Augustini, liber Confessionum!'), 


f, 80v. Ab hoc loco extraxit Anselmus, quod in io suarum 
Meditationum posuit 3). principi 


f. 89 - 107. 2. Bernhardi, Sermones. f. 90—91 Lüuͤcke. 


f. 89. De passione domini. 

£, 99. De ascensione domini. 

f. 104 De omnibus sanctis, 

f, 105. De angelis. f. 107—122 Lücke. 


f, 122—126. 83. Excerpta libri Confessionum 
Augustini. 


f, 127—129. 4 Sermo beati Bernhardi. f. 130 — 
131 Luͤcke. 


f. 132—136. 5. Sermo beati Augustini. 


f. 136—141. 6. St. Anselmi capellani, sermones 
de dolore et compassione Mariae, 


f. 141— 144, 7. Oratio beati Augustini. 
f. 180. Liber fratris Westphal. 


Diefe Handſchrift ift von f. 2—107 von derfelben Hand 
gefchrieben, dann folgt f. 122—139 eine größere Handſchrift, 
von 140—1A1 fluchtige Zuͤſe und von f. 141—144 eine dritte 


tegelmäßige Hand. Diefe Handſchrift bat uͤberall rothe Initialen 
und rothe Ueberſchriften. 


VIB. E. 87. Folioband, 


enthält außer mehreren Sermones auch Bonaventura de imagine 
vitae, Eusebil epistola ad Damasum Portuensem et Theodorum 
Rom. senatorem de morte St. Hieronymi confessoris et 
Augustini epistola ad Oyrillum. 


—383 Oelrichs a. a. ©. Cod. XXVI, 6. 
I. Hain se. v. 
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vo E77. Bergamentband, 
Folio, 175 Blätter. 


1. Conradi Zoltow, 


f. 1—153. Quaestiones super quatuor libros Sen- 
tentiarum Petri Lombardi, c. tab. quaestionum f. 149. 

f. 149v. Tabula quaestisnum magistri Cunradi Zoltow super Sen- 
tentiarum (libros) Petri Lombardi, quas praedictus magister 
disputavit circa lecturam ejusdem, ur 
Diefe Handſchrift iſt zwiefpältig, von bderfelben Dand, mit 
großen Ueberfchriften und rothen Initialen gefchrieben. Der 
genannte Mag. Cunradus Zoltow ift wohl nicht identifh mit 
Conradus Soltau Verdensis, über ven Fabricius s. v, berichtet, 
fondern mit dem Conr. Soltow, welcher 1368 in Prag Magister 
und 1372 dec. fac. art. wied. (Mon, un, Prag. I. p. 136, 153). 


f. 154—175. 2. Jordani expositio orationis domi- 
nicae. 

f. 173v. Expl. expositio orationis dominicae, edita per fratrem 
Jordanum, ordinis Heremitarum sancti Augustini. 

Diefe Dandfchrift ift zwiefpältig, mit regelmäßigen Zügen, 
großen Weberfchriften und roth und gruͤn gemalten Initialen 
gefchrieben. Weber die Schriften des Jordanus Saxo de Qued- 
linburg vergl. Hain rep. bibl. und ven Inventar-Catalog 
A. 101, 108, B. 70. ob. p. 4, p. 8. 

Auf dem Deckel des Bude ſteht: Anno domini 1450 
in anno jubileo in die St. Nicolai obiit dominus et magister 
Johannes Nienkerke, presbiter, ipso die beati Nicolai episcopi 
in meridie hora XII. 


VIII. E. 88. Verzierter, rotber Lederband, 
Folio, 279 Blätter. 


Opera Bonaventurae. 


fü 1-87. 4 Liber profeetuam religiosorum cum 
tabula f. 1.1) 


f 37v. L liber profectuum religiosorum, sequitur libellus, in 
quo studeat, qui vult se ipsum abnegare et Chri segui, et 
hunc imitetur. 


1) Bergl. Hain I. 1, p. 481. 
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f, 38-67. 2. Liber de decem praeceptis!). 


f. 68-87. 8, De ymagine vitae (Diefelbe Schrift 
findet fi in E. 8, 24 und E. 86.) 


f, 87. Exp. Bonsventura de ymagine vitae; mentes carnales liber 
bie spirituales, quod bene notatur, si saepius inspiciater. 


£ 87v—96. 4. Bonaventurse Lignum vita cum 
arbore f. 91. 


f. 96. l. Bonaventura de o vitae, pro cujus fine deus sit 
—— sine fine. ige P W 


Diefe vier Handfchriften find einfpäftig, von bderfelben Hand, 
mit fehr regelmäßigen Zügen und rothen Ueberfchriften gefchrieben. 
Bon f. 96 beginnen die ſchon oben erwähnten Juriſtiſchen 
Handſchriften von derfelben Hand, jedoch zwieſpaͤltig. 


f. 97—170. 5. Tabula Calderini, de anno 1405. 
f. 170—171. 6. Tituli decretalium, breifpäitig. 
f£. 171-173, 7. Registrum dierum dominicaliu m. 


f. 173v.—192. 8. Tractatus de gaudio beatorum; 
Der Schluß folgt f. 278. 
Diele Handſchrift ift zwieſpaͤltig von besfelben Hand ge 
fchrieben, die Züge find ſehr verblihen. Vielleicht iſt fie identifch 
mit Bernardi Floretus ad gaudia paradisi 2). 


f. 193— 216. 9. Petri Thomae, lectoris fratram Minorum 
in conventu Brachmonensi, liber de originali inno- 
centia virginis Mariae. 

f, 215. Expl. liber de origenali innocentia beatissimae virginis 
Marise, matris domini :noatzi Jesu Christi, oditus a fratro Petro 
Thomae de ordine fratrum Minorum. 

Diefes Bud; ift gewidmet: Regalis celsitudinis inclitissimo 
principi, domino Jobanni infanti, serenissimi principis domini 

Jacobi, regis Arragoniae filio. 


Ueber Petrus Thomae vergl. D. J. f. 228, Nr. 26, p. 155. 


Diefe Handfchrift iſt zwieſpaͤltig, mit rothen Snitialen, 
fehr regelmäßig gefchrieben. 


t. Hain L 1. p. 476. 
3 Bil. L 1. p. 877. 
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f. 216—241. 10. Sermones de cantico canticorum, 


f. 243—277. U. Sermones cum historiis et 
legendis. 
Beide Handfchriften find fehr regelmäßig, zwieſpaͤltig, mit 
rothen Initialen gefchrieben. 
f. 277 Nihil canitur suavius — Auditur nihil jucundius — 
Nihil cogitatur dulcius — quam Jhesus dei filius, 
Fratris Martini lectoris de conventu Gripeswoldensis. 
Diele Handfchriften find mit Opera Bonaventurae zufams 
mengebunden. 


EX. E. 80. Weißer Lederband mit Knöpfen und 
Klammern, Folio, 133 Blätter; am Schluſſe find 30 
Blätter (darunter 2 von Pergament) ausgeichnitten; vorn 
und binten auf dem Dedel Pergament mit Theologicis. 


f. 1—124. ı Johannis Wallensis (Guatlensis), 


Communiloguium, sive Summa collationum de regimine 
vitae humanae, sive Margarita doctorum !). 


Auf dem Deckel fteht: Communiloquium fratris Johannis 

Wallensis, ordinis minorum, de republica universali. 

f. 1 fehlt, f. 2—4 tabula septem partium communiloguii de republioa 
universali a fratre Johanne Wallense de ordine fratrum Mino- 
rum compilatum. 

f. 124. Expl. communelogquium per manus autem (vom anberer 
Sand: hujus arator Andreas hic nominatur). 

Diefe Handſchrift iſt einfpältig, mit rothen Weberfchriften 
und Snitialen, regelmäßig gefchrieben, jedoch fo, daß fie gegen das 

Ende immer Meiner wird. 


2. Sermones habiti in concilio Constantiensi: 


f. 125—127. 8) Sermo fratris Matthaei de Aula regla, 
ordinis Cisterciensium, sacrae theologiae professoris (Pra- 
gensis) factus dominica IV post festum trinitatis 2). 


f. 127”—129. D) Collatio facta per magistrum Jacobum 
Laudensem episoopum super condempnationem Jeronimi 
de Praga haeretici etc. ®). 


— — — — — 


I) ®ergl. Hain L 2. p. 482, 
Zergl. Monum. unjv. Prag. I. p. 406-409. Fabr. s, v. 
Vergl. Fabr, s, v. 
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f. 139 - 130. e) TCollstio domini Laudensis in condempnatione 
Johannis Huss, in praesentia sacri concilüi facta '), 


f. 130—132. d) Sermo Laudensis factus in exsequiis car- 
dinslis Berensis in Constantia’). 


f. 132—133. e) Sermo Laudensis de beato Augustino. 


Diefe Handſchriften find einfpdltig, regelmäßig von ber: 
feldben Hand, mit rothen Snitialen gefchrieben. 


X. E. 37a. QDuariband in grauem Leder, 


143 Blätter, binten und vorn Pergament mit moralijchen 
Verſen, altfelitrt. 


.1—143. Vitse Sanctorum, sociorum St. Francisci. 


f. 1 Vita St. Bernardi. f. 12. Petri Cafhanii. f. 14. Leonis. 

f. 2. Mallei. f. 30. Silvestri. f. 32. Aegidii, f. 41. Lodewici, 

45. Johannis simplicis, ‚ Bufüvi. f. 59, 

ini et Richeri. f. 56. Johannis de Penna, f. 60. Caesarü. 

£, 06. Joh. de Plano, Carpini. „1 71..Nieolei. f. 82. Johamis 

de Os ch. £. 87, Heydenrici. f. 90. Lefardi. f. 94. Ber- 

toldi. f. 95. Rogerii. f 

Joh. de Alverna. f. 122. Conradi. £ 125. Petri de Monticulo. 

f. 126. Bonaventurae. f. 127. Adolphi d f. 128. Jnniperi. f. 131. 
Cunradi. f. 137. Roberti. f. 141 


‚  Diefe vitae sanctorum find vielleiht von Johannes 
Eremita verfaßt 2). 


Diefe Handfchtift iſt einfpältig, von derſelben Hand, mit 
großen, regelmäßigen Zügen und rothen Ueberfchriften und 


Snitialen gefchrieben. 


XI. E37b Brauner Lederband, 
Folio, 215 Blätter, altfoliirt. 


f. 1— 216. Nicolai de Gorra, 
Dicte super Lucam Evangeläistam; 


16, ‚ Gemparata Hermannum Sthuppelenbereh anno do- 
mini 1889. por 


Bergl. v. d. Hardt. Fahr. s. v. Bartholom. Barenais. 


1) Bergl. v. d. Hardt hist. oono. Oonstantiensis 
SCH 15 Harte 7, Barkolen, Fabr. #. v. 
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Vergl. über Nicol, de Gorra D. I. f. 229, über Herm 
Sthuppellenberg Meitoffhe Sammlung XI. L 326 und Liſch, 
Urk. u. Forſch. 3. Geſch. d. Geſchl. Behr II, 1862, p. 149, 
Nr. 241 u. 22. und Gefl. Beite. 5. ©. d. St. ©, p. 53, 
Ne, 120, wo der Name Schuppelenbergh gelefen wird. 


Diefe Handſchrift ift zmiefpältig, von derfelben Hand mit 
oleihmäßigen Zuͤgen und großen Ueberfchriften und rothen 
Initialen geſchtieben. Der Commentar zum Evangelium Lucag 
beginnt mit den Worten: (Ecelesiast, (Jes. Sirach) 38. 3.) 
Disciplina medici exaltabit, 3u Anfang und am Schluß find 
Pergamentblätter mit Verfen, welche Computualia enthalten. 


x. E78. Aus derjelben Zeit ſtammt auch ein Folio» 
band, in weißem Leder, 280 Blätter, ber 


1. Gesta Romanorum, c. applic. moralizatis; 


2 Legendae et vitae Sanctorum, 


enthält, die mit der vita beati Ottonis ſchließen. Diefe Hand: | 

ſchrift iſt mit regelmäßigen Zügen zwieſpaͤltig, mit großen Uebers 

[hriften und rothen Initialen gefchricben, bat aber fo fehr 

gelitten, daß die Halfte der Schrift unlesbar iſt. 

€, 1 left: Liber Hinrici Hoghehus, 

f. 99 ftebt: Fratris Hinrici Hoghehus vestiti in dis, 0 

* ee Gegen m 
Die Tabulae alphabeticae gestorum Rom. f. 92 find 

dreifpältig geſchrieben. 


I. E. 76. Verzierter, rother Zederband, 
Folio, 250 Blätter. 


Opera Johannis Gersonis. 


ſ. 1. L —— venerabilis doctoris, quondam magistri, Jo- 
hannis am al cancellarii Parisiensis, de laude 
seriptorum ubr. ad Carthusienses et Celestinos, ymo 
ad totam eccl eraliter ordinatus, Lugduni, anno 
domini 1423 (Hain (Hain 1. 2. p. 471). 

f 5, 2%. Tractatus de Praoparattone ad missam, egregüi 
sacrae theologias professoris, domini Johsnnis,Gersopia, 
Cancellarii ecclesiae Parisiensis, 

f, 10, 8. Traotatus de co —— castitatis, sive de pollutionihus, 
4 In e contingunt in 

ractatus de arte audiondi confessiones, 

f. 19, 5. Tractatulus de remediis contee recidivum peccandi ä 

confessoribus dandis, 


mm p 


a8 8 


de 


8 
9 


10, 


Liber de monte contemplationis, in quo disci- 
tar, qualiter homo etiam simplex possit ad altitudi 
contemplationis pervenire, ab egregio sacrae theologi 
professore, domino Johanne on, cancellario Pa- 
risiensi pro sororibus suis germanicis in ydeomate 
proprio, hoc est in Gallico, editus, sed propter alios 
ın Latinum eo modo, ut sequitur, reductus. 
Tractatus parvulus, testamentum peregrini, inti- 
atus. 
Tractatus de vita animae; Prologus et sex lectiones, 


Regulae seu considerationes aut certae doctrinae de 
diversis materüs moralibus, utiles valde, positae a 


Joh, Jerson. 
gloria et superbia; u 
. avaritia; VI, gula; 


De VI vitiis: I, de vana 
invidia; II, ira; IV, accidia; 
vo1 i 
II, eukaristiae; 
extremae unctio- 


. luxuria, 

De VII sacramentis: I. baptismi; 
IIL eonfessionis; IV. absolutionis; V, 
nis; VI, ordinis; VII. matrimonii, 
Tractatus de contractibus ad instantiam Cartusiensium, 
editus in conc. Const, 

Quaestio utilis de custodia linguae, \ 
ractatulus de praeparatione ad orationem, 
uem eximius ssorae theologiae professor, magister 
ohannes Gersonis, cancellarius Parisiensis ecri suo 

germano et fratri monacho de ordine celestinorum, 

eumque mibi sub forma et nomine epistolae de Con- 

stantaensi concilio ad Gallias mittendo, anno 1416, 

Tractatus sive epistola de oratione ejusque valore, 

concionatione et intentione, 

tus de sollicitudine ecclesiasticorum circa res 
temporales et officium dıvinum, arte quem tractatum 
praemittentur sedecim dubis, quibus conssquenter 
per tractatum pe particulas 73 respondetur, 
ropositiones de symoniatis et symoniata, 

Opusculum de scismate editum in concilio Con- 

stantiensi, . 

Tractatus de potestate ecolesiastica et de origine juris 

ot legum, productus in concilio Constantienzi, 

Tractatus Petri de Eliaco, episcopi Cameratenais, 
ronunc autem Cardinalis, doctoris sacrae theologi 
arisiensis (Petri de Alliaco) dainde Johannis Ger- 

sonis, atque Arnoldi de Villa nova, magistri de 

fratrum Carthusiensium, de abstinentia ab esu carnium, 

f, 160, Expl. tractatos magistri Arnoldi de Villa 

nova, magni medici, pro Carthusiensibus, amore 
isti, esu camium semper carentibus, quem et 
allegat in novella Johannes Andrese, summus 


canonists, 

Johannis Gersonis dialogus de perfectione cordis, 
Tractatulus de meditatione cordis. 

Tractatulus de simplificatione, stabilitione et mundi- 
ficatione cordis. . 
Tractatus de divisione cordis, editus in concilio Con- 
stantiensi, 1417, 

Tractatulus de illuminatione cordis. 


£, 182, 


» 
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Tractatus speoulativus de mystica theo- 
logia et ta. 
f, 182, Prologus et pars I,; f. 201. pars II praetica, 
f, 215v. Annotatio dootorum aliquorum, * de 
contemplatione locuti sunt, 
Magnus Dionysius, edoctus a Paulo, primus vide- 
tur hanc theologiam speculative tradidisse in sun: de 
mystica theologia; et ın aliis libris suis saepius inter- 


Hugho (de St, Victore), in arrba animae et in 
tractatu de oratione de arrha Noseh et super Eccle- 
siasticen, praesertim in prologo et super coelestem 
ierarchiam, praecipue cap. vu et alibi. 
Venerabilis Richardus (de St, Victore), sequax et 
discipulus Hugonis, ambo de St, Victore dicti, mate- 
riam hanc ab aliis sub collaudatione vel admonitione 
traditam reducit ad modum artis et doctrinae in suo 
de arrha mystica, cujus insuper scripta fere omnia 
nihil nisi contemplatione sapiunt ac resonant, 
Cassianus (Joh, anno 410), in collationibus patrum, 
nominatim in illa de caritute, 
Augustinus, in: de vera religione et coufessionibus 
et de diligendo Deum et de trinitate et alibi pluries, 
ut per totum psalterium, 
(Johannes) Climachus, in suo libro de XXX gradi- 
ao. 
Gregorius, in suis moralibus sparsim, specialiter 
in sexto et in 3 homeliir super Ezechielem, 
Bernardus, super cantica et de diligendo deum et 
ad fratres Carthusienses de monte dei et alibi, 


. Bonaventura, aufor de epiritu et anima in suo 


itinerario totum miro et compendioso artificio oöm- 
plexus est et in suo stimulo amoris (reg. conscient,) 
Sunt alü tractatus compilati a novellis, ut stimulus 
amoris ad Christi passionem; et alter liber de tripliei 
vie ad deum, eajus initium est: Vie Syon lugent, 
quem Hugo de Balvia (de Dina. Fabr, s. v.) com- 
poeuit; et alius de novo saeculo; et alter de septem 
itineribus aeternitatis. Scripta sunt denique aliqua 
super hoc in „algeri et in sermonibus quibusdam ad 
clerum et is tractatulis, quae omnia denomi- 
nare non est necessarium, 
Expl. annotatio doctoris magistri Johannis Gerson 
ad suum de myatica theologia,. 

f, 214. Opusculum ad elucidationem scholasticam 
mysticae thoolopine sub XII considerationibus a 
Johanne, can io Parisiensi compositum, Lag- 
duni 1424 prima Junii, 

Nota. Hugo de Balvia fuit doctor theologiae pro- 
fundissi contemplationig monachus professus 
denigue montis Rivi de ordine Carthusiensium 
et hic composuit unum libellum de triplic vie 
perveniendi ad deum, et initium libelli iste: Vie 

yon lugent etc, et illius doctoris hic memoratur. 
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f, 317. 4. Meditstio perutilis et brevis, edita per eundem dom, 


. canc, Par. 
£. 216. 28. 8 de perfectione religionis et moderamine, 
ita per reverendum istrum, dominum Johannem 


Jarson, cancellariun Parisiensem, directa ad Carthu- 
siam majorem, Guillelmo Aymand' ejusdem domus 
monacho, olim medico reverendissimi patris, domini 
Cardinalis Saluciar. 
f, 224, 27. Opusculum tripartitum immediate sub- 
sequens sc. de praeceptis, de confessione, 
de scientia mortis, ed. in gallico ydeomate, 
deinde translatum in Latinum. 
I, f. 232. Expl. tractatulus de elucidatione divinorum 
raeceptorum hujus operis tripartiti, 
Tr. IL Tractatus seu tabula de confessione, alias de exanıine 
conscientige pro parte secunda hujus operis tripartiti. 
f, 223, * su erbin, invidia, ira, avaritia, acvidie, 


lux 
f, 235. "Exp. tabula utilis pro examinatione consei- 
entiae simplicium, et facit ‚praefata fat bula pro 
porte secunda opusculi tripartiti superlus in pro- 
incipiente Christianitati praemissi, 

Tr. IIL us de scientia mortis seu de arte moriendi, 
Aaciens Pr tertia parte opusculi tripartiti superius 
allega 

£ 237. 38, Tractatus de differentia peooatorum. venialium 
mortalium, editus in Gallico ydoomate, deinde 
translatus in Letinum; c cum tabula Rubricarum con- 

‘ siderstionum f. 251v. 
f, 248. 29. Tractatus ad excitandum viventes, ut orent pro 
mortuis, qui sunt in purgatorio, sive planctus vel 
lamentatio in persona defunctorum morte igitur ad 


ventes, 
£ 249, 30 Derzetum concilii Basiliensis 
f, 250. Omnia praefata sunt dicta domini Johannis 
Gersonis, oancellarii ecelesiae Parisieneis, antequam 
de ista materia determinaretur aliguid in concilio 
Basiliensi, Obiit dominus Johannes Gersonis, 
. cancellarius ecclesiae Parisiensis anno domini 1429 
in civitate Lugduni Gallige in die Margaretae 
virginis, cum occurreret annus halinitati ejus 66 
| (quo eodem anno natus est, Zuſatz fpäterer 
Sämmtlidye 30 Handfchriften ver Werke des Joh. Gerson 
find einfpältig von berfelben Hand mit fehr fhönen, großen, 
regelmäßigen Zügen und rothen Initialen gefchrieben. 


XIV. E 62. Berzierter ſchwarzer Lederband 
mit der Inſchrift J. N. N. 1, 
Folio, 280 Blätter, Anfang fehlt. 


£, 3-85. 1. Sermones de passione Christi, einfpältig, ſchlecht 
gefchrieben. 
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f. 55—58. 2. Quaestiones sex de ymagine Christl, 


Diefe Handfchrift ift zwiefpältig, mit ſehr großen, regel⸗ 
mäßigen Zügen gefchrieben. 


£. 58—61. 3. Sermones, einfpältig von berfelben Dan, N role 
f. 3—55. 


f. 62—66. 4. Urt. 277. Bulla Pii II, Romae 1464, 
XI Cal. Nov. 


Diefe Bulle ift ine Niederdeuſche überfegt, und einfpältig 
von berfelben Hand, wie Nr. 1 und 3 gefchrieben. 


f. 67-75. 5. Evangelium Nicodemi !), 


Gesta salvatoris Jesu Christi, quem invenit 
Theodosius, magnus imperator in praetorio Pontii Pilati 
in codicibus publicis. Actum est in anno XXIX Tyberi, 
Caesaris Romanorum, et Herodis, filii Herodis, regis Galileae, 
&nno IX principatus ejus, VIII cal. April, qui fuit XXI 
mensis Martii, sub principatu sacerdotum Annae et Caiphae. 
Historianus est Nichodemus. 

Die Erzählung beginnt mit den Worten: 

Annas et Caiphas, Symon, Datan, Gamaliel, Judas, Levi, 
Neptalim, Alexander Syrus et reliqui Judasorum venerunt 
ad Pilatum. 


f. 765—76. 6. De denariis triginta, pro quibus Christus 
. fuit venditus ?). 
Beide Handfchriften, Nr. 5 und 6, find einfpältig, von 
berfelben Hand geſchrieben, und mit Anmerkungen f. 76 - 78 
verſehen. 


f. 79—101. 7. Sermones de passione et resurrectione Christi 
seeundum evangelium Matthaei c. 26—28, 

Diefe Dandfchrift iſt zwiefpältig, mit denfelben großen, 
regelmäßigen Zügen, wie f. 55—58 gefchrieben. 


f. 102—280. 8. Gazophylacia spiritualia de can- 
ticis canticorum. 


Dieſe Handſchrift ift ztwiefpältig, mit großen, regelmäßigen 
Zügen, durchgängig. von derſelben Hand gefchrieben. Sie enthält 


Bergl. Thilo, cod. apoer. p. 487—795. 
ger ‚Jacob, de Voragine, legenda aures ed, Grace 
4, p. 1 

10 
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seinen Sammentar zum hohen Liebe Salamonis und zu Anfang 
eine Weberfiht über fämmtlihe, dem Salamo zugefchriebene 
Bücher. Die Morte des Textes find mit größerer Schrift 
gefchrieben. Diefe Handfchrift ift vieleicht identifh mit der im 
Registrum librorum facultatis artium oben p. 144 unter Ne. 41 
angeführten Expositio super Cantica, cum plenario in cooper- 
torio ligatus. 

Born auf den Dede ber Handfcheift ift Pergament mit 
Theol ogiſchen Verſen gekiebt. | 


XV. E. 67. Berzierter brauner Lederband, 
Holio, 254 Blätter, auf dem Dedel ein Bergamentblatt, 
Ä tbeologiihen Inhalts. 


££.1—-310 1. M. Mathiae de Legenitz, tb. prof. 
Postillae super epistolas dominicales, 
f. 210. Anno domini 1405 in vipili conceptionis sanctissimae 
virginis completus est liber iste. 
e Hoc opus exegi — fistulam saepissime fregi; 
Nomen scriptoris — si tu osoere velis: 
Ken — tibi sit primum, medium ry — cusque sit ymum. 
NH canitur suavius — Auditur nil jucundius — 
Nil cogitatur dulcius — quam Jesus dei filius. 
Fratris Martini lectoris de conventu Gripelwoldensi. 
Diefe Erklärung ber Epifteln ift von Mathias de Lege- 
nitz in Prag an der Univerfität vorgetragen worden und im 
Jahr 1405 von einem Studenten Heynricus niedergefchrieben, 
deſſen Namen wir nicht näher angeben können, da nad, den 
Mon. un. Prag. in diefer Zeit mehrere Perfonen mit demfelben 
Vornamen ftubirten. Ueber Mathias de Legenitz geben bie 
Mon, un. Prag. ſehr genaue Nachrichten. Er wurde im Jahr 
1373 baccalarius artium, 1379 licentiatus, 1389 decanus f. a. 
und wird 1400 als sacrae theologiae professor ermähnt ?). 
Diefe Handfchrift ift einfpältig, von bderfelben Hand, mit 
rothen Initialen gefchrieben. 


f. 211-254. 2. Sermones quadragesimales, 
t. ** Et sic est finis sermonum quadragesimalium, qui finitä 


nt manus et non per pedes sub annis incarnationis do- 
mini 1409 in vigilie sancti Jacobi apostoli. 


I L Mon. . L ], ⸗ 159, 184, 19, 85, ’ 101, 
au, Am üben Hat anche Desthäriften 
oben p. 178, Eatal. v. Droyfen v. 3. 1817, Nr. 5 6, 28. 


‘ 
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‚ Diefe Handfcheift iſt mit fehr großen, regelmäßigen, fchönen 
Zügen und ſehr ſchwarzer Dinte, einfpältig gefchrieben. — 
Abſonderlichkeiten wie per manus et non per pedes kommen 
damals häufig vor. 


XVI. E 11. Quartband. 
Expl. decalogi per Magistrum Kannemann, ord. min., sacrae 


theologiae professorem, 

Magistri Johannis Margenwarder expositio symboli aposto- 
lorum cum tabula et annexis, per Paulum Haberland in 
novo Treptow 1464 1), 


Job. Marienwerder wurde 1367 auf der Univerfität zu 
Prag baccalarius, fing dann 1369 an, Vorlefungen zu halten und 
wurde 1374 Decan fac. art. (Mon. un. Prag. I. p. 135, 139, 
160, 18); Margenwarder ift eine provincialiftifhe Umbildung 
für Marienwerder. $üt Johannis Kannemann iſt aud bie 
£esart Hannemann möglid). 


XVII. E. 19. Expositio psalterii, 1389. 


XVIII. E. 41. Sermonista Johannis Contracti (Joh. Kork) 
i. e. explicationes per totum annum cum quadragesimali 
per manus fratris Johannis Bömer ord. min. in conventn 
Parchim 2). 


XIX. E. 42. Lectura super epistolas Pauli per fratrem 
Martinum Middeldorv, Berlyn per manus Heynrici de 
Alsveldia et Clementem de Wittenberg. 


3X. E.55. Excerpta moralium beati Gregorii et tracta- 
tus doctoris S. Calva. 


xxı E.73. Glossae Nicolai Teutonici super evange- 
listas (Fabr. s. v.) 


XxuU. E. S7. Augustini de Anchona ®) (Triumphi) 
scripta. | 





1) Zergl. Oelriche catal. codic. bibl. Marianae Starg. cod. 
XXIII. 1. Hift.-dipl. Beite. p. 127, Fabr, bibl =. v. Kannemann 
and Joh. Marienwerder. 

De Ansuain: 96 Anchons Sat be Gtralf. Bibl. an 

on inus de ona . eine 
vbandſcheh Siehe oben p. 178, Nr. 20. 
10% 
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B. Practiſche Theologie (Sermones). 


Die Hanpfchriften, welche die Sermones enthalten, beftehen 
aus 25 Foliobänden, A Quartbänden und einem Octavbande!). 
Sie haben für den Zwed diefer Schrift nur geringen Werth und 
ermähne ih nur: E, 3. Sermones Jacobi de Voragine, 1409; 
E. 16. Sermones et tabulae paschales c. indice 1440—1460, 
Johannis Merce; E. 20. Postilla super evangelia; E. 26 uw. 
E. 75. Brandani Passionale; E. 4, welches außer Predigten 
über das Water Unfer ein liber de cognatione spiriteali und 
einen arbor consanguinitatis enthält; E. 27, 28, 29 Predigten 
über das Evang. Matthäi; E. 58. Postillae evangeliorum per 
Emerardum, Pragae collect. 

Mehrere Handſchriften find auch mit alten Druden zus 
fammmengebunden, unter ihnen Quadragesimale collectum ex 
Januensi et sermonibus Dominici de St. Geminiano, Jordani, 
St. Thomae, Bonaventurae et Schoti. Mehrere der gedrudten 
Theologifhen Bücher haben auch handfchriftlihe Randbemerkun⸗ 
gen über Beſitz und Ankauf, wie Sermones Discipuli, dedit Joh. 
Papenhagen, vicarius ecclesiae Malchin. ord. praed. conr. 
Gryph. 1520. — Augustini opera dedit M. Job. Lange conv. 
ord. min. — Margarita Poetica Alberti de Eyb, lib. Chr. Camp. 
Liber Egardi Bukow u. %. Schließlich ift noch die auffallende 
Wahrnehmung zu bemerken, daß, obmohl die Niederdeutſche 
Mundart, wie wir aus den Urkunden entnehmen, damals cbenfo 
Schriftſprache war, wie die Lateinifche, dennody nur in einem 
einzigen Bande der theologifhen Sammlung Predigten in Nieder: 
deutſcher Sprache verzeichnet ftehn. 

| Ch. Pyl. 


1) Vergl. den Imwentar- f. 8, oben p. 6, Nr. IV., wo 
berichtet wird, daß unter den auuferipten der aus dem grauen 
Klofter in die Nicolaitirche gebrachten Bücher 6 in Quart u. 1 im Detav 
befunden baben. 





Sralfunder Aleider- und Hochzeitsordnung 
vom Sahre 1570. 


— — — 


Nach einer Handfchrift im Archive des Bewanphaufes zu Strakfund 
Mitgetgeilt von E. Zober. 


1. Mannskleider - Brömung. 


Nachdem ein erbar radt ere geleuede borgerſchop mit eier 
Heiberorbnunge, worna fid ein jeder na gelegenbeit feines ſtadens 
thouorholden, mehrmalen vortroftet und dann na flitigem nadencken 
vnd vmbſtentlichen erweginge der falten befunden, bat folde orde⸗ 
ninge nicht mweiniger an den manfperfonen, infonderheit erer jungen 
borgerfchop, als an den ſtrawlichen gefäjlechte vannoden : alß hefft 
men dieſuluige molmeinlih mit riper vorbetrachtinge durch gott⸗ 
liche vorließunge gliet ſowol ald der fruwen ordeninge nach 
underfcheibt der ſtende gefatet vnd nafolgender geſtaldt vp dat 
papir bringen Taten. 

Bad weil dann nicht thouorneinen, dat die frombbe turdeſqhe, 
polniſche, frautzoſiſche munſter vnder vnſere jungen borgerſchop 
in wetnig jharen gar hupig ingebraken vnd denn ein radt im 
geborender ſorgfoldicheit ſick erinnert, wat von ſolckem weſende 
vnd vorenderinge der gewondtlicken kleidunge jedertidt weiſe vnd 
vorſtendige Inde geholden, ſonderlich ver furtreffliche hochgelarte 
mann Philippus Melanton, des men billig in allen .chren 
vor vnd vor gedendet, in finen in offentlichen drucke vthgangenen 
ſchrifften hinder fih vorlaten, dat men nemblich alßdann anfange, 
fein eigen vaderlandt thobekrigen und twars wicht: vth⸗, ſondern 
mwendig thobelagern, wenn men die olde Tleibinge aflecht vnd 
dariegen frombde nie munſter an kleidern vnd ſpeiſe einfuhret. 
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Wie fhrediih od Gott der almechtige in finem grimmigen 
torne olle dieienigen, fo ein frombdt kleidt antragen, heimthoſoken 
dromet, if vth finem worde bekandt, vnd dat Gott foldem drowen 
mit der daet ganb ernftlich nagefettet ond derwegen feine ftraffe 
auer lender vud ftede growliken allewege hefft ergan Iaten, leren 
uns allreweldt Hiftorien, indem vp frembbe Fleivinge, frombde 
wife und fede frombbe herten, finn vnd gemueter vnd barup 
gehorige frombde plagen und krankheiden erfolget, bet entlich 
die frombde geſte nagedrüdet vnd ere landslude dermaten bes 
ſocht, dat fie die Iender vnd ftede, fo fie mit eren munftern be⸗ 
feiet befunden, fo Tal gemeyet, dat kume ein ſtein vp dem andern 
vnd fehir nen Top vpm rumpe geblewen, und wat dem fchwerbe 
entkamen, in frombden landen, deren Fleivunge vnd wife enen fo 
anmutig geweſen, in ſchwarer elender dienftbarheit fin auerige 
leuendt Yefft moten jemmerlich henbringen; vnd wol thobefaren, 
we hierin feine enderung vorgenamen vnd die orſake der ſtraffen 
tintlifen weggereumet werbt, bat der gerechte Godt vnfer nicht 
weiniger als andern vorſchonen, ja mit berterer Rraffen, weil 
wir und an dem, wat uns thor warnunge an andern vorgebildet 
if, nicht geſtöt, mochte vorfolget werben: Als will ein radt alle 
diefer ſtadt burgern, jnwaner und angehorige, vornemblid ere 
junge gelieuede borgerfchop alles wat beide vth Gottes worbe 
vnd vorſtendiger Iube bendwerbigen fchriften vnd hiſtorien em 
molmeinlid tho gemote geforet, nottrufftig in acht thonemen vnd 
ere falueft ſowol als erer vnſchuldigen mitborger nachkommen vnd 
geleueden vaberlandes Heil vnd gedeiliche wolfart thobebenden, 
sank vaderlid ermanetz; den andern auer, fo folde gudthertzige 
vermanunge bauen thouorficht verechtlich opnehmen mochten, ernſt⸗ 
lich gebaden hebben, fid der vthlendiſchen kleidunge, ſonderlich 
der langen turckeſchen ane kragen rocke, der dobbelden manteln 
der vnſchmidigen did vthgeſtoppeden wammeſern vnd groten unge⸗ 
hurten wolcken genblih henferner thoentholden vnd dieſuluige 
innerhalf 4 weken na publicirunge dieſer ordenunge dergeſtaldt 
thoendern, dat an die langen rocke dudeſche Fragen angeſettet, 
wat an den wammeſern fo grofflich vthgeſtoppet weggedan vnd 
anſtadt der groten kruſen andere temlide wolcken nicht bauen ein 
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halff quartier bridt und nicht Ienger [denn] van achte lengen, van fei- 
nem kamer⸗ noch ſchirdoke und ane Enuppelfe van en gebragen werben, 
by ſtraff 5 fl. van den vngehorfamen onnalatlick afthofordern; 
an den ſchlichten Fragen kann man kleine tenelen, auer Fein knup⸗ 
pelfe mol geftaden, jedoch dat vorige breibe eines haluen quartiers 
daran behelden werbe, by vorgeregter firafe. Vnd folde thom 
eingange in gemein folgendts vnderfcheinlih van einem jebern 
Rande thofetten, 

Mogen vorerſt burgermeiftere, furfiliche rhete, doctorn, radto⸗ 
uerwandten vnd andere van geſchlechtern rocke mit marten, wolffen 
vnd anderm foder gefodert wol dragen; die rocke auer ſcholen 
van wulle vnd keinem ſidenen dole fein, vthgenamen zindeldort. 
So iſt ock burgermeiſtern, fürſtlichen rheten vnd doctorn van 
atlaſche, dammaſch vnd ſiden kamelott rode thodragen vnbenamen; 
doch ſcholen noch wandt noch ſiden rocke, jmgliken die ſamerrocke 
vnd manteln mit ſammet hernegſt thouorbremen vorgunt 
fin, by ſtraf 5 fl.; die auer bereidt feine vorbremet iſt einem 
jeden ſeines gefallens thouordragen, wie dan od ſamerrocke vnd 
manteln vor mit ſammet, jedoch vnbeſticket vththoſchlande vnuor⸗ 
baden. Hirbeneuen iſt dieſem ſtande die beſten wammeſe vnd 
borethe van gudem ſammet, jedoch vnbeſticket, thodragen nage⸗ 
laten. 

Demna od die ſammeten buren, kortnorruckter jare van 
etlichen wenig eingefuhret, numehr auer twiuels ahne bat fold 
ein kleidt dem borgerlichen ſtande vele tho hoch, ſelden gedragen, 
ſondern anſtadt derſuluigen die van fleſſenem tripe gemalet ge⸗ 
bruket werden: fo iſt ein radt in guder hopeninge, [dat] ein jeder in 
betrachtunge ſeines ſtandes hirin ſick ſulueſt thorichten vnd ſolcker 
durbaren dracht heuferner vtheren werde; wo auer jemandt 
diſes ſtandes dieſuluigen vor die beiten gebruken wolde, ſchal tor 
demſuluigen fryſtan, doch dat hie ſick daran alles ſtipwerckes 
entholde, by ſtraf 5 fl. 

Die andern borger des middelflandes, dero fromen vb 
kinder keine perlen vnd gulden keden dragen, mögen ere röcke mit 
voßen vnd wolfen wol fodern laten, högere foder auer ſcholen 
fie ſick vtheren by ſtraf 10 m Sundes, wat od vorhen dem 
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vornembften ande im vorbremende, flipwerde vud fonft vorbaben, 
if diſem flande fo vele weiniger nagegemen; doch ift enen bie 
vorbremede rode, der fie vor biefer ordeninge ſick gebrufet, 
thouordragen vnuorbaden; fie mogen od tho mwanmefern ven 
gewanbt vthbeſcheiden atlaſch tho buchfen, auer Fein ander fiven 
bod als zinveldort nhemen, denfuluigen auer mit keinem guden 
ſammet, fondern twen ebber einem firefe ſchlichter borden langſt 
dale beſetten laten vnd fi der ſammeten boreter van allerlei 
godem ſammete, wie dann od der ſammiten hullen, mit ſobeln 
ober mardern gefodert vnd vthgeſchlagen, gentzzlich entholden, by 
ſtraf j daler. Die beſte mantel auer iſt denen in dieſem ſtande, 
mit ſammite voruthgeſchlagen, thouordragen nagelaten, auerſt 
herna keine mehr malen tholaten, enen hirmit ernſttlich gebaden, 
ſondern anſtadt des ſammites dammaſt edder zindeldort thoge⸗ 
bruken nagegeuen. 

Die handtwercker vnd andere gemeine borger anbelangent, 
let ein radt geſchehen, dat dieſuluige gefoderde rode mit keinem 
hogern!) als elcke⸗ vnd ſchmaßlen⸗foder gefodert dragen, jedoch bat 
ſick dieſer ſtandt alles ſammetes, ſidengewandes vnd ſtipwerckes 
an wammeſern, buxen, rocken, manteln und bereten entholden, by 
ſtraf j dalers, ſondern ſchal fid dieſer ſtandt mit wande vad 
andern wollendoke, welches en mit einem ſiden ſchnore thobe⸗ 
leggen vorgunt, begnugen laten.?) 

Alſo od die ſcholemeiſter mit ehrem exempel an der leuen 
darherwaſſenden jöget beide vele gudes und boſes werden konnen: 
fo will ein radt dieſuluige ſick aller prechtigen Heidunge thouthe⸗ 
sen ermanet vnd inſonderheit die ſammiten ſpandere aftholeggen 
hirmit by wilkorlicher ſtraſe befahlen hebben. Idt mag auer der 
reotor.scholae, wo idt eme alſo gelieuet, ein ſammiten borieth 
wol dragen; doch wen bie fill erinnert, wat hie ven kindern 
daglich Iehret „forma viros neglecta decet”, werdt bie finem 
rorſtande na vnd dat hie uummer mit feinen collegen ane grote 
ergernuße fundigen Tonnen, hirinnen ſick ſulneſt aljo fchiden und 
by finen fehulern fo vele immer moglich deme hochmode fluren, 
alfe hie int in finem geweten gegen Godt vnd einem erbarn 
zabte getrumwet thonorandtworden. 
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Inglifen werben unfere prebiger vnd felenforger mit erem 
demodigem jugelagen wandel an fid ſulueſt fowol als ehren 
frowen, kindern vnd gefinde die befchaffunge von, darmit fie night 
allein ein lofflid vorbilde dero herde fein, fonder mit erem erempel 
wat ein radt heilfamlih vororbnet fruchtbaclich vortfetten vnd 
beſtendiglich mogen erholden helpen. 


2. Ban vorloffnuffen. 


Idt ſcholen nicht allein die vntuchtigen vormißkingen und 
onerliden beimanungen bey vororbenten pernen vnd anderen 
fhwaren ftrafen, fondern od in rechten und kerckenordenung vor⸗ 
badene graden, od heimlich ane radt, weten vnd willen der 
olderen, vormunderen und negſten vorwandten vorlofnußen ernft=- 
lich vorbaden fin. In vorloffnuffen auer, fo ordentlicher, recht. 
metiger geborliher wyſe gefchehen, {ft einem federn frieg, den 
thofchlag vp dem niengemafe, in der kerken edder im huſe, wor 
idt den contrahenten thom gefelfigften ift, thodonde; vnd weil 
eins radts rechtmetigen vorordenunge na bes vortganges by ven 
vorlofnußen nicht mehr gedacht werdt, achtet men veßfals fernere 
vorfehumge thodonde van vnnoden; man will auer jederinenniglich 
finen gedanen thofagen mit vollenthiehunge der verfprafenen ehe 
bey vormeidunge Gottes tornes vnd im rechten darup gefettebe, 
ſtrafe geborlich natojetten vnd ſick aller lichtferdicheit by fold 
einem hochwichtigen handel thoentholden ernſtlich ermanet hebben. 


3. Yan mannicherlei ardt koſten. 


Nachdem die juwaner dieſer ſtadt vnderſcheidliches ſtandes 
vnd vormogens fin, moten od vnderſcheidtliche art koſten geholden 
werden, nemblich frie, haluefrie, gemeine vnd armer lude koſten. 

Frie koſten don burgermeiſtere, furſtliche rhete, doctores, 
radtsuerwandten und die van geſchlechten dieſer ſtadt, dero frowen 
vnd kinder perlen, flitterſchuide vnd gulden keden respeotiue 
dragen, fo denn od vnſere secretarij. 
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Halue frie koſten don wolhebbende borgere, Toplube, 
bruwer und vornheme framer, deren frawen vnd kindere wol 
perlen, auer alleine fchlichte blinde ſchmide vnd Feine guldene 
keden dragen. 

Gemeine Tofendon amptlude, vd dieiennigen, fo betanher 
bef&latene Toften gedan, Handtwerder, dienſtbaden und die gemeine 
meifte hupe van foldn, den onderfcheibtlich mot georbnet werden. 

Bor arme Iude werben geholden dieiennigen, fo der almifjen 
leuen, die andere vnuormögene, fo buten den handtwerdern fid 
mit erer handtarbeidt edder daglon erneren, horen vuder den 
gemeinen bupen, als boßlude, dreger, dagloner und derglicken. 





4. Ban vpfchlegen vnd wo in tidt werendes gelofftes die 
brudegam fine brudt befoken moge. 


Wenner die thofchlag gefihehen, mag der brubegam vp ben 
auendt thor brudt gan, auerft wo eme finem flande na eine frie 
fofte thodonde nagelaten, nicht flerder als 10 perfonen, mit mans, 
frumen edder jungfrowen, flard. In der brubt Hufe ſchall od 
die brudegam mit mans, frowen vnd jungfrowen nit bauen 
10 perfonen ſtarck entfangen werben, alfo dat beide, brudegam 
vnd bruth, mit erer beiderfeits freunden, wen en etent gegeuen 
werben fchole, an twe ſchiuen konen gefettet werben; die frembden 
auer, fo folder tho⸗ und vpfchlege haluen erfchienen werden, fint 
in diffen thal nicht thorefen, und fleit in eines tedern gefallen biefe 
anthalthoringern, fulffander edder drudde thor brudt thogande. Item 
offt allein koken vnd auet neuenſt wine vnd behre vmbgedragen edder 
etendt gegeuen werden ſchole; doch wo etendt gegeuen, nicht mehr alß 
drie richte geſpiſet vnd nicht bauen twe gode braden edder eine grote 
brade vnd eine Meine van hönern, duuen, tungen vnd dergliken, na 
gelegenheit dieſes landes in ein vatt gelecht, die maltidt vnd dautze, ock 
alſo die gantze vpſchlag nicht bauen eilff ſchlegen in die nacht 
erſtrecket vnd bauen vorberurte twe ſchiuen noch in kamern vnd 
andern gemaken keine diſche mehr angerichtet, ock na der maltidt 
kein confect edder marcipan, ſondern eppel, behren, nöte vnd 
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verglichen inheinrifche gemeine fruchte und gebrudlide koken vnd 
gebadene vpgebragen; an gedrende auer allein Rinfcher win 
neuenft dem behre vnd Tein ander hoch gebrende temlifer maten 
geſchencket werben ſchole, alles und jedes by poen 10fl. 

Tho derienigen vpfchlage auer, fo halue frie koſten bon 
werben, fcholen nicht mehr geladen werben an mans, fruwen und 
jungfrowen, als bequemlih mit brudegam vnd brubt by einer 
ſchtuen fitten Tonen, die fi der vorberegten orbeninge in eten vnd 
drinden, od fonft auer vnd na der maltidt euenmetig thouor⸗ 
holden, vihgenamen dat en fein win noch ander futh gebrende, 
fondern bier thofhenden und fi alles dantzens thovthern einge- 
bunden fin fchole, by ſtraff S fl. 

Der empter vnd anderer vpfchlege anbelangend, den ge⸗ 
meine koſten thodonde geboret, mag an beſchehenem tofchlage vp 
den auendt der brudegam thor brudt wol tho gaſte gahn, auer 
nicht fterder als fulffander, vnd ſchal die brudt op erer ſiden 
ntemandts anders hebben alfe ehre olvdern, fufter vnd brober 
edder anftedt der oldern ere vormünbere, bar dann nicht mehr 
als drie temelife gerichte, darunder eine brabe, gefpifet, Sundes 
ebder Bardes bier gefchendet vnd die gefte ane einig fpill vnd 
dantzend fi die klocke 10 thohus finden fchofen, by 5 mi ſtrafe. 

Wo ock jemandt finen dienfibaden wegen fines edder 
eres getrewen dienſtes jennigen vpſchlag don wolde, fhall fid 
derſulnige voriger ordnung, den emptern gegeuen, euenmetig vor⸗ 
holden vnd dieſuluige mit hogerem' geſtebade nicht auergan bey 
vorberurter ſtrafe. 

Twiſchen dem vpſchlage vnd der koſten, alſo in ſtandem ge⸗ 
loffte, mag die brudegam des auendes fo vaken eme geleuet thor 
brudt gan, auerſt allein vnd nicht mehr mit ſick nhemen, by poen 
5, 2 edder 1 fl. na vnderſcheidt der vorbreker. 

Wo nu jemandt vngebaden fid vndernhemen murde, od 
darhen thogande, fchall int ein jeder, fo offte hie idt beit, den 
winhern mit 3 251. afwedden; doch mo der brudt vaber jemandt 
dem brudegam thor gefelfchop tho id forberde edder fonft im 
werendem geloffte, fonderlih dar datſuluige wat lange flumbe, 
den brudegam fampt feinen freunden, edder der brubegam effte 
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fine oldern die brudt fampt eren negſten freunden, glidwol foldes 
nicht bauen einmahl geſchehen fchole, entgefligen welden: kann 
ehn nicht gewehret werden mit defler befchedenheit auerſt, dat 
nicht bauen 2 edder 1 ſchiue na onderfcheibt der frien und haluen 
frien koſten vnd dat nit mehr als 10 perfonen, vp eine fine 
gerefent, befettet, die anrichtinge den vpſchlegen gliek fey vnd dat 
gaſtebodt nicht in die Hohe nacht erftredet werde. 

Dar auerft der brudegam ein lebiger gefelle und Feine oldern 
hedde, jtem die brudt vader= vnd moberloß wehre, dat keiner 
van en fold gaftebobt ane vorringeringe feines gereite hebbenben 
vnd vororbenten godes don konde: ſchall einem jeden, mit deme 
idt alfo gelegen, wie denn od allen, fo gemeine koſten don 
werden, in ſtandem vorlofnufe gafterien anthorichten und thohol⸗ 
den birmit vorbaden fin, by poen 2 fl. 





5. Vam affkımdigen vam predigftule. 


Wenn die beftimmebe dag des ehelicken bylagers vp 14 vage 
am herantredt, let iR brudegam und brudt in dem cafpel, darin 
die hochtidt fin werdt, tho dren vnderſcheidtlichen mahlen aflün« 
digen; doch wedderfart ene ſolches auch dat vortruwent van den 
hern predigern nicht, die brudegam hebbe denne ein vrkundt ſeines 
afſcheides und gewunnen borgerſchop van den kemerhern den 
pedigern vorgebracht. Wo nu jemandt dem thoweddern vnafge⸗ 
kundigt buten der ſtadt ſick wurde vortruwen laten, derſuluige, 
wo dat bie borger if, ſchall darmit fine borgerſchop vorwercdet 
hebben vnd in der ſtadt nicht geleden werden; wo hie ock afge⸗ 
kundigt, ſick buten der ſtadt andern thor ergernuſſe, wurde -vor- 
truwen laten, ſchall hie na gelegenheit ſines ſtandes wilkorlich ge⸗ 
ſtrafet werden; jſt hie auer kein borger, ſchall hie dortho nicht 
gelaten werben, hie hebbe denn vorhen ven kemerhern 20 fl. thor 
Rrafe erlecht; vnd da hie des vormogens nicht were, fall hie 
mit dem dieuekeller vnd water vnd brode 14 dage effte lenger 
na gubtbebunfen der kemerhern vnnalatlick geftrafet werben. 
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6. Ban dem ingedomete, mitgiften und fromen- vnd jung- 
frowen kleidung vnd geſchmucke. 


Efft wol na gelegenheit des thogefechten brubtfchattes die 
| ‚ vthreidunge an gefchmude, bedden und beddengewandt, Fleider und 
ingedomete ac. ſich billig finden fcholden, dar auer ſolches gar 
fhnorli® thotreffen eine vnmogligfeit fcheinet, befondern hirin vp 
den vnderſcheidt der flende vornemblich gefehen werden moth 
‚die hochſte nottroft erfordert, dorch ernſtlich einfehent hirin Die 
debuer thourofugen den numehr vndregliken auerflott eintothien 
und einem federn dinge feine gude mate thogeuen vnd gemfffen 
anthal des eingebombts thonorbenen : fo gebubt ein radt ernſtlich, 
dat Dieienigen, fo frie Foften Don mogen, eren findern an inge- 
dömete nicht mehr mitgeuen, noch in die brubtfifte vnd lade 
loggen fcholen, weiniger auer thomaken is niemande vorbaden, 
als neuenft den bedden vnd mutlifen pölen vie befte deken, fo 
thom hogften van 30 fl. fin ſchole, item 8 ſchulderkuſſen 6 quartir 
land und 5 breibt, ane fuluerne knope ſchlicht vnd renlich ger 
mafet, vor mit taffte. oder Fartefe und mit feinem atlaſche be» 
fettet, mit. handen van roder five vnd feinem gelbe, Tnuppelfe 
noch platnath edder ienigen neywerde thogeneihet; jtem 6 par 
Inten, darunder die beften nicht bauen 5 fchrott hebben ſcholen, 
6 dwelen, 6 tafellafen, 10 ſchorteldoke, nedden ſchlicht und recht 
ane Inuppelfe und durbar neiwerd, 10 hembde, 10 fragen, darun⸗ 
der etliche mit tenefen edder gar fchmalen Inuppelfe befettet vnd 
vor Dale mit temelifem neimerde van fchlichtem twerne vnd 
feinem golde, ſuluer edder ſide geziret fin mogen, 10 muflen, 
jedoch nicht mehr ale vier mit borben, noch mehr muffenborben 
als in die vier muſſen gehorig, eine perleve platte, jedoch nicht 
brieder als drie vierteild eines quartiers; jtem 10 dagelikeſche 
hullen mit fchmalem Inuppelfe edder tenefen vnd nichts mehr, 
by fraf eines dalers van einem iedern ſtucke, fo Hirgegen dar» 
bauen mitgegeuen an die wienlamer thouorfallen. 

Vnd miewol ein erbar radt yih dem am 29. Decembris 
tungft afgelefenen mandat fich erinerlich berichtet, welcher: geſtaldt 
allen jungfrowen borgerliches ſtandes die wolleden Tragen afto⸗ 
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leggen gebaden vnd auer fold manbat mit geborendem ernfte 
thoholden genplich entfchlaten; aldieweil auer etliche jungfrowen 
dieſes flandes dorch anfehnliche intercessorn ſick biefeluige in 
temeliter ferne [?] thonorgunftigen gang vlitig angeholden und fd 
eines erb. radts gonfliger vorordenunge vnd gefetteden malte 
gehorfamlid thounderwerpen erbaden: als will ein erbar rabt 
des vornemblichen flandes jungfromen die wolckeden fragen vp 
beſchehene vorbidde nachfolgender geftaldt thodragen nagelaten 
hebben: nemblich dat keine wolcken breider als ein halff quartier 
vnd nicht bauen 8 lengeden hebben, die wolcken od van egen 
geſponnen edder ſonſt gudem hollandiſchen linnewande vnd nicht 
van kamerdoke vnd ſchirdoke fein, noch mit teneken edder jenni⸗ 
gem knuppelſe vthgeſchlagen werben ſcholen, by ſtraf 1 thalers; 
ale ock dat Inuppelfe in den ſchorteldöken vor wenig iharen 
erklih by dem adelichen ſtande, volgendes under die borger fo 
hupig ingebrafen, dat idt by diffen beiden ſtenden nicht rumes 
genugf, befonden by den buhren oc Hefft einkehren moten, vnd 
diſſe 3 flende fo grofflid angegrepen vnd berudet, dat idt vor 
einen algemeinen landtſchaden nicht vnbillig thonchten. 

Solden augenfheinlihen ſchaden van dißer guden flabt 
vnd allen, fo der angehorig, afthowenden und thouorhuden, will 
ein radt bat Inuppelfe nedden in den ſchorteldöken allen frowen, 
jundfrowen vnd megeden, wes flandes vnd mefendes die fein, 
by ftrafe 5, 3 oder 1 fl. na gelegenheit Der verbrefenven ſtende 
gzantz ernflih vorbaden und Datfulue von vornhemen fruwen vnd 
jungfrowen allein bauen in den ſchorteldoken machgelaten hebben. 

Borgefchreuener ingebometes-orbnunge mogen ſick od die- 
jenigen, fo halue frie koſten don, gemet vorholden, vthge⸗ 
namen bat fie an ben beiten füßenen kein hoger firen gewandt 
als kartele gebruken, imglifen der wolkeden Fragen ſich gentzlich 
entholden vnd die beſte deken nicht hoger als van 20 fl. ſey, 
by ſtraf 1 fl. van iedem ſtucke, fo hirbauen bp enen betroffen. 

Die handtwercker auer vnd andere, fo gemeine koſten 
kom, ſcholen eren Kindern nicht mehr ale vier Füßen mit hancken 
und mit macheier edder andern wullendoke vnd keinem fiben 
gewande beſettet, 3 par vierſchaodige Token, van hiergefponnem 
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lewende, 4 tafellafen, 6 hoge vunbelnuppelde Fragen, 6 ſchortel⸗ 
böfe, 6 müffen, in die gefoldede müſſen borden, van haluer fie 
vnd golde gemafet ane golpfchlengels, 6 linnen dagelichjche hullen 
ane Inuppelfe, 3 dednaveln vnuorgoldet, 6 hembde vnd die beſte 
defen nicht bauen 10 fl. werbt neuenft den gebrudlifen bedden 
vnd polen, van jnlendiſchen buren gemalet, vnd nicht mehr mit 
geuen, by firaf 2 mx Sundes van einem jeden hirgegen mitge- 
geuenen füde. 

| Hirbey will men die gebildeden vpfettel-füffen, als numehr 
einen vaſt durbaren vnd doch nergentho dienlifen ſchmud, by 
allen ftenvden fo wit hebben afgefchaffet, dat niemande diefulnige 
finen lindern benferner mitthogeuende vorflavet fin ſcholen, by 
frafe 6, 3 oder 1 fl. na gelegenheit der ſtende. 

Wiewoll od ein erbar radt die gefoldeden müflen vnd 
ſchirdoke, als dieſes ordes eine oldtgewonliche dracht, vth aller- 
handt erhefliken orſalen nicht afthoſchaffen gemeinet: fo will men 
doch wat daran tho keinem romlichen wolſtande, ſondern tho hoch⸗ 
beſchwerlicher vnnutten pracht vnd leidigen homoth allein denet, 
als dar findt die müſſenſpanne, die groten vnſchundigen nlatten, 
die durbar mit parlen und edlen feinen vnd flittern befettebe 
nede, dat camerbod vnd dat groffliche vthſchweifendt by ſtraf 
5 fl. vorbaden hebben. 

Man kann od woll geflavden, dat bie gefoldeden müſſen 
mit den borden vnder den fammitten vnd andern hullen van 
den vornemen vnd middelſtandes frowen nach eines jebern gefal- 
len gebragen werben; wo auerft jemanbes in biefen beiden ſten⸗ 
den Feine gefoldede, ſondern fchlihte Tinnene muflen darunder 
thodragen gelegen, denen fchal diefuluige linnene hullen mit 
tenefen edder ſchmalen Tnuppelfe nagelaten, thobefetten; ven 
Handtwerdirn auer und andern, fo vnter den geringen ſtandt 
gehoren, imglifen armen dienſtbaden und derglilen viefuluige 
ſchlicht vnd recht ane knuppelſe und tenefen thodragen ernflich 
eingebunden fein by firaf 1 dalers, fo oft fie darmit betreden 
werden. So füholen of die handtwercker und andere des gerin- 
gen ſtandes die dodnateln vnuorguldet 3) eren findern mitgeuen vnd 
bragen by vorbenomeber frafe, | 
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Vnd nachdem ein erbar radt in voriger koſtenordnung bie 
hochſte nottroft erachtet, dat wegen der beften groten fruwen- 
hoicken, groten vngeſtalten gorbeln, laſtken bremelfen, guldenen 
ritterfchorten und zubenfnopen, wortbo denn die gefoberten 
zuben mit geboren, ein gudt einfehendt gefchehen muchte vnd 
dann nicht ongerne vornimpt, dat die handtwerder in etlichen 
ſtucken fid fulueft gerichtet vnd mit den gefuderten zuben die 
groten gorbel bereit affgeleht: alß mil fil ein radt tho der 
andern algemeinen borgerfchvp, beine Hohes vnd flves ßandesper⸗ 
fonen, getroften, ein ieber fein eigen befte nicht weiniger als 
van den handwerdern gefchehen, vernuftig betrachten und wat 
hierin ein erbar rabt tho afftelling durbarer vnd doch vnnotiger 
ongeftalter vnwahrhaftiger Feidung vnd daran hangenden vor 
meinten zirats heilfam und numehr onumbgendlich thouorordnen 
gemeinet, fo vele bereitwilliger annhemen beleuen vnd mit gehor: 
famen folge beftetigen werde. 

Vnd weil dann vnwiderſprechlich war, tat die beften 
gefoderten hoiden vnd parlede Fragen, inglifen die gefoderten 
zuben mit den laſtken bremelfen, vitterfchorten vnd knopen eine 
fehr durbare, auer doch gar vnnotige, vngeſchickte kleidung id, 
damit den wormen mehr als menfchen gedienet, fintemal dieful- 
uige felten, des jhare twe edder driemahl, vp hochtiden edder hohe 
feſtagen vmb⸗ vnd angenommen, vnd ſonſten dat gantze jhar in 
der kiſten liggen moten vnd tho leinem andern ende daruth ge- 
namen, denn dat fie van den wormen, die fie vnuphorlich anfech⸗ 
ten mit groter muhe vnd vnfoft bewaret und glidwol tholept 
na velfoldiger forge und warnement Diefuluigen tho dele famen 
vnd demna van den wormen mehr vorteret, denn van ben min⸗ 
ſchen vorbragen werben: als will ein erbar radt die gefoderten 
beften hoicken vnd alle gefnderte zuben, od var benfuluigen an 
parleden Fragen, laſtken bremelfen, vitterfchorten vnd knopen 
respectine anhengig, hirmit afgefchaffet und allen diefer ſtadt 
borgern vnd inwanern diefuluige eren kindern henferner mittho- 
geuen, noch fie edder fi fulueft van nyen darin thokleiden ernſt⸗ 
Ich vorbaden hebben, by ſtraf 10 fl. van einem jedern ftude 
van den vorbreiern afthofordern; worup dann bielenigen, fo 
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vornehmes flandes. fin ond frie Foften don mogen, anſtatt der 
beiten gefoderten hoicken den beiten hochroden vnd darbeneuenſt 
noch einen funvagifchen geſchmideten flitterhoicken, anftadt der 
zuben aber eiuen vnderrod van rodem Engelfhen wande mit ' 
einem lalfbremelſe, ſo nicht bauen ein quartier briedt ſein ſchall, 
ſeupt andern vnderrodden, doch nicht bauen 5 mit den dagelich⸗ 
fen, darunter etliche von wollen camlot, groffgron madheler, 
zayen, od wol von fivengewandt, tafft, karteke, damaſch fein, 
eren Kindern milgeuen mögen; vor bie groten gordel auer ein 
ſchildengordel, wie fi datſuluige mit oder ane vorbleve vp ven 
vnderrocken am beiten ſchicken will, neuenft einem vorguldeben 
budelgarvel vnd einer ſuluernen ſcheiden, welkes doch in alles 
wit den mallien, daran men ſick henſerner alles flitterwerdes, 
perlen, edlen feine vnd glafinftern gentzlich vteren Schole, wicht 
auer 120 lodt wegen ſchall, by ſtraf 5 fl. van einem jedern 
Aude, darin hirgegen gehandelt, thonehmen. 

Dieienigen auer, fomen halue frie koſten bon mögen; 
feholen fi der fivenen roden gentzlich entholden, ſonſt mogen en 
geſchmidede Heiden, jedoch ame flittern oder löue, Imgliten andere 
onderrode in vorberurter anthal, jmglifen fchilden- und budel⸗ 
ggrdel, doch nicht bauen 100 lot ſchwar, wol mitgegeuen wer- 
den by vorangedeuter firafen van einem jedern flude, fo hir⸗ 
gegen milgegeuen edder van en gedragen werbt, an wie winka⸗ 
wer thouorfallen. 

Dar od jemandt finen kindern vnderrocke ane Talfhremelfe 
ond folden, op die nem ardt gemalet, mitgeuen ebber fie ſowol 
alß ſick ſulneſt darin Heiden wolte, ſolchs ledt ein radt wol 
geſchehen, doch mit dem anhange, dat niemandt borgerlöches 
ſtandes dieſuluigen ſonſten mit gudem ſammet edder atlaſche 
noch ſidener poſemente edder borde, ſondern allein mit fleffenen 
edder anderen tripe vnd entweder mit einem firede, fo doch 
niht bauen 1 quartier briedt fei edder mit twen ebber 
dren, darunder ein jeder nicht bauen twe finger breibt ſei, vor- 
bremen; jtem mit mollenen edder halfffivenen borden befekten, 
aber nedden vmbher Leine frenfen werner ſin ſſiden ?] noch vun, 


finden laten fcholen, by ſtraf 10 fl. 
11 
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Hirbei will ein radt bie vngeheure newe eingefchlefene 
perbongen vnd darunder vorborgene filgige .edder van figens 
koruen ſtarrenden flriden, tonnenbenden edder anderem holtenen 
edder ſtieven bogeln gemakede vnd vthgeſpannene ſpringer, jm⸗ 
gliken nie ſchleprocke, by ſtraf 20 fl. und vorluſt des kleides, 
ſowohl adelichs, eines radts jurisdietion vnderworpen, als bor⸗ 
gerlichs ſtandes perfonen gang ernſtlich vorbaden hebben. 

So ſcholen ſick ock die jungfrowen der ſidenen, atlaſchen 
jopen, ſo numehr ahne ienigen vnderſcheidt gedragen werden, ehr 
fie brudt fin, gentzlick vtheren und alßdenn dieſuluigen allein, fo 
ſick mit burgermeiſtern, furſtlichen rheten, radtsperſonen, doetorn 
edder licentiaten edder vornehmen geſchlechten befrien werden, 
vnd den andern allein damaſchen edder tafften jopen thodragen 
vergundt fin, bp ſtraf 5 fl. 

Die fammiten jopen auer van godem fammet will man 
allein den burgermeifters, furſtlicher rheten, doctorn, licentiatem, 
vadteperfonen und vornehmer gefchlechter frowen, jeboch vnbe⸗ 
flidet, allein mit borden befettet vnd mit mardern edder frenfen 
vehgefchlagen, nagelaten, den andern auer genulich by firaf 10. 
vorbaden hebben. 

Keine jungfrow borgerlichs ftandes, od die vornembfle, ehr 
fie brudt werdet, ſchall guldene keden ®), fie feindt od fo Bein fie 
immer gemalet werden konen, binnen edder buten den fragen, 
jmgliten feine guldene edder fuluerne armbende bragen, by 
ſtraf 5 fl. 

Welten auer die vornembfien eren mannbaren dochtern 
under edder vp linnenen Tragen etliche gebogede gulden dragen 
taten, ſolches Lebt ein radt wol gefchehen, jedoch dat folder 
fanor nicht bauen 20, fl. werdet .fp und Bein kleinodt darin ges 
bangen vmd, wenn fie brudt werden vnd gulden keden dragen, 
wedder ofgelecht werde. Wenner fie auer brudt is vnd er van 
dem - brudegame finem flande na ein kedeken, weldes doch mit 
dem inhengelfe nicht bauen 100 mr Sundes mwerdt fin ſchall, 
gegeuen wurde: mag fie datfuluige up dem linnenen ragen, 
imgliten 2 edder 3 ringe, fo bie er gegeuen, ehme thon ehren 
wol dragen. | 
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Diewile od den handtwerdern und andern, fo gemeine 
often don, ſidengewandt thodragen nicht getemet, fondern die: 
fuluige fit mit wande und andern wullendoke mol konen behels 
pen: als ſcholen fid diefuluigen henferner alles fidengemandes beide 
an jopen vnd hüllen, jdt were dann bat etliche die beften ragen 
nody dragen wolden, gentzlich entholden; od eren kindern keine 
andere ald ein onuorguldet budelgordel vnd mallien, jn alles nicht 
bauen 25 lot ſchwar, jtem keine hochrode hoicken noch mehr als 
3 underrode mit den daglichen mitgener, jmgliken ere jopen vnd 
hullen mit keinem gudem fammet, fondern fleffem tripe, nicht 
bauen drie finger briet, befetten Laten. 

Die gefoderten und vungefoderten Laphoiden belangendt, 
will man ernſtlich gebaden hebben, dat fick nene frowe noch 
jungfcowe, fo nicht perlen vnd flitterſchmide dragen, 4 weken 
na publicirunge dieſer ordninge, kaphoicken mit mardern, vele 
weiniger mit zobeln vothgebremet, noch mit ſammet beſettet tho⸗ 
dragen, by ſtraf 5 fl. den winhern thoentrichten, ſondern mogen 
dieſuluigen ſolde kaphoicken mit otter vthgebremet vnd mit 
fleſſenem tripe vnd ſidenen borden beſettet, doch vnbeſtippet, wol 
dragen. 

Den andern vornhemen frowen let men dat vthbrement 
vp den kragen vnd vor dale vnd nicht nedden vmbher mit 
mardern vnd keinen zobeln, imgliken dat beſettent mit gudem 
ſammet, doch nicht wider als drier Finger briedt vnd vnbeſtippet 
vnd datſuluige vor dale vnd nicht nedden vmbher tho; ſie mogen 
die auer inwendig mit keinem hogeren als bundtfoder, grawerck 
edder andern geringen foder fodern laten by ſtraf 10 fl. 

So ſchalen ock die dienſtmegede die frenſen van den 
jopen ſchniden vnd dieſuluige vnbeſticket vnd vnuorbremet dra⸗ 
gen, jimgliken die ſidenen linten vnd tripen tuffeln afleggen vnd 
anſtatt der linten entweder ſchwarte bendeln gebruken edder die 
flechten vmb den kop binden an der tripenen tuffelen ſtede auer 
gude durhaftige ledderſcho edder tuffeln dragen, ock die bremelſe 
van den vnderrocken gentzlich afleggen bp ſtraf 8 ßl., fo vaken 
ſie darmit geſehen werden. 


Bnd darmit dieſe ordeninge fo vele mehr in vollen 
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ſchwang gebracht und dariegen andern gehorfamen thor ergernifle, 
fonoerlihen an, den kaphoiden vnd fchorteldöfen henferner nichts 
gedragen werde: fo fcholen dieienigen, fo Ddiefer ordeninge ſowol 
als vorigen vnderſcheidlich afgelefener mandaten fobeln, matten 
ftiproer und verbrement an eren Enphoiden vnd Enuppelfe nedden 
in den fchorteldöten vnd linnen hullen gedragen, datfuluige inner: 
half vier weten na publicirunge diefer ordninge benweg don vnd 
die hoiden, fchorteldoße, linnen hullen Diefer orönung dorchuth 
glidfpormig malen laten, mit der vorwarninge, wo jemandt na 
porlop der A weken darmit geſehen vnd im offentlichen vngehor⸗ 
ſam beſchlagen würde, dat van denſuluigen 5fl., 3 edder 4Afl. na 
underfcheidt des vorbrekenden fienden, ald van dem vornembiten 
die groteſte vnd ſo forthen, van den winhern ſchall thor ſtrafe 
genamen ond nichts deſto weiniger, wat vorbaden aftoleggen, 
ernſtlich angeholden werden. 

So ſchall od allen goldtſchmeden, ſchnidern, parlenſtickern, 
hundt⸗ vnd grawerksmakern, ock andern handtwerdern, ſo die 
porbadene kleiding vnd ſchmuck betanhero gemaket, hirmit vp⸗ 
erlecht*) fin, dieſer ordnung gehorſamlich thogeleuen vnd darwedder 
dieſer ſtadt inwanern vnd borgern nichts thomaken by vorluſt 
eres amptes gerechtigkeit vnd na geſtaldt der vorbrekinge will⸗ 
korlicher ſtrafe eines erbarn radts. 


7. Von giſten des brudegams vnd der brudt. 


Die brudegam, ſo des vormogens is, dat hie eine frie 
koſte don mag, ſchal niemandt andere pantoffeln vnd ſcho 
als der brudt vnd dem geſinde in der brudt huſe, vnd dieſuluigen 
der brudt van keinem guden ſammet noch mit ſidenen ſchnoren 
beſettet, vnd dem geſinde alleine van ledder geuen; hie mag od 
der brudt geuen eine goldene Eede, die fie vp der beften jopen 
drage thom hogſten van 10 Loden, jmgliten eine morgengaue, 
nicht bauen 40 fl. werdt vnd nichts mehr by peen eineß jedern 
ftudes, fo hirbauen gegeuen, 5 fl. Hirbey will men den auer: 
flott, fo an guldenen keden by etlichen dieſes ſtandes frowen 
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attbern tho kelner geringen ergerniß geſpotet, hebben afgeſchneben 
ernſtlich gepietendt, dat keine frowe vp den jopen edder fonften 
mehr [als] eine goldene kede und nicht grotek als van dren gen⸗ 
gen drage, mit den Beinen halßkeden 'mogen fie In den halten 
frien often vp feftagen edder fonft oldem gebruke na fid wol 
fhmuden ; der brudt auer fein beide keden, wo er die brußegum 
diefuluige gegeuen, jn erem drudtdage vnd nicht ferner thodragen 
vorgunde, allrs by ſtraf 20 fl. Die brudt fehaf Auerft dem 
brudegam ein hembde vnd nefedod geuen, doch dat weder 
hembde noch neſedock mit golde edder prrien geziret fey, deßglichen 
des brudegams knechte effte jungen ein hembde vnd niemaridt 
efft ichts mehr by vorbeturter ſtrafe, nemblich 5 fl. 
Dielemigen, fo halue frie koſten don, mogen pandt⸗ 
toffeln, hembde, nefetod vnd ſcho den andern glick ond nicht 
wider effte mehr respectiuo genen; der brudt auerſt ſchal die 
brudegam feine guldene kede, noch fammet edder atlaſch, wie 
hoch ock die brudtſchatt fein mochte, fondern mag er alleln 
Sammer edder tafft thor beften jopen geuen, die er mit fam: 

jet, doc nicht wider als drier finger breidt, jedoch vnbeſticket 
alein mit twen tegen borden belecht, thouorbremen vorgundt 18, 
und eine morgengaue nicht hoger ats van 20 fl. by peen 3 fl. 
DE fcholen diefes ftandes frumwen eine guldene keden dragen, ſie 
fein fo Eein fie imme wollen, by ftraf 20 fl. 

Die handtwercher dab am preluderanbelangendt, efft 
fit wol ein radt erinnert, dat twiſchen denfuluen in erweginge 
eres vormogens ein grodt onderfcheidt is, well auer dieſe vororde- 
nunge 'od den vermoglichften mit erfparinge vnnotiger vncoſten 
thom beften befumpt: fo will men mit dorchgander“ glicheft 
allen handtwerkern und amptluden gebaden hebben, bat der bru⸗ 
degam ber brudt ond niemandts mehr pantoffein und cho 
der beften jopen gut Engels und fein fiden gewandt geue, by 
ſtraf 2 fl.; dieſulue jope, mac) fie mit fleßenem teipe 3 finger 
breidt, jedoch onbeftider allein mit twen Meinen ſchnoͤren edder 
mie fchmalen fidvenen berden beleggen und Beinem guden farhmet 
vorbremen laten, by ſtraf 2 fl.; die brudt auer gifft dem 
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brudegam ein hembde vnd neſedoͤke mit keiner fide benepet 
vnd nicht mehr. | 

Die andere gemeine borgerſchop mag fid in giften 
ben handtwerdern glid vorholden, darbauen ſick auer in ienigem 
wege thouortiende en mit nichten eingereumet fein fchole, by ftraf 
2 fl.; mit den bienfibaden, daglonern vnd armen luden werdt 
wegen eres vnuormogens die ploch den flehn wol finden. 

Vnd weil men vormerdt, bat menniger in hochtidtlichen 
vorehringen wider geibt al& fin vormogen mitbringet vnd einem 
ade of hirin erer borgerfhop thogeroͤken gebören will: fo fchos 
len dielenigen, fo dem brudegam ©) etwas vorehren willen tho einer 
ferien koſten nicht bauen 1 daler, tho einer haluenfrien einen 
gulden, tho einer gemeinen koſten, ſonderlich aldieweil bie 
in priuathufern noch geholden werbt, einen haluen gulden ebder 
den werbt dieſes geldes geuen, by flraf deßienigen, fo hirbauen 
gegeuen, van einem jebern vorbrefer afthofordern; weiniger 
auer edder gar nichts thogeuen, ift niemandt vorbaden. 

Imgliken fchal ben brudtbibders?) henferner weber van 
der brudt noch brudegam jchts gegeuen werben, fondern werbt 
fit ein jeder, dem idt vorwandtnus baluen geburet, tho biefem 
dienfte gubtwillig betogen vnd van even frunden In glidmetigen 
faten dergliten bereintwilligkeit ane ienige vorehringe gewertig fin. 


8. Ban bradtlacts-biden. 


Zwe manfperfonen, einer van wegen bes brudegams und 
einer van wegen der brudt, wie betanher gebrudlich, defgliden 
twe bidbdefterfchen und nicht mehr frowen fcholen thor hochtidt 
bidden; und ſchal fonften dat biddent des brudegams vnd finer 
brubt negfte vp dem mardede und firaten, vor den dören, in ber 
erden und radthuſe hiermit vpgehauen fin, by ſtraff 5 fl. 

Vnd weil dat vorgandt veh erhefliden orfaten dorchuth 
afgefchaffet, od kraft diefer ordnung benferner genglich vorbaben 
fin ſchall: fo iſt nicht nödig, dat die jungfrowen dorch Infonder: 
beit hirtho erbedene frowen gebeden, ſondern fcholen 8 dage vor 
ber hochtidt cho einer freien koſten 20 jungfromwen, tho einer 
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baluen frien koſten 16 van bes brubegams und brudt wegen 
geladen, vnd, dar fi etlide entſchuldigten, an dero ſtede andere, 
fofern idt der brudt edder frunden gefellig, dor men gewiſſe ift, 
gebeden werden; bdiefuluen ſcholen fid, ehr die brudt vth dee 
ferden kumpt, in dat bus, darhin die hochtidt gelecht, vorfuegen 
vnd darfulueft fin ſtill vnd tuchtig im guder ordeninge vor die 
lucht ſtellen vnd der brudt erwarten. 

Idt ſchall auerft dat ladent thor Loften dorhen gerichtet 
fein, dat nicht mehr als 100 perfonen tho einer frienkoſtena, 
worunter 20 jungfrowen, 30 frowen und 5U mannesperſonen; Ihe 
einer halven frien koften 60 [80] perfonen: 16 jungfrowen, 
28 frowen vnd 36 mannesperfonen, by firaf 1 fl., fo der brudes 
gam vor eine jeder perfone, fo vp ferien vnd haluen freien koſten 
barbauen befunden, den winhern thoentrichten. — Bnder diefe 
vorgefettede anthal werden nicht gerekent brudt und beudegam 
und Dderfuluigen vader vnd moDder, fufter vnd broder; fo geho⸗ 
ven od nicht dariu fremboe und geiftliche perfonen, fcholemeifter, 
organiften, Lo, Leiter, ſchaffer und fpelludez doch fcholen Die 
ſpellude ere fromen, Finder vnd gefinde nicht, noch bie ſcholemel⸗ 
fler jenigen ſcholer mit ſich nhemen, noch ſcholer darſulueſt fi 
vp dee hochtidt tho musicieren finden laten; ſondern mogen bie 
ſpellude wol einen jungen, fo tho den jnſtrumenten ſueth vnd 
dieſuluige neuenſt en to huß dregt, by ſid hebben, auerſt nie⸗ 
mandt mehr by ſtraff 3 kßl. 

End damit ein jeder fine geſte jn dem geſetteden talle 
vorgerwiffet fein vnd an bderienigen flede, fo ſick entſchuldigen, 
amdere wo bie will, bidden moge: fo iſt notig, dat Dre dage thom 
meinigften vor der hochtide oth einem zeddel, fo den bidders 
van dem brudegam thogeftellet, die gefte geladen werden vnd 
men fi by einem jeden erkundige, efft bie kamen edder nicht 
famen wolle, worna fid die brudegam mit fernerm bidden 


thorichten. 
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9. Wan befkdytigumg des bradtugen. 


. Die befihtigung des brudtuges, jnmaten die betanhe 
gebrüdlih, iſt vam erbarn cade vth bewegenden orfafen afge⸗ 
[haffet, derwegen diefuluige benferner ingeflellet werden fcholen, 
by ſtraff 5 fl. 


— — —— 


10. Yan den koſten, wo brudegam und brudt thor kercken 


seforet, darfuluekt thehope gegenen und mit der hochtidt vor ⸗ 
farın werden ſchole. 


Die ſontagskoſten fine allerdinge afgefhaffet, und einem 
jedern vp nachfolgende werdeldage hochtidt thoholden frey geſtellet: 
als mantage, dingſtage, middeweken, bet vp den bonnerflag, ne 
denfuluigen vthgeſchlaten. 

Vnd damit dat alles in guder ordeninge vortga, wi 
ein radt, dat det famers in fiien und haluen⸗frien koſten alle 
wege vp den fehlach 1 thom erften und mende 2 ſchleit chem 
andeımmahle, des wintere auerfi, als van Galli bet up vaftelauendr, 
vp dan flag 12 thom erftene vnd went 1 fchleit thom andern: 
mahle die ſpelelude mit dem groten fpele vor dem hufe, day die 
brudegam vthgan werde, ſpelen, vnd fick die geladene manßper⸗ 
fonen, fo den brudegam thor Lerden foheen vollen, tho dem 
brudegam, vnd die frowen tho der brudt fo tidtlidy vorſamlen 
fchoten, dat brudt vnd brudegam des ſamers vor dem klocken⸗ 
ſchlage 3, des winters wor 2 in. der erden fin konen; vnd may 
alßdan den geften ein drund Ninfches wines und kein klarete effte 
andere. hete weine vnd nicht wider als binnen huſes gefchendet 
werden, by poen 5 fl. 

Die brudegam geidt mit dem groten ſpele na ber kercken, 
vnd fobalde bie in der kercken is, vorfugen fid diefuluigen ſpel⸗ 
Iude na der brudt bufe, die alfdan vungefeumet dem brudegam 
fampt den fromen, fo bi er findt, in die erden folgen fchol; 
vnd bar fie eine jnngfrowe, geidt fie twifchen tiwen manßperfonen, 
den idt vorwandtnus haluen geburet, iſſet auer eine wedewe, 
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by einer frumen dergeſtaldt na ber Eerdien, dat beibe — brude 
gam vnd brubt — vor dem fchlage 2 edder 3 respectius iu bet 
kercken fin, bp ſtraff IO Sundiſch, fo van dem verhrefenden 
theile firadd dorch den winknecht afgefordert vnd mit der vor 
truwinge fo lange ingeholden werden ſchall, bet bie verwerkode 
ſtraffe erlecht iß. 

Darup werdt georgelt und figerriret; folgendes werdt Die 
brude jungfrowe ſowol als frowen derch twe ere negſte vors 
wondte mansperfonen thor truwe geführt, brudt vnd bradegam 
thofamende gegeuen, auer fie ‚gebedet vnd fie geſegnet. Wo od 
mehr als ein partsye vp einmahl in der Earden fein, fcholen fie 
glid thom altare geforet vnd vnder eins gefegnet vnd auer fis 
gebeden werden. Vnd ſcholen alle ceremonien In den ferden van 
den predigern dermaten gerichtet werden, Nat des winters ‚die 
klocke drie, des ſamers tho vieren alles geendigt. Alßdenn geit 
men mit brüdegam vnd brudt vth der kercken na der hochtidt, 
darfulueft geſchuet alßforth die befettinge am ehebedde, vnd wenn 
brudegam ond brudt glüd gewunſchet, fıttet fid ein jeder 460 
difche, dat vmb 5 angerichtet werden kone, wie denn vp den 
ſchlag 5 dat etent vpgedragen werden ſchole. Idt ſcholen auer 
nicht mehr als drie gerichte oldthergebrachter gewanheit na vnd 
thom befchlute botter und keſe gefpeifet und, wenn Gobt gedancket, 
auet vnd koken vpgedragen werden. 

By dem anderen gerichte, nemblich dem bradelſe, will men, 
dat vngeheure auerflodige hupen der braden afgeſchaffet vnd ben: 
ferner nicht mehr in ein vadt als twe gude braden edder eine 
grote brade ſampt twen kleinen braden, jnmaten darbauen bim 
vpſchlage hiruan gemeldet, tholeggen, by ſtraff 1 fl. van iedern 
vate darin mehr befunden, ernſtlich gebaden hebben. 
| Vnd eft mol ein radt gudt fein lete, dat tho frien koſten 
win, als eine ſonderliche gotsgaue den minfhen tho erquidunge 
ond froficheit gefchapen, gefhendet werde; dar men auer befindt, 
dat folde edle gaue Gottes nicht im rechten vnd van Godt 
thogelatenem gebrufe, fondern thor vollerey gar vnmetig ge: 
fhendet und, dat am meiften thobeclagen, van den ſchencken 
vnd andern gemeinen gefinde mehr denn van ben hodhtidtgeften 
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nicht ane groten vordreth berienigen, fo en bur erdofft und Inge: 
lecht, chem dele vihgedrunden, thom deile fchendtlichen entwen⸗ 
det vnd dorch Leine beflzndige ordeninge biefem vngeborenden 
wefende, alldieweil wein gefchendet werdt, kann ebder mag gewe⸗ 
vet werden : fo will men demna in frien fowol als andern koſten 
ben win henferner vorbaden hebben dy poen 10 fl., vnd mogen 
biriegen frembde edder inheimifhe biere na eines jeden willen 
und gelegenheit geſchendet werden. 


Wiewol idt od by ons Dubdefchen beide In hochtiden vnd 
wor fonft Iude in froficheit beieinander fin willen mit dem auers 
motlgem tho⸗ vnd voldrinten barhen leider geraden, bat idt nu 
van vndenckliken jharen ber ſchier vor keine funde gebolden 
mwerdt, und dar men idt dorch jenige vorbot afthobringen ſich 
underfinge foldes vor eine unmoglicheit wurde angefehen und wol 
dauor geachtet werden, dat men alle frolicheit in hochtiden vptho⸗ 
heuen, alle loff: ike thoſamenkunft thotrennen und alle Loflicheidt, 
luſt, frewde vnd ergetzinge vnder der borgerſchop wechthorumen 
vnd vththoraden gemeinet were; darher denn einem radte dieſe 
fo weit ingewortelde boſe gewanheit dorch offentliche mandata 
alßfort afthoſchaffen wol bedenklich vorfeldt. 


Aldieweil man ſick auer ſchuldig erkennet, die leue borger⸗ 
ſchop, ſo vele immer moglich, daruan afthoholden vnd ſolckem 
godtmißfelligen und vns armen minſchen an lif vnd fehle, gudt 
vnd ehre hochſchedtlichem gebruck thokrencken vnd thodempen vnd 
mit ſtilleſchwigendt keinesweges thobelouen noch thobeſtedigen: 
als will demnach men alle vnſere borgere, jnwaner vnd ange⸗ 
horige vmb erer tidtliken vnd ewigen wolfardt willen gantz trew 
vnd vaͤderlick ermanet hebben, jn allen hochtiden, gaſterien vnd 
wor ſie ſonſt frolich biſamen ſin wollen, ſich aller meticheidt tho⸗ 
beflitigen vnd des vnfledigen vorſetzlichen volſupens gentzlich tho⸗ 
entholden, mit der vthdruckliken vorwarninge, wo jemandt dieſe 
heilſame ordeninge modtwillig auertreden vnd in trunckenheit vp 
koſten, gaſterien oder ſonſtwor jennige vnluſt anrichten, jemandt 
an liue, leuende, ehre vnd leumuth vorletten wurde, dat ders 
ſuluige darmit ſick nicht alleine nicht thoentſchuldigen, beſonder 
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mit ſo vele ſcherper ſtrafen na geſtaldt ſeiner vorhandelinge belecht 
werden ſchole. 

Bad darmit der vollerey fo vele mehr geſturet werde, wil 
men bie danckſegginge des brudegams vnd vmmegandt der negſt⸗ 
uorwanten freunde vnd darby vorlopende thodrinkent vnd nodi⸗ 
gent kraft dieſer ordeninge in allen koſten by ſtraf 5 fl. vpgehauen 
vnd dariegen dem brudegam an der brudttafel vnd den negſt⸗ 
uerwandten frunden, fo tho keiner vpſicht beftellet, by ven body 
tidtgeſten fid nedderthoſetten vnd der hochtidtlichen fremde mit 
thogenieten hebben. 

Wenn alſo dem velfoldigen thobringen vnd vordrietlikem 
nodigende vorgebuwet, werden ſick vorſtendige godtfruchtige lude 
vnter ſich ſulueſt aller hochtidtlichen vnuorwitlichen godtwolgefelli⸗ 
gen frewde wol annemen vnd daran ſin, dat niemandt wedder 
finen willen vnd bauen vormogen mit dem druncde beladen, ſon⸗ 
dern einem jedern fine gefallens einen frewdendrund thodonde 
fry gnelaten werde, damit man auer bebarlicher und rohmlicher 
hochtidtlicher fremde fid thogetroften vnd keines vnrats, fo vth 
auermotigen drunckenheit gewanlick erfolget, thobeſorgen hefft. 

Die maltidt auer ſchal nicht lenger erſtrecket werden 
denn na ſoͤuen, dat vp den ſchlach achten alle diſchlaken vpge⸗ 
bauen fin, by ſtraff 10 mE. 

Dama werden etliche dentze geholden, darin men fid 
tuchtig, ſchamhaftig und in geberden vnergerlid betogen vnd 
alles vntemliken vordreiens, lopens vnd Lüfelndes metigen ſchall, 
by wilkorlicher onnalatlicher firaffen. Bad beit der brubegam 
mit ber brudt, weil fie hernegft keines brudtdieners vannoden, 
den erften dans, folgendes andere bet die Bode 12 fchleit. Wenn 
auer die Elode twelfe fchleit, fcholen die fpellube by vorbrefing 
eres lons keinen dank mehr fpelen, und ſchal alffort des rades 
fehende edder ein ander, ben hirtho by poene 5 mgf der brubes 
gam im mangel des fchenden tho beftellen fchuldig, jn dem ges 
mafe, dar ein radt ſidt, ide fie in priuat: edder andern vam 
erbaren rade vorordenten heuſern, dar die hochtidt gefchät, mit 
finem flode an die dohre ſchlan vnd feggen: „Si bern, bie 
klocke hefft 12 geſchlagen!“ worup ber brudegam neuenft finer 
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beubt ſick vor die hußlucht flellen, ein radt vnd die andern gefte 
femptlih ſtrals vpflan und, wie idt einem jedern flandes und 
dere haluen geböret, dem brädegam vnd brudt na forter dand: 
ſegginge und gluckwunſchunge dem leuen Godt befelen vnd einer 
nah dem andern ſich algemud thohuß vorfugen ſchal. 

Vnd mo vp dem koning Arendes baue edder andern thor 
bodytfot vorordenten hufern die hochtidt gefchehen, mogen deme 
beudegam ond brudt, men men afgedandet, 8 van den negſten 
fesunden, (A mann vnd 4 frowen) na hus beleiden und id auerſt 
keines fernern zechens edder nedderfettens vndernhemen ſcholen 
wm ſtraff 5 fl. So ſchall ock keinem gaſte mehr bier vpgedra⸗ 
gen noch ingeſchencket werden, niemandt ock den ſpeleluden bauen 
Die geſettede tidt thoſpelen anmoden, bp poen 3 Ib. van dem 
gafte, van dem brudegam auer, fofeen er hette fihenden laten, 
fl. Aftofordern, indem weder joget, noch dat idt weoder fin 
wetent und willen gefchehen, diewile bie idt edder die feinen im 
keller vnd fonft vorhen hedden vororönen konen, en nicht ent: 
fantdigen mögen. 

Vnd weil hirbey des koning Arendes haues vnd anderer 
san einem erbam radte thor hochtidt vorordnneten hüfern gedacht: 
fuegen hirmit ein radt minniglihen thoweten, dat men einem 
jeden thom beften hochtidt darup ſines gefallens thoholden Drei 
heufer und keine mehr, als den Koningarendeshoff, Nie: 
huß und Brumerißompanie vorordnet, befriet und mit fon: 
berbarem borchfrede bewedewet hebben will; dero fi alle dieieni⸗ 
gen, fo frie vnd halue frie Koften dohn, fomol als die handt: 
wörder und gemeine hupe, wo idt enen alfo gefellig thogebruten, 
md dorffen nichts mehr darhen vorfhaffen alß die diſchdoͤke 
vnd wat thor fpife vnd dranck gehorig iſt; vmb andere nottrufft 
auer fo jebdertidt tho jedermenniglich8 gebruße gegen die gebohr, 
wie Hirunter bei gemeinen Eoften daruan weitleuftigere meldunge 
geſchicht, darby vorhanden und ferdig, hebben fie ſick nicht tho⸗ 
bekummern. 

Mo ock jemandt in ſinem huſe hochtidt holden vnd 
Die reitſchop, ſo vp den vorordneten hufern vorhanden, tho ſiner 
notteufft gebtuken wolde: ſolchs ſchal eme vmb die gebuer nicht 
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vorweigert werben, jedoch alles fo gudt als ſdt entfangen wedder 
ingeſtellet vnd wo ieniger ſchade daran ochehen, Don fuhnigt 
billiger maten afgebragen werde. 


11. Bam andern dage der hochtidt. 


Weil bie erfaringe betuget, dat des andern dages nicht 
weiniger als den vorigen werdt an⸗ vndt thogerichtet vnd doch 
van den hochtidtgeſten, ſo mehrmalen in geringer vnuormutlichen 
anthal erſchienen, dat weinigſte genoten, ſondern gar jemmerlicken 
vorbuſchet, vorruͤcket vnd vthgeſchlepet werdt, od ein jeder, ber hie 
vp ſin geweten gefraget, bekennen moth, dat hie mehr brudegam 
vnd brudt thon ehren vnd gefallen, als vth ſonderlicher luſt und 
thoneiginge thor hochtidtlichen frewde ſick darhen vorfuege, vnd, 
dar idt na ſinem willen ginge, vele feuer in finem, huſe bliuecn 
vnd deſſen finer nottrufft vnd gelegenheit na warten wolde: als 
ſcholen henferner vorbemelte vnnodige vnceſten thoerſparen und 
mit vngelegenheit gude frunde thobeſchonen, mit dem erſten dage 
alle hochtiden geendiget vnd des andern dages nichts thodonde 
fein, alleine dat die negſten freunde, fo brudt vnd brudegam 
gern by fid hebben willen vnd infonderheit dartho geladen, jtem 
die frenibden geſte in des brudegams huſe edder wor idt eme 
gelegen, vmb 5 ſchlegen gegen den abendt biſamen kamen vnd 
fit mit den jungen eheluden frolick maken mögen, vnd in frien 
koſten nicht mehr als by-A ſchiuen, in haluen koſten auer by 
twen, allewege 10 perfonen vp jede ſchiue gerekent, bequemlich 
fitten konnen, dartho geladen vnd in fpıfen, fo vele die anthal 
der gerichte belanget, vorigen dages ordeninge geholden werde, 
auer niemandt bauen 12 fchlegen darthobliuen nagelaten fin 


hole, by ſtraff 5 fl. 


12, Ban den fchafferen. 


Tho einer helenfrien koſten ſcholen nicht mehr als 8, tho 
einer haluen frien koſten auer 6 ſchaffer van dem brudegam 
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fettet, geladen werden, vnd hefft der here neuenſt dem brudegam 
mit den werde vmb die tractation bei tiden fid thouorgliken 
oa» den fulnigen na vollentagener hochtidt ane jennig thodondt 
der hochtidtgeſte, inmaten fie under fich einig, thobefredigen. 

Wo ock nu jemandt den jungen eheluden tho erſtadunge 
des vnkoſtens edder hußweruinge etwas vorehren wolde, Dat 
ſteidt in eines jedern gefallen, doch iſt niemande mehr ale einen 
haluen gulden thouorehren thogelaten : bei ſtraf deſſen, fo dar⸗ 
bauen gegenen. 

Vp diffen koſten geidt der brudegam twiſchen twen mans, 
bie brudt aper, wo ädt eine jungfrow, twiſchen twen, wo übt 
Auer eine wedewe, bi einer ftowen, ane ſpill thor kercken, welckes 
fo tidtliden gefcheben fchall, dat vp ven klocktnſchtag 3 des ſom⸗ 
mers, vnd dea winter den klockenfchlag 2, jnmaten vorhen by 
ben helen nnd haluen frien koſten der brudegam und die brudt 
ein. vierndiei na 3 edder 2 in ber kerke fin, by ſtraf 1 fl., und 
umb 3 ehder 4 vespectiue alles in der kercke vorrichtet fey. 

Wat of in helen vnd haluen frien Eoften van fpifende, 
danben, vmbgande und dandjrggende des brudegams, van unme 
tiger drundenheit, item vpftande, wechgande vnd bifettende vor⸗ 
ordner: ſolkes iſt bier fo vele mehr thoholden, je weiniger vnkoſtens, 
prangens vnd feſtes hirtho vannoden. 

DE ſcholen in diſſer koſten nicht mehr als 3 richte, gras 
penbrade, brade vnd hamelflefch gefpifet vnd darna botter vnd 
keſe vnd fein auet edder koken upyedragen; alle dantze, fpill und 
bierfgendent op den Elodenfchlog xj ingeſtellet, alfbenn ein jeder 
fit na huß thouorfugen, od ded andern dages keine thoſamen⸗ 
tumpft ferner gebolden werden, fondern ein jeder feiner huße 
arbeidt und gefchefte warnhemen, by firaf 10 mic van dem brus 
degum, vnd 2 mK Eundes van einer icdern perfon, fo hirwedder 
gedan, vnnalatlick afthofordern. 

So will men od dat ſchenckent, fo des andern dages 
vnder etlichen handtwerckern gebruchlich, vth allerhandt bewegen⸗ 
ben orſaken hirmit gentzlich vorbaden vnd die geſellen erer werd⸗ 
ſtede thowarten ernſtlich ermanet hebben, by ſtraf 1 fl., worin 
ein jeder vorbreker dieſer ordeninge thouordelen. 
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14. Ban dem uihfpifende, 


Dieweil dorch bat velfoldige vthſpiſent vnd vorfendent in 
allen koſten groter vnradt geſchicht vnd under bem ſcheine vele 
wedder bed brudegams vnd brudt willen deflicken entrucket vnd 
vordragen werdt: ſo gebuet ein radt, dat henfurder niemande, 
bie fep geiſtliches edder weltliches ſtandes, freundt oder fromet, 
geſundt edder kranck, in werender hochtidt geſendet, ſondern wat 
auerich blifft, den jungen eheluden thom beſten ſchole getrewliken 
vpgehauen vnd vorwardt werden. 

Wolden auer dieſuluige des drudden dages arme lude wor⸗ 
mit bedencken, wie frame Criſten vnerinnert wol bon werden, 
ſchal ſoldes in der kercken edder armenhuſern, vnd nicht vor den 
doren vthgedeilet werben, alles by ſtraf 5 mX Gundes, fo ber 
brudegam hirwedder handelt edder thohandeln vorbhengebe, vor: 
braten bebben fchofe. 

Wo od die fpelfube koke und keller an rohem edder garen 
fleifche, vehefellen edder hartzſchlegen heimlich ober offentlich etwas 
afitoten, wegfchlepen edder dragen laten wurden: foldes [hal 
als ein beffital geitrafet werben. 

So ſcholen od die koke kein gefinde mehr ebder jemanbt 
andere tho hulpe fetten, alfdann die often don gelegen vnd 
gefellig fin werdt, by ſtraf 3 eßl. 


1) Da vorſtehende Ordnung vom Rathe ben Gewandhaus⸗Ulterlenten, 
als den Vermittlern zwiſchen Rath und Burgerſchaft zur Begut⸗ 
achtung mitgetheilt worden, ſo haben dieſe an mehreren Stellen 
Randgloſſen hinzugefügt, die ſchließlich hier auch mitgetheilt werben. 
Die erſte derſelben lautet: „Iſt auer deſe nadrag vp ere auholden 
und vnſer intercession fo lang gelenet thodragen, dath nieges 
erkl. nagegeuen, ſoll fich auer bei den weinhern angel., dan ein 
radt fehe zwiſchen 4 werden und vornemen handtwerckern brefler, 
hutmaler, dreger und dagelöner [?). 

2) „De wintermüßen aberft fein von gewant mith martern vpfleg zu 
fitern und zu tragen, jft nachgeben auch vf unfer bede.“ 

8) „Iſ nagegenen, doch flicht mit gewiſſer mate, jedoch ome Totwerd 
malen tholaten vp wichte vordregen“ [?}. 
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zur Urbarmachung größerer Streden. Sn einer Zeit, wo das 
Holz felbft Fein Gegenfland des Sntereffes war, konnte daher 
über ben Beſitz fol rohen Landes wenig Hader und nah ihm 
wenig Berlangen fein. Erft als die asfanifchen Fürften in der 
brandenburgifhen Darf in unermüblihem Eifer der Landes⸗ 
vergrößerung ihre deutſchen Colonien auf das rechte Oder⸗ 
ufer hinüberführten, und Die pommerfchen Herzöge in felbft- 
füchtigem Streben der Germanifeung ihres Landes deutſche Ader- 
bauer gegen die füböftlihe Grenze vorſchoben, da erwachte der 
Streit, fobald die polnifhen Staatemänner die langfam, aber 
fiher erobernde Politit ihrer Gegner erfannten. Indeß hat 
Barthold in feiner pommerfchen Geſchichte erwiefen, daß gegm 
das Ende des 12. Jahrh. Pommern noch die Perfante, Küddon, 
Rebe und Warthe als feine Grenze behauptete, indem es öſtlich 
an das polonifirende Pomerellen, ſüdöſtlich, jenſeits Netze und 
Warthe, an Polen fließ. Die Kämpfe um Zantod und Driefen 
beweifen dies binlänglich, und die Behauptung Kehrbergs (Abriß 
von Königsb. I. cap. 7), daß die Neumark oder ein Theil der- 
felden 1239 an Markgraf Johann gekommen fei, ift ganz unchro⸗ 
nologifh. Auch die Notiz von Tzichuffe (Brand,-preuß. Geſch. L 
©. 69), daß 1250 außer der Neumark ein Theil des Fürſtenthums 
Kamin an Markgraf Johann abgetreten ſei, beſtätigt die Urkunde 
⁊ 





Krankenhauſe ließ, aber ſehr bald wurde ich in eine wiſſenſchaftliche Stel⸗ 
lung berufen, welche alle meine Arbeitskraft in Anſpruch nahm. Zum 
andern genügte fie mir. nicht ganz, ja die Eonfectural-Etymologie, welde 
in dem dritten Auffage fpielt, Tam mir fo gewagt vor, daß ic) vorzog, 
weitere Aufklärung abzuwarten. Die Zeit des nonum prematur in 
annom {ft feitbem längſt vorliber gegangen, und obwohl ich fühle, 
daß die Meinen Auffäge durch daS Liegen nicht beffer geworben find, fo 
ſcheint es mir doc, daß fie einiges Anregende enthalten, und daß fie ſelbſt 
für die allgemeinere pommerſche Gefchichte vielleicht ein wenig von dem Nuten 
haben können, dem jede genauere Localunterſuchung hat, ben nemlich, die 
Aufmerlſamleit auf gewiſſe Punkte zu lenken, welche nur von dem Local» 
forfcher in ihrer befonderen Bedeutung erfamıt werben. Möchten fie dies 
leiſten, und möchten fie nachfichtige Verteiler finden. Denn leider fehlt 
mir bie Zeit, um durch neue Forſchungen ſelbſt die beffernde Hand anlegen 
zu Fönnen”. | Ch. Schmidt. 
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(b. Dreger Cod. dipl. I. Rr. 216) durchaus nicht. Vielmehr tft 
es ganz fiher, dag um die Mitte des 13. Jahrh. beive Abhänge 
des jebigen pommerfchen Grenzhöhenzuges den flavifchen Herzögen 
Pommerns zu unbeftrittenem Eigenthum gehörten. Aus diefer Zeit, 
vom Jahre 1254 flammt eine Urfunde bei Dreger (Cod. dipl. I. 
Nr. 242), welche ſchon Steinbrüd (Geſch. d. Klöfter in Pomm. 


= p. 10) und v. Raumer (Die Neumark Brandenburg p. 36) wohl 


erwogen haben. 

Herzog Wartislav III. zu Demmin übergiebt durch die- 
felbe den Prämonftratenfern zu Belbog 600 deutſche Hufen in 
der Wüftenei Sarethicze an der Drage mit allem Zubehör, 
etwiglich frei zu befigen, ohne alle Pflichten und Dienfte, Leiſtun⸗ 
gen und Reſervate. — Kamin, Sonntag Lätare 1254. Die 
Mönche hatten mit Bewilligung des Landesherrn ein neues 
Kloſter ihres Ordens gründen wollen, und damit ſie nicht aus 
Mangel an zeitlichen Gütern von dieſem Vorſatz zurückgingen, 
ſchenkte ihnen der Herzog das genannte wilde Land. Doch ſteht 
nichts in der Urkunde, was die Annahme Dregers und Stein⸗ 
brücks rechtfertigte, daB das neue Klofter gerade bier gegrün⸗ 
det werden follte; zum Minveften findet fich Feine Nachricht von 
der gefchehenen Fundation. Eine nähere Feſtſtellung der Grenzen 
erfcheint aber bei der geringen Zahl und dem Dunkel der Orts- 
namen kaum möglih, wie ſie denn aud in Wirklichkeit mehr 
durch Merkzeihen an Bäumen geſchehen zu fein fcheint. Die 
Heide der Grenzbefimmungen hebt an von dem Ende des Sees 
Gelinino (fpäter Geluuno), geht dann längs Grenzzeichen und 
Bäumen in querer Richtung zu dem Wufterwiger Bach (Wostro- 
witnitza), von da mit einer Biegung zu den Quellen, die in 
den Veuetzco-See fließen; dann zu dem Berge zwiſchen dem 
Schwarzen See und dem Bresnizca-Brud, wendet fi von da zum 
Steinberg (Dupna muggule) und einem Moorbruch (Resnitza-blota) 
und mit einer neuen Biegung zu dem Bad), der in den Dolego- 
See einftrömt. Bon dem andern Ende des vorgenannten Sees 
(Gelinino oder Dolego ?) geht die Örenze zu dem Gribenow-See, 
den fie in der Breite überfchreitet, um über bie Wildgruben zu dem 
Babmitz-Slüßchen zu laufen, da wo es aus der Drage heraus (?)- 
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geht. Indem fie nun fih der Länge nad) dur die Waldungen 
erſtreckt, welche das fünliche Ufer der Drage begrenzen, kommt 
fie zu dem Wocumno-See, berührt über diefen hinaus wieder bie 
Drage, überfähreitet fie zwiſchen Wolitzno und Melne und endigt 
zwifchen Geluuno und Blandno. Sieben Seen (Wireuo, Stzapelo, 
der große und Heine Butzer, Siouuino, Blandno, Wocauno) mit 
ihrem Waſſergebiet follten dazu gehören. 

Wenn die Annahıne richtig it — und fie ift kaum zu 
bezweifeln — daß Saretitz das jehige Saranzig im Norden des 
Dramburger Kreifes ift, fo hat man außerdem nur die fchon 
son Raumer aufgefundenen Orte Golz (Wolitzno) und Möllen 
(Melne), Wuſterwitz (Wostrowit) und Dolgen (Dolego) ficher. 
Der Schwarze See liegt nad Dreger im Amte Draheim, der 
Wireuo mödte der Virchow⸗ oder der Wurowſche See und 
Stzapelo der Zeplin bei Zempelburg fein; der große und Fleine 
Butzer mödte auch auf Wufterwig deuten, und Veuerzco {fl 
vieleicht Wutzig. Steinberge kommen in gleichzeitiigen Urkunden zu 
häufig vor, ale daß fi daraus etwas ableiten ließe. Es ift Faum 
anzunehmen, daß der Steinberg im fühlichen Theil des Neu- 
Stettiner Kreifes zu fuchen ift, wo freilich Brieſenitz (Bresnizca) 
und Gellin (Gelinino) liegen. 

Sedenfalls fteht fo viel fe, dag hauptſächlich der nörpliche 
Iheil des jehigen Dramburger Kreifes in der Urkunde gemeint 
ift, und daß dieſe Gegend einen großen, unbebauten, mit Urwald 
bededten Raum barftellte, der noch der Eultoren harrte. Cine 
nähere Beftimmung möchte fi vielleiht, namentlih über das 
plus nad) Oſt oder Weft, durch die Ermittelung der Grenze zwifchen 
ben Ländern der Herzöge Wartislav und Barnim herftellen 
lafien, wozu mir die Anhaltspuncte fehlen. 

Nah Bartholds Feſtſtellung der pommerfihen Kaſtellanei⸗ 
verfaffung (Geſch. I. p. 481) Tagen im öftlichften Theil Pommerne 
die Kaftellaneien Eolberg, Belgard und Stargard. Bon diefen if 
ed aller Wahrſcheinlichkeit nach die erſte, welche die hier befproche- 
nen Landestheile umfaßte, während Belgard mehr nad Oſten, 
Stargard mehr nad Süden ſich ausbreitete. Das Land Eolberg 
war aber getheilt zwiſchen Barnim I. und Wartislav II, und 
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1248 vertaufchte der erfte feine Hälfte gegen Stargard an ven 
Biſchof von Kammin (Dreger p. 268), die dazu gehörigen 
Diftriete Poditzol und Contrine mitgeredhnet, welchen Vertrag die 
Markgrafen von Brandenburg 1255 beftätigten (Dreger p. 387). 
Erſt nah Wartislavs Tode überließ Herzog Barnim and die 
andere Hälfte an das Bisthum. 


Mas die geiftlichen Herren von Belbog mit ihrem Geſchenk 


angefangen, {ft nicht recht Harz wenigftens fcheinen fie die Pläne 
des Donators nicht realifiet zu haben. Diefer wünſchte gewiß 
germanifche Coloniften an die ſüdliche Grenze des Reichs gegen 
die immer größeren Webergriffe der Polen, wie er fih im Innern 
durch Einführung der Deutfchen in die Städte Stüßpuncte feiner 
Herrſchaft zu fehaffen fuchte. Colberg warb 1255 mit deutfchen 
Bürgern beſetzt, 1262 Greiffenberg deutſch gegründet und 1266 
Köslin deutfhe Schulzen gegeben In dieſer Zeit aber waren die 
Polen und Märker nicht unthätig. In den andauernden Kämpfen 
zwifchen Herzog Boleslav von Polen und Herzog Barnim, 
namentlich um Driefen, febten fi die Markgrafen Johann und 
Dtto von Brandenburg ganz fill in den Beſitz der Oderufer. 
Schon 1250 war ihnen das Lebufer Land und wahrſcheinlich 
Küſtrin zugefallen, und 1257 gründeten fie Landsberg a. W. Die 
Polen, unfähig zu georbnetem Widerflande, furhten ihre Grenzen 
dadurch zu feſten, daß fie fie den Tempelherren einräumten. 
Schon im Anfange des 13. Jahrh. erhielten dieſe das Land zwiſchen 
Müpel, Nebe, Oder bis gegen Pommern, worin das alte pom- 
merfihe Schloß Kench oder Kinz, nachher Kienid genannt, lag, 
und 1253 war ſchon im alten Lande Ezaplin die Zempelburg 
erftanden, Allein die Politik wich damals nicht mehr vor reli⸗ 
giöfer Pietät zurüd, wo beide in Gegenftreit kamen. 1262 
nöthigten die Markgrafen den Drvend - Großmeifter zu einem 
Bertrage, in dem er anf die Länder Küftrin und Soldin ver- 
zichtete, und dafür im Belle des Duartfchener Gebietes gelaffen 
wurde (Spieler, 8. u. R.⸗Geſch. d. M. IL p. 250, 314, &50). 
So fam es denn, daß nach der Mitte des 13. Jahrh. der 
Königsberger, Soldiner und Landsberger Kreis als märkiſches 
Land betrachtet werben können, während Schildberg, Bernfein 
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und Lippehne noch befimmt yommerifh find. Die öſtlicheren 
Theile find weite, waldige Streden, feines umgrenzted Eigenthum, 
aber von Pommern und Polen gleidy beanſprucht. Während die 
Märker immer weiter vordrangen, — 1269 nahm Herzog Meftwin 
von Pomerellen (Dreger p. 546) fein Land von ihnen zum 
Lehn, 1277 Tauften fie Schlawe und Rügenwalde von dem Fürſten 
Wezlav von Rügen (Dreger p. 247) — fahen auch die Polen 
nicht müßig darein. Nachdem 1271 Dtto der Lange Driefen 
erobert hatte, ſiel Herzog Boleslav in die Mark ein, plünderte 
Soldin, wüſtete bis an die Ober, und 1278 erlitt Otto bei 
Soldin eine ſchwere Niederlage (Kehrberg I. p.2). Wir finden 
alfo gegen die legten Dercennien des 13. Jahrhunderts in diefen 
Gegenden den Krieg aller gegen alle, tin dem eigentlid uur bie 
Huge Politik der märkifhen Fürßen Erfolge erntete. Denn ihr 
Land reichte fon bis an des Meeres Saum und ihr Einfluß 
anf die pommerfchen Angslegenheiten wuchs mit jedem Jahre. 
In diefe Zeit gehört die viel citirte Urkunde Mark⸗ 
graf Albrechto über das Land Cinnenburg bei Raumer (Cod. 
dipl. Br. cont. I. p. 28, Nr. XXX), Marfgraf Albrecht IIL, Herr 
von Medienburg - Stargard, für ſich und feine Bettern (fratres) 
die Markgrafen Otto und Conrad, flellt einen Brief aus über 
die Grenzen der Länder Cinnenburg und Colberg, welche na 
vorhergegangenen Streitigleiten dur den Bifhof von Branden⸗ 
burg und andere Bevollmädhtigte ausgetragen waren zwifchen ihm 
und dem Samminer Erzfift, deſſen Bifhof damals Hermann von 
Gleichen war. Albrecht wollte die Marken feines Landes Cinnen⸗ 
burg nach den Privilegien, wie fie den Mönchen (von Belbud?) 
vom Herzog Barnim gegeben feien, und wie er fie von ihnen 
gegen angemeflenen Erſatz (restaurum competens) erlangt habe, 
ungefhmälert aufrecht erhalten. Dagegen wolle er das Schloß 
Tharnus, welches der genannte Bifhof innerhalb der 
Grenzen von Linnenburg erbaut hatte, mit den durch 
Herzog Barnim feftgefebten Grenzen, und den Beſitz des Landes 
Eolderg , welches der vorgenannte Bifhof von Herzog Barnim 
gelauft Hatte, beflätigen, fo jedoch, daß, was er aud in ber 
Gemarkung feines Landes Einnenburg der Kirche überlaffen, doc 
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alles zu feiner Herrſchaft gerechnet werde. Was aber noch 
zweifelhaft fei in Betreff der Grenze zwifchen Tharnus und 
Schiuelben, das folen die Ritter Bork, Ramelow, und Ludeke 
von Laſſan nad) den in Lödnitz mit dem Erzbiſchof feſtgeſetzten 
Principien beftimmen. Das Schloß, Tharnhusz fol emwiglich 
bei der Kamminifchen Kirche bleiben. Damit aber dieſe Feft- 
fegungen fiber feien, haben der Bifhof und fein Capitel fi 
durch Briefe verpflichtet, die Kaftellane von Tarnhusz aber mit 
einem Eidſchwur, ihr Schloß dem Fünftigen Bifchofe nicht eher 
einzuräumen, besor er fi nicht zu vorftehenden Beftimmungen 
befonders verpflichtet Haben wird. Sollten fie es doch thun, fo 


wird der Markgraf dem Capitel wieder zu dem Schloſſe ver- 


helfen; follte aber diefes mit im Spiele fledden, fo behält er fich 
dann, wie jeht freie Hand. Die Kaftellane von Tharnhusz 
werben ſich jedoch jedesmal fpeciell verpflihten Endlich über- 
läßt der Bifhof zum Erfag für jene Hälfte des Landes Eolberg, 
welde er von Herzog Barnim gekauft hat, an den Markgrafen 
feinen Antheil an dem Lande Bernflein, wenn diefes anders in 
defien Beſitze bleibt; follte e8 an Herzog Bugslav zurüdgegeben 
werden, fo fol der Erfah (restaurum libere permanebit) bei dem 
Bifchofe bleiben. (Sol er Eolberg behalten? oder fol er andern 
Erjap erhalten? Die Bedeutung von restaurum iſt unklar). Sollte 
ferner das Land Eolberg, welches der Bifchof von Herzog Barnim 
gefauft hat, in der bevorſtehenden Landestheilung zwifchen dem 
Markgrafen und feinen Oheimen nicht ihm zufallen, aber die 
Herrſchaft des Landes Bernftein ihm verbleiben, fo wird er 
dem Biſchofe Erfah leiten nah den Beflimmungen, welche vie 
gegenfeitigen Bevollmächtigten Bork, Ramelow und die Kammin⸗ 
fhen Domherren darüber treffen werden. Zum Schluß nimmt 
der Markgraf das Eapitel, welches ihn zum Schußherrn erwählt 
bat, in feinen Schirm, fie gegen Alle außer feine Oheime von 
Brandenburg zu vertheidigen, wie dafür Bifchof und Capitel ver- 
fprehen, gegen alle SZeinde dem Markgrafen mit ihrem Nath 
und ihren Burgen helfen zu wollen. Verhandelt in des Marfgrafen 
Schloß zu Stargard in Meklenburg, am St. Margarethentage 1280. 

Aus diefer Urkunde ergiebt fich ziemlich viel für die Ver⸗ 
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nis. XX mans, illi de Elbe habent pro serv.) Wahrfcheinlid 
ift der Johannes, der als Befiger von 8 Hufen in Ruͤtzow 
(Reffow) aufgeführt wird, eben derfelbe *). Gleichzeitig wird auch 
Diderick de Elbe al® Befiger von 8 Lehnhufen in Wentlafds 
hagen genannt **). Etwas fpäter, in den Jahren von 1343— 
1351 finden wir den ehrenfeften Ritter, Dtto von der Elbe 
(Otto de Helve, strenuus miles) als Zeugen unter verfhie: 
denen Urkunden Markgraf Ludwigs (Gerden IL p. 363, V. 
p. 344, 346, 438, 635. IIL p. 236. Gercken Fragm. March, 
VL p. 17.) 

ebenfalls mußte das doc, ein angefehenes und bebeutens 
bes Geflecht fein, von dem ein Mitglied, ein geehrter Ritter, 
8 Jahre lang im Gefolge M. Ludwigs des Aelteren fi befand 
und ein anderes fogar fein Hofmeiſter war. Und in jene Jahre 
fielen Zeiten großer Drangfal, wo mancher gute Mann von dem 
Bayern abfiel und fi) zu Woldemar dem Alten, den fie nachher 
den falfchen Woldemar nannten, wendete. Otto von der Elbe 
bielt aber treu aus, wie es auch feine Lehnsherrn, die Edien 
v. Wedel thaten, und wie der Adel aus der Mark jenfeits ber 
Oder zum großen Theil gethan zu haben fheint. Kine ähnliche 
ausdauernde Treue weihte der fchon oben genannte Hand von 
der Elbe und nad) ihm Michel vor allem feinem mächtigen Lehnsherrn, 
Hand von Wedel zu Schivelbein. Hans von ber Elbe, deſſen 
Name uns zuerft 1335 entgegentrat, wird noch zweimal ale 
Zeuge Hanfen von Wedels erwähnt, einmal 1375 (v. Ledebur 


*) Wie bie Hofchargen Markgraf Ludwigs beſetzt wurden, iR 
uns nicht befannt, namentlich wiſſen wir nicht, ob er diefelben Aemter 
doppelt (als Markgraf von Brandenburg und als Herzog von Bayern) 
vergab. Wenigſtens erfcheint 1335 gleichfalls Albert von Wolfftein als 
Hofmeifter, ohne daß er inbeß lange in diefer Würde geblieben zır ſein 
ſcheint, welche fchon 1344 Johann von Haufen und 1345 Friedrich Mautner 
verwalteten, (Cfr. Gercken fragm. March. I. p. 70, I. p. 55, IV. p. 27). 

*®) v. Raumer ibentiftcirt in einer Anmerkung dies Dorf mit dem 
Wentzlaw am Beyersſee, das Hans von Webel 1384 vom beutfchen Orden 
erhielt; allein dies Lag im Gulmer Land. (Ofr. Voigt, Pr. Geſch. und 
Klöden, die Quitzows.) 


— — — — u — — — 
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Allgem. Archiv V. p. 356 nach einem Original im Geh. Archiv 
zu Königsberg) und dann 1378 Hei In feiner Abſchrift der 
Schivelbeiner Chronik). Bald nachher mag er wohl geftorben fein; 
auch fein Gefchlecht fcheint von da ab fehr duͤnn geworben zu fein, 
fei es duch) den Tod, fei ed duch Auswanderung in fremdes 
Land. Unfere Gefchichte nennt nur noch den einen und legten 
Sproß deſſelben, Michel von ber Elbe, den treueften Mann bes 
alten Hanfen von Schivelbein. Wir finden Michel zum erften: 
male erwähnt In der oben citirten Urkunde von 1375, als Zeugen 
Danfens von Schivelbein. Kegterer, das Haupt einer $amilte, 
welche ebenfo groß, wo nicht größer an Glanz, Macht und fürfts 
lihem Landbefig war, als die Quitzows in ben alten Marken, 
war durch den Vertrag zu Bronyk vom 28. Detober 1381 Mark: 
graf Sigismunds Statthalter in den transoderanifchen Landen mit 
unumfchränkter Gewalt geworden. Gerade dieſe hohe Stellung 
fheint den Keim des VBerfalles vom Haufe Wedel gelegt zu 
haben. Bevor indeß Dans zu Schivelbein fein Haupt zur Ruhe 
legte, was ſchon nad einer dreijährigen Statthalterfchaft geſchah, 
entdband er noch feinen lieben getreuen Dann, Michel von der 
Eive, mit feinen Erben und Vettern, die zu dem Gute Gum: 
tow gehören, von allen Dienftleiflungen, die an demſelben hafte⸗ 
ten. Die Urkunde d. d. St. Elifabethtag 1383 (bei v. Ledebur 
Ag. Ach. V. p. 360) hat den Namen Simmetowe, der unmoͤg⸗ 
lich auf Simmasig bezogen werden ann, da Gumtow ſchon im 
Landbuche als Elbifhe Befigung vorkommt, Simmapig aber nad) 
einer Urkunde von 1376 der Kehnsherrfchaft gehört zu haben 


ſcheint. Kurz darnach trat Hans von Wedel 1384 Haus, Stadt 


und Land Scivelbein an den deutfchen Orden ab, wie e8 fcheint, 
überdrüfjig der Regierung ; mit ihm finden wir auf dem Convent 
zu Elbing Michel von der Elve (Urk. bei Gerden V. p. 299, 
Nr. 163.) 

Der deutfhe Orden feste nun Vögte nad) Scivelbein, 
e6 zu verwalten. Der erſte war Walrabe von Scarfenberg, 
der indeß ſchon mit dem Februar 1385 nad Preußen zuruͤck⸗ 
kehrte. Ihm folgte ein Mann im Amt, den Teſch und die Anna- 
les Schivelbeinenses (v. Ledebur XIV.p. 97) gleihmäßig Cafpar 
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von Briefen nennen. Leider ift der Name in einer im Schived: 
beiner Rathhaus aufbewahrten Urkunde vom Jahre 1386 nic 
zu entziffern. Diefe, etwas unleferlich auf Pergament gefchrieben, 
lautet folgendermaßen: 
1 Huefe Michel v. d. Elve 
Labbenz. 





Vor allen Inden de deſſen breff Seen horẽ vnde ver⸗ 
neme bekenne ik hanz caſpar van presen) bruder des 
dudeſche orden der lonelken mmder vnde maget vnde vage 
In Schinelbeen dat ik hebbe gegene vnde gene an defle 
Jegewarteceit denn erbaren Knechte Michele van der ein 
ande fine erne ene hune in deme dorpe unde deme velde in 
der labbentze mit alleme rechte mit aller tnbehnringhe mit 
holten mit wefen mit wate'n mit wenden nude mit aller 
frucht vnde mit aller nut na hunen vifen 2) mit fataner 
vryhheyt alze Hans van Schinelbeen de befete heft vnde 
alze fe tu deme orden gekome is vor ene weſe de dar licht 
by der rege de micheles gewefet is unde hebbe des in Inge 
unde tu waringhe 2) dat ingefegel myner vagedyhe heit 
henghe an deffen breff de gefereme is na der boort godes 
drintheyhndert iar dar na in deme feften vnde achtedegefle 
iare in deme middeweke vor fante thomas dage des hilgen 
apoſtel. 

Daran haͤngt ein Siegel mit der Umſchrift: 8. Advocati 
de Schivelbein, welches 3 horizontal über einander 
liegende Hirfchgeweihe zeigt. 

Es ift die Altefte der in Schivelbein ſelbſt befindlichen 
Urkunden. Obwohl in bem Briefe fteht: „das Infiegel meiner 


1) Undentlich gefchrieben, mehr wie preteck. 
2) Unbeutlich, das Wort fieht aus wie vilen ober ralen. 
9) Undentlich, wannght? wannghe? 


— — — —. en — — — | — -— — —- — — 
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Vogtei“, fo iſt es doc offenbar fein Familienwappen. Die 
von Briefen*) führen jegt drei Balken, bier find noch Auer: 
ftrihe, wie Gemeihe von Hochwild. Ob daher der Name 
Briefen (presen) richtig gelefen ift, laſſe ich dahingeftellt. 

Der Bogt giebt durch diefe Urkunde eine Hufe in der Feld⸗ 
mark des Dorfs Rabenz, das wir fonft dem Geſchlecht der Köppen 
angehörig finden, wie fie Hans von Scivelbein dem Drden 
übergeben hat, an Michel von der Elbe für eine Wieſe an der 
Rega, die diefer früher befeffen. v. Ledebur (Archiv XIV. p. 97) 
irrt, wenn er jene Hufe auf die Feldmark von Falkenberg bezieht; 
biefe ftößt nirgend an die Rega. Wo jene Wiefe gelegen haben 
möge, darüber findet fic weder eine hiftorifche, noch eine Örtliche 
Andeutung. Jedenfalls mußte indeß der Elben Befig in Labenz 
ein ziemlich bedeutender fein, denn nach der duch Teſch und 
Ledebur conjtatirten, chronikaliſchen Angabe verkaufte Michel 1391 
bem Rath und den Borftehern des Spitals in Schivelbein 
13 Hufen und 1 SKathen in Labenz. Es wäre daher nicht 
unmwahrfcheinlih, daß der in Markgraf Ludwigs Landbuche beim 
Dorfe Labenz als Befiger von 8 Lehnhufen erwähnte Otto de 


‚Loben2 der berühmte Elve gewefen waͤre und nicht zu dem 


fpäter bier anfäffigen Geſchlecht der Köppen gehört hätte. 
Nach diefer Zeit verſchwindet jede Kunde von dem Gefchlecht 
für Ddiefe Gegend. Michel von der Elve, vielleicht ber legte 


feines Stammes, fcheint feine Güter verkauft zu haben und 


von der Bühne abgetreten zu fein. Ob er zu feinem alten Heren 
nad Preußen gegangen? 

Im folgenden Auffage hoffen wir zu zeigen, baß außer 
Elverdhagen noch mand anderer Ortsname Zeugniß geben möchte 
von dem Wirken der Derren von der Elbe. 


*) 1256. Bertramus de Briesen in einer Urkunde der Marl- 
grafen Johann und Otto (Gercken Fr. March. III. p. 15. Ur. V.). 


Berlin, am 29. Juli 1844. 





III. 
Etymologiſches. 


Die Rega und Hciveldein. 


— — — 


Mega Heiße zu deutſch Waſſer, Fluß. Noch jetzt heißt der 
Fluß im Ruſſiſchen ptka, rzeka, im Boͤhmiſchen reͤxca. Dem⸗ 
nach hieß Neuwaſſer bei Ruͤgenwalde vor Alters nova Recha 
(Dreger Cod. dipl. Pom. I. 421, 423, 427, 441) und bie 
neue Au auf Zingit Portus nova Reke (ibid. 129). Der ein: 
fahe Stamm für die indogermanifchen Sprachen findet ſich 
erhalten in dem Griechiſchen 6Ew, rinnen und man kann nad 
der großen Aehnlichkeit, die zwifchen dem Sanskrit, dem Griechi⸗ 
[hen und Ruffifhen nachgewieſen ift (Boͤckh, Gräfe), keineswegs 
Über die Verbreitung feiner Derivate durch alle europäifchen 
Länder erflaunt fein. Laſſen wir auch Rha, Rhein, Reno, 
Ron, Eurotas und dann wieder Nhodanus (Mhone), Radue, 
Radaune, Eridanus, Rheda, Regach unberüdfichtigt, fo bleibt 
uns immer noch bie große Wortfamilie, die von rek und ryk 
abgeleitet ift. Unfere Rega, dee Megen bei Regensburg (Rega- 
num apud Reginum), die Rednis in Vorpommern unb bie 
Regnig in Franken, die beiden Meglik genannten Oderarme 
flammen von dem erften ab; von ryk aber (rigare, bemäffern, 
Riege i. e. ein najjer Sumpf) zeigen fich die deutlichſten Beweiſe 
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in dem gleichlautenden Namen, ben bie Hilba bei Greifswald 
und ein Arm der Swine tragen — Wil”). 

Bekanntlich erfreut fih ein anderer Stamm von Worten 
gleicher Bedeutung einer nicht minder weiten Verbreitung. Ich 
meine jenen, ben ein großer norddeutſcher Strom, bie Cibe, 
tepräfentirt. Der Name Elbe, lateiniſch Albis, franzoͤſiſch Aube, 
ſchwediſch Elf, polniſch Labe oder Leba bedeutet gleichfalls einfach 
Fluß. Die Elbe felbft führte bei ihren ſlaviſchen Anwohnern bie 
Bezeichnung Rabe und feinerfeits nannte ſich ein wendiſcher 
Volksſtamm nad ihr Polaben (po-labe, an der Elbe), Noch 
heut zu Zage zeigt ſich die Erinnerung in dem Staͤdtenamen 
Zauenburg (Labenburg , nach mittelalterlicher Schreibart Lawen⸗ 
burg). Ein ganz ähnliches Beifpiel haben wie im oͤſtlichen 
Pommern. Lauenburg liegt an der Leba, und in ihrer Nähe 
finden wir noch Rabenz, Labbehn und Leba felbft. Freilich iſt e8 uns 
bisher noch nicht gelungen, einen Fluß zu entdeden, von dem gleich 
zeitig oder nach einander beide Stämme (rek und Eif) gebraudyt 
wären, indeß iſt es keineswegs widerfinnig, anzunehmen, daß dies 
vorgelommen fein könne. Wir find zu glauben geneigt, daß bei 
unferer Mega dieſer Kal eingetreten fei. An berfelben liegt 
Labes, in ihrer Nähe Labbuhn, Lomin, Eivershagen und Lebbin ; 
die fogenannte alte Rega, an ber Labenz liegt, heißt auch 
"Below, welches eine Umfegung von Lebow fein könnte. Endlich 
find vor Schioelbein zwei Dörfer, Nelep (nie-leba, nahe dem 
Fluß) und Polchlep (pole-ch-leba, Ebene am Fluß). 

Wir find weder Sprachforſcher vom Fach, noch hinreichend 
Kenner der flavifchen Sprachen, um mit einiger Sicherheit Aber 
dieſe Gegenſtaͤnde entfcheiden zu können. Da indeß kein logifcher 
Widerfpruh darin liegt, daß die Oſtſee-Slaven gleichzeitig bie 
Worte Rega und Elbe von demfelben Fluß gebraucht haben follten, . 
wenn fie aud je einem einzelnen Arm vorzugsweife den einen 
oder anderen Namen zutheilten ; da ferner bie Namen der ange: 
führten Ortfchaften an der Mega. und Leba fo außerordentlich 


*) Nach Bekmann (Hifter. Behr. I. &. 1069) entipringt bie 


Rega aus 2 ſumpfigen Ortern, bie Riggen genannt. 
13 
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dhniich find und bei der Leba doch mahrfcheinlic von dem Fluſſe 
bergenommen find: fo haben wir wenigftens nicht zu fehlen geglaubt, 
wenn wir unfere Vermuthung der Beurtheilung gelebrterer 
Männer unterbreiteten. Man dürfte Dabei nicht überfehen, daß 
ker Name der „alten Rega“ keineswegs denjenigen Theil trifft, 
der bei Schivelbein fließt, fondern einen Arm, der gegenwärtig 
mehr wie ein Nebenfluß erfcheint und der erft unterhalb Schivelbeins 
ſich mit dem jegt kurzweg Rega genannten Fluß vereinigt. In 
ber Bezeichnung ber alten Rega birgt fid) aber doch gewiß eine 
Volkserinnerung, daß früher der Fluß bei Schivelbein nicht Mega 
Yieß, fondern einen andern Namen führte. 

Viel gewagter und darum der Machficht bedürftiger if 
aber die nachfolgende, daraus abgeleitete Conjectur. Wir hab 
es bis jetzt abfichtlih unterlaffen, an die Deren von ber Elbe, 
de Albea zu erinnern. Dies Geflecht erfcheint, foniel mir 
zu entdeden vermocht haben, im Lande Scivelbein, nachdem 
kaum ein halbes Jahrhundert feit deſſen erfter Erwähnung in 
der Gefchichte vergangen if. Wir finden daſſelbe im Beſitze des 
Dorfes Labenz an der Below (alten Rega) und erkennen « 
noch jest in dem Namen Elvershagen. Nirgends finder fid 
eine Andeutung, daß die von der Elbe eingewandert feien, und 
doch müßte dies nad 1319 gefchehen fein, wo Markgraf Wolde 
mar Schivelbein an die Herren von Wedel verkaufte. Denn es 
laͤßt fich nicht annehmen, daß der Markgraf deutfche Adlige durch 
einen einfachen Verlauf zu Bafallen eines andern Edelmannıt 
gemacht hätte, und doch finden wir die, Elben als Wedelſche 
Afterlehneleute. Leicht möglich alfo, daß fie aus einem jener 
einen, flavifhen Derrengefchlechter abſtammten, die fo vielfad 
unter der deutfchen Herrſchaft unterdruͤckt wurden. 

Der Name Schivelbein, wie er nad ben aͤlteſten um 
am meiften beglaubigten Urkunden gefchrieben wird, hat zu 
mancher Spötterei und zu manchem etpmologifhen Scherz Ber 
anlafjung gegeben. Auch in der Tradition des Volkes hat ſich 
allmählich eine beftimmte Anficht feftgefegt, hergeleitet aus de 
anſcheinenden Bebeutung der Spiben, wie dies zu allen Zeitt 
und bei allen Boͤlkern geſchehen if. Wir erinnern an Homerod 
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(Beißel), Berlin (Bär), Vineta. Dee Stadtſchreiber Teſch bat 


in feinem Auszuge aus den Scivelbeiner Annalen cap. 1 fols 
genden Sag: „Nachdem nun aber Edhivelbein ein teutſches 
Wort und ein Name ift eines Gebrechens am Bein oder 
Schenkel, welches dem erften Anfänger dieſer Stadt fol anhaͤngig 
gewefen ſeyn. So ift hieraus zu erfehen, daß Schivelbein von 
Deutfchen erbaut fei.” Welch luftiges Gebäude, auf der einen 
Hppothefe aufgerichtet, dag Schivelbein ein deutſches Wort feil 
Wir find feft überzeugt, daß der Name nicht von dem fchiefen 
Bein des Erbauers herſtamme. Es würde fih dann: 1. Schie 
felbein fchreiben, da doch fchon in Urkunden von 1280 und 1292 
Schiuelben und Schivelbein ſteht; 2. Sollte man dann eher 
Schiefbeinel als Echiefelbein erwarten, und 3. iſt unferes 
Wiſſens fein Drt in ber ganzen Welt auf ähnliche Weile 
benannt, vielmehr ſteht es feſt, daß wo die Tradition ähnliche 
Erklärungen überliefert, dieſe fich erſt im Laufe ber Zeit durch 
das grübelnde Volk gebildet haben. 

Wutſtrack erwähnt eine Familie Schiebel von Echiebelftein 
bei Stolp, allein diefe fcheint nie feiten Fuß in Pommern, am 
wenigften in unferer Gegend gefaßt zu haben. Cine britte 
Muthmaßung ift folgende: Schiebel ſoll in Weſtphalen ein 
gekruͤmmtes, mooriges Bergthal bedeuten, und Sciffel nennt 
man am Rhein ein brucyiges, beroaldetes Terrain, das abgeholzt, 
In Ader verwandelt und dann wieder fich felbit überlaffen wird 
(Schiffelwirthſchaft). Dieſe Verhaͤltniſſe paßten möglicherweife 
auf das Thal der Rega, in dem Schivelbein liegt. Allein was 
aus ber Endſilbe bein machen? Dieſelbe findet fich nur bei 
Eigennamen von Perfonen (Holbein, Rehbein, Langbein, Wurf⸗ 
bain), nirgend aber bei Städten oder Ortſchaften. Auch paßte 
das Bein in keiner Weiſe. Sollte man bein = binnen fegen, 
wie Lein und innen, und bafjelbe als Affix, als nachfolgende 
Präpofition betrachten? Alte dieſe und ähnliche Erklärungen 
blieben Lünfttih und ſteif. Auch in ben flavifchen Dialecten 
fand fi nichts Genügendes, wenn man Schivel = bein abtheilte. 
&o lange daher noch kein Gluͤcklicherer diefen keineswegs unintes 


seffanten Gegenftand ergründet hat, erlauben wie uns eine Ders 
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muthung auszuſprechen, die, wenn ſie auch nur einen Theil des 
Wortes 'erflären kann, doch mit andern Thatſachen in einer 
bogiſchen Berbindung ſteht. 

Theilt'man Schiv-elbein ab, ſo treten augenblicklich eine 
Menge von Analogien auf. Zuerſt das alte Elbing, das ſeinen 
Namen vom Fluſſe (2) zu tragen ſcheint, wie das Elbingerode 
km Harz, und ‘die Vorſtadt Elbing vor Breslau. Elberfeld hat 
Aehnlichkeit mit unferm Elvershagen und dem Elversdorf bei 
Tangermuͤnde. Am melften nähert’ ſich aber im Gleichklang der 
Rame des Dorfes Elbey, das bei MWolmirftädt am Zufammen: 
flug der Ohre und Elbe liege und früher Elveboye, Eivebujr, 
Elveboie, Efebui hieß (Riedel; die Mark Brandenburg im Jahre 
1250, L 'p. 130). Jedenfalls könnte alfo Elbein, als Derivat 
don Elbe, dasjenige "beveuten, was am Fluſſe liegt (Elbian 
heißt polnifch ein Elbinger). Oder es könnte die Bermuthung 
auftauchen, daß die Herren von der Elbe' die eigentlichen Grün 
der der Stadt gewefen. Unentſchieden bleibt es dann noch immer, 
db der Name bdeutfhen oder flavifchen Urfprungs fei. Was 
aber die erfte Silbe Schiv bedeuten foll, die wir gleichfalls in 
feinem Ortsnamen entdedt haben, barüber wagen wir keinerlei 
Annahme. Erwaͤhnen wollen wir nur, daß nach Helmold eine 
Goͤttin der Polaben Siwa hieß. 


Berlin, am 20. Auguft 1844. 
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Ein Ausflug nad dem Eat Per . 
Vom Oberlehrer ©. SHmit. 4J 
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Nicht der Boden des klaſſiſchen Alterthums, bie Gebixge 
von Tyrol und der Schweiz, die Reben bekraͤnzten Hügel des 
Rheines ſind das Ziel unſerer Reiſe, ſondern die unſcheinbaren 
wenig beachteten Thalraͤnder der Ihna und ihre naͤchſte Umge⸗ 
bung, welche wir aufſuchen. 

Auf der oͤſtlichen Seite der Oder jenſeits Damm gucht 
der Hydrograph aus der Bildung des Bodens die, jin die vor⸗ 
gefchichtliche Zeit fallende unmittelbare Berbindung zwiſchen bes 
Madue und dem Dammfchen Se nachzuweiſen, fo weit aber 
unfere Urkunden zurüdgehen, findet fich bereits der Abflug und 
die Anfammlung des Waſſers in der jegigen Abgrenzung, wenn. 
auch eine große Entfumpfung des Bruches eingetreten iſt. Die 
Ihna mit ihren Thalrändern weiſt ebenfalls auf eine ehemalige 
größere Breite hin und man ſucht an ihrem Rande. mehrere 
alte Wafjerverbindungen — unter andern von Kipig, üben 
Buchholz, Kigerom, Mulkentin, Gr. Wachlin nad) ber. Ihna 
nachzumeifen, auf ver öftlichen und weftlihen Seite des Ihaan 
z0lles glaubt man fogar in den Sandhügeln die Dünen deß 
Meeres vor fih zu ſehen. Aehnliche Verbindungen und mals 
artige Sandhügel kommen jedoch auch an andern pommerſchen 
Fluͤſſen vor und laſſen ſich dieſelben für geſchichtliche Zwecke nicht, 
verwerthen, die wenigſten dammartigen Huͤgel find, ‚außerdem, 
geologiſch unterſucht worden. 
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Die Ihna hat zwar in der geſchichtlichen Zeit «als 
Waſſerſtraße geringe Bedeutung gehabt, ſoweit aber Beinere 
Fahrzeuge fie bis Stargard benugen konnten, reichte auch bie 
Verbindung mit der Danfa, da Golnow und Stargard jur 
legteren gehörten. 

Faſſen wir den Anbau am Fluffe und an feinen Neben: 
bächen ins Auge, fo hatte die wendifhe Bevölkerung frühzeitig 
an ihm fich niedergelaffen und die Namen verrathen ſchon bie 
alt = ſlaviſchen Niederlaſſungen. Wendifhen Urfprungs find 
Temnid, Kremmin, Butow, Reetz mit dem Kieg, Pammin, 
Schlagentin, Petznick, Zachan, Zadelow, Suckow, Replin, Kremzow, 
an der faulen Ihna Cranzin, Lippehne, Doberpol, Doelit, 
Sallentin, Colin, Streblow, Krueſſow, Streſen, Wittchow; am 
Hauptarme Stargard, Clempin, Luebow, Sarow, Roggow, 
Puetzerlin, Primhauſen. Die Stargarder und Golnow'ſche Heide 
lud wohl der Boden⸗Beſchaffenheit wegen nicht zur weiteren 
Anfiedelung bis Golnow ein, dagegen ift das Dorf Pudenis 
noch in einiger Entfernung als zu der flavifhen Ihna-Coloni⸗ 
fatton gehörig zu nennen. Am Fluße unterhalb Golnow findet 
fih Eein altswendifhes Dorf und am Rande des Dammſchen 
Sees erinnert nur Luebzin an die ſlaviſche Colonifation. 

An der geſtohlenen Ihna find ebenfalls wendiſchen 
Urſprunges Sazig, Wudarge, Barskewiz, Gollin und am Kram: 
pehl Roffow (7), Pegelow ?, Dalow, Wulkow, Treptow, Zarzig, 
Schwendt. Hinreichender Raum blieb fuͤr die ſpaͤtere deutſche 
Anſiedelung, welche bis in die neueſte Zeit reicht, frei, aber «6 
findm fih auf der rechten Ihnaſtite einfchließlih der genannten 
Bäche mehr deutfche Dörfer als auf der linken Seite. Auf 
letzterer Seite Liegen Großſilber, Reichenbach, Linde, Hohenwalde, 
Billerbeck, Blumberg; auf der rechten Ihnaſeite einſchließlich bed 
Krampehls entſtanden durch deutſche Niederlaſſung Ziegenhagen, 
Altenwedel, Ravenſtein, Guͤntersberg, Schwanebeck, Echönebers, 
Hansfelde, Jacobshagen, Goldbed, Saſſenburg, Saſſenhagen, 
Uchtenhagen, Schoͤnebeck, Carolinenthal und es iſt eine beſondere 
Aufgabe zu ermitteln, ob eins oder mehrere der genannten deutſchen 
Doͤrfer ſchon fruͤher unter einem wendiſchen Namen vorkamen. 
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Unterhalb Stargard bis Golnow ſind die deutſchen Doͤrfer 
Großenhagen, Luͤtkenhagen, Stevenhagen, Dietrichsdorf, Jacobs⸗ 
dorf, Buddendorf, Bruchhauſen, Hinzendorf, Friedrichswalde, bie 
vier Carlsbach, Marienwalde großentheils in einiger Entfernung 
vom Fluſſe, mehrere erſt ſeit dem vorigen Jahrhundert entſtanden. 
Erſt dann iſt es moͤglich die alten Doͤrfer ihrer Entſtehung nach 
genauer zu ordnen, wenn der fortſchreitende Druck pommerſcher 
Urkunden moͤglich macht, jedes Dorf auch nach der Zeit ſeiner 
erſten Nennung an der richtigen Stelle unterzubringen. 

Faſſen wir die Ihnaſtaͤdte ins Auge, ſo wurde an der 
faulen Ihna keine Stadt gegründet, obwohl Bernſtein der Quelle 
der Iegteren nicht fern liegt. Freienwalde lehnt fi mehe an den 
See Stariz als an den Krampehl an, Zachan am Krebebache 
gelegen {ft nicht unmittelbar am Fluſſe gegründet, dagegen fließt 
die ſchmale oder geftohlene Ihna bei Jacobshagen vorbei. Die 
brei größeren Ihnaſtaͤdte Rees, Stargard, Golnow liegen annd- 
bernd in gleicher Entfernung von einander. Unter fämmtlichen 
genannten Städten hat Stargard den Vorrang behauptet, «6 
verdankt diefe Stellung dem Aderbau und der Umgegend, melde 
die Stade als Einkaufs: und Abfagplag gern befuchen ließ. 
Stettin lag fo fern, daß feine Nähe nicht nachtheilig wurde, 
obwohl die Eiferfucht diefee Stadt auf den unbedeutenden Ihna⸗ 
handel das gute Einvernehmen zwiſchen beiden Städten auf 
kurze Zeit ſtoͤrte. Stargard hatte zugleicd im alten Reiſeverkehr 
eine Bedeutung und feine Lage ließ es auch bei ber Entflehung 
der Chauffeen und Eifenbahnen nicht umgehen. Der voichtigfte 
Flußuͤbergang berührte feit Jahrhunderten die Stadt Stargard, 
nad Oſten und Norden führte die Fracht⸗, Poft: und Heerftraße 
duch das Wallthor, in welchem vor feiner Erneuerung nad dem 
dreißigjährigen Kriege das Standbild des Herzogs Erich II., geft. 
1474, eingemauert war. Ein alter Mauerthurm, Wittlop mit 
Ramen, — in Garz a. D. giebt es einen blauen Hut — 
fowie eine wahrſcheinlich im Dreißigjährigen Kriege angelegte 
Schanze neben ihm auf dem linken Ihnaufer dienten zur Dedung 
bes Thores. Auf der Rubinfchen Karte bemerkt man nocd einen 
Thurm, welcher als Brüdentopf am Eingange der Außenbräde 
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abgezeichnet ftebt, ebenfo ift die Jacobscapelle verſchwunden, 
welche zwifchen der Ihna und Ravensburg nördlich ſtand unb 
deren Kicchhof erft im Anfange diefes Jahrhunderts eingegangen 
fl. Der Damm duch das alte Ihnabruch hat drei durch 
Waſſer begrenzte Abfchnitte, welche durch die Ihna, die Ravens- 
burg und den von einem Nebenarme des Krampehls gebildeten 
Teich mit der Mühle gebildet werden. Auch der hinter der 
Mühle weiterführende Damm ift duch eine kurze Bruchfirede 
gelegt und eine eifenhaltige Quelle zur rechten, beren Waſſer 
jeder Wanderer aus einem angeletteten Becher früher ſchmecken 
konnte, bezeichnet den Anfang des fich erhebenden Thalrandes. 
Bier Landftragen laufen hier aus — auf ihnen zog in diefem 
Jahrhunderte ein Theil der großen Armee nach Rußland und 
war der Weg über Maſſow bis zur Vollendung der Stettin: 
Stolp: Damgiger Chauſſee die große Poftftraße von Berlin nad 
Danzig. An der Seite des Kreuzweges ſteht ein fleinernes 

Kreuz, ein Rechtsalterthum aus dem 16. Sahrhundert, welches 
die Stätte eined Mordes hezeichnet und das zur Sühne von bem 
Mörder oder deffen Angehörigen wie anderswo in Deutfchland 
arrichtet werden mußte. Daffelbe ift im Sahre 1542 gefegt, 
etwa 8 Fuß hoch über der Erbe, ungefähr zwifhen 2! und 
3 Zuß breit und lautet die Inſchrift: 

Modstij erfchlagen Hans. Biltede. von Loreng. wader. 

mit. ener. fchenen yſer. fine. moder. fufter fin. 

Auf der OÖftfeite oben das eingemeißelte Bild des am Kreuze 
hängenden Heilandes mit der Infchrift IN RI und unter demfelben: 
dem. god. gnade. mörlij. Hans. Biltede. 

Wuttſtrack vermuthet, daß wegen der Koftbarkeit der fleiner: 
nen Kreuze die Mordſtellen im Freien fpäter mit Straudhaufen 
bezeichnet find, jedoch hörte die Errichtung folcher Kreuze auch im 
übrigen Deutfchland deshalb auf, weil die Form der Sühne 
fi veränderte und deshalb die bezeichnete Sühne des Verbrechens 
ein bleibendes Andenken an das legte zu fchaffen aufhörte. Die 
fpäteren Steauchhaufen zur bleibenden Erinnerung an eine Mord: 
flätte find nicht von dem Mörder oder feinem Anhange, fondern 
son Perfonen begonnen und erhalten worden, welche bei ſolchem 
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Orte vorübergingen und wir kennen manche folcher Stellen — 
auf dem Wege von der Fähre nad) dem Dorfe Peitter, Inſel 
Wollin, auf der Straße von Hödendorf nad Colow, auf dem 
Wege von Breifenberg nad) Boelfchenhagen und andere, welche 
fhon zur Zeit unferer Erinnerung eingegangen find, fo daß auch 
diefe Sitte nicht mehr überall aufrecht erhalten wird. 

Während wir die nad) Golnow, Wollin ꝛc. führende Land⸗ 
firaße verfolgen, erinnern wir uns daran, daß noch im vorigen 
Jahrhunderte nicht weit von dem fteinernen Kreuze ein foges 
nannter Napfchenftein lag, der aus vorchriftlicher Zeit ſtammend 
jegt verfchmunden ifl. Ueber den Zmed folcher Näpfchenfteine 
bat fi Ludwig Giefebreht in den Baltifchen Studien geäußert 
und foweit wie unterrichtet find, giebt «8 folhe in Pommern 
niht mehr und foll der legte beim Bau einer Chauffee im 
Greifenhagener Kreife zerfchlagen fein. Auch in Schweden finden 
ih Näpfchenfteine. 

Der Weg bis Klempin, foweit das Stadtfeld reicht, ift 
mit Obftbäumen bepflanzt und der undankbare Verſuch, folche 
anzulegen, um fo lobenswerther, je feltener man ſolche Bäume 
an den Landftraßen finde. Als man einft die Hälfte eines 
Apfel nach einem Saftmahle Jemandem anbot und die auffällige 
Stage ftellte, wa8 der Apfel wohl Eofte, Iautete bie Antwort, daß er 
einen Werth von 8 Thlr. hätte, weil er ber Ertrag einer Pacht 
für eine Obſtbaum-Allee wäre, deren fonftige Früchte der Wind 
und die Reifenden in Anſpruch genommen hätten. In Süd: 
Deutfähland, wir erinnern an die bekannte Beroftraße von Darms 
flabt nach Heidelberg, im Harze, an der Saale gedeihen der 
Witterung wegen folhe Anpflanzungen mehr ald an unferer 
Küfte, und ſchon der Ertrag laͤßt dort denfelben eine größere 
Beachtung fchenken, als dies bei uns möglich ift. 

Die gut beftellten Felder boten in ihrer verfchiedenen 


der Reife ſich nähernden Entwidelung auch verfchiedene Farben 


dar, neben dem gelbwerdenden Roggen erſcheint hellgruͤn die 
Gerſte, waͤhrend die dunkel gefärbten Blaͤtter mit reichen weißen 
Bluͤthen der Kartoffel angehoͤren. Dann folgt ein Feld Lupinen, 
welche fruͤher unter dem Namen Viechelchen zwar in den Bauer⸗ 
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gärten fich fanden, aber erft feit Mitte der Funfziger dieſes 
Sahebunderts auch im freien Felde in größerer Ausfaat zur 
Geltung kommen. Ihre rettenden Thaten auf dem Sandboden 
unferer Prodinz find allgemein anerkannt und ale wichtiges 
Nahrungsmittel in der Viehzucht find fie fhon heute unentbehrlich) 
geworden. Ihe. Duft ift unter den geruchlofen Feldern ange: 
nehm und wenn man fpäter nad der Echotenbildung an den 
Eupinenfeldern vorübergeht — fo hört man vom Springen der 
Schoten ein dauerndes Geräufh. Ueber den Lupinen erfchallte 
der Geſang der Lerche, des Lieblingsvogeld unferer Landleute, 
defien Stimme ebenfomohl beim Aufgange der Sonne, wie unter 
Donner und Blitz, felbft bei Nachtzeiten nicht verſtummt und 
welcher auf dem Lande nie in Vogelbauern gefangen gehalten wird, 
vie überhaupt die Lerche fi), im Unterfchiede vom Harz und von 
Thüringen, nicht mit andern Singvoͤgeln in der Sefangenfchaft 
in unſern Bauer:Wohnungen findet. Der Vogel führt den 
Namen Lewark und in den Briefen pommerfcher Auswanderer 
knuͤpft fih das Heimweh auch an diefen Bogel, deſſen Gefang 
im fernen Weften auf den Feldern von Wisconfin nicht hör: 
ba iſt. 

Das Ihnathal iſt wenig mit Baͤumen beſetzt, wodurch der 
Eindrud der Landſchaft geſtoͤrt wird und als wir die Stelle 
erreichten, wo der von Stargard einmündende Fußweg durch einen 
Flieder⸗ (Hollunder⸗) Strauch ſchon von früher her bezeichnet iſt, 
erinnerten wir uns einer an letzteren ſich anſchließenden Gage. 
Am SIhnathale, in der Nähe des Dorfes Sarow, lag noch uͤber 
das erſte Viertel diefes Jahrhunderts hinaus ein großentheile 
aus Ellerbuͤſchen beftehendes Gehoͤlz, der Stadt Stargard gehörig, 
weiches erft in Folge ber Theilung der Gemeindemweide abgeholzt 
rourde und den Namen Prueglammer führte. In diefem Ge: 
hoͤlze war es vor Zeiten nicht geheuer und es trieb namentlich 
In ihm Bater Buemke fein Wefen, welcher als vermünfchter 
Geiſt bald Sielen flidte, bald in der Geftalt eines Eichhoͤrnchens 
und Vogels die Befucher der Prüglammer in den Sumpf lodte, 
fo daß er gleich einem Irrlicht wirkſam mar. Allmälig fuchte 
man feiner Herr zu werden und ein bie böfen Geifter beherefchen: 
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der Scharfrichter, Namens Kuchne in Stargard, eriöfte endlich 
den böfen Geiſt und brachte ihn auf Ummegen glücklich bis an 
den genannten Fliederſtrauch, wo er ihn abfegte und ihn zur 
Ruhe brachte. Schon viele Winter und Schneeftürme find über 
diefen Strauch dahin gegangenz er fchlägt aber immer von 
neuem im Srühlinge aus und ‘fo lange grüne Blätter an ihm 
bangen — bat auch der erlöfte Geift dort Ruhe und Frieden. 
Unter den in Pommern vorfommenden Sträuchern bat der Flie⸗ 
derbuſch noch heute im Volksglauben bei ſympathetiſchen Curen 
Bedeutung und wird fein Holz bei Befprehung des Fiebers 
gebrauchte. Die Jugend macht aus ihm im Frühjahre Knall⸗ 
buͤchſen und im Epätherbfte Meifenkiften,, jedoch wird die Bes 
nutung zu den angegebenen Gegenftänden immer feltener. 

Bald erreichten wir das Dorf Klempin, welches einft die 
Grenze des Beſitzes der Sohanniter an dem rechten Shnaufer 
bezeichnete, und als Bauerndorf in bdiefem letzten Sahrhunderte 
alle wichtigen Kortfchritte erlebte, welche auch der Beine Grund 
befig erfahren bat. Für die Pferdezuht wurde das Dorf für 
die Umgegend dadurch nüglih, dag im Jahre 1815 ein mit 
unfeem Deere aus Frankreich zurüdkchrendes Beutepferd, eine 
große normannifhe Blaufchimmel s Stute, auf den Hof des 
Klempiner Freifchulzen kam, melcher fie mit folhem Erfolge zur 
Zucht benuste, daß ihre zahleeihe Nachkommenſchaft fich über 
die Gegend verbreitete. Wie franzöfifhe Soldaten in Städten 
und Dörfern zurückblieben, ihre Adler verließen, um ſich eine 
neue Heimath zu gründen, fo wurden auch Pferde, welche in der 
Garonne und Loire getränktt waren, bei uns als Einwanderer 
aufgenommen. Das befannte alte Stettiner Kaufmannsgefchledht 
Loiz foll aus diefem Dorfe flammen, der Name findet ſich noch 
bier erhalten und ein uns früher bekannter Bauer biefes Namens 
hatte in feiner Naſenbildung vollftändig die flavifche Phyſiognomie, 
wie wir überhaupt noch in Pommern manche Perfonen finden, 
deren. ſchmutzig⸗ gelbe Gefichtsfarbe mit der Nafe das Portrait 
unferer altswendifchen Vorfahren in Erinnerung bringt. Auf die 
Mittbeilung, daß in der Kirche zwei Bilder die alten Ahnen 
der Stettiner Loize darſtellten, betrachteten wir dieſelben näher, 
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aber dieſe Bilder ſtellten zwei Kirchenvorſteher andern Hamens 
aus dem 17. Jahrh. vor und ihren Gefihtern war vom Maler 
in keiner Meife irgend eine Schmeichelei widerfahren. Der 
Gefihtsausdrud erinnerte faft an das alte nicht mehr zutreffende 
Wort, daß der Bauer ein Ochſe ohne Hoͤrner if. Als ein 
pfiffiges Mittel den Dorfkrug an den Sonntagen Racdmittags 
fruͤhzeitig zu füllen wurde angeführt, daß ein früherer Krüger auf 
das Mittel verfallen fei, dem erften Beſucher eine Belohnung in 
spirituosis in Ausſicht zu ftellen, fo daß eine vege Neigung im 
Dorfe fich zeigte diefem Concurrenzangebote nicht aus dem Wege 
zu geben. In allen, einer Stadt nahe liegenden Dörfern liegt 
die Verfuchung nahe, jene zu oft zu beſuchen und ihre Annehm⸗ 
lichkeiten zu genießen. Das Dorf Klempin ift in diefem Sabre 
wiederholt durch Feuerfhäden heimgefucht und die längs der 
Dorfftraße gepflanzten Pappeln follen auch dem Flugfeuer begeg- 
nen. Auf den legtern ſahen wir mehrere Eifternnefter, welder 
Bogel in feiner Dreiftigkeit die Gunft von Alt und Jung zu 
genießen fchien, obwohl er außer feinem hübfchen Gefieder und feiner 
Größe keine einzige empfehlende Eigenfhaft beſitzt. Beim Auss 
gange des Dorfes nad) Luebow zu beginnt ein Fußſteig, welcher 
ſich trog der jährlichen Berfuche, ihn durch Pflügen und Warnungss 
tafeln zu befeitigen, echalten hat. Auf ihm fol annähernd ver 
Sag, daß die gerade Linie der Lürzefte Weg zrifchen zwei Punkten 
ifl, zur Geltung kommen. Am angenehmſten iſt ver Weg auf 
‚einem Fußwege zwiſchen Getreibefeldern, wenn der Wind leiſe 
die Roggenähren bewegt und bie blaue Korn- ober die rothe 
Rateblume aus ihnen bervorblidt. Wir fegten jedoch diesmal 
auf der größeren Landſtraße unfere Reife fort. Als wir in die 
Mähe des Aſchbachs kamen, bemerkten wir einen alten Bauer, 
welcher mit feinem Hute über die Roggenähren dahinfuhr. Es 
war fein Entomologe und er nicht auf der Infectenjagd begriffen, 
fondern er unterfuchte, ob der Roggen ſchnittreif war. Fallen 
nämlich die Körner beim Hinüberftreihen in den Hut hinein, ſo 
iſt der Roggen reif, jedoch gehört folche Ermittelung wohl ber guten 
alten Zeit an. Der Bad war faſt ganz ausgetrocknet und hatten 
zwei oberhalb gelegene Mühlen feit Ende Mai nicht gemahlen 
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und meinte der Bauer, die Natur fcheine in Regen und Schnee 
nicht mehr die Leiftungen feiner Kindheit zu erreihen. Die 
Johannisfluth mit ihren Gewittern fomme aus der Mode, und 
wie tiefes Waffer hier früher geweſen, beweife eine alte Ueber: 
lieferung, nad) welcher vor Sahrhunderten das Dorf Stevens 
hagen an Stargard gefallen fe. Der Beſitzer deffelben hätte 
nämlich einen Pfandſchilling bis zu einem Tage zuruͤckzahlen 
müffen, wenn das Gut nicht an die Stadt verfallen follte. Da 
hätten die Stargarder die Brüde abgebrochen und der Schuldner 
wäre verhindert worden, rechtzeitig Über den Bach zu kommen 
und fein Pfand einzutdfen, fo daß dieſes an Stargard gefallen 
wäre. Jetzt Eönne jeder Wagen durch die danebenführende Kurth 
fahren. Indem mir die Glaubwürdigkeit biefer Mittheilung 
keiner Prüfung unterzogen, nahmen wir auf einem Umwege 
unfere Richtung nad) dem Dorfe Mulkentin, wo wir weſtlich von 
dem Pfarrgarten auf einen Hügel fliegen, der den nicht fehr 
empfehlungsiwerthen Namen Laufes oder Pracherberg führt. Diefer 
öfter vortommende Namen verdankt feinen Urfprung den Bettlern, 
welche beim Beſuche des Dorfes an einer folhen Stelle ſich 
niederließen, ihre erbettelten Gaben mufterten und dort Manches 
zurüdtießen, was den Namen erklärt. Die Stargarder Bettler 
mögen in früherer Zeit befonders zur Entftehung der Bezeichnung 
beigetragen haben. Won diefem Hügel hat man eine hübfche 
Ausfiht Über die Umgegend , erblidt die Zhürme von Stargard 
und den meithin fihtbaren Roggowfhen Buſch, welcher von ber 
MWachliner Landftraße ducchfchnitten einen Schmuck der ſchon fehr 
entwaldeten Umgebung bildet. Im Winter, auf der Waſſerſcheide 
liegend, hätt fi) der Schnee auf der norbweftlihen Seite deffel: 
ben ſtets länger als auf der füdöftlihen, was allerdings auch 
anderswo bei verſchiedener Einwirkung der Sonne und bei ver: 
fchiedener Bodenbeſchaffenheit vorkommt. Auf der Anhöhe des 
Pracherberges bemerkten wir ein altes Hünengrab, jedod war 
von demfelben an der füdlichen Seite Erde abgekarrt und baffelbe 
Thon zum Theil zerſtoͤrt. 

Der große Kirchhof aus vorchriftlicher Zeit Liegt jedoch bei 
Multentin hintee dem Muͤhlenberge oͤſtlich der Mulkentin⸗Klem⸗ 
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piner Landfiraße, etwa 300 Schritte davon und bee Hofſtelle dei 
Beineren Gutes gegenüber, verdedt durch den dazwiſchen Liegen 
ben langgeftredten Mühlenberg. Dom Wege in geraber Ric: 
tung bie zu den vorderften Gräbern mögen 450 Echritte fein, 
Die Gräber liegen alfo auf der Nordfeite bes fogenannten großen 
Moores, am Rande des Abhanges, der ungefaͤhr 40—50 Fuß 
über die trodene Moorflähe anfteigt und mindeftens 20 Fuß 
fi) über den Höhenzug auf der Suͤdſeite des Moores erhebt. 
Auf der ſchmalen Seite der Stätte fieht man muldenartige 
Vertiefungen, die das flache Regenwaſſer von der Doc: 
ebene abführen, dajjelbe vom Kirchhofe ableiten, aber auch bie 
Stabftätte auf ber fchmalen Seite abgrenzen folen. Det 
Todtenacker hat eine Länge von fat 400 Schritt und beträgt 
die Gräberzapl über 70, indem die beiden dußeren Reihen die 
größeren Gräber enthalten, weldye ziemlich regelmäßig hinter: 
einander liegen, während bie britte innere bem Moore zunaͤchſt 
befegene Reihe tleinere aber bedeutend mehr Gräber als die 
andere Weihe enthält. Beim Baue der Stettin s Stargarder 
Eifenbahn, welche 1846 eröffnet wurde, find bie Steine an der 
Dberfläche fortgenommen, aber es find noch die vieredigen Boden⸗ 
vertiefungen erkennbar, und einige treten durch die regelmäßige 
Form der Bodenerhöhung und die theilmeife zuruͤckgebliebenen 
Einfafjungsmauern befonder6 hervor. Der jebige Befiger des 
Srundes und Bodens hat damals einen Theil diefer Gräber 
geöffnet und die Afchenkrüge herausgenommen. Haft man bie 
Lage diefer Grabftätte ins Auge, fo konnte fie in der Einfamteit 
und Stille des Bruches nicht richtiger gewählt werden und foweit 
ber Srieden des Grabe auch in der Umgebung feinen Ausdrud 
finden foll, fo war die Wahl eine glüdlihe. Eine andere Anti 
quitaͤt ift der Mulkentiner Echloßberg, etwa 100 Schritte nördlich 
im Sumpfe von der Dofftelle des größeren mulkentiner Guteb, 
mit einem noch jegt ca. 20 Zuß breiten Graben umgeben, ein 
Drittel feines Umfanges iſt zwar zugeſchwemmt, zwei Drittel 
find aber mit Waffer gefüllt, das theild aus einem nahen Springe, 
theils durch Feldgruben zufließt. Der Boden wendet in fanfter 
Abdachung ſich dem Aſchbache zu und erſcheiat der Schloßhuͤgel 
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von Menfhenhand und zwar mittelft des Grabenauswurfes bers 
geſtellt. Das Plateau des Schloßberges hat die Form eines 
ziemlich regelmäßigen Viereckes, deſſen Seiten eine Länge von 
40 bis 50 Zuß haben. Am Rande der Erhöhung liegen bin 
und wieder in den Linien eines Viereckes große Feldſteine, die zu 
den Grundmauern der Burg wahrſcheinlich gehört haben, auch 
liegen noch Duuerfleine umher. In dem Schloßberge ift jest 
ein Eiskeller, welche auf dem Lande erft feit kurzem angelegt 
werden. Die zu biefem Schloßberge gehörigen Gebäude führten 
noch im vorigen Jahrhunderte den Namen Burghof und wurden 
folche duch einen großen Sturm umgeriffen. 

Am Aſchbache — der im vorigen Jahrhunderte auch den 
Namen Storkowſche und Mulkentinfche Beet (Bad) führte — 
find oberhalb auf dem zu Storkow gehörigen Boden ebenfalls 
verfchiedene, für die Alterthumskunde der Gegend anziehende 
Punkte zu nennen. Der Schloßberg von Storkow liegt etwa 
20 Schritt Sftlih vom Aſchbache unweit einer alten Furth auf 
dem Wege nach dem in der Nähe gelegenen Klein: Wachliner Vor: 
werke Heinrichshof. Es ift ein natürlicher Kiesberg, lang geſtreckt 
und zwar von Mord nah Süd zwifchen 15—20 Fuß über dem 
Rande des Afchbadyes auffteigend, die Kuppe etwa 30 Schritte lang 
und 15 Schritte breit und zwar umgeben den Fuß zu 3/, Wiefen. 

Das füdlihe Ende des Hügeld ift behufs Entnahme von 
Kies angebrochen und erfcheinen dort die Sundamentmauern ber 
alten Burg, zufammengefügt mit Kalt aus runden nicht gefchla: 
genen Feldſteinen. Mauerfteinüberrefte finden ſich nicht. Die 
an ber Kuppe des Hügeld aus dem Boden hervorragenden 
größeren Feldſteine, die ſich fo ziemlih zu einem laͤnglichen 
Viereck, der Form des Hügeld enifprechend — zufammenfeßen 
laffen, würden, wenn fie die Richtung der Grundmauern der 
Burg andeuteten, den Schluß rechtfertigen, daß am nörblidyen Ende 
ein Thurm fand. Auch dieſer Schloßberg hatte wie der Mul: 
kentiner nur Boden für ein kleineres Gebäude und glichen beide 
deshalb andern Schloßbergen in ihrem Umfange. In der Nähe, 
füdsftlih zu Storkow und Ruhnkeshof gehörig, ift der Aſchbach 
noh mit einem hübſchen Gebüfhe aus Ellern und Laubholz 
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befränzt, aus welchem die Stimme der Schwarzdroffel erfchaflte. 
Hſtlich vom Schloßberge liegt ferner, der fogenannte Dorfftätten: 
berg, nach der Weberlieferung die urſprüngliche Dorfitätte von 
Storkow, das jenfeits ungefähr 1, Meile entfernt liegt. Der 
dem Schloßberge nicht zugewandte Abhang des Dorfitättenberges 
der Radewieſe zu, hat heut noch 14 wohlerhaltene Gräber- Stein: 
kraͤnze in Quadratform neben flumpfen Eden. Das größte 
Grab ift mit mehr als 40 Steinen umgeben und find Diefclben 
geoßentheile mit Wachholder bewachſen. Sie nehmen nur eine 
Hälfte des öftlihen Abhanges ein, die andere noͤrdliche ebenfo 
große Seite läßt aus den Ueberreften eined Hünengrabes in Er: 
mangelung von Gegengründen die Vermuthung zu, daß die mit 
Gräbern ebenfalls befegt gewefene Seite zerftört ift. 

Der jegige Befiger von Storfow, Rittergutsbefiger Quandt, 
erzählte uns, daß ein früheres Mitglied der Geſellſchaft für 
pommerfche Geſchichte und Altertbumstunde, der 1850 in 
Buche verfiorbene Paſtor Golchert, mehrere Gräber öffnete. 
Derfelbe fuchte nämlich) duch Wuttſtrack“) veranlagt, in der Nähe 
von Stargard die von Ptolemäus genannte Stadt Rugium und 
war ihm von ber Stettiner Regierung durch Kürfprache des 
Dberpräfidenten Sad eine, eine Summe zum Nachgraben be: 
willigt worden. Hierdurch bewogen, ließ er mehrere ber zulegt 
genannten Gräber öffnen und fand darin, nebın einem Stein: 
hammer auch einige Eleine runde, nicht deutlich zu beftimmende 
Gegenftände von Stein, in welchen fpäterhin Hoſenknoͤpfe (?) 
eines alten Deutſchen entdedt wurden. Endlich glaubte det 
bezeichnete Seiftliche bei längerer Nachforfchung neben der alten 
Landftraße von Freienwalde nady Stargard auf dem Schönebeder 
Bauernader und ber daranftoßenden Beweringſchen Feldmark den 
Haupt: und Götterfig des alten Rugiums aufgefunden zu haben 
und feine Einbildungskraft war fo ſchoͤpferiſch, dag er auf einer 
Karte längs eines Bergrüdens, welchen ber alte Weg durchſchnei⸗ 
det, fogar die Richtung der Stadt nachwies, welche auf der 
öftlihen Seite an das Voßberger Bruch grenzt. Die Hand: 





*) Kurze Hiftor.-geogr.=ftatiftifche Beichr. von Bor- u. Hinterpommern- 
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fhrift dieſer Entdeckung befindet fi noch im Archive der Geſell⸗ 
ſchaft für pomnierihe Geſchichte und Alterthumskunde. 

Auch beim Uebergange über den Aſchbach, in ber Nähe 
des vochergenannten Schloßberges, liegen auf der Mein: Wachliner 
Seite, dit am Bachrande, mehrere zum Theil zerftörte Dünens 
gräber, ein ebenfalls jhon oben angeſtochenes Hünengrab liegt 
ned beim Gros: Wachliner Vorwerk, auf. der weſtlichen Seite 
des von Klein Madytin nad. Erargard führenden Weges. 

Mir knüpfen an die kurze Beſchreibienz diefer Alterthümer 
sinige Mittheilungen über bie Vergangenheit der genannten beiden 
Dörfer, indem. und zu vbiefem Zwede aus dem Archive der 
Pfatre in Mulkentin durch den Paſtor Muehlenbeck mehrere 
Kirchenbücher, wilche mit dem Jahre 1611, alſo mit der Zeit 
wor dem dreißigiährigen Kriege beginnen, zur Einſicht überwieſen 
wurden. Dieſe Quelle bezieht ſich zwar weſenilich auf Die 
Vergangenheit. beider Kirchen, indeß enthält dieſelbe auch andere 
Nachrichten, welche in feferlihee Handſchrift ale Theile einer 
Darfcheonik nicht werthlos find. Wenn wir indeß nicht volle 
ſtändiger einzelne allgemeinere Verhältniſſe berlihren können, fo 
beruht diefe Beſchränkung auf dem knappen Raume jener Kirchen⸗ 
bücher. | 

Beide Dörfer fanden in dem genannten Jahr unter bem 
fürftlihen Haus, Amt und Burggerihte Eazig, auf welchem ein 
Amtshauptmann und Burgrichter feinen Sig hatte. Der Amtes 
hauptmann, welcher zur angigebenen Zeit in der bezeichneten 
Stellung in: Thätigkeit war, hat durch die Verfolgung der 
unglücklichen Einonie von Bord ſich keine Ehrenfäule gefekt. 
Mulkentin war ein Weiherſches und Storkow früher ein Milde⸗ 
nitzſches, fpäter ebenfalls ein Weiherſches Lehn. Beide flanden 
frit 1568 unter der Zacobshagener Präpofitur, zu welcher bis 
zum Jahre 1746 21 Pfarren gehörten. In dem zulegt genannten 
Jahre] kamen beide Dörfer zur Parliner Präpofitue, bei welcher 
fie bis zum Sahre 1767 blichen, worauf beide an die Maffower 
Präpofitur übergingen. Der betanntefte Präpofitus in Jacobs⸗ 
bagen war der orthodore Dogmatiker David Hollatz, Verfaffer 
bed exsmen seu systema theologiae acronmaticae, welcher 1712 
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geläute bezahlten mit Ausnahme bee Patrone und des Geiſtlichen 
alle Einwohne in Mulkentin, der gewoͤhnliche Puls koſtete 
3 Scillinge, in Storkow zahlten nicht die Bauern, fondern nur 
die Inſtleute Glockengeld. Einnahmen gingen der Kirchenkaſſe 
auh zu aus den Ötrafgeldern für Kirchenzucht. So zahlte 
Sufanne Witten 1615 wegen nzucht mit Peter Liermahn 
1 Thlr. 10 Sr. 19f., 1 Thlr. in demfelden Jahre Chim 
Goachim) Klunder. 1630 erlegte Hans Stechow 1 Thlr. 24 
Mark Kirchenſtrafe für feine Tochter, weil diefe mis Chim 
Hagens Frau ſich in der Kirche bei den Haaren geriffen und 
mußte auch der Ehemann der Ießteren ebenfoviel Strtafgeld 
bezahlen. Noch im vorigen Jahrhunderte find Perfonm vers 
zeichnet, welche Kirchenbuße thun mußten. 1630 ift als befondere 
Einnahme 1 Thlr. 24 Mark für das Abendmahl vom Grafen 
Johann Philipp von Altenburg verzeichnet, welche er auf Das 
Kirchenbild verehrte, derfelbe war wahrſcheinlich Dfficier der in 
bet Gegend ftehenden Paiferlihen Truppen. Zinſen und Pacht 
entrichtete man auf Martini, und hieß die Pacht auch Penſion 
— der Pächter Penfionarius. — Die Haupteinnahme flog jedoch 
der Kirche aus dem Ader zu und betrug die Gefammteinnahme 
für. die Storfomer Klrche 1611 44 Thlr. 25 Gr., Die Ausgabe 
26 Thle. 26 Gr. 2. Pf., in Multentin die Einnahme 40 Thle. 
24 &r., die Ausgabe 39 Thlr. 5 Gr. Der Kicchenader 
wurde ſowohl verpachtet, als auch für Rechnung der Kirche 
beftell. Man baute 1611 und in den folgenden Jahren: 
Roggen, Hafer, Gerfte, Buchwaizen. Man unterfhied Roggen⸗ 
brach: , Roggenwend: , Roggenauft: und Roggenfaatzeit, ebenfo 
Gerſten-Fahrzeit, Wendfahr, Saat⸗ (Eort:) fahr und Geiſten⸗ 
Auſtzeit. Zur Erklaͤrung dieſer Namen dient, daß in. der Roggen⸗ 
brachzeit der Roggen gebracht, geftürzt wird und bie erfte Fahre 
erhält, darauf folgt die MWendfurche , demnädft die Saatjucde. 
Bei Roggen brachte man um SJohanni, nad) A—6 Wochen 
wurde gewandt uud nad gleicher Zeit die Saatfurche gegeben. 
Wurde der Mufkentiner Kirchenader für Rechnung der Kirche 
beſtellt, ſo uͤbernahmen im Anfange des 17. Jahrhunderts die 
5 Nachbarn die Beſtellung (Begottung) und in der Regel beſtand 
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die, Beiffüng für die. letztere in einer halten Tonne Bier,‘ welche 
zu jeder Der genannten Zeiten. für Mechnung der Kirche gegeben 
murde. Daß «6 aber keine Verpflichtung gab, Ken Kirchenader 
umlonß einſchließlich ſonſtiger Arbeiten zu beſtellen, geht daraus 
heryor, daß die Unkoſten in manden, Jahren fih auf Bier 
beſchraͤnkten, in andern dagegen auch fonftige Ausgaben erforber: 
ten. Der Preis einer halben Tonne Bin ſchwankte 1614 
zwifhen 26 Gr. und 1 Thir. 28 Gr., zus Roggen : Wendzeit 
galt jie am wenigſten, zur Roggenfantzeit war fie am theuerſten. 
1643 bezahlte aber auch die Kirche für jeden Pflug (12 Pfläge) 
5 Groſchen ‚für den Tag. Roggen wurde in Stiegen, Gerſte 
und. Buchwaizen in Mandeln aufgeſtellt, die Kirchenvorſteher 
zähften auf dem Felde die Stiege und Mandeln. Die Drefcher 
eghielten in der genannten. Zeit ‚den, ſechzehnten Scheffel und 
koſte to die Drefhermahlzeit 2 Gr., jedoch erhielt in Seorkow 
jeder der 4 Nachbaren 1 Groſchen täglih beim Drefchen, alfe 
nerzichteten dieſe auf. weiteren Lohn. , Die Erträge ſcheinen nur 
mittelmäßig ausgefallen zu - fein und waren fie nad der Witte: 
zung verfchieden. 1611 befand die Moggenernte aus 2. Wins: 
pin, 13%, Scheffen und die Ausfaat im Nlempinfchen Felde 
forderte 14 Scheffel. Im Buchholzſchen Felde erntete man von 
einer Serfienfaat von 3%, Scheffein 17 Mandeln und maß 
man bavon. auf 72/, Scheffel, 6 eingeeentete, Mandeln Buch⸗ 
waizen gaben 2 Scheffel, 1615 galt bee Scheffel Buchwaizen 
14 Gr. 1620 brachte der Mulkentiner Kirchenader,, den bey 
Muͤller gepachtet hatte, 20 Thlr. Pacht. Während des dreißig⸗ 
jährigen Krieges lag der Storkower Kirchengder mit allem uͤbri⸗ 
gen der 12 Jahre. von 1637 bis 1649 wuͤſte und hatte die 
Kirche gar feine Hebungen, «6 lag nämlich died Dorf fo nahe 
der Maſſowſchen Landſtraße nad Stargard, daß es bei den 
Feuppenbewegungen weit fehärfer mitgenommen wurde, ald Muls 
kentin, welches nicht unmittelbar an einer . größeren, Landſtraße 
gelegen, nur 3 Jahre 1638, 1639 und 1640 die Beſtellung des 
Acfers der ‚feindlichen Eaiferlichen Einquartirung wegen auslegen 
mußte ;Schon 1628 kamen in Mulkentin ‚ebenfalle kein⸗ 
Kebnngen für die Kirche ein, weiß die Hersfhafe mad bie „Unten 
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thanen“ zur Abfindunge der einquastirten Eatferlichen Einquar⸗ 
tirang feine Zahlungen: Leiften konnten. 1637 emtflohen die 
Einwohner aus Storfow und in Mulkentin bezahlte die Kirche 
4 Thlr. 24 Gr. an einen Trompeter, der als sauvegarde den 
Roggen der Kirche in „Brands Scheune” gegen das Wegfahren 
vorübergehend ficherte. 1645 bis 1646 brachte der Mulkentiner 
Kirchenader keine Einnahme und wurde Niemand begraben. 
Im Dreißigjährigen Kriege wurde mie vorher trog ber 
bedraͤngten Zelt Wohlthätigkeit geübt und die Kirchenrechnung 
führt unter andern folgende Acte ber Mitdehätigkelt an, welche 
von 1612 bie 1635 weichen: 1612 den Abgebrannt:n von Labes 
und Plate & Thlr., 1615 12 arg. Kirchenfteuern nad Leyden in 
Holland verehret, und 8 Thlr. vice verfagten Paſtoren, welche 
der Bifhof von Salzburg aus der Stadt Kreuzburg in Franken 
beiegen, ins Elend vertrieben hatte. 1623 — 1624 befahl der 
Herzog (ynädigee Here und Fürft genannt) für die abgebrannten 
garzifchen Kirchen 1 Thlr. zu Schenken, ebenſo erhielt im naͤchſten 
Jahre auf fürftlihen Befehl der von Daber gebürtige und aus 
Böhmen vertriebene Paftor Herr Friedrich Moricins (Moritz) 
21 Sr. 6 Pf 10 Thlr. 1 Schilling fchenkte die Kirche den 
Abgeſandten von Darmftade zur MWiederaufbauung ihres abger 
braunten Gotteshauſes und: 10 Gr. 1 Schilling, beides auf der 
Runter von Weyher Geheiß einem Abyefandten von Krietzbergk 
zwo Meilen (?) jenfeits Berlin belegen , weil dort 154 Wohn: 
haͤuſer nebft Kirche und Schule nbyebrannt waren. 1627 erhielt 
Here Jacob Ruelingius, ein vertricbener Paftor aus dem Mag: 
deburgifhen Stifte 24 Schillinge, im nächſten Jahre find keine 
Ampdfen verzeichnet, weil keine Zinfen einkamen und die Herr⸗ 
fäyaft mit den Unterthbanen Alles zur Abfindung der einquartirten 
Euiferlichen Soldaten verwenden mußte. 1630 bis 1631 der 
Wittwe des Paſtors Schmiede in Richtenhagen beim Sunde 
(Stralſund), welcher von kaiſerlichen Soldaten in ihren Armen 
erſtochen war, 12 Mark und 24 den Abgeſandten der Stadt 
Arensberg, wo das Feuer 200 Häuſer nebſt Kirche und Schule 
verzehrt hatte, ferner 16 Schillinge der abgebrannten Kirche von 
Falkenwalde bei Pafewal 1633 12 Mark einem vertriebenen 
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Paſtor Johannes Schmidt aus dem Stifte Magdeburg, ebenſo 
8 Mark 2 Abgefandten von Stimmroth (?) bei Neu-Stettin, wo 
am Montage nah Johannis 1632 das Donnerwetter in bie 
Kirche gefchlagen und biefe mit.bem Pfarrhaufe und 12 andern 
Häufern abbraunten. 3 Mark einem Boten von Jacobshagen 
gegeben, welcher anfündigte, dem entleibten Körper des Königs 
Guſtav Adolph einen Leihenfermon zu halten. 12 Mark dem 
Matthias Stahrsdorf verehret, welchem 1633 fein Eigenthum 
von ben Faiferlichen Soldaten genommen und darauf aus Gtars 
gard vertrieben murde. 1635 1 Thlr. 23 Schillinge der abge: 
brannten Kirche zu Pyris, 8 Schillinge einem vertriebenen Paftor 
aus: Böhmen und 1651 den abaebrannten Leuten aus Hammer⸗ 
fein 2 Schilling lübiſch. Da in Tener Zeit noch keine Zeitungen 
Aufforderungen zur Wohlthätigkeit veröffentlichen konnten, fo 
erhielten in der Megel Perfonen den Auftrag für eine abgebrannte 
Kirche und für Feuerfhäden überhaupt Sammlungen anzuftelfen, 
weshalb folhe Sammler oft Monate lang herumteeiften. 

Während des Krieges blieb man mit einem Theile der 
Leiſtungen und ZBinfen für die Kirche im Rückſtande, weshalb 
khon 1635 bei der Prüfung der Jahresrehnung der damalige 
Deäpofitus Bamberg aus Jacobshagen den Paſtor verpflichtete 
durch die loͤbliche Obrigkeit in Sazig die fälligen Binfert unb 
Vorſchüfſe eintreiben zu laffen. 

Da aber die nächſten Jahre den Dörfern keine Erleichtes 
sung brachten, fo kamen die ausſtehenden Forderungen der Kirche 
nicht ein und gaben die Schulden auch einen Maufftab für die 
Armuth während des Krieges und nah dem weſtphäliſchen 
Frieden. So waren 1650 näher bezeichnete Perfonen: 552 
Thlr: einſchließlich achtundvierzigiähriger Zinſen ſchuldig, für die 
Kishe keine Peine Summe. Die adlige Familie v. Weyher 
gehdete zu hen Hauptfhuldnern und ihre heruntergelommenen 
Derhälmiffe ergeben ſich daraus, daß fie der Kirche in Multkentin 
fieben und vierzig, neun und zwanzig, vier und zwanzig, zwei 
und zroanzig und fiebzehnjährige Zinfen fchuldig geblieben war. 
3u den Forderungen gehörte auch die Summe von. 18 Thir., 
weiche. fie 1627 mit den Nachbarn für. den Ankauf eines Stiers 
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acbliebra war. 

Gehen wir jebt auch zu den Auegaben der Kirche in 
Mulkentin und Storkow über. Die Erhaltung der belden 
Kirchen mit ihren Thürmen, die Mulker tiner Kirche und die 
Kirchhofsmauer, das Pfarrgebäude und die Küſtern erforderten 
manche Ausgaben, welche für Lie Preiſe der Vergangenheit nidt 
unwichtig find, Tiefe Ausgaben fielen fih in ihren Beträgen 
geringer und höher nah ven Brbürfnifien der Zeit. 1677 riß 
ein Sturm den Ihurm in Storfow um, ohne die Glocken zu 
beſchädigen und erfolgte der Wiederaufbau deſſelben. Die Ber 
pachtung bes Mulfentiner Kirchenackers nach dem breigigjägrigen 
Kriege an auf einander folgende Pächter hatte infofern keinen 
günftigen Erfolg, als die Pächter mit ihrer Schuld im Rück⸗ 
Rande tlieben und fih bald mit Mißwachs, bald mit nicbrigen 
Preifen entſchuldigten. Man hielt deahalb 1655 für gerathen ein 
Gotteshäuschen (Gotteekaten) mit Scheune für einen Pfarreslonus 
zu erbauen, weldes heute mil diefem Namen nicht mehr genannt 
wird; der Colonus Peter Kroeffin zahlte 1658 24 Thlr. jährliche 
Pakt. 1677 wurde die Mulfentiner Schule, nachdem dieſelbe 
7 Zahre wüßte geftanden, wieder aufgebaut, und 1714 die 
Kirche in demſelben Dorfe, da fie große Brüche Hsder Maut 
zeigte, reparirt, cinſchließlich des Kirchengebäudes (der Kirchboſe⸗ 
mauer). Der Mulkentiner Pfarrgarten und die Wurth waren 
mit. einem Hadelmerke umgeben und erforderte diefer von Zeil 
zu Zeit ebenfalls eine Erneuerung. Gin ſolches Hadeimerl 
heſtand aus mehreren kreuzweiſe in die Erbe geſchlagenen Ppädlen, 
auf welche trocknee Strauch gelegt wurde. 

- Wir führen einige Ausgaben an, ums bie Preife erfictiäh 
zu machen, 1613 und 164 erhielt ein Zimmergeſelle an Arbeild 
Iohe die Woche 1 Thlr., ein Slider (Lehmfchläger und Lehm 
Ralenarbeiter) und Dachdecker täglib 4 Gr., außerdem zu 
freien Belöfigung für die Wache 1 Biertel Roggen, wie über⸗ 
haupt auch flatt des Geldes Getreide als Zahlung geteden 
wurde. In demſelhen Jahre galten 4 Hrepen der neuen Kirke 
hofsthüre 1 Thlr. 16-Gr., -2. Heine Hespen 8 Groſchen. 
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der Archearechnuug für 1618 bio 1619 Meht eine Accordarbeil 
eites Maurermeiſſere Jacob - Schulte aus Stargard für den 
Bau van 3 Pfeilern und ‚für, die Ausbeſſerung Dar. Kirchen⸗ 
mamarıt vergeiihnet, melde Urbeit derſelbe mit feinem Geſellea 
und 2 Handlangern in: 3 Tagen aueführte. Ge. erhielt 3 The, 
Lohn für die Pfeiler und KHirchenmauer, außerdem 18 Br. für. 
Einjetzung dre Kalſes, 12 Gr. 1 Scilling Weißgeld für Tas 
Weißen; ver Geſelle bekam 42 Gr. Lohn, außerden brireg Das 
Birrgeld an beide für 3 Tage 24: Gr. und nad wollenbeter 
Arbeit empflig ber Befehle noch 8 Gr. Irintgeld. Die 2Hand⸗ 
langer nervienten in den 3 Tagen IM Gr., aber noch befonders 
L.arg. täglich. zu Bier Des Blergeld errcichte damals . bei 
allen Arbeiten eine bebeutende Höhe: . 500 In Mafom gelantie 
Maverſteine galten 2 Ihr. 16 Gr.,. einſchließich 5 Schillinge 
(Ghal) Brückenzoll, 38 Tonnen Kt 9 Thlr. 16 Gr. und: 8 
Groſchen Brüdengelo für 6: Wagen 1240 Schod Rohrſchofe 
Tofteten 1 Thlr. 24 Schillinge. Zur Guneuerung des Hackel⸗ 
werkeg um den Pfarrgartes holte man 1682 I, Schock eichene 
Hacklpfähle für 20 Marl vom Benke und 21 Weidepfähle 
lieferte der ‚Pfarerr_umfonk von feinen Weiden. Beide Sirchen 
retteten im Dreißigjährigen . Ariege ihre Glocken, ohne für ihre 
Scqhonung befowherss Glodengeid- zahlen: zu brauchen.. Als. Aus- 
gabe Für die Mnldentiner: ſtehen aus dem Jahre 1636 vermerkt: 
36. Didmögel, jeder zu einem Schillinge, zur Befeſtigung des 
Blodenfuhles in der ‚Kirche, 1 Thlr. Biergeld koſtete Pas 
Herabliaſſan und Aufzhen der Oloden. 1654 beach der Olocken⸗ 
Hepfel una Hätte beim Länten „dem Paſtor ſchier das Haupt 
entzwei geſchagen, mi dene non singulariter’ avertisset,, eui aik- 
gratia es glonla“. Während: der: Gewitter [Autete.iman mit Dem: 
Bieden und Recht veßhalb in ſedem Jahre ein Trinkgeld mei 
3 Gr au. die Anechte für das Lutin verzeichnet. De der 
Rechnung für das Inhr 4622 bie 1688 Heißt eat „pen glogerı 
fanten 42 Gr. zu vertrinten gegeben, die biaher altemege, diewiel, 
wel grauſam ui ſchrecklich Gewiller gemeſen, mit: den Blocken 
gekäufet. und. gebeiert“. Die zlunernen Flaſchen für. das Abend⸗ 
muhl nie im 17. Jahrhundert in Storkow und Fr Mullentin 
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erneuert werben, die In Storkow 1629 durch Soldaten neitehle- 
wen Tofleten bei der Wiederanſchaffung 36 Schillinge, und 1658 
raubten polsifhe Soldaten, welche im Kampfe gegen ven’ Nünis 
Sad Guſtav von Schweden auch nach Pommern gelemmen 
waren, in Malkentin das Kirchenfliber mit den Oblatenſchüſftia 
(Patene) und man Faufte. in Stargard für 18 lüb. Schillinge 
einen zinnernen Kelch. Die Kirchenfenfler wurden durch Hunde 
— wahrſcheinlich Windhunde — der Zamklie von Weyher, beim 
Durchſpringen Bfter zerbrochen und koſtete 1634 jede ruthe 
(Scheibe) einen Schilling. Als Solaten die Feuſtern ber 
Kuͤſterwohnung in Mullentin eingeſchlagen hatten, kaufte mar 
A neue Fenſtern in Stargard von Soldaten und ‚anne für 
jedes neue Stüd 12 Schillinge. 
.Die Kirchenbücher enthalten außerdem einige andere Mil« 
theilungen. Meldior v. Weyher wurde am 18. April 1621 
auf dem Stargarder Viehmarkte von einem andern Edelmam 
v. Blankenſee mörderiſch getöbtet, ihm der Kopf aufgellöbt, di 
rehte Hand abgehauen und entfloh ber Mörber, während ſein 
unglüdlidhes Opfer am Boden lag. Am 16. Juni 1633 farb 
vie Churprinzeſſin, geborne Landgräfin von Heffen an ven Dlat- 
tern, es warde im ganzen Yande g:läutet und: !/, Zahr allıs 
Spielwerk eingeftelt. 1713 zogen die Mostowider, nachdem fr 
im vorigen Fahre in Schwediſch⸗ Vorpommern übel gekauft hatten, 
mit einer großen Artillerie vor Stettin und ängfligten. die Stadt 
fo fehr, dag der Schwede mit Accord abzog und kbönigliche mit 
holſte iniſchen Truppen einzogen. Auch Zeigen und Wunder am 
Himmel blieben. wie. bei Livius nicht unbeachtet. 1715 hörte 
man einen ſtarken Kanonenſchuß, Dem: 2 andere folgten, Wer 
hargirten mehrere Wolten gegeneinander mie Scyüffe,. man Hr 
viele Trommeln rühren und ſtießen die Wolken ankinander, zogen 
aber endlich gegen Abend. fort. Es folgt darauf. der Zufah 
revera kistoris, aus dieſen Wollen find viele Steine von gem“ 
iger Gräßengefallen, welche zu Schellin aufgehoben waurden. 
Din 11. Auguf 1736 erfhien 3,4 Radmittage ein 
Comet in ver Gehalt eines großen fenrigen Pfriles, der zul 
in Rauch ſich gertheilte. : Zi vemfeiben Jahre "große Daſſa⸗ 


21% 


noth, in Stettin wurde bie Brüde weggeriffen und die Batabie 
überſchwemmt. 

21. Sanuar 1737 in der Naht riß ein großer Sturm 
viele Häufer, Ställe, Scheunen und Bäume, in Multentin 1 
Scheune, 1 Wohnhaus, einen vor A Jahre neugebauten Schaf⸗ 
ftaß nieber, fo daß von 300 Schafen in ihm 90 todt blichen.: 
Auch wurde der. Burghof an dem Storfowfchen und Mulfentiner 
Bade, obwohl alle Wände der Scheune dicht waren, nitderge- 
riffen, ebeufo 2 Häufer in Storfow. - &8 foll zugleih ein Erd- 
beben gewefen fein, | 

1739 fiel der Winter nad Michaelis ein, ſo daß eine 
ſchlechte Ernte folgte. J 

Den 23. December 1749 wurde Eleonore Buto (en) auf. 
Mullentin, in Parlin wegen Kindsmordes auf dem Schmauchherge 
bingerichtet. 

1750 war ein ſehr gefegnetes Jahr, großer Einfchaitt 
een Eommer- und Wintergetreide, dag vie Leute alle Ställe 
vollſtopften und Miethhaufen febten, es lohnte aber das Getreide 

mit gut. Der Roggen galt anſänglich 9—10, gegen Martini 
13 md 14 Gr. : 

1762 begann am 6. Auguft in Stargan und Umgegend 
der Abmarſch der Nullen, und galt um Martini der Sceffel 
Noggen 4 Thlr. 12 Gr., Kartoffeln 1 Thlr. 8 bis 412 Sr, 
Grrfte 3 Thlr. und Wrufen 20 Er. Es wurden alfo frhon 
1762 Kartoffeln bei Stargard gebaut. 

Als in diefem Jahrhunderte die Trümmer der großen 
franzöflfchen Armee nah dem Feldzuge von Rußland im Winter 
des Jahres 1812 — 13 auch durch Pommern Tamen, fah man. 
auf ver Landſtraße von Maſſow nah Stargard, in müßiger. 
Entfernung vom Dorfe Storfow auch manden unglüdlichen 
franzöffhen Soldaten fi ſchwer fortbemegen. Der obenge⸗ 
nannte Befiper von Storlow bemerlte eines Abents auch einen 
vollſtändig bewaffneten franzöflfchen Soldaten, melder es für 
ehrenvoll halten mußte, feine Waffen auch In großer Schwäche 
nicht abzulegen, indeß blieb er envlih am Wege liegen. Gin 
Wagen vorn Storlow dradte ihn ‚hinauf nach dem Bunte, em 
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wiirde :anf! Anm Lager Ah "Wärmen Schafftalle uniergebracht 
und ihm jede Hülfe gewährt, am nächſten Morgen war er jedoch 
todt und tr fa" auf dem Storlowſchen Kirchhofe ehr ſtilles 
Grab, ohne daß man feinen ‚Namen ermittelte. Viele find 
damale ebenfo degraben, ohne daß theure Verwandte und Ange- 
horige· die Grabſtätte erfuhren und über die lepteh Augenblicke 

ver Entſchlafenen die geringe Milthellung erhalfen: Tonnten. 
Do: wir" ſchließen mit den Bemerlungen aus unferer 
Dorſchronil. Die Pfarre zu Gt. Wachlin und Hoggem' wurde 
durch Receß vom 28. Mai 1825 aufgehoben,’ und Die Dörfer 
Groß⸗! und Klein Widyiie mit’ der Mullentiner, die Rodgomwer 
Kirche mit der Pueperliner vereinigt. Alle: großen Fortſchritte 
in den Landwirthſchaſt und Enftut nach Aufhedimg der Leibeigen - 
f@aft, nach Einführung der Schlagwirthſchafte, der ;Sepsration 
find bei den Dörfern Mulkentin und Storkow in dieferk Jahr- 
hunderte nachwelabar und die geſtiegene ⸗Bedenrente zeiät eben. 
als den Fortſchritt in der Landwirthſchaft, deren Erträge mit 
der Zeit noch sebenfo ſich Reigern werben, wies troh tückläufi⸗ 
der Preife zeitmeife ſchon ‚gefhehen: M. - Die- Onrtencaltur iſt 
auf dem Lande in Pommern, alfo audy in den genannten Dör- 
fern ;- bei ven Meinen Leuten noch wenig entwickelt, von ben 
Blumen findet man nun einige st grellen Farben, bin: Tulpe, 
die Studentenblume, bie Flatterroſe, die Lille, bie After; die 
Studentenblume tft vorzugoweiſt behebt Aend man  ficht fie nicht 
felten neben der Aloe am Yenften ſtehen. Die Obſtbüume tragen 
duthfchnitilich m dan ·bezeichucten Birken, feine edlen ObRforten, 
mäiendsrdiefer. dan den herrſchaſtlichen Gärten geflinven werden. 
Beine Oemüſe, Spavgei, Btumenlohl finden ſich mr; in den 
Inatören  tmhem. anna. Schanze ber Wäre vEyren dad Beine 
men. un 
aöffchen "Kriege find Pr Be Yard 

ãme dm.&m- und Augegangen der 
At dieſen „Inhedeh” wurde das Dorf 
bern dad" Vieh weit häceſiger auf der Dorf 
:HHB jene Schahwehren für / aothwendig 
weritegeb wir⸗bein · Both Giſen an · hen. 
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Bei den Fuhrleuten — namentlich bei den Merkimagen, melde 
auf den Landftraßen öfter um vie Wette fuhren, war es cm 
befonderer Ehrenpunct zuerfi am Inhecke anzufommen — es galt 
für einen Wegeabſchnitt und für das Ziel deſſelben. In der 
Regel hielten ſich Knaben in der Nähe, um durch das Deffuen 
Ach ein Geldſtück oner einen Stuten zu verdienen, Auch die 
alten oben befcriebenen Hadelwerde ‚And verſchwunden — ihr 
trocknes Strauchwerk war feuergefährli, obwohl fie das. Vieh 
fehr gut von den Wurthen und Gärten abhielten. Tie Wurthen 
And, jept überwiegend mit Feldſteinmauern eingefaßt, von Denen 
manche mit ihrem Mooſe älter erfcheinen als Re And. Huf 
einer Reife Durch den Pinegau fanden wir noſh überall Inheden, 
Gin neues, Geſchlebt von Schafen, Kühen, Pferden. iR in dieſem 
Jahre durch Zuzuct in unfeen Dörfern geboren, ſelbſt die alten 
Hühner find frit der Mitte des vorigen Jahrzehntes mit fremden 
Racen, namentlih wit Cochinchineſen gelreuzt — die Gänſe ia 
vielen Dörfern nad der. Gemeindetheilung verſchwunden — 
ebenfo zum Theil die Bienenſtöcke. Faſt ganz hat das Hürde 
der Schafe nufgehört und, felten ſieht man. nach die auf 2 
Nädern. rubende Schäferhäütte neben -den Hürden, während {ch 
fe. in meiner Jugend din allen Theilen Pommerns fand. Tis 
Hürden befanden in früßgrer Zeit, als die Mölfe noch Schaden 
thaten, aus drei -übereinander gefegten Stodwerfen, welche aus 
Meinen, Gllern oder Nüftern geflochten waren und in Denen bie 
Schafe übernachteten. Schon vor Gennenaufgang ‚begann .her 
Schäfer — wenn der Düngung wegen bie Hürden iweitergerüdk 
werben follten — dieſe Verrichtung auszuführen, indem er zugleich 
die Schafe mellte, deren. Milch zum Käſemachen bennpt murde, 
Das Melten der, Schafe auf ven großen Gütern, hat ganz aufe 
gehört — es fammt nur no in Beinen Wirthfhaften vor und 
da den Scäfereien mehr Futterporräthe zur Verfügung ſtehen, 
fp werben die Schafe auch während des Winters nicht mehr 
ausgetrieben, um das durch eine Schaufel des Schäfers vom 
Schnes befreite Haidekraut zu verzehren. Auch das Weiden ber 
Pferde fommt immer mehr ab — und erinnert Der öfter yore 
Iommende Name. Upfal an dan. von hen fruher im freien 
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weidenden Pferden benubten Raum, welcher mandmal durch ein 
KRoppelgehege, aber auch durch Gräben abgefhloffen war. Durch 
Abholzung von Brüchen, durch Entwäflerung finden die Sumpf. 
vögel, Kraniche und Kibitze, welche zahlreich früher brüteten, ſich 
ſeltener ein, erſtere brüten wenigſteno in dieſer Gegend gar nicht 
mehr. Auf dem großen entwäſſerten Mulkentiner Torfmoore 
haben fogar im Anfange dieſes Jahrhunderts noch wilde Schwäne 
gebrütet, welche meines Wiſſens in Pommern bei Anclam allein 
auf dem See bei Putzar and jebt noch niſten. Aber im Früß- 
jahr und Herbſt, wo die Zugvögel der Oftfeeländer ihren Klug 
durh Pommern nehmen, erfcheinen auch vorübergehend viele 
fremde Säfte feltft aus dem hohen Norden — fo wurde in 
einem der Testen Winter eine wilde Ente von einem Habicht am 
Aſchbache niedergeſtoßen, in welder eine fiblrifche. Ente erkannt 
wurte. Wilde Gänfe halten fi auf der Ihna an den offenen 
Stellen des Eiſes im Winter auf — vereinzelt brüten auch 
Trappen bei Storlow, welche im Weizader wahrſcheinlich tiber 
minterh, Ta fie dort auf der Ebene die Winterfaaten mit gerin: 
gerir Gefahr adfreffen und hinreichende Nahrung finden. Bom 
Monate Zuli an bie zur erſten Hälfte des Octobers fammeln 
Ady im ‚bezeichneten Bezirke viele Schaaren von Staaren, welde 
in den NRohrwerbungen des Groß⸗-Wachliner Sees übernachten, 
ohne verfolgt 'zu werden, Bon Sängetbieren bat auch der Dachs 
ih nod erhalten, Mutterbane finden fih in dem hehlen Grund 
bei Ludwigéfrei. Die Fifchotter vermehrt fi feit einigen Jahren 
und teitt Diefelbe von der Ihna auf die benachbarten Bewäfler 
Über. Aus der Stargarber und Golnower Haide wechſeln bie 
wrilen auch Rehe nah den angrenzenden Schonungen. Drr 
Fuchs, der größte Beind des Hafen, findet ſich fehr zahlreich 
vertreten und beim Autgraben des Baues findet man denilide 
Spuren feiner gefährligen Nähe Iltiſſe, Wieſel, Marder 
fommen vereinzelt auch noch vor, das wilde Schwein ift ausge 
rottet bis auf einige Ihiere in Borpommern.: Zum Schluſſe 
mögen noch einige Bemerlungen über die Wohnungen und bie 
Menſchen folgen. 

Jenſeito ver Elbe findet man in Sachſen und Thüringen 
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fon viele zweiſtsöckige Häufer anf. dem Lande — dieſe ſind iu 
Pommern ſehr felten und werben ſolche faſt ausſchließlich Kur 
von: größeren Grundbefitzern gebaut und bewohnt. Das Stroh⸗ 
und Rohrdach hat aber immer mehr dem Ziegeldache weichen 
müſſen und es giebt wenig Häuſer mehr ohne Schornſtein. 
An ven neuen Häufern finder fi feltener die fogenannten 
Hede, ‚Halbe. Thüren, durch weiche zwar die in den Häufern 
übernachtenden Hühner aus- und einfliegen können, die aber 
andere Haudthiere abhalten, in die Häuſer zu laufen. Durch 
Anlage der Futtergänge find auch die Ställe verändert. In 
den Häufern verſchwinden allmälig die fogenannten Brautladen, 
Kiften mit der Jahreszahl der Berheirathung der Eigenthümerin 
zur Aufbewahrung des Zeuges, aber es erhalten fi die Decemer 
zum Wiegen, vie Spinnräber, vie Webſtuͤhle und finden aud 
Hausuhren —. wamentlih die Schwarzwalder — mehr Eingang, 
während früher die Sonne und des Morgens das Strähen bed 
Hahnes, fowie das Klappern und Laͤuten zur Beitbeflimmung 
dienen mußten. Muſitaliſche Inftrumente ſind ſelten — Geige 
und Clarinet wurden mit Ber Ziehharmonisa vertaufht — md 
wer nach der Zahl der Snftrumente den heitern oder ſchwer⸗ 
müthigen Sinn unferer Landleute beurtheilen wollte — ihre 
Liebe zur Muſik — würde daraus folgern können, daß bie 
Schwermuth an der Tagesorbnung wäre. Man findet jedoch 
nomeutlich zur Erntezeit, daß die Arbeiter vom Felde mit Gefang 
zurüdfehren, wo Zeit und Gelegenheit es erlauben, hört man 
auch fonft Geſang, deſſen Melodie aber meiſt verborben if. 
Mit Ausnahme der gebildeten Familien find auf dem Lande 
unfere Claſſiker, Künftler sc. ganz unbefannt — die Sorge für 
das täglihe Brod tritt idealen Beftrebungen in den Weg und 
macht fih auf dem geiftligen Gebiete der Unterſchied zwiſchen 
Land und Stadt recht geltend. Wenige Söhne von Hleineren 
Grundbefigern befuchen die befferen Bildungsanftalten der Stäpte 
— während in andern Gegenden Deutfchlands dies fehr haufig 
geſchieht und die befchränften Ziele unferer Dorffchulen nad ven 
Bevürfnifien der Städte verändert werden. Durch die mit dem 
Alt» Luthertyum in Ponmern begonnene Auswanderung nad 
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Nord⸗Amerika Hat ſich allerdinga der Horizont erweitert — abet 
daß durch fie die zuruͤckbleibenden Bewohner geiſtig gefördert 
und für ein höheres Lebensideal gewonnen wären, läzt ſich nicht 
behaupten. Doch wir wollen mit dem Schatten unfere Dare 
Rellung nicht fließen — fie wollte nur Andeutungen geben und 
haben wir perſönlich die Hoffnung, daß das Licht in der zufünitie 
gen Ghararteriftit unferer Landleute den Schatten immer mehr 
jurädorängen ‚werde — wie das von Thamgs Kaupomw über 
unfere Landeleute gegebene Bild bereits in dieſem Jahrhunderte 
ſich vortheilhaft verändert hat, Bei Beſtellung des Ackero wir 
mit dem Pfluge tiefer liegende Erde nachh ber Oberflaäche gebracht, 
um fie mit ver Ackerirume gu. vereinigen und die Sruchtbarlrit 
des Bodens zu heben — im Bürger und Banerafande finden 
wir ebenfalls jene ſchlummernden Kräfte, and. denen friſches 
Leben umd neue Kraft dem Staatakörper zugeführt wird umd ihr 
Einfluß muß wit. dem fich fleigernden Wohlſtande, dem daran 
Ach Inüpfenden Gefühle der Unabhängigkeit wachen, ohne bie 
großen Stantszwede zu: gefährkem Der. Anfang diefer Ent 
wickelung bat bereits begonnen uni ihr Kortgang kann nicht 
gehindert werden. — 
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ermiſchtes. 











Ein sa, Saite, 


u An Tage Philippi und Jaco 9 1616 Hat Here 
Jacoby Thatlath, Pfarthett zum 8 Hertn Eccerdum 
Lubbeden Pfarrherrn zu Wopersno zu Sqveibein im 
Pfarfhauſe erſtochen und iſt Sonntax alhie zu Schivel⸗ 
bein in der Kirche begraben worden. ın 19. Februar iſt 


Herr Jacobi Tharlath auf Marckt alhie mit dem Schwert ent⸗ 
hauptet in’ großer Beſtaͤndigkeit, darüber ſich die Leuthe des 
Weinens nit haden enthalten koͤnnen und mit freudigem Muth 
& angefan vor aufm Markt zi 

Stimme: Aus tieffer Noth ſchi 

mit alten Glocken zuvor geldui 

darnach nicht mehr angerühret, 

die ihm“ wieberumb gewafhen ı 

alfo mit feinen eignen Pferden 

dom Todten⸗ Gräber Garfteni 

gefungen. ö us inet nit gebrudten ‚Säivelbeiner Chronit) 
Be 8 8 


on Te 





"Bertigig M x 1, & 277-278, 


1. Wenn teufen und tauchen, wie auch Grimm 
annimmt,. züfege feellich wol eines Stammes find, fo iſt doch 
jenes nicht aus-diefem entftariden, fondern umgekehrt'tauchen 
aus taufen. Letzteres iſt ein altes, zu tief, got. diup, nd. 
dEp gehöriges Wort und während. der als „häufig“ bezeich— 
nete Ueberganig des ch in f für das Deutfche ſeht zweifelhaft 
bleibt, ſteht der entgegengefehte Gall, daß ft zu cht wird, feft 
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genug. Hiefür fprehen denn andy ſämmtliche beigebrachte 
Beifpiele und wie in sticht, bacht und hechte, achter, 
lucht neben stift, haft und heftel, after, luft offenbar 
ch, nicht aber £ das entftellte ift, fo ift auch bei vielen ähnlichen 
Wechſeln, 3. B. gracht ueben graben, gruft; nichte 
neben neffo, mhd. niftel; sacht neben sanft u. a. nad» 
weistih allein f der urfprüngliche Laut. Uebrigens müſſen 
taufen und tauchen längft gefchieden geweſen fein, denn 
ahd, befteht (don tähjan, tühan, dähjan, mhd, diuhe 
ich drücke, drüde ein, die nebft düken, tauchen und anderen 
bereite einem eigenen Stamme, zuzumeifen find. 

2. Was ferner das in demfelben Auffage beſprochene 
Mort gädoepe, gädoft angeht, fo ift die neue Erklärung 
weiche S. 278 verfudt wird, gAdoepe für gatdoepe b. h. 
etwa „Guſtaufe“, beſtimmt abzuweiſen. Denn einmal iſt gat 
oder gate keineswegs daffelbe mit göte, gäte, gäet, fodann 
würde es ſchwerlich fein _ t ganz aufgegeben haben und endlich 
fteht die Bedeutung von gädoepe über die man, 1690 wol 
ftreiten konnte, nun längft über jeden Zweifel feſt: g4 iſt wie 
ſchon Balthaſar richtig vermuthete, jäh, jach, gach, vergl. 
nd für n&h, nach, Das Wort. beißt ahd. gähi oder kähi, 
mhd. gäch, g&, gaehe und wird gar nicht. felten von der 
Taufe gebraucht, um bie Eite ber, Nothtaufe zu bezeichnen, 
ſ. Friſch 1, 313 b Göchtauffe und Jachtauffe, ib. 3, 
364b Gähe-Tauff, Jagtauff, wozu nod bei Schmeller 
Bair. Weib. 2, 29 das in gädöft unferer Kirchenagende 
erhaltene Zeitwort gähtauffen, jachtaufen hinzukommt. 
Vergl. das .mhd. Woͤrtecbuch 3, 90h, sn ahchtenfe „ic 
verrichte bie Nothtaufe?. 

. Ber etwa, Beifpiele des nd. gA vermißte, :ben verweiſe ic 
auf; Sachfenfpiegel 1, 56 tö jewelker gäen.dät,. Sachen. 
qronit S. 1I80 de ga sterve,. ib. 6.129 gäas Av. jählings, 
ſchleunis, ſ. Brem. Woͤrterb. Band 2, S. 477. 1.1 

Greifswald, Juli 1665. 
—Dosefer. 





Der Senfterfchmuch der Wallfahrtskirche 


zn Kenutz. 


Eingeleitet durch eine Darftellung des Weſens Pommerfcher Kunft 
überhaupt, Bermutbungen über den Urfprung und Erwähnung 
fonftiger Refte der Glasmalerei in ſüdweſtbaltiſchen Landen. 


Don Karl v. Nofen. 


Als der uns leider zu früh entriffene Kugler im Sommer 
des Sahres 1839 Pommern zu dem Zwecke burchzog, Die 
Dentmale dee Kunft in unferer Deimath einer eingehenden 
Betrahtung und kritifhen Würdigung zu unterwerfen, fagte 
er felbft von diefem Unternehmen, daß es den Charakter einer 
Entdedungsreife an fich getragen: und, in der That, er hatte 
Recht. 

Nicht nur war damals die kunſtgeſchichtliche Forſchung 
überhaupt erſt ſeit Kurzem in ernſterer Weiſe, mit wahrhaft 
wiſſenſchaftlichem Geiſte bei uns aufgetaucht; fondern bie, wie 
man um jene Zeit annehmen zu muͤſſen glaubte, verhältniß- 
mäßig fpärlichen, oder an ſich ziemlich bebeutungslofen, und 
jedenfalls längs des weit gedehnten Striches unferer Küften viel: 
fad) durch abgelegene und unmirthbare Gegenden meilenmweit 
auseinander geftreuten Weberbleibfel der Kunftbeftrebungen ver: 
gangener Jahrhunderte waren fo wenig bekannt, fo noch viel 
weniger erkannt und endlih fo gar nicht dem Geiſte in einem 
gewiſſen Zufammenhange gegenwärtig, daß man es kaum für 
möglich gehalten haben würde, die kuͤhne Bezeichnung einer 
„Pommerſchen Kunftgefchichte” zu denken; gefchmeige fie öffent: 
lich ernfthaften Sinnes und mit vollem Anfprud auf ihre 
wiffenfchaftlihe Begründung auszufprechen. 

Da Kugler diefes nun aber dennoch, von Korfcherluft und 
Heimathliebe begeiftert, und geftügt auf die, ſelbſt feine kühnften 
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Hoffnungen weit überfteigende Zülle und Wichtigkeit des Auf: 
gefundenen, that, ſah man denn auch mandjes mitleidige, ja 
verächtliche Kächeln über die Angefichter ſolcher Männer bingleiten, 
welhe da glaubten, die Domäne der jungen Wiſſenſchaft, 
bereit für immer abgegrenzt, in Erbpacht genommen zu baben, 
und am Ende kann man fid über ein ſolches Gebaren niht 
gar fo fehr vermundern oder ereifern, beitreitet doch bis auf 
diefen Tag felbft mancher wohlmwollende und in vielen vaterlaͤndiſchen 
Dingen Bar blidende Heimathgenofle jenem Ausdrud fein Recht. 

Es kommt bier vor Allem darauf an, fi barüber zu 
verftändigen, welchen Begriff man mit dem Worte „Kunſtge— 
ſchichte“ verbinden will. 

Glaubt man aus einer ſolchen alles vorzugsweiſe Anti⸗ 
quariſche gaͤnzlich verbannen zu muͤſſen, denkt man bei den in 
derſelben zu beſprechenden Denkmalen nur an die hoͤchſten Gipfel 
eines Genuſſes, den allerdings in unbedingter Befriedigung die 
vollendete Schoͤnheit allein gewaͤhren kann, dann iſt, wer wollte 
es beſtreiten, in unſerm armen, rauhen, den eigentlichen Heer: 
den, wie des hoͤheren, geiſtigen Lebens überhaupt, ſo der aͤſthe⸗ 
tiſchen Kultur ins Beſondere weit entlegenen Pommerlande wenig 
aufbewahrt, noch weniger geſchaffen, von dem man in einer 
Kunſtgeſchichte reden koͤnnte. Meint man aber, daß es nicht 
wuͤrdelos fuͤr die in einem ſolchen Werke repraͤſentirte Wiſſen⸗ 
ſchaft ſei, auch das oft halbverfehlte, oder ſonſt auf Abwegen 
dahingehende Ringen eines edlen und eigenthuͤmlich begabten 
Volksſtammes zum Geſtalten des Schoͤnen in ſeinem hiſtoriſchen 
Gange aufzunehmen und darzuſtellen, ein fuͤr das Gemuͤth 
ruͤhrendes und erhebendes, fuͤr den Verſtand durchaus belehren⸗ 
des Schauſpiel, fuͤgt man ſelbſt hier und dort einzelne Anklaͤnge 
hinzu, die eben das Gebiet der bildenden Künſte nur leiſe ſtrei⸗ 
fen, und dennoch in ihnen bisweilen hoͤchſt eigenthuͤmlichen 
Beziehungen zu ihren ſeltſam und charakteriſtiſch erhellende 
Streiflichter auf ihre Entwickelung, ja auf ihr Weſen zu werfen 
im Stande ſind, — ſo duͤrfen wir ganz gewiß ohne Scham 
und Scheu von einer „Pommer'ſchen Kunſtgeſchichte“ ſprechen, 
und wollen es denn auch nach wie vor mit gutem Gewiſſen thun. — 
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In welches Land immer man biiden mag, mas für einen 
Kulturzuftand man uͤberdenke, nirgend findet ſich ein von aus: 
wärts gänzlich unbeeinflußtes® Entftehen, Wachſen und Blühen 
kuͤnſtleriſcher Zuftände. Daß fi bei und die von ferne herzu⸗ 
fieömenden Wirkungen auf ein urfprünglicy heimifches Empfinden 
des Schönen und feine Bethätigung mannigfacher, ja bisweilen 
wirrer durchkreuzen, und deshalb in vielen Källen fchiwerer zu 
enträthfein und auf ihre Urfprünge zuchdzuführen find, als in 
den meilten andern Gegenden Deutichlande, hat feinen Grund 
in dem mit dem unvergleichlich ſchnellen Emporblüben ber 
Pommerfchen Küftenftädte im dreizehnten Jahrhundert verbunde⸗ 
nen wahrhaft großartigen und vielfeitigen See: und Handels: 
verkehr, welcher, ohne daß doc, enge Beziehungen zum Deutfchen 
Binnenlande hintangefegt oder gar zurüdgewiefen worden 
wären, die verfchiedenartigften Anfchauungen weit auseinander 
gelegener Kunftftätten der Fremde an unfer Ufer. trug, und, 
indem er ficherlihh manches Beifpiel zu Schiffe überführbarer 
Dentmale felbft zu und brachte, den Zrieb von Nachahmung, 
oder von Neugeftaltung im Sinne bes Anfangs als faft uner: 
reihbar angeftaunten Muſtergebildes in unfen Berfahren 
erwweden mochte. 

Aber es ift niche wahr, daß die Pommerfche Kunft eine 
einzig und allein nachahmende, jedes originellen Grundes ent: 
behrende ſei. Wer ihre Dentmale aus al’ den Jahrhunderten 
von dem verkiingenden Wendenthume bis in unfere Zage nicht 
nur durd einmaliges, flüchtiged Beſchauen; fondern durch jahre: 
langes, liebevolles Hineinverfenten Eennt, fie forgfältig unterein: 
ander und mit feemdländifchen verglichen hat, und das Mefen 
des Volksſtammes, dem fie entfproffen find, in feiner ganzen 
Befonderheit und gefhichtlihen Kortbildung bei jenen Betrachtun⸗ 
gen ftetd mit vor Augen hatte, dem dbämmert etwas vollkommen 
Eigenartiges, fi jeder Ableitung Entziehendes durch alle die 
freilih mitunter ziemlich dichten Schleier und Hüllen, welche 
die Beeinfluffung aus der Ferne, wer wollte e8 leugnen, wie 
eine Kruſte um fo viele Werke gezogen hat. 

Das ganz und gar zutreffende Wort, die durchaus er: 
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(höpfende Bezeichnung für jenes originale, einzig und allein 
Pommerfhe Etwas im Erfaffen und Geftalten; vor Allem aber 
in der geiftigen Belebung künftlicher Formen, muß ich allerdings 
fhuldig bleiben; denn ein derartig Smpfundenes entzieht fich 
mehr oder minder ftetS dem Gebiete der Sprache: damit meine 
Behauptung hier jedoch nicht allen Beweiſes ermangele, will ich 
wenigſtens verfuchen in einer Pleinen Umfchreibung zu fagen, 
was vielleicht doch einen annähernden Begriff meines Gefühle 
in Betreff jener Sache geben koͤnnte. — 

Auch in feinem Verhältniffe zu den bildenden Künften 
teitt der fo vorzugsweife, ja feheinbar allein auf das Reale, auf 
das fogenannte Praktifche, auf Lebens⸗Unterhalt und Nothdurft 
gerichtete Sinn, die ruhige, kalte, fo häufig proſaiſche Denkungs⸗ 
art des Pommern entfchieden, und natürlichermweife in den bei 
Weiten häufigften Fällen ftörend, ja verlegend hervor, und wer 
wollte beftreiten, daß die Unwirthbarkeit, Armuth und Dede fo 
mancher Gegenden des Landes, daß fein rauhes, wildes, durch 
bisweilen zerftörende Orkane und Meereöfluchen gekennzeichnetes 
Klima ein Ringen und Abarbeiten zur Erlangung des unent: 
behrlichften Daſeinbeduͤrfniſſes bedingt, durch welche alle Kräfte 
des Körpers und des Geiſtes faſt ausfchließend in Anfprud 
genommen werben. 

Aber jene Eigenfchaften, fo gewiß fie einen ſehr beftimmt 
und auffallend heevortretenden Zug im Charakter des Pommern 
ausmachen, ja fo ficher fie feine Exrfcheinung im gewöhnlichen 
Leben der Welt gegenüber faft allein bezeichnen, find Doch im 
tiefften Heiligthume feines Innern, forgfältig und wie ſcham⸗ 
voll gegen außen zugededt, von einem fanften Strahle jenes 
wunderbaren Lichtes angeglüht, deſſen fchöpferifhe Wärme in 
den Ländern, auf denen es einft in vollee Mittagspracht ruhte, 
ervige Meifterwerke herworgetrieben, deſſen erhebender Glanz bie 
hoͤchſten Gipfel des Voͤlkerlebens vergoldet, und das felbft in 
manche unabwendbar hereinbrehhende Nacht noch feine troͤſtenden 
Dämmerfcheine geworfen hat. 

Der Funke des Dichterifchen, den dee Pommerfche Stamm 
ohne Zweifel durch Naturbegabung in fich trägt, ift genährt und 
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gewachſen durch fein Verhältnig zum Meere. Es giebt in dem 
Bereiche natürlicher Erfcheinung, den Menfchen felbftverftändlich 
ausgenommen, abfolut gar nichts, welche fo erregend und 
befruchtend auf die Phantafie, auf die ganze, unermeßliche Welt 
der Empfindungen einwirkt, wie jenes wunderbare Element, das 
die Bewohner unferer Küften täglih und ſtuͤndlich vor Augen 
haben und dem ihr gefammtes Leben von der Wiege bis zur 
Bahre fo vielfach, beinahe ohne Unterbrechung geweiht ift. 

Ja dad Meer, das Meer! Das Meer in feiner unvers 
gleihlihen Erhabenheit, da Meer mit feinen wuͤſten, wilden, 
die Qualen der Menfchenbruft wie ein Echo nachhallenden 
Schreden, das Meer in feinem Frieden, in feiner Bläue, in 
feiner ftillen, in feiner traumhaften Unermeßlichkeit, das Meer 
im Srühroth, das Meer im Mittagsgluͤhen, bei Abendruhe und 
in Mondespracht — das iſt der Zauberer, der ed den einfältigen 
Herzen diefes ernften und harten Geſchlechts mit berüdender, 
mit bezwingender Gewalt angethan, der auch in die meltgefchie= 
denfte Einfamkeit unferer Küftendörfer, in das aͤrmlichſte Fifcher: 
baus ber Dünen in fo mandhem urfprünglihen, faft rohen 
Semüthe ein Etwas, wie von den füßen Zraumgebilden, ein 
Etwas, wie von den ftrahlenden Feenſchloͤſſern der „Tauſend 
und einen Nacht,“ der Beufchen deutfchen Märchenwelt, oder der 
urfräftigen Sänge und Sagen des Nordens beraufbefchworen 
bat, und der zu Wunderſchickſalen verlodend, faft finnverwirrend, 
die blauenden Gebirge fabelhafter Länder hinter fi, die Sehn⸗ 
ſucht unferer Knaben, das Gluͤck unferer Sünglinge, der Stolz unferer 
Männer und die Erinnerung unferer Greiſe genannt werden muß. — 

Die Vermifhung nun, oder vielmehr das Nebeneinander: 
ftehen jenes Realiſtiſchen, welches nur allzu oft ins Derbe, ja 
ins Müfte hinuͤbergreift, mit diefem vielfach unvermuthet, und 
bisweilen ungefchidt genug oder an einem ganz unpaffenden 
Drte hervorbligenden Dichterifch-Phantaftifchen, das tft der Acht 
Pommerſche Kern manchen Kunftwerkes, defien Schale in Anord⸗ 
nung und Form an Mittel: Ober: oder Weſtdeutſches Werfen 
und in faft noch häufigerem Kalle an die großen Slandrifchen 
Schulen anzuklingen fcheint. 


Die Vorliebe des Pommern für die Plaſtik, deren id 
bereits früher an mehreren Drten eingehend gedacht habe, welche 
während des ganzen Mittelalters eine fo außerordentliche Menge 
hochbedeutfamer Denkmale im Lande felbft hervorgerufen, und 
die fogar in einer gewiflen, vorzugsmeife nationalen Form, dem 
Holzſchnitzwerk, von mehreren Gliedern des erhabenen Greifen: 
flammes, vor Allen von dem deßhalb fogenannten ‚„Spillendreher”, 
dem Herzoge Barnim XL, meiſterlich geuͤbt worden ift, wurzelt 
tief in jener eben gefchilderten, zwiefplältigen Gefinnung. Nur 
was, rund, von allen, oder doch möglichft vielen Seiten faßbar 
und in der Form, ob auch einer bäßlihen, der Wirklichkeit 
getreu nachgebildet war, erfchien unfern Vätern wahrhaft Eunft: 
reich, erfirebenswerth und bedeutungsvoll; und doch teitt dann 
wieder jener andere, ideale Zug ihres Weſens mitunter verflärend; 
bisweilen aber auch ganz disharmoniſch hinzu, indem fie ihre 
häufig in allzu greifbarer, in allzu unausgemählter, in allzu 
finnlichee Leibhaftigkeit gefchaffenen Geftalten durch eine oft 
wunderbar zarte, lieblich zufammentlingende und finnig durchge: 
führte Färbung und durch ein reichlih und mit Gefhmad ange 
wendetes Vergolden der Gewaͤnder weit über das gewöhnliche 
Dafein, ja Über alles Irdiſche hinauszuheben trachteten. 

Es liegt in einem Geftaltungstriebe diefer Art allerdings 
nicht bloß ein ſcheinbarer, fondern ein wirklicher, fehr tief gehen⸗ 
der Widerſpruch, der denn auch an vielen und keineswegs allein 
an den plaftifhen Werken der Pommerfchen Kunft während des 
ganzen Mittelalter oft fiht: und fühlbar ift, und in häufigen 
Fällen fonft mannigfady trefflihe Schöpfungen dem feinempfins 
denden Freunde des Schönen verleidet; aber hätte unfere Kunſt⸗ 
enttoidelung durch das den bildenden Künften überall und durch⸗ 
aus feindliche Hereinbrechen der Reformation und fpäter durch 
den furchtbaren, alles höhere Kulturftreben auf lange Zeiten bin» 
aus unmoͤglich machenden, Dreißigjährigen Vernichtungskrieg 
nicht ein ſo jaͤhes Ende gefunden, haͤtte Pommern unter ſeinem 
angeſtammten, die Kunſt vielfach foͤrdernden Fuͤrſtenhauſe in 
friedlichem Gluͤcke ungeſtoͤrt fortblühen koͤnnen, fo wuͤrde, bas 
darf man mit Gewißheit vorausſetzen, das Allzuſinnliche, das 
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Rohe und MWüfte allmälig immer mehr und mehr, wie aus 
dem Charakter der Volkes, fo auch aus den Bildungen feiner 
Künftler gewichen fein; Das Phantaftifcye, eine herrliche Grund⸗ 
lage, um vollendetere Geftalten bervorzubringen, hätte fi in 
feinen Ausfchreitungen mit der Zeit und einer wachfenden Läute- 
rung der Geifter gleichfalls gemildert und man waͤre ſchließlich 
zu einem volllommen harmonifchen Empfinden durchgedrungen, 
welchem Dentmale von einem den Lünftlerifchen Leiftungen der 
andern deutſchen Stämme entfprechenden Werthe gelungen fein 
würden. — 


Jedem, der nicht nur in unfern alten Städten die Ueber: 
bleibfel der religisfen Kunft des Mittelalters mit theilnehmendem 
Sinne betradhtet bat; fondern ber auch die mannigfadhen Schäge 
ſolcher Art, welche bisweilen feitab, oder gar In einer fo zu fagen 
vollendeten MWeltgefchiedenheit liegende Dorflichen und Kapellen 
aufzumeifen haben, nicht außer Acht ließ, muß die, namentlid) 
mit jenem plaftifhen Schmude verglichen, überaus geringe Zahl 
von Gemälden in diefen Räumen aufgefallen fein. Eine nod) 
viel feltenere Zierde unferer Sotteshäufer find Glasmalereien. 
Kugler erwähnt in feiner „Pommerſchen Kunſtgeſchichte“ keines 
einzigen in folder Technik ausgeführten Denkmals, wenn man 
nicht etwa die fih in einer nachträglihen Anmerkung zu dem 
Werke vorfindenee Notiz dahin rechnen will, daß ihm durch 
einen Auffag von Liſch über die Klofterkiche zu Verchen bei 
Demmin (Jahrgang VIL, Heft 2 der Baltifhen Studien) das 
Vorhandenfein von drei mit Glasgemaͤlden ausgeflatteten Fenſtern 
in diefem Gotteshaufe befannt geworden fei. „Glasmalereien“, 
fegt er dann fchließlich hinzu, „hatte ich anderweit in Pommern, 
nicht gefunden”, — und aud die Eunftreichen Fenſter von Ver: 
chen find dem hochverdienten Manne fpäter, wie ich mit Beſtimmt⸗ 
beit erfahren, niemals zu Geſichte gefommen. 

Es verfteht fi, daß hier nur von wirklich kuͤnſtleriſchen 
und vorzugsweiſe monumentalen Dentmälern diefer Richtung die 
Rede iſt; denn die ziemlich große Menge jener bleichen, meift 
fo unheralvifchen Wappenſchilde, fonftigen Embleme, Hausmar⸗ 
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ten, Schiffsabbildungen, verfehlungenen Namenszüge und Hand» 
male, weldye fih, bisweilen von ſchnoͤrkelreichen Cartouſchen, 
Kraͤnzen oder anderen Zierrathen eingefaßt, und vorwiegend aus 
ben letzten Zeiten bes fiebenzehnten, ober dem Anfange bes 
achtzehnten Jahrhunderts ftammend, in den Fenſtern unferer 
Landkirchen, Bauern: und Scifferhäufer, befonders in den ben 
großen Straßen des Verkehrs entlegenen Strandbörfern, immer 
noch vorfindet, ift wohl in kulturgeſchichtlicher Beziehung nicht 
ganz intereffelog; enthält aber fo durchaus gar feine Spnr höhe: 
ven Werthes, daß man fie, fobald von Kunftvingen geſprochen 
wird, getroft ganz und gar bei Seite laffen kann. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich nun den Reſten 
mittelalterlicher Glasmalerei in Medienburg und Weftipommern, 
ben auch in künſtleriſcher Beziehung durd) manche Zeitabſchnitte 
ſich vielfach, berührenden Grenzländern, mit Vorliebe nachgeforfcht. 
Weil die nody vorhandenen Denkmale diefer Kunftgattung gegen 
den ehemaligen Reichthum ſicherlich fehr geringe zu nennen find, 
indem ſowohl Einzeldarftellungen, wie auch Gruppen und Cyklen 
und felbft ganze Kiechenfenfter, fei e8 nun durch vernichtende 
Naturgewalten, Orkane, Gewitter: und Hagelſchauer, fei es 
durch die Roheit, Zerftdrungsfuht und Unredlichkeit der Mens 
fen; durch die wüfte Soldateska, Bilderflürmer oder Straßen: 
jungen und vor Allem durch ungeſchickte und diebifche Kirchen: 
glafer untergingen, fo muß das Erhaltene, und mären es nur 
Brudftüde und Trümmer, eben feiner hohen Seltenheit wegen 
mit größter Sorgfalt erforfcht und gehütet werben; denn ber 
Tag mag einft anbrechen, ja er ift möglicherweife nicht fern, wo 
man jedes, auch das geringfügigfte Zeichen welches von der auf 
immer entfchroundenen Innigkeit und Erhebung im Erfaflen 
heitiger Vorgänge und Geftalten, die jenen vielverſchrieenen 

tten eigen waren, redet, ald heilige Reliquie verehren 
n Leichtſinn und Unverfland verbammen wird, mit 
entweder vergehen, verfallen oder muthwillig zerftören 
8 noch bisweilen durch einen geringen Aufwand wuͤr⸗ 
n werden Eönnte, oder Mittels unferer fo oft gänzlich 
3 MWiederherftellungsverfuche das feinere Leben der 
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ehrwuͤrdigen Hefte gruͤndlicher ertödten, als die Ungunft der Zei: 
ten und eine völlige VBernachläffigung folches irgend im Stande 
wären. 

Von jeher lebhaft beftrebt, Demjenigen, was etwa unferer 
alten Kunft zum Ruhme angerechnet und nachgefagt werden 
tönnte, auch nicht das Kleinfte zu vergeben, neigte ich mich doch 
früher dem Glauben zu, daß der bei Weitem größere und 
namentlich auch der wichtigere Theil jenes mittelalterlichen Kir» 
henfenfterfhmudes nicht dem heimifchen Boden ; fondern frem: 
den Werkflätten entfprungen fei, und daß auch hier in erfter 
Linie das handelöbefreundete Flandern, das alte Bluͤtheland glas: 
malerifcher Technik, vielfach ausgeholfen habe. Immer genaue: 
res Kennenlernen der noch vorhandenen Ueberbleibfel, Vergleichen 
derfelben untereinander, das Auffinden einiger fchriftlihen Urkun⸗ 
den, welde auf ihre Entftehen hinweiſen, und gründlicheres 
Meberdenten des Weſens jener Tage im Allgemeinen; fcheinen 
mir nunmehr jedody kaum noch einen Zweifel über den vorwie⸗ 
gend vaterländifchen Urfprung jener Werke zurüd zu laffen. 

Man weiß urkundlich, oder durch nicht wiederherftellbare 
Trümmer von jenem diden, grünlichen und weniger burdjfichtis 
gen Glaſe des dreisehnten Jahrhunderts, daß Glasgemaͤlde bereits 
in den allererfien Zeiten unferer Kultur bei und, wenn auch 
gewiß nur ale hoͤchſt feltene Erfcheinung, vorhanden geweſen fein 
müffen. Damals war, wie alles geiftige Xeben Überhaupt, fo 
ganz befonders die Pflege der Künfte noch ausfchließlic Sache 
der Kiöfter und an alten Klofterftätten (Doberan, Dargun) 
haben fi) denn auch jene Splitter und Broden vorgefunden ; 
wobei es felbftverftändlich nicht als durchaus nöthig erfcheint, die 
betreffenden! Sotteshäufer in bdiefelbe Epoche mit den bort jegt 
entbedten Scherben zu ſetzen; waͤre es doch fogar denkbar, die 
älteften Glasgemaͤlde, denen fie angehörten, feien an jenen frü: 
beften Orten chriftlicher Gottesverehrung in bdiefen Gegenden 
angebracht gemwefen, welche lange untergegangen find, aus denen 
aber der koſtbare Fenſterſchmuck in fpäter errichtete Kirchen 
gerettet wurde. Die Mönche jener Zeit muß man fih nun 
ganz und gar nicht als Mäcene von der Art ber reichen, geift: 
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lichen Gongregationen Italiens im fünfjehnten und fech6zehnten 
Jahrhundert vorftellen, die mit fürfllihen Mitteln die größten 
und berühmteften nur immer erreichbaren ünftlerifchen Kräfte 
zum Schmüden ihrer Gotteshäufer, ia ihrer Mohn: und 
Speiferäume herbei zogen. Anfangs arm und in Allem, was 
das höhere, feinere Bedürfnif anbelangt, allein auf ſich gewie⸗ 
fen, waren fie ihre eigenen Künftler, in vielen Fällen fogar ihre 
eigenen Handwerker. Namentlich die eben fo geiftig gewandten, 
als praktifchen Kiftercienfer, welche ja faft ausfchlieglih in unfern 
Feldkloͤſtern lebten und wirkten, mußten die verfchiedenartigften 
Kulturelemente innerhalb und außerhalb ihrer Kloftermauern zu 
begen und zu pflegen und ich fiehe keineswegs an, fie auch als 
die erften Glasmaler unferer Gegenden zu betrachten. 

Es ift möglich, felbft wahrfcheinlih, daB im früheren 
Mittelalter da6 Malen auf Glas, wie die Ausfchmüdung geift: 
licher Bücher duch Miniatüren, zu den ausſchließlich kloͤſterlichen 
Kuͤnſten gehörte. In der oberbairifchen Benediktinerabtei Tegern⸗ 
fee finden wir bereits unter dem Abte Gosbert, welcher im Jahre 
982 erwählt ward, gemalte Glasfenfter, das Gefchent eines 
Grafen Arnold, und bald darauf, wohl durch diefe Gabe ange 
regt, eine Glashuͤtte und glasmalerifhe Werkſtatt. Da unfere 
Kiöfter fi namentlich im Anfange vielfach aus DOber:, Mittel 
und Weftdeutfchland ergänzten ; auch außerdem aber ein beftän: 
diger Verkehr mit den Muttechäufern unterhalten wurde, fo will 
es nicht unglaublich erfcheinen, daß unter den Brüdern aus der 
Gerne auch jenes ſchwierigen Kunftzweiges kundige Männer, etwa 
gar aus Tegernſee, wo die Glasmalerei lange in hoher Bluͤthe 
blieb, zu uns gekommen, fih an ihren neuen Wohnorten Gehül 
fen und Schüler herangezogen und fo die Stifter einer einheimi⸗ 
fhen kleinen Schule geworben feien, in welcher wenigitens das 
Handwerkliche, das rein Techniſche des Bereitens und Auftra: 
gend der Farben auf die Gläfer, fowie das gefährliche Einbren: 
nen bderfelben traditionell forterbte. 

Etwa von der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts an, 
geitalten fich allerdings auch in diefer Richtung die Verhaͤltniſſe 
bei uns ſchon anders, und Manches, dem vie armen und fleißis 
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gen Mönche der früheren Epoche allein obgelegen, ging nun, ba 
die Kiöfter zu großen Reichthuͤmern und ihre Bewohner’ zu deren 
gemädlihen Genuß gelangt maren, mit dem fo fchnell und 
blühend emportommenden Städterwefen in die Hände ftrebfamer 
und umfichtiger Bürger hinüber. Die Glasmaler, die dann 
vielfach mit den gewoͤhnlichen Glaſern („Finſtermaker“) zufam: 
menfallen — war ja Kunft und Handwerk zum Vortheil beider 
damals überhaupt weit inniger verbunden als jegt — bildeten 
meift z. B. in Lübed, Roſtock und Stralfund mit den Aemtern 
der Goldſchmiede und der Tafel: oder Züchermaler eine Zunft; 
griffen doch viele ihrer technifchen VBerrichtungen in einander und 
die Lünftlerifhe Grundlage ihres Berufs war ihnen ja durchaus 
gemeinſam. 

Daß ein der Zahl wie dem Werthe nach nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Theil der uns erhaltenen Glasgemaͤlde auch aus der legten 
Zeit des Mittelalters in unferm Lande felbft entftanden  ift, 
beweifet, meiner Meinung nad), aber ganz vorzüglich der Umftand, 
daß fich fo viele herrlich ausgeführte Wappen unferer heimifchen 
Geſchlechter in heraldifch muftergültiger Zeichnung und Zingirung 
darunter vorfinden; denn wie läßt fi) annehmen, daß fo forg: 
fältig, bi® in die geringften Einzelheiten durchgebildete und kolo⸗ 
rirte Vorlagen bei der Schwierigkeit damaligen Verkehrs immer 
dort fo korrekt erft in die Niederlande oder gar noch Oberdeutſch⸗ 
land gewandert, ausgeführt und ſchließlich, auf gebrechliche Glas⸗ 
tafeln übertragen, unbefchädigt zu uns zurüd gekehrt fein. — 

As das trogige Wendenthum und mit ihm fein finfterer 
Gögendienft am Boden lag, als das milde Licht chriftlicyer 
Sitte, heiftlicher Welt: und Lebensanfchauung ſich über unfere 
Gegenden auszubreiten begann, erhoben fi) mit unglaublicher 
Schnelligkeit überall im Lande zahlreiche Kirchen. Natuͤrlicher⸗ 
weife wurden diefelben in dem damals durch das ganze Abend: 
land verbreiteten romanifchen Style ausgeführt, und ob auch 
ſchon zu jener Zeit, feltenen Falles, und vielleicht, wie wir geſehen 
haben, durch Eiftercienfermönche herbeigeführt, hier nnd dort ein 
vereinzeltes Glasgemaͤlde in den engen MRundbogenfenftern der 
tüchtigen Feldfteinkirchen zu fehen war, fo kam doch erft mit 
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dem Aufblühen gothiſcher Baukunſt, mit dem Bedürfniß, die 
durch den neuen Styl hervorgerufenen hoben und weiten Fenſter⸗ 
Öffnungen künſtleriſch zu beleben‘, ja zu erfüllen für die Glas⸗ 
malerei die Epoche, in der fie fih vom Firchlichen Luxus zum 
kirchlich⸗äſthetiſchen Bedürfniß erhob. 

Daß ſchon ganz zu Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
in dieſen Landen an heiliger Stätte umfaſſendere Stiftungen 
ſolcher Art von frommen Gemüthern gemacht wurden, bezeugt 
unter Anderem eine Urkunde des Fürſten Heinrich des. Löwen 
von Medlenburg aus dem Jahre 1302, worin *3 heißt, daß 
er zu Doberan: „in capella, ubi progenitores nostri requi- 
escunt“ ...... „fenestras laudabiles“ habe errichten laffen. Eben 
diefen Herren finden wir fpäter als Donator eines mit Glas- 
gemälden gefhmüdten Fenſters in ber Kirche des von ihm ver- 
eint mit feiner Gemahlin im Jahre 1323 geftifteten St. Elaren- 
Hofterd zu Ribnig. Obgleich dies Kunftwerk, gleich jener Babe 
für Doberan, jebt gänzlich untergegangen ift, fo können wir 
und doch wenigſtens was das Gegenftändliche anbetrifft, eine 
ungefähre Idee davon machen, indem der Refemeifter jener geift- 
lihen Schwefterfähaft, Lambert Slaggert, uns in einem Anhange 
zu feiner handſchriftlichen Chronik des Klofters, etwa aus dem 
Jahre 1530, folgende Schilderung davon hinterlaifen Hat: 

„Dat Slaßevinfter by deme ofte achter ven Flenen orgelen 
heft ghegeuen hertich Hinrid de Lowe tho Mekelenborch, eyn 
ſtyfter deſſes cloſters myt ſyner vorſtynne. Dar ynne ſteyt tho 
der luchter hant eyn bilde in deme klede ſunte Claren myt ener 
corden vnde heft vp der hant ene kerke ofte eyn cloſter vnde tho 
der vorder hant ſteyt eyn ghebylde des hertogen hertich Hinrich 
tho Mekelenborch vorbeſtemmet myt ſulk enem wapent.“ 

Daſſelbe Gotteshaus hatte, laut Aufzeichnung jenes Mönches, 
noch fieben andere, treffliche mit Glasgemälden erfüllte Fenſter 
aufzuweiſen. Sie ſtammten aus verſchiedenen Zeiten und waren 
Geſchenke von Fürſten (u. A. auch von dem 1388 auf einer 
Wallfahrt in Pommern gefangen genommenen Herzog Wilhelm R. 
von Geldern) dem Rathe der Stadt Kübel und von verſchiede⸗ 
nen Patriciergefchlechtern, vielfach durch Wappenſchilder gekenn⸗ 
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zeichnet. Das Hauptfenſter fcheint das Bftliche über dem Hoch 
altare gemwefen zu fein, eine Babe des dur die Stiftung vieler 
ausgezeichneten, kirchlichen Kunftventmale hervorragenden Königs 
Albrecht von Schweden, Herzogs von Meflenburg, und feiner 
Gemahlin Agnes, gebornen Herzogin von Braunfchweig-Rüneburg. 

Mit der Erwähnung diefes Herrfchers, welcher im Sabre 
1412 farb, find wir in das funfzehnte Jahrhundert gelangt, 
die Zeit, der faſt alle noch vorhandenen Glasgemälde in ſüd⸗ 
weſt⸗baltiſchen Landen angehören. 

Auffallend iſt es, daß ſelbſt dieſe Ueberbleibſel aus einer 
ſpäteren Epoche vorwiegend drei ehemals mächtigen oder reichen 
Giftercienferflofterkicchen angehören, fowie, daß wir von anderen 
Andachtsſtätten des Ordens urkundlich wiffen, fie feien im Beſitze 
eines bedeutenden gladmalerifhen Schmudes gemwefen. Vielleicht 
befätigt Soldyes meine oben ausgefprochenen Muthmaßungen ; 
denn wenn fih die Mönche diefer Zeit auch nicht mehr perfön- 
lich an der Ausführung jener Kunſtwerke betheiligten, fo deutet 
die verhältnißmäßige Hülle des uns noch Hebrigen möglichermweife 
auf eine zur feften Sitte geworbene Zierde folcher Art gerade 
für jene Genoſſenſchaft hin; und fo mochte denn das Alte ums 
Jahr 1450 an mehreren von diefen Orten unfcheinbar oder 
ſchadhaft geworben fein, oder man wollte den Schmud im 
modernen Geſchmack und ein Klofter wünfchte dem andern nicht 
nachzuſtehen, — weßhalb alle viefe faft gleichzeitigen Nenge- 
ftaltungen vorgenommen wurden. 

In dem flüchtigften Weberblid das in unfere Tagen Ge— 
rettete, feiner Hauptſache nach, an und vorüber ziehen laſſend, 
beginnen wir im Norden Mellenburgs weſtlich mit den nod 
immer ſchönen und wirkungsreichen Fenſtern des herrlichen 
Münfters von Doberan, der uralten Todtenreſidenz fo vieler 
Fürſten des erlaudten Herrfcherhaufes des Landes. Obgleich 
quantitativ gegen ehemals geringe, erfreuen dieſe Bilder durch 
den für Kunſtwerke folder Gattung eigentlich einzig richtigen, 
teppichartigen (nicht malerifch = perfpectivifihen) Styl und die 
fanfte Sarmonte, in welder ihre Farben zufammen Flingen, 
Bon alle der alten Fenſterpracht der Nlofterliche zu Ribnitz, 
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hart an der Pommerfhen Norbofgrenze, fcheint nur noch ein 
gleichfalls bereits angebrochenes Bild der heiligen Clara, jept 
über dem Denfmale der Herzogin Urſula, zurüd geblieben zu 
fein. Dagegen weifet mehr ſüdöſtlich und gleichfalls Pommern 
ganz nahe Das Gottedhaus des ehemaligen Ciſtercienſerkloſters 
Dargun, außer ein Paar weniger wichtigen Geftalten beiliger 
Derfonen, einen höchſt feltenen Reichthum treffliher Wappen: 
fchilde Meklenburgiſcher Anelsgefchlehter auf, die nunmehr durch 
die Bürforge des um die Alterthümer feiner Heimath fo od 
verdienten Kifch, unter Beihülfe des kenntniß⸗ und Eunfreichen 
Malers Milde von Lübechk, in ihren ſchadhaften Theilen ergänzt, 
angemeflen aufgeftelt und Mittels kupferner Schutzgitter gegen 
die Unbilden der Witterung vollftändig gefichert, den Tünftigen 
Geſchlechtern zur Freude Hoffentlich noch lange erhalten bleiben 
werden. Ein wenig ſüdweſtlich davon finden wir fon auf 
Pommerſcher Seite, am Nordende des Eummerower Sees, im 
Thale der Peene das frühere Nonnenflofter Verchen, welches 
wiederum in feiner Kirche Schönes, ſowohl Figürliches als 
Wappen, aus dem bier von uns betrachteten Zweige der Kunſt 
bewahrt (über dieſe Glasgemälde behalte ih mir eine ein- 
gebendere Abhandlung vor) und gelangen dann endlich wieber 
nordwärts die Grenze hinauf, nicht gar weit von der Hüfte 
des Binnenmeere, im Lande Barth zu denjenigen Dentmalen, 
die wir bier vorzugsweiſe genau und bis in alle ihre Einzeln- 
heiten betrachten wollen. Es find dies: 


Die Glasgemälde der Wallfahrtskirche zu Kent, 


Ueber den Ort Keng, fein erfted Erfcheinen in unfern 
Chroniken und das dortige Gotteshaus habe ich bereits im 
meinem, in den Balt. Studien, Jahrg. XX., Heft 1, abgedrudten 
Auffape: „Das Grabmal Herzog Barnims VI. von Pommern 
in der Wallfahrtskirche zu Ken“ einige Mittheilungen gemacht. 

Mährend in Betreff jenes Bildwerks die darauf bezüg- 
lie Inſchrift der an einem der Ehorpfeiler aufgehängten Gedenk⸗ 
tafel über die Perfon des Stifters und die Zeit der Entſtehung 
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genügende Aufklärung verbreitete, iſt die Geſchichte der Glas⸗ 
gemälde der Kirche in das tiefſte Dunkel gehüllt. Weder die 
Matrikel noch ſonſtige Actenſtücke des Gotteshauſes geben den 
geringſten Anhalt, und man findet ſich, will man anders über⸗ 
haupt zu hiſtoriſchen Betrachtungen ſchreiten, in der mißlichen 
Lage, das weite Feld der Vermuthungen und aus ihnen gefol- 
gerten Schlüffe zu betreten. Doch glüdlicherweife liegen in den 
Denkmalen felbft für die Epoche ihrer Anfertigung Urkunden vor, 
die beftimmt und deutlich genug zu und reden, denn ihr charakte- 
riftifher Styl wird kaum eine trügerifhe Meinung zulaſſen. 
Ebenfo vermag man, wenigftens im großen Ganzen, die Dona⸗ 
toren anzugeben, indem eine Anzahl fchöner und merkwürdiger 
Wappenſchilde von Fürften und Evelleuten, zwifchen die übrigen 
Bilder vertheilt, mit Sicherheit, zwar nicht auf einzelne Per- 
fonen, aber doch auf die fliftenden Geſchlechter hinweiſet. 

Die Kentzer Kirche iſt einft, gewiß bald nachdem der Auf 
des in ihrer Nähe bewahrten Bildes der wunderthätigen Maria 
durch das ganze Pommerland,, weithin in die Nachbargegenden, 
ja felbft bis England, Frankreich, Italien und Spanien gedrun⸗ 
gen war, von zahlreichen Weihegeſchenken gläubiger und andädti- 
ger Waller gefhmüdt worden. Ihr Bau felbfi wäre nicht fo 
Rattlich, nicht fo geſchmackvoll aufgeführt, Hätte man nicht einen 
Theil des, wie wir willen, fo bedeutenden Opfergeldes mit darauf 
verwendet und das an Kunſtwerken und Geräthen Erhaltene 
fpricht, nach fo vielen feit jener Glanzepoche auch über dieſes 
Gotteshaus dahin gegangenen Schidfalen, laut genug, um vie 
Phantaſie mit Bildern eines ehedem noch größeren Reichthums 
von Schmud und Zierde zu erfüllen. 

Faft mit Sicherheit darf angenommen werden, daß etwa 
zu Anfange des fechszehnten Sahrhunderts alle Fenſter der 
Kirche durchweg aus Glasgemälden beftanden; denn das noch 
Borbandene ift, trotz aller Stürme, Wetter und fonftigen Be: 
ſchädigungen, nicht uur in feiner Menge fehr bedeutend, fondern 
dern es fand fih auch früher, obgleich vereinzelt und zumeilen 
aus dem urfprünglichen Zufammenhange herausgeriffen, über den 
größten Theil der Fenfter des Chores nnd des Schiffes zerftreut. 
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Jetzt find es vorzugsweiſe drei Fenfter, in denen man feit einigen 
Jahren das Beſte und Erhaltenfte vereinigt Kat, Nemlich die 
beiden der Ehornifche, welche ſich rechts und links zunächſt dem 
Schiffe befinden, und im Schiffe felbft an der Süpfeite pasjenige, 
welches unmittelbar an die Chornifche grenzt. 

Ich beginne mit der Schilderung des nörbliden Chor- 
fenſters: 

Daſſelbe iſt durch zwei frei ſtehende Rippen der Länge 
nach in die Theile geſchieden, jeder derſelben enthält, vermöge 
der die Rippen wiederum durchſchneidenden Querbänder, zehn 
Stücke, von denen einige in ſich abgeſchloſſen, andere erſt durch 
Hinzunahme des angrenzenden, zweiten Feldes ein Ganzes bilden. 

Die oberſten neun Abtheilungen enthalten architektoniſche 
Ornamente, Säulenſtellungen und Bekrönungen im Geſchmacke 
der mittleren und ſpäten Gothik. 

Es folgt dann nach unten zu: 

In der Mitte die Geſtalt des gekreuzigten Chriſtus, von 
der jedoch nur der Oberkörper erhalten if. (Es ſcheint, ala ob 
man den Verſuch gemacht hätte, den untern Theil des Leibes 
zu ergänzen.) Die Form des Kreuzes ift von jener alterthüm⸗ 
lihen Art, die man um die Zeit der Entſtehung diefes Bildes, 
dem funfzehnten Jahrhundert, nur noch fehr felten antrifft; es 
fehlt nämli der obere Kreuzesarm. Das Marterinftrument 
ift von gelber Farbe, der Grund dahinter dunkelblau. Der 
Ausdrud des von Dornenfrone und Heiligenfchein umrahınten 
Angefihts des Erlöfere erfcheint durchaus naturaliftifch, ohne 
alle Erhebung, ja roh. Der Kopf ift fehr nach vorne gegen 
unten herab geneigt. Oben, über dem Arm des Kreuzes flehen 
in gothifcher Majuskel die Snitialen: J. N. R. J. 

Linf3 von diefem Crucifir befindet fih eine Madonna, die 
gefalteten Hände gegen das Ungeficht erhoben. Sie trägt ein 
dunkelblaues Unter- und ein weißes Obergewand mit gelblichem 
Zutter, über den Kopf ift eine mit dem Kleide zufammenhängende 
Kapuze gezogen, die jedoch das Geſicht Frei läßt. - Um das 
Haupt Marias zieht ih ein Heiligenfchein. Der. Zaltenwurf 
des weißen Gewandes iſt fehr einfach, faſt firenge, aber doch 
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von großer Schönheit. Die Geſtalt ſteht in einer architectoni⸗ 
hen Nifche, deren Grund roth iſt. 

Rechts von dem Gelreuzigten in einer ähnlichen Nifche, 
wie jene der Madonna, und oben in gleicher Weiſe durch einen 
verzierten Bogen und in der Mitte deſſelben durch eine Roſette 
geſchloſſen, fteht der Heilige Johannes, der Evangeliſt. Um fein 
würbiges und ſchönes Haupt, welches von blonden, lockigen 
Haaren geziert it, zieht fih eine Glorie; das Kinn ift von einem 
wenig ſtarken Barte eingefaßt. Der Ausdrud der Züge des 
Angeſichts iſt ſchwermuthsvoll. Der Heilige fteht auf einem 
ſchachbrettähnlichen Fußboden, fein Untergewand ift corinthen« 
farben, das Oberkleid weiß mit gelblihem Futter; auch hier {fl 
die Führung der Linien, welhe das Gefält andeuten, einfach 
und edel, 

Darunter in der Mitte Chriftus als „Salvator mundi“ 
die Königsfrone auf dem Haupte, eine Weltfugel in der linken, 
Hand. Er ift befleivet mit einem oben gelben, unten weißlichen 
Gewande und darüber mit einem dunkelblauen Mantel mit 
braunem Futter; zu ten Seiten des Angefihts fließt langes, 
blondes Haar hernieder und unter dem Sinne wird etwas Bart 
ſichtbar. Kine Glorie von blauer Farbe mit perlenartigen Ein- 
faffung umzieht das Haupt. Der Heiland flieht in einer 
architektoniſchen Nifche von weißen Säulen, deren Hintergrund 
roth iſt. 
Sowohl zug Rechten, als zur Linken dieſes „Salvators“ 
befindet ſich ein auf ſeinem Wappenſchilde knieender Ritter. 
Beide Halten die Hände anbetend gefaltet und find, mit Aus- 
nahme der Köpfe, gänzlih geharnifht. Sie tragen über der 
Rüftung kurze, rothe Waffenröde von geblümtem Dammaft, aus 
denen die gepanzerten Arme hervorſehen, um ven Hals haben 
fie zierlich gefaltete Radkragen. Die Züge der Gefichter find fo 
individuell, characteriſtiſch und ariftofratifch, daß man fich berech⸗ 
tigt fühlt, Hier eine Bildnißdarſtellung vorauszufegen. Das 
Haar der Ritter iſt lang und blond, an der Seite gefäeitelt 
und mit großer Sorgfalt frifirt, auch haben fie beide blonde 
Kinn⸗ und Schnurrbärte. Die Wappen, auf denen fie Inieen, 

Eine 
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führen in unten zugefpihten Schildern, drei rothe Duerbalfen 
auf weißen Grunde. Die oberen beiden Balfen zeigen je drei 
weiße oder filberne Rundungen (Gelbftüde), während ber untere 
nur zwei enthält, fo daß fi aljo in jedem Wappen achte 
befinden. Die Nitter Inieen in blauen Nijhen, welde von 
architektoniſchen Gliedern umgeben find: innerhalb diefer Niſchen 
bemerlt man ziemlich ſtark befhädigte Infchriften auf Eprude 
bändern, die id leider nicht zu Iefen vermocht habe. 

Diefe beiden Ritterbilder find unter allen Umſtaͤnden hoͤchſt 
merkwuͤrdig und dürften in folder Form der Darftellung für 
ihre Zeit, das nordoͤſtliche Deutſchland und die hier angemendete 
Technik vielleicht als cinz'g anzufehen fein. Die ganze Art dee 
Geſtaltung trägt die Zeichen des gegen die Mitte des funfzehnten 
Zahrhunderts üblichen Kunfifty/s; aber die Auffaffung iſt durch⸗ 
aus eigenthümlih. Die Befonderheit, das Weſen der Figuren, 
in denen eine anfchmiegende Naturtreue zu Tage teitt, iſt vors 
trefflich ausgebrüdt, die Zeihnung, wenn auch nicht ohne einiges 
Gonventionelle, meifterhaft, der Gefammteindrud ein feltfam oris 
gineller, ſich tief einprägender. 


Anmerkung. Der durch feine Gefdjichte ber Familie von Kraſſow 
umb andere bie hiſtoriſche Vergangenheit unferer Heimath, behandelnde 
Schriften als grundlicher, zuverläffiger Forſcher wohl befanmte Freie 
herr Julius von Bohlen hat in ben Baltiſchen Stubien Theil 
XIV., Heft 1 in einer kurzen, aber werthoollen Notiz über die Kentzer 
Giasgemälde, welche vorzugsweife das Heraldiſche berücſichtigt, au 
geſprochen, er vermuthe, daß bie hier vorgeftellten Wappen dem 
Geſchlechte der Starkow angehören. Bon Bohlen zieht dieſen Schluß 
aus ber Gleichheit biefer heraldiſchen Embleme mit bem Starkowſchen 
Siegel unter dem im Jahre 1316 außgefertigten Bundesrief der Rügen- 
hen Ritterſchaft mit der Stadt Stralſund und erwähnt zugleich, wie 
das Mappen ber Familie Flemming ein in allen Stüden ähnliches fe. 

Es ift mir nun gelungen, folgendes über beide Gefchlechter zu er» 


lemming find oßne Zweifel ein uralte, wahrſcheinlich 
breigehnten ober Anfang des vierzehnten Jahrhunderts in 
Borpommern aus Flandern eingewandertes Adelsgeſchlecht 
Barth erwarben fie bedeutenden Grundbefig und gaben 
Dorfe Slemendorf (Vlcmingesdorf-Vlamingesdorpo vor 
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Vläming, Flamingus), an ber alten von Stralfund nach Barth 
führenden Landftraße unfern Kent gelegen, ihren Namen. Es ſcheint, 
daß fie einft fehr reich, mächtig und angefehen in unfern Gegenden 
waren, dod) verfchwindet ihr Name im Laufe bes fünfgehnten Jahr⸗ 
hundert8 aus den Urkunden, während er zu gleiher Zeit in Schwe- 
den erfcheint. Dort blühen fie, unter den Karlen und Guflaven zu 
den höchſten Reichswürden emporgeftiegen, noch jet, obwohl nur 
in einem freiherrlichen Zmeige, nachdem zwei gräfliche und eine frei- 
herrliche Linie ihres Haufes ausgeftorben find. Nach der Schroebifchen 
Adelsmatrilel follen zwar die Flemings oder Flemmings mit dem 
Ritter Peter Fleming (urkundlid) von 1387—1395) direlt aus Flan- 
dern in jenes Königreich eingewandert fein; boch beruht diefe Ueber⸗ 
Tieferung, welche außerdem allen urkundlichen Beweiſes ermangelt, 
fiher auf einem Irrthum. Ich vermuthe faft, einzelne Mitglieder 
bes Geſchlechts haben ſich dem zur Schwebifchen Königswürde berufe⸗ 
nen Medlenburgifchen Fürften Albrecht angejchloffen, fi in dem 
fremden Lande gefallen, die Ihrigen nad) fid) gezogen und bie Bor» 
pommerfchen Güter nad) und nad) verlauft. 

Daſſelbe Wappen nun wie die Flemings, führten die Starkows, 
und da fie unmittelbar neben einander anfäffig waren, fo gehörten 
beide zmeifello® zu einem Stamme, indem wohl die Linie des Hauſes, 
welcher Starkow eigen war, den Namen von diefem Orte angenom« 
men haben mag. Im Jahre 1480 erloſch der Zweig der Starkow 
und bie Kralevitz wurden ihre Lehnsnachfolger auf dem alten Ritter⸗ 
ft. ( — In D. H. Biederftedt’8 „Beiträge zur Geſchichte der 
Kirche und Prediger in Neu-Borpommern u. f. w. findet fich folgende 
Notiz: Seite 44 erften Theile. — „Der gelehrte Erichſon bemahrte 
noch während der Zeit feines Pfarramted zu Starkow in einem Kir 
chenfenfter hinter dem Altare eine bemalte Glasſcheibe, worauf das 
Wappen der Familie Starkow und ein Gemälde fichtbar war mit 
den Worten: IYEN STARKOW“ u. f. w. — Auf meine Anfrage 
bei dem jetigen Paftor, Herrn Hardrat, erhielt ich die Antwort, daß 
das Glasgemälde gänzlich verfchwunden ſei. —) — 


Hierunter ein’ Cyklus: 

Rechts der englifhe Gruß: „Marta in weiße Ober- und 
hellgelbe Untergewänder gefleidet, von einem Heiligenſchein 
umfloffen, fniet vor einem Betpulte, auf weldem ein Buch liegt. 
Der heilige Geiſt ſchwebt in Geftalt einer Taube zu ihr her⸗ 
nieder. Bor ihr der Engel, zwei Singer der rechten Hand ſeg⸗ 
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nend gegen fie erhoben. Oben und zwiſchen den Geftalten 
Sprudbänder. 

Es folgt in der Mitte der Ehebund der Maria. Gradevor 
der Priefter, zu den Geiten Maria und Sofeph, deren Hände 
jener zufammen legt. Der Priefter in Roth mit einem weißen 
Mantel, der auf der Bruft durd eine Epange befeftigt iſt, auf 
dem Kopfe trägt er eine korinthenfarbene Zipfelmütze. Links 
Joſeph im gelben Gewande und ebenfo gefärbter Haupthülle ; 
rehts Maria in blauem Kleide und Mantel, mit Srone und 
Heiligenſchein. | 

Daneben die Umarmung von Maria und Elifabeth. Beide 
tragen weiße Dber- und gelbe Unterfleiver, haben Heiligenfcheine 
um die Häupter und ftehen auf rothem Grunde. Oben und 
zur Seite Epruchbänder, 

Es folgen nun rechts und links zwei Abtheilungen mit 
Drnament, Einiges davon ift fhön, Doc ohne Zufammenhang ; 


wahrfcheinlihd aus verſchiedenen Senftern ſchon defect hierher 


übertragen und fo eingeſetzt. 
In der Mitte dieſer Zierrathen die Madonna (der Kopf 


fehlt) mit dem Jeſusknaben anf dem Schooße. Das fehr lieb- 


fihe Sind hält ein Buch in den Händen. Die Gewänder der 
Maria und des göttlihen Knaben find weiß, die Linien Des 
Gefältes ſchön geführt. Weber der Maria halten zwei geflügelte 
Engelageftalten eine Strone; in dem Engel zur rechten Hand be— 


merkt man ein graciüfes Motiv, 


Darunter drei Mappenfchilder; jedoch aus weit fpäterer, 


‚bereits fohlechter Zeit. 


In der Mitte cin Jagdhorn an einer Schnur, Das 
Wappen der Horne, mit der Inſchrift: „Philip Juelussi Horn.” 

Linlks davon ein Wappen mit drei Nädern und einem 
Rade als Helinzier. 

Rechts eine Mappeneinfajfung mit verloren gegangenem 
Schildinhalte. — | 

Mir wenden und jetzt zu dem ſüdlichen Chor-Fenfter. 

Die oberen Abtheilungen deſſelben find mit gothifchen 
Drnamenten angefüllt. 





| Ga Sue Ge Sue Se 
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In der vierten Reihe erblidt man dann in der Mitte in 
einer rothen Nifche, weldhe von gelben Eckſäulen eingefaßt ift, 
die nach rechts gewendete, fnieende Geftalt eines Betenden, in 
blauem Nleide, mit gefalteten Händen. 

Darunter in der Mitte auf blauem Grunde, von einer 
Zabernakelverzierung überragt, der Oberleib des  gelreuzigt:n 
Ehriftus (der untere Theil des Körpers ift fpäter hinzugefügt). 
Um das. Haupt Jeſu ſchließt fih ein perlenartig eingefaßter 
Heiligenfchein. 

Zu den Seiten des Gelreuzigten zwei ſtark befchädigte 
heilige Geftalten: die zur Rechten im rothen Gewande mit ge= 
falteten Händen (ihr fehlt der Kopf); die zur Linken, eine 
nonnenartig gelleitete Srau, im blauen Gewande, mit weißem 
Schleier und Heiligenfchein, einen gelben, lleinen Krug in ber 
Sand Haltend. 

Darunter in der Mitte cin Mappen: Ein runder, weißer 
Schild, darin ein rother, fpringender Fuchs. Um den Edild 
Verzierungen. 

Nechts davon ein ſtählerner Helm mit goldener Helnftange, 
auf welger goldene Knöpfe. An dieſer Helmftange auf dem 
Helme figt ein vother Fuchs. Der Grund it dunfelblau. 

Ganz ebenfo das Feld links; nur daß die Helmftange 
weiblich) oder filbern erſcheint und eine lilicnartige Befrönung, 
anftatt der Knöpfe, hat. 

Anmerlung: Der Inhalt diefer zulett gefchilderten drei 

Senfter-Abtheilungen ftellt Wappen und Helmzier des Geſchlechtes 

Vitzen (VBizen, Vytzen) dar. Tiefe Familie hatte nach dem Auß- 

fierben der Divig (Diviz), die Tiviter Güter inne und war aud) 

in Kent felbft angefeflen. Zwiſchen den Jahren 1463 und 1480 


find fie geftorben. 


Unter jenen intereffanten beralvifhen Emblemen Drei 
Engelögeftalten mit Flügeln und Glorien um die Häupter. Sie 
halten drei Wappenſchilder vor fih: Der Mittlere einen goldes 
nen (gelben) Fiſch im rothen Felde, der rechts drei mir unents 
zifferbare Zeichen (golden oder gelb), der links eine Act Zirkel 
von einem grünen Kranze umjdlungen im gelben Felde. 





L) 


22 


Darunter in der Mitte der in neun Selber eingetheilte, 
herzoglich Pommerfche Wappınfhild, von wilden Männern ges 
halten, aus dem fiebenzehnten Jahrhundert, mit der Inſchrift: 
Julius. 

Zu den Seiten und darunter einige kleine, bleihe und 
fpäte Schildereien ohne allen hiſtoriſchen oder Äfthetifhen Werth 

Es folgt nun das Fenſter rechts daneben, mehr weſilich, 
dem Schiffe zu. 

Ganz oben neuere Einſaͤtze. 

Sn der vierten Meihe abwärts in ber Mitte eine ſchoͤne 
gothifhe Bekrönung. 

Darunter grade vor die heilige Veronika. Sie hält das 
Schweißtud mit dem von einem Heiligenfchein umgebenen Ant: 
lige Chrifti ausgebreitet vor fich. 

Rechts und links davon wiederum Ornament. 

Unter der heiligen Veronika die vortrefflihe Geftalt des 
heiligen Chriftoph, das fegnende Kind Jeſus auf der Schulter 
tragend. Er ftüge fi auf einen mit der Wurzel ausgeriffenen 
jungen Waldbaum; aber die Süße fcheinen fid) doch (der Legende 
nah) ſtrauchelnd zu biegen unter der Laſt des Heilandes Der 
Welt. Die rechte Hand hat der heilige Mann in die Seite 
geftemmt, ein ſtarker Bart umfchließt Wange und Kinn, fein 
Gewand ift blau, und er hebt fih von cinem dunkelrothen Din: 
tergeunde ab. 

Nichts davon, gleichfalls auf dunkelrothem Grunde, eine 
boͤchſt wuͤrdige, weiblihe Geftalt in langem, blauen Oberkleide, 
welches vorne durch eine eigenthuͤmliche, aber mit Geſchmack ver: 
zierte, gelbliche Borde gefhloflen if. Das Gewand hat weite, 
herabhängende Aermel mit weißlichem Sutter unterlegt; auf dem 
Haupte trägt die Frau cine blaue Mübe und darunter ein 
weißes Schleiertuch. Die Hänte find über einander gefaltet, 
die Haltung des Körpers, wie der Ausdruck der Züge des Ange» 
fihts ebenſo einfach als edel. Zu den Füßen diefer Figur ſieht 
ein gelber Boden hervor. 

Linko vom heiligen Chriftoph cin Heiliger Bifchof (vieleicht 
ber ein in unfern Gegenden fo allgemein und hochverehrte 
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St. Nifolas, der Schubpatron der Seefahrer). Er trägt ganz 
unten ein weißes, darüber ein rothes, und wieder darüber ein 
gelb und grünes Meßgewand. In der Linken bält er den 
Bifhofeftab, und fein Haupt bedeckt Die bifchöflihe Mitra. Der 
Hintergrund ift blau. 

Hierunter drei Wappenhelme: 


An der Mitte, unter dem heiligen Chriftoph, ein Helm mit 
gefchleffenem Viſir, Levedt mit dem Pommerſchen Herzogshut 
von Hermelin nit purpurner Epige (diefe Form des Fürftene 
hutes von Pommern ift uralt, fonft in Deutjchland während des 
Mittelalters nicht gebrauhlid und wohl nach farmatijchem oder 
wendifhem Mufter angenommen), worauf cin goldener Pfauen- 
wedelbufh, der von zwei Greifen gehalten wird. Unter dem 
Herzogehute nad Hinten flieht ein Edleiertuh von Purpur 
(Helmnadendede) hernieder. Der Grund fit blau. 

Rechts und Tinfs davon fe ein gefchloffener Helm mit 
fürftliher Sirone und Purpurtuch, welches letztere in doppelten 
Zipfeln ausgeht. Die Helme find beftedt mit je ſechs Rügen’fchen 
Lilienftängeln? — Tie Genauigkeit und Schönheit aller diefer 
zulegt befchriebenen heraldiſchen Embleme ift im höchſten Grade 
bewundernswerth. 


Anmerkung. Die Helmzier der alten Fürſten von Rügen wirb 
verfchieden angegeben: Siebmacher und Spener glauben, daß es ein 
wachfender Löwe, wie im Wappenfchilde geweſen fei; aber die Origi⸗ 
nalfiegel der Infelgerrfcher aus Jaromars Stamme beftätigen ſolches 
keineswegs. Der Schmud, die Beſteckung oder Krönung ber Helme 
it in dem früheften Zeiten bei ber Unbehülflichleit, mit welcher bie 
Formen ausgedrüdt find, faum in voller Beftinuntheit zu enträthfeln 
und and) möglicherweife nicht immer ganz bafjelbe darſtellend. So 
zeigt ein Neiterfiegel des Fürſten Jaromar von Rügen vom Jahre 
1258 den Helm des Reiters mit Blumen an langen Stengeln, beglei- 
tet von zwei Fahnen, beftedt. Ein als Contrafigill gebrauchtes Helm- 
fiegel des Fürften Witzlav 1V., des Letzten feines Haufes, vom Jahre 
1303, da er die Regierung feines Landes antrat, führt den Helm, 
geziert mit vier fächerförmig geftellten, mit Hafen verfehenen Stäben, 
zroifchen zwei nad) aufen gewiegten (geneigten) Pfauenwedeln. Es 
ift ſchwer jene Stäbe richtig und kurz zu bezeichnen: Daß es 
Blumenftängel (Lilien) feien, ift die verbreitetfte Meinung und bie 
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Anſchanung manchen Siegels fpricht dafür. Doc ift and) fehr Vieles 
dagegen einzuwenden: Grothe nennt fie „Stäbe mit Glöckchen“ und 
Fürft in feiner Veichreibung des Pommerſchen Wappens vom Jahre 
1605 (einer allerdings für die reine Auffafjung und richtige Deutung 
alles Seraldifchen bereit8 tief gefunfenen Epoche) „eifenfarbene Haten‘. 
Auch Kofegarten fcheint in feinem Aufſatze über das „zehnſchildige 
Bommerfche Wappen’ (Bommerjche und Rugenſche Geſchichtsdenkmö⸗ 
ler) zweifelhaft über die Beſchaffenheit diefer Helmzier, indem ex fie 
„Lilienftangen” oder „Eifenftäbe” nennt. Ich glaube, daß man ſich 
borzugsweife der Vermuthung zuneigen muß, mit Halen verfehene 
eiferne Stangen in diefem Ornamente zu fehen 

Unter den vielen Abdrücken von Siegeln Rügenfcher Fürften und 

ihrer Nachfolger der Pommernherzoge, welche ich kenne, finde ich nir- 
gend wie hier in den Kenter Fenſtern die Rügeniche Helmzier aus 
ſechs Stäben befiehend. Allerdings wächſt fie, wie es ſcheint, mit 
den Jahren; ganz früh fieht man bi®weilen nur zwei, fpäter vier 
und endlich fünf folcher Zeichen. Dieſes Lettere jedoch nur bei den 
fpäteften Herzogen (3. B. bei Bogislav XIV.). Das ganze ſechszehnte 
Jahrhundert hindurch kommen vorzugsweife mır vier Stäbe vor, wie 
ſchon auf jenem Contrafigifl des Fürften Witzlav (ſehr deutlich zeigt 
fih die Vierzahl bei Siegelabvrüden von Johann Friedrih, Ernft 
Ludwig, Franz und Philipp Iulius), — 

Darunter in der Mitte ein herzoglich Pommerfcher Helm, 
ganz wie der vorher beſchriebene, mittlere darüber. 

Rechts und links davon wieder zwei Pommerfche Helme, 
beren goldene Pfauenwedel je von einem Greifen überragt 
werben, 

Dann abwärts in der Mitte ein weißes, oder filbernes 
Wappenfeld mit einem rothen Greifen darin. (Es if dies der 
allen Linien des Pommerſchen Fürftenhaufes gemeinfame, foge: 
nannte „Pommerfche Schild““. Behalten wird dieſes Wappen 
von zwei weißen Greifen. Der Hintergrund ift blau. 

Links davon ein gelbes oder goldenes Schild mit einem 
fhwarzen Greifen auf rothem Hintergrunde. 

Rechts ganz daffelbe Symbol in den gleichen Farben. (Es 
ift Dies das Wappen der Herzoge von Barth; von den drei fil- 
bernen Flügelfedern, welche der Barthifche Greif bisweilen zeigt, 
iſt Hier jedoch nichts zu erbliden. 

Unter dem rothen Pommerſchen Greifen ein Wappen: 
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Im ſilbernen Felde ein ſchwarzer Eber; die Helmzier gleichfalls 
ein ſchwarzer, wachſender Eber. Unter dem Schilde die Namens⸗ 
unterſchrift: „Anna Bassevitz“. | 

Links davon ein Wappen mit einem Pferbe, deffen Mähne 

und Schweif fliegend dargeftellt find. Ebenfo oben die Helmzier. 
Darunter ſteht: „Hans Krakevitz.“ 

Anmerfung. Es iſt höchft auffallend, in dieſem allerdings ſchlech⸗ 
ten und fpäten Wappen der von Krafevit, welche im Jahre 1480 mit 
ben Diviger Gütern belehnt wurden, ein Pferd vorgeftellt zu fehen, 
während dieſes alte und vornehme Gefchlecht doch fiet8, wie befannt, 
einen aufrechtftehenden rothen Panther im filbernen Schilde und ein 
eben ſolches wachſendes Thier als Helmfchmud geführt bat. — 


Daneben rechts ein Horn von drei Stäben durchſtochen? — 
Helmzier: Ein wachfender Ziegenbod. Darunter fleht: „Anna 
Atzdorf.“ --. 

Tiefe drei letzten Wappenſchilde find werthlofe, bleiche und 
fpäte Darftellungen, fie rühren augenfcheinlih aus einer Zeit 
her, da die Technik der Glasmalerei fo gut wie verloren war, 
und ich Habe Hier ihre Befchreibung nur der Vollſtändigkeit 
wegen mitgetheilt. — 


Die Glasgemaͤlde der Kirche von Kentz, welche wir foeben 
an unferem geiftigen Auge haben vorüberziehen Laflen, find ohne 
allen Zweifel eines der bedeutendften Kunftdentmale des geſamm⸗ 
ten Pommerlandes. Sie baden in der Menge des Echaltenen, 
ja in der Schönheit einzelner Darftellungen längs der ganzen 
Baltifhen Küfte kaum ihres Gleichen nnd dürfen ebenfofehe dem 
Alterthumsforfcher, wie dem Baterlandsfreunde, dem Kunſtkenner, 
wie dem Künftter zur Belehrung und zum Genuffe empfohlen 
werden. Ihr bei Weiten größerer und allein werthuoller Theil 
ftammt aus den legten Zeiten des Mittelalters, dem funfzehnten 
Jahrhundert. Jedes einzelne Bild genau zu datiren, waͤre bei 
dem Mangel allen urkundlihen Anhalts nit nur unmoͤglich, 
fondern auch nutzlos, und ich will mich deshalb nur darauf bes 
Schränken, über die Entftehungsperiode, die Stifter und den 
aͤſthetiſchen Werth der Gemälde einige fubjektive Wermuthungen, 
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Farben ift bei Weitem nicht uͤberall derſelbe und die fo fehr abs 
weichende Technik in Zeichnung und Colorit deutet doch wohl 
nicht nur auf eine ziemlich weit auseinander liegende Zeit des 
Entſtehens; fondern audy auf verſchiedene Drte der Ausfuͤh⸗ 
eung bin. 


Ja «6 ift ein feltfames Land, dieſes dem übrigen Deutfd: 
tand noch immer fo entlegen, noch immer fo halb barbarifh 
erſcheinende Pommern, unfere traute, liebe Heimathl — Welcher 
KReiſende, der tagelang duch das faft ununterbrodene Einerlei 
unferer gottgefegneten Fruchtfelder dahinzieht, ober den eben fo 
fange die noch viel drüdendere Einförmigkeit der Haiden und 
Zannenwälder unferer öftlihen Gegenden umfängt, dem die rauhe 
und faft ſcheue Art unferes Landvolkes, die Kälte und Abge 
ſchloſſenheit des Staͤdters entgegentreten und welchem zu Alledem 
der büftere Hintergrund unferer blutigen Geſchichte im Geifte 
emporſteigt, ſollte vermuthen, daß im geringer Entfernung von 
dem Wege, den er nur gezwungen und widerwillig zuruͤdlegt, 
weil Gefhäfte ihn dazu zwingen, jene Dorfliche mit ihrem aller: 
dings ziemlich ſtattlich Über die endloſe Weizenflur hinuͤberwin⸗ 
enden Thurme Kunftfchäge birgt, um die fie die Kathedralen 
und Dome großer Kulturftätten beneiden koͤnnten, und von denen 
ich im Vorſtehenden in armen Worten ein Beifpiel zu geben 
verſucht habe. 

Und folder Beifpiele giebt es in unferm theuven Küften: 
lande viele. Es ift nur nöthig, daß man ihnen mit Geduld 
nachgehe, fie mit Liebe erforfhe, bamit bereinft, fo Gott wid, 
auf dem verbienftvollen Fundamente, welches Kugler fo forgfam 
und umſichtig gelegt hat, der reiche, liebliche Bau einer alle 
Kunſtſtreben unferes Volksſtammes umfaffenden, kein Denkmal 

ı wahrer Schönheit oder Bedeutung ausfchließenden Pommer: 
m Kunſtgeſchichte fic erheben koͤnne, die dem finnigen Vater: 
ıb6freunde die alte, ehrwuͤrdige Heimath aud in diefer Rüd: 
t noch wärmer, noch Inniger an das Herz legen wird. 


an 
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Stettin 1866. 
Auf Koften und im Berlage der Geſellſchaft. 


das Intereſſe für die heimiſche Vorzeit nicht nur auf das 
Vieljeitigfte angeregt, jondern e3 wird aud das, was Sie 
jelbft für die Erforihung der Pommerſchen Geſchichte geleiftet 
baben, für alle Zeit unvergefien fein. Indem es uns ein 
Bedürfniß ift, Ahnen, unjerm Vorbilde und treuen Mitar- 
beiter in einem fo langen Zeitraume, dies in danfbariter 
Anerkennung auszufpredden, bitten wir, uns zu geitatten, 
Ihnen als ein Zeichen unjerer Dankbarkeit und Verehrung 
den neueften Band der „Baltiihden Studien” zu widmen, und 
fnüpfen daran den innigen Wunſch, daß Sie unjerer Gefell- 
\haft noch lange in gewohnter Rüftigleit und Geiftesfriiche 
erhalten bleiben mögen, und daß die Vorſehung den Abend 
Ihres uns theuren Lebens reich gejegnet fein laffen wolle. 
Stettin, den 5. Mai 1866. 


Bie Mitglieder des Stettiner Ausfchuffes der Geſellſchaft für 
Bommerfce Geſchichte und Alterthumskunde. 


Barsekow. Hering. Kalow. Kutscher. Pitsschky. 
Th. Schmidt. Triest. Voelkerling. 


— — 


Aekrolog des Dr. v. Hagenow. 
(Roach Samilienpapieren.) 


— 


Nachdem wir in unferem vorigen XXXIII. Jahresberichte 
den i. 3.1860 erfolgten Tod unferes Vorſtandes, des Prof. Dr. Koſe⸗ 
garten, zu melden hatten, liegt ung für den jegigen Bericht wiederum 
die traurige Pflicht ob, den Tod des Dr. v. Hagenow mitzu- 
theilen, den wir mit gleichem Schmerze beflagen, va er, eben fo 
wie Kofegarten, zu den Stiftern und thatigſten Förderern unſerer 
Greifswalder Abtheilung gehörte. 

Dr. Friedrich von Hagenow wurde am 19. Januar 1797 
zu Langenfelde bei Loitz in Neuvorpommern geboren und war 
der älteſte Sohn des Rittergutsbeſitzers Friedrich Karl von Hage⸗ 
genow und einer Tochter des Tertialbeſitzers Mentz zu Nielig, 
welche fih nach dem Tode ihres erften Ehegatten mit dem Dr. 
Tillberg, Profefior der Mathematit und Phyſik in Greifswald, 
verheirathete. Nachdem er von 1803 — 1809 durch Tillbergs 
Unterricht gebildet und namentlich für die Naturwifienfchaften 
angeregt war, ſtudirte er von 1809—1812 auf der Univerfität zu 
Greifswald und follte dann auf väterliden Wunſch die Land: 
wirthichaft praktisch ausüben. Nach dem Tode feines Vaters im 
Jahre 1812 arbeitete er bis 1814 im Medlenburgiichen Juſtiz⸗ 
amte Dargun im öconomiſchen und cameraliftifchen Sache und 
diente 1817—1818 als Freiwilliger bei den Gardeſchützen in Ber- 
lin, wo er auch Thaers und Rediebens Vorleſungen beſuchte. 
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Bon 1818—23 lebte er auf einem rügifchen Pachtgute und ver: 
beirathete fich in diefer Stellung am 4. Juni 1819 mit Eli. 
Gar. Hennings, einer Tochter von Paftor Hennings zu Ahrenshagen 
und von Eleonore Elifabetd Hagenow. Aus diefer Ehe Ttammen 
fünf Kinder: 1. Charl. Elif. Wilh. v. Hagenom, geb. 16. April 
1820, verm. mit dem Mebicinal- Rath Glubredt in Stettin; 
2. Adelaide v. Hagenow, geb. 30. Juli 1821, verm. mit dem 
Major a. D. v. Winterfeld; 3. Guftava v. Hagenow, geb. 4. 
San. 1823, geft. 18. März 1829; 4. Friedrich Wilhelnt v. Hage 
not, geb. 25. Sept. 1825, geit. 21. Juni 1827; 5. Friedrich Karl 
v. Hagenow, geb. 23. Sept. 1828, Hauptmann a. D., jebt Tertinl: 
befiter von Nielitz. 

Da ihm jedoch der praktiſche Sinn für die Landwirthſchaft 
fehlte, ihn dagegen bei feltenen natürlichen Anlagen ein große 
Eifer für die vaterländifche Gefchichte und die Naturwiſſenſchaften 
befeelte, gab er die Pachtung auf, nahm 1823 feinen Wohnfig in 
Loig und wendete fih ganz feinen Lieblingsftudien und deren 
praftifcher Anwendung zu. Während diefer Zeit ſchrieb er feim 
Abhandlung über die Runenſteine in Gtrelit, vollendete mehren 
Maſchinen und Inftrumente für die Univerfität Greifsmald und 
namentlich die triangularifche Aufnahme der Infel Rügen, mit 
deren Hülfe er 1830 die große Specialdharte und noch mehrer 
Charten diefer Inſel herausgab. Nachdem er in Rüdficht auf 
diefe Leiftungen im Jahre 1830 von der Phil. Yac. der Univer: 
fität Greifswald zum Doctor promopirt worden war, nahm er feit 
1832 feinen bleibenden Wohnſitz in Greifswald, legte dafelbit eine 
Kreidefabrit mit felbft erfundenen und ausgeführten Mafchinen an 
und hielt zahlreich befuchte Vorlefungen von 1836 —38 auf der land: 
wirthfchaftlichen Afademie zu Eldena über angewandte Mathematil. 
— Während diefer Seit vollendete er auch die trigonometriſche 
Aufnahme von ganz Neuvorpommern und gab 1839 die erftt 
Auflage feiner Charte von Neuvorpommern und Rügen, litho⸗ 
graphirt von C. A. Hube, heraus. Nachdem er 1843 noch zum 
Regierung3-Conducteur ernannt war, gelangte er im Jahre 18% 
durch den Tod feiner Mutter in den Beſitz des Tertialgutes Me 
ki, welches ſchon feit 1630 im Beſitz der Familie Mentz geweſen 
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und auf diefe Art zum Genuß eines beveutenden Einkommens. 
Er gab deshalb feine obenerwähnte praktiſche Thätigleit auf, ver- 
Taufte auch im Jahre 1850 feine Kreidefabril, und widmete fich 
ſeit diejer Zeit ausfchließlich wiſſenſchaftlichen Forſchungen. — 
Schon feit 1825 dur den Oberpräſidenten Dr. Sad zum Mit- 
gliede der Gefellichaft für Pommerſche Gefchichte und Alterthums⸗ 
kunde berufen, bethätigte er feine Liebe für vaterländifche Gefchichte 
und Altertbumstunde, im Verein mit Kofegarten und Schildener, 
durch die Stiftung unferer Greifswalder Abtheilung im Jahre 1826 


und durch ausgedehnte Sammlungen von Alterthümern, ſowie 


durch vier Auffäbe über viefelben in unſern Jahresberichten. 
Set dem 25. Mai 1836 auch als correjpondirendes Mitglied de3 
Vereins für Mecklenburgiſche Geſchichte thätig, vereinigte ihm mit 
dem Archivrath Dr. Liih und dem Freiherrn Albrecht Maltzan 
auf Peutfh eine innige Freundſchaft und ein gleicher Eifer für 
vaterländiſche Geſchichte und Naturwiſſenſchaft. Durch die oben 


genannte Yabrilanlage hatte er zugleich die vielfeitigfte Gelegen- 


beit, die Kreide in paläontologifcher Hinficht zu erforſchen und 
große Sammlungen der in venfelben gefundenen Berfteinerungen 
anzulegen, fo wie auch ſchon im Jahre 1842 eine Abhandlung 
über diefelben herauszugeben. Auch mar er einer ber erften, 
welcher jchon im Sahre 1839 (Balt. Stud. VII. 1. p. 267) ein 
foffiles Menfchenftelett nachzuweiſen unternahm, eine Entvedung, 
welche in neuerer Zeit namentlich durch franzöfiiche Forſchungen 
beftätigt worden ift. Seit 1845 war es fein Beftreben, durch 
ausgedehnte Reifen in Deutſchland, Schweden und Dänemarl, in 
den Niederlanden und Frankreich, feine geologischen Kenntniffe von 
der Heimath auch auf die übrigen Länder auszubehnen, feine 
Sammlungen (namentlih auch dur Ankauf der Sammlung 
von Richter in Bollinten bei Stettin im Jahre 1853) in dieſer 
Beziehung zu erweitern und vergleichende geologifche und paläonto« 
logische Forſchungen anzuftellen. Zur Abbildung der Verfteine- 
sungen erfand er das Inſtrument des Dikatopters und gab mit 
Hülfe deſſelben das Werk über die Bryozoen der Maaftrichter 
Kreiveformation 1851 heraus. In Folge diefer Arbeiten traten 
bie beveutendften Gelehrten dieſes Fachs: Alex. v. Humboldt, 
1* 
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Leopold v. Buch u. A. mit ihm in einen Briefwechſel, der feinen 
Verdienften die rühmlichfte Anerkennung zollte, die Monarchen 
und gelehrten Gefellichaften Europas ehrten ihn durch Auszeich⸗ 
nungen jeglicher Art: aber grade auf dieſem Höhenpunlte feine 
willenfchaftlichen Thätigkeit bemmte und unterbrach die allmählig 
eintretende Abnahme der Sehkraft die Fortſetzung feiner Arbei⸗ 
ten und verhinderte die Herausgabe eines größeren Werks über 
die Paläontologie der Baltifchen Küftenländer, deſſen Abbilvungen 
fämmtli vollendet waren. — Dieje Abnahme der Sehkraft hatte 
jedoch zuerft nur die Folge, daß er in größerer Ausdehnung fein 
Thätigleit dem noch immer neben der Geologie mit gleicher Lick 
gepflegten Studium der vaterländiichen Geſchichte und Altertfuns- 
kunde zumenbete und feine Sammlungen in diefer Richtung ver 
mehrte. Auch erfand er in diefer Zeit die Kunſt, alte in Wade 
Lad oder Papier abgedrudte Siegel, jelbft nach balbzerftörten 
Eremplaren in neuen Stempeln wieber herzuftellen und begründer 
eine in ihrer Art einzige Sammlung folder Stempel, bereitet 
auch im diefer- Beziehung eine größere Arbeit zum Drude ver, 
welche er Sigilloplaftit bezeichnete. Seit feiner völligen Exblin- 
dung, welche auch dieſe Stubien immer mehr bejchränkte, ver: 
wendete der immer geiltegrege Forſcher, welcher nie unthätig m 
jein vermochte, feine Zeit zu Iyrifchen Dichtungen und gu 
Abfaffung einer Selbitbiographie, welche eine Fülle hiſtoriſchen 
Materials für unfere vaterlänbifche Gefchichte enthält. Auch diente 
die Tonkunſt, melde er ftet3 mit großer Liebe ausübte, dazu, 
feinem Ohre die erheiternde Anregung zu geben, welche ihm das 
erhlindete Auge verfagte. Eine große Spieluhr, welche er felbft, 
nebft einer großen Anzahl von Walzen nad) Mozarts und Beethovens 
Merten, angefertigt batte, wurde ebenfalls jet ein danlbares 
Werkzeug zur Erbeiterung ihres Meiſters. Dod nur gehemmt 
wurde feine wiſſenſchaftliche Tchätigleit, fie ruhte niemals gar 
und namentlich die bon ihm troß feiner Erblindung im Ryckfluſſe 
entdeckten Pfahlbauten, über welche er, fo wie über die bei ihnen 
gefundenen Alterthümer zwei Berichte (Stralf. Zeit. 1865 Nr. & 
Beil. ; Jahrbücher d. V. f. medl. Geſch. XXX. p. 106) veröffentlichte, 
waren der Hauptgegenftand feiner letzten Arbeiten. Er war noch 
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mit der Ergänzung derſelben für die Baltiſchen Studien beſchäftigt, 
als der Tod am 18. October 1865, in Folge eines durch ein 
Herzleiden herbeigeführten Schlagflußes, feine ebenfo rege als 
fruchtbare Thätigkeit unterbrach. 

Wir nennen nun in der Folge die gelehrten Geſellſchaften, 
deren Mitglied er war, ſowie die von ihm verfaßten Arbeiten und 


die Sammlungen, welche er hinterlaſſen hat: 


Gelehrte Geſellſchaften, deren Mitglied Dr. v. Hagenow war: 
1. 1825, Gejellichaft für Ponmerfche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde in Stettin und Greifswald; 
2. 1826, Geſellſchaft für Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung 
in Sachſen und Thüringen; 
3. 1833, Oldskrifts-Selskap in Kopenhagen; 
4. 1836, Geſellſchaft für medlenburgifche Geſchichte und Alter- 
thumskunde; 
5. 1847, Mecklenburgiſcher Verein für Naturforſchung; 
6. 1847, Gartenbauverein in Eldena; 
7. 1848, Deutſche geologiſche Geſellſchaft; 
8. 1849, Naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig; 
9, 1853, Palseontographical Society in London; 
10. 1853, Geſellſchaft für Mineralogie und Geognofie in Jena; 
11. 1855, Societd geologique de France in Paris; 
12. 1855, Gefellfchaft für Natur: und Heillunde in Drespen; 
13. 1860, Alabemie der Wiffenfchaften zu St. Louis in Miffouri; 
14. 1865, Ehrenmitglied der Stettiner Abtheilung ber Geſellſchaft 
für Bommerfche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Auch gehörte Dr. v. Hagenow der Johannisloge zu Greifs- 
wald; feit 1851 der Andreasloge zu Stralfund und feit 1852 ber 
Loge Hedwig zum Licht in Neuftettin als Ehrenmitglied an. 


Gelehrte Arbeiten des Dr. v. Bagenow: I. Geſchichtliche: 
Außer zahlreichen Heineren Abhandlungen in der Sundine, 
den Baltifchen Stubien (Jahresb. I. 1827 p. 10; p. 78 mit Abb.; 
Jahresb. IV. p. 81; Jahresb. XIV. p. 48, Balt. Stub. VII p. 
263; Jahresb. XXVL, Balt. Stud. XV. 2. p. 48; Jahresb. 
XXVIL, Balt. Stud. XVI. 1. p. 61): 





neber Denkmäler und Infchriften der Vorzeit, mit Bieberfiebt 


zufammen, veröffentlicht in den Stralfunder Geſchichtslalendern 
1822—1897; 


. Weber die flawifchen Runenjteine und Idole im großberzog- 


lihen Mufeum zu Neuftrelit, mit felbit ausgeführten Holz⸗ 
fchnitten, Greifswald, Koch, 1826; 


. Weber die Pfahlbauten in Neuvorpommern (Stralf. Zeit. 1865, 


Nr. 63. Medi. Jahrb. XXX. p. 104); 


. Gigilloplaftit (ungedrudt) ; 


Selbftbiograpbie (ungedruckt). 

harten. 
Specialdharte der Inſel Rügen, 1830, vier Blätter im M. v. 
Igoooo, mit den Wappen der einheimifchen Familien; 


. Reifecharte der Inſel Rügen, 1830, im M. v. Yoooooo, fünf 


Aufl. bis 1835; darauf vergrößert 1835, vier Aufl. bis 1851, 


. Charte des Akademischen Amtes Eldena, 1837; 
. harte von Neuvorpommern und Rügen, im M. v. 1,gooooo, 


1 Aufl. 1839, lith. von ©. A. Hube; 9 Aufl. bis 1866, zul 
in Farbendrud v. C. Monede in Berlin; 


.Fluß⸗ und Höhendharte der Provinz Pommern, als Beilage 


zu Bartholds Pommerfcher Gejchichte, 1839, Lith. v. &. A. Hube. 


. Grundrig der Stadt Greifiwald, M. ! /ooo, 1842, I. dv. Hube; 
. Charte der projectirten Berlin Strelig - Greifswald Stral⸗ 


funder Eifenbahn, 1844, lith. v. €. A. Hube; 


. Seecharte der Pommerſch-Rügiſchen Küften (ungebrudt). 


I Naturwiſſenſchaftliche: 


. Beiträge zur Ornithologie Pommern und Rügens, 1820; 


2. Die Kreide-Verfteinerungen Neuvorpommernd und Rügens 


‚mit Abbildungen und Aufzählungen der befannten und 141 
neuentbedten. Arten, in Leonhardt's und Bronn's Jabrb. f. 
Mineralogie, 1839 ILL; 1840 VI.; 1842 V.; 


. Weber Aspidura Ludeni, mit Abb. in v. Meyer und Dunler, 


Paläontographila, Th. I. p. 21, 1851; | 
Neber foflile Scleropoden und Thallopoden, in Geinig Grund: 
riß der Verfteinerungstunde, 1846; 
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"5. Die Bryozoen der Maaftrichter Kreideformation, mit 12 Tafeln, 
mit dem Dilatopter gezeichnet, 1851; 
6. Weber die Verfteinerungen führenden Gerölle in Neuvor- 
pommern und Rügen, 1850 (ungebrudt); 
7. Ueber die Trigonien der Juraformation in Pommern und 
Riuügen, 1851; 
8. Die Kreidegebilde Pommerns und Rügens, mit vollftändigen 
Abbildungen auf 60 Tafeln (ungedrudt); 
a 9. Drei neue Echiniden der Kreideformation; 
10. Ueber d. Glockenumguß zu St. Nicolai in Greifswald, 1862. 
Erfindungen. 
11. Die Kunft, gehärteten Stahl mit Eifen und anderen Metallen 
ohne Berluft feiner Härte zu verbinden, 1824; 
12. Berbeflerier Aderlaßfchnepper, 1850; 
13. Dilatopter mit Befchreibung, 1851; 
‚14. Die Kunſt, alte Siegel wieder herzuftellen und neue Stempel 
darnach zu formen, 1851. 
Sammlungen des Dr. v. Bagmow: I. Geichichtliche: 

1. Alterthümer: ca. 2000 Stüde unter Nr. 1 — 1108, 
dazu ein Catalog mit Zeichnungen.*) Der größere Theil derjelben 
Pr. 1 — 906 ift beichrieben Balt. Stud. 4. Jahresb. p. 81; 14. 
Jahresb. p. 48, B. St. VII. 1. p. 263—290; 26. Jahresb. p. 
48,9. ©1.XV.2.p.48--69; 27. Jahresb., B. St. XVI.1.2.61—83; 

2. Wappen: 1. Driginalftempel ältefter Zeit ca. 35; 2. Nadp- 
bildungen alter Wappen galvanoplaftifch in neuen Stempeln, mit 
vorzüglichen Abdrüden, ca. 800; 3. Wappen, nach dem Alphabet 
georonet, ca. 10000; 4. Ungeorbnete Wappen in großer Anzahl. 

II. Naturwiſſenſchaftliche: 

1. Verſteinerungen: 6 Schränke mit 300 Schiebladen, 
davon enthält 1 Schrank mit 48 Schiebladen Verſteinerungen Rügi⸗ 
ſcher Kreide; die übrigen enthalten Petrefacten aus Schwediſcher und 
Nieverlänbticher Kreide, aus dem Salzkammergut und den Jura⸗ 
und Liasformationen, alle geordnet und beitimmt; 2 Schränfe ent- 
halten ten ungeorbnete PVetrefacten. 


nn Anm. Die Alterthimerſammlung iſt vom Stralfunder Muſeum 
für 1500 Thlr. angelauft. 


2. Condilien: 1 Schrank, welcher Beifpiele Iebenber 
Conchilien enthält. 

3. Vögel: 400 Exemplare, ausgeftopft und beftimmt, dazu 
314 Eier. 

Ueberbliden mir die Begabung und Thätigleit des Dr. v. 
Hagenow im Zufammenhange, fo fehen wir in feinen Leiſtungen 
die Lünftleriiche Technik alle übrigen überragen und feine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beftrebungen im Gebiet der Geologie und Geſchichte 
von ihre beberrfcht werden. Es wäre daher eine piychologifche 
Frage, ob der Berftorbene, wenn ihm von feiner Jugend an ber 
Genuß jener freien Entiwidiung, tie er fie feit 1845 erlangte, 
vergönnt geweſen wäre, fi) der Kunft oder der Wiflenfchaft 
gewidmet und in melder Richtung er die höchſten Verbienik 
erworben haben würde. In Wirklichkeit bis zum funfzigfter 
Jahre durch die Verhältnifie beftimmt, nahm er eine vermittelnk 
Stellung zwiſchen beiden ein; aber grabe diefe unbeftimmte Rid- 
tung war für die Wiflenjchaft und Kunft von größten Nutzen, 
da fie die Vielfeitigleit feiner Anlagen zur Erfcheinung brachte, 
und ihn alle Gebiete derfelben vom Heinften Inſtrumente ber 
Mechanik bis zur höheren Technik der vervielfältigenden Künfte 
beherrſchen ließ. 

Alle diefe verfchiebenen Richtungen vereinigten ſich ebenfo, 
wie bei feinen Freunden Schildener und Kofegarten, in der begeifter- 
ten Liebe zu unjerm Pommerſchen Vaterlande und die große Lüde, 
welche mir nah dem Tode ber Stifter unferer Geſellſchafts⸗ 
Abtheilung in unferer wiſſenſchaftlichen Thätigfeit empfinden, Täßt 
es und mit um fo größeren Schmerze beflagen, daß ihrem unermüb- 
lichen Eifer und ihrer belebenden Theilnahme durch den Tod ein 
fo frühes Ziel geſetzt worden ift. 

Biel gefeh 2 pl 
Aus dem Jahresberichte der Greifswalder Abtheiluug für 
Pommerſche Geſchichte und Altertuumshenbe. 

Anm Ein Nekrolog Dr. v. Hagenowd von Dr. &. Boll, welcher Die natur 
wiflentchaftliche Thätigfeit defieiben ſchildert, erſchien als Sep⸗Abdt. a. d. Ur. 2. 2. 2 
Pr. d. Neturg. i. Medi. 9. XIX. Neubrandenburg 1865. 
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Die Hfahldauten. 


— rew e— 


Borgetragen in ber General⸗Verſammlung der Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde im November 1865. 


Es hat in dem letzten Jahrzehend unter den Alterthums⸗ 
forſchern lein Gegenſtand größeres Aufſehen erregt, als die Ent⸗ 
deckung von Ueberreſten ſehr alter Pfahlbauten in Seen und 
Sümpfen, worüber die öffentlichen Blätter und ausführliche 
Berichte der Entdecker von Zeit zu Zeit Kunde gaben. Je mehr 
ſich hier für die Erforſchung der Vorzeit ein ganz neues Feld 
eröffnete, um fo weniger konnte es fehlen, daß man ſich einer 
Seits mit den überfpannteften Vorftellungen über das hohe Alter 
biefer Trümmer aus der Vorwelt trug, oder überall, wo man in 
Gewäflern oder Moräften von Menſchenhand eingerammte Pfähle 
fand, uch auf Pfahlbauten zu fchließen fich beeilte, oder anderer 
Seits die neue Entdeckung mit völligem Unglauben aufnahm und 
berfpotiete. Unbefangene Beurtheilung mwirb jedoch das Eine wie 
das Andere für gleich unberechtigt halten müflen. 

Der Gang der Sache war Kurz folgender: Die ungewöhn- 
liche Trodenheit und der dann folgende anhaltende Winter von 
185354 bewirkte, daß der Waflerftand im Züricher See To 
niedrig war, wie man e8 nie beobachtet Hatte. Die Anwohner 
des See's benugten diefen Umſtand, theils Hafenbauten auszu⸗ 
führen, theils troden gelegte Stellen des See's durch aufgeführte 
Mauern gegen das Waſſer für die Zulumft zu fchügen und 
durch Aufichüttungen bes eingefriebigten Raumes mittelft des 
Seegrundes dem See Gartenland abzugeiwinnen. So geſchah es 


10 


uuter Ameım bei er - Miu Tobe amiredars ze ner 
unter rer beten Shine ee Circle sim Marchduie. 
in zuer cur Menge Geriih ven Sein, Mender. ser Zub 
um Rehapweiöe. — um Oer Wu rue Soste ne i me 
6 ZU vuden Ten zus Eicden-, Budıen-, Ixrien- zur Tee 
Gel; — ſelen aın;c Bızmuitzde, soelmechr ams Som Teuer mem 
Oebauen crcı Ankıranen zugpine, melde grizzesehei 1 — 
1’2 Aus ausernumerüchen> vebeniwerre ım Sesseste nfare 
Yegt erinnerte man ſich, dab man bereits früber bei gun; mmen- 
oem Waſſerſtande ãhaliche Gegenkänte an dieſer Ziele erzarer 
babe. Tie zu Rate gessgenen Mitzlierer ver ihr 
Geſellſchaft zu Zürich erllärten nad jcrgfälnger Erwragens; aller 
beobachteten Umftände, daß bier die Ueberreſe uralter Anede 
lungen früherer Bewohner der Schweiz im See mabe an veihen 
Ufern vorlägen Einmal aufmerkjam gemacht, machte uam zm 
raſcher Aufeinanderfolge zahlreiche ãhnliche Enſdedungen zum 
Bieler⸗, Murtener⸗, Neuenburger⸗, Ballenflädter-, Genjer- zb 
Bodenſee, bei Wauwyl im Canton Luzern, im Zorjrier bes 
Sees von Piäffilen bei Robenhaufen, bei Möndyenbuchiee u). w.. 
bald auch in den italienischen Seen, in den Mooren bei Jeree, 
Arona, Borgo-Tieino u. ſ. w. Allein auf fchiveigerifchen Gebet 
lannte man 1864 ſchon gegen 200 folder Pfahlankebelungen 
Nachdem in den Mitteilungen der antiquariſchen Geſellſchaft 
über alle dieſe Gegenftände vorzugsweiſe die hödft werth 
vollen, gründlichen und anziehenden Berichte des Herrn Profefior 
Ferd. Keller in Zürich, bereit3 vorlagen, kamen dieje Entvedun- 
gen auch auf der Verſammlung deutjcher Geſchichts⸗ und Alter- 
thumsforſcher zu Conftanz 1864, die von einer Anzahl ſchweizeri⸗ 
ſcher Archäologen beſucht war, in einem größeren Kreiſe ſachkun⸗ 
biger Männer aus den verjdhiedenften Gegenden zur ausführlichen 
Beſprechung, die durch eine große Anzahl worgelegter Fundgegen⸗ 
fände, beſonders aus dem Bodenfee und dem Nobenhaufer 
Pfahlbau nur um fo größeres Intereſſe der Antvejenden 
erregte. | 

Das Ergebnig der umfaflenden Unterſuchungen ſchweizeri⸗ 


\ 
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ſcher Alterthums⸗ und Naturforicher *) und ber Verhandlungen 
der Conſtanzer Verſammlung iſt in der Kürze folgender: 

1. Es iſt außer Zweifel, daß die echten ſogenannten Pfahl⸗ 
bauten wirklich Ueberreſte, zum Theil ſehr alter menſchlicher An⸗ 
fiedelungen und Wohnungen in Landſeen oder — wenigſtens in 
unferer Zeit — in Moräften. find. An ven: Pfählen erkennt 
man regelrecht eingefeßte Holzrofte für Gebäude, theild runder, 
theils vierediger Form, mit den Trümmern für fchmale, brüden- 
artige Uebergänge zum Feſtlande. Auf einem verhältnigmäßig 
Heinen Raum innerhalb der eingerammten Pfähle findet fid) 
häufig eine ſehr zahlreiche Menge von Geräthen, durch Menfchen- 
band verfertigt, aus Stein, Knochen, Hirſch⸗ und. Rehgeweihen, 
Thierzäbnen, aus Holz, Bronze, Eifen, ferner von thönernen 
Gefäßen der mannigfaltigften Art. Dazu kommt eine Menge von 
Speifenbfällen, als Knochen, Hörner, Schädel von Säugethieren 
und Vögeln, theild von wilden, theil3 von Hausthieren, die von 
Sadverftändigen (3. B. Prof. Rütimeyer in Bafel) nad den 
Arten, denen fie einft angehörten, genau beftimmt find, ferner 


Maſſen von Fifchichuppen, Früchten, Brob, Weberbleibfeln von 


Flachs⸗- und Hanfbündeln, Gefpinnften und Geweben, nebft 
Spinbelfteinen (Wirteln) und einer Art Webeftühlen, Geräthen 
zum Kornquetſchen, Sämereien zahlreicher Pflanzenarten, insbe⸗ 
fondere auch von Getreide und flachdartigen Gewächſen, zum 
Theil noch in mohlerhaltenen, zum Theil als Trümmer vorhan- 
denen Gefäßen von roh gebranntem Thon aufbewahrt, und 


gefunden in unvertennbaren Weberbleibfeln eines ver— 


ſunkenen Eftrich8, der über der Bohlenfchicht des Fußbodens 
aus Thon und Grant feftgeichlagen geweſen. Im NRobenhaufer 
Pfahlbau find fogar drei ſolcher Eftriche, refpective 3 bis 7! Fuß 
übereinander vorhanden, die durch Moder oder Torfichicht 
getsennt find und nebit den noch fchichtenmweife ftehenden Pfählen 
zu dem Schluffe auf drei der Zeit nach aufeinander folgenden 
Anfiebelungen berechtigen. 

*) Vergleiche die Mitteilungen der antiquariſchen Geſellſchaft in 
Zurich 1856 bis 1865, meiſt verfaßt vom Prof, Ferdin. Keller in Zürich. 
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2. Diefe Anftedelungen find großen Theild durch 
Feuer untergegangen. Daher find die oberften Enben der Pfähle 
verkohlt; es finden fih viele Kohlenftüde entweder zwiſchen 
den Fundgegenftänden oder nad einer beftimmten Richtung Hin 
verbreitet, wie vom Winde fortgetrieben. Das Brod (menig 
pordfe, zuweilen mit noch unzerquetichten Weizenlörnern darim, 
flacher, Tudjenartiger Korm), die Früchte (Aepfel, Pflaumen 2c.), die 
Sämereien, Geivebe, Ylachöbündel find ebenfalls verlohlt in bie 
Tiefe hinabgefunten, und dadurch urjprünglid vor dem völligen 
Berbrennen, fpäter vor dem Verfaulen im Moder und Waſſer 
geihügt worden. 

8. Die BVorftellungen, daß die Bauten ein Alter bon 
vielen Taufenden von Jahren vorausfehen ließen, find über- 
trieben. Die älteften gehören der Zeit an, aus denen die Yund- 
gegenftände ber älteften fogenannten Hünengräber flammen. Das 
fie noch in der Hiftorifchen Zeit vorkamen, dafür zeugt die Erzäb- 
lung Herodots V. 16. Hierzu kommt, daß die Entvedungen in 
ben weſtlichen Schweigerfeen, wie in ben italifchen Pfahlbauten 
es außer Zweifel ftellen, daß diefe Anfievelungen nieht nur in 
bie Zeit reichten, wo man aus Metall ſchon Bronze-Geräthe zu 
gießen verftand, fonbern wo das Eifen bereit bie Bronze ver⸗ 
drängte. Ja die Auffindung römifcher Ziegel liefert den unum- 
ſtößlichen Beweis, daß viele Pfahlbauten noch beſetzt blieben, als 
die Helvetier bereit? unter römischer Botmäßigkeit ſtanden 
Eine große Anzahl von Dingen, wie Waffen, Geräthichaften, 
Schmuckſachen der verſchiedenſten Art, welde fortwährend aus 
ben Pfahlbautrümmern hervorgezogen und in völlig gleicher Form 
in Grabhügeln angetroffen werben, bezeichnen in charakteriſtiſcher 
Weiſe ſowohl die helvetifche, als die darauf folgende gallo⸗römiſche 
Periode.” *) | 
| 4. Durd die von befonderen Umſtänden begünftigte Con⸗ 
ferbirung von Gegenftänben, welche fonft einer fchnellen Vernich⸗ 
tung anbeimfallen, gewähren. die Funde aus den Pfahlbauten 
weit mehr als die Gräberfunde höchſt anziehende Einblide in bie 


#) Gerd. Keller 2. Bericht über.die Pfahlbauten. ©. 142, 
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Aulturverhältnifie der Menjchen jener längft vergangenen Zeit, 
und bieten intereffante Uufichlüffe über die Zwecke auch mancher 
derjenigen Geräthe, die fi in unfern Hünengräbern erhalten 
haben. So find viele jener hammer: und Teilförmigen Geräthe 
von Stein und Bronze keinesweges nur Waffen, fondern dienten. 
ebenſowohl — viele ausſchließlich — als Beile, Hämmer, Mei- 
Bel u. ſ. w. zu Arbeiten des frieblichen, häuslichen Lebens. 

5. Die Heberbleibjel der Bfahlbauten Liegen gegenwärtig 
zum Theil unter dem Waflerjpiegel der Seen, zum Theil unter 
mehr oder minder mächtigen Torfichichten in Moräften und Wiefen. 

6. Was zu diefen Bauten im Wafler und in Sümpfen 
die Menfchen urfprünglich bewogen habe, läßt fi) zur Zeit noch 
nicht befriedigend beantworten. Doch ift es immerhin wahrfchein- 
ud, daß man durch fie unter anderem aud größere Sicher» 
beit gegen Webesfälle reißender wilder Thiere, zumal für die 
mwebrloferen Mitglieder der Familie, vor Allem gegen menſchliche 
Feinde bezweckte. Liegen doch aud in unjern ebenen norbbeuts 
ſchen Gegenden die Burgen des Mittelalters, ſowie die meiften, 
der beibnifchen Zeit angehörenden Burgwälle in Sümpfen oder 
auf Inſeln in Landſeen. 

7. Die Anfievelungen find von fehr verjchlebenem Um⸗ 
fange, einige wohl nur geeignet geweſen zur Aufnahme einzelner 
Familien, andere find förmliche Dörfer. Manche mögen, wie 
aus dem fpärlihden Vorkommen noch braudbarer Geräthe in 
ihnen zu fchließen ift, freiwillig von ihren Bewohnern unter 
Witnahme ihrer ganzen Habe verlafien fein, da die urfprüng- 
lihen Beranlaffungen zu ihrer Anlegung nicht mehr vorhanden 
waren, und diefe Auswanderer mögen die Gründer mander ber 
auf dem feiten Lande zunächſt gelegenen Ortſchaften geworben fein. 

Bei meiner Anweſenheit in Gonftanz 1864 Habe ich viele 
von den in Pfahlbauten gefundenen Gegenftländen geſehen, 
namentlich die außerordentlich reiche Sammlung des Heren Ullers⸗ 
berger in Meberlingen, welche aus ſehr wenigen Yunbftellen im 
Vodenſee im Verlaufe von kaum zwei Monaten zufommengebrucht 
wor. Im vergangenen Sommer fanb ich Gelegenheit, die noch 
reichhalfigere Sammlung von ſchweizeriſchen und italifchen Pfahl⸗ 
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baufunden im Stabtmufeum zu Zürich, und die zahlreihen Fund⸗ 
gegenftände des Schulpfleger Herm Meflitommer zu Stegen bei 
Wetzikon zu fehen, die ſäͤmmtlich aus dem Robenhauſer Pfahl⸗ 
bau ftammen, in welchem derjelbe eben beichäftigt war, mit 
7 Xrbeitern neue Aufgrabungen vorzunehmen. 

€3 bleibt mir nun noch übrig, über die verwandten Entdeckun⸗ 
gen im nörblichen Deutichland einen kurzen Bericht zu erftatten. 

Angeregt durch die Forſchungen ſchweizeriſcher Alterthums⸗ 
freunde faßte zunächſt der Verein für Mecklenburgiſche Geſchichte x 
die Gegenden ſeines Bereichs ins Auge. Man erinnerte ſich, 
daß häufig in Mecklenburg — wie dies auch in unſern Gegen- 
den oft vorgelommen ift (auf Ufebom, bei Mandellow bei Bers- 
ftein, im Randowthal 20) — feltene und moblerbaltene Alter- 
thümer in Torfmooren aufgefunden jeien. Eine Erflärung, wie 
diefelben dahin gelommen, konnte auf befriedigende Weiſe nicht 
gegeben werden. Jetzt bot fich dafür ein Anhalt dar, und in ber 
That wurden die eriten fiheren Spuren mecklenburgiſcher Pfahl⸗ 
bauten im Torfmoor bei Gaegelow unmeit Wismar im Beiſein 
des Herrn Archivrath Lifch zu Schwerin (einem ber verdienteiten 
und fachlundigften unter den norbbeutfchen Alterthumsforſchern) 
1863 aufgefunden. Bald folgten gleiche Entdeckungen in den 
Mooren bei Müggenburg (Wismar) und Bükow, im Meerbufen 
von Wismar, angeblih auch in den Vierlanden zwiſchen Ham⸗ 
burg und Bergeborf. Ueber die Befchaffenheit derfelben, über 
die darin gefundenen, von Menfchenband gefertigten Geräthe und 
über die Weberrefte aus dem Thier: und Pflanzenreich bat Herr 
Dr. Liſch in den Jahrbüchern des Mecklenburgiſchen Vereins für 
1864 und beſonders 1865 ausführliche Mittheilungen gemacht. 
Da diejelben bereits Jedermann zugänglid, find, fo enthalte ich 
mich, näher darauf einzugehen, und bemerfe nur, daß fich darin 
auch ein Bericht des leider für die Altertbumsfunde und Natur⸗ 
wiſſenſchaft zu früh verftorbenen Dr. Friedrich von Hagenowo 
befindet, der zuerft im Frühling d. X. in der Stralfunder Zei⸗ 
tung, demnächſt bier ungweifelhafte Pfabldau=Reite bei dem 
Fiſcherdorfe Wid bei Greifswald nachweiſt. Diefe wurden bei 
den Baggerarheiten im Flußbette des Ryk und den daneben 
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liegenden Moor mit vielen alterthüimlichen Geräten aufgefunden. 
Da ſich unter den Tehteren auch ein Bronzeichwert findet, fo ift 
anzunehmen, daß diefe Pfahlbauten nicht mehr der älteften Zeit 
derjelben angehören. 

Diefer Hagenowſchen Nachricht reihte fich demnächſt eine 
ähnliche Entdeckung de3 Herrn Nittergutöbefiter8 von Schöning 
auf Lübtow (Kreis Pyritz) an, von welcher derſelbe mir im Juni 
dv. J. Mittheilung machte. E3 war mir erft möglich, feiner Ein- 
ladung, den dortigen Pfahlbau felbft in Augenschein zu nehmen, 
zu folgen, als ich von meiner Reife in die Schweiz zurückgekehrt 
mar, und noch die frifcheften Erinnerungen des dort Gefehenen 
im Gedaͤchtniß trug. Ich fand die örtlichen Verhältniſſe zwiſchen 
der Robenhaufer und Zübtower Gegend in mandyer Beziehung 
überrafchend ähnlich. Hier mie dort fteigen die die Niederung 
begrenzenden Localitäten zu einer nicht bedeutenden Höhe empor, 
bet Lübtow ſowohl jenfeit der Plöne nach Klüden zu, als nad 
der Hochebene, welche fi) gegen Stargard und Dölig zu aus⸗ 
breitet; an beiden Orten noch ein erheblicher Reſt von einem 
vormals viel größeren See, der auch das jest mit Erde ober 
Torf gefüllte Becken einſt bevedte, dort der Pfäfftter, bier der 
Plöne-See. Doc liegt das Lübtower Terrain jetzt trodener als 
das bei der Pfahlbauſtelle von Robenhaufen, deren Betreten felbft 
in fo trodenen Sommern, mie der vergangene, nur durch einen 
tiefen und breiten Kanal nah Robenhaufen und Stegen zu 
ermöglicht wird, und mo ſchon wenige Spatenftihe Wafleran- 
ſammlung herbeiführen.*) — Lübtom felbft liegt am Abfluß des 
großen Plöne-Sees, der ſich etwa 1 Meile lang, I Meile breit 
von NO. nah SW. erſtreckt. In gleicher Richtung fegt ſich dann 
das 14 Meile breite Plöne-Bruh bis zum Madue-See fort. 
Schon Friedrich IL hatte die Abficht, in gleicher Weiſe, wie bei 
der Madue, auch den Spiegel des Plöne-Sees ſenken zu laſſen. 
Doch kam die Ausführung erft 1854 zu Stande, und der Spiegel 
des Sees wurde durch die Ablaſſung um 7 Fuß niebriger gelegt. 


—— 
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*) Das hier Folgende iſt meiſt nach Aufzeichnungen des Herrn 
von Schöning gegeben. 
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Zum neuen Waflerlauf (Schönings⸗Canal) wurde nicht der bil 
berige Plönefluß, ſondern ber ſeit lange verſumpfte oder auöge: 
trodinete zweite Abflug des Sees, der fogenannte Oberſtrom 
gewählt. E3 wurden durch das neue Wert nit nur anſehnliche 
Sumpfitreden troden gelegt, ſondern auch der Gultur zugänglich 
gemacht, und am Ausfluffe des Plöneitromes eine Fläche von 
mehr ald 40 Muthen Breite gewonnen. Gin dahinter liegender 
Torfmoor, früher (wenigſtens in der Nähe des Sees) durch das 
hohe Grundwaſſer ein Fenn, jenkte fich bei dem allmäligen Troden- 
werben fo erheblich, daß viele zum Theil früher nie geſehene 
Pfähle zum Vorfchein kamen, andere ſchon früher wahrgenommene 
bedeutend berbortraten. Alte Leute trugen fich mit der Gage, 
daß im Plönefee ein altes Schloß geftanden habe, nad) deſſen 
eitvaigen Reiten man ſich jedoch nach Senkung des Waſſerſpiegels 
umfonft umſah. Die Pfähle ſchienen um fo weniger dazu zu 
gehören, als ihre umregelmäßig zufammengejehten Vierecke nicht 
zu einem größeren Ganzen, fondern nur zu verſchiedenen Heineren 
Räumlichkeiten gebient haben Tonnten. Da jedoch die meiſten 
Pfähle an beiden Seiten des Plöneausfluffes ftanden, jo lag die 
Vermuthung nahe, daß dort eine Mühle geftanden haben möge, 
um fo mehr, als einzelne Pfahlreiben ziemlich dicht neben ein⸗ 
ander ſtehend wohl ein unvolllommenes Stau oder Wehr hätten 
bilden können. Daß aber wirklich eine Mühle dort geftanben, 
ift urkundlich innerhalb der letzten 600 Jahre nicht ermweiäber, 
während welcher Zeit da3 Gut im Befig der von Schöningfchen 
Familie ift.*) — Die bloßgelegte Fläche des See-Vorlandes war 
unfruchtbarer Mufcheltalt, der nur durch Befahren mit guter Erde 
der Cultur zugänglich zu machen war. Hierzu erfchien die zwiſchen 
den Pfäblen liegende Bodenmafle, in welcher e8 an gut erfenn- 
basen vegetabiliſchen Stoffen wicht fehlte, ſehr gerigmet. Als im 
Winter 1859 mit der Arbeit begormen wurde, fand ſich oben 
eine Schicht humoſer Erde mit Wurzelreften von Weiden in 6 Zoll 
Stärke, darunter Lehmmergel, untermiſcht mit Stückchen von 


*) Da ungwelfelhaft in der vorchriſtlichen Zeit Bonmerns feine 
Baffermüplen in denfelben exiſtirt haben, fo wirb bie Bermuthung, def 
an der fraglichen Stelle jemals eine Mühle geftauben habe, aufzugeben fein. 
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Mauerſteinen und Heinen, kaum 4 Zoll breiten Hoblziegeln, bie 
aber nicht in folder Maſſe vorhanden waren, daß fie für Reſte 
eines Gebäudes gelten, ſondern mır von dorthin gebrachten Bau⸗ 
Schutt ftammen konnten. Nachdem biefe Schicht in der Stärke 
von 12 bis 18 Zoll abgeräumt war, kam zwiſchen einzelnen 
Pfahlvierecken eine Lage von kaum noch erkennbaren Dielen zum 
Vorſchein, darunter weißer Sand. Die Dielen bebedten mit 
Abwechſelung höchſtens einen Raum von 6 bis 10 Fuß im 
Geviext, etwa an 5 bis 6 verſchiedenen Stellen. Bei den meiften 
Biereden fanden fich feine Dielenüberrefte. Unter dem etwa 
2 Boll ftarlen Sande waren dann wieder Kohlen, Brandſchutt, 
d. 5. nicht Mauerfteinrefte, ſondern roth gebrannte Lehmſtücke, 
mit Holzkohlen untermifcht. Diefe Schicht war etwa 18 bis 
24 Zoll ftark; unter dieſer folgte Torf, dem in ber Nähe befinb- 
lichen an Beſchaffenheit gleich, nur durch die barliber liegende 
Erdmaſſe comprimirter und niebriger. Sn ber oberften Brand- 
ſchicht fand man Geräthe von Eifen, meift für den Aderbau 
geeignet, 3. B. eimen ſehr großen Unterpflug, eine Forle, Scher⸗ 
ben von Thongeräth ohne Glafur, viele Dungabfälle. (Letzteres 
wahrſcheinlich alte Lagerfiveu. Nach milrosloptichen Unter⸗ 
fuchungen des Heren Profeſſor Virchow in Berlin ohne alle ani⸗ 
maliſche Stoffe, nichts als Schilf⸗ und Moorgräfer.) — In der 
unter den Dielen befmblichen Lage fanden fi) Gegenftände aus 
einer mehr kriegeriſchen Zeit, als Lanzenſpitzen verſchiedener Größe, 
Eporen, Pferdegebiſſe, gut geformte Hufeiſen, Pfeilipigen, Meſſer, 
kupferne Leuchter, eine Heine Kette u. [. w., — ganz unten dem⸗ 
naht Steingeräthe, z. B. ein Steinbeil von Hornblende, andere 


von Serpentin, Yeneritein, ein fteinerner Hammer, ein anderer 


von Hirſchhorn, ein Meigel mit runder Büchſe und Deje von 
Bronze, viele auffalleno große Spindelfteine von grauem 
Thon, eine große Schüffel von grauem, vrothgebrannten Thon, 
zwei Töpfe, desen einer zerfiel, der andere, mit Drnamenten ver- 
jeben, wohl erhalten — alles Gegenftänbe, die den älteren Grä- 
berfunden und Geräthen der ſchweizeriſchen Pfahlbanten völlig 
conform find; außerdem auch Knochen, meift nur won kleineren 
Thiezen, und ein Schädel, vielleicht von einem guh; ferner 
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verkohltes Korn in bedeutender Maſſe, worunter Weizen und 
Berfte mit größter Beftimmtheit erlennbar, nicht vereinzelt, fon- 
dern gemifcht. Leider ift e3 verfäumt, dies Getreide aufzube- 
wahren. Biele der gefundenen Fleineren Sachen find wol 
unbeachtet mit der Erde fortgefahren, ba bie Leute auf dieſe in 
ihren Augen werthlofen Dinge nicht achteten. Die Pfähle wur- 
den als brauchbares Nutzholz größtentheils beramsgezogen, umdb 
find, zu wirthſchaftlichen Zweden vertvandt, meift noch vorhanden. 
Die Zahl iſt nicht mehr genau anzugeben. Doch dürften es 
mehrere Hunderte geweſen fein, davon 10 bis 15 von Weiden⸗ 
und Erlenholz, die übrigen von Eichenholz, 6 bis 12 Boll did, 
8 bis 20 Fuß lang, an dem unteren Ende ſcharf, aber roh zuge⸗ 
fpigt, mit dem Zopfende eingerammt, das Kopfende meiſtens oben 
glatt. Zwei bis dreihundert Schritte von diefer Stelle entfemt 
finden ſich am See oder Fluß abwärts Hin und wieder 4, auch 
6 eichene Pfähle eingerammt, die theild ein Quadrat, theild ein 
Rechte von 6 bis 8 Fuß Seitenlänge einfchließen. Die erwähn⸗ 
ten im Zuſammenhang ftebenden Pfabhlreihen bevedten eimen 
Flaͤchenraum von mindeitend 216 Schritt Länge, 160 Schritt 
Breite. Bon dem Dorfe Lübtow ift diefe Stelle 400 Schritte 
entfernt, längs beiden Seiten des alten Plöneflufies, ſowie zu 
beiden Seiten des jetzt neuangelegten Bruchweges. Vemerkens⸗ 
werth ift, daß häufig je zwei Pfähle unmittelbar neben einander 
eingerammt waren, ſämmtlich jentrecht, nicht — wie in manchen 
der ſchweizeriſchen Bauten — fchräge. Die wenigen heute noch 
ftebenden Hefte geben ein ſchwaches Bild von der fräberen Sach⸗ 
lage. Erſt als die fchweizerifchen Entdeckungen befannt wurden, 
erregte die Lübtower Yundftele und die gefundenen Sachen ein 
boppeltes Intereſſe. Aber jelbit das, was noch vorhanden. if, 
ift dem von mir geſehenen Nobenhaufer Pfahlbau fo entichieden 
conform, daß ich nicht im Mindeiten bezweifle, bier durchaus 
verwandte Meberrefte von fehr alten Anfiebelungen im Waſſer 
geiehen zu haben. Einer näheren Erforſchung bedürfen noch die 
angeblichen Pfahlbauten bei Yorcadenberg an der Mündung der 
Crampe ind Papenwaſſer, deren die Neue Stettiner Zeitung 
(Abendblatt vom 3. November 1865) gedentt, bei Kopriben unweit 
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Barwalde, und auf der Feldmark der Domaine Clempenow und 
bei Demmin (vielleicht identiſch). 

Genaueres ift über die Ueberreſte von Pfahlbauten im Per- 
farzig-See bei dem Dorfe Perfangig, 1 Meile von Neuftettin 
entfernt, zu berichten. Herr Major Kofisfi zu Neuftettin machte 
davon im September, jpäter im November Mittbeilung und bat 
feinen eriten Bericht am 26. October in dem Morgenblatt der 
Neuen Stettiner Zeitung verdffentliht. Der Perfanzig-See, aus 
dem die Berfante bervorfließt, wurde vor 2 Jahren abgelaſſen. 
In demfelben befand fich eine Inſel etwa 180 Muthen groß, 
deren Umgebungen nunmehr auch troden gelegt find. Bon ber 
Inſel führte eine 80 Schritt Iange Pfahlbrüde zu einem Heinen 
Werder, der .ebenfo wie die Inſel etwa 2 Fuß Über dem Waſſer⸗ 
jpiegel des abgelafienen Sees herborragte, von dieſem eine etwa 
ebenfo lange Piahlbrüde zum feften Lande. Die Brüdenpfähle, 
einzeln ſtehend, find von Eichenholz, etiva 15 Fuß von einander 
ftebend. Bon einer dritten Brüde find im einer Bänge von etiva 
68 Schritten, vom Yeftlande ausgehend, nur Anfänge ſichtbar, 
weil diefelbe wahrſcheinlich niemals vollendet wurde. Von den 
Pfählen der erften Brüde, meift 8 Zoll im Burdmnefler,- fichen 
noch die meiſten, etwa 90 Stüd. Sie hatten oben eine Gabel, 
und wo zwei ober drei Pfähle, die ſchwächer, als die einzeln 
ftehenden waren, eine Art Pfeiler bildeten, waren biefelben oben 
fo verbunden, daß fie gleichfalls eine Gabel bildeten. . Der Zweck 
diefer Gabeln war ohne Zweifel, daß fie zur Aufnahme von 
Querbhölgern dienten, über melde dann Planken gelegt waren. 
Zur Verhütung des Schwankens der Brüde in dem moorigen 
Boden: tunen ebenfalls mit einer Babel verfehene fchräge ſtehende 
Pfähle gegen die Brüdenpfeiler eingerammt. Auf und an ber 
oben ertwähnten Inſel befinden fich die Ueberreſte anderer Pfahl- 
bauten von großer Ausdehnung (gegen 459 MRuthen). Sämmt⸗ 
liche Pfaͤhle derjelben find unbehauen, alſo rund, und ſtehen mit 
dem Gipfelende nach oben. Sie find ſchwarz, wie abgebrannt, gut 
erhalten, an vielen noch der Splint erfennbar, fo daß fie wohl 
nicht der älteften Zeit der Pfahlbauten angehören. Ein Theil 
der Pfähle ift noch mit Schlamm und Burzelfafern bedeckt. 


dab davon noch Veberrefie vorhanden fein würben. 


feine (?) pon rötglichen Sandſtein; der eine, 15 Zoll im Durch 
mefler, if} auf einer Seite gauz flash und glatt, Die andere Seite 
abgerundet. Die Dide berägt 5 Beil Das Loch in ber Mitte 
bat auf der flachen Geite einen Durchmeſſer von einem Holt, 
erweitert ſich aber trichterfermig mac des abgerundeten Seite zu 
Der andere Stein if von gleicher Form, wur greblörnigeres 
Meſteins und mehr verwittert. Auch Knochen von Pferden, Biie- 
dern, ein Stlick eines Unterliefers won eins (über, mit eigen 
thumlicher Vildung bes Hauzahns u | w. warden gefunden. Burnke, 
ahgeriehene Steine find viele auf der Ziel, aber es iſt frnglich, ob 
fis zu Reibiteinen, Quetſchern ober anderimeit gebraucht werden ſind 
Hering. 


Abriſs 


Geſchichte der Sfenffunder Sladtverſaſſung 


von O. Francke, 
Burgermeiſter zu Stralſund. 


vr NA 


1. 
1284-1500. 


Graf und verdankt, mie durch Die bisherigen Forſchun⸗ 
gen wenigſtens bis zu großer Waeſcheinlichkeit dargetan iſt, feinen 
Urſprung der umſichtigen Herrſchertaͤtigkeit des rügenfchen Fuͤrſten 
Jaromaré L., ber bier nicht allein einem feſten Stuͤtzpunkt zur 
Behauptung feiner Gebietserwerbangen auf dem Feſtlande ſchaffen, 
ſendern zugleich auch eine Stätte zur Entfaltung des drutſchen 
Bürgertums in feinem Lande gründen (wollte, um damit die von 
ihm ſchon laͤngſt Eräftig und ſegensreich begonnene Einfuͤrung 
deutſcher Kultur in unſere damals ganz ſlawiſche Gegend zu 
foͤrdern. Als Zeitpunct der Gruͤndung der Stadt iſt das Jar 
1209. oder eines der naͤchſt folgenden anzunemen. Ihre Bewoner 
waren von Anfang an ausſchließlich odet doch ganz uͤberwirgend 
Deutfche,. und zwar hauptſaͤchlich aus Weſtfalen und ben 
Niederlanden herbeigerufene Einwarderer.i) 

‚gu vermuten flieht, daſs dem Orte fogleich eine einiger 
mafsen felbfiffändige Gemeindeverfaſſung verliehen worden fei, 
indem Jaromar kaum darauf rechnen gebusft hätte, dafs viele 


Bewoner ber damals ſchon mannigfacher Freiheiten genießenden 
Staͤdte des deutſchen Reiches ſeinem Rufe in eine noch ziemlich 
unwirtbare Gegend folgen würden, wenn ihrer bier eine ſtrenge 
Abhängigkeit von ſlawiſchen Caſtellanen geharrt hätte — aber 
Beftimmtes wiſſen wir über die früheften öffentlichen Zuflände 
der jungen Pflanzfladt gar nicht; vielmer beginnt die Verfaſſung 8⸗ 
gefchichte derfelben erft mit dem Jare 1234, wo Jaromars Son 
und Nachfolger, Witflaw L, ihr auf feiner Burg Charenza 
(dem noch vorhandenen Burgwalle bei Garz auf Rügen) das 
Recht und die Verfaſſung von Roſtock verlieh. Diefer Drt 
genoſs aber feit 1218, vieleicht fchon länger, des Rechtes umb 
der Berfaffung der Stadt Lübed, bie denn alfo nunmer auch 
auf Stralfund übertragen wurden. 

Nach der damaligen lübiſchen Stadtverfaſſung war bie 
Lenkung des Gemeinweſens in ben Händen dreier Gewalten, bes 
Bogtes, des Rates und dee Bürgerfhaft?, und dieſe 
drei Gewalten fehen wir denn auch in Stralfund in ber erſten 
Zeit nady 1234 in Wirkſamkeit. 

Der Vogt (advocatus) ftand als Vertreter des Landes: 
herren an ber Spige der Verwaltung. Er übte die Gerichts: 
barkeit aus, erhob die fuͤrſtlichen Steuern und Gefaͤlle, fürte im 
Kriege die vom Fuͤrſten zur Lanbfolge aufgebotenen Buͤrger an, 
hielt die Gemeindeverſammlungen ab und hatte wenigſtens bei 
wichtigeren Gelegenheiten den Vorfig im Nat. Er ward vom 
Fürften beftellt und fland unter einem Obervogte oder Land: 
vogte (magnus 'advocatus) d. h. dem oberſten Beamten-der Band: 
ſchaft, zu weicher Stralſund gehörte. Im Gegenfabe zu dem 
magnus advocatus, welcher in der diteften Zeit auf der Burg zu 
Perun (Prohn), fpäter wol auf ber zu Vogdehagen feinen 
Amtsfig hatte, wird der Stadtvogt auch zuweilen Untervogt, 
subadvocatus, genannt ?). 

Dem Rat (consilium) lag die laufende Berwaltung ber 
Gemeindeangelegenheiten 069%. Er vertrat die Stadt nach 
Außen, verwaltete ihr Vermögen, legt? die zur Erreichung ber 
Gemeindezwecke erforderlichen Abgaben auf, forgte für Frieden 
und Ordnung, beauffühtigte den gewerblichen Verker und erfleß 
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die im Intereſſe der Stadt nötigen polizeilichen Verordnungen, 
deren Uebertretung denn auch nicht vom Vogteigerichte, fondern 
von ihm geahndet wurden. — Die Mitglieder des Rates waren 
bei. der erſten Einfegung deſſelben warfheinliih vom Kürften, 
vielleicht aber nur unter feiner Minvirkung von dee Bürgerfchaft 
auserlefen. In der Folge ergänzte der Rat ſich ſtets nad) eigener 
Wal Fähig zu Nat geboren zu werden war jeder frei und 
ehelich geborne erb⸗ oder hausgefeflene, d. h. mit einem Won: 
baufe innerhalb der Stadtmauer anfäffige Bürger, der eines 
unbefchoitenen Rufes genofs, Fein Handwerk betrieb noch betrieben 
hatte und nicht [dom einen Bruder im Rate figen hatte. Die 
Dauer des Amtes war von Anfang an lebenslänglidh; doch 
fonnte jeder Ratsherr verlangen, das je dritte Jar liber von 
der Befaffung mit den gewoͤnlichen Gefchäften: verfchont zu blei⸗ 
bea und nur. bei befonderd wichtigen DBeranlaffungen zugezogen 
zu werden. Die auf diefe Weife von den laufenden Gefchäften 
mibundenen Ratsmitglieder bildeten den „alten Mat”, im 
Gegenſatze zu dem „ſitzenden“ 5). Die Zal der Ratsherren war 
urſprünglich jedenfalls in Uebereinfiimmung mit den Beltimmuns 
gen des Lübifchen Mechtes eine unbeflimmte, in das Ermeffen des 
Rates felbit geftellte gewefen; 1285 ward fie auf 36 feſtgeſetzt; 
doch band man ſich an diefe Bellimmung nicht fireng, wenn die 
Umflände eine Abweichung von berfelben angemeflen erfcheinen 
ließen 9. 

Der Rat fürte für gewönlich die Verwaltung ganz felbfts 
Kändig one irgend eine Mitwirkung ber Buͤrgerſchaft; in wichti⸗ 
geren Angelegenheiten war er jedoch gehalten, diefelbe zuzuziehen. 
Befimmt bezeichnet waren die Bälle, mo dieß gefchehen muffte, 
wol nicht; indeffen durfte e8 der Rat bei Befchlüffen von erheb- 
lihem allgemeinem Intereffe, wie befonders bei Auflagen, politie 
hen Berträgen, Erlaſs von Statuten und dergl., wenn er ber 
Billichung der überwiegenden Merzal der Bürger nicht völlig 
ſicher war, kaum wagen, bdiefelben ungefrage zu laflen, da ihm 
feine. hinreichende Macht zu Gebot fand, um Maßregeln wider 
den Witten der Gemeinde zur Geltung zu bringen. Es waren 
mın aber keineswegs alle Bürger zur Teilname an den Beratun- 
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gen über Die Öffentlichen Ungelsgeaheiten beuhüge, kesunibex 
Die erb⸗ oder haudgrfefienen. Diele ibten ihre peznifeipem T 
nie in Berfsmmiungen aus, in mweider die 
iguen gleich geachteten Dürzer Mean für Bann zum exfeh 
und zu flimmen berechtigt waren, Die Dembweftr Dauzeygeu 
giidenweiſe durch ihre Altermänner vertteten wurden "2 1 
Derfammiungen, welche in allgemeine „Burfpatın“” (cäwilog 
biefen 9), waren teils ein für ale Mal befiimmtr, fogem. u 
botene oder echte Dinge, Etting, teils befenderd Bbezufi 
geborene Dinge. Uebrigens traten die Bürger nicht immmssr 
einer Berfammiung zuſammen, fondern zuweilen im wier u 
ſchiedenen nad den Ötadivierteln, in denen fie mentem. Ze 
wegen Umſtaͤnden letzteres zu geſchehen pflegte, darüber feit 
indeſſen an Nachtichten . Sm den Ettingen beste Der Be 
zugleih das Gericht, und «6 fanden dert auch die Eigentum 
übertragungen von Örundfiäden flatt, welche nur eben vor ve 
fommelter Bürgerfaft gültig vollzogen werben konnten. Ech 
Dinge feinen in Stralfund järlidy nur einmal gehalten worden 
zu fin — Bürger zu werden, war übrigens jeder verpflächret, 
der im Gebiete der Stadt ‚Feuer und Rauch hielt”, d. h. einen 
eigenen Hausſtand hatte. 
Stralſund emtwidelte fi, wie die meiſten der ums jene 
Zeit gegründeten beutfchen Städte an der Oſtſee, trotz mannig 
facher Hindernijfe mit überrafhender Schnelligkeit zu hoher Blähte, 
und es konnte nicht felen, dafs die Verfaffung, welche für die 
kleine Niederlafjung ſchutzbedürftiger Fremdlinge angemefien geswefes 
war, für die reihe und kün aufficebende Handelsſtadt bald 
vielfach nicht mehr pafite, und dafs insbefendere fi der Draug 
nad) größerer Serbfifländigkeit dem Landesheren gegemüber geltend 
machte. Hier kamen nun die Umftände fer zu Hülfe Die 
rügenſchen Fürften gerieten durch faft unaufhoͤrliche Streitigkeiten 
und Feden mit ihren Nachbarn häufig in Geldverlegenheit und 
» tonnten bald der Anlehen und Beifteuern der Stadt gar nicht 
mer entraten, wo es benn fer natürlich war, daß fie teils die 
Bereitwilligkeit derſelben zu Hülfsleiſtungen durch ausdrädiihe 
Gewaͤrung von Freiheiten und Vorteilen erkaufen, teils wenigſtent, 
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um es mit ben Bürgern nicht gu verderben, manche Schmälerung 
ihrer landetherrlichen Befugniſſe ſtillſchweigend gutheißen mufften. 
So kam es denn zunaͤchſt, daß die Bedeutſamkeit ded Vogtes 
bald' fer zurücktrat. Den Borſitz im Rate ſcheint derſelbe zuetſt 
eingebüßt zu haben: dieſen fürten fortan die vom Rat ſeibſt aus 


. ihres Mitte gemälten Bücgermeifter, deren In noch vorhandenen 


Urkunden 1293 zum erſten Male Erwänung gefchieht. Die 
wichtige Obliegenheit des Bogtes, das Birgeraufgebot Ins Feld 
zu füren, hörte auf, ale Witſiaw EIE im Jare 1290 die Steals 
funder von der Verpflihtung zur Kriegsfolge entband, und dieſe 
dagegen es Übernamen, ihre Stadt künftig felbft zu verteidigen. 
Bon der Einhebung fürfllicher Gefälle durch den Vogt war nicht 
mer die Mede, feit die Stadt fih wit dem Kürften in ben 
Zaren 1273 umd 12380. über eine von ihr järlich zu zalende 
umabänderlidhe Abgabe, vie fogen. Drbare, vereinigt hatte, und 
bie Zolleöhebung fehen wir wenigſtens im Jare 1318 bereite 
einem beſondern fürftlichen Beamten übertragen. So war denn 
der Bogt zu Anfang des 14. Jarhunderts im Weſentlichen wol 
auf die Ausübung der landesherrlichen Gerichtsbarkeit und auf 
die Leitung der Bürgerverſammlungen beſchränkt. Aber aud 
in biefen beiden Öbliegenheiten hatte er zu dem gedachten Zeits 
puntte bedeutende Beeinträchtigungen esfaren. Es emtwidelte 
fi nämlih aus der oben erwänten Befugniſs des Rates, bie 
Beobachtung der von ihm erlaffenen Wilſküren zu übermachen, 
fowie aus der immer allgemeiner werbenden Neigung ber Bürger, 
bei Streitigkeiten ihn oder einzelne feiner Mitglieder um einen 
fchiebsrichterlichen Ausſpruch zu bitten, ftatt fih an dem Bogt 
zu wenden, unter dem Schutze der angebeuteten günftigen polis 
tiſchen Berhättniffe allgemach eine eigene Gerichtsbarkeit des 
Mete6, welche die des Vegtes wenigſtens in Bezug auf bie bür: 
gerliche Rechtöpflege Togar bald überwog. In dem vogteilichen 
Gteafgerichte aber erlangte der Rat das Recht der Ernennung 
zweier Beifiger aus feiner Mitte, die nunmer mit dem Best als 
Borfigendem das Eriminakollegium bildeten, Und was die 
Bürgerverfammliungen betrifft, fo verloren tiefe — umd damit 
natürlich auch der Vorfig in ihnen — in. deu zweiten Hälfte bes 
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13. Jarhunderts dadurch weſentlich an Bedeutfamkeit, dafs ber 
Rat, wie er in dieſer Zeit eine groͤßere Unabhängigkeit vom 
Landesherren errang, auch wit Erfolg danach ſtrebte, ſich von 
den Beſchränkungen ſeiner Amtsgewalt durch die Vürgerſchaft 
mer und mer zu befreien. Das war denn freilich unter den 
obwaltenden Umſtänden fer erklärlich und in gewiſſer Weife auch 
gerechtfertigt, indem die fich namentlich durch den Beitritt be 
Stadt zum Banfebunde fo ſchnell und. kräftig entwickelnden Wer 
kersverhältniſſe derfelben, fowie ihre immer häufigere und gewich 
tigere Teilname an den polkifchen Exeignifien, damals gerade 
eine fortwäremde befonder® vafche und entſchloſſene Haudhabung 
der Gemeindeverwaltung erforderte, eine folche aber nicht wel 
möglich war, fo lange für alle wichtigern Maßregeln bie Bera⸗ 
tung und Genemigung durch eine allgemeine Büegerverfammiung, 
zu welcher nun fhon metere Hunderte von Perfonen Zutrit 
batten, erforderlich blieb. Das Befteeben nun bed Rates nad 
Zurüddrängung diefes viellöpfigen Teilnemers an der Verwaltung 
des Gemeinweſens ward weſentlich duch fein Selbſtwalrecht 
gefoͤrdert. Denn indem er ſich, wie es natürlich war, in der 
Regel aus den Mitgliedern ber augefehenften und einflufsreichfien 
Familien ergänzte, fo verftärkte und befeſtigte er allmälich fein 
Herrſchaft dermaßen, daſs er es wagen butfte, viele Angelegen: 
heiten fetbftftändig zu behandeln, weiche er früher nicht werfäumt 
baben würde, dee VBürgerfchaft zur Mitbeſchließung vorzulegen. 
Kam es ihm aber audy jest nach im einzelnen Kalle Darauf an, 
fh der Stimmung ber Bürger zu verſichetrn, fo zog ec bie 
gewichtigſten Männer aus ihrer Mitte zu und vergemifierte ſich 
der Billihung diefer und ihrer Zufage, dafs fie in feinem Siume 
auf ihre Mitbürger einwirken würden. Die auf diefe Weiſe vom 
Rate nach feinem eigenen Ermeſſen und nad eigener Wal mit 
nur beratender Stimme zugejogenen Gemeindemitgtieber wurden 
„de wittigsten, discreti, discretiores“ genannt. Sie erſcheinen 
im Urkunden fiber Erlaſo von Ratswillküren, ſowie über wichtigere 
Berträge politiſchen wie privatrechtlichen Inhaltes. Die Berufung 
der ganzen Gemeinoe fand nun gewifs nur noch fer felten flett, 
Höchftens etwa, wenn «6 ſich um neue Auflagen oder anbere die 
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Intereſſen aller einzelner Bürger ganz beſonders tief berürende 
Maßregeln handelte. — Eine fernere Schmälerung der Bedeut⸗ 
ſamkeit der Bürgerverſammlungen trat ſchon frühe, nämlich 
jedenfalls bereits um 1270, dadurch ein, dafs der Rat die Weber: 
teagungen flädtifcher Grundſtücke nicht mer in diefen Verſamm⸗ 
kungen, fordern im feinen Sigungen vornemen lief. 

Die Ordnung der Dinge, wie fle ſich nach Vorſtehendem 
etwa gegen das Ende des 13. Jarhunderts feſtgeſtellt Hatte, 
biieb aber nicht durchweg Tange ungeſtört, erlitt vielmer ſchon 
1313 in Folge innerer Zerwärfniffe in einer Beziehung eine 
weſentliche wenn auch nicht dauernde Aenderung. — Es waren 
damals böfe Zeiten für Stralfund. Schon fat 2 Jare wärten 
bie Händel der wendiſchen Städte mit dem Könige von Düne- 
mark, den medlenburger Herren und dem Fürften von Rügen, 
Händel, die nicht bloß den Gemeinden große Kriegskoſten ver- 
urfacht Hatten, fondern an, was meit fehfimmer war, ihren 
Seeverker faſt ganz lämten, furz das Vermögen der Stävte und 
ber einzelnen Bürger auf mannigfache Weiſe empfindlich ſchmä⸗ 
Ierten. In foldhen Zeiten pflegt denn befanntlich leicht Unzu⸗ 
friedenheit mit der Obrigkeit und Mifstrauen gegen die Bermwal- 
ter des gemeinen Wefens zu entfliehen, und fo war denn im dem 
am Schwerſten bebrängten Noftod 1311 fogar ein offener Auf- 
rur gegen den von ter aufgehetzten Dienge des Einverſtändniſſes 
mit den Fürſten befchuldigten Rat ausgebrochen, in Zolge beffen 
man denſelben abgefeßt und zum Teil-ermorbet, zum Teil ans 
der Stadt vertrieben Hatte, worauf ein neuer Rat durch bie 
Gemeindeaͤlteſten unter Zuftimmung der Altermänmer der Zünfte 
erwält worden war. Auch in Stralfund erreichte die Aufregung 
im der Bürgerfhaft einen hoben Brad, wozu die Umtriebe der 
neuen Gewalthaber in Nofted das Ihrige beitrugen. Vorzüglich 
ſchwer waren die großen Handelsherren durch die Stodung des 
Berlers betroffen worden, daher unter ihnen das Mifsvergnügen 
befonders tiefe Wurzel gefafft haben mochte, und überdem ſchei⸗ 
nen unter den Ratsheren ſelbſt und zwiſchen den einzelnen patri⸗ 
eifchen Familien mancherlei Spaltungen obgewaltet zu haben, was 
freilich leicht erfläriich iR, da das unklare und ſchwankende Ber- 
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hältnife, in welches Stralfund durch die obgedachten Häadel 
zum eigenen Türken gekommen war, eine fer verfähiebene Auf⸗ 
faſſung zuließ, und Manchem das als Berrat an der Stiabdi 
erfsheinen mochte, was dem Andern Treue ‚gegen Den Laundes⸗ 
bern hieß. Zu einem gewaltiomen Auobruche kam ed am im 
Stralfund zwar nicht; aber der Rat maſſte, um einen folden 
zu verhüten, ſich dazu verſtehen, der Bürgerſchaft eine won ihr 
felbft gewälte Bertretung zu gewären, deren Mitglieder Alter⸗ 
männer (ber Gemeinde) genaunt wurden. Ueber die Art um 
Weife der Wal derfelben iſt und direct eben fo wenig Räheres 
beiannt, ale über die Dauer ihres Amtes; doch iR aus ein 
Reihe von Umftänden zu fchließen, daſs fe jedenfalls auf nit 
lange Zeit, vielleicht nur auf drei Sare, ernannt wurken, um 
ebenfo, dafs der Stand der Rentner ann Kaufleute: ein entſchie⸗ 
denes Uebergewicht bei ihrer Mal hakte und fie größtenteils mn 
ans den angefehenften Familien genommen warden. Die Br 
meindevertreter von 1313 für Alterleuit der Zünfte zu halten, 
wie man dieß bisher ſtets getan hat, if jedenfalls wnriätig. '9 

Bon dem Zeitpunlie an, wo bie neue bürgerfchaftlide 
Vertretung ind Leben tritt, verſchwinden die Wittigſten völlig 
und für immer aus unfern Urkunden, und ed kat auch jedenfalls 
ihre Tätigkeit von da ab gänzlich aufgehört. Gleichwol über⸗ 
tamen bie Gemeindealtermänner nicht alle ihre Vefugniſſe, feinen 
vielmer nur da zugezogen zu fein, wo es fich um wühtige Ber- 
träge der Stadt, politifche. fowol wie privatrechtliche, umd fer 
ner um Belafung der Bürger zw üffentlihen Zweden Handel. 
Hier hatten fie denn aber au nicht eine bloß beratende, fam 
dern eine ebenfo entſcheidende Stimme, wie der Rat ſelbſt. Da⸗ 
gegen fland ihnen, wie aus dem alten liber_ de arbitrie conse 
am erhellt, beim Erlafs von Willtüren keine amilihe Mitwirkung 
zug viehser wurden dieſe fortan vom Mate völlig felbſtſtändig 
erlaffen, wofern er es nicht etwa in einzelnen Fällen für get 
fand, zur Gicherheit eine beabſichtigte Verordnung erſt Bet 
gefommien Bürgerfhaft (natürlich immer nur ber erbgefeffenen) 
vorzulegen, was aber nur fer felten vorgekommen fein mag, M 
noch eine Anzal fer tief in das Privatrecht einpreifender Will⸗ 








29 


Füren ans dem 14. und 15. Jarkaubert. vorhanden find, welche 
der Rat ganz aus eigener Machtvollkommenheit erlaffen hat. 
‚Die nächte Folge davon, dafs die Bürgerſchaft wieder 
eine größere Einwirkung auf die öſſentlichen Angelegenheiten 
erlangte, war eine Ausfänung der Stadt mit Witflaw, bie von 
den in ihrem Wolſtande empfindlich gefihädigten und no ſchwerer 
bebroßten Bürgern um $eden Preis verlangt geweſen zu fein 
fheint, und Deshalb denn auch nur unter wenig günftigen Be- 
Dingungen für die Stadt zu Stande fam; nne den Gewinn 
trug dieſelbe davon, dafs der Fürſt darein milligte, dafs bie 
Berufung von Wrteilen des Rates beim Rat zw Lübed, ftatt bei 
feinen Gerichten, eingelegt werde. Im Uebrigen aber befriebigte 
die Süne wit Witſlaw fo wenig, dafs fie fer bald unter aller 
hand Borwänden wieder aufgeländigt warb, nachdem ihre Haupt- 
urheber, der Ratsherr Johann von Güſtrow und fein Neffe, der 
erſt zum Gemeindealtermann erwälte, bald aber von feinen 
Amitsgenoſſen ausgefchloffene Gottfried von Gäſtrow U), nebſt 
Audern als Verräter am gemeinen Weſen aus der Stadt gewie⸗ 
ſen waren. Man verſicherte ſich nun des Beiſtandes des Mark⸗ 
grafen Waldemar von Brandenburg und bes Herzogs Wra⸗ 
tiſlam von Pommern⸗Molgaſt und ging ein Bündniſe mit einem 
großen Teile des rügenfchen Landadels ein, der fich Durch bie 
sunemenden Bermidelungen, in welde Witſlaw fih und fein 
Band filiezte, gefärdet ſah. Witſlaw ſchloſe fih dagegen an 
Waldemars zalreiche und mächtige Gegner an, und die Berbün- 
beien febten ihre Streitkräfte 1316 zunächſt gegen die auflfägige 
Stadt Stralfund in Bewegung. Es erfolgte jene harte und 
langwierige, aber ſchließlich doch erfolglofe Belagerung, wärend 
welcher Die Stralſunder unvergänglichen Rum ernteten, nament⸗ 
lich durch den Ausfall nah dem Hainholze Hin und durch den 
Angriff auf Die Däntfche Flotte. An Stralfunds Mauern brach 
ih die ganze Kraft des furchtbaren Bundes, md ſchon 1317 
erfolgte deshalb ein allgemeiner Frieve. Die Stadt erhielt in 
demfelben alle ihre frühen Rechte und Freiheiten zutück, und 
erwarb überdieh in den nächſten Jaren darauf von Dem burd 
den letzten Krieg in die Außerfte Geldnot geratenen Witſlaw noch 
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fer wichtige neue Bewidmungen hinzu, namentlich zuwörberf 
den fürſtlichen Zoll, welder ihre am 25. November 1318 gegen 
Zalung von 5000 Mark flawiſch und Uebername einer den Ge⸗ 
brübern v. d. Oſten zuſehenden Rente von 380 Marl unter 
Vorbehalt des Rückaufsrechtes überlafien warb; dann die 
Münze, die Witſlaw ihr unter demſelben Vorbehalte nebſt ven 
Müngpfennigen und der Wechſelei am 23. März 1319 für 
1000 Mark wendifcher Pfennige mit dem Verſprechen verlaufte, 
daſs nirgend anders im Lande als zu Stralfund Münze ober 
Wechſelei fein folle. Wenige Tage zuvor, naͤmlich am 18. 
März, Hatte Witſlaw fich verpflichtet, bei Beſetzung der fhäptifchen 
Bogtei ſtets die Einwilligung des Rates und der Bertreter der 
Bürgerfäaft einzußolen, und zugleich der Stadt das Recht der 
völlig ſelbſtſtändigen Geſetzgebung im Umkreiſe des Stadtgebie 
tes und der ſtädtiſchen Landbeſitzungen verliehen. Zu gewiſſen 
Umfange, nämlich für polizeiliche Zwecke, ſtand der Stadt, wie 
ſchon erörtert iR, die Befugniſe Willküren zu erlaflen, allerdings 
feit Langem zu, und fie war ihr dur einen Vertrag vom 
1. März 1314 noch ausdrücklich beſtätigt; jept aber begabte 
der Landesherr die Stralfunder mit dem Rechte „vi arbiteium 
statuant, quodcumqus uoluerint, in ciuitate et suis proprietati- 
bas“, d. h. alfo, mit der Freiheit Das ganze ſtädtiſche Recht, 
bürgerliches wie peinliches, nach eigenem Ermeſſen frei fortzu- 
biſden. Tatſächlich freilich war dieß feit der Gntwidelung der 
oben gedachten felbfiftändigen GBerichtabarleit des Rates und 
einer Teilname beilelben an ber Ausübung der Strafgemalt 
gewiſs ſchon vielfach gefihehen, wie es bei ber Eigentümlichleit 
der mittelalteriichen Rechtspflege kaum anders fein konnte; aber 
ein gewaltiger Scheitt vorwärts blieb es immer, bafe nunner 
re Stadt als freie und unumfchränfte Befiberin eines der 
wichtigſten Hoheitsrechte Für ihren Bezirk vom Landesfürften 
förmlig anerkannt warb. 

Die Oberxherrlichkeit deffelben über Stralfund mar nad 
allen dieſen Iehigebachten Bewibmungen Taum noch mer ale eine 
fipeinbare; denn er befaß ja dort weder Militärgemalt mod 
Befleuerungsrecht mer; felbft das Recht der Geſetzgebung hattt 
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er fo guk wie ganz aus den Händen gegeben, und feine 
Gerich tsbarkeit war bis.auf einen verhäftnifsmäßig fer geringen 
Reit erlofchen. Deſſen ungeachtet war aber freilich ſelbſt der 
fo höchſt befchränfte Befiy der reihen und mächtigen Stabt noch 
immer äußerft wichtig für den Fürſten, da fle zur Treue gegen 
ihn verpflißtet war, alfo feinen Gegnern wenigflens feinen Bor- . 
(hub leiften durfte, ferner aber auch bei Huger Handhabung der 
Regierung immer eine höchſt willfommene Duelle von Unter: 
ſtütungen mit Gelb oder Schiffen in Trtegerifchen Zeiten blieb, 
wenn die Gemeinde auch freilich felten geneigt fein mochte, ihre 
Hülfe one irgend eine Gegenleiftung eintreten zu laffen. Auderer⸗ 
ſeits war für Stralfund das Fortbeflehen der fürftlichen Ober: 
gewalt ebenfalls nicht one erhebliches Intereffe, da dieſes Ber- 
bältnifs den Landeoherrn zur Gewärung feines Schupes an bie 
Stadt verpflichtete, deſſen diefe bei aller Ihrer Macht zur See 
im Falle eines Landkrieges doch fer Teicht bedürfen Tonnte, da 
die Bürger wol geſchickt und jederzeit bereit waren ire Mauern 
zu vertdeidigen, aber in der Regel wenig Neigung zeigten ins 
Held zu ziehen, weshalb denn die Feldmark der Stadt und weit 
mer noch ihr und ihrer reichern Bewoner ausgebreiteter Güter- 
beſiß fer leicht feindlicher Verheerung ausgefept war. Unter 
diefen Umſtänden ließ denn der befennene und mäßige Einn der 
Bürger fid) nicht dazu verleiten, nach völliger Löfung des Ban- 
bed zwifchen der Stadt und dem Lanbesherrn zu tradhten, fo 
leiht eine ſolche Löſung auch bei mer als einem Anlaffe herbei- 
zufüren gewefen wäre. Das Beifpiel Lübecks, welches fih von 
ber Gewalt des ſächſiſchen Herzoges nur frei gemacht Hatte, um 
wenige Jare darauf eine Beute des Dänenkönigs zu werden, 
aus deſſen Händen es fpäter nur durch befonders günftige Um⸗ 
ſtände wieder befreit ward, warnte in diefer Beziehung allzu 
eindringlich. 

Eine lodende Belegenheit zur Erringung völliger Unab- 
hängigkeit bot fih der Stadt übrigens fer bald dar, nämlich 
bei dem 1325 erfolgenden Ausfterben des rügenſchen Bürften- 
haufes. Anſprüche auf das herrenlos gewordene Rand erhoben der 
Herzog Wratiſlawvon Pommern⸗Wolgaſt und Die medien- 
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burger Fürften, und beibe Teile würden vornusſichtlich, wm 
Stralſunde Beiſtand oder felbft nur feine Neuttalität zu erkau⸗ 
fen, fih, wenn es von der Stadt verlangt wäre, zum Verzicht 
anf die Oberherrlichleit über dieſelbe verſtanden haben. Solchen 
Bericht beanfpruchte Die Bürgerfchaft aber nicht, flelite Ach wel- 
mer fofort fer entschieden auf die Seite des rechtmäßigen Erben 
des Landes, nämlich des Pommernberzoges, der denn auch nad 
ſchweren Kämpfen hauptſächlich durch bie Anftrengung Greifs- 
walds und Stralſunde zum Befibe des erlenigten Kürftentumes 
gelangte, freilich nit one daſs die Stände beffelben ſich die 
weitgreifenhften Privilegien zum Schutze gegen jegliche DBeein- 
trächtigung ihrer Nechte und Befibumgen erwirft hätten, Wra⸗ 
tiſlaw geſtand feinen neuen Untertanen fogar die Befugniß zu, 
ſich für den Ball, dafs er einer von ihnen erhobenen begründeten 
Beſchwerde nicht binnen 6 Monate abhelfen würde, Ach ſtan 
feiner einen andern Herrn zu wälen. 

Stralfund ward außerdem noch mit verfchiebenen befonde- 
son Oerechtſamen bewidmet und erwarb balb nach Beenbigung 
des Erbfolgekrieges den Zoll unwiberrufli file fernere 2000 Marl 
ſlawiſch. 

Die fortwärende ſchnelle Zuname der Stadt an Selbſt⸗ 
ſtandigkeit, Macht und Wolſtand konnte gleichwol dem Auflom⸗ 
men von Unzufriedenheit und Zwiſt in der Gemeinde nicht völlig 
vorbeugen, vielmer brachen gerade jetzt mannigfache bedenlliche, 
die Berfaffung bedrohende Unruhen in Stralſund aus. Als der 
eigentliche Anſtifter derſelben oder doch der meiſten davon muſt 
Konrat Dapenbagen angefehen werben, der Spröfeling 
einer vornemen und angefehenen Samilie, von deren Mitgliedern 
viele im Rat gefeflen hatten. Dieſer ergeizige und ränlevole 
Mann, der nit übel Luft gehabt zu haben ſcheint, ſich am die 
Spitze des ganzen Gemeinwefens zu flellen, trachtete zuerſt 
wärend des Erbfolgekrieges den Nat gu flürgen, unb zwar 
dadurch, daß er thn der Himmelgung zu Mecklenburg verbädhtigtt 
und insbefonbere die Hauptverteidigerin der pommerſchen An 
ſprüche, die Stadt Greifswald, gegen ihn aufzubepen ſuchte. 
Da dieſes felſchlug, benutzte er die Streitigkeiten, welche zwiſchen 
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Gerwin von Semlow, dem Sone des gleichnamigen Bür- 
germeifterd, und einigen Rataherren über ländliche Beſttzungen 
beiber Zeile emiftanden waren, dazu, jenen — den jüngern. 
Semlow — mit dem ganzen Nate zu verfeinden. Diefe Hän- 
del namen einen fer ernfihaften Charakter au, indem der Heftige 
Gerwin, dem fein Reichtum und das Anfehn feiner Familie 
vielen Einfluß auf die Bürgerſchaft verlieh, in einer Verſamm⸗ 
hung derfelben dem Rat das Recht zur Wal der Befelshaber über das 
gegen die Medienburger auszufendende Sriegsvolf beſtritt und 
ſalches für die Gemeinde beanfpruchte, .was mit anderen Wor⸗ 
tem hieß, dafs er und fein Anhang die bewafinete Macht in 
thre Hände bringen wollten. Seine Forberung fand vielen 
Auklang unter den Bürgern, und bie Gefar wuchs noch, ale 
bald darauf fein Bruder Dietrih an der Spibe eines großen 
Haufene ſtürmiſch Rechenſchaft vom Nate über die Fürung deo 
Stadtregimentes forderte, wobei namentlih wol der von Konrat 
Papenbagen angeregte Verdacht nachwirkte. Endlich drangen 
De Gebrüder Seulow uud ihr immer größer und küner gewor- 
dener Auhang, um ihre Abfihten durchzuſetzen, fogar mit 
gewaffneter Band in die Ratafipung ein, wärend andere Auf« 
rÄrer große Bemalttätigleiten auf den Straßen verübten. Deſſen⸗ 
urgeachtet gelang es der Obrigkeit doch endlich, der ganzen 
Bewegung. Herr zu werden; Gerwin wid heimlich aus ber 
Stadt, werd feiner Güter verlufig erflärt und nebſt feinem 
Bruder Dietrich, ſowie mereren anderen Näbelsfürem, bei 
Todesſtraſe verfeſtet. Konrat Papenhagen aber, ver fich wieder 
zu been gewußt Hatte und unangefochten geblieben war, ging 
fofort an einen neuen Verfuch, einen Aufſtand anzufiften, wozu. 
es dießmal das Werkzeug in einem feiner Blutsfreunde, dem 
Dietrich Papenhagen, fand, der, mie Gerwin son Semlow, 
wegen Privatſtreitigkeiten mit einigen Mitgliedern des Rates. 
gegen die Geſammtheit deſſelben erbittert war. Dietrich Papen- 
hagen fand indeflen nicht Anhang genug unn blieb deshalb hei 
Ehmähungen gegen vie Obrigkeit und Drohungen mit Gerwin« 
bevorſtehender gemaltfamer Rückker und bei paſſivem Wiher- 
Pause durch Steuer verweigerung ſtehen, fünte ſich übrigens auch 
8 


36 


befand, vorzubeugen. Das Zörtbeflehen der Gemeinbenlier- 
männer würde bie Kluft zwiſchen Rat und Börgerſchaft, melde, 
wenn auch lange Zeit nur verſteckt, doch im der Tat Immer vor- 
handen war, ansgefüllt, eine gedeihliche ruhige Entwidelung der 
Berfaffung ermöglicht und die Stadt warſcheinlich vor vielem 
Unheil bewart haben. 

Bor der Hand feeilih Eonnte der Rat ſich zum Erweiſe 
der Entberlichkeit einer bürgerfchaftlichen Vertretung auf bie glän: 
zenden Erfolge ſeiner Alleinherefrhaft berufen, und man muft 
jugeben, daſs er damals — allerbings dusch, bie Umfläszde in 
hohem Grade begünftigt — ſowol nad Innen wie nad Aufen 
fo teefflich und wirkfam bie Angelegenheiten der Stabt verwaltete, 
dafs diefe im Laufe der zweiten Hälfte des 14. Jarhunderts eim 
Blüthe erreichte, wie nie, weder vor: noch nadıher: 

Dieſer Gipfelpuntt follte indefien nicht one harte. Kimpfe 
und große Anftzengungen errungen werben. Die wachſende 
Macht der Hanfe hatte ſchon längft die Eiferſucht und Beforg 
nife bes Könige Waldemar TIL von Dänemark. erregt um 
brachte ihn endlich zu dem Entſchluſſe, den Zertfchricten dei 
Bundes durch die Wegname feines bebeutendfien gemeinſamen 
Niederlagsplages, der reichen und mächtigen Handrlskabt Wisbe 
auf Botland, ein Biel zu ſetzen. Unverfehens angegriffen, fin 
die Stadt am 28. Juli 1361 nach biutigem Kanıpfe dem Dünen: 
tönige in die Hände, bevor die übrigen Bundesglieder Hilfe 
fenden konnten, und warb gänzlich ausgeplündert. Diele Frevel⸗ 
tat veranlaßte eine allgemeine Ablage ber Hanfeflähte an Waldes 
mar. Der Krieg ward in. ben erſten Jaren mit Ausname bed 
verunglüdten Zuges der, hanfifchen. Flotte nach Schonen freilich 
foft nur mit der Feder gefürt; allein 1367. warb auf dem 
berümten Städtetage zu Köln. ein allgemeiner senfter Angriff auf 
das däniſche Reich beſchloſſen, welcher emdlich den am 24. Mai 
1370 zu Stande kommenden für die Hanfe fo cum: und gewinn⸗ 
seihen Frieden zu Stralfund berbeifürte, durch welchen insbe: 
fondere die wendifhen Städte ben Höhepunkt ihres Glanzet 
erseichten, - 

Für Stralfund hatte der große Hauſekrieg außerdem noch 
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einen weſentlichen Einfluß auf die Berfaffungsverhaltniffe, wim« 
Hd, inſofern, als er allem Auſcheine nad die Veranlaſſung dazu 
gab, daſe die Altermänmer der Gewandſchneſder — db. 5. der 
Auchhänbter — die Rändigen Leiter der Bürgerverſammlungen 
nud die allein befugten Sprecher der Bürgerfihaft vor dem 
Bote wurden. 

Die Wehaltung jener Berfammlungen fand., wie oben 
geſagt iſt, urſprünglich dem landeéherrlichen Vogte zu; «6 
ſcheint aber, dafs, als mit ber Zeit die Mitwirkung dieſes Beam» 
ten im ſtaͤdtiſchen Berwaltungs-Angelegenbeiten immer mer und 
Mer zurückgedrängt warb, aud dieſe Befugnifs ihm hald ver 
foren ging, und feitbem bie zur Beratung über das Gemeinwe⸗ 
fen zufammentvetende Bürgerſchaft fih jedesmal ſelbſt einen 
Leiter und Sprecher erkor. Die mochte. im gewönlichen Ber» 
Inufe der Dinge, wo die Bürgerverfammlungen ja fo wenig 
bebentfaus uud deshalb auch jedenfalls in der Negel ſpärlich 
Defucht waren, angehen: nun aber brad). der große, Pas ganze 
Weſen der. Hanſe und insbeſondere die Verhältniſſe der wendi⸗ 
ſchen Städte ſchwer bedrohende Zwiſt mit Waldemar IIL her⸗ 
ein; es ward nötig, die Kräfte ber Gmmeine fer häufig und 
ungewönlich ſtarl in Anſpruch zu nemen; zehn are hindurch 
mufdte der faft lediglich qus Oewerbtreibenden beſtehenden Bür⸗ 
gerſchaſt Stralfunde angemutet werben, Verkersbeſchränkungen 
aller Art u ertragen, und dabei widerholt Geld und Mann- 
ſchaften zur Hortfehung Deo. ſchweren Kampfes herzugeben. Da 
konnte bean der Rat es freilich fer oft nicht mer über fich 
nemen, ſelbſtſtändig zu handeln; vielmer ließ er jebt gewiſs die 
Blade, durch welche die Bürger zur Beratung auf den Markt 
aufammengerufen wurben, recht häufig ziehen, und ihrem Rufe 
folgte gewiſs nunmer ſtets ein jeglicher, der es irgend vermochte, 
Die Erörterungen unter - den vielen Hunderten mochten dann 
oft. fer ſtürmiſch, Die Verhandlungen zwiſchen Nat und Bürger- 


Saft fer verdrießlich und fehleppend werben. Jedenfalls gab 
AH das Beduͤrfniß einer geregeltenen Einrichtung der Bürger- 


‚verfammlungen gewiſs dringender Fund als je vorher. Wärend 
bed gefärlihen Kampfes Tonnie man indeien natürlich nicht 
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diefe Ausfſicht verſchwand fihon nach wenigen Jaren, und bie 
Stadt ſah ſich von Neuem in äußere Feden und innere Zwiſtig⸗ 
keiten verwickelt. Jene, hervorgerufen durch überhand nemen- 
den Unfug der Vitalienbrüder, waren zwar ernfl genug, bedroh⸗ 
ten aber das Gemeinweſen doch lange nicht fo ſchwer, als ber 
Zwieſpalt innerhalb der Mauern, der im are 1388 zuerſt 
zum Ausbruche fam. 

Es ging um diefe Zeit ein finfterer Geiſt durch die Hanfe- 
ſtädte, der Geiſt des Aufrurs der niedern Bürgerflaffen gegen 
die Obrigkeit, der dar Süd⸗ und Mittelventfäland bie Runde 
fon in der erften Hälfte des Zarhunderis gemacht und bamals 
dort faum irgend ein bedentenderes Gemeinweſen ganz unberürt 
gelaffen hatte. An den meiften Orten war das Streben ber 
Zünfte nach der Herrfchaft mer oder weniger Son Erfolg gewe⸗ 
fen: fie hatten entweder die bisherige Stabtverfaffung gänzlich 
geſtürzt und einen neuen Rat aus ihrer Mitte befiellt, oder es 
war thnen wenigftens ein wefentlicher Anteil am Regimente ein- 
geräumt worden. Da mar denn allerdings manche Stadt von 
dem Drude einer unfühigen und eigenſüchtigen Dligarchie befreit 
worden; aber mande andere Hatte auch eine Fräftige und Tiuge 
Obrigkeit mit einer unentfchloffenen, gwiefpältigen und kurzſtichti⸗ 
gen vertauſcht, und gar nicht felten zeigten die in den Rats» 
ſtul gekommenen Zünftler fi eben fo übermütig und gewali⸗ 
tätig wie Die verſchrieenſten Stadtjunker, deren Herrſchaft ſie ein 
Ende gemacht Hatten. 

In den Hanſeſtaͤbten war es mit wenigen Ausnamen, 
zu denen namentlich die oben beruͤrten Votgaͤnge in Roſtoc 
gehören, damals noch nicht zu derartigen Ausbrücen gekommen. 
Die möchte eines. Teils dem ruhigern Sinne bes Täcfifchen 
Volksſtammes zuzufchreiben fein, anderes Tells dem fo uͤberaus 
gedeihlich aufblühenden Berker und zunsmenden Wolſtande biefer 
Drte, ferner aber aud dem bedeutfamen Uraflande, dafs in dem 
meiften Sanfeflädten bei weitem nicht fo ſchroffe Standes: 
umterfchtede unter den Bürgern obmalteten, tie in ber Regel im 
den übrigen Städten Deutfchlande. In dieſen gab «6 nämlich 
gewoͤnlich ‚neben riner Anzal ritterlicher Geſchlechter, welche ben 
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fügen. Altbuͤrgerſtand, die ucfprängliche, aleln zur Teilname' am 
Segimente berechtigte Gemeinde bildeten, einen zuerſt hoͤrigen 
oder gar leibeigenen, fpäter aber wenigſtens immer noch völlig 
oder doc größtenteils von ber Befafſung mit den Öffentlichen 
Angelegenheiten ausgefchlaffenen Gewerbeſtand; waͤtend von den 
norbdeutſchen Sranfeflädten fer viele, Indbefondere die an ber 
Oſtſee belegen, ber Kern des Bundes, Anfiedelungen von Leuten 
waren, die ſich aus eigenem Antriebe und unter Zuſicherung 
nicht bloß perfänticher Freiheit, ſondern auch beflimmter nicht 
allzu verfchieden abgeſtuftet politifcher echte, dort ntedergelaffen 
Yatten. Daher denn in biefen Städten in der in Mede ftehenden 
Zeit An feſt gefchloſſenes, rein auf Geburtsrechten beruhendes 
Patriciat nirgend vorhanden war, Überhaupt die Stände mer in 
einander verfiöffen und der Handwerker Kaufmann werden, ber 
zu Anfchen in ber Bemeinde gelangte Emporkoͤmmling in ben 
Rat bommen konnte; und wenn auch diefer in der: Regel das 
Beſtreben hatte, fi aus verwandten und befreundeten ober 
befonders angefehenen Fanitlien zu ergänzen, fo erlangten doc) 
zu allen Zeiten auch Mitgſlieber anderer vielfach die Ratswuͤrde. 
Ein foldyer Haſe eines Teils der Bürgerſchaft gegen den andern, 
eine weht bevorrechtigte Kaſte bildenden, wie in fo vielen Städten 
des Innern Landes, konnte in den meiften wichtigen Hanſeſtaͤdten 
kaum entſtehen. Endlich aber wirkte zur Miederhaftung etwaiger 
Umſturzgelurſte woch der lange Zeit kräftig gehandhabte Grundſatz 
ber Hanſe mit, daſs der Auflenung gegen die Obrigkeit in irgend 
einer zu derſelben ‚gehörigen Stadt nötigenfalls: mit der gemein⸗ 
famen Kraft der uüͤbrigen migegenzutzeten, diejenige Stadt aber 
in weicher bie beftchende Werfaffung gewaltſam geſtuͤrzt werben 
möchte, aus dem Bunde auszuſtoßen und von allem Verkere aus: 
galSließen ſei. Dieß hieß ‚einen Ort verhanfen”. 

Segen das Ende des 14. Sarhunderts bin vermochten 
indeſſen ale Die angefürten Berhäteniffe nicht mer die fo fer 
wuftedende Remerungsfucht von den ‚hanftfchen Gemeinweſen fern 
zu halten. Dee Aufftanb zu Braunſchweig im are 1374 tat 
dieß zuerſt fund, und all das Elend, welches detſabe über diefe 
blühende Stadt brachte, warnte nicht. Bielmer folsten die bus 
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dafs er von dem untse dem Drude Sarnotos uab ſeines Anhanget 
fiehenden Rate und von den Alterleuten Leine Gerechtigkeit, 
geſchweige denn Billichkeit, zu erwarten habe. Mit ihm entflch 
der Schwiegervater feines Sones Wulfhart, der Natdherr Albert 
Holthufen, gegen welchen man feines Geloſtolzes wegen aufge 
bracht war und den feine Verbindung mit den Wullams ned 
unliebfamer gemacht hatte. Ihm war aufgegeben gervefen, innen 
halb dreier Tage Über die Muͤnze Rechenſchaft abzulegen. 
Bertram Wulflam begab ſich nad Roſtock umd brachee 
beim dert ſtattfindenden Danfetage eine Plage wider die Stadt 
GStralſund an, In Folge deſſen der hiefige- Rat zur Verantwortung 
aufgefordert ward. Diefe Berantwortung zeige nun vecht deut: 
lich, dafs bie Angriffe auf Wulflam lediglich das Werk vänfe 
voden Parteitreibense warn: man vermag gegen den Bam, 
wider den man die ganze Bürgerfihaft aufgefladyelt Hatte und de 
mit Mot der fogen. Volksjuſtiz entgangen war, keine icgen 
webeblihe Schuld vorzubriagen, insbefondere ihn keine Verun 
teeuung zu zeihen; nichts als einige Unregelmaͤßigkeiten umd 
Eigenmächtigkeiten, wie fie in jenen Zeiten und noch fange nad 
ber in jeder Berwaltung zu Taufenben ganz an der Tagesorbnung 
waren, und eine ungerechtfertigte Nachſicht gegen bie Ausdſchreb 
tungen feines Sones Wurfhart werden ihm vorgeworfen, um) 
bazu kommt noch, daß ber. Mat feier eigenen Angabe nach ‚jene 
Berfiöße nie gerligt, vielmer fie zum großen Teil fogar sie 
fange Weihe von Jaren ſtillſchweigend gutgeheifen hatte. Die 
Verantwortungeſchrift bringt die kleinlichſten Dinge gegen den 
Entflohenen vor: mufs doch felbft eine Webertretung der. poligels 
Sichen Hochzeitsordnung feltens feines genannten Sones als Ins 
Hage dienen gegen deu Mann, ber Jahrzehnte lang an ber 
Spige des gemeinen Weſens geſtanden und daſſelbe durch bie 
drohendſten Gefaren hindurch zum hoͤchſten Glaute emper⸗ 
gefuͤrt hatte. Won irgend einem Beweiſe der Anſchuldi⸗ 
zungen iſt nicht die Rede, und was man von ber an 
heitöliehe der neuen Machthaber zu halten beat, geht am 
dentlichien daraus hervor, pafe in dein Schreiben ungeachtet bei 
darin ſelbſt gebachten Anſtürmens des: großen Haufens gegen 
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ulfam behauptet wird, ed ſei dieſer me alle Beranlaffung 
ons Stralſund, wo Niemand ihm ein ungiemliches Wort gefagt, 
eder ihm gedroht gehabt, ausgewichen IN. 

Begreiflichertweife genuͤgte der Hanfe die Rechtfertigung des 
Rates nit, vielmer: befand der Staͤdtetag auf erenvolle Zurhds 
berufung Wulflams. Ebenſo verwandte fi der Herzog von 
Pommern aufs Wärmfte für ibn. Einfimeisen waren nun freilich 
feine Feinde noch zu mÄdtig, alt daß der Mat es hätte engen 
bürfen, das gegen ihn begangene Unrecht wieder gut zu machen; 
indeſſen änderte fü die Stimmung in ber RVürgerſchaft bald 
mer umb me. Zungachſt trug hierzu gewiſs der Frevel eines bet 
in dem. Hat gelommenen Häupter ber Bewegung, Hermang 
Hoſangs, nicht unmefentlih bei. Diefer hatte nämlich weg dei 
wegen der forldauernden Teuening vom Rate erlaſſeyen Korn: 
aunsfuhtverbota heimlich Getreide nach auswärts verkauft und 
ward deshalb vow worthabenden Bürgermeiftee Nicolans Sieg: 
fried vor verſammeltem Mate angewieſen, die Sitzungen deſſelben 
fo lange zu meiden, bis die Sache ausgetragen ſei. Da er aber 
im Haufe von feinse heftigen Ehefrau mit Don daruͤber empfan: 
gen ward, dafs mr ſolchen Schimpf dulde, fo Eerte er voller Wut 
in das Rathaus zurück und warf fih mit gegüdtem Meſſer auf 
Siegfried, won bem feine Gollegen mit Mühe den Mordfireich 
abwandtn. Dofang ward peinlich angeklagt und buͤßte den 
nurchörten Friedensbruch auf dem Made. Dieſes Ereignis machte 
ame Zweifel Maucyen bedenklich darüber, weiten fich die Stadt 
von ben jegigen Hauptlenkern des Gemeilnweſens zu verfehen 
habe; noch weit Mereren aber gingen die Augen auf, als Die 
Danfe.. dringender und biohender auftrat, was bie fchließliche 
Berbanfung ber Stabt befürchten. ließ und ſchon einflmeilen auf 
den Verker Lämend einwirkte. Dazu lieg der Landesherr eben: 
falls nicht ab aufs Exrnfiefe zu manen, fo daſs auch von biefer 
Seite her Verwidelungen drohten. Das Schlimmfle mochte aber 
die heillofe Rechtswirrung fein, die nad jener unvernünftigen 
Aufhebung ber beſtehenden Ratswillküren, wodurch einftweilen 
bie Geſetzloligkeit geradezu von Obrigkeitswegen fanctionist war, 
nicht ausbleiben konnte. Unter folhen Umfländen trat Denn 
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allmaͤtich ein voͤliger Umſchwung in den GSeſinnungen der Geil: 
kerung ein, und bald ward die Zuruͤdberufung Bertram Wutflims 
und die Herftellung der alten Berfaffung laut verlangt . Dis 
Rat war begreiflicherweiſe in feiner. Merzal fr geweigt‘- darauf 
einzugehen ; aber Karſten Sarnow widerſtrebte hartn ackig, dahet 
ſich nun der ganze Haß ber Bürger auf ihn, ben vorKarzen 
noch ſo hoch gepriefenen MBolksfürer, warf und er endtich mt 
Klenfchen Exrigniffen, deren näherer Verlauf wicht bekannt iſt, 
wegen des Unheils, weiches er. über bie Stadt: heraufbeſchworen 
hatte, als WBerrätee am Semeindewole angelegt und am 
21. Fibruar 33893 auf dem Alten Markte enthauptet ward), 
Bertram Wulflam warb ermvoll: wieder in: fein Amt nu 
und der Receß von 1891 vernichten. ae 

" Über die der. Alten Verfaſſung Fehstihe Partei gab ie 
Sache noch nicht auf und ‚fand -fogar 'nech warme -Wertrein 
unter den Mitgliebern deo Rates. Von bieſen wur: es De einen 
Krüden er ‚einer der Hnupturheber deögedachten Receſſes, welche 
zuerft:den Zwiſt zwiſchen Obrigkeit und GSemeinde wieder anzu— 
fachen unternam; ee fand jedoch keinen rechten Auklang um 
touch auf alle Zelten aus der. Stadt verwieſen . Sem 
nicht gewarnt, zettelten im Folgenden Jaͤre 13H wor: 
ſcheinlich gleich nach Bertram Wuftames um' dieſen geit erfölgtem 
Tode drei andere Ratsherren, Heine Sitrieil o vo, Berehart 
Rändendorp und Dietrich Denme, von venen die beiden 
letzten 1886: warſcheinlich ſchon Auf ünlichen Vekanlaffang umn 
waren, wie Hofang und Sarnow, eine Berffwärung gegen Art 
Eollegen ai, welche indeſſen noch eilig gentg entbeckt ward. 
Jene drei büßten nebſt einer Anzat der Übrigen‘ Betklligten: mä 
dem Reben, und 42 minder Schulbige wilden aus der Gtarl 
gerofefen. Nun erſt trat wieder völlige Ruhe ein. M) 

Ss entete ber zweite Verfüch, in Straffend: eine Teihf- 
ſtändige und mit wirlfamen Befugnifſſen ausgeſtattete Bertretting 
ber Bürgerſchaft ins Leben zu rufen. Daſs er ſokläglich mife⸗ 
gluckte, darun Fr: jebenfalls hauptſlichſich der Umſtand ſchuld, 
daſs es den Häuptern der Beweguig an Enſtcht wm ſitklicher 
Würde gebrad. Auf die Erneuerumg' des Juſtituts der Gemeinde 
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alterleute Tonnte unter Berufung. auf geſchichtliches Net gedrun⸗ 
gen: werben, und die Borteile einer größern Ordnung in der 
Berwaltung der ſtädtiſchen Ginlünfte wurden ganz gewils auch 
in den conſervativen Streifen von den Berflänbigen und Wolge⸗ 
Aumten nicht verlannt. Deshalb würden Karflen Sarnow und 
feine Genoſſen warfäeinlih dauernden Erfolg errungen haben, 
hätten fie ſich mit. jenen Forderungen begnügt und eine Derfö- 
mung der Parteien erſtrebt: daſs fie aber fait deſſen es: nicht 
unterließen, vie beſtehenden Geſetze in blinder Neuerungswut 
mit einem: Schlage aufzuheben, und ‚alle Ränke angumenben, um 
fhre Partei zur Alleinherrſcherin zu wachen, inebeſondere zum 
Das. um die Wolfart und die Größe der Stadt fo hoch ver- 
diente Haupt ihrer Begner ſchmachvoll zu ſtürzen, has brachte 
ihrer Sache und ihnen ſelbſt Berderben. — 

Auf eine ziemliche Reihe von Jaren blieb nunmer die 
Stadbtverfaffung unangefochten, obwol in den naͤchſten Zeiten in 
mandgen: benachbarten Hauſeſtädten Unruhen ansbraden und in 
Laübeck fogar 2408 die Berfaffung. auf. eine Zeit lang gänzlich 
mugeſtürzt ward. .. Die fo. häufig hervorbrechenden Aufſtände 
riefen 1418 einen neuen Beſchlufs des. Hanfelages auf Ergrei- 
fung noch firengerer Maßregeln als biäher gegen Meutereim 
wider bie Räbtifigen Obrigleiten hervor, der aber, wie zu ærwar⸗ 
ten. war, auf die Dauer ebenfowenig als Sir frühern derartigen 
Befchlüffe Kinreichte, um den einmal vorhandenen Geiſt des Auf- 
turs zu befettigen. Endlich warb auch ‚Stralfund wieder son 
demſelben heimgeſucht. Zwar der entſetzliche Auobruch wärend 
der Bonowſchen Fede im Jare 1407, bei welchem drei hieſtge 
Geiſtliche von einem wütenden Volkshaufen auf offnem Markte 
verbrannt wurden, war nicht gegen das Stadtregiment gerichtet 
geweien; wol aber trat. 1427 in Folge der Unfälle der Hanſe 
im Stiege wider König Erih von Dänemark eine Spannung 
zwiſchen at. und Bürgerſchaft ein, welche durch ſchlaue Auf⸗ 
hetzungen Ericha genärt endlich einen Aufſtand gegen den Rat 
herbeifürte. Doch gelang es dem entſchloſſenen Bürgermeiſter 
Ricolaus v. d. Lippe dadurch, dafs er die Hauptunruheſtifter 
mitten aus dem Haufen ihrer Anhänger herausholte und ſchleu⸗ 
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nioft am Reben firafen ließ, die Drbuung wieberherzuftchen, 
wärend in den andern Hanfeflädten die Unruhen, welche dort ze 
derfelben Zeit und aus den nämlicen Urfahen ausbrachen, 
bedeutende Berfaflungsneränberungen zur Folge hatten, in Ham 
burg und Wismar aber überdem noch die Ermordung von Rats 
mitgliedern herbeifürten. — 

Mit dem Lanbeshern Hatte die Studt, jeitvem fie as 
Pommern gelommen war, geringfügige Streitigkeiten abgerechnet, 
fortvauernd in einem guten oder wenigſtens leidlichen Berfält« 
niſſe gehenden. Dies wärte bis zum Tode des letzten Herzogd 
aus der Bartker Lite, Barnims VII, der m Stralſund felhf 
am 19, December 1451 flard. Mit viefem Zeitpankte aber 
traten ſchwere Zerwürfnife der Stadt mit ihrem Fürſten ein 
welhe denn auch nicht one Ginfluß auf ihre innern politiſche 
Berhältuiffe blieben. Un der Spiye des Rates ſtand damal 
der Bürgermeifter Otto Boge, der. Sprofs eines ebeln und reichs 
pommerfcgen Geſchlechtes, ein Ma von großer Kraft und Klug⸗ 
heit, aber auch von ungezügelter Leibenfihaftlichtett, fahranten- 
fofer Berrſchfucht und einer bis zur Unmenſchlichkeit gehenden 
Graufamkeit. Ihm ſchien der Zeitpunft gekommen, dem Landen⸗ 
herrn no größere Freiheiten für bie Stadt abzubringen, M 
vielleicht hat er dieſelbe nöhig unabhängig machen mollen, geang 
er verſuchte den Rat zu bewegen, dem Erben Barnima, dem 
Herzoge Wratiflam IX. von Pommern⸗Wolgaſt, unte 
dem Vorwande, daſs berfelbe die Auszalung eines Vermächtriſſes 
deo Verſtorbenen an deſſen Nichte Katharina, der Tochter des Für 
fen Wilhelm von enden, verweigere, die verlangte Huldtgunz 
zu verfügen. Zu einer ſolchen ſchweren Wiberjeplichkeit mar 
indeſſen ber Rat doch nicht zu bewegen; wielmer huldigte er wü 
der Bürgerfhaft dem neuen Landesherrn und empfing Dagegen 
neue wichtige Privilegien für die Stadt. Boge aber, erbittert 
über das Belfhlagen feiner Pläne, begab fi. zu ben Wider⸗ 
ſachern Wratiſlaws, den mecklenbargiſchen Herzögen, wobei ein 
audere Abſicht, als dieſe zum Kriege gegen feinen Laudeshern 
anfzureigen und ihnen möglichſte Unterſtützung zu verfprechen, 
kaum deufbar il. Die Herzöge von Schwerin uud Stargard 
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fagten denn auch wirklich wegen des Haders un den Erbſchatz 
der Katharina von Wenden den Pommern ab; indeffen warb Die 
Sache nad kurzer Fede am 18. Januar 1453 durch Vermitte⸗ 
lung mererer Städte vertragen. 

Wratiflam forderte nun den firalfunder Rat auf, Voge 
wegen feines Einverftänpniffes mit den Feinden des Landes zur 
Rechenſchaft zu ziehen; indeſſen war die Macht des letztern in 
der Stadt noch zu groß, als dafs dieſes Begeren hätte Gehör 
finden können. Bald aber regte ſich Unzufriedenheit in einem 
Teile der Bürgerſchaft über das willfürlihe und rüdfichtölofe 
Schalten des Bürgermeiftees, und es fpann fi, da der von 
demfelben eingefchüichterte Nat nichts tat, um feinen Uebergriffen 
zu fleuern, eine gefärliche Verſchwörung gegen ihn an. Haupt- 
leiter des Unternemens war Matthias von der Lippe, ber 
Son jenes Nicolaus, der dem Aufftande von 1427 fo Fräftig ent- 
gegengetreten war. Er fuchte die Zünfte, die der hochfarende und 
adelftolzge Voge oft gefränft haben mochte, in die Sache hinein⸗ 
zuziehen und verabrebete mit ihnen Verfaſſungsänderungen zu 
ihren Gunſten, ftellte ihnen fogar, wie es feheint, die Ratsfähig⸗ 
keit des Handwerkerſtandes in Ausfiht. Andererſeits knüpfte er 
Berbindungen mit einigen benachbarten Edelleuten an, und unglaub- 
lich iſt es nicht, dafs, wie der Kortfeher der Detmarfehen Chronik 
behauptet, felbft Herzog Wratiflam der Sache nit ganz fremd 
geweſen ift; denn ihm muſſte freilich befonders daran gelegen 
fein, daſs Voge geftürzt werde: konnte er fih ja doch, fo lange 
derfelbe am Ruder war, nur des Schlimmſten von Stralfund 
verfeben. 

Der ganze Anſchlag aber ward, ehe er reif war, entvedt, 
und nun erging eine furchtbare Verfolgung über alle diejenigen, 
welche dem Machthaber auch nur im Geringſten verdächtig ſchie⸗ 
nen oder gegen die er ſonſt einen Groll hegte. Matthias v. d 
Lippe und manche ſeiner Genoſſen retteten ſich durch ſchleunige 
Flucht; viele andere aber wurden eingekerkert und grauſam 
gefoltert, um Geſtändniſſe von ihnen zu erpreſſen. Voges Er⸗ 
bitterung gegen den Herzog kannte keine Grenzen mer. Seine 
Gewalt in der Stadt war durch den felgeſchlagenen Verſuch 
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ihn zu ſtürzen nur noch geftiegen, auch nach auswärts hatte er 
viele Verbindungen, und fo durfte er ed wagen, eigenmädtig 
einen Landtag nad Stralfund zu berufen, um das Beſte bes 
Landes in Beratung zu ziehen, was wol nichts anders heißen 
Tonnte, als eine Berbindung der Stände gegen den Fürften zu 
Stande zu bringen. Ks erfihienen nun in der Tat nicht bloß 
die Boten der Städte, fondern auch ein großer Teil der Nitter- 
ſchaft; allein Wratiſlaw fäumte nicht, den Landvogt von Rügen, 
Raven von Barnefow, mit dem Auftrage fein Recht zu ver- 
treten nach Stralfund zu fenden, und diefer legte denn auch aufs 
Entfhievenfte gegen die ungefeblichen Beratungen Bermarung 
ein, wobei er den Urheber derfelben offen des Berrates am Her- 
zoge zieh. Hierüber ergrimmt befal Otto Voge Hand an ihn 
zu legen, weil er ebenfo, wie fein Herr, Teil an dem Anſchlage 
Matthias’ v. d. Lippe gegen den Rat habe. Vergebens traten 
die verfammelten Stände dazwiſchen, vergebens berief Barnelow 
fih auf das ihm vom Rate erteilte fichere Geleit; felbft die 
Heiligkeit der Nicolaikirche, in welche er ſich endlich flüchtete, 
ſchützte ihn micht vor den Schergen des wutſchnaubenden Bür- 
germeifters, die ihn herausriffen und in Feſſeln warfen. Das 
ſtädtiſche Gericht mufite ihn auf Voges Geheiß aburteilen, und 
obwol ihm auch die härteften Folterqualen kein Belenntniß abzu- 
preffen vermochten, fo ward er doch fehmälicher Weife zum Tode 
verurteilt, durch die Stadt gefchleift und alsdann geräbert, 
worauf Boge ein großes Zechgelage im Ratskeller veranfaltete, 
bei welchem er mit dem Becher in der Fauſt fih in rohem 
Hon über den Hingemorbeten Feind erging. Entſetzt wich nun 
fofort der größte Teil der zum Landiage Gekommenen aus der 
Stadt, in welder Boge ein wares Schredensregiment zu hand- 
haben fortfur. GSelbft merere Ratöherren wurben auf fein 
Geheiß in die Büttelei gefebt und dort gefoltert, und vide 
Bürger farben durch Henkerehand. Da erhob fich endlich bie 
Gemeinde. Zuerft zwang fie die Richter Barnekows, Nutger 
Stenweg und Johann Vorwerk, aus der Stadt zu weichen, und 
furz darauf ſah fi auch Voge nebft dem Ratsherrn Nicolaus 
Kralow genötigt das Weite zu fuchen. Jene beiden ereilte bad 
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Geſchick bald, indem fie dem Herzoge in bie Hände fielen, der 
fie zu Wolgaſt rädern ließ; Krakow farb nicht Tange nachher 
in der Berbannung, Voge aber reife von einer Stabt, von 
einem Fürftenhofe zum andern, um Verwendung und Beiftand 
zur Erwirfung feiner Wiederaufname in Stralfunn zu finden, 
unterhielt auch wol in dieſer Stadt felbft Verbindungen, und 
vieleicht Hat fein Einflufs dazu mitgewirkt, dafs, ale im Octo⸗ 
ber 1457 durch einen Weberfall des Herzogs Erik, Wratiſlaws 
Nachfolgers im Lande Bart, viele vom barter Marfte zurüd- 
ferende Bürger bei Kordshagen beraubt und gefangen wurden, 
man diefen Unfall dem Rate fhuld gab und die Gemeinde fi 
gegen venfelben erhob. Der Zwift warb dadurch ausgeglichen, dafs 
der Rat der Bürgerfchaft eine einftweilige Vertretung durch 
einen Ausfhuß von 60 Perfonen bewilligte, die er jeboch felbft 
auswälte. Boges Sache ſcheint jedenfalls durch dieſes Ereignils 
gewonnen zu haben; denn fchon wenige Monate nachher ward 
der Nat durch das gewaltfame Anbringen eines großen Haufens 
von Bürgern genötigt, Die von ihm bis dahin immerfort ver- 
weigerte Rückker des Verfeſteten und feine Wiedereinſetzung als 
Dürgermeifter zu geftatten, was allerdings ‚nur unter der Be- 
dingung geſchah, Daß derſelbe fih mit dem Herzoge ausföne. 
Diefe Ausfönung fand denn au Statt. Bon dem Ausfchuffe 
der Sechziger ift nachher nie wieder die Rede; es ſcheint daher 
fa, als ob Voge felbft, der allerdings nicht der Mann dazu 
war, eine Beſchränkung feiner Gewalt gerne zu dulden, bie 
Sechziger, nachdem er fie ausgenupt hatte, wieder zu befeitigen 
verftanden bat. ebenfalls Kat diefer dritte Verſuch der Bür⸗ 
gerfäaft, eine Mitwirkung bet der Verwaltung ber Gemeinde⸗ 
angelegenheiten zu erlangen, ebenfowenig dauernden Erfolg 
gehabt, ‚wie die beiden früheren von 1313 und 1391. 

Die Bogefhen Händel haben übrigens der Stabt noch 
geraume Zeit hindurch viel Beſchwerde verurfacht, indem die 
Familie Barnelom fie wegen ber Tödtung des Landvogtes unab- 
läffig befedete und außerdem noch beim Kaiſer verflagte, der bie 
Stadt ſchließlich in die Acht tat, aus welcher fie ſich erſt 1470 


durch einen koſtſpieligen Sünevertrag mit den Barnekows löſte. ) — 
. 4* 
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Märend der Rat, wie aus dem bisher Gefagten erhellt 
der Bürgerſchaft gegenüber im Laufe des 15. Zarhunderts feine 
alte Stellung zu behaupten wuſſte, gelang es ihm in diejer Zeit, 
ih von dem Einfluffe des Landesherrn noch mer ale früher zu 
befreien, indem die Stadt zwifchen 1426 und 1452 — genauer 
läfft die Zeit ſich nicht ermitteln — die herzogliche Vogtei, 
welde vorher und zwar etwa feit dem Anfalle der Stadt an 
Pommern die patricifche Familie Wefend als Lehen verwaltet 
gehabt Hatten, pfandweiſe an ſich brachte und 1488 fogar für 
3500 Gulden erfaufte, fo daß nunmer der Herzog außer dem 
Rechte der Befehung der Oberpfarrftelle gar feine unmittelbare 
Einwirtung auf das Gemeinwefen mer hatte. — 

Vergegenwärtigen wir uns, nachdem unfere Darftellung 
an den Schlu [6 des Mittelalters gelangt ift, den gefammten 
Zuſtand der Stralfunder Verfaſſung zu dieſem Zeitpunfte is 
feinen Hauptzügen: 

1. Stralfund iſt eine Landſtadt des Herzogtums Pom- 
mern. Als ſolche ift fie dem Herzoge zur Treue verpflichtet 
und muſs bei jenem Regierungswechfel dem neuen Herrfcher biefe 
ihre Treue in einem befonderen Huldigungsarte von Neuem 
geloben. Der Landesherr ift ihr dagegen ebenfalls Treue und 
außerdem im Notfalle Schub ſchuldig. Verletzt er diefe Pflid- 
ten, taftet er namentlich die Rechte und Freiheiten der Statt 
an und fchafft auf erhobene Beſchwerde nicht binnen 6 Monate 
Abhülfe und Erfah, fo iſt die Stadt ihres Eides entbunden und 
braucht den Fürften nicht mer als ihren Herrn anzuerkennen. — 
Der Landesherr erhält von der Stadt järlih eine fefte Abgabe 
von 200 Mark Pfennige, febt den dortigen Oberpfarcheren ein 
und kann im alle eines Krieges verlangen, daß die Bürger ihre 
Mauern verteivigen, muß ihnen jedoch auf ihr Anrufen dazu Hülfe 
leiten. — Weitere Rechte, als vorftehend aufgefürt find, ſtehen 
dem Herzog über die Stadt nicht zu; namentlich darf er biefelbe 
weder befteuern ®) noch ihr fonftige Leiftungen irgend einer Art 
auflegen, insbefondere Feine Kriegsdienſte außerhalb der Mauern 
von. den Bürgern fordern, auch wider den Willen des Kate 
tein Kriegsvolk in die Stadt legen, felbft nicht im Falle eines 
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Krieges. Er übt ferner keinerlei Gerichtsbarkeit in ber Stadt 
aus und hat Feine Befugnifs fih in die Verwaltung des Gemein- 
weſens irgend einzumifchen, außer wenn Befchwerben über bie- 
felbe vor ihn gebracht werden. Die Landesgefehe gelten in der 
Stadt nur, foweit fie dem Tübifchen Rechte und den Ratswill: 
füren nicht widerſprechen. Willfüren erläfft die Stadt über alle 
Zweige des formellen und materiellen Rechtes, insbeſondere iſt 
fie befugt, ihre Berfaffung nad, eigenem Gutbefinden abzuänbern 
und fortzubilden. Enplih darf fie mit anderen Städten und 
fremden Staten Berträge fchließen und ſelbſtſtändig Kriege 
füren. 

2. In kirchlicher Beziehung gehört die Stadt zum Spren⸗ 
gel des Bifchofs von Schwerin. Sie ift aber vor den übrigen 
Ortſchaften diefer Didcefe dadurdy bevorzugt, dafs ihre Einwoner 
in geiftlihen Angelegenheiten nur vor dem Archidiakonus von 
Tribſees zu Recht zu ſtehen brauchen und dafs diefer feine Gerichts: 
barkeit über die Stralfunder nur innerhafb ihrer eigenen Stadt: 
mauer ausüben darf *®). 

3. An der Spige des Gemeinweſens fteht der Rat, der 
unter Beobachtung der Vorfchriften der alten Luͤbecker Walord: 
nung felbftftändig feine Mitglieder auf Lebenszeit waͤlt. Er 
befteht verfaffungsmäßig aus A Bürgermeiflern und 20 Rats: 
herren, welche nunmer aber nicht mer jedes dritte Jar von den 
laufenden Gefchäften entbunden, fondern fortbauernd In amt: 
licher Zätigkeit find. Wann jener frühere Unterfchied zwifchen 
altem und figendem Rat aufgehört bat, ift nicht genau zu 
ermitteln. Die Bürgermeifter füren abmwechfelnd den Vorſitz im 
Rate, verteilen alljärlih die Geſchäfte unter die Mitglieder, 
erledigen auch gemiffe Meinere Sachen ſelbſtſtändig, wärend im 
Allgemeinen der Grundfag fireng feflgehalten wird, dafs über die 
Stadtangelegenheiten vom ganzen Mate collegialifch befchloffen 
werde, und die Bürgermeifter denfelben one befondern Auftrag 
nicht vertreten koͤnnen. 

Dem Rate fieht die Vertretung der Stade nach Außen 
zu, daher er Verträge für diefelbe mit Privaten, wie mit dem 
Landesherrn und mit auswärtigen Mächten abfchließt. Kerner 


54 


übt er die ſtaͤdtiſche Geſetzgebung felbfifländig aus und nicht 
minder die ftädtifche Gerichtsbarkeit. WBerufungen von feinen 
Erkenntniffen gehen, ſoweit fie überhaupt zuläffig find, an den 
Nat zu Lübed. 

Auch die gefammte ftädtifche Verwaltung ift in ben Hän: 
den des Rated. Demgemäß verwaltet er insbefondere das Vers 
mögen der Stadt, legt erforderlichen Falles Abgaben auf, wacht 
über Ordnung und Sicherheit, hat das Schulwefen unter fi, 
ift Patron der Pfarrlicchen u. f. vo. und beforgt endlich — was 
ein fer wichtiger Zweig feiner Taͤtigkeit iſt — das ſtädtiſche 
Kriegewefen, wozu denn auch gehört, dafs er im Kriegsfalle bie 
Befelshaber der Kriegsfchiffe und die Anfürer der Landmacht 
ernennt. In der Regel haben dann einige Bürgermeifter den 
Oberbefel, weshalb 1465, als die Ausfichten kriegerifh, die 4 
Bürgermeifter aber wegen höheren Alters nicht mer ſtreitbar 
waren, ausnamsweiſe noch vier junge rüftige Ratsherren zu 
Bürgermeiftern binzugewält wurden. 

4. Die Gemeinde bat, wie aus Vorſtehendem erhellt, 
feinen Anteil an ber Geſetzgebung, der Rechtspflege und der 
laufenden Verwaltung. Dagegen befteht ber alte Grundſatz des 
(übifhen Rechtes noch fort, dafs die VBürgerfchaft über die 
necessitates rei publicae oder, wie ed eine lübeder Urkunde von 
1340 bezeichnet, über befonders fchwierige und wichtige Gemeinde 
angelegenheiten, namentlidy, wo es ſich um erhebliche Rechte und 
Sreiheiten der Stadt handelt, mitzubefchließgen bat. Ob abe 
im einzelnen Falle eine Angelegenheit zu den ſchwierigen und 
wichtigen zu rechnen fei, das fteht Lediglich zur Beurteilung des 
Rates, one befien Aufforderung fi die Bürger nicht ver 
fammeln dürfen. Eigenmächtiges Zufammentreten berfelben zur 
Beratung über Gemeindeangelegenheiten gilt für Aufrur gegen 
die Obrigkeit. Will der Rat die Zuflimmung der Buͤrgerſchaft 
zu einem feiner Befchlüffe einholen, fo müffen, da es eine Ber 
tretung ber Gemeinde durch einen Ausfchufs nicht gibt, ſaͤmmt⸗ 
liche ftinnmfähige Bürger jufammenberufen werden; flimmfähig 
find nur die erbgefeffenen volljärigen Bürger, diefe nunmer aber 
ſaͤmmtlich one Unterfchied des Standes — Der Spreher in der 
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Bemeindeverfammlung iſt der worthabende Gewandhausaltermann, 
dee vorher mit feinen Gollegen die Anträge des Rats an bie 
Bürgerfchaft einer Vorberatung zu unterwerfen und fie dann 
einige Tage vor dem Zufammentritt derfelben den einzelnen 
Bürgern mitzuteilen hat. — 

Mit diefer Verfaffung trat Stralfund in die Neuzeit ein. 
Es Eonnte nicht felen, dafs die Stürme, welche die erften andert⸗ 
halb Jarhunderte diefee Periode durchbrauften, gewaltig an den 
Sagungen rüttelten, nah denen fih die Stade bisher regiert 
hatte. Das politifche Bewufftfein des Volkes und die Gewalt 
der Fürſten, welche beide in der Meformationgzeit erflarkten, vers 
einigten fich überall in Deutfhland, um die alten Berfaffungen 


ber Städte zu untergraben. (Fortfekung folgt.) 
—n=— I I — 


Nachweiſe und Erläuterungen. 


I) Ueber die Zeit der Gründung der Stadt vgl. befonders 
Otto Kol, Rügenfh : Pomm. Geſchichten aus fieben Jarhun⸗ 
derten, X. I. ©. 59 u. 191. — Dafs die neue Niederlaffung 
von Anfang an ausfchließlidh oder doch ganz überwiegend 
deutfche Bewoner gehabt habe, Läfft ſich fhon mit großer 
Marfcheinlichkeit aus dem, was über die urfprünglichen Verhält⸗ 
niffe der übrigen um bdiefelbe Zeit gegründeten Handelsplätze an 
der ſlawiſchen Oftfeeküfte bekannt ift, fchließen, geht aber abgefehen 
davon mit völliger Sicherheit aus dem älteften, fpäteftens etwa 
1270 begonnenen Stadtbuche hervor, indem die daſelbſt vor⸗ 
kommenden Bürger, fofern fie nicht nad biblifhen Perfonen 
oder nach ausländifhen Heiligen genannt find, fait ausnamslos 
deutfhe Vornamen füren. Neben den Zaufenden von Vor—⸗ 
namen ber letzteren Art erfcheine dort noch fein halbes 
Dugend flawifher. Auch die übrigen älteften Urkunden, n 
welchen Stralfunder Bürger genannt werden, enthalten feine 
flawifhen Bornamen folder. — Dafs befonders Weltfalen (im 
mittelalterlichen Sinne des Wortes) und die Niederlande diejenis 
gen Gegenden waren, aus welchen Zaromar zur Begründung 
des ſtädtiſchen Gemeinweſens am "Stralefunde Anfiedler herbeirief, 
würde fi) ebenfo ſchon aus Vergleihungen mit andern Städten 
fließen Lafjen, geht aber mit weit größerer Beſtimmtheit aus 
den zalteihen altftealfundifchen Gefchlechtenamen, welche die 
urfprüngliche Heimat der Familie bezeichnen, hervor. 

2) Bol. Frensdorff, die Etadt: und Gerichtöverfaffung 
von Lübel im 12. und 13. Jathundert, Bd. J., U. u. IM, 
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8) In Uebereinftimmung mit der bisher gemönlichen Anſicht 
nimmt auh noch O. Fock, a a. O. 8%. OD. ©. 126 an, dafs 
die Stadt zwei Beamte mit der Benennung Vogt gehabt habe, 
Davon der eine, zumeilen generalis, magnus, major advocatus 
genannt. hauptfädlid nur die Würde und einen guten Zeil dr 
Einkünfte gehabt habe, wärend dem andern, mitunter als sub- 
advocatus bezeichneten, im Weſentlichen die Gefchäfte zugefallm 
fein; das Amt des flädtifchen Obervogtes fei als vorneme 
Sinecure in der Regel vom Zürften einem begünftigten Bafallen 
verliehen worden. Diefe Auffaffung läfft ſich jedoch mit den 
bezüglichen Urkunden nicht vereinigen; vielmer Bann diefen zufolge 
unter der Benennung magnus advocatus u. dgl. nur der Land: 
vogt, unter dem Ausdrude subadvocatus nur der der Aufſicht 
jenes unterworfene Stadtvogt verftanden werden. Denn zunaͤchſt 
ift wol nicht zu verkennen, dafs die Bezeichnnng magnus advo- 
catus und vollene generalis advocatus für einen Stadt: 
dogt ungeeignet wäre; abgefehen davon aber würde fehon bie 
von D. Fod a. a. D. felbft angefürte, aud) von Branden: 
burg, Gefhichte des Stratfunder Magiftrates S. 3 erwaͤnt 
Stelle in der Beſtätigung der Randesgerechtfame von 1327: 
„Advocatos generales et majores ponemus de consilio et cor 
sensu vasallorum et consulum antedictarum civitatum et ipä 
consules subadvocatum eis ponent ad hoc consilio majoris 
advocati requisito“ fchwer zu erklären fein, wenn die hier 
genannten advocati generales et majores oͤrtliche Beamte waren. 
Miet Die Städte Greifswald und Stralfund, denen die Bel: 
gafter Herzöge den Befig des Fürſtentums Rügen hauptſächlich 
verdankten, hätten es ſich gefallen laſſen, dafs die Bafallen bei 
dee Befegung der Stelle des Stadtvogtes mitzureden hätten? 
fie wären mit der ärmlihen Befugnifs zufrieden gewefen, einen 
Unterbeamten bes legteren zu beflellen, den diefer jeden Augen- 
blid, wenn es ihm beliebte, feines Amtes felbft zu warten, im 
Mefentlihen außer Zhätigkeit fegen konnte? Das anzunemen 
verbietet der erſte Blick auf die damaligen Verhältniſſe der 
genannten Städte zum Landesherrn. Und andererfeits, wie wäre 
es zu begreifen, dafs, waͤrend die Bafallen fi eine Mitwirkung 
bei der für fie faſt ganz interefjelofen Auswal der obem 
Stad tvoͤgte hätten zufichern Laffen, fie keine Stimme bei der 
Ernennung ber Land vdgte erlangt hätten, von melden Beamten 
ja, wenn die gewoͤnliche Auslegung der in Rede ftehenben 
Urkunde von 1327 richtig wäre, diefe Eein Wort ermwänte! — 
Dagegen befommt biefelbe einen nach allen Seiten hin vollſtändig 
guten Sinn, fobald man unter den generales et majores advo 
cati die Landvoͤgte, unter ben subadvocati die Stadtvögte ver 
ftehbt; denn dafs fid die Stände des Landes (Bafallen und 
Städte) eine Mitwirkung bei der Befegung der Landvogtſtellen 
ausbedangen, ift unter den damals obmwaltenden Umſtänden 
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eben fo leicht erklärlich, als dafs die Städte die Wal der Stadt: 
vögte in ihre Hände zu bekommen ſuchten. Daſs aber jene 
Urkunde wirklich in dieſer Weiſe verftanden werdeu müffe, 
darüber Läfft Herzog Bogiſlaws V. Beftätigung der Gerechtſame 
des Landes Ruͤgen vom 22. December 1338 (im Stralfunder 
Stadtarhiv) und die Aufzeihnung im liber proscriptorum 
betreffend die Vergehen Konrat Papenhageng (vgl. S. 32 u. ff. im 
Terte) Beinen Zweifel. In erfterer Urkunde heißt es nämlich: 
„Addentes eisdem quod nullum aduocatum nec officialem ali- 
quem statuere debemus in eadem terra Ruye nisi inhabitorem 
(fo) terre illius et hoc secundum consilium nostrorum con- 
siliariorum inibi habitancium et nostrorum sepetactorum (d. 5. 
Stralesundensium) consulum eciam vt prefertur“. Hier ift 
offenbar nicht von Stadtvögten die Rede, vielmer wird anerkannt, 
dafs die Stände bei der Befegung der Landvogtftellen zugezo: 
gen werden follen. Und mo möglich noch firenger beweifend ift 
die Stelle aus der angezogenen Aufzeichnung im liber proscripto- 
rum, die folgendermaßen lautet: „Jtem privilegiatum est vasal- 
lis terre ruye communibus et nostre ciuitati a nostris dominis 
ducibus quod nullus aduocatus in eadem terra per eosdem 
nostros dominos debet statui nisi sit incola uel inhabitator 
terre predicte et hoc consilio consiliariorum dominorum ducum 
inhabitorum (audy hier fo) illius terre et nostrorum consulum 
cum consensu contra quos (Conradus papenhaghen) licet a con- 
sulibus sepe et benigniter premunitus et prohibitus uoluit fieri 
aduocatus terre ruye“, Hier nämlich wird dem Konrat Papen: 
hagen als Vergehen angerechnet, daſs er gegen das den Vafallen 
und der Stadt verbriefte Recht der Zuftimmung bei den Ernen⸗ 
nungen ber Bögte habe Landvogt von Rügen werden wollen. 
— Hatten nun nach dem Vorftehenden die Stände im Wolgaſter 
Herzogtum und insbefondere im Fürftentume Rügen zur betref: 
fenden Zeit das Recht, bei der Ausmwal der Landvoͤgte ent: 
fcheidend mitzuwirken, fo folgt, dafs die in der Beſtätigungs⸗ 
Urkunde von 1327 gedachten advocati generales et majores, in 
Bezug auf mweldhe ihnen diefes Recht beigelegt wird, eben Rand: 
vögte und nicht obere Stadtvögte find, und dafs unter den dort 
genannten subadvocati nicht untere Stadtvögte, fondern nur Die 
Stabtvögte überhaupt verflanden werden können. — Derfelben 
Anfiht über die Beneutung der Ausdrüde magnus advocatus etc. 
und subadvocatus, wie ber Verfaffer, ift übrigens auch R. Klem: 
pin (ogl. die Einleitung defjelben zu ©. Kratzs ‚Die Städte 
der Provinz Pommern‘, S. XLVI.) 

9 Es ift nicht wol einzufehen, wie Brandenburg 
a. a. O. ©. 9 dazu gekommen ift, anzunemen, dafs bie 1334 
zwei Matscollegien in Stralfund beſtanden haben, nämlich je ein 
befonderes für die Altfladt und für die Neuſtadt. Nirgends 
dürfte fi dafür ein Anhalt finden, und das Gegenteil geht aus 
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einer Menge von Urkunden vor 1334 hervor, in denen ſtets ebenfo 
wie fpäter nur ein Rat als Obrigkeit der Stadt Stralfund 
genannt wird. (S. übrigens über die Zeit der Erbauung der 
Meuftadt und über die Grenzen zwifchen ihr und dee Aitſtadt 
O. Fock a. a. 9. T. IL, ©. 77. Brandenburg a. a. O. 
S. 10 fegt die Erbauung der Neuftadt viel zu fpät, was unter 
Anderm die von ihm felbft angefürte Urkunde von 1261 
bemweift.) 

8) Unrichtig ift, wie abgefehen von vielen andern Umſtaͤn⸗ 
den ſchon eine genaue Erwägung des Wortlautes der alten 
luͤbiſchen Ratswalordnung (abgedrudt bei Hach, das alte Lübifche 
Recht, S. 170) lert, die Anfiht Brandenburgs (a. ad. 
5.8) und Bartholds (Gefhichte von Rügen und Pommern, 
T. OL, ©. 297), dafs in früheren Zeiten die Ratsmitglieder 
nad dem dritten Jare ihrer Amtsfürung aus dem Rate völlig 
ausgefchieden feien. (Vgl. Frensdorff a. a.O. S. 41 u 1li, 
O. Fock a. a. O. T. I., S. 44). Uebrigens ift diefe unrichtige 
Anſicht auch in Lübeck zu Anfang der Wullenweverſchen Bewe 
gung im Jare 1531 von dem Gemeindeausſchuſſe aufgeſtell 
von der Gemeinde felbft aber demnächit wieder aufgegeben wor: 
DM. (Vgl. Waitz, Lübeck unter Zürgen Wullenwever X. 1 
©. 96.) 

®) Ueber die betreffenden Beſtimmungen des aͤlteſten Lübi: 
fhen Mechtes vgl. Frensdorff a a. O. ©. 28 — Di 
Seftftelung der Zal der Mitglieder des Stralfunder Rats im 
Sare 1285 ergibt fih aus der Aufzeihnung im diteften Stadt 
buche: „Anno dei M®. CC%. LXXXV°, Electi sunt in Stralesund 
XXIII oonsules“. Dafs nämlich unter den bier gedachten 24 
nur der figende Rat gemeint fei, 12 alfo als das den alten Rat 
bildende Drittel noch hinzugezält werden müffen, folgt, mie 
Brandenburg a. a. O. ©. 9 richtig bemerkt, daraus, daſe 
in der Zeit bald nachher in Urkunden öfters einige dreißig Rate 
herren erfcheinen. -— Uebrigens fcheint ed auf den erften Bid, 
als feien nah jener Aufzeihnung 1285 24 Ratsmitglieder neu 
gewaͤlt; indeſſen iſt die Nachricht nur dahin zu verftehen, dafs 
damals durch eine genügende Anzal von Neumalen bie Zal de 
(figenden) Ratsherren auf 24 gebracht fei, welche Auffaſſung ſich 
dadurch als allein berechtigt ermweift, dafs eine Menge von Pre 
ſonen, nämlih, fo viel dem Verfaſſer bekannt ift, 29, die vor 
1285 als Ratöherren vorkommen, auch noch nach dieſer Zeit 
als foldhe erwänt werden*). — Wie wenig fireng man fi abtt 
an die aufgeftellte Megel band, erhellt ihon aus dem Beryleid 


*) Nach Brandenburgs Berzeichniſs der Stralfunder Ratemi- 
gie ( a. O. ©. 79) nur 21: en aber außer dieſen aa 

Sheren: Dietrich Scherf, Heinrich von Node, Gerhart von u 
hart Klein, Wilbern, Gottfried von Guſtrow, Heinrich Witte ımd 
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der Stadt mit dem Kloſter Neuencamp ‘vom 12. Mär; 1286 
(Fab ricius, Urkunden zur Gefchichte des Fürftentums Rügen 
Bd. IU., S. 56), wo in der Stralfunder Ausfertigung der 
betreffenden Urkunde AO Ratsherren genannt werden. In diefen 
Vierzig nicht bloß Ratsmitglieder, fondern teilweife auch andere 
angefebene Bürger zu erbliden, wie 8. Fock a. a. O. 8. IL, 
©. 145 tut, verbietet offenbar der deutliche Wortlaut der Urkunde, 
und überdem find auch namentlich die leßten der dort genannten 
Perfonen, unter denen doch Die zugezogenen Bürger zu fuhen 
fein würden, als damalige Ratsherren anderweit nachzuweiſen. 
Aud in einer Urkunde vom 8. Kebruar 1293 (f. Fabricius 
a. 0. 9. T. III. ©. 84) erfcheinen AO Ratöherren. 

) Ueber vie politiihen Befugnifie der Bürgerfchaft nach 
aͤlterm lübiſchem Rechte vol. Frens dorff a. a. O. $. 19. 
Daſelbſt wird freilich behauptet, dafs in den verfaffungsmäßigen 
Bürgerverfammlungen audy die erbgefeflenen Handwerker von 
Anfang an männiglich zu erfcheinen berechtigt geweſen ferien; 
allein dad Begenteil ift nicht nur aus der in fo vielfachen 
Beziehungen hervor tretenden untergevrdneten Stellung des Hand⸗ 
werkerſtandes in den hanſiſchen Oſtſeeſtaͤdten waͤrend des Mittel⸗ 
alters zu ſchließen, ſondern wird auch geradesweges durch ein 
amtliches Zeugniſs des Lübecker Rates vom Jare 1340 bewieſen, 
nach welchem in Luͤbeck und den andern Staͤdten lübiſchen Rechtes 
der Rat gehalten iſt, bei wichtigen Angelegenheiten requirere et 
obtinere specialiter consilium et consensum magistrorum officio- 
rum mechanicorum ac universitatis opidi. Dieſes Zeugnifs 
fheint zwar auf den erften Blick nicht bloß keine Burüdfegung 
der Handwerker gegen die Kaufleute, fondern fogar eine bevor: 
techtigte Stellung der Alterleute der Dandwerkergilden in der 
Gemeinde darzutun, und fo wird es auh von Frens dorff, 
der es a. a. D. S. 206 anzieht, aufgefafft; allein die Deutung 
Lappenbergs S. 17 feines Programms zur Säcularfeier der 
Bürgerfchaftlihen Verfaffung Hamburgs, wonad an der betref: 
fenden Stelle untee universitas opidi nur die Gefammtheit der 
erbgefeflenen Kaufleute als die Bürgerfchaft im vorzüglichern 
Sinne zu verſtehen ift und neben diefer in der Urkunde nur 
den Gemwerksalterleuten, nicht aber jedem (erbgefeffenen) Hand⸗ 


Eilifen vor und nad) 1285 genannt. (Letzterer wird übrigens in Bran- 
RAR —— — poppeit — * einmal (1276) 
—— — und dann (1277) als Henricus domine 
Een enbar bezeichnen beide Namen Meul Perſon, und wie be 
filius, ſo iſt beim erſtern Son —F ergänzen, wärend das (nee 
ehende Wort „Vroweneliken“, w ndenburg Pa 
* — zu trennen und „vrowen Flikon" zu leſen iſt. 
wird der Ratsherr Conradus Rederi (sc. filius) in einer —* von 
1804 im liber de arb. cons. conradus herenreders (d. h. heren 
Reders sone) genannt. 
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werker die Befugnifs zur Mitberatung über die Gemeindeange 
legenbeiten zugefprochen wird, ift doc, jedenfalls vorzuziehen, teil 
fonft der Inhalt jenos Zeugniffes in einem unauflöslichen Wider: 
ſpruche mit der oben gedachten bekannten politiſchen Untergeord⸗ 
netheit des mittelalterlihen SDandroerkerftandes in dem Städten 
luͤbiſchen Rechtes fieben würde, einer Untergeordnetheit, die fo 
weit ging, dafs in jenen Zeiten fer häufig das Wort „Vuͤrger“ 
nur den Kaufmann bezeichnet und Bürger und Handwerker 
(Amtlüde) einander gegenüber geftellt werden, wiez. B. an vielm 
Stellen des in M. Dietrih Schröders Belchreibung von 
Wismar abgedrudten alten Berichtes über die dortigen Unruhm 
ven Sare 1427 und in dem im liber proscriptorum abfchrift: 
lich vorhandenen Briefe der Herzöge Wratiflam und Bogiſlan 
von Pommern an die acht bedeutenpdften Stralfunder Innungen 
vom Tage vor Palmarum 1372, wo die Mitglieder berfelben 
mit „vnse truwen borghere vnd vnse lewen ammetlude‘ ange 
redet werden. — Uebrigend find in Lübel noch 1535 gleich 
nah Herftellung der alten VBerfaffung in Folge eines auf Ber 
fung der ganzen Gemeinde gerichteten Antrages der Dit 
marfhen Abgefandten „de jundhern rentheners kopplude und 
olderlude van den ampten“ entboten werden (f. Waitz a. a. O. 
T. I. ©. 205 und 388). — Anzufüren ift noch, dafs aud 
Barthold der Anficht ift, dafs in den hanfifhen Seeftädten 
der Rentner: und Kaufmannsftand urfprünglich allein die eigent 
liche „active“ Bürgerfchaft gebildet habe, und die Handwerker nur 
durch ihre Alterleute an den verfaffungsmäßigen Buͤrgerver⸗ 
fammlungen teilzunemen befugt gemefen feien (f. Geſchichte von 
Rügen und Pommern T. IH. ©. 296 und 303. Gecſchichte 
der deutfhen Städte X. III. ©. 202). 

8) Das Wort Burfprake hat bekanntlich fpäter eine etwah 
veränderte Bedeutung, nämlich die der järlich ein oder merete 
Male flattfindenden Verkündigung der neuen und Einfchärfung 
der wichtigften Älteren Ratsmwilltüren an die verfammelte Bür— 
gerſchaft. (Bol. auh Frensdorff a. a. D. ©. 163). In 
feinem utfpränglihen Sinne kommt der Ausdrud civiloquium 
im liber proscriptoram in dee Aufzeichnung über die Vergehen 
des Gerwin Semlow (f. im Text ©. 33) vor. (Dieſe Auf: 
zeichnung ift abgedrudt bei DO. Fock a. a. O. X.HI. ©. 241. 

%) Der PViertelsverfamminngen in Stralfund wird, fo viel 
dem Berfaffer bekannt ift, im Laufe des Mittelalters nur ein 
Mal urkundlih gedacht, nämlich in der Aufzeichnung im liber 
proscriptorum über die Semlowfchen Unruhen. Dort heißt « 
nämlich Abfas 6: 

Jtem tidekinus semelowe non sine consilio predieti gher- 
wini sui fratris petinit coram vniuersitate quarte partis ciu* 
tatis vt etc. 

10) Früher hat man es jtets ale ganz felbfiverftändlid 
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angenommenen und deshalb one allen Beweis bingeftellt, dafs 
die in der bier in Rede ſtehenden Zeit ald Gemeindevertreter in 
Stralfund genannten Alterleute mit den Gildealterleuten einerlei 
feien (vgl. 3. B. Brandenburg aa. O. ©. 26, Fabri- 
cius a.a.D. Bar. IV. Abt. 2 ©. 82, Barthold, Geſchichte 
der deutfchen Städte T. I. S.243*)) und erſt O. Fock, a. a. O. 
T. III. ©. 228 hat in der Erfenntnifs, wie auffallend das 
Borlommen einer Bemeindevertretung durch die Borfteher ver 
überwiegend dem Handwerkerſtande angehörigen Bilden in einer 
banfifhen Oftfeeftapt zu Anfang des 14. Sarhunderts fei, dem 
©egenftande eine nähere Erörterung gewidmet; aber auch er 
erflärt ſich, obwol er einräumt, dafs Manches dagegen fprede, 
doc Schließlich für die bisherige Anficht, und zwar außer wegen 
der Bezeihnung des Ausfchulles als „Alterleute“ noch deshalb, 
weil in einigen Urkunden aus jener Zeit ausprüdlich die Alter- 
männer ver Zünfte (oldermanni oder magistri omnium operum) 
in Stralfund ald Teilnemer an obrigfeitlihen Befugniſſen er- 
wänt werben. 

Allein es dürfte fich nicht bloß unſchwer dartun laflen, 
dafs diefe Umftände nichts für das AZufammenfallen ver als 
©emeinvdevertreter genannten Alterleute mit den Alterleuten ber 
gewerblihen Genoſſenſchaften bemeifen; fondern es find ſelbſt 
Gründe genug vorhanden, welche es unzweifelhaft machen, dafs, 
wie im Texte angegeben ift, die den bürgerfchaftlihen Ausſchuſs 
bildenden Alterleute faft ausfchließlih oder doch wenigftens fer 
überwiegend überhaupt Feine Handwerker gewefen find, fonbern 
dem vornemften und angejehenften Zeile des Kaufmannsſtandes 
angehört haben. 

Der Name „Altermänner” für die in Rede ſtehenden Ge- 
meinvevertreter beweift für die ältere Anficht deshalb nichts, 
weil er keineswegs allein für die Borfieher gewerblicher 
Körperfchaften, fondern auch vieler anderer, galt und noch heu⸗ 
tiges Tages gilt, wie folches beifpielsweife die olderlude der 
greifswalder Mariengefellfchaft von 1330**) und des Artushofes 
in Danzig, die aldermen in den englifhen Städten und Die 
Alterleute der Schüßencompagnie zu Stralfund zeigen. Und 
dafs gerade in dieſer letztern Stadt die Benennung Alterleute 
auch für eine ganz one Zweifel nicht mit den Gildevorfländen 
zufammenfallende Gemeindevertretung im Mittelalter ge- 
braucht morden ift, ergibt die Berfaflungsurklunde von 1391, 
durch welheolderludedermenheit mit ot andern Befug- 
niffen gefchaffen wurden, als nach derfelben ven olderluden van 





*) Barthold nimmt ſogar für die Gewerksalterleute aller pom⸗ 
merſcher Seeſtädte das Recht der Gemeindevertretung um dieſe Zeit in 
pru 


) Die Statuten derfelben f. bei O. Fock a. a. O. T. II. ©. 234. 
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den ghemeynen ammeten zuflehen follten. — Die Bener 
nung der Stralfunder Gemeidevertretung von 1313 iſt alfo offen 
bar von gar keinem Gewichte für die bier zu wiberlegende Anfidt. 
Allein es wird für diefelbe, wie gefagt, weiter geltend gemalt, 
dafs in der in Rede ſtehenden Zeit merfach ausdrücklich bie 
Alterleute der gewerblihen Genoſſenſchaften aldan 
der Drdnung öffentliher Angelegenheiten teilnemend urfunvlid 
genannt werden, woraus zu fließen fei, dafs die one Beifap 
Alterleute genannten Gemeidevertreter ebenfalls nichts Anderes 
als Gildealterleute fein können. Die Tatſache iſt richtig, bie 
aus verfelben gezogene Folgerung aber mufs beftritten werben. 

Betrachtet man namlich die Fälle, wo in der betreffenden 
Zeit auedrüdlich die Altermänner der Gewerke (oldermani 
operum) ale bei öffentlichen Angelegenheiten mittätig ermänt 
werben, näher, fo ergibt ſich fofort, dafs dieſe Angelegenheiten 
immer einer und derfelben Art find: es handelt fi ſtets um 
eine Durch befonvere obrigfeitlihe Maßregeln herbeigefürte Bei⸗ 
legung von Zwiftigfeiten des Rates mit einzelnen Bürgern ob 
einzelner Bürger untereinander, um einf. g. Briedegebot 
Sole Friedegebote pflegten in den Städten lübiſchen Rechte— 
erlaffen zu werben, wenn die Streitigfeiten der Einzelnen eine 
für die öffentliche Ruhe bedenflihen Charakter annamen, ins 
befondere alfo natürlih, wenn daraus eine Gefar für die beſte⸗ 
hende Berfaffung zu erwachſen drohte, was nicht ganz felten 
vorfam. Die Aufrechthaltung der Friedegebote und die binläng- 
lich ſchnelle Ahndung ihres Bruches war, wenn fie gegen Männer 
erlafien waren, welche durch Reichtum oder perfönlichen Einfluſe 
einen ſtarken Anhang hatten, bei dem damaligen Mangel eine 
ausreichend ſtarken jederzeit bereiten Polizeimacht für den Rat 
oft eine fer fehwierige Aufgabe, bei deren Löſung er dann haupt. 
ſächlich auf den guten Willen der Bürger angemwiefen war. Und 
noch mer muffte er denfelben in Anfpruch nemen, fobald es fid 
um bie Unterbrüdung eines etwa aus dem Privatzwifte hervor 
gegangenen Aufrurs handelte. Sn Fällen lebterer Art erfor- 
derte felbftverftändlich derjenige Zeil der Bürgerfchaft, welder 
geringere öffentliche Rechte befaß, eine beſondere Aufmerkfamtelt, 
da Unruhſtifter dieſe Klaffe der Bevölkerung natürlich flets am 
Leihteften gegen das Beſtehende einnemen und für ihre Zwedt 
gewinnen. Es lag deshalb nichts näher, als dafs in Zeiten, 
wo Privatftreitigfeiten befonders häufig einen gefärlichen Charalter 
annamen, der Nat vor Allem auf Mittel fann, fih der Eräftigen 
Unterftügung der Bürgerſchaft für dergleichen Fälle möglichſt feſt 
zu verfihern, vor Allem aber dafür zu forgen, daſs die derben 
Fäuſte der zalveichen Mitglieder der Handwerksämter fich nicht 
etwa gar für flatt gegen die Ruheflörer erhoben; und kaum 
Tonnte eine befjere Maßregel zu dieſem Zwede gefunden werben, 
ale dafs der Rat bei wichtigern Friedegeboten die Bilden dadurch, 
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dafs er ihre Altermänner an feinen desfallſigen Beſchlüſſen teil- 
nemen ließ, in fein Intereſſe zog. Denn nit nur, dafs auf 
diefe Weiſe die Vorfteher der Bilden und damit dieſe letztern 
felbft zu einer Harern Einfiht in die Sachlage gelangten und 
alfo nicht fo Leicht ſich beſchwatzen und aufhepen ließen, fondern 
die Gilden muflten fogar eher gegen die unruhigen Köpfe ein- 
genommen werben, fobald der Bruch cines venfelben auferlegten 
Zriedegebotes nicht mer bloß eine Widerfeglichfeit gegen den 
Rat war, fondern zugleid eine Nichtachtung des Geheißes ihrer 
eigenen Vorſtände und Vertreter in fi begriff. — Der Befchlufs, 
in Fällen der gedachten Art die Alterleute der Gewerke zu feinen 
Beratungen zuzuziehen, machte dem meift ftreng ariftofratifch 
gelonnenen Rate ſchwer genug geworden fein; um fo mer aber 
macht es feiner politifchen Weisheit Ere, dafs er im Notfalle 
doch lieber einen Zeil feiner Selbftherrfhaft daran gab, als 
durch ftarres Fefthalten an feinen Rechten feine ganze Stellung 
und zugleich die Wolfart der Stadt zu gefärden. Freilich aber 
berief er die Zunftvorflände zu dem gedachten Zwede gewiſs 
nicht one die dringendſte Veranlaffung, daher wir denn auch nur 
bei wenigen Gelegenheiten Kunde von einer derartigen Mitwir- 
fung berfelben empfangen. — Das Vorhandenſein einer Bertre- 
tung der Bürgerfhaft durh die Gewerksalterleute folgt 
ann aber aus der durch befonvere Rückſichten herbeigefürten 
Zuziehung derfelben zu einzelnen obrigfeitlihen Maßregeln einer 
ganz beſtimmten Art jedenfalls durchaus nicht. 


Durch die vorftehenden Erörterungen dürften die für die 
Identität der flraljunder Gemeindevertreter von 1313 mit den 
Gewerfsaltermännern der Stadt geltend gemachten Umſtände als 
unerheblich dargetan fein, und wenn dem fo ift, jo muſs gemife 
fhon damit jene Anſicht entſchieden verworfen werben; benn 
eine Gemeinvevertretung durch die PVorfteher der Gilden in 
Stralfund zu Anfang des 14. Jarhunderts wäre, wie ja nad 
Dhigem au O. Tod ausprüdli zugibt, eine ganz abfonder- 
liche Erfcheinung, und eine folde muſo, um als wirklich aner- 
kannt zu werden, doch jedenfalls fireng bewieſen fein. Aber es 
Felt auch nicht an Gründen, welche noch klarer, als es durch 
broße Erwägung der allgemeinen Zeitverhältniſſe geſchehen Tann, 
die Unhaltbarkeit der bisherigen Anficht über die in Rede ſtehende 
Gemeindevertretung dartım. 

Behufs Entwidelung dieſer Gründe mufd denn zunächſt 
noch einmal auf das oben ſchon berürte Auftreten der Gewerks⸗ 
alterleute bei beftimmten obrigfeitlihen Handlungen zurüdgegan- 
gen werben, indem diefer von O. od zu feinen Gunften her⸗ 
vorgehobene Umftand, der vorftehend ſchon als unerheblid 
für feine Meinung vdargeftellt iſt, ſogar erheblich gegen 
diefelbe fpricht. Die bei den Verhandlungen über Friedegebote 
zugezogenen Altermänner werben nämlich bis auf 2 Fälle jebes- 
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mal ausprüdlih als Altermänner der Gewerke bezeid« 
net, wogegen in den fer zalreihen Urkunden, in welden 
unter der Benennung Altermänner in jener Zeit unzweifelhaft 
die Gemeindevertreter zu verftehen find, diefe immer nur older- 
manni one einen Beifag, niemals oldermanni operum 
oder dergleichen genannt werben. Dieb Tann unmöglich zufällig 
fein, drängt vielmer zu dem Schluffe hin, dafs nicht Die Gewerks⸗ 
altermänner die Gemeindevertretung gebildet haben, und bafe bie 
Mitglieder der Iebtern den Namen Altermänner nur eben ale 
Vorſteher der Bürgerfchaft fürten. Als folhen konnte ihnen 
natürlich, weil die Bürgerfchaft alle ſtädtiſchen Körperfchaften 
umfaffte, fie alfo Altermänner im höchften Sinne waren, diefe 
Benennung one beſtimmenden Zufag beigelegt werben, wärend, 
wenn die Gemeindevertretung aus der Geſammtheit der Alter- 
männer der Gewerke beftanden hätte, dieß jedenfalls ebenfo gut 
ſtets oder doch in der Negel durch Hinzufügung von omnium 
operum oder dgl. Kervorgehoben fein würde, mie ſolches bei 
den Friedegeboten zu gefhehen pflegte. — Aber noch mer: J 
einer amtlichen Urkunde in jener Zeit treten oldermanni, bi 
ausdrüdllich als Vorfteher von Gilden bezeichnet werben, un 
oldermanni one weitern Zuſatz neben einander auf. Es ift dief 
das auch von D. Fock a. a. O. T. II, ©. 242 erwänte um 
teilweife dort abgedrudte Protocol über den gemaltfamen Ein 
bruch ded Gerwin Semlow und feines Anhanges in die Ber 
fammlung des Rates und gewiffer Alterleute am 14. December 
1328*). Daffelbe wird nachftehend buchftäblich mit der Bemer- 
fung, daß die hier eingeflammerten Worte in der Urfhrift aut 
geftrihen find, wiedergegeben. 

Anno Domini M® CCC® xx octano. In crastino beate 
lucie virginis dum gherwinus semelowe et sui socii irruerunt 


in consules violenter infrascripti consules presentes fuerunt 
* 
gotfridus lentsan 


jo erans bernardus de dorpen bertramus trauemunde. her- 
mannus papenhaghen Martinus kalsowe albertus rockut. hik- 
ricus daluiz. [gotfridus] Johannes de dorpen. Conradus vogbe 
seghefridus. Borchardus atgheri. Gherardus leo. Johannes 
sachteleuent. Jacobus de wilsen. albertus honener. kerstianu 
de brema. Conradus pes. Meyne raceborch. Thi luscus. 
Gherardus langhedorp hermannus stenhaghen borchardus somer. 
bertoldus albus. Thidericus kulpe. hinricus de lothen petrus 
rustowe. Nicolaus velin. Siffridus paruus. Thidemannus albos 
hinricus de cippeken. Conradus albus. j 

Isti oldermanni presentes fuerunt meyneke carnifex 


Rolauus de baard Johannes somerstorp Jacobus filius fre- 
carnifices cerdones pistores 
derici vorwold. albertus malchin hafman Ropeke werceborch 


*) ©. über den Semlowiſchen Auffland S. 33 im Texte. 
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Rode peter Johannes Ropekini doleatores. bruchusen. sceker 
sutores. kerceboom Tangke gotscalcus manhaghen fabri Johan- 
nes papenhaghen in angulo. Everardus de lothen. vruwenlof 
pannicide. fredericus elcingeborch. Eggehardus vor deme 
verdor. Cesarius crispus. emptores pelliumdicti hudecoper 
Oldermanni hinricus kalsowe. Ti de dorpen Mauricius*) h 
schulowe gh storcowe. ar pes borchardus bringworth ludekinus 
de haren. Jo de dome. Ra sachteleuent Jo de busche, 
lippoldus. Tilo [auraf**)]. 

Wer find nun die 15 lebtgenannten Alterleute? Gewerks⸗ 
alterleute find fie nicht; denn fonft würden fie ebenfo durch Hin- 
zufügung des Namens ihrer Gilde als folche bezeichnet fein, mie 
die erfien 23. Ebenfowenig fünnen fie Vorſteher anderer in ber 
Stadt beftehender Genofienfchaften fein; denn auch in dieſem 
Falle würden fie der Bezeichnung dieſer Genofienffhaften nicht 
entberen. Es bleibt alfo nichts übrig, als fie für Altermänner 
im höchſten Sinn des Wortes, d. h. für Altermänner der Ge« 
meinde, für Mitglicder des bürgerfchaftlichen, Ausichuffes zu 
halten, die ja, wie bemerkt, ftets oldermanni one Beifaß heißen; 
und fomit tut das in Rede ſtehende Protocol fon aufs Deut- 
lichfte dar, Dajs die Gewerksalterleute nicht die Gemeindevertre⸗ 
tung bildeten. O. Fod behauptet freilih, dafs die Urkunde 
dafür feinen genügenden Beweis abgebe; allein feine Auslegung 
derfelben kann bei unbefangener Betrachtung wol keinenfalls als 
ſtichhaltig angefehen werden. Er geht davon aus, dafs fie 
deutlihe Spuren nadläffiger Abfaſſung an fih trage, indem 
von den fämmtlihen namhaft gemachten Altermännern nur der 
erfte befonders feinem Gewerbe nach bezeichnet, bei den nichften 
7 aber urfprünglid jede derartige Bezeichnung weggelaffen und 
erit fpäter es dem Schreiber wieder eingefallen fei fie hinzuzu⸗ 
fügen, worauf derfelbe nun die Gewerksbezeichnungen in Baufch 
und Bogen darübergefährieben, und erſt bei den 22 dann fol- 
genden Altermännern die Gilde, der fie angehört haben, bei 
dem je lebten hinzugefegt habe. Unter dieſen Umftänden fei es 
nicht tunlid, aus dem Wegbleiben näherer Bezeichnungen bei 
den 13 zulegt genannten Altermännern ſchwerwiegende Solge- 
rungeu zu ziehen; vielmer dürfe man biefe Perfonen ebenfalls 
für Gewerfsalterleute halten und annemen, dafs der Schreiber 
der Urkunde bei ihnen nur, fei ed aus Mangel an Zeit oder 


‘an Luft, die Anfürung ihrer Innungen unterlaffen babe. — 


Hier ift nun zunächſt ein tatfächlicher Irrtum zu berichtigen: das 
Wort carnifex hinter dem Taufnamen Meyneke des erſten 








* Bei O. Fock a. a. DO. fteht durch ein Mannricus. 
“DD, Fr a. a. O. — —* Par "der Abfafjer des 
Protoralke auch jedenſalls fchreiben wollen; in Wirklichleit aber fteht 
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Altermanns bezeichnet nicht das Gewerbe deffelben, ſondern if 
fein Geſchlechtsname in Iateinifcher Weberfeßung *); Meyneke 
Vleschower (Fleiſchhauer) wird nämlich nicht blos in der weiter 
unten zu befprechenden Schuldverſchreibung der Stadt von 1316 
genannt, foodern kommt auch um die in Rede ftehenve Zeit in 
den Stadtbüchern widerholt vor. Eine Nadläffigkeit hat O. 
Hol dem Berfafler des Protocolls alfo mit Unrecht ſchuld 
gegeben und zwar gerade die ſchwerwiegendſte, ba fie nicht ver- 
beffert worden wäre, wärend alle übrigen nachweisbaren Ber- 
feben — man mag fie immerhin Nachläffigleiten nennen — vom 
Schreiber ſelbſt fogleich bemerkt und gut gemadt worden find, 
was denn ficherlih die Anname, daß es demfelben bei Abfaffung 
der Urkunde an Luft gefelt habe, ausſchließt. Cr hat nämlid, 
wie zu fehen ifl, den Namen des Natsherrn Gottfried Lentfan, 
den er im Begriff fland, an einer unrichtigen Stelle aufzuzeid- 
nen, bort befeitigt und durch Meberfchreiben an die richtige Stelle 
gefeßt, er hat Das angefangene Wort aurifaber, welches nid 
unrihtig war, aber zu einer Miſedeutung hätte Anlafs gebn 
können, ausgeftrichen, und er bat enblich, fobald er inne gewer: 
den war, daſs die einzelnen Innungen, denen die Gewerksalte 
leute angehörten, bezeichnet werben müfften, nicht gefäumt, din, 
foweit es nicht gefchehen war, nachträglich zu tun und ſodan 
die Namen der fünf folgenden Innungen gehörigen Ortes im 
Terte niederzuſchreiben. Unter diefen Umſtänden ift es warik 
nicht anzunemen, dafs er ein fo handgreifliches und weſentliche⸗ 
Berfehen wie das, welches das Auslaffen der Innungobezeich⸗ 
nungen bei den 13 letzten Altermännern wäre, nicht ebenfald 
gut gemacht haben follte; und ganz unerflärlih wäre, mie ı 
zu diefer Auslaffung läme, nachdem er ja eben inne geworben 
war, dafs fie unzuläfftg fei, und er fie deshalb ſchon, wo er ſit 
begangen hatte, verbefiert, in ver Folge aber eine ganze Zeit 
lang vermieden hatte! Hier würde offenbar auch die Anname 
der größten Eile nicht helfen, eine Anname, die übrigens ebeufe, 
wie die des Mangels an Luft, mol ſchon deshalb unbeding! 
verworfen werden mufs, weil die Urfunde vom erften bis zus 
letzten Buchſtaben mit derſelben auffallenden Zierlichkeit gefchrir 
ben iſt. 

Wollte man aber auf das Vorſtehende auch gar fe 
Gewicht legen, fo bliebe doch bei D. Focko Auffaflung des u 
Rede ſtehenden Schriftflüdes noch immer die Widerholung dei 
Wortes oldermanni vor den Namen der Dreizehn völlig unke 
greiflih; denn daſſelbe hat gar keinen Sinn, wenn diefe Dre: 


Wie gewönlich folche Ueberſetzungen damals waren, lert glas 
die in Rede febende ir UN ſelbſt, A Loewe, Boet, Em 
Klein, Kruſe äls Leo, Pes, Luscus, Albus, Parvus, Crispus 
zeichnet ſtehen 


— — — —— — — — — 


— _— — — — — 


67 


zehn ebenfalls, wie die vorher aufgefürten, Gewerksalterleute 
wären; wogegen jene Widerholung gar nicht auffallend, vielmer 
erforderlich iſt, ſobald man die Dreizehn allein ald Mitglieder 
der Gemeinvevertretung anfleht; denn aladann muffte bei thnen 
die Benennung oldermanni one weiteren Beifag, den fie, wie 
gefagt in fo zalreihen Urkunden haben, hinzugefügt werden, um 
fie den oldermanni carnificum, cerdonum etc, entgegenzuftellen. 
Roh deutlicher Hätte dieß freilich dadurch geſchehen können, 
dafs die Dreizehn als oldermanni civitatis oder communitatis 
bezeichnet wären; allein offenbar war man damals einmal allzu- 
fer daran gewönt, die Gemeindevertreter fehlechtweg „de older- 
Inde’’ zu nennen. — Wenn übrigens O. Fock zur Unter- 
Küsung feiner Auffaſſung ferner geltend macht, daß one Zweifel 
außer den dort genannten 8 Innungen bereitö zu jener Zeit 
noch eine Anzal anderer in Stralfund beftanden Haben und fich 
nicht abſehen Taffe, warum nicht auch dieſe bei der Beratung 
zugegen gewefen feien, fo ift darauf zu erwidern, daß fi 
Gründe genug denken Iafien, weshalb bet der betreffenden Gele- 
genheit nicht von fämmtlichen Gewerken Alterleute auf dem 
Rathauſe anweſend waren. So ift es 3. B. fer möglich, dafs 
gar manche Alterleute aus Furcht vor dem mit offnem Aufftande 
drobenden oder gar ſchon in ſolchem begriffenen Anhange Ger- 
win Semlows zu Haufe geblieben find ; andere mögen im Stil- 
len dem Unternemen Hold gemwefen fein, ja mandıe Innungen 
hatten ſich vielleicht offen für ihn erklärt, und ſo dürften ſich 
noch manche haltbare Vermutungen aufſtellen laſſen, weshalb 
nicht alle Zünfte bei jener Gelegenheit vertreten waren, ſelbſt 
wenn man vorauoſetzt, dafs fie alle geladen waren, und jeden⸗ 
falle würde, wenn dieß auch der Fall gewefen wäre, das Aus- 
bleiben vieler Alterleute nicht mer auffallen, als der Umſtand, 
daſs au der Rat bei der betreffenden Verhandlung nit voll: 
zältg anmwefend war, fondern, wie das Protocol ergibt, nur zu 
32 Perfonen. Aber es ift auch noch fehr fraglich, ob wirklich 
die Vorflände aller Innungen geladen gewefen find; denn es 
Tann leiht em Zeil der Gewerke gerade aufgeboten gemefen 
fen, um die Ordnung in der Stadt aufrecht zu halten und 
nötigenfalls dem aufſätzigen Haufen entgegenzutreten, oder aber 
ed waren — und das ift wol das Warſcheinlichſte — die acht 
Innungen, deren Alterlente als anweſend aufgefürt find, die fog. 
Großen Gewerke, d. 5. diejenigen, deren Vorſtände einen 
engern Ausfchufs bildeten, welcher in gewiffen, namentlih auch 
in fer eiligen Fällen die fämmtlichen Innungen zu vertreten 
berechtigt war. Daſs folde „Große Gewerke”, und zwar 
gerade Ban der Zal, damals in Stralfund beftanden, und 
daſs diefelben teild Faufmännifche, teils handwerkliche Genoflen- 
fhaften waren (nicht wie die fpätsren „Bier Gewerke” bloß 
handwerkliche), darf wol aus ven oben in Anm. 7) angefürten 
5° 
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Briefen der Herzöge Wratiflam und Bogiflap vom Sare 1372 
geleatoften werden. Welche die Acht Gewerke waren, fagen bie 
riefe zwar nicht, dafs aber eine ver in dem Protocolle vom 
14. December 1328 aufgefürten Innungen, nämlid die Schläch⸗ 
ter, dazu gehörten, ergibt fih varaus, dafs in dem liber pro 
scriptorum die dort niedergelegte Abfchrift eines jener acht 
(gleihlautenden) Briefe als die der „ad carnifices’‘ gerichteten 
bezeichnet wird. Ferner find nun aber unter den ſechs Hand» 
werlerinnungen, welche jenes Protocoll nennt, drei, von der 
fpäteren Bier Großen Bewerten, nämlich bie Bäder, Schuſter 
und Schmiede, und mas die weiter dort aufgefürten Böttcher 
betrifft, fo ift deren damalige befonders große Bebeutfamteit in 
den hanſiſchen Seeftäbten eine befannte Sache. Bon. den Ger 
bern (cerdones) envlic dürfen wir bei dem großen Umfange der 
mittelalterlihen Fellhandels an der Oftfeefüfte ebenfalls ein 
hervorragende Stellung im ftralfunder Handwerkerſtande voraus⸗ 
ſetzen. Anlangend aber die beiden faufmännifchen Gilven, 
welche als bei ben Beratungen vom 14. December 1328 gegen 
wärtig genannt werben, fo ift auch von biefen, den Gewan— 
ſchneidern und den Fellhändlern, gewiſs one weitere Erörterum 
vorauszufeben, daſs fie zu den vornemften gehört haben, . wer 
halb wir und denn wol einigermaßen berechtigt halten dürfe, 
in jenen act Innungen die Acht Großen Gewerke zu fehe, 
zumal die Umftände die Anname rechtfertigen, daß am jenem 
1. December der Rat feinen Augenblid zu verlieren hatte und 
es deshalb bei der BZufammenberufung des engern Ausfchufes 

der Gilden bewenven laffen muffte, *) 

Bei Beiprehung des Protocole über den Semlowſchen 
Einbruch in die .rathäuslihe Berfammlung fürt O. Fock endlich 
noch an, dafs fih doch ein wunderlich vermwidelter Verfaſſung 
organismus für dad damalige Stralfund ergebe, wenn man au 
nemen wolle, dafs zuweilen die Alterleute der Gemeinde, bei ben 
Öffentlichen Angelegenheiten mitzumwirfen gehabt haben, zumeilm 
bie als von dieſen verſchieden anzufehenden Gewerksalterleute, 
und in einigen Fällen wieder — wie bei den Berhanplunge 
oom 14. December 1329 — die Gemeindealterleute mit der 
Gewerlsalterleuten zufammen. Aber diefe angebliche Verwidılt- 
heit dürfte ſich gleihwol ganz einfach auflöfen lafien, indem bi 
Altermänner der Innungen, wie oben auseinandergefeßt markt 
if, nur in Fällen einer ganz befimmten Art aus gutem pralu⸗ 
fhen Gründen zur Teilname an den Beichlüffen des Rates. zw 
gezogen wurden, und die letztgedachten Verhandlungen offenbar 


*) Die betzeffende Stelle in liber —— hat O. Hol, 


den dritten Teil feiner Rü ommerſqhen Gefdhichte | 
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zunuchſt einen folchen Hall, nämlich ven Bruch eines dem Gerwin 
Semlow auferlegten Friedegebotes, betrafen, weshalb denn bie 
Altermänner aller Bilden oder mindeflens der engere Ausfchufs 
derfelben, aufs Rathaus entboten waren. Dafs aber bei. jener 
Selegenheit der Rat außerdem auch die Gemeindenlterleute 
berufen hatte, erflärt fih unfchwer daraus, dafs es fich nicht 
bioß um die Ahndung des Bruches diefes Friedegebotes, fon« 
bern zugleih auch um Mafregeln gegen einen fihon ausgebro⸗ 
denen oder doch jeden Augenblid zu befürchtenden offenen Aufrur 
handelte, wobei der Rat gewifs am Wenigften die Znziehung 
der Bertreter der ganzen Gemeinde umgehen konnte. Selbf- 
verftänvfich folgt aber aus der Entbietung der Gemeindealterleute 
und der Gewerfsalterleute zu berfelben Ratsverfammlung unter 
fo ganz befonderen und dringlichen Umftänden nicht, dafs ver» 
fafjungemäßig in gemwiffen Fällen jene und diefe zufammen vom 
Rate zuzuziehen geweſen wären, oder auch nur, dafs derfelbe 
im gewönlihen Laufe der Dinge eine Beranlaffung, dieß etwa 
aus freien Stüden zu tun, gehabt hätte. — 

Der vorſtehend aus der betreffenden Urkunde von 1328 
entnommene Beweis gegen O. Föcks Anfiht über die Stral⸗ 
fander Gemeindevertretung von 1313 ift nicht der einzige, den 
fie darbietet: einen zweiten Tiefert fie durch das Vorkommen des 
Namens Johannesde Dome unter den 13 bloß als oldermanni 
bezeichneten Perfonen. Johannes de Dome war nämlich, wie 
aus dem im Archive des Gewandhaufes aufbewarten alten Ver⸗ 
zeiäniffe der Mitglieder der Gewandſchneidergilde hervorgeht, ein 
Angehöriger dieſer Genoſſenſchaft; er muffte alfo, wenn fene 
Dreizehn SInnungsalterleute gewefen wären, Altermann der Ge⸗ 
wandfchneider geweſen fein, da er ald Mitglied der einen Gilde 
doch nicht Altermann einer andern fein konnte. Wäre er aber 
Gewandſchneideraltermann gewefen, fo Fönnte fein Name in der 
tn Rede ſtehenden Urkunde nicht unter den Dreizehn, fondern 
nur ımter den oldermanni pannicidarum ſtehen. Da er nun 
nicht Hier, fundern unter jenen verzeichnet iſt, fo war er nicht 
Gemwandfchneideraltermann und fo war er alfo ferner überhaupt fein 
Gewerksaltermann und folglih find die Dreizehn feine Gewerke» 
altermänner. Diefer Schlupfolgerung würde man ſich nur durch 
die Anname entziehen kömen, dafs ver Johannes deDome der 
Urfunde von 1328 mit dem gleichnamigen Gewandſchneider nicht 
eine und diefelbe Perfon fei. Diefe Anname ift aber doch fer 
mifslih, Da der Rame de Dome fehr felten in den Staptbüchern 
begegnet und beshalb kaum zu vermuten iſt, daſs es mer ale 
eine Samilie, die ihm gefürt Hätte, damals in der Stadt gege- 
ben bat, alfo auch fihmerlih zu gleicher Zeit zwei Johannes 
de Dome dort anfäffig gewefen find. | 

Ein dritter Beweis gegen O. od iſt endlich aus der in 
Rede ſtehenden Urkunde infofern zu ziehen, als die Namen auch 
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beinahe aller übrigen zwölf dort als oldermanni ome Beifay 
genannten Perfonen artun, dafs diefe micht dem Handwerler 
Rande angehört hab d — do Die Ausfürung dieſes Bewriles 
wird befier erſt fpäter zu geben fein, wo vie ſämmtlichen no 
befannten Namen der urkundlich one Beiſatz als olderiude be⸗ 
zeichneten Perfonen beſprochen werden. Ehe dieß gefſchieht, 
muſs erſt noch auf einen andern höchſt wichtigen Umſtand ein⸗ 
gegangen werden, der allein ſchon hinreichen dürfte, um die 
Berfähiedenheit der Gemeindealternänner von den Gewerbealter⸗ 
männern unwiderleglich darzutun. 

In der oben ſchon gedachten Stralſunder Verfaſſungs urkunde 
vom Dienſtag in der Kreuzwoche 1391 findet ſich folgende Br 
ſtimmung: 12 biderbe Männer, die Bürger find, ſollen Alterlent 
der Gemeinde „olderlude der menbheit” fein, wie es vor Alters 
gewefen if. Diefelben foll die Gemeinde erwälen und zwar 
auf drei Jare. — Diefen Gemeindenlterleuten werden dann fe 
weitgehende Befugniffe in Bezug auf die öffeutlichen Angeleger 
heiten, befonderd auf die Gefebgebung und den Stapthaushal 
zugefprochen, und darauf wird felgefept, dafs die Gewerksalter 
leute, „de andern olderlude van den ghemeynen ammeten", 
darauf fehen follen, dafs die Gemeinvealterleute ihre Pflichten 
erfüllen und dafs fie one ihre, der Gewerföalterleute, Einwili 
gung feine Aenderung an der Berfaffung zulaffen. 

Hier wird alfo (wie fhon oben S. 61 ermänt if) eim 
Vertretung der Bürgerfchaft mit ber Benennung „Alterlente“ 
eingefebt, welche entſchieden nicht aus den Gewerfsalterleute 
befteht*) ; vielmer werden den Gemeinvealterleuten und de 
Sewerfsalterleuten ganz verfchievene Befugniffe erteilt. Gerne 
aber wird ausdrüdlich hervorgehoben, dafs die Einfeßung dieſer 
von den Gewerksaltermännern verſchiedenen Altermänner der 
Gemeinde nur die Erneuerung einer ſchon vor Alters vorhanden 
ewefenen Einrichtung fei. Folglich wird in der gedachten Ber 
afungsurhunde amtlich bezeugt, dafs bereits längere Zeit vorher 
in Stralfund eine Gemeinvevertretung unter dem Ramen „Alter 
leute der Gemeinde‘ beftanden habe, welche uicht aus den 
Gewerksalterleuten zufammengefeht gewefen if 
Dafs mit der Berufung auf die vor Alters vorhanden gemefen 
bürgerfch aftl che Vertretung nur die von 1313 gemeint fein kam, 


*) Es braucht kaum erwänt zu werden, daf8 bie Warte „de ander 
olderlude van den gbemeynen ammeten“ nicht fo zu verftehen find, alt 
jeiem die „olderlude der menheit“ ebenfalls 
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bedarf mol Feiner nähern Ausfürung und wird aub von O. od 
one Weiteres angenommen; es if alſo durch das vollgültigfte 
amtliche Zeugnifs aus einer Zeit, die nur wenige Sarzehente 
von der in Rede ftehenden trennen, dargetan, daſe die 1313 
eingefebten Gemeindevertreter nicht mit den Vorftehern der ge- 
werblichen Genoflenfchaften zufammenfallen. 

O. Fod will freilich auch dieſen Beweis nicht gelten 
laffen. Er meint, wie es bei Reformen gewönlich zu gefchehen 
pflege, dafs fie von ihren Urhebern als eine Wiederherſtellung 
des Alten dargeftellt werben, fo habe man auch bei dem Entwurf 


des Berfaffungsftatutes von 1391 verfaren; aber der Warheit 


feineswegs ganz treu, was ſchon daraus erhelle, dafs viefes 
Statut zwölf Gemeindealtermänner einfüre, wärend 1313 und 
in der Zeit darauf deren eine weit größere Anzal vorhanden 
gewefen fei. Man dürfe es alfo mit der Berufung des Sta- 
tutes auf die frühern Verhältniffe jedenfalls fo genau nicht 
nemen, müfje vielmer diefelbe uur dahin auffaffen, dafs überhaupt 
wieber eine Bertretung der Bürgerſchaft dem Rate gegenüber 
ind Leben gerufen werben folle, wie auch fchon in Altern Zeiten 
einmal eine Gemeindevertretung beitanden habe. 


Die Zal der Gemeindealtermänner iſt nun allerdings nad 
dem Statute von 1391 eine andere, als fie in der Zeit von 
1313 ab war; allein dieß if offenbar eine fo wenig erhebliche 
Abänderung der frühern Einrichtung, dafs ungeachtet ihrer jenes 
Etatut fih mit Fug und Recht auf die frühere Berfaffung be- 
rufen Tonnte, wenn ed nur die weſentlichen Beflimmungen der- 
felben wiederherſtellte. Dieß wäre aber freilich nicht der Fall, 
wenn 1313 die Bewerlsaltermänner ald Gemeinvevertreter ein- 
gefest wären; denn alsdann hätte ja das Statut von 1391 
in Bezug auf den neu ins Leben gerufenen bürgerfchaftlichen 
Ausfchufs eine ganz verſchiedene Amtsdauer und, was noch mer 
ift, eine völlig andere aftive und paffive Walfähigfeit eingefürt. 
Unter diefen Umſtänden fhlöffe die Berufung der Urheber bes 
Statutes auf die Gemeindevertretung von 1313 freilich eine 
ftarfe Verdrehung von Tatſachen in 'fih, die zugleich als fer 
verwegen bezeichnet werben müffte, da ja jedenfalls die Einrid- 
tung der frühern Gemeindevertretung noch unvergeflen war, ja 
mancher Bürger one Zweifel ſich verfelben noch aus eigener 
Wiſſenſchaft erinnerte. Es könnten fi deshalb die Urheber der 
Berfaffungsurfunde von 1391 gewifs nicht one die bringendfte 
Beranlaffung auf jene ältere Einrichtung bezogen haben. Aber 
weit entfernt, dafs eine ſolche Veranlaſſung erfichtlich wäre, liegt 
es vielmer auf der Hand, dafs die Häupter der Bewegung von 
1391 alle Urfache gehabt hätten, die Vorgänge von 1313 mit 
Stiüfchmweigen zu übergehen, wenn damals die Gefammtheit ber 
Innungsalterleute die Gemeindevertretung gebildet, der Schwer- 
punft diefer legtern alfo mit Notwendigkeit im Handwerferftande, 
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deffen Bilden die kaufmänniſchen an Zal weitaus, ja wol um 
mer als das vierfache überwogen, gelegen hätte; denn offenbar 
würde in diefem Falle die Hinwelfung anf den frühern Aus- 
ſchuſs fofort ſeitens der gedachten bei politifhen Bewegungen 
(wie oben ſchon bemerkt) fo gewichtigen Bürgerklaſſe Anfprüdı 
wach gerufen haben, welche zu befriedigen vie Machthaber von 
1391, wie die Faffung des gedachten Statutes beweiſt, ja eben 
nicht gewillt waren. Es erfcheint deshalb O. Focks Auslegung 
der betreffenden Stelle dieſes Statutes nicht ftatthaft, and man 
muſs vielmer gemwifs anerkennen, dafs daſſelbe in der Tat die 
Berfchiedenheit der Mitglieder der Gemeindevertretung von 1313 
von den Gewerksalterleuten aufs Bündigſte bemeift. 


Wenn nun aber ſchon durch die bisherigen Ausflrunge 
hoffentlich zur vollftändigen Genüge dargetan ift, dafs jem 
Gemeindevertretung nicht aus der Geſammtheit der Gewerksalter 
männer beftand, fo werden ſich dafür noch mer Beweiſe ergebe. 
wenn wir nunmer der Srage näher treten. aus was für Perfonn 
fie denn wirklich zufammengefegt war. Kinigermaßen ift did 
Stage glei unmittelbar aus der vorftehenden Erörterung üb 
die Berfajfungsurtunde von 1391 zu beantworten, ndmlid 
dahin, dafs zur Öemeindevertretung von 1313 ebenfo, wie # 
der durch jenes Statut eingefürten, jeder unbefcholtene Bürger - 
natüclidy nur, wenn er erbgefeflen war — gemält werden £onnte, 
und dafs die Wal in einer allgemeinen Bürgerverfammlung 
geſchah. Daraus ift denn weiter zu fchließen, dafs die Gemeinde 
vertretung von 1313 überwiegend aus Mitgliedern des erſten 
Bürgerftandes beftanden haben wird; denn wenn aud) möglicher 
weife bei den in Rede ftehenden Walen der ganze erbgefeflen 
Handmerkerftand zugelaffen wurde (wie dieß 1391 fer warſchein⸗ 
lich gefhah) fo waren doch one Frage die meiften Häufer zu jene 
Zeit im Befige don Kaufleuten oder Rentnern, fo dafs bie 
die große Merzal der erbgefeffenen Bürgerfhaft ausmachen; und 
überdem übte damals der Handelsftand durd feinen Meichtum 
und feine gefchäftlihen Derbindungen in der Regel einen ſo 
ftarten Einflufd auf die Handwerker aus, dafs er die Walen 
derfelben gewiſs recht häufig nach feinem Willen zu lenken ver 
mochte. 


Die Richtigkeit diefer Schlufsfolgerung wird nun duch 
nähere Unterfuchung derjenigen gleichzeitigen Urkunden, in melden 
Altermänner der Gemeinde namentlicdy aufgefürt werden, auft 
Zweifel geftelt, indem fid) von bei weitem den meiften ber beterf: 
fenden Perfonen — und es ift ihrer eine ziemlich bedeutend‘ 
Anzal aus verfchtedenen Jaren — nachweiſen läſſt, dafs fie dem 
erſten Stande angehört haben, und von fer vielen, dafs fi 
vornemen Geſchlechtern entfproffen waren. Nur etwa ein 
kann nicht ale zum erften Stande zu rechnen dargetan werden, 
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und von dieſem Fünftel find nur zwei Perfonen als Handwerker 
nachweisbar. 


a) 


b) 


Die betreffenden Urkunden find: | " 

eine Schuldverfchreibung der Stadt Stralfund vom 23. Juni 
1313 an die Stettiner Bürger Hermann und Gerhart 
Gebrüder Angermünde und deren Soͤnée und Erben über 
1000 Mark Silber brandenburgifeh (abgedrudt bei Fa⸗ 
bricius a. a. O. Bd. IV. Abt. 2. S. 27); 

ein Rentenbrief der Stadt vom 12. April 1316 an Heren 
Konrat Witte, Bürger zu Kolberg, über 230 Mark wen: 
difcher Dfennige (abgedrudt bei Fabricius a. a. D. 
Bd. IV. Abt. 3. ©. 39); : 

das oben erwänte Protokoll über die Borgänge . vom 
14, December 1328 (aufgezeichnet im fogen, liber memo- 


In diefen 3 Urkunden werden folgende Altermänner 


genannt: 


In a: 
Nico velin. 
alf leo. 
Go gustrov. 


. Reineko theuin. 


Cristianus vogo. 
bin dalevis. 


. Con traue (d. h. trauemunde). _ 

. T. rekelingh. (d. h. rekelinghusen). 
. T. rochut. 

. Martinus kalsov. 

. petrus rustov. 

. Jo bacwerc. 


Jo albus. 


. her meppen. 


. hin brautesh (d. h. brauteshaghen). 
. Jo weghener. 


Sn b: 


claus van vellin. 


. berthold soltwedele. 

. Ludeke cvsfelt, 

. hermaun lindowe. 

. borchard atchers. 

. binrik pukenberch. 
. hinrik borneholme. " 


Johan witte. 
Johan schuleke. 
Johan weghener. 


24. brendeke bruch (d. h. bruchusen). 
25. Thidericus borsin. 
peter rustowe. 
26. Jo vorkenbeke. 
27. Jo swarte. 
28. herman stenhaghen. 
Thideman rockut. 
29. bernard welinc, 
.30. Jo wif. q 
31. meymeke vleschower. 
82. hinrik houesche. 
33. Jo papenh (d. h. papenhaghen) oppe dem orde. 
84. bernard vleminc, 
835. herman peyne. . 
36. thideke de rujia. 
837. bernard van norweghen *). 


In c: 
88. hinricus kalsowe. 
39. Ti de dorpen. 
40. Mauricius. 
41. b. schulowe. 
42. gh. Storcowc. 
43. ar pes. 
44, borchardus bringworth. 
45, ludekinus de haren. 
46. Jo de dome. 
47. Ra sachteleuent, 
48. Jo de busche. 
49. lippoldus. 
50. Tilo **), 


Von den uns nad Vorſtehendem bekannten 50 Mit: 
gliedern der 1313 eingefegten &emeindevertretung find zunddfi 
10, nämlidy Nicolaus Vellin (1), Heinrich Dalvis (6), Martin 
Kalſow (10), Peter Ruftom (11), Zohann Witte (13), Bertholt 
Soltwmedel (17), Burghart Atgers (18), Hermann GStenhagen 
(28), Dietrich von Dorpen (39) und Arnolt Bot (43) unbe: 
dingt als dem erften Stande angehörig anzufehen, da fie urkund⸗ 


ya Fabricius' Abdrud der Urkunden a und b fd 
bei den Namen ber Altermänner merere Ungenauigkeiten, von zwei, 
nämlid Conradus gustrov flatt Go Ideke] gustrov und meyneke 
vleschow get meyneke vleschower weſentlich . 

**) Bon ben aufgefürten Altermännern lommen, wie man fieht, 
merere in den Urkunden a und b vor, daher fie in der letztern in bem 
Berzeichniffe keine Nummern vor ihren Namen erhalten haben. 
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lich als ſpaͤtere Ratsherren nachzuweiſen ſind (vgl. Diuules Com- 
mentarii de senatu stralesundensi. Tom. I. [Mspt.]) *). 15 andere 
nämlih Alf Leo (Lowe), Gödide Guͤſtrow, Reineke Devin, 
Chriftian Voge, Konrat Travemünde, Dietrich Rockut, Hermann 
von Meppen, Heinrich Brandshagen, Ludwig Koesfelb, Brendefe 
Bruchuſen, Johann Papenhagen, Heinrich Kalſow, Heinrich 
Schulow, Ludolf von Haren und Radulf Sachtleben geben ſich 
durch ihre Nachnamen als Speöfelinge betannter patricifcher 
Gefchlechter fund. Bon diefen war Goͤdike Guͤſtrow der Neffe 
eines Ratsherrn (Johanns von Guͤſtrow), vermutlich auch ber 
Son eines Ratsheren (Goͤdikes von Güſtrow). Won Hermann 
von Meppen und Johann Papenhagen beweift das oben gedachte 
Verzeichnis der Mitglieder der Gemandfchneiderinnung , dafs fie 
zu diejen zältenz von Johann Papenhagen tut übrigens die 
Urkunde c dar, dafs er Altermann dieſer Innung war. In 
Bezug auf merere der 15 letztgedachten Gemeindealtermänner, 
insbefondere hinſichtlich Guͤſtrows, Rockuts, Meppens, Brands: 
hagens, Schulows und Harens ergeben die Stadtbücher, dafs fie 
fer bedeutendes Vermoͤgen befefien ober ausgebreitete kaufmaͤn⸗ 
nifche oder Banquier-Gefchäfte betrieben haben. 


Von den noch nicht näher befprochenen Übrigen 25 Alter: 
männern ift zunaͤchſt Mauricius (40) um des Umftandes willen, 
dafs er ausweislich bes Stadtbuches Schwiegerfon bes Bürger: 
meifters Johann Kranz war, jedenfalls als Mitglied des erflen 
Bürgerftandes anzufehen. Er hatte übrigens bedeutenden ftädti: 
fhen Grundbefig. 


Kerner if Bernhart Weling (29) one Zweifel einer ber 
reichften und angefehenften Kaufleute oder Rentner in der Stadt 
geweſen, da er in der Urkunde a als einer der ſechs burgenses 
honesti erfcyeint, welche noch außer den Ratsherren und Alter: 
männern für Rüdzalung der geborgten 1000 Mark haften zu 
wollen verfprechen muſſten. Ruͤckſichtlich Johann Bakwerks (12), 
der in den Stadtbuͤchern wenig vorkommt, iſt aus dem Umſtande, 
daſs er dem liber de arbitrio consulum zufolge 1330 bei der 
Beilegung eines Erbſchaftsſtreites zwiſchen Mitgliedern der patri⸗ 
eiſchen Familien Schele und Papenhagen neben dem Bürger: 
meiſter Bernhart von Dorpen und den Ratsherren Martin 
Kalſow und Burghart Atgers als Bürge Dietrich Scheles genannt 


— — — — 


Wenn O. Fock a. a. O. T. IM. ©. a ee ar 

daſs bie Perfonen teilweife frühere Handwerker, die in der Folge ſich 
ben — handel gelegt haben, geweſen ſeien, ſo muſs dagegen auf 
8walordnung hingewiefen werden, welche jeden von der Hatd- 
M Ha aus —2*— ver r „feine Narung mit Sanbwert gewonnen bat’, was 
ur heißt, ba temand, der ein Haudwerk oder betrieben 
often zu he een wen kann. Bgl. auch Waitz a.0.0.2.16.08. 
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wi, mit Sicherheit zu fehlten, dafs er vornemen Standet 
war *). 

Reicher an Nachrichten, als über ihn, find die Stadtbuͤche 
in Bezug auf Johann Swarte (27). Diefer bat ihnen zufolge 
5 Häufer in der Stadt befeffen und wiederholt bedeutende Gum 
men an: umd ausgeliehen, fo daſs er ſchon hiernach mit große 
Warfcheinlichkeit dem erften Bürgerftande zuzuweiſen if. Ri 
noch mererer Sicherheit wird dieß in Anbetracht feiner Geſchaͤfts 
verbindung mit Martin Kalfow gefchehen fönnen: er bat ndm 
li) nad) dem liber de arbitrio consulum mit diefem zuſammen 
der Stadt 1312 200 Mark Pfenninge vorgefchollen. 

Johann Wulf (30) wird in den Stadtbüchern widethel 
ale Kedmer (institor) bezeichnet, hat fomit dem Kaufmanntitenk 
angehört. on 

Dietrich Borfin (25), Bernhart Vleming (34), Semi 
Starkow (42), Johann von Dome (46) und Johann von dm 
Bufche (48) werden in dem mergedachten Vergeihniffe ats Mit 
glieder der Gewandfchneidergilde genannt, waren alfo Kaufleus 
Bon Barfin und Starker ergibt fi, übrigens aus den Stab 
büchern, dafs fie beveutende Geldgeſchaͤfte gemacht haben. 

Daffelbe ermweifen die Stadtbücher hinſichts Herman 
Lindows (19), der deshalb unbedenklich auch als zum Kar 
mannsſtande gehörig anzunemen fein wird. 

Lippoldus (49) und Zilo (50) waren, mie ebenfalls un 
den Stadtbüchern hervorgeht, Brüder und hießen mit dem Ge— 
ſchlechtsnamen Dome. Sie waren neben der patricifchen Familt 
Badpfer zu der in Rede ftehenden Zeit das bebeutendfte Banquier: 
haus der Stadt, und mereren Aufzeichnungen im liber memorials 
zufolge hatten fir mit Gerlach Badyſet zufammen die ſtaͤdtiſch 
Wechſelei in Pacht. Jedenfalls gehörten fie alſo zum angeſehenſten 
Tell des Kaufmannsſtandes, mas auch noch dadurch beflätist 
wird, dafs Lippolt Dome eine Frau aus dem patricifhn 
Geſchlechte der Lowe (Leo) Hatte. Tuo Dowe war, mie fee 
aus dem in der Urkunde c hinter feinem Namen urfpränglid 
binzugefügten nachher wiedeoͤ ausgeſtrichenen Worte (f. oben) } 
entnemen ift, zugleich Goldſchmied, als welchen ihn das Stadt 
buch an einer "Stelle ebenfalls ausdruͤcklich bezeichnet Die 
widerfpricht aber keineswegs etwa dem, was vorſtehend übn 
feinen Stand gefagt iſt; denn die großen Goldſchmiede in Gtral 
fund gehörten damals jedenfalls ebenfo, wie die vieler amdert 
deutfcher Städte, zum erften Stande, mas ſich aus den obige 
Nachweiſungen über den Gefchäftsbetrieb der Gebrüder Dom 
ergibt. In London waren noch zu den Zeiten der Stuarts ei 
Anzal Goldfchmiede zugleich die angefehenften Banquiers, mt 





Auch die Birgen des © bis auf ei 
ae ne gen aesenpari®: find auf einen fümmtlid 


— — — — — 
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denen der Stat hauptſaͤchlich Geldgeſchaͤfte machte (vgl. Macaulay 
The history of England from the accession of James U. 
vol. I. p. 212. Tasuchn. ed). — 2 
In Bezug auf die vorftehenden Nachroeifungen des Standes 
der betreffenden Gemeindealterleute fol nun zwar one Weiteres 
als möglid, zugegeben werden, daſs in einem oder dem 
anderm Falle die Gleichheit der Namen zweier zu der in 
Mede ftehenden Zeit in Stralfund anfäffiger Bürger eine Taͤu⸗ 
fhung hervorgerufen habe; ſolches aber in vielen Fällen ale 
denkbar annemen zu wollen, bieße offenbar das mwunderfamfte 
Spiel des Zufalld vorausfegen, zumal meiftens Vors und Zuname 
diefeiben fein müfften; und fo wird denn wol Eeinenfall® geleug: 
net werden können, dafs von den 50 uns namentlich bekannten 
Stralſunder Bemeindevertretern aus den beiden eriten Jarzenten 
des 14. Jarhunderts der hei weitem größefte Teil keine Hand: 
werker waren, fondern Männer höhern Standes. Unvertreten 
war aber der Handwerkerftand in dem damaligen bürgerſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſe nicht, indem, wie oben bereitd bemerkt ift, zwef 
der gedachten Altermanner der Gemeinde fidy als diefer Bürger: 
Elaffe zugehörig nachweifen laffen. Es find dieß Dietrih von 
Nügen und Meyneke Vleſchower. Erfterer wird naͤmlich in den 
Stadtbüchern, wo er öfters vorkommt, mermals ausdruͤcklich als 
Bäder (pistor) bezeichnet, und der Legtere erfcheint, wie ſchou 
früher hervorgehoben ift, (f. S. 74) in der Urkunde c als 
Schlächteraltermann. Hinſichts der 10 noch Übrigen Gemeinde: 
alterleute Rekelinghuſen (8), Wegener (16), Pukenberg (21), 
Bornholm (22), Schuleke (23), Vorkenbeck (26), Hoveſche (32), 
Peyne (35), Norwegen (37) nnd Bringmorth (44) erfaren wir 
aus andern Urkunden entweder gar nichts oder Doch nicht genug, 
um mit einiger Sicherheit auf ihren Stand fließen zu können; 
mag man fie aber auch immerhin fämmtlih für Handwerker 
halten (wozu es freilich, wie gefagt, an jeder Berechtigung: 
gebzicht), fo mürde damit doch der aus den vorliegenden Namen 
der Mitglieder der firalfunder ‚Gemeindevertretung von 1313 
gefürte Beweis, dafs diefe wicht aus der Geſammtheit der Gewerks⸗ 
alterleute, vielmer zum größten Zeile aus Kaufleuten und Rent: 
nern beitand, nicht im Geringften gefhwächt werden. — 
Hiermit mag die Unterfuhung, aus welden Elementen 
der bürgerfchaftliche Ausfchufs von 1313 beftanden habe, gefchloffen 
fein. Es bleibt nur übrig, über die Amtöbauer der Mitglieder 
noch einige Worte zu fagen. Daſs dieſe nicht lebenslänglich 
war, die Gemeindealtermänner vielmer nur auf eine beitimmte 
Zeit gewält wurden, wird, wie oben bereitd angedeutet ift, ſchon 
aus der betreffenden Beftimmung ber Verfaffungsurkunde von 
1391 mit WarfcheintichBeit gefchloffen werden tönnen; einen 
flärkeren Beweis aber liefert die Vergleichung der Namensver⸗ 
zeichniffe der Gemeindealtermänner in den oben angefürten 
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ſtaͤdtiſchen Schuldverſchreibungen von 1313 und von 1316, indem 
unter den 26 im ber letztern genannten Altermännern nur 4 
von den 16, die in der erfiern vorfommen, wieder begegnet. 
Freilich iſt mit Sicherheit vorauszufegen, daſs in jeder von 
beiden Urkunden einige der damaligen Mitglieder des bürger: 
ſchaftlichen Ausſchuſſes felen; aber fer bedeutend kann die Anzıl 
offenbar nicht fein, und fo würden felbft in dem kaum vorauf: 
zufegenden alle, daſs gerade von den felenden verhältmifsmäfig 
viele in beiden betreffenden Zaren Gemeindealterleute geweſen 
wären, doch immer jedenfalls die überwiegende Merheit in dieſen 
beiden Jaren verfhiedene Perfonen fein, wovon unmoͤglich bof 
Todesfälle, freiwillige Nüdtritte oder dgl. die Urſache fein innen; 
vielmer erhellt daraus, dafs inzwifchen wenigſtens für einen Zeil 
der Gemeindevertreter die Amtszeit abgelaufen gewefen fein muft; 
und fo wird man denn wol faum wefentlid irren, wenn mat 
annimmt, bafs die Alterleute von 1313 ebenfo auf 3 Jare mit 
järlihem Ausſcheiden eines Dritteld gemält worben find, wie die 
von 1391. 

Daſs übrigens die auf eine beftimmte Frift feſtgeſtelt 
Dauer des Amted jener ebenfalls ein Beweis gegen Die vor: 
fiehend betämpfte Anficht über die Zufammenfegung des Aut: 
ſchuſſes ift, liegt auf der Hand, indem, foweit man weiß, die 
Gewerksalterleute in Stralfund von jeher auf Lebenszeit gemält 
worden find. 

11) Daſs Gottfried oder, mie er gewoͤnlich genannt wird, 
Gödike von Guͤſtrow zum bürgerfchaftliden Ausfhuffe gebit 
habe, aber in der Kolge aus demfelben ausgeftoßen fei, hat man 
bisher nicht angenommen ; ed dürfte aber aus der Zufammen: 
ftellung mererer urkundlicher Nachrichten doch mit ziemliche 
Gewiſsheit hervorgehen. 

Erftlich wird, wie in der vorigen Anmerkung bemerft ih, 
Go gustrov in der ftäbtifchen Schulpverfhreibung vom 23. Juni 
1313 ale Gemeindealtermann genannt. Fabricius mul 
zwar nicht Go fondern Co gelefen haben, da in feinem ermänte 
Abdrude der Urkunde Conradus gustrov ſteht; aber wenn auf 
ber fragliche Buchftabe an fih allerdings eben fo gut für ein C 
wie für ein G angefeben werden kann, fo ift doch zunädl 
Fabricius' Lesart Conradus ſchon deshalb gemifs nicht richtig, 
weil fämmtlihe übrigen Vornamen in der Urkunde, fo weit ft 
nicht völlig ausgefchrieben vorliegen, entmeder nur Durd ber 
Anfangsbuchſtaben oder durch Aufzeichnung einer oder merent! 
voller Silben wiedergegeben find, fein einziger aber mitten ü 
einer Silbe abgebrohen iR, mie es Güſtrows Borname fe 


würde, wenn berfelbe Conradus gelautet hätte. Dieb kann M 


der großen Anzal der nit völlig ausgefchriebenen Bornam 
in der Urkunde — es find ihrer AO, von denen 7 lediglich bar 
den Anfangsbuchflaben bezeichnet find — wicht zufällig fer 


m. — — — — — 
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muſs vielmer auf einen Grundſatze des Schreibers beruhen, und 
daſs derſelbe von dieſem Grundſatze das einzige Mal gerade 
bei dem Namen Conradus abgewichen ſein ſollte, iſt am Wenigſten 
anzunemen, da dieſer Name noch 5 Mal in der Urkunde vor- 
kommt und jedesmal durch Con bezeichnet wird, Conradus 
hieß alfo der in diefer Urkunde erſcheinende Gemeindealtermann 
Güſtrow unter allen Umftänden nicht, wie denn überhaupt ein 


. Conradus Gustrov überall nicht weiter zu ermitteln ifl. Ein 


anderer mit Co anfangender männlicher Borname iſt aber, 
wenigftend fo viel dem Verfaſſer befannt ift, in den auf Stral- 
fund bezüglichen Urkunden jener Zeit nicht zu finden, insbeſondere 
auch nicht in den Stadtbüchern; jedenfalls fürt fein damaliger 
Güſtrow einen folden, und fo darf denn fiher am betreffenden 
Orte nur Go gustrov, nit Co gustrov, gelefen werden. Go 
wird denn aber faum anders als Godiko gedeutet werden können, 
befondere wenn man fefthält, daſs die beiden Buchſtaben eine 
ganze Silbe bilden müffen, und ferner beachtet, dafs weder in 
den Stadtbüchern noch in andern Urkunden zu jener Zeit ein 
Güſtrow erfcheint, der außer dem in Rede ſtehenden Godike 
einen mii Go beginnenden Vornamen fürte. 

Das Vorſtehende begründet gewiſs ſchon eine fer flarke 
Warſcheinlichkeit dafür, dafs der im Texte befprochene Godike 
Güſtrow feiner Zeit, wie dort behauptet ift, zum bürgerfchaft- 
lihen Ausfchuffe gehörte. Es kommen aber noch merere Be- 
weiſe dafür aus der feine Vergehen gegen die Stadt betreffenden 
Aufzeichnung im liber proscriptorum hinzu. Dort Heißt es 
nämlich zuvörderft gleich am Anfange: „Dixit cur non vocare- 
tur ad consilium cum ceteris’’ und dann ferner im 5. Abſatze: 
„item dixit in presencia omnium oldermaunorum si de infamia 
Super ipsum verbotenus facta non fieret emenda vetlet alias 
conqueri” etc. Dem lebtern Satze zufolge beflagt fih Godike 
Güſtrow in Gegenwart ſämmtlicher Alterleute (der Gemeinde), 
alfo doch wol jedenfalls in einer Berfammlung berfelben, über 
eine ihm angetane Schmach; nah dem erſtern will er wiſſen, 
warum er nicht mit den Webrigen in die Ratsverfammlung ent« 
boten ſei. Dieß beides zufammengenommen muſs wol notwen- 
dig dahin verflanden werben, daſs ihm in der Verfammlung des 
Gemeindeausſchuſſes der ihn aus demfelben ausſchließende Be- 
fhlufs angefündigt worden war, und er nun, nachdem er bie 
Verfammlung mit Drohungen verlaffen hatte, ausfprengte, er fei 
one Grund ausgeſchloſſen und fomit ſchmählich behandelt. Die 
Richtigkeit diefer Auslegung wird noch Durch den Inhalt des 
6. Abſatzes beflärkt, nach welchem Godike Güſtrow fich ferner 
darüber bitter beflagt hat, dafs er bei dem Zufammentritte des 
Rates und des Ausſchuſſes behufs Ausgleihung der zwiſchen 
beiden Körperfchaften flattgehabten Mifshelligfeiten nicht mit ge⸗ 
fordert worden ſei; wenn er namlich nicht felbft Alteemann 
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.gewefen wäre, fo hätte es ihm gar nicht einfallen Eönuen, wit 
einer ſolchen Beſchwerde hervorzutreten; denn dann wäre ja ga 
feine Beranlaffung geweſen, ihn zu jenen Berbandlungen jun: 
ziehen, und feine Stlagen hätten offenbar fofort völlig haltles 
erfcheinen müffen. Uebrigens muſs man auch nach Abfap 7 
vermuten, dafs er bei den dort erwänten Unterhandlungen mil 
dem Landvogte und dem andern Abgefandten des Fürften zuge 
gen gemwefen if, was wol auch nur gefhehen konnte, wenn er 
damals Mitglied der Gemeindeyertretung war. Endlich würte, 
wenn er nicht eine folde Stellung eingenommen hätte, ſich ter 
Fürſt wol faum, wie in Abſatz 4 berichtet wird, gerade mit ihm 
in ein befondercs Einvernemen geſetzt Haben, wie denn va 
feinem Berbünbeten bei den desfallſigen Verabredungen, Chriſtias 
Voge, es dur die oft erwänte Schulpverfchreibung von 1313 
teftfteht, dafs er Gemeindealtermann gewefen if. 

Im Anbetracht des Inhaltes aller diefer Stellen ver der 
Gödeke Güſtrow betreffenden Aufzeichnung im liber proscripte 
rum ift denn wol nicht zu bezweifeln, dafs er unter dem in der 
gedachten Urfunde vom 23. Juni 1313 ale Altermann da 
Semeinde aufgefürten Go gustrov zu verftehen ift. 

19), D. Tod, welder a. a. O. T. UL ©. 245 bit 
Willkür aus dem liber de arbitrio consulum bat abdrucken laſſen 
fept (a. a. D. T. ID. ©. 88) ihren Urfprung in Anbetrad: 
der nächſten in diefem Buche vorfommenden Zeitbeftimmunge 
zwifchen 1321 und 1337. Es möchte ſich aber eine noch nähe 
Zeitbeftimmung für die Willkür daraus herleiten laffen, daſe di 
Handſchrift, in welcher fie aufgezeichnet ift, fich weder im libe 
de arb. cons, noch fonft vor Ende 1328 und nach 1334 ver 
findet. O. Hods auf innere Gründe geftüßte Vermutung, bail 
die Willkür bald nad 1328 erlaflen fein werde, wird durch jene 
äußern Umftand alfo nur beftätigt. 

83) Wenn A. T. Kruſe in $.8. und 12. feiner Geſchiet 
der Stralfunder Stadtverfaffung behauptet, dafs fhon feit er: 
1320 der Gebrauch beftanden habe, daſs der Rat vorzugsmeit 
mit den Gemwandfchneiveraltermännern über die Stadtangelegr 
beiten berate, fo widerfpricht dieſe (übrigens großentheils « 
einem Miſeverſtändniſſe der gedachten Aufzeichnungen über Gert 
Güſtrow im liber proscriptorum beruhende) Auffaffung ve 
urkundlich feſtſtehenden Verhältuiffen durchaus und Fann fel‘ 
von denjenigen, welche in dem bürgerſchaftlichen Ausfchuffe ve 
1313 die Geſammtheit der Gilvealterleute erbliden, ſchwerli 
geteilt werden, da in dem erwänten Protofoll über den Borzs 
auf dem Rathauſe am 14, Desember 1328 die Altermänner Y 
Gewandſchneider mitten unter ven übrigen zugegen gewefenen Zunft‘ 
vorſtehern und offenbar als dieſen lediglich gleichitehend aufgeft 
werden. Wenn auch freilich in der Bewidmung von 1370 ta 
Altermännern der Gewandfchneider „ver alte Gebrauch,” daſs je 
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im Range unmittelbar auf den Rat folgen ſollen, beſtätigt wird, 
fo iſt doch damit nicht geſagt, dafs dieſer Gebrauch damals 
fhon 50 Jare alt gemwefen fet. 

214) Ueber den großen Kampf der Hanfe gegen Waldemar III. 
hib beſonders die Darſtellung bei O. Fiock, a. a. O. X. UL 
Abt. 3. 

15) Dad gemeinſame Statut von 1353 (abgedruckt bei 
Kofegarten, Rügenſche und Pommerſche Geſchichtsdenkmäler 
S. 169 und bei Kruſe, Geſchichte d. ſtralſ. Stadtverfaſſung 
S. 63) beweiſt, dafs die Behauptung Brandenburgs (a. a. O. 
S. 9), in Stralſund habe ſich die Einteilung des Rates in einen 
ſitzenden und einen alten bereits fer früh verloren und nach 1334 
finde fich keine Spur mer davon, unridtig ift. Aber felbft noch 
weit fpäter als zu der Zeit Des gemeinfamen Statutes iſt vie 
Einrihtung des fipenden und alten Rates für Stralfund nad 
weisbar: es wird berfelben namlich noch in der mererwänten 
und in der nächſtfolgenden Anmerkung mörtlich wiedergegebenen 
Berfaffungsurfunde von 1391 gedacht, und auffallender Weife 
erwänt Brandenburg felbii a.a. O. ©. 34 bei Befprehung 
diefer Urkunde der Dbliegenheiten, welche durch fie dem ſitzenden 
und dem ausgehenden (d. h. alten) Rate übertragen feien. — 
Bielleiht ift aber felbft noch im Jare 1453 die in Rede ſtehende 
Vorſchrift der alten lübiſchen Ratswalordnung in Stralfund in 
Hebung gewefen: möglicherweife beweift dieß nämlich folgende 
Stelle des im liber proscriptorum enthaltenen Berfeftungsurteils 
gegen NRidbalt Garver aus dem gebachten Jare: 

sm eo .. . dar mathies (Matthias Glupe, der Befchädigte) 

rycbelde hefft vmme an gheklaghet vor deme sittenden. 

rode . . . .” 

Doch fann „vor deme sittenden rade” freilich auch heißen 
„vor verfammeltem Rate.’ — Die Willfür über die Zal ver 
Bürgermeifter febt Krufe. (Einige Bruchſtücke aus ber Gefchichte 
der Stadt GStralfund S. 9 und 12) dem deutlich ausgefchrie- 
benen Datum der Urkunde im liber de arb. cons. entgegen 
(Actum sub anno domini MP CCC? 1xxx? feria quarta post 
festum epyphanie domini) in das Jar 1386. Wenn daſſelbe 
Sar bei Brandenburg a. a. D. ©. 10 angegeben wird, fo 
beruht dieß offenbar nur anf einem Drudfeler, wie die An⸗ 
merfung 65. auf S. 16 dafelbft ergibt, wo die zweite Hälfte 


der Willkür mit dem richtigen Datum abgedrudt if. 


16) Diefe merkwürdige flralfunder Verfaſſungsurkunde ift 
im f. g. liber memorialis aufgezeichnet und lautet folgender: 
maßen: 

In den yaren vnses heren alz man scrift na godes bord 
Arutteynhundert iar in deme enen vnde neghentighesten iare 
des dyngksdaghes in der cruceweken do wart deraat to deme 
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Sunde vnde de menheit dar zulues des to rade alze vmme 
des ghemenen besten willen dat se spreken machtlos alle 
willekoere de bette to desser tid ghewessen zynt vppe ee 
vorbetert ander gude willekore to settende vnde to makende 
de vor dat ghemeyne beste syn. de to holdende na rade des 
rades vnde der olderlude der menheit de darto eschet zint 
Vnde sint des to rade wurden dat dar scholen twelf bedderne 
Iande wesen olderlude der menheit alze dat van oldynghe 
ghewessen is, vppe dat dar nene twistinghe efte argh ensche 
twischen dem rade vnde der menheit desse vorbenomeden 
twelue schal kesen de menheit vnde de raat schal en dat 
beden to annamende by erer wonynghe vnde der Scolen vere 
af des iars vthgan. so scalme vere andere bedderue lode de 
borghere zint in de stede kesen vnde achte scolen sittende 
bliuen. weret dat van dessen vorbenomeden tweluen een a 
storue edder afqueme bynnen dem yare wo dat were. s0 
scholen ze des neghesten sondaghes dar na in des stede enen 
anderen kesen Ok so scholen desse vorbenomeden mede 
weten zwäarlike leyde der stat alze stratenroef vnde zeeroe 
vnde alle beschermynge binnen vnde butene vnser stat vode 
alle hantuestinghe uthtogheuende vnde to vntfanghende mil 
deme rade vnde alle zwarlik anual vnser stat dat schedelik 
were dem ghemenen beste Desse vorbenomeden twelue scho 
len zweren mit vpgherichten vingheren dat ze noch dorch gaw 
noch dorch gut noch dorch leef noch dorch leit anders willen 
spreken vnde raden wen dat ghemene beste dar ze dat weten 
Des ghelik de sittende rat scal dat zweren dat ze noch dorc 
gaue noch dorch gunst noch dorch leef noch dorch leit anders 
willen richten wen een reght vnde don dat ghemene best: 
alze dat alderrechtest weten vnde got en ghift dat to beker 
nende Vortmer hebbe uze ouereenghedreghen dat de gans 
raat he sy sittende edder uthgande schal kesen den rat vnd 
zetten de ammete de dar nutte to zyut. Vnde scolen demt 
seggen bi deme eede den ze gedan hebben dat ze den rat 
also kessen wnde de ammete also ghesettet hebben alze z 
dat alderbest wysten vor dat ghemene beste. Vort so hebbe 
ze eenghedreghen dat vere uth den rade de de ganze ra 
dar to kust vnde twe van den olderluden der twelue scholea 
vntfan alle gut van der stat weghen vnde eens in deme yart 
dem ganzen rade vnde den olderluden dar rekenscop af w 
duonde vnde scholen vtgheuen to der stat behof vor dat ghe 
mene beste. Desse vorscreuenen stucke scolen desse vorbeno 
meden twelue holden na rade der anderen olderlude van de 
ghemeynen ammeten nicht nyges edder sunderghes dar to to 
duonde sunder ere medeweten edder vulbort Vortmer hebba 
ze ouereenghedreghen dat neen man van vnsen borghere 
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edder van ynwoneren vnser stat vnses beren raat scal zweren 
edder wesen by sime hoghesten. Desse vorscreuenen stucke 
wil de rat vnde de menheit vmme nutticheit willen der stat 
vor dat ghemene beste hebben gheholden Weret dat yenich 
man in dem rade na in tokomenden tiden hat edder nyt hir 
vp hadde edder vpropede mit arghe. de borgher to voruol- 
ghende de scal vorbroken hebben lif vnde gut vnde zyn slechte 
dat van syneme liue gheboren wert vnde is scal nummer meer 
to ewigen tiden bliuen vnde wesen een ynwoner to dem Sunde. 
Alle desse vorscreuene stucke sten ok gescreuen in der stat 
bok To ener groteren bewaringe vnde vestinghe der warheit 
so is vnser stat grote yngheseghele vnde dat hemelike in- 
gheseghel to deme Sunde ghehenghet an dessen bref ghegheuen 
to deme Sunde in deme yare vorscreuen. 

Das im Terte angegebene Datum der Abfafjung des 
Receſſes ift allerdings nicht ganz ficher, indem mit der Benennung 
Kreuzwoche zwar gewönlid die Woche, welche mit dem Sonntage 

beginnt, bezeichnet wird, zuweilen aber auch die Woche 
vor DOftern. Der Dienflag in der Kreuzwoche 1391 könnte alfo, 


da Oſtern in dem Sare auf den 26. März fiel, auch der 21. 


März fein; doc ift der 2. Mat warfcheinliher. Uebrigens ift 
ed, wie aus den Ausfürungen in Anm. 21) erhellt, für bie 
Darftellung der folgenden Kreigniffe von keinem Belange, an 
welchem von jenen beiden Tagen den Receſs abgefchloffen if. 


17) Das Rechtfertigungsfchreiben der Stadt an den Hanje- 
tag {ft nach der im liber memorialis befindlichen, offenbar gleich 
nach der Abfaffung angefertigten Abfchrift bei Krufe, Einige 
Bruchſt. aus d. Geſch. d. Stadt Stralfund S. 25, abgedrudt. 

Sn diefer Schrift wird übrigens S. 16 bereits barauf 


| bingewiefen, wie haltlos die Anſchuldigungen gegen Wulflam ge- 


weien feien. 

8) Die ariftofratifche Partei Hatte ſchon fer bald angefan- 
gen, ſich gegen die neue Drdnung der Dinge zu regen. Dieß 
darf aus einer Aufzeichnung im liber memorialis geſchloſſen 
werden, nach welcher ſchon vor Abfendung der gedachten Recht⸗ 
fertigungsfhrift ein Bürger vornemen Standes, Arnolt Stubbe- 


koping, fih gegen Rat und Alterleute aufgelehnt hat. Die Sache 


mifsglüdte zwar, aber Stubbeloping warb nicht beftraft, brauchte 
vielmer nur Bürgfchaft für fein ferneres Berhalten zu. ftellen. 
Bezeichnend für die Stimmung im Rate ift dabei, dafs merere 
Mitglieder veffelben ala Bürgen für den Unruhftifter eintraten, 
das Bergeben dieſes aljo wol nicht allzuftreng beurteilten. Die 
Aufzeichnung lautet: | 
Vmme den broke den arnd stubbekoping hadde broken 
tieghen den raat de olderlude vnde tieghen de menheit dar 
heft eme de stat gnade ynne dan vnde he heft dat vorbor- 
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ghet mit XII vrunden hir na bescreuen dat noch he noch zyne bru- 
dere ghestlik afte werlik gheborn vnde vngheborn yenigherieye 
wrake don scholen hemelik ofte openbare to ewyghen tiden 
vp den raat ofte vp yumende anders he zi we he zi sunder 
erghe vnde list vnde dar vore hebben ghelouet her Curd 
wreen Johan wessend de voghet. her johan rockut. her gherd 
kanemaker Johan suthem. zwerin platenslegere Johan wobilkow. 
Symon zwertingh. detmer vos, hinrik gildehusen de yuonghere, 
hinrik cummerow vnde bertold cummerow weret dat arud ofte 
dar nicht also heelden alze vorscreuen is vnde der schade af 
queme den schaden scolen de borghe gansliken oprichten. dit 
heft ok arud bestedighet mit sineme ede in de hilgben 
ghesworen. 

19) Den gefeplihen Grund zu einem peinlichen Berfaren 
gegen Karften Sarnow gab wol die (freilih fer dehnbare) 
Beftimmung des Gemeinfamen Statutes von 1353, „dat en 
jewelik mynsche de dar arbeydet to deme schaden vnde vor- 
darf vnser stad vnde borghere jeghen recht vnde rechtver- 
dicheyt de schal vorlosen syn Iyf myt alle syuen guderen.“ 
Sarnoms Habe ift indefien nicht von der Stadt eingezogen 
worden, fondern, wie aus den Stabtbücern hervorgeht, an feine 
Wittwe und an feine Kinder gelommen. 

20) Weber die Krübnerfchen Unfchläge erhalten wir nur aus 
der feine Berfeftung betreffenden Aufzeichnung im liber proscrip 
torum Senntnifs, und diefe Aufzeichnung läſſt vie Einzelheiten 
ziemlich dunkel. Sie lautet, wie folgt: 

Dominus hermannns crudener quondam consul sundensis 
est cum omni inre lubecensi proscriptus eo quod ipse iurauit 
coram consulatu sundensi ad sancta dei quod communitas et 
oldermanni officiorum in sundis voluissent consulatum inuasiss® 
eum interficiendo a quo omnes dicti oldermanni et commane 
se expurgauerunt propere entleddegheden et sic dictus dominus 
hermannus factus est periurus Item pro eo quod dixit hee 
verba ego consulatum et commune insimul coniunxi separent 
se quando velint ego fui principium huius disturbii et volo 
esse finis hec premissa consulatus contra eum enunciauit Iudi- 
ces fuerunt domini gherardus kanemaker et nicolaus voghe. 

Krüdener ift übrigens nicht, wie in Brandenburgs 
Ratsherrenverzeichniffe fteht, 1386 (alſo mit Langendorp nnd 
Dene zufammen) zu Rat geloren, kommt vielmer fchon 1379 im 
liber debitorum als dominus hermannus crudener consul vor. 


sı, Die im Terte gegebene Darftellung der von 1388 bis 
1395 in Stralfund ftattgehabten politifchen Bewegungen weicht 
von ber bisher gäng und gäben allerdings weſentlich ab. Die 
legtere ſtützt ſich Hhauptfählih auf Kantzows Pomerania, 
Berckmanns Chronik von Stralſund, Buſchs Cougeſten und 
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die ſ. g. Storchſche Chronif, alle vier befanntlih für bie 
bier in Rede ftehende Zeit völlig unfichere Quellen. Unerflärlich 
ift ed dem Verfaſſer, wie es kommt, daſs Brandenburg und 
Krufe, welche von den über jene Ereignifle vorhandenen gleich- 
jeitigen Urkunden wenigſtens die hauptfächlichften gefannt und 
fogar angezogen haben, dieſelben doch, fo wie fie mit Kantzow, 
Berdmann, Bufch oder Stordy nicht zufammenftimmen, völlig 
außer Acht laffen, um nur diefen fpäten und unzuverläffigen 
Bewärsmännern zu folgen. Brandenburg, ven Barthold 
(Sefchihte von Rügen und Pommern T. UI. ©. 532) und 
Kratz (Gefchichte der Pommerfhen Städte S. 459) in der in 
Rede ſtehenden Beziehung lediglih ausgefchrieben haben, und 
mit dem auch Krufe (a. a. DO. ©. 13) größtenteils überein» 
flimmt, erzält (a. a. O. ©. 32) folgendermaßen: Sn den 
Achtzigerjaren des 14. Jarhunderts fei in allen Oftfeeftädten ein 
unruhiger Geift herrfchend gemefen; ver babe in Stralfund etwa 
im Jare 1388 zu einer großen Verſchwörung gegen den Rat 
gefürt, welche aber zeitig genug entvedt fei, worauf man bie 
Schuldigen hingerichtet habe. Zugleich feien jedoch einige im 
Bertrauen der Bolfspartei ſtehende Perſonen, namentlid Her» 
mann Hofang und Karſten Sarnow, in den Rat gewält, von 
denen indefien der Erftere wegen eined Morbanfalles auf den 
Bürgermeifter Siegfried 1390 gerädert worden ſei. Dieß und 
eine neue Steuerauflage habe die Bürgerfchaft wieder in Aufe 
regung gebracht, und ihr Zorn habe fih befonders gegen Bertram 
Wulflam und Albert Holthufen gewandt. In einer ftürmifchen 
Berfammlung des Rats und der Bürgerfchaft Haben jene beiden 
ich zur Rechnungslegung auf einen beftimmten Tag verpflichten 
müflen, feien jedoch vor demjelben — warfcheinlihb im Jare 
1391 — entwichen und haben beim Herzoge ſowol, wie bei der 
Hanfe, Klage gegen die Stadt angebracht. Indeſſen habe bie 
Volkspartei die Dberhand behalten, und viele oder gar alle 
Ratsmitglieder feien verfagt worden; ein neuer Rat ſei eingeſetzt 
und babe mit der Bürgerfchaft zufammen am Dienftage in der 
Kreuzwoche 1391 die beftehenden Statute aufgehoben, Gemeinde» 
alterleute beftellt und verſchiedene andere Einrichtungen getroffen, 
worüber eine Urkunde in das Stabtwillfürbudh, den liber de 
arbitrio consulum, eingetragen worden ſei. 1393 fei es aber 
Bertram Wulflam durch feinen Anhang im Rate und in der 
Gemeinde gelungen, feine und anfcheinend auch feiner vertriebenen 
Amtsgenoffen Wiedereinfegung zu bewirken ungeachtet des Wider⸗ 
ſpruches der BVollspartei und namentlich Sarnows. Diefer fei 
denn um biefe Zeit als Feind der Stadtverfaffung angeflagt und 
hingerichtet; ob nad oder noch vor Wulflams Rüdker, fei nicht 
zu ermitteln. Die neue Berfaflung fei demnächſt aufgehoben; 
1394 fei jevod abermals eine Verſchwörung angezettelt worden, 
um den Rat und eine große Anzal Bürger zu ermorden; aber 
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auch dieſer Anfchlag fei entdeckt, und die Urheber deſſelben, vie 
drei Ratsherren Rangendorf, Strelow und Dene, feien hingerichtet, 
AB andere Teilnemer verfeftet worden. Allein aud damit fei 
die Ruhe noch nicht hergeftellt gewefen, vielmer fei noch in bem- 
felben Sare Sarnow für unſchuldig erflärt, fein Leichnam feter- 
lich beftattet und von denen, melde an feinem Tode ſchuld 
gewefen, der eine Teil gerädert, der andere, nämlich die Anfürer, 
geköpft worden. Anfcheinend fei ſodann Der ganze Rat ver- 
trieben und ein völlig tumultuarifches Regiment eingetreten, dem 
endlich auf den eigenen Wunſch der Einwoner der Herzog ein 
Ende gemacht habe. Bei der nun erfolgten abermaligen Wieder⸗ 
einfegung des alten Rates fei die Leiche eines inzwifchen im ber 
Fremde verftorbenen Mitgliedes veffelben, Johannes Darne, in 
die NRatsitube getragen und dann mit Pradt beerdigt. 

Gegen dieſe Darftellung ift nun Folgendes zu bemerten *): 

1. Einer Verſchwörung um das Jar 1388, von welder 
Kantz ow a. a. O. T. 1 ©. 412 allerdings erzält, wird fonf 
in feiner älteren Duelle gedacht, weder von Berdmann, noch bei 
Buſch oder Storh, no in der von Zober 1842 herausgege- 
benen um 1480 niedergefähriebenen ftralfunder Chronik, noch 
auch, was viel wichtiger iſt, von dem lübiſchen Ehroniften 
Detmar, welcher gerade zu jener Zeit Iebte und fchrieb, um 
ber damaligen firalfunder Unruhen widerholt und zwar im 
Wefentlichen ganz in Uebereinftimmung mit den Übrigen gleid- 
zeitigen Zeugniſſen gedenkt. Zu dem Allen kommen noch zwei 
Umftände hinzu, von denen jeder allein ſchon entfcheidenn fein 
würde: Erſtlich iſt im liber proseriptorum weder 1388 noch 
in einem der nächften are vor- und nachher irgend eine Ver⸗ 
feftung aus politifchen Urſachen aufgezeichnet, was fich fchlechter- 
ding? nicht erklären ließe, wenn zur betreffenden Zeit wirklich 
eine weitverzmweigte Verſchwörung gegen den Rat entdeckt worden 
wäre 5 und zweitend würde, menn eine folche flattgehabt Hätte, 
die Hinrichtung der ergrifienen Hauptteilnemer doch gewiſs in 
der gedachten Rectfertigungsfchrift der. Stadt niht unermwänt 
geblieben, fondern Bertram Wulflam zur Laſt gelegt worden fein; 
das Schreiben fagt aber fein Wort davon. Es if alfo mol 
mit völliger Sicherheit anzunemen, daſs jene Berfchwörung 
überall nicht flattgefunden hat. Rankomws rzälung von ihr 
erflärt fih übrigens leicht aus einer Verwechſelung mit der Ber- 
fhwörung von 1394, welche vollfommen beglaubigt if, und ber 
Kantzow nicht gevenft. Weber biefelbe gibt ven ficherften und 
umftändlichften Nachweis "vie fie betreffende Aufzeihnung im 
liber proscriptorum, welche folgendermaßen lautet. 


— — 
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Notandum quod anno domini m® ccc® xc quarto feria 


: sexta post beate katherine fuerunt quedam congregaciones in 


ciuitate sundensi que cum tradicione in eodem die volebant 
consulatum et communiter ciues interfecisse in illa tradiclone 
fuerunt principales bernardus langhedorp hermannus strelow 
et thideke dene qui tunc fuerunt conconsulares et proinde*) iu- 
dicabantur et propter eandem tradicionem multi profugi sunt 
proscripti primo de illis qui proscripti sunt super antiquam 
cinitatem sub judicibus dominis gherardo kanemaker et ber- 
nardo houet videlicet hinricus hegher, junghe glewetzow, gherd 
koselow, claus vellin, Jacob werneken rode Seyneke, junghe 
Cord qui fuit patruus conradi hosangh tunc iudicati, vokke, 
hans reyneke zeghefridus de dorpen vischer werneke van dem 
dyke qui wernerus fuit iuratus famulus ciuitatis igitur pro- 
scriptus est traditor et periurus johannes hoghedorp morans 
in kedinghaghen, Ciggelow piscator, hinricus vischer quondam 
iuratus famulus ciuitatis, Stenfeld doleator, lepelow doleator 
henneke rothgherdes, bernd berbom, Clutzeman, junghe ke- 
dinghäghen hans lilienbrink, nicolaus hegher, wigbolt et wigbolt 
doleatores vicke van bard doleator, albertus oldelant krosse, 
hans spernaghel. 

Hii . proscripti sunt de eadem tradicione super nouam 
ciuitatem sub judicibus dominis nicolao schilthower et jo- 
hanne volmershuseu Senior rust et eius seruus nicolaus 
spernaghel, hermen trepetow, hans spernaghel hermen heyse 
Tideke van bard hinrik brandeshaghen vocke, houesche sutor 
schakke moratus in platea tribusescensi wilde kalyke, Claus 
werher koselow hospes vunken, clare hospes emeken starke 
Tideke ranghe hans strelowen sone et quidam hans zomer, 
hans wustehoue, wisen sone van horne. 

Auh Buſchs Gougeften und Detmar gevenfen biefer 
Verſchwörung; erftere Quelle berichtet, dafs noch zu ihrer Zeit 
zum Andenken an die Entdeckung des Anfchlages an jedem 1. 
Dezember Spende gegeben fet. 

2. Die Umänderung der Berfaffung iſt nit erft nad 
Bertram Wulflams Flucht, fondern merere Wochen oder Monate 
vor derfelben erfolgt. Dieß gebt aufs Klarſte aus gleichzeitigen 
amtlichen Urkunden hervor. Denn wärend die in Anm. 16) wört⸗ 
li wiedergegebene Urkunde über die neue Berfaffung ausfpricht, 
dafs letztere am Dienflag in der Kreuzwoche, alfo (wie oben 
gefagt) am 21. März oder am 2. Mai 1391 zu Stande ge- 
tommen ſei, findet ſich noch auf derſelben Seite des liber memo- 


* Brandenburg, der ben Anfang biefer Urkunde a. 
©. 35 nn Piebergibt, läſſt f Binter roinde bie Worte f, suscitu folgen. un 
bemerkt, daje er diefelben zu erflären wifle; in ber —— fm 
aber diefe orte deutlich durchgefteichen, offenbar, weil fte verein 
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rialis, wo jene Urkunde fteht *), und fat unmittelbar Hinter ihr 
verzeichnet, dafs Bertram Wulſlam und Albert Holthufen am 
28. Juni des gedachten Jares fih vor Rat und Alterleuten zur 
Rechnungslegung verpflichtet haben, und zwar ber erftere auf 
den 30. Juni, der letztere auf den 1. Juli, daſs aber beide, 
fatt ihrem VBerfprechen nachzukommen, inzwifchen aus der Stadt 
gewichen feien. Die betreffende amtliche Verhandlung über viefen 
Segenftand lautet fo: 

In dem iare vnses heren dusent drehundert in deme 
enen neghentighesten iare des midwekens vor sunte peters 
vnde sunte pawels dage**) do verwillekorde sik vor deme 
rade vnde den olderluden der menheit her bertram wulflan 
bi sineme gude dat he hadde bynnen der stat dat he wolde 
dan hebben des neghesten vrighedaghes dar na ene rekentschup 
van sunte yuriens gude do de tid quam dat he de rekenscup 
don scholde do was he ut der stat entweken vnde dede de 
rekentschup nicht des heft de rat mit den olderludon vorben 
(omeden) dat recht vnuorsumet vorlenghet alze vmme den 
willekore vnde vmme alle andere tosprake de ze to em hebben 
also waneer de raat edder de menheit dar up claghen wil dat 
en denne alle recht scal open stan vnde vnuorsumet. 

In dem iare vnses heren m. cec. in deme enennegher 
tighesten iare des midewekens vor sunte peters vnde sunte 
pawels daghe do vorwillekorde zik vor deme rade vnde den 
olderluden der menheit her albert holdthusen by sineme gude 
dat he hadde bymnen der stat dat he wolde dan hebben des 
neghesten sunnauendes dar na ene rekenscup van xxxii° marken 
de he vntfanghen hadde van der stat weghene do de tid quam 
dat he de rekenscnp don solde do was he vt der stat vntweken 
vnde dede de rekenscup nicht des heft de raat mit den older- 
luden vorb (enomeden) dat recht wnuorsumet vorlenghet alze 
vmme den willekore vnde vmme alle andere tosprake de z6 
to em hebben alwo waneer de raat edder de menheit dar wp 
claghen wil dat en denne alle recht scal openstan vnuorsumel. 

Die Berichtigung der Zeitfolge der beiden in Rede ſtehen⸗ 
den Borgänge, der Umänderung der Berfafjung und der Flucht 
Wulflams, ift in fofern fer wichtig, als fie zeigt, dafs dieſer erf 
zu einer Zeit angegriffen ward und fi der Ablegung ver ver- 
langten Rechenſchaft entzog, wo der Rat unter dem Drude be 
Sarnowſchen Partei und insbefondere der durch Diefe ins Leben 
gerufenen und natürlich jevenfalls leviglich aus ihren Anhängern 
beſtehenden Gemeindevertretung ſtand. 


*) Irttumlich gibt Brandenburg an, daſs die Urkunde im dem 
liber de arbitrio consulum eingetr en Tel 


Der Peter- und Baultag ( (29. Juni) fiel 1391 anf einen 
Donmerfan 
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3: Mit Bertram Wulflam und ſeinen Sönen iſt nur noch 
Albert Holthuſen, nicht aber ein großer Teil des Rates oder gar 
der ganze Rat aus der Stadt gewichen; vielmer ſind alle übri⸗ 
gen Mitglieder deſſelben unangefochten in ihrem Amte verblieben. 
Das beweiſt ſchon hinreichend die vorſtehend oft angezogene 
Rechtfertigungsſchrift der Stadt, in welcher die Abſetzung des 
Rates oder eines Teils deſſelben außer jenen Beiden gar nicht 
hätte unberürt bleiben können, wenn fie ſtattgefunden hätte; es 
wird das aber ferner auch durch Detmar beftätigt, der aus⸗ 
drücklich nur der Vertreibung zweier Ratsmitgliever (die er aller- 
dings irrtümlich beide als Bürgermeifter bezeichnet”) gebentt, 
und zum Weberfluffe erhellt noch aus den Stadtbüchern von bei 
weiten den meiften bisherigen Ratsmitgliedern (insbefondere auch 
von den drei Bürgermeiftern Nybe, Swerting und Siegfried), 
dafd fie wärend der Zeit, wo Wulflam flüchtig war, in Stral- 
fund gemwefen und ruhig ihren Geſchäften nadhgegangen find; und 
anbererfeits ift nirgend die geringfle Spur davon erfichtlich, dafs 
zu jener Zeit irgend eine Neuwal im Nate flattgehabt hätte, 
wärend ed doch, wenn der alte Nat völlig oder größtenteils 
durch andere Perfonen erfeßt wäre (wie Brandenburg be- 
bauptet) offenbar nicht felen Tönnte, dafs von diefen neuen Rato⸗ 


herren wenigitend einer oder der andere irgend einmal in einem 


ber Stadtbücher oder in einer anderen Urfunde genannt wäre. 

4. Hermann Hofang ift nicht 1390 angellagt und hin⸗ 
gerichtet, fondern entweder in der zweiten Hälfte des Jares 1391 
oder zwifchen Neujar und Mariä Himmelfart (15. Auguft) 1392, 
alfo jedenfall zu der Zeit, wo Wulflam flüchtig und Karften 
Sarnow am Ruder war. Hofang hat nämlich ausweislich des 
liber debitorum noch zwifchen Johannis und Jacobi (alfo zwifchen 
dem 24. Juni und 25. Juli) 1391 zu verfchiedenen Zeiten Geld 
ausgeliehen; er hat alfo zur Zeit Des Sturzes Bertram Wulflams 
noch .gelebt und fich auf freiem Fuße befunden. Diefer Beweis 
tft fo fhlagend, dafs es kaum noch erforberlih if, hervorzu⸗ 
heben, dafs Hofang im liber proscriptorum bei allen Verfeſtun⸗ 


*) Die betreffende Stelle in Detmard Chronit (S 353 der Au 
abe von Grautoff) zeigt troß des gebachten 8, wie genau ber- 
Pefhe im Weſen tlichen mit den Strülfunder Vorgängen befammt war; fie 
lautet nämlid: 

„In demesulven isre (1391) wart grot twedracht to deme 
sunde tusschen deme raade unde der menheit. De sake was 
de borgermestere van deme sunde hadden ere wonheit, dat se al 
dat schote, dat de borger schoteden, leten dragen in ere hus. 
Umme der twidracht en hadden se grote var ın beiden siden, 
also dat twe borgermestere togen ute der stad, de ere here, her- 
toge wertzlaf, vordegedingede.“ Man —7— daſs Detmar denſelben 
Umſtand als Urſache des Ausbruches gegen Wulflam hervorhebt, welchen 
Ir: Widerfacher deflelben an die Spite der amtlichen Nechtfertigung®- 
ſchrift ihres Verfarens gegen ihn ftellen. 
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gen, die im Sare 1391 ausgefprochen find — es find ihrer 6 — 
als Richter genannt wird, was auch ſchon eine große Bar- 
fheinlichfeit dafür, dafs er zur Zeit des Ausbruchs des Sturmes 
gegen Wulflam noch am Leben und fogar im Amte gemefen if, 
begründen würde. Run ift aber noch zu bevenken, dafs es mit 
Wulflams und feiner Gefinnungsgenofien Einflufs jedenfalls fen 
vorbei gewefen tft, als die neue Nerfaffung ins Leben trat, alfo 
am 2. Mai (oder gar fhon am 21. März), und dafs demzufolge 
Hofange Ton vor diefer Zeit erfolgt fein müſſte, wenn er 
der ariftofratifchen Partei zur Laft gelegt werden follte, man 
müffte denn annemen, daſe dag peinlihe Berfaren gegen ihe 
erfi nad Sarnows Befeitiguug eingeleitet fei, was aber, wie 
gleich dargetan werben wird, unzuläffig if. Zuvor fol nur ned 
darauf hingewiefen werben, dafs, wenn Hofang vor dem Um- 
fhwung der Dinge zu Gunften der Sarnowfhen Partei hing 
richtet wäre, auch dieß gemwifs in der ftädtifchen Nechtfertigungt- 
ſchrift hervorgehoben fein würde. — Dafs nun aber die fraglik 
Hinrihtung nicht etwa erfi nad Sarnoms Sturz ſtattgefunde 
bat, erhellt ebenfalls aufs Deutliche aus dem liber debitore 
indem dort bereits bald nah Mariä Himmelfart 1392 Hofang 
Wittwe genannt wird.*) — Hiernach ermeift fi denn alfo Ald, 
wad Barthold in feiner Gefchichte von Pommern und fein 
Geſchichte der deutfchen Städte von dem politifchen Märtyrertum 
Hofangs fagt, ale völlig unbegründet. 

5. Ein abermalige® Emporfommen der Sarnowfchen Park 
nach Entdeckung der Langendorp-Strelow- Denefchen Berfehwörum, 
eine nachträgliche feierliche Schulblogerflärung Sarnows und ein 
Beftrafung derer, welche feinen Tod veranlafft hatten, bat nidt 
Rattgefnnden. Brandenburgs Erzälung Diefer Vorgänge 
fügt fich Tepiglih auf die Storchſche Chronik, welhe allerdings 
berichtet, 1394 fei es an den Tag gelommen, wie fhänvlich mit 
dem enthaupteten Bürgermeifter (Sarnow) verfaren fei; vi 
feinen Mord angefliftet und ausgefürt haben, feien zum geredtan 
Lon teild vor der Stadt gerädert, teild, und zwar befonders dk 
Anfürer, auf dem Alten Markte geköpft worden. Die Leid 
des Bürgermeifters aber fei vom St. Jürgenkirchhofe in bi 
Stadt geholt und hier feierlich zum zweiten Male beerdigt, 
nachdem der Verſtorbene vorher vom Rate dur öffentlide 
Aufruf in alle feine Eren und Würden wiedereingefept fe. Nu 
ift aber die Storchſche Chronik, außer welcher Teine ältere Duck 





*) Die Stelle lautet: „Johannes de vynnen tenetur cum ms 
heredibus conegundi hosanghes et ad eius fideles manus comz 
hosanghe et brantoni runnegarue Ixxiii marcas sundenses proxist 
festo beati nartini persoluendas.“ Daſs Conegundis H 
wirklich bie nachgelaffene Ehefrau des Ratsherrn Hermann Hofang # 
ergibt der liber de hereditatum obligatioue, in welchem 1394 „Konr 
gundis relicta domini hermannı hosank“ erwärt wird. 





x . 91 


diefer Borgänge gedenkt, in Bezug auf die Creigniffe des 


14. Sarhunders, wie gefagt, nichts weniger ale zuverläflig, und 


im vorliegenden alle verdient fie gemife am MWenigften Glauben: 
zunachft deshalb, weil Detmar, der gleichzeitige und von den 
damaligen Stralfunder Verhältniſſen wolunterrichtete Chronift, 
ausdrücklich ſagt, man Habe in Stralfund dadurd wieder guten 
Frieden befommen, dafs von denjenigen, welche die Zwietracht 
zwiſchen dem Nat und der Gemeinde und die Unterbrüdung 
jenes durch dieſe herbeigefürt haben, eine Anzal hingerichtet, 
andere verfeftet feien, worauf noch vor Oſtern 1395 ein Receſs 
über die Beilegung des Haders zwifchen Rat und Bürgerſchaft 
abgefchloffen fei. Er bezeugt alfo, daſs Die Bewegung in Stral- 
fund mit der Unterbrüdung der gedachten Verſchwörung gegen 
den Rat ihren völligen Abfclufs gefunden habe. Aber felbft 
abgefehen von diefem unverdächtigen unmittelbaren Zeugniffe 
gegen den Bericht der Storchſchen Chronik ift diefer auch aus 
dem Grunde zu verwerfen, weil er fih mit dem, was wir über 
die übrigen öffentlichen Stralfunder Zuftände jener Zeit völlig 
ficher wiſſen, nicht zufammenreimen läſſt: Am 27. November 
wird die große VBerfhwörung der Sarnowſchen Partei gegen ben 
Rat unterdrüdt, worauf die Häupter derfelben und viele Teil- 
nemer hingerichtet werben, einige 40 andere fliehen; und unmit- 
telbar darauf, noch in demfelben are, follte jene Partei wieder 
fo gewaltig die Oberhand befommen haben, dafs fie die, welde 
Sarnows Tod verurfacht hatten — alfo jedenfalls auch einen großen 


Teil der Ratsmitglieder — aufs Blutgerüft hätte bringen können 


und eine feierliche obrigfeitliche Schuldloserflärung ihres Fürers 
durchzufepen vermocht hätte? Und wenn man aud wirklich dieß 
Alles noch glauben wollte, wie wäre es alddann zu erflären, 
dafs wenige Wochen darauf wieder die Wulflamſche Partei am 
Ruder war, was ja doch von Feiner Seite her beftritten wird 
und aud in der Zat durch unantaftbare Urkunden völlig feftfteht? 

Es ift denn wol alfo nicht zu bezweifeln, dafs der ganze 
in Rebe ftehende Bericht der Storchſchen Chronik unrichtig iſt, 
und ziemlich auf der Hand liegt es, dafs er feinen Urfprung 
einem Mifsverftändniffe wirklicher Zatfachen verdankt: die angeb: 
lihe Hinrichtung der Widerſacher Sarnows im Jare 1394 if 
jedenfalls eine Verwechfelung mit der Beltrafung der Zeilnemer 
an der damaligen Verſchwoͤrung gegen den Rat, von welcher die 
Storhfhe Chronit nichts weiß. Diefe Verwechſelung ift 
übrigens unſchwer erflärlih: man meiß ja, wie gern der Volks⸗ 
mund feine Helden als ſchließliche Ueberwinder hinftellt, mag bie 
Geſchichte dagegen reden, fo laut fie will; und im vorliegenden 
alle famen da die Umftände fer zu Hülfe: 1393 hatten die 
Gegner Sarnows den Sieg dapongetragen und alle mar ins 
Gleis zurüdgekert; wenn nun das Jar darauf wieder aus politi: 
fhen Urſachen die Hinrichtung vieler Bürger, die Flucht vieler 
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anderer flattgefunden hatte, was Wunder, dafs man dieß daun 
in fpäteren mit jenen Berhältniffen offenbar fer wenig vertrauten 
Zeiten aus einem abermaligen Umſchwunge der Dinge erHlärt, 
zumal unter den Gerichteten 3 Ratsmitglieder waren? — Was 
nun aber indbefondere die Nachricht von der öffentlichen Schuld⸗ 
loserklaͤrung Sarnows und der feierlichen abermaligen Beflattung 
feines Leichnams betrifft, fo ſcheint bier ein noch verwwideltern 
Irrtum vorzuliegen, deſſen Erklärung und Berichtigung unten 
unter Ne. 7 verſucht werden foll. 

6. Brandenburg fnüpft an feine Erzälung von de 
Befteafung der Widerfacher Sarnows die Bemerkung, daſt « 
darauf warſcheinlich zur Vertreibung oder Flucht des gefammtm 
Rates und zu einem völlig tumultuarifhen Regimente in de 
Stadt gelommen ſei. Hiervon fagt nun aber Beine einzig 
Quelle etwas, auch die Storchſche Chronik nicht, und wen 
Brandenburg fih auf Kangom beruft, fo ift dieß deshal 
unzuläflig, weil Ddiefer zwar eine Vertreibung des Stralſunde 
Rates berichtet, aber keineswegs nah Sarnows Hinrichtun 
fondern vor der Hofang = Sarnowfhen Bewegung. Gegen E 
Brandendburgfhe Anname fpriht nun nidyt bloß alles das, we 
vorftehend zur Widerlegung des angeblichen zweiten Emporken 
mens der Sarnowſchen Partei beigebracht worden ift, fondm 
außerdem noch der Umftand, dafs in den Stadtbüdhern ganz am 
Schluſſe des Jares 1394 und in den erſten Monaten di 
folgenden, alfo zu der Zeit, wo der gefammte Rat geflogen 
gewefen fein foll, mannigfady Mitglieder defjelben als in Steak 
fund anmwefend und bei Verkäufen von ftädtifhen Grundftüdn 
oder bei Darlehnen beteiligt genannt werden, wie denn jet 
Bücher auch ausweiſen, dafs märend dieſer Zeit dergleichen 
Geſchaͤfte nicht gegen fonft abgenommen baten, mas wol jeden 
falls der Fall fein müffte, wenn damals völlige Anarchie in der 
Stadt geherrfht hätte. — Daſs Übrigens die Kantzowſche Rad 
richt von einer Vertreibung des Rates im Jare 1389 oder 13% 
ebenfalls völlig unbegründet ift, bedarf bier wol feiner weitem 
Ausfürung. 

7. Die auf Kantzow a a. O. T. J. S. 416 un 
Micraͤlius, Das alte Pommernland S. 407, beruhende Mit 
teilung Brandenburgs von der feierlichen Einholung de 
Leichnams des in der Verbannung verftorbenen Ratsheren Dam 
von der Hinftellung feines Sarges auf feinen früheren Sig io 
Ratsſtul und von feiner demnaͤchſtigen prachtvollen Beerdigum 
entbert jedes Grundes. In Folge der Ruͤckker des 1394 et 
flohenen Rates, wie Brandenburg mill, kann diefes Ereignij 
aus dem einfahen Grunde nicht flattgefunden haben, meil dit 
vorftehenden Nachweiſung gemäß damals weder der ganze Ku 
noch ein Zeil defjelben vertrieben worden ift. Ebenſowenig ab 
ift letzteres 1389 oder 1390, wohin Kangom den Vorgam 
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‚verlegt, oder 1379, in welhem Jare er nach Micrälius fid 


zugetragen haben fol, gefchehen. Auch kann das Ereignifs nicht 
in die Zeit der Ruͤckker Bertram Wulflams gefegt werden, 
weil, wie gezeigt ift, mit diefem Bein anderes Mitglied des 
Rates, als Albert Dolthufen, ausgewichen if. Die ganze Sache 
muſs fonad) ind Reich der Fabeln verwiefen werden. Aber nod) 
mer: es bat fehwerlich in der in Rede ſtehenden Zeit überhaupt 
einen Ratsherrn Darne in Stralfund gegeben; denn es ift ein 
folher nirgends urkundlich nachweisbar, und auch Dinnie$, 
der ihn (a. a. DO.) zwar auffürt, beruft fid) zum Beweiſe feiner 
Eriftenz lediglich auf die vorftehend gedachte Stelle bei Micerä: 
lius, die eben nicht als Beweis angefehen werden kann. — 
Die auffallende Uebereinftimmung der Erzälung von den angeb: 
lich dem Leichnam des Ratsherrn Darne erwiefenen Erenbezei: 
gungen mit dem Berichte der Storchſchen Chronik über Die 
feierliche Schuldloserflärung Sarnows nah deffen Tode, läſſt 
es kaum zweifelhaft, dafs jene nur eine Verdrehung dieſes ift, 
und vermutlid) beruben beide auf einem wirklichen Borgange, 
der Albert Holthufen betroffen hat. Es ſcheint naͤmlich, dafs 
diefee vor Sarnows Sturz in der Fremde verftorben iſt; wenig- 
ftens gefchieht feiner fpäter nirgends Gawaͤnung. Hat er jenes 
Ereignifs aber nicht mer erlebt, fo ift es nach dem Geifte der 
damaligen Zeit fer glaublih, dafs nach Derftelung der alten 
Zuftände fein Leichnam feierlid) in die Stadt geholet und dort 
beigefegt worden ift; auch waͤre es gar nicht unmöglid, dafs 
man den Sarg zum Zeichen, dafs der Verftorbene feinen frühern 
Erenftand nicht verloren haben folle, erft noch in den Ratsſtul 
niedergefegt hätte. Diefer Vorgang kann dann in der Folge, 
als die gefammte Kunde von den gegen Ende des 14. Jarhun⸗ 
dertd in Stralfund flattgehabten Bewegungen mer und mer 
verfcholl und ſich verwirrte (mas fer bald eintrat), von denen, 
welche fi an die allmälich Verbreitung gewinnende Erzälung von ber 
Beitrafung der Widerfacher Sarnome hielten, leicht auf diefen bezo⸗ 
gen fein, wärend für Andere ein 60 Sare fpäterer Borfall, 
welcher mit dem in ‚Rede ftehenden Aenlichkeit hatte, nämlich 
die erenvolle Befreiung des durd) den Bürgermeifter Voge wegen 
angeblichen Verrates an der Stadt eingeferkerten nacdmaligen 
Ratsherrn Matthias Darne anfcheinend die Veranlaffung ward, 
jenes Ältere Ereignifs an den Namen Darne zu knüpfen. 


Sndem der Berfaffer bier die Rechtfertigung feiner Dars 
ftelung der Wulflam:Sarnomwfchen Händel, die einen fo Inter 
eflanten und bedeutfamen Abſchnitt der Verfaſſungsgeſchichte 
Stralfunds bilden, fließt, kann er nicht umhin, fein lebhaftes 
Bedauern darüber auszufprechen, daß es ihm trog der mannig⸗ 
fachſten Bemühungen nicht gelungen ift, Kenntnis von den 
Verhandlungen zu erhalten, welche wegen der Wiedereinfegung 
Bertram Wulflams in fein Amt auf verfchiedenen Danfetagen 
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gepflogen worden find. Die betreffenden Protokolle befinden ſich 
feit längerer Frift in den Händen des mit Derausgabe der han: 
fifhen Urkunden befchäftigten Ausſchuſſes und werben freilich 
ihree Zeit im Drud erfcheinen; doch .fcheint dieß noch in ziemlich 
weiter Ferne zu liegen und konnte vom Verfaſſer deshalb nicht 
wol abgewartet werden. 

22) Die häfsliche Parteilichkeit für Woge, deren ſich Bar: 
thold bei der Darftellung der betreffenden Händel fchuldig gemacht 
bat, ift von J. von Bohlen (Der Bifchofsroggen und bie 
Güter des Bisthums Roeskild auf Rügen. ©. 199 u. ff.) in 
das ‚gebürende Licht geſtellt. 

#2) Dieß wird nody von Bogiſlaw X. in der den Verkauf 
ber fläptifchen Vogtei u. f. w. betreffenden Urkunde vom Mitt: 
woh nah Chrifti Befchneidung 1488 ausprüdiih anerkannt. 

4) Bol. Über diefe kirchlichen Verhaͤltniſſe Ehriftopt 
Ziemffen, Urkundlihe Nachweifung des Grundes der Eiger 
thuͤmlichkeit der evangelifch=lutherifchen Kichenverfaffung de 
Stade Stralfund. 





Die 
ehemaligen Alfäre der H. Marienkirche 
in Stralfund 


von 


Franz Weſſel (c. 1565). 


LATIIALLG SS 


Nach der Hanbfchrift mitgeteilt von Ernſt Zober in Stralſund. 


Ban den altaren, de in Marienkarcke in vortyden 
fint geweſen. 


Tho gedenken, mes in ber vifitacie wil nodige 
fin hir tome Sunde to Marienkarke vnd imme 
ganfjen Farfpel: 

Erfttid, dat men wete, wo vele altar dar fint und wol 
de in vorwaldinge tom negeften hat beft. 

In Marien karke ſynt rliitj altar. 

1. Stem erfllid dat hoge altar ime kor; dar mart 
baghlid eyne ſyngende miffe und offers fit dar ghenoch, van 
felemiffen, iartiden , iiij weten begendniffen,, van broderfcoppen, 
van brutlachten, Bindesbedderinnen, kardengengen, van vij Marien: 
feften, titj hochtiden und van allen hilgen dat ganſſe iar, dat 
alle dage wol ij brachte, den einen dach mer eft myn. 

2. Item vor deme kor der wantfnider altarz dar 
werdeu be olbermanne*) guth befceit van donde (alfe de plegen) 


*) Hierneben am Rande folgender Zuſatz: „De mwantfnider willen 
van eren cinteneren — 1 iarlid Hiije mef — hofe refenfcop geuen.“ 
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van den lampen, lichten ac.; ackers pacht, hure hebben fe nod; 
wen ere rekenſcop mochte vorfcreuen werden beth tome yungeften 
dage, dat nemen fe an. De voritende hebben de grote lucht 
buven moten; eren flol vorhuren fe dar no, hebben feir in 
I iaren nicht j ton lampen geuen, willen ben 25 armen od 
nicht geuen *). 

3. Stem dat middelfte altar vor deme kor; belt de 
ouerfofter alle weke ij miflen; darvor geuen em de vorſtender 
ri X. Suſt worden dar noch iij fingende miffen ben bdinpte 
dagh, dunnerdagh vnd fonauent [geholden] ; de belonden od de 
vorfiender vame baue tome Rubelo; dor od dat rorate celi van 
befont wart; de felemiffen befcaffeden de karkhern vmme be 
offers willen. Dit wert nu an de 25 armen geuant **). 

4. Stem dat drudde vor dem kor, dar S. Zohant 
bilde bauen jteit, dat de chohut vmme heft; bar gaf men ba 
Iuden arflie vp .den kop; de Antoniten vnd Johaniten hedde 
dar eren kram vor und wigeden dat water mit dem ſuineknaken 
Hr. Blombargh heit darfuluen j miffe vor; h. Suarte 
magh mer befceides, weten; de boeret was vth D. Saruent 
fapelle, dat D. Denfcoue entrichtet. 

5. Item h. Zangen Eapelle tiegen deme radtſtole; 
dar fint viij morgen aders tho;.dar wert Frans Weſſel gut 
befceit van donde. De gedachte aderZis nv jarlid tho xrv pat 
co den armen gelecht, wi diſſe vorftender alle wol weten, denn 
ſby denſulfen vorfiendigen fint alle breue diffes altars, od kopigen 
in der karken boken; od meldet de matrikel barvan. 

Item idt is ock epne Eappelle und j altar in doctor But’ 
feldes [Wardenberg] baue, weld bus fteit op deme Huxſer 
alleenegeft deme Beginenhufe Dit Beginenhus geit od im 
dufteren, doch hebben fe ij feppele [?]; idt were beft, fe hadder 
dar iarlick boringe darvan. De fuarten monnite hebben fid di 
Beginenhus tor hant gefleit; no is idt ein gans kummerlick tet 


*) Die Worte I De vorfene ..... genen“ find fpäterer Zufeh 
jedoch von Weſſels Hand 
“.) Der Iehte Sat gleichfalls ſpaterer Zuſat 
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rkarken thogande; vornemeligk den kranken; men Eonde wol tho 
eyner beteren legenheit trachten. 

Stem od thogedenfen der x gulden in tein boeuen tor 
Safeniffe, de etlide iar frame fludenten gehath hebben, dar 
od deme guben beren h. Jochim Prufen epn funderigh wol: 
geual an ſcach. Wo midftaldigh hir de dufel mit den ſynen 
darin handelt, mad) Got erbarmen, dat nv gans vnd gar nicht 
1 9% darvan kamen mot, alfe Gades wille is. 

Mo nv 5. Saftrome; mit den anderen regirenden keme⸗ 
rern der armen roken, dat werden fi ime dotbedde wol thofichte 
rigen: anno 1568 danfeden fie flur na des dufels fadpipe *). 

6. Stem der Bartoldus Witten Lappelle darnegeft 
oftwart, dar Claues Marckwardt van wegen foner frouen 
patrone to was, vnd die vorftender eyn Ddrudden beil van em 
gekoft hebben by de karten vormogen, fegel und briue; de ij fpnt 
vaft mand diftel und dorne gefallen; io doch wen Got dorch 
dat fuer de werlet heymfoleu wert, wert be koper vnd vorkoper 
wol vynden. Hir hort to Bandeluiffe, Gral to Warges 
fowe ıc. Men kriht [2] in diffem handel haſenkoppe vor, be 
quatlid thoftropende fpntd. De bouen malent od na erem 
willen **). 

7. Stem bamegeft de Segefriten Bappelle. Dar 
wert b. Jacob van Hudfam guth befceith van geuen mit 
den ſynen eruen alfe van desgeliken; ouerſt vth derfulfen kapelle 
beft de karke zii ml pacht te paſken na luth des breues yme 
topienbofe- De font vorlent vnſen beyden prebicanten; de laten 
darvor balen ieder vor ij ßl. witbrot; darvor fent de karke dat 
gelt dem beder Bonfad. 

3. Stem darnegeft der wantfnider kappelle. Darmit 
werden fie idt holden mit deme einen alfo mit dem anderen. 

9. Item hirnegeſt folget de geote Marienstappelle 
mit den groten holtenen goden ; ouerft fe hebben ouel thogefen 


— 


*) Bon „Wo nv .... fadpipe” if fpäterer Zufag, nad welchem 
eine halbe Seite unbejchrieben gelafien. 
**) Bon „De bouen .... willen“ fpäterer Zuſatz 
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tho vo m boringe vnd to kelken od mit fulfers, dat darinme 
was; od fteit hirvan in der karten fleper; dar ſynt vaſt ale 
porftender erbarmlid darvon gegan, de [dt nv mit walt op guth 
Deiggeniffes inne. hebben genamen mit fundacien, fegel vnd 
breuen. Der ende wert od fort kamen. 

10. Item darnegeit 5. Rolef Mollers kappelle. 
Darvan mogen de eruen befceit geuen; dar mot mol eyne flat: 
(ide boringe to geuefet hebben; var heft de felige h. Rolef de 
xxv .almiffen alle dunnerdage vor geftiftet na luth ber funbdacie, 
de ime kuntor vp Marien⸗haue liht. Dar wert dat allemiffen- 
bo befceit von geuen, bat F. Weffel epne lange tidt heft 
vorgeftan. Wen men deme fo folgede, fo fcolden de xxv nidt 
vele vor. der lude doren gilen, bat od bie meiften derſulfen nicht 
bon ‚onen. — Diffe Rolef Moller heft to S. Niclaus vnd 
S. Zacob in geliker mate od almiffen geftiftet *). 

11. Item negeft der garuefamer is der knakenhower 
altar der. nigen ſtadt. De mogen dar wis befceibes van 
geuen ; id meine, bat fe melden ader hedden; mat wis to ©. 
Johanſe darvan fereuen fleit, magh men dar fölen. 

.:, 12. Item darby, dat was der Rodehafen kappelle 
und is des rades len, wi de ſtrale in den finftern noch vthwyſen; 
wat dor mit thohort, mach Got weten. De punge Grelleſten li 
von h. Hinrid Sunnenbarges fruntfcop de plach bar in 
toſtande. 
13. Item negeſt deme windelſteine, dar men dat 
ſeygerloede vpteit, was ein altar, bat leten de vorſtendet 
wechbreken. Men ſcolde wol neine lude vinden, de bar miſſen 
geſen hadden; idt plach h. Bartelt Luſtrowen altar heten; 
dar lepen be kinder vnd olde in de ſcappe, vorſteken ſick dar. 
Anna: xvꝰ wart Budeften. dar vth gegrepen vnd darna gebrant; 
wart dar gans vnfledich gemaket, wart darauer j wif beflagn 
vnd darna ſtupet vp deme nigen marckede an deme finkenblock 
To Bronckow ſcolde boringe dartho fun; Scinkel krege 
breue darvan. 





*) Von „Difie Role M..... geſtiftet“, fpäterer Zufag. 
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14. Stem de kappelle barnegeft hete der Holthuſen 
tappelle; dar weren wol iij mifbeder tho vnd vele boringe tho. 
H. Klump was dar od j viearius tho, vnd de’ vorſtender der 
karken Marien ſcolden na ben. Clumpe's dode patronen dar the 
Ton. De boringe ſcal ſyn to Niſdorpe in tuen ftein?] hoeuen yoli 
m ti; Be: Dit Hefe h. Steuen'to fid’ gereken na bie 
vnfadigen wartet bruke; od 16 bir-ader und mer; heuinge ‘the, 
wo men mit namwifinge vint in den fuen matrikelen, de vp 
Marien baue Hagen; od j bus in der Bobeflritez - dat fcal 
Blafius Meyget vormaket Kebben, dat men: Tbt: hd’ nicht 
trennen moth. Od hie hort (od) tho de ort tiegen S. Katrinen 
und ij? X wp Ladewich Suarten hüfe, dat nv vorlene ie 
bin. Sregorio Szapeline. — DE heft Jurgen Klunder 


hirvan vorfettet -fj beeue vor xxv daler; de luden bp iij morgen 


adırs Claues Kroger op deme Frankendamme ). " 


13. Item binnen dem ſtranke name torme wart 
bat altar. Dor hengede eine leſte dot, dat ane weren ber ftabt 
ſtrale, aus T'. De boringe ſcal fin 5 Virfdorpe. "Bor etliken 
iaren was bir Johan Sconefett de ſtadtſeriuer vid lede % 
bant deme yungen Norenbarge dp dat altär; ſuſt gambbet 
de eine, mule de ander [??], dat fe‘ mit eren vnderſetteren den 
euigen bragenſcorf krigen werden. Hr. Gute plach dar’ miffe 
don, be dede vor ringe gelt nicht vele arbeydes. | 


16. Item darnegeſt is der Samerſhagenſche altar, 
wi vp den deden eft wangen tho leſende is. Mes dar nv tho 
is weten de lude, de da vorſtan plegen, alſe Aſmus Wo des 
mann, Sodim Rofinke ıc. wol; de yunge Hans Gielte 
brachte das mol iije mil vanz bat bequam en, bat. ſe beyde der 
almiſſen leueden. 

17. Stem darnegeſt ben, Selen, ‚kappekie. De 
mogen de Smiterlowen und Hans gange van, weten; 
dat weren ſyne teftamentarien, 

x 48, Item darnegeſt de kappelle, de ‚nam! fd WBärtelt 


FAR u 2 
— — Un 4 

*) Bon „Od heft .... Frauckendanume“, Zuhteg ain mb, °° *. 
70 
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Paldes an; de wolde den hantſten dar vth brefen; he mad 
od van der boringe weten. 

19. Item darnegeſt de Eappelle plach Bartelmeus Vot 
de vinfter malen laten; de plad der ®ronebarger kappellt 
beten ; Voſſeſchen arue wart h. Berent Hafert, und Claus 
Maſtke kofte van Voſſe lantguth; dar fcal od boringe tom 
Ol dendorpe ſyn, de hirto horen fcal, od iiij morgen, de 
Harmen Pron tome Kedingehagen buwen plagch; in 
diſſer kappellen plach Bremerſche in liggen; bi. Hinric 
Suarte was ere om; de heft dar od einen perdekop in geoffert, 
alfe be menliten in andern karken od offerde — Krumme 
Smiterlowe be heft j fiderige to Pron, de beft eme bh. 
Suarte vorlent; de konde wol to differ Eappelle horen *). 


20. Item dat negefte de Taggen⸗kappelle, dar die 


ſtamme PYeſſe in gemalet i6; dat halde Hinrick Tales mi 
ber moder thohus; bar meren etlife fulferne Elenode an cruſen 
vnd muflrancien, dat mufte vp de hilgen bage int fcapfen 
pealen; wes darby to beuende was, wet id nene nawiſinge; ben 
garden mit ij borgen endeft deme Rackertorne, den heft m 
Balfer Garlepow ıc. den mag men fragen. — Dir bort 
ber der perdefoper altar. Dar mah Gert Wytte vnd 
Symen Tode befceit. van geuen, de fint nutortidt oldermannt 
der perdekoper; vente is dartho (ver) to S. Johanſe; wes vor: 
teifent i6, dat wert men dar vinden *”). 

21. Item dariegen auer ame piler is der perdekoper 
altar. Dar mach Gert Witte vnd Symen Tode van 
weten; dar was od vaſt vente tho; in dem boke to S. Johanſe 
mach nauifinge fon. 

22. tem darnegeſt der pelſſer altar. Dar werden 
be oldermanne befceit van geuen ; fe Eregen 1j° X van Claues 
Sermeflorpes huſe; noch hebben fe ihus, dar Hans Dreue 
inne want. 


*) Bm „Krumme Smiterlowe . ... bhoren”, fpätere Raubie 


* Bon „Hit horet .... vinden“, fpäterer Zuſatz. Das Weſentli⸗ 
diefes Zufage® cuthalt fat wörtlich Nr. 21. 
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23. Item darnegeſt plah hm. Niclaus Bolten fufle 
toſtande; plegen fick ben. Rolef Mollers fruntfcop romen; id 
weith nen nauiſent, ouerſt miſſe word dar noch; dat eſtede gelt 
wer to Sunte Johanſe, meldinge is mag men fragen [1]. — 
Hm. Rotef Mollers eruen mag men fragen, de konent nowe 
vpfoeten *). 

24. Item darnegeft i6 dat fcutten-altar; vp Der 
wangen fteit j feutte. Dar ift vaſt boringe tho ij ſtucke aders, 
wiſke, od xente und ij pannen hur und de garde, de tuffen deme 
Zribbefeften dore vnd ver fongel liht. Dar fint itj vorftender 
thbo mit namen Jacob Priltewiffe, Afmus Wodeman 
vnd Claues Arent; fe boldent secreta secretorum vnd men 
fan de rechte warheit nicht toweten krigen: dat eyne ftud hadde 
Lorber, dat ‘ander beft no Aſmus Wockeman, iycht bi der 
ferupge [}. — Tho Bart id gro mK op eynem ambolte; be 
brefe bebbe id gefen; de warheit will nicht ant licht. Br. 
Hafert vnd Moller in der Langenfteate hebben de pannen, 
od noch j morgen, de buwet no Smiterlom anno 65 *). 

25. tem darnegefi is dat Falemeter-altar, dar men 
de ſeben plach vth deme vegefur to helpen, vnd ton ſelemiſſen 
plach men dar offeren. Hir mogen de kalemeter wol beſtceit 
van weten. De Tardhere heit dar ſunderge ſinanſſerige van 
das doden⸗bokes wegen. Hr. Gute prefebe fulfeft darvan vth 
rechter giricheit ſynes harten, dat wol dat argeſte was mit den 
anderen, de dar togingen. 

26. Item dariegen auer, dar de oltertafel ame piler 
hanget, dar was der beckkeraltar, wi idt od an den ſinſteren 
bar bauen tofende is; dar werben de beider befceit van genen. 
Se hebben den ort vor veme Franken⸗damme, od ader ime feide 
sc. nn 0° ME houetſtol van Wodemans fufter ton almiſſen; od 
de boringe tom euigen fuer sc. — Dat bedsaltar heft veles, 
vent an den dag wolde. **) 

27. Item dar folget dat eddel Marien-altar, dar 


0) Bon „Her. Rolef .... npfoelen“, fpäterer Zufay. 
+) Bor „Tho Bart .... anno 65, fpäterer Zuſatz. 
”) Der legte Sad iſt fpktere Randglofie. 
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Bespice finem! — Hir weren tho iij bulken [2] vnd ver | 
aders. *) 

37. Stem barnegefi der van Heren Fappelle, dar de 
Wereueſten [?] vnd ere fufter in flan plegen. Dar fcal od 
ader to fon, de heft ſick vaſt vuder de groten nigen buhlude 
vorſteken, do de nige bofe kunſt gefunden wart, dat men de 
aderfteine enttwey warp; do mart grifen feamjcaren. [?] We 
Lorber dat len to Wittow dar oth krech, hebbe id angehort, var 
de Staneken hebbent liven moten; ibt hete do van dy, men 
brufede dat recht alfe in deme winfenbrofe. Der van Hudde⸗ 
ſeme wapent ſteit in den glafefinftern. Men mach en fragen 
vnd fonen, glatwaftenen [2]; de woften wol van velem, ouerf 
idt flopt noch vor der doeren. 

38. Item darnegeft de Eappelle, Dar de iij groten 
feilde in den glafevinfteren ftan vnd de fprene inniften. 
Dar play h. Reynolt Leuelind, b. Gute vnd ſulke grot 
beren miffe bolden, de ane grot fon nicht vele deden. Ma ba. 
&ute dode worden in ſiuer behufinge mer wen iij ul gefun: 
den, dat meifte in der erden begrauen; od wol vij finder, van 
eynes echten mans frume getuget;z de man was en barbier 10 
Bart. Hec ille. 

39. Item darnegeft der Earddor Lech h. Bartelt Lu: 
firowe eine kappelle buven mit deme altar und der thobehoringe. 
Wes darby was, dat vorrefede be valt by finem leuende ; bar 
werden no de kalen vor de armen mit betalt. DE mot de karke 
den Scinkellen noch lifgeving geuen lut ered breues. Dit 
tonden de teftamentarien fo vormogen, dat fe mit freden dat 
ander allein befeten ; doch hir eyne forte tidt. 

40. Item darnegeſt de grote Brananiusfappelle.. De 
feten (de) torichten de vorftender dee [are], und Albredt 
Hate was dar auer in reyemete. Defulue Hake hadde erlike 
boden in der Monteftraten; da drovde he defier fappellen mit, 
od leth be de boden vth Marien-kalckhuſe buven; do nv dat 
enangelium geprebitet wort, gind id den kreuetgand ıc. Tho 


— t— 


*) Der letzte Satz ſpäter hinzugeſchrieben. 
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der tidE was eine olde frowe, de babde Peter Nigenkarken; 
de gaf tho der Lappellen iije X vnd malede Hrn. Johan 
Stanten to men vicarien dartho; de florf etlite iar darna; do 
bleuen de ilje mK by der karke; Claues Mode krech darna 
Haken dochter ; de behelt de gedachten boden, od dat budhus 
ame markede vp der Tribbefeften flraten orde, dat od to geftliten 
lenen hoerde; wath dege idt nehath beft, id vor ogen. 


41. Stem dat forlude:altar darnegeſt hadde od 
boringe, od acker; de forlude mogen dar befceit van feggen. 
H. Marten Suarte was bar mifdeder vor; dat moften de 
vorftender afbrefen laten vmme der vorachter willen des gotlifen 
wordes; de gemeinlid vorfammelden fi dar de gedachte Suarte 
mit finen biffipelen vnd beiden dat Cuiphafes:concilium vonder den 
fermonen; do hete id dat afbreken, dat wy ſulker vorachter des 
gotliken wordes erer funde nicht delaftigh ſyn wolden; de ſtol, de 
dar flunt, fleit no vor deme for, dar de predicanten ftan plegen. — 
Vp Hundes houe vp dem Franfen damme vnd vp Krohfen 
hufe ame Nyenmarkede hebben fe gelt, ick meine ilj morgen aders 
darto. Der forlude' bref fleit ime kopienboke; lange Vos heft 
den kelleck ıc. *) | 


42. Stem der murlude altar is od afgebrafen vth 
vorigen ſaken, od dat olde vnd iunge men dar vam Nienmarkede 
in de karkdoer lepen vnd makeden idt dar vnfledigh tho; bar 
moth nicht vele byfyn to heuende, doch mogen de oldermanne 
darvan bericht don. 


43. Item bes hilgen Erufes fappelle leten od de 
vorftender der arten thorichten und wart mit framer lude hulpe 
des hilgen crufes tide im geſtiftet. Hr. Bartelt Luſtrov 
befol ide inſunderheit ſynem geſtliken ſoene Hrn. Marcus 
Tidemann; de entfink van den, de em wes brogchten; de 
nicht brochten bleuen vngefordert, fo dat in Ruigen vele zente 
vnd houetſtol nagebleuen is; wes na Tidemans dode tokrigen 


*) Bon „Bp Hundes... . felled“ ſpäterer Zuſatz. 
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mas, dat quam by be karke und wert mit bruket tho betalinge 
ber Ealen. 


44, Stem dat Lafte is ber meler vnd glefer kappelle; 
bar heft 5. Peter Badenpid vaft vele in geftifter, wo men 
pint in eyner matrikelen; men kan ouerſt by deme gedachten 
amte nicht vormarken, dat fe ide ime bruke gehath hebben. 
De glefer bedennen, dat fe men I m& houetftoll kappellen⸗gelt 
hebben; dat is nv in Kofters des oldermans hende gekamen; 
dar ſcal idt ovel torodden wefen. Wo fe den Eeld by dat altar 
gekregen hebben, des [8] in eyn bref ime groten kopienboke, bat 
men vth der matrikel ein vthoch makede der boringe, fo to deſſer 
Pappelle gedacht wert vnd dede idt Hennind Bolen, dem 
vagede vp der Feren, efte epnem anderen, vnd lete nafporen, wel 
doch nv ſulkes boeretz den luden wert keiner de pechte nagegeuen, 
konde men noch olde eft iunge rodden, dat fe nicht tome dufele 
voeren. 


Item wes nv van deſſen rliiij altaren to vinden is in dm 
tuen [tein) matrikelen, dat mogen be ſoken, de idt vorſtan. Def 
matrikelen ſint od nicht lenck by der karken geweſet, denn hart 
vor h. Antoniges Lechowen dode. Wo wonderlick fe roddet 
ſint, is my Flranz] Wleſſel)] wol beuoſt; badde fe de 
sacrilegos ton handen, fe hedden fe gerichtet alſe den ſlimmeſten 
fetter. 


Stem van funte Applonien-Lappelle were mol vet 
tofe lriuen]), ouerft idt is des dufels pecunia; de letendt ſick nidt 
nemen; idt fint farlid van der ſcotkamer xriiij gulden, bar mel 
epnem yungen gefellen mit hulpen [mier], dat fe der Griften karke 
dienen konde; doch idt vorlaren feriuent alle, dat in allen matri⸗ 
Eelen 16, dat heft vaft frame lude [to ?) ſulker guden meininge 
bervagen, bat fe fo mildighlick ere guder gegeuen hebben. Wor id 
ide nv leyder tho geraden, dat idt de flimmelten karkenrouer m 
ime bruße bebben, fo dat de dufel mit deffen netten de karken⸗ 
guder vntellick vele deue in fonen gafgen voeret; den [he?] heft 
fe fo vorbiendet, dat fe dat gebot Gades „Du ſcolt nicht ſtelen 
gar und gans nicht fen vnd horen moten. in ieber, de gebenft 
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mit Got toleuendbe, be hode fi, dat he mit ſolken deuen io 
nicht lope; he moth waraftigh mit in den euigen galgn.*) 





Hir wil ock nodich fyu thogedenckende dit nageſcrenen. 


Erfilid dat de olpermanne der wantfnider hebben 
entfangen itj °yrr AX na Iut fegel vnd breue; hebben in xl iaren 
dar nicht j var geuen, dat od defuluen wantfniver in I iaren 
nicht j % tor groten glafelucht gegeuen hebben, den en doch eigent 
verdigh toholden, alfe od de vinfter nawiſen mit eren wapende, 
wi ſid od einge amtlude ſcicken, de ere tefen in den glafelucdhten 
hebben. Diffe glafelucht Heft der Tarfen in korten iaren mer 
den tiij° mE [gecoftet). 

Item na bauen fer [euener] mate holden fid de gedachten 
wantfnider mit junge Rolof Mollers almiffen vnd od mit 
deme euigen lichte in S. Niclaues Tore vor deme ciborio, dar 
alle boringe noch to is, kumpt nommer 1 to vorfeine; 16 mit 
fulfen Inden de Hilge karke nicht wol vorwart. — No hebben 
fe iij altar, dar heuinge noch to ie.” 

Sem de Lorberen bebben je markt van Marienkarke vp 
deme viderigen-haue tome Luderfhagen; dar van ie nicht 1 4 
van gekamen, de wile ſe ene in beſittinge gehath hebben, dat 
Jacobus dar vp wanen plach; nawiſinge is in deme boke 
van der groten tide Noch id vp eyner wiſk tome fuluen haue 
belegen xxv MX Houetflol; is od in vorgedachter langen tidt 
niht 1 % gefamen. 

Item in Panteliffen haue tome Langendorpe heft 
od de karke 1 "E na Iuth fegel und breue; int hebben no de 
vorgedachten in vorwaldinge; de karke Tricht nicht 1. 

Atem do wy mit h. Ertftoffer [Xorber] vor de ij morgen 
aderd acter Lutkenvſſe iij morgen webbergeuen ame Stebinge- 


*) Hiernach if folgende Stelle durchſtrichen: „Item ime gaſt huſe 
was nicht ſunderges; alleine be vaften auer wart das salue dar gefungen; 
bat beloneden de vorftender [van] Marienkarke od mit deme rorategelbe.” 


' *®) Der legte Satz fpäter hinzugeſchrieben 
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heger wege — de j licht negeſt deme mefuelde na firande wart, 
de ij morgen lege beth hen. — Do lauede Lorber der karken 
na thogenen xxx ME; fregen nit 1 ». 

tem mit Claues Steuens moder ond h. Riclanes 
Bolten, Steuens ſtifnadder, wart gehandelt, dat Steum vp 
den haluen Lopeshagen feolde nageuen lxxx mi; is my va 
Hand Franken bewof. Noch fait to Nyfedorpe in tum 
hoeuen xvij m iiij Bl. pacht; dat hort in de Holthufen 
fappelle, dar fnit de vorftender euige patronen tho, fü gebegen- 
Dingen wart. Hir id od nauifinge in den matrifelen ; ouerf fe 
mwillent alle beholden beth vor den rechtuerdigen richter. 

Item h. Niclaues Baueman feliger heft de almifen 
van der karken wegen beih anno xxxjx vorgeſtan; do vorfcegbed: 
[He] in Got vnd heft niumwerle refenfcop dar van geban. Se 
wert befunden vth deme almiffenbote dorch felige Bauemani 
eigene hant, bat de armen noch tachter fint van em vnd ſynen 
eruen by de ije X, Men kricht nicht j gut wort van fyne 
beyden ſoens. 

tem den nunnen in S. Katrinen Flofter mar 
gelent iije X vth baden vnd befele des rades tor buvet dei 
kloſters gefamen. Deffe tiije m heft entf[angen) h. Zohan 
Holtind vnd h. Harmen Loue van den vorftenderen Marien 
karke an guden vorguldeden kelken und fulfer. Den fee dos, 
men feolde dit [ver] karken dandlich betalen vente vnd Houelfkol, 
wen der nunnen fo mweynich worden, dat fe ibt van eren diſten 
entbehren konden. Idt bleuen men wort; ibt let fi fo anfen, 
bat men hir nenen ridhter vinden wort, dat Criſtus auer deft 
karkenrouer ame yungeften dage wil fulueft richter fyn. 

tem mit der vntidigen Ebelingeften id gehandelt van 


wegen ber morgen aders, de fe mit walt vnd vreuel befit von 


deme dage an, dat ber Grubbe dat bewis der viij morgen 
aders und de iijt m van fid dede, wi de breue ime kopien⸗ 
boße Inden. Idt is tome laften mit rechte vorgenamen, dal 
ock des fronen part vol viij Bl. worden is, fo dat wedder 
vnd wint den vorftenderen entiegen is, de ſunderlick dat cruft 
dregen moten, wo fe wath van der karke wegen vorbienen mol. 
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Ittem wes be Parke vorben in der Denſlen veyden heft 
thofetten moten, od to deme gefcutte vnd fuß od tome roggen⸗ 
fope, dat vint men vaft in den karken⸗boken, wo od de karken 
to Turken⸗ſtur, to allen lantfcatten, od van den woſten waningen 
heft geuen moten, bat doc vorhin by ber papifterige ny gedacht; 
item mo od van deme ganijen rade vnd allen borgeren de kard⸗ 
ordenancie beſuaret, dat alle tiven by den dren Farfpel- karken 
bliuen fcolde to befoldinge der karken⸗dener; wo bat tho Marien» 
karke geuaren is, wifet der karlen boke, vornemlid de fleyer 
wol na. . 

tem noch font in Marien-Earle iij almiffen vor 
rechte arme lude gemafet, de men alle weke dar gift. 

Erftlid Heft h. Enwalt Drulfdlager by de garuer 
gemalet xxv almifien, gemafet to geuende alle ſondage na vif 
flegen an fpede, bire und brode na luth der fundacie, de by den 
garuer-oldermannen 13; dar is de heuinge tho lx m vth der 
belfte des dorpes Damiße. 

Item darnegeſt heft h. Maties Darne in Marien- 
karke gemalet gro almiffen vor rechte arme Inde, to geuenbe bes 
Dinztebages ieder eynem j ferndel eft viij loth bottes, bir vnd 
brot na luth der fundacie, de by den oldermannen der haken is, 
de des enige vorweſer ſyn feolen. De heuinge to deſſen almifien 
i9 de Hure van xxxvj morgen aders vnd van deme orthuſe in 
de Langeftrate, de ort der Nibbeniffer heyde, dar vth rriij X 
vente, wo de fundacie Iuth, de by den haken ie; de ader - huer 
is wol genefen dat fe de almiſſen, fo fe geſtiſtet font [pebben ?] 
fo reklick geuen konen, vnd bauen dat alle hebbe wy vorftender 
der karken Marien deſſen tuen bauen ſer leuen]) amten thogeſecht, 
dat ere boriuge to den. almiſſen nicht wil tolangen, wen fe vns 
de rekenſcop don; mes fe den toachter font, dat wil wy en van 
ber Parken gelde geuen. 

Item 5. Rolef Moller, borgemeiſter der nigenflab, 
heft od by de vorſtende der driger karken by eine karke xxv 
almiffen gefliftet, de men geuen plecht alle donnerdage to vtij 
ſlegen an gelde, ber vnd brode, iders porcie vij %, wert; DAR 
is togeuen in ider karke Ir X euiger boringe na luth der 
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fundacien in ider karke. tem mo tbt u» mit deffen almiſſen 
to Marien karke dorch framer lude rath und dath gefordert ic, 
fo nv de pro armen alle dunnerdage fo guth alſe v firken fi 
wol til} witte, ond de fondages fo guth alfe ij mitte; darthe 
ider 4° holtes, ij balgen Ealen, j par fco und j haſen⸗want, alk 
tar od frige waningen; dat meifle del, de dit noch micht heben, 
wil men de mit der tidt vorfcaffen; fo bith alle vth dem 
almiſſen⸗ boke iarlid tor rekenſchop gebracht wert, wi men dal 
vinden magb. 


Summa aller karken tome Stralfaunde und derfulnen 
egendome. 


Item to Sunte Nidau -. .» » : . . ldbi altar | 
„ to. Marien-lare - - - > 2 20. Al „ 
„ 6 Sant Jacob. 2 2 En 
„tome Dilgengelfie - - » “0. in 
„  t0 Sant .Sarbrutn -. - » oo. Mir 
„‚ in Sante Appollonien (anno 1407 wor: 

dem iij papen gebsant) . - . - © ii „ 
» tme Gaſthuſe weren. . 0. Ü 
„to Sante Birgitten weren -. . - - FÜ „ 
„ tb Sant Katrin wrn . . . . mli „ 
„ . in D. Wardenbanges baue . - - » in 
„ time Lolhale was . „2.1. 1. In 
„ to ©. Johanſe und ime Trufegange 

Wr er re... Ba 
„ 10 Sant Marcus wern. » ». .:.. Hu 
„ 1% Sant Jurgen weren.. vu „ 

... &umma ije altar vnd vij altar [207] 


Ben nv ider alfar men x mÄ beuinge hadbe, dat brachte if“ [2000] 
mX; nv weren bar welde, de hadden to j, ij, iij, iiit 
boringe. 
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Stem bat offer und waskorf in allen karken droch mer 
ben iiijn X. 

Item wat droch in ſunderheit de v, de x, be pn, de rprr 
miſſen ꝛc. 

Item de vottiuen alle dage, dat deſſe dufelsrotte an papen, 
monneken, nunnen vnd beginen mer koſteden, den al de leygen, 
de in deſſer ſtadt weren. Item wen men darto rekent de boringe 
tom Hilgengeiſte, to ij S. Jurgen, der nunnen vnd de xv 
almiſſen in den dren karſpelkarken, dat ſcolde wol ein ſummeken 
maken. 


Dit nagefereuen is de acker, fo to ©. Birgitten 
baue lad, dewile de nunnen vnd monneke dar 
tofamende wanten (dat heft Hans Garlepow fo 
beferiuen laten, de lend ale x tar dar uor einen 
burofnecht gedenet heft): 


Item by mpner morgen, dar de wyden flan . v morgen. 

By Zidemanns ſyde flude. . - 2... 2... 

Bauen deme Ausdik -. . - 2 2... I mn 

Zwiften beyden Ausdiien . . . 0... 1 u 

Noch na deme Auerdile . ..2 2 0 0. brede morgen. 

Name Lüderfbagn - - > 2 2 2 2 2 morgen. 

By Marin ddr . » . 2 2 2 er. cl „ 

By deme teohfae - > > 41 

Noch vmme dat trohfol - » » 0.2 „ 

(bumwet Louve) . 

Noch byme Luderfhagen by Marien adr. - ji „ 

Vp deme Bagelfange . -» » 2. Hi 

(buwen fe noch) 

Noch defulun buren. I mn 
„op dat f[untle. » » 2 0 ee. dd n. 
„» PDfebuom . . . .. 
„by Wobben grauen buvet Reylan chf „ 
„by Marin morgen. » » - 1 u 


t 


S 
Ss 
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Noch Scuth op ven nygen DR. - . . . 1 morgen. 
„, by den wyden buvet Ofeborn . . . iij „ 


Peter Wenger de diner but . . . . in 
Ime Bardiſtken felde fceten vp den autet · diæ vi „ 
Noch na deme kemerer-garden . - . . . ; drede morgen. 


„an ade und len . - 2 2 2.2. vj morgen. 
‚‚ Ns morgen darfulneft, 
„» Ma morgen bp der Barpenheger fcede. 

Den kolader, dar de ſath-röuen flunden vnd ij ruggen 
van Morderffen. 

Item broder Goörges Suihtendargh, de de nun 
krech, ftarf no anno 64, de fede: de nunnen hadden lxvi morgen 
aders ime felde, od den vyundfrowen : flih mit ader, wiſten, 
wenden, garden, houe, feunen ıc. vnd vele pacht vnd boring 
bir vnd ime fant to Rupgen, dat men Marienstarke de iiijt aJ 
houetftol myt aller vorfeten vente wol betalen tonde, fo h. Dar: 
men Louven wol beuoft, er idt deme dufel nach alle in ben 


rachen fulle *). 


Anno 1569 v. p. Martini ie dit vegifter eine vthſchrift de 
25 armen minſchen heunige vnd vthgift, fo felige 5. Roloj 
Moller dem vorftenderen Marinlarten darſulueſt beualen heft 
na lude der fundacien, pacht und heuinge: 
Heintih Freſe op Autfeuiffe. . 12K pacht. 
Noch deſulve ade ur . . .. 30, 

Thom Brandshagen: 
Soden Lutlene.: » : 2 2.2.6, 
Soden Parıw . . 2 2 020. 2 
Ihomas Graue. . . „WMGl. 3 


— —— 





*) Hier ſchließt Weſſels eigenhändige Handſchrift. Im eimer cm 
zu Anfang des 17. Jahrh. angefertigten Abichrift findet ſich noch folgen 
Bortfegung, die ohne Zweifel aus zuverläffigen Duellen gefchöpft if. Bahr 
ſcheinlich hat Kranz Weffel felber bis zu feinem Lebensende noch diek 
zufanımengeftellt. 
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Tho Byßdemiſſe vp Aßnunde: 
Vicke Sulen . . -» . 20 mK£ 
Martin Stanieee...... 10, 
Jacob Lemke...10, 
Hans Stanick oo... . 10 „ 
Noch defulue van einhundert mat rente. 
Lafrens Myreße vor 8 morgen acker 
huer .. 2. Bd 
Vou Claueeo Spernagels twe ſtef⸗ 
dodtern . . » . . 300 „ 
(By den ferden 25 m& rente; tumpt 
vp de ſondage tho brode.) 
Von h. Peter Grubben by de kercke 
gedan ... . 300 „ 
(Sarlid 25 mL vente, den 25 armen 
to wande vp Michaelis.) 
Bart fehlige Jochim Langenfhen . 100 „ 
(KRumpt thom eyerfupende van pafchen- 
dage an bet pingeften ſondach.) 
Ban h. Nicolaus Steuenfhen. .100 „ 
Alle jar 5 m vente; vp Sohannt 
gift id braden höner — 25 flude — 
[ut eres breues.) 
Doctor Ketel gift op Laurentij 25 fivinebraden den armen. 
Anna Gerten 100 mX by de ferde; jarlid 5 maXX vente 
tho .betalinge bes biers der armen. 
Frantz Weffel 20 fl. byde erde an lubſche mardftuden, 
daruan alle jar quartal in der armen blod 12!a bl., ewiglick 
lut ſines breues. 





Dit nageſcrenen van der kercke hort ock alle billich thon 
almiſſen na Inde etliker brene im copegen-boke. 


Ban Propeten panne vth der Franfenftraten, van Hans 
Vyrowen 3: pannen ein trochman [fl]; van Böveſchen 


14 mK jarlick heuinge. 
8 
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Ban Abel Bolden vele, Iut eres breues. 

Ban h. Barthelt Luftromen na Iut foner eygen ham 
imme dicken copien-bofe alle jar 25 ballie kalen. 

Stem dat myne moder vnd ere fufter gegeuen hebben m 
Iut eres copeyen⸗boles. 

Noch 20 MX van Egerße lut der breue im ſcrine. 

Ban Haus Freſen op dem Tribbeſeſten damme 24 af. 

tem meiſter Zohan Lutkens alle fondage den arm 
25 ſerken. 

Ban Hauemanfchen testamente alle jar 24 balge lalen 

Item de pacht van Lußkowe vam rentcmeifter. 

De pacht vam Wampen jarlid 4 mE; dar is fa 
bewys vp. 

Stem de blinde Coſtine Boßmwinkfels Heft den vorſtendem 
godan 20 fl., daruor ehr jarlid 3 vnd na ehrem Bote Mi 
25 armen alle jar op den donnersdag jeder ein ftud des bein 
mueftes [2]; ven feolen fe to einem prebicanten gan vu N 
vorboren laten, wat fe van Got weten. 

tem van Steuenfchen de 25 braden höner, wo 


beroret. 
Ban doct. Ketel de 25 fwinebraden, wo vorberoret. 


Item Hans Weffel, alle jar den donnerdag na pimfa 
5 verendel gebraden lamfleifch, dewile be Teuet. 
Item Fran Weffel, den donnerdag vor pinzkr 
wiel id leue: ein lam mit llüten gefaden. 
Anno 1565 is auermals vorflagen alle heuinge Rare 
kerlen vnd befunder vth deme Iantregifter, dat fel. 
b. Zohan Stanife hetve . . 600 m 
"Ban aller vente vih beiden böfen 2545 „ 
Ader vnd Tohlhauechure . . . 250 „ 
Hus- und boten-hure . -» .» » 625 „ 
Dat dobenbof der begreffnuſſe. 150 „ 


Summa 4200 X. | 

Stem Marien-Tegelhof 15 morgen anders va N 
tobehoringe des haues na Int der carten, de vp dem haue IM 
gift alle far 20 lade kaldes und 5000 feine vnd bat udeyh 
| 

j 
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Stem Tidke Freyſenhoff op deme Tribbefrsfen damme 
beft 16 morgen aders; gift de pacht int lantregiiter. 

Noch 8 morgen am Lubderöheger veloe, buwet Claues 
Mireße to Luſſowe, giit 24 mX jarli. — Dit vorfereuen 
bort thon 25 almiffen na lude der Ferfenregifter. 

Stem de oldermanne der haken hebben 36 morgen 
aders vnd 2243 mE vente, hort tho h. Mattbiae. Darne’s 
almiffen, in Marienterfen fandirt na Int der fundacien, fo by den 
bafen is. 

Stem h. Drulſchlagers almiffen, fo od in Marien- 
ferfen gegeuen worden, doc de oldermanne der rotgeruer darto, 
i8 60 MX pacht vth der Damike vnd der fundacien, de by den 
geruern is; wat fe von bienftgeld dar Frigen, mogen fe weten. 

Renten, fo in vortypen by S. Jacobs⸗kerken gewefen, 
fint in fumma gewefen. . . . . 5241 af. 

Folgendes is de pacht vud rente vth Ruygen: 

De pacht vth Grubenow is 
in alleee.. . 40 783x 
To paſche 4 „ 7gl. 
Dinnies Schrle vp gagmund 15 „ dit gehort thor al- 
Thor Schwine twe buren. 22 „ ‘ miflen, [be] ſel. 
Ihor Öharplom . . . 17, Roloſſ Moller 
Tho SKablome - . - . 9 „ Ggßl. lao. 100 fundirt Heft ; 
Ip dem Wampen A buren 10 ,„, 26 „ Summa 60 m&. 
De renten in Ruygen: 


Thor Grubtenom -. „. . 30 „ Vp dem ftatfelde find 
Tho Sylt . 0. 25 „ 26 Ka 
Thor Tefbenifle - - » - Im p. morgen 22 iR, 
| | rtensborp 12 
Tho Tribbenife . .. 3, u en 
. 383, uten der ſtat 
an 2 Wit um * tohibdee 651g ff, 
ie vr e Behie 2 0. . Garbrechts panne 
De fmit tho Bergen . » I 181 mx 
Plate tho Teffeuife -. . A 
Ban den Oſten tho Lujfeuiffe 30 „ | ee 
Pantel thom Brandeshagen — .„ 26$l. ! 
Summa 224 m£ Summa 346 mX 


g* 
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Noch fint 62 waningen: boden, Hufe und Teller; de gene 
dat far thor hüure. re ao 
Summa summarum aller heunige 1484 X. 


Dat regiment op der Tribbefefken zingel, van der 
broderfchop der Paweluhns. 


Anno 1521 i6 worden vorftender der Paweluhnes-brodm 
fhop Franh Weffel, vnd do was alle jarlide heuinge mm 
30 m&X. Darna wart idt worbetert na rade, wen men in dem 
oldeiten zingelbofe fehen magb, fo dat anno 62 is de hewing 
geweſt jarlit 53le X, darunder 2 morgen aders, gem 
6 m hüre. 

Anno 1557 up-Laurentij hebben de vorfiender van Marite 
ferden rekenſchop gedan den borgemeiftern vp der fchotfamer, I 
dat op de tydt de böringe was 3363 X. In deme negefie 
genden 58. jar is mer houetflols vthgedan, fo dat fd be rm 
wol 200 mark vorbetert Heft. 

Dan ©. Brananius-hufe vp dem Roden Wort 
Anno 1559 was die heuinge differ armen im Brananius-hif 
tofamende 35 mE; hirtho wert gehauen van jebern, de dar i 
kumpt, 18 ml. Wo fe dartho gefamen fint und na ehrem doll 
kiken affgange van ehren guberen darna blift, kumpt od tim 
vorbeteringe der almiffen vnd funft thor bumte vor de arm. 
Hiemit ſchal od mit gefchlaten, dat men nit darin nhean 
{&olde pur Iuter armen, de nicht einen heller thogeuende hebbr; 
vmme folder willen fint de allmiffen gegeuen worden. 





Anno 1548 is nagefchreuen rekenſchop edder heuinge gr 
weſen der armen ſehken thom Sanct Zurgen hie thom Stral 
funde, by tyden Cord Dfebornes: 

Reinekenhagen 2 pacht sp Martini. 

Thom Reinekenhagen: Drem Voldekaße 6 W, 
Jochim Stoll 3 m&X, Herm. Ackbrecht 6 mE, Clams Sumil 
6 X; fumma 21 mX. - 


— BE 7 vr — 
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Thom Arendesfehe: h. Lüſtow 12 nf 10 Hl. 8 4, 
Herm. Leuin 2 m vnd ein drömpt garften; ein drömpt roggen 
und 2 drömpt hauern; fumpt vp den ftall. 

Thom Brandeshagen: Alb. Kreyenberh 6 m. 

Tho Proen: Ber. Moller 20 mL, Peter Kamp 2lle mK, 
Hochim Bukocha 2! mX, Element 2! m, N. Timme 21 m; 
funma 30 mK. | 

Ihom Benekenhagen: 36 X ond A drömpt hauern; 
Tumpt op den fall. 

Ihom Hogendorpe: h. Witte 8 mK. 

Thom Duuendyle: Martin Krumtunger 9 m, h. Re- 
fohr 3 m, olde Krumtungefhe 6 ſchepel roggen und 6 fihepel 
garften, den fihepel 7 ß1.; noch deſulue 1 drompt hauern; kumpt 
vpn ftall. 

In Ruigen vpdem Groten Graell: C. Ridder 13 mK, 
4 ßl., Aßm. Coppaſſe 7 m&X 9 HL, N. Syllahnſch 2 8X4 ;l., 
Marten Leweret 3 x. 

Sp dem Lutlen Graell: ©. Rogge 13 m 12 ßl., 
Beckholt 2! mE. 

Tho Banbelniffe: C. Blande 24 m, Hans Moller 
12 mX£. 

Iho Sender Hinr. Ralick 19 mL, Jarßſchlaf vam 
Kalende 19 mK. 

Tho Siſſow: h. Sandthagen 6 mE, 

Tho Klenen Daſowe: h. Welandt em, M. Zeuin 
74a mE; noch deſulue vente 13 uff. 

Tho Grabowe: H. Kartfe 20 m& min 2 ßl., h. Wilde 
20 mE. 

Iho Dumrade: h. Grundis 9 mX. 

Iho Cirkow: I. Damme 13 m und 1 m vente, 
M. Nyeman 8 Aßl. und 8 höner, Dam 6 und 12 höner, 
Aßmus Brevde 2 mE, Einwaldt Kluckow 8 m 4 Sl. 

Thom Campe: Kort Schmatshagen 20 m 

Thom Diden Campe: Hine. Klofe 10 mX 12 $l. 
5a Hohn, Jaſp. Wilde 4 mX 10 Hl. 8 % 16 Honer, Adeuel 
3. ßl., Hinr, Bißſchop 4 mil 2 Bl. 8 9 2 höner, h. Koldeuiße 
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27 ET. und 513 hohen [9 109 5 af 14 Fl. and 6 höner, 
J. Bifher 8 mE 9 Hl. A höner, 2. Syls ig mX 2 honer, 
P. Koldeuiß van reinem kaben 8 Hl, A. Mendeih 10 8. 
8. Leſt 10 m 8 6l., C. Eiddrag 13 m&, Gordt Heideman 
5 mX 13 Hl. Noch de Oldencamper ſemptlichen geuen 8 ſchepel 
roggen vnd 12 Bl. | 
Bp Wittow Garepgelift: 2. Pyper 25 m, C. Parpele 
9 mE 12 fl. 
Tho Fütteuige: J. Oraue 3mKX 12 Hl, M. Wytind 
30 ßl. 
Tho Maße: Marten Bohle . . . 10 mE 
Vp Sußich: H. Norma . . - 20 „ 
Tho Sylentze: Paw Plate . . 3 „ 
„ Boddekeuniß: M. v. Vſedom 10 „ 
„ Wentdörpe: 2. Hoppe . -» 15 „ 
„ Poppeluiße: Hans Plate . 18 „ 
„ Gyſendorpe: Mare. Hamel 15 „ 
„ Martensdorpe: A. Napel. 17. TE. 
Acker⸗huere: Ar. Timme 11 ßl., h. Herm. Meyer 6 * 
12 ßl., Aßm. Detert 13 mE 8 Hl. Jurgen Hoppener 24 fl. 
Peter Prohn 13 m 8 Bl., P. Ross ZmK, h. Bontin 6. 
P. Dergplaff Nom, Cl. Rogg 1’ m, 6 Werdmefter 38, 
Lorbergſche 12 m&, h. Hinrik Sonnenberh 3 m&, Korth Bf 
3 mf 12 Sl. | 


Wan renten, huß- und boden-hüre und kohlhönen bimm 
und buten der ſtadt vente. 


Jacob Leneriht 15 MX, Sunt Jurgenhoff 0 
h. Strype 15 mL, Zurgen Buchoweſch 30 m, Hinr. Krth 
15 m&£, h. Hinr. Sonnenberch pannenhure 10 ml, de ſchotlane 
61 m 11 ßl., de femerie 6 mE. 

De Anepfirate: Wilden 5 mE, de Roller 1’h 1 
Paw. Kahle 7 mL, Peter Kraße 6 mi A Hl., H. Timmer zi 
dem keller 7 m, 3. Lunendorg 31 mE, C. Rode 4 W 
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Sämitendörp 18 8, de Teller 2 ef, h. Koſſel 5 m, Dub- 
branſch 11 ml, de bode 3 uf, de keller 2 mL. 

Im Mattenhagen: Andreas Lafrenp 7 U, Etoli 
EWE Pam. Dargefe 7 mE, Lutke Meyerſche 5 mX. 

Im Flaßhagen: Finde 8 m, vie hege [?] Lucius 
Dewes 25 mE, h. Sendepyli 10 mL, ac. Kruſe 30 X, 
Wolderſchen panne 12 mE. 

IR der Srandenftrate: Waßerſch 6 ME, Clemenſch 
6 m, fel. Matties 15 X, 3. Tefte Ale m Marten Hage- 
mefter 10 mE, Reimer 3 mE, GI. Wentdorp 10 MX, Alb. 
Boldınann 9 mE, Claws Blod 8 mE. 

Vmme ©. JZurgens fardhoff: Wardmerfh 6 mE, 
Vogelſche 8 ME, Lucius Gyliffe 5 mE, Nyeman Alla m, 
Garlich Als m, Cathrina Biden 3 mE, N. Lange bir mL, 
M. Wolfe SAX, Mart. Kyp ImK Agt., Hinr. Kral AmK, 
olde Huene 10 ME, de junge Huene 7 mE, Bart. Michels 
6 ME, Tom. Wanſel 5 U, de grote Tolgarde 20 mE. 

Hirtho id ingefofft int ſekenhuß: als Schomaferfche 
gaff 15 mE, vörkoffte dat rydepert 39 m, vorkofft Schmiten⸗ 
dörps Huß vor 500 mE, hoffgeld vth dem lande 300 m, vp 
bethaling der hegen in der Hillgeififiraten 180 X entfangen. 


De huere, rente, tinfe van 3. Aarcus capelle. 


Henn. Rorman 10 mL, i6 affgelöfetz; Thewes Wendt vp 
dem damme 15 mL; op Martini h. Cordt Dfeborn 1 morgen 
ader 238; Hans Witthans 12, de keller Im; 3. Krufe 
10 MX, Marcus Brandt vorm langen dore 10 MX, Hans Nifte 
mit dem Teller 10 ME, Jacob Glaſow 10 , Joh. Bide 
kleinſchmit 6 uf, 

Dit nagefchrenen iS van h. Sunnenbarg enif.: 

Henning Norman gaff vth höuetſtohl 200 wf, vth ©. 
Marcus liſte entfangen 206 m 22: HI.; iwe altarlüchter 
verlofft vor 15 m, 
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gtem einen defemfnup;: woch 3 Tot 1° gt., vor 10 mX; 
eine olde vorguldede borde und 20 jſern ſchrandſtangen, ein et 
beſchlagen ſchap, hieuor is nicht gerefent. 

Summa dith vorgeſchreuen dat gerekent is 519 ff Zieh. 





vigeifi vor die armen tho 3. Jurgen vp ein jahr, by tyden 
er Heinrich Sonnenberges. 


9 wende fyden van Martini beth Nicolai pler] 19 =$ 
6 grame und mitte laken wandes vihgedelt . 150 „ 
40 pahr fhoh den ameın . © 2 2 0 2.30, 
23 m vor wittbrot, is alle weke 14 ßl. 
Bor 110 ton. bier ond 54 ton. fouentse . „ 225 „ 
5 ton. Schonfchen hering © © 22. 85 „ 
300 rotſcher vor 37 m 6 fl.; 6 ton. doſches 46, 
2!g ton. botter, de wogen 2 EB, ur . . 88 „ 
3 thul [tn] Trauen-folt 18 m, A ton. Tohefleifch and eine 
ton. fhapfleifh 55 mX 2 51. — 1 ton, herfegrutte 11 m£ 
vor 500 fladfiſch 5m, 6 ſten tallges 16 mE, Sfchip A arfın 
7m, A (chip & hauergrutt 11 MX 12 ßl., 3 vette fpedfchmine 
2A m, 5 halue offen vp de feſte vth den fharnen 37 m. — 
Ein hundert m den armen in tie fhottelen vp de flefte vordelet. 
Ein tunne arſchen ahell 18 =, 4 fchiue fehelfpeden 
100; olie op twe tyben gehalt 20 ml; vor kalen den armen 
vthgedelet AA mE; vor A ſyde ſchwineſpeckes tho Panthalconen 
li. e. 27. u. 28. Zuli) 16 m; vor hundertholt den arme 
30 mE; Inchtes koſt vnd lohn 48 mE. — Gabeln vn 
fteuelen 6 md; offergeldt dem knechte vp wynachten 12 fl. 
drindgelot dem knechte 8 Hl. — Wohrtinſt 1a mi; vom 
prebicanten tho S. Sohanfe 30 m. 





Anno 1542 jmme ſamer hebben ſick gahr wunderlide und 
vngehörde gefiheffte begeuen. 
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Erſtlick hebben ale reykesftende bewilligt einen Turden- . 
ſteuer van dem ganpen koninckryke tofoddern. Diſſe fhattinge . 
giack auer rief vub arm, alle dienitvold vnd od alle Kofpitale, . 
de der almiffen leueden; vnd is doch fo erbarmlich angelecht, 
dat idt folder ſchattinge beter were dat foldes nicht angefangen 
were; hirtho was die mardgraue de houetman. 

Stem hertzogk Hinrid van Brunſchwich 18 vorjaget 
worden dor den herzogl van Sachſen vnd landigrauen van 
Heflen in korter yle, der fi niemandt vorfehen hedde, dat he y8 
worden landt⸗vnd Tüdelos, ja gut-, finder- und ehrlos, dat wol 
die meiſte ſchave ys. 

Des hertzog van Eleuen fin vuld. is in Brabandt od 
Antwerpen getagen, dar in velen örden groten ſchaden gebahn; 
darna dat hus van Burgundigen wedder in Cleuen vnd fo in 
geliler mathe aueroth groten fchaden geöuet; dat ende mach Got 
weten. Auerft dit jahr Hefft men in Dudeſchlandt nicht erfahren 
fonen, efit K. M. leuendig edder dort were; heſſt fo Hart ger 
fhlapen. 

Sn Schweden find die buren vprorifch geworben, 
vellicht vth proten orfaßen, hebben dem konnick mit allem ſynen 
rede in der angft gebracht, dat fchir niemandt gewüſt worvth 
effte in, dat fid de fonnind mit den buren in einen vordrad 
hefft geuen möten. 

Herbogt Philip in Pamern hefft ein Feyferlich mandat 
vpgefordert, dat. alle priuilegia, contracte, confirmation vnd 
aller van den vorigen furften vnd ehm ſulveſt gegeuen, ſcholde 
caffiret und vpgehauen fon; alles, fo vorkofft, verfettet, ſcholde 
webberemme an die herſchop der lande gerefen. Datjuluige 
[wart] erften thom Stralfunde angelundigtt dorch Jacob 
Zipsuigen vnd Huchſen dem Tandtrentemefter; Frantz Blucher 
vnd Mattheus Norman alfe to tuegen dartho gefordertt. 

Vele mehr vngehorder dinge: de koöningk van Denne⸗ 
marcken hefft vele ſchepe der Hollender dorch den Sundt oſtwert 
ſegelen laten na Rige, Reuel, Dantzk, Koningsbergk, Stralſunde, 
Gripßwoldt. - Do deſulven ſcheye weddervmb gefomen,: ſindt 
alle reſtiret vnd angeholden vnd eutſecht. Do idt nu faſt an 
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den harueſt ſick gefredet, de ſchipper mit ehrem volcke alles 
opgegeten, od dat korne vorbornen: bon hebben fe id by nacht⸗ 
tyden mit eßpringen [ond] fchuten darnan gemafet, ſchepe vnd 
gut liggen [laten] und geſpraken: 

„Se wolden vele Teuer horen den vogelfand 

ale den jfern Fand,’ 
dan die gefengfnuß was dartho vormoben. 





Diffe nageſchrenen vornyern alle jahr Die eyde vpd cm 
raihnfe, de oldermenne der cumpanien und ampten: 


Wandtſchnider, keamer, knakenhower, beder ſchomaker, rot⸗ 
garuer, goldtſchmede, ſchroders, remenſchnider, ſchmede, boddeker, 
reper, peltzer vnd körßner, kannengeter, hoetfilter, ſißſcher, haken, 
lowentſchnider, patinemaker, permuntmakers, ſedelers, armboſterer, 
ſchwerdtfeger, kiſtemaker, wandtſcherer, dreyer, rabemaler, meler, 
gleſer, wollenweuer, linneweuer, gruttmaler, nateler buttekemakere. 

Bp de kemerie die eyde vornyen: Botmalers, timmer⸗ 
lüde, murlüde, batſtöuer, dregers, ketelböter, ſchopenbruwers, 
oltböter, gardener, fohrlüde, gahrbreders. — Bp de wynkamer: 
die balbirers. 


> 


Aune 1541 [is] die böringe them b. Geiſte gewefen, 
7 Martinj, wo velgeli: 


Bp den Borhauen: H. Kebe 37 mE, Kort Krowd 
37 mE. 

Bogedehagen: Blaſtus Kebe A6 mE, de Frog 2 Ef, 
Godileſche 12 ßl. | 

Koßenhaue: Aßmus Blarefe 45 mE. 

Zitterhagen: Jacob Baggendörp 8 ßl., Hinr. Schutt 
6 $HI., Lang 21 51., Marg. Pampow 2 wohrde 2 =, 5. Bel 
lahn 15 m, Brunfiehn IL, h. Luchterhaude A uf 12 51. 
Htur. de Schotte 26 ß1., G. Sältte 20 BI., Warneds 10 ſi. 
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MWentdorpe: Te. Baggendörp 214 ff 5 Hl. 1 hohn; 
Albr. Welind 5 m 1 Hohn; Eoft. Welind 3 m 1 Hohn; 
h. Syfe 30 if 1 hohn; Them. Morlam 20 El. 20 Honen; 
Herm. Parow 3 ßl. 1 hohen; Voß de Fröger 2a m 1 hohen; 
GI. Dehue 2 Bl. 1 Hohen. 

Teffhenhagen: Jochim Gorgs 2 ff, 11 höner; 
Schnelle Ale m, E. Crude 4 ME, Hin. Schmurre 5 mil Aßl., 
2 höner; Hinr. Drenderg 2 mL, Hinr. 5 m 51a H1., 11 hoͤner; 
noch defulue 102 ſchpl. garften. 

Arendfehe: Cordt Steffen 14 ſchpl. garften, 14 ſchpl. 
roggen, 2 drömpt 9 ſchpl. hauen und 2 mE; Herm. Leuchen 
1 dro. garften, 1 dro. roggen, 2 dro. A fchpl. hauern und 2X; 
Ber. Kregenbrind 1 dro. garften, 1 dro. roggen, 2 dro. bauer; 
b. Lußkow 7 mE. 

Kordeshagen: Tytfe Graue Am, Nemefow 1 drömpt 
garften, 1 dro. roggen, 2 dro. hauernz de mohle 2 virt garften, 
2 virt roggen, 2 virt hauern, 1 BI. ond 3 virt Fornes. 

Benelenhagen:E. Wahle Am, 3. Stoll I drompt 
garften, I dro. roggen, 2 dro. hauen; Title Tydemanns 7a 
ſchpl. garften, 7a ſchpl. roggen und 15 ſchpl. hauern; Beneken⸗ 
heger wydegeldt 31a m£. 

Neinelenhagen: Peter Alwart 6 m, Mat. Lutkens 
6m. 

Ludershagen: Pet. Kelind 1 dro. garften, 1 dro roggen 
ond 31 m A Hl.; Hin. Buſſow ie if 6 gl. 

Langendorp: Ploße 2 mE. 

Nyperſe: Gerdt Vitelubbe 9 ßl., 1 hoen; Hans Dub⸗ 
beran 11 1. A», 1 hoen, jung Hans Schmurre 6 Hl. 1 hoen; 
de fhmit Jochim Horn 1 MX, 1 hoen; h. Donnieman 11 Hl. 
4 9, 2 höner; olde Hans Schmurre 8 Bl. 1 hoen. 

Proben: Claus Saleman 14 mE. 

Kedingehagen: 3. Stemelow van 2 morgen ader 
36 mF. 

Byrsdorp: Peter Gramfe 22 X, 1 dom; Lange 7Ih 
6 ßl., Wegener 2 m 6 ßl., eine katenſtege 15 BL, 
J. Pyhlan 12 mE, Pet. Gramſe Al uf 6 ßl., H. Beyer 
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Zi mi 31a Bl.; noch eine katenſtede 10 ßl., Cl. Kroufderp 
9 ßl., Richtſtich 14 ß1.; summa 63 m 3 5. 3 4. 

Duuendide: Mart. Krumtunger 5 m 10 $l.5; uch 
defuluige 6 ſchpl. garten, 6 fchpl. voggen, 12 fchpl. hauen; 
Hans Ottborn 2 m 6 ßl., velt dartho 6 fchpl. garften, 6 fd. 
roggen, 12 fh. hauen; Cl. Olbelde 7Ya nf, h. Refohe 2 X 
6 $l., 5. Krumtunger 19 $t. 

Sadam in Ruigen: Arendt Lemmin 32 m. 

Goldeuiffe: C. Konfe 18 mX, M. Voſke 27 X. 

Scharpitze: Mart. Jowen 10 X. 

Garlepow: C. Wilde 31a m£. 

Kabbelow: Karften Beckman 3 mi Afl., h. Wampen 
2a mE. 

Wargeſow: Hinr. Ertmer 13Ys m, noch vente 3 mE, 
Hm. Arendes 2 mE, Zac. Bropgelahn 3 ME. 

Puddemyn: El. Godtſchalck 16 ME, noch befulue 
vente 3 mK. 

Proßwoldyke vp dem Zudar: Jas. Stauen 20 mL, 
C. Muter 13 m&. | 

Doppeluiffe: Geo. Pertite 2 mK, 9. Moller A mE, 
Freſe 6m ßl. 

Grabow: Kyſe 20 ßl., Seo. Witſtick 10 ßl., Jac. 
Grohn 53 mi 2 ßl. vnd rente 1a m, Simon Garlepow 
AYg m)X, Cl. Garlepow 221: m, Hinr. Patene 7 mE S fi. 
Henn. Munt 4 2A ßl., Thom. Blancke 213 a, Lucius 
Hunde 30 $l., Matthies Weidemann 5 ßl., El. Hundt 30 ßl., 
Mare. Gryß 3 MX 12 5.3 9, noch aderhure 3 m, GI. 
Staun 3 m 7 ß1., Cl. Rufe 20 ßl., Pow. Kraus 71 fl. 

Sulfeuiffe: Witmufe 6 m A ßl., 6 hoͤner; Jac. 
Witmuße I mE, 8 hoͤner; Denn. Breide 9 m A ßl., 6 höner; 
Matthies Witmuffe 6 m, 6 höner; Hans Laßke 6 mK, noch 
3 af, 

Malffin: Simon Lyſe 20 mE, 9 höner, defulue 3 mf 
vente; Jurgen van Kalende 5 me. 

Guſtelitze: Schindel Schele 18 Ef. 

Preetze: H. Bomhower 15 “K, 21 hoͤner; Hincid 
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Klatte 8 mK 12 ßl., 12 hönerz Garften Kemfe 8 m 12 ßl., 
12 hoͤner; Zaf. Lakeluiffe 20 ßl., 6 hoͤnet. 

Wofteuiffe: Thom. Drantzke 2! m, 

Krane: Hin. Weueſer 18 mA 4 ßl., Mart. Höuener 
15 ME, Hans Weuefer 104: m 2 $L., Dart. Hogefche 13Yg 
m, Dloff Laſtke 16 m A ßl., Joh. Karge 6 mX. 

Spyleng: Pawell Plate 12 MX. 

Thom Srefen: Hennind Plate Aa m. 

Panfeuige: Pet. Hunde Am&, Ci. Puffefhe 4 mL. 

Rameffe: Thom. Puffefde 10 MX. 

Komalle: Denn. vam Rade 3 mK. 

Gluſſow: Engele Nyemanſche 20 mE. 

kutken Dagom: Hin. Voß 7a m, Mart. keuin 
7a m&, deſulue 11a mK. 

Teffeluiffe: Joh. Sconrogge 5 m 5 ßl., Clawes 
Buruiße 6 mX 2a HL. Marten Möyfele 2 mE, Garften 
Brandenborch 104 ft. 

Liddow: Steffen Paſelick 6 m. Item Paſelick bekendt 
noch eine olde pacht vp palmauende thobethalen. J 

Vernekeuiſſe: Bilde Knas 6 X, Luttelde 1343 ff, 
Pribber Zuhme 13 Ya mE. 

Lutfeuiffe: Lafang Aypp 3 ml. 

Eruegeldt, ermoge der farten etc. etc.: vorlöpt ;fid 
de eine tydt mehr alß de ander, 

Bnmange tho Freſen Orde: Cl. Doffh 9 m 6 Si. 
4 5, oft. vam Orde 6 m&X 3 ßl., Mart. Stor 5ls m£ 8%, 
van Langen toegen 4 fl., Marcus Norman 2 mX Al. 8 4; 
Summa 23 m 10 $l. 

Kruckow: Dinges Dolſch 26 mE 8 4. 

Brekeuiffe: De vagedt Ryboldt Ole ul. 

Woleniffe: Peter Ryboldt 6a mE. 

Bußkow: Klinge Paſſche 61la X. 

Ihor Wafe: Lange Claws Rybolde 2 RE 2 %, Lafrentz 
Paſſche 14 ßl., Zacob Parom 2a mi 4 51. 8 9, Dans Ryboldt 
2mk 3 GL, H. Rolyd 15 ßl. AS, Ci. Defenid 30 $L., 
Orttman 2 mE, olde Claws Ryboldt 22 ß1. 10 9, Hinr. Der 
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gemerfh 12 Bl. 4%, Cl. Dergemer 12 1. 4 4. ſſumma) 
15 m 11 5.9 4, 

Surendorpe: Pribe Knuth 4a X 3 9, Ci. Rybolt 
6m AG.3D, Peter Kraffe A mE 6 Hl. 2%, Hans Groͤuing 
2 m 14 ßl., Lafontz Groning 5 ME 5 BL. 2 5; noch eine 
fatenfiede 6 hoͤner. Summa 23 mKX 5 l. 10 4. 

Marckow: H. Lange 3 m 2 fl., Hin. Romeke 3X 
5a Hl. h. Punam 3. 1 ßl., defulve 3a [ff 2], Bißchop 
U m A 5.7 I, Mic, Lucht 4 a 7 I, Matthies Weiff 
30 $t., Cl. Floß 22 51.3 %, Lafıeng Lange 2m 7 ß1., defulue 
‚12 hoͤner: h. Mondach 30 Hl. Summa 2Cle ff. 

Zhor Wafen: Groning 7 mK 513 fl. 15 höner, Matt. 
Freſe 2a ml, GL. Ryboldt 5 m 6 Hl., Jaſp. Lange 2 =F 
28 ßl., Thewes Knut 20 Bl. noch 2548 Hl. olde Jaſp. Lange 
20 höner, Aßmus Stro 1 mL, Hand Biffher 21 ßl., Pam. 
Mügor 3 mE 10 ßl., Hinr. Knuth 10 fl, Thew. Knuth 5 uf 
10 $t., Peter Parow 7a af 3 ßl., olde Rybolt 4 ßl., Pam. 
Knuth 46 X 6 9, Cl. Mileow 8 m 1 Ht., Joch. Buffon 
4 mE 1a Hl, Thom. Groning 3 mL, Carſt. Kahle Als mf 
55. 7%, Hine. Knuth 12 höner. Summa 63 m 2 gr. A 

Tho Tanekowe: Pet. Rorman 3Ue m 8 A 10 hönen, 
Carft. Rybolt 5 = 1! Hl., Yaw. Dolfhe 4 m, Zac. Schlüter 
4mX&7 9% 5 böner, Hin Marckow 3a mX 7 pl. 1 A 5 
böner, h. Vitſche 31a m ı fl., Simon Viſcher 26 Bl. 4 A, 
Summa 34 m 6 ft. 9 %; Summa summarum 223 uff 5 fl. 
1a. 

Aderhure summa . » . .. 223m 10 5. 84. 

Undefhmee . . 2.2...13 „ un 

Sa de fit . 2. 2... 14) —u un 

Ketelhure, vam bedelte, jtem offer 

vth dem blocke.. . 0 34 nn nn on 
Vp dem Hilligengeifthaue mh 

Ningen, summa. . 202 „ — u u 
Möhlenpacht, dartho de moller op 

Inmanp gifft 8 droͤmpt mehels 

dp trinitatis. . 2 2.» 6b sv un Tun 











a. ur Ti 032 ui 


Hußmanns möhle 8 fchipp® 
mehels, rente, 
Herman Schele 8 ſchippa mehels, 
rente...... 
De Vogedeheger moele 9 ſchippa 
mehels, | 
Marten Röuer A fchipp® mehls, 
Broͤke und vorladinge fine dit jahr 
Van nagelutenen güdern bit jahr 
Mein entfangd van hüden 
ond tbunnn » . . 2. 
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Gm — 1. — 4. 


Briefe zur Geſchichte des Paulus vom Rode, 


Cramer (Pomm. Kirchenchron. B. W. Rap. 26) berichtet von ber 
Berufung ded Paulus von Mode nach Lüneburg und von deſſen Rüdtehr 
nach Stettin, aber feine Erzählung, augenfcheinlih aus guter Quelle 
geichöpft, ift doc, unvollftändig. Die nachfolgenden Briefe dienen zu deren 
Ergänzung. Die Abfchriften find von Originalien des Lüneburger Rath 
archiveß genonmnen, Nr. 1, 2, 4, 7, von amtlichen Erlaſſen aus der Kanzlei 
bes Herzoges Barnim von Stettin Pommern, Nr. 6, 8, 10, 11, 13, 15, 
16, von eigenhändigen Schreiben des Paulus mit deſſen Siegel, das kaum 
einen halben Zoll hoch und etwas weniger breit, einen Schild, worin ein 
Kleeblatt und darüber die Buchftaben P. R. enthält, Nr. 8, 5, 9, 12, 14, 
nad den in Lüneburg zurüd bebaltenen Kladden, denn als foldhe werben 
die Schriftſtücke durch vielfache Lituren und Correcturen ertennbar, mil 
unter gehen Sinn und Zufammenhang ganz aus. 


1. Barnim von gots gnaden Her&og zu Stettin pomern, 
dee Caffuben und whende Furſt zu Rügen ꝛc. 

Bnfern geuß zuvor, Erfamen lieben befondere, Nachdem 
der wirdig vnfer lieber andechtiger Magiſter paulus von Rhode, 
fo In vnſer Stadt Alten Stettin vnd fonft In vonferen landen, 
das reyn gotliche wort etliche Jar vorkundet, und dem mir dab 
Superattendenten Ampt, befolen, durch verurfache der von Gtettin 
fih auß vnferm Furſtenthumbe, Idoch ohn vnſer wiſſen va 
willen, erhaben vnd von euch zum Superattendenten angenhomen 
vnd beſtalt worden, vnd nhun nach ſeinem abſchiedt viel vnordnung 
In der heiligen Religion In vnſern landen ſich eregen thut, 
Dem wir fo viel muglich, furzukhomen vnß ſchuldig erkennen, 
vnd doc keinen gelarten mhan vnſer gelegenheit nad, dißmals 
zu bekhomen wiſſen, Dem nach an euch gar gnediglich ſynnende, 
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Ir wollet vns zu fonderem wolgefallen gemelten Magifter paulus 
vom Rhode dinfts erlaffen, und gunftiglich erleuben, Damit ehr 
fi zun vns begeben, vnd allerley Zweiſpalt vorfhomen muge, 
Sm fall aber wo Jr des ye nit geneigt, da6 Ir alfdan, Inen 
ein Monat oder drey erleuben molten, damit ehr die vifitation 
bey vnß vortfegen vnd folnziehen muge, das jeindt wir vmb «uch 
In fondern gnaden zu gedenden willens, Datum Zelle Dinxſtags 
nah Galli Anno’zc. xxxvij. 

Denn Erfamen vnfere lieben befondern Burgermeifter vnd 

Ratmannen der Stadt Lunenburg. 


2. Barnim von gots gnaden Herpog zu Stettin po mern 
sc. furft zu Rugen ꝛc. 

Bnfern gunftigen grus zuuor Erfame liebe befundere Alß 
wir den vorhin do wyr zur Cell waren, an euch vmb den wir- 
digen vnd wolgelerten vnſern lieben gettewen Magiſtrum paulum 
vom Node vnfern vorordenten Superattendenten gefchriben,, das 
ehr miederumb In vnſer Hertzog vnd furftentumb ſich vorfuegen, 
vnd jr jnen darzu erleuben mecht, als wyr vns auch noch zu⸗ 
ſchehen gnediglich vorſehen, vnd nhun in der Religion ſachen 
vnſers heiligen criſtlichen glaubens gute vnd geſchwinde Handlung 
furgefallen, dorein wir jnen vnſern landen vnd leuten zu beſten⸗ 
diger vnd hochnotrufftiger criſtlicher vorſehung, wolfart, vnd gedey, 
auch fryde vnd einigkeit in der lere zu erhalten, zu gebrauchen 
gnediglich gneigtt, Darob vns auch den vnſern, nicht weinig ge⸗ 
legen, Demnach an euch nochmalen vnſer gnedich ſynnen fr wollet 
In anſehung dieſer hochwichtigen ſachen, ſtandts, ferligkeit, vnd 
gelegenheit, demſelben Magiſtro paulo gunſtiglich erlauben, geſtaten, 
vnd nachgeben, das ehr ſych, wie wyr mit jmhe zu Cell des 
beredung gehabt, auch daruber vnſer gnedig meinung jtzo zuge⸗ 
ſchrieben, zu vns begeben, zum furderlichſten kommen, vnd jn der 
ſachen criſtlichen Radt vnd dienſt vns vnd der criſtlichen gemein 
thuen muge, dardurch die Ehre gottes des Almechtigen vnd vnſer 
lande vnd leute ſeligkeit, gedey vnd beſſerung betracht, gefurdert 
vnd vnuorrucklich geſchafft, vnd erhalten, werden muge und euch 
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jn dem vnſerm gnedigem begeren kein befchwerung haben, Daran 
thuet je vnß ‚befunder gnedige mwolgefallen, jn gnaden vmb euch 
binwieder zugedenden vnd in gleichen fall nicht allein mit predi⸗ 
santen dan auch anderen bebulfflich juerfcheinen. 
Datum Stettin frydages nah Elyſabet Auno sr. txxxvij 
Den erſamen, vnſeren lieben beſunderen Burgemeiftere, und 
Radt der Stadt Iunenbury. 


An denn Herpog von pomerenn. 


3. Durdluchtige hochgebarenn furſte Gnedige Herr vnſe 


boreythwillighe vnuordratenn Dennſte ſynn J. f. g. mit hogeſten 
flyte vorann alletydt boreyth Gnedige furſte vnd Herr, Wy 
hebben J. f. g. gnedige ſchrifft, denn werdigen vnd wolgelerdenn 
M. paulum vam Node ſuperattendenten bolangendt an vnnß by 
jegenwardigen gnedichlich vorfertiget nach geborlyker vnd dennſtlyket 


empfanginge mith ſunderligen flyte vorleſenn vnnd dar vth J. f.4 


gnedige gheſynnen, alß dath wy den gedachten M. paulum wed— 
dern jn J. f. g. hertogh vnd furſtenthumb mochten gheſtadenn vnd 
vorlouenn darfulueft in der Religionn fachenn ghude chrijtlide 
ordeninghe wider anthorichtende, dennftlich vormerdet, und erkennen 
vnnß woll J. f. g. tho behoff orer vnderdanenn orem gnedigen 
geſynnende nothdennſtlich to wylfarende ſchuldig, wor idt vnns the 
donde moghelich ſyn muchte. 

Deiewylenn auer gnedige furſte vnnd herr düſſes ordes nicht 
alleyne by vnnß ſundern by allen vmliggenden bonaberdenn Stedenn 
der ghelerden vnnd gheſchidedenn ludenn mangell vnnd gebracht 
iß, alſo dath men ock mith groter drefflicher moye vnnd arbeyde 
ſwerlich welcke Auerfamen kann, deda nha itziger ferlicheyt vand 
luffte der tyde in ſulcker hochwichtigenn Religionn ſachenn dem 
ghemeynen man Alfo hyr thom dele by vnns, konenn bederen, 
vnd wo men de jennen ſo dorch ſchickinghe des olmechtigen hyt 
inne ghekamen nicht hedde edder derſuluigen enthberenn ſcholde, 
moſte wy vnnß keyne ringe boſweringhe vormodenn ſynn, Der: 
wegen iß vunße hohe demodige vnd denſtlyke bede J. f. g. wyll 
ſulde vnnße vnnd vnnßer ghemeyne notrofft vnd gelegenheyt 


w 
- 
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gnediglich tho hertsen foren und vnß der anforderinghe gnedichlich 
vorlaten deroylenn de gemeyne jngft in der Stadt fyner werde 
ahewanet und hochſt fyne daghlyken ler bogerich fynen Wor ann 
ſ. Erw. 3. f. g. vnd wir ondertenig wenn in offne find ſchrifftlich 
in der Religionn fahen vmme in 3. f. 9. Foͤrſtendhom ghude 
chriſtliche ordening antorichtende wylfaren mad) des werth ſick ſ. 
Er mw. myth allen flyte bekummern vnd dar jinne keynen flyth 
fparen Dath wy J. f. g. im beſten mecht hebben mogen, Demo⸗ 
diger hoffnunge Deſuluige werde vnß in diſſem gnedig enthſchuldigt 
nemen vnd vnße gnediger her ſyn. 
Datum Sonnawents na Lucie 


A. Barnim von gots gnaden Hertzog zu Stettin pomern 
der Caſſuben vnd whende furſt zu Rügen ꝛc. 

Vnfern gruß zuuor Erſamen lieben befondern Wir ſynnen 
abermals gnediglich, Ir wollet aller vorhinderinge, dauon Ewer 
ſchreiben an vns gethan, meldung thut, euch begeben vnd den 
wirdigen und hochgelarten Magiſtrum paulum vom Rhode vor⸗ 
gunſtigen und nachgeben, das ehr ſich wiederumb zun vns vnd 
den vnſern verfügen vnd den chriſtlichen wandell in vnſern landen 
vnd Furſtenthumbe vortſetzen helffen muge, vnd ob wir vngern 
dazu vrſach geben wolten, das zu abnehmung des chriſtlichen 


wandelse bey euch reichen mecht, Erzwinget dannoch die vielfaltige 


vngelegenheit vnd anſtoßen, fo ſich bey uns jm anfange der chriſt⸗ 
lichen reinigkeit errognet, das wir bey vnſerm vorigen furnhemen, 
beſtehenn muſſen, Gnediger zuuerſicht, Ir werdet euch vnſer hohe 
anliggen bewegen laßen, obgemelten Ern paulus freuntlich erlau⸗ 
ben, vnd geſtaten das ehr die vnſern widerumb beſuchen, vnd 
zu dem Ziel dahin ehr die lobliche fart, gerichtet, furen vnd 
bringen muge, Das reichet vns zu ſonderm gnedigen wolgefallen 
mit allen gnaden zuuergleichen. 

Datum Alten Stettin Montags nach Conwerſionis pauli 
Anno ꝛc, xxxviij. 

Denn Erſamen vnſern liebenn Beſondern Burgermeiſter vnd 
Ratmannen der Stadt Runenborn®. 


— — 
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3. Vnſere bereithwillige Denſte allegeit nach Bormogen zu⸗ 
uor Durchleuchter Hochgeborner Furſte gnediger Herre Em f. 4. 
gnediges fehreiben ighunt abermals an Vnns aufgangen Dem 
achtbaren Magifter paulo vann dem Rode zuuorloben vnnd zuuorſta⸗ 
ten, ſich wedder ſan J. f. g. Vntherthane zuuorfogenn belangende 
haben Wir ferner inholts nach gebore Vormarket Ewer f. . 
geben wir dar vff denſtlichenn zuerkennen Wy wol wir ewer f. $. 
in alwege nad) Vormogen Angeneme dennfte gudewilligenn zur: 
zeigen bereith fin Szo ften vnns doch diffes falles vormals an: 
gezeigette unnd mehr andere Chriſtliche nottorfitige Brſachen bat 
ane Vnns macgklich vnnd vehel gelegen gantz befwerlich vohre, 
auch mit betractung das de evangeliſchen gelarthenn ſzo zu jungß 
ghalthenem tage zu Smalkalde vorſammelt geweſen ſint fine Acht: W: 
ane zueiuel nicht ſunder chriſtlich nottorfflich bedengken diſſes orthi 
zu fin vnns zugeordenth in ſunderheitt de Wile auch vnſere borger 
ſulichs zwbewilligen ond nachzugeben ſich margklich beſweren, Dar 
vmb ewer f. g. wir aus angezeigten Brſachen vnnd ander chrif⸗ 
lichen ehehafft dennſtlicht nicht wilfaren konnen €. f. g. gan 
denſtlich bittende den Brſachen vnnd ehehafften gnediglich ſtadt 
zu geben vnns hir ynne nicht anders dan mit gnaden Vormarde 
auch mit gnaden zugethan vnnd geneget fin, Weme ynne wyt 
e. f. g. fuften denftlihen Wolgefallen vnud angenemen Willen 
erzeigen kunnen des fin wir alle zeitt bereich vnd willihd Datum 
v. v. ©. S. Sonnabendtes Nach Valentini Anno ix xxxviij. 


6. Gottes gnad ſampt andechtigem gebet vnd willigem 
Dienfte Erbar wolmweifer Gunftiger lieber Burgermeifter Sch hab 
auf Ewrer E w fchrifften vormerdet, wie Ewr €. w. famp! 
auch den andern Burgermeifteren meiner wibderfumpft eine beiie- 
ringe vnd vnd vorlangunge traget, Mich derhalben vormanet, mich 
vff des forderlichte widderumb anheim zuruͤck zuuorfugen, darauff 
ih Ewrer Erb w. nicht bergen wil, das ich vormerde, das Hd 
bie die fachen wol ethwas lange werden vorfreden, Aber ich wil 
mich befleifigen das bald nad) weinachten ich mich auff die wid⸗ 
derfarth richten moge, vndt radt finden wie ic) Tan das ich vie 
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forderlichſte, vnd ſſo balt e6 widdervmb zu wetter greifft, vff den 
wege nad Luneburgk mich vorfuge, vnd Ewrer Erb. mw. fampt 
ber andern herren Burgermeifteren begirte gnung thun moge, 
wil in des Ewr Erb. w. fampt den andern bern Burgermeiftern 


vnd gankem Radt und gemein, dem almechtigen beuolhn haben. 


Datum Stettin Sonnabende nah Nicolai Im xxxviij. 
€ Erb w 
Paulus vom rode 
Superattendens 
Dem Erbaren wolweiſen Hern Heinrich Garlop Burgermeifter 
zu Luneborch meinem großgunſtigen lieben herrn und forderer. 


— — — — — — 


7. Vonn gots gnaden Barnim Hertzogk zu Stettin Pomern 
ber Caſſuben vnnd Wende Furſt zu Rugen vnnd Graf zu Gutzkow. 

Vnſern gunſtigen grus zuuorn, Erſamen lieben beſondern, 
auß vnnſerm furhin offtmals getthanen ſchreiben hapt ihr wol 
vormercket, das wir des Hochgelarten vnnſers lieben getrewen 
Magiſter Pamels vom Roda vnnterrichtung vnnd diennſts, in 
Sachen den chriſtlichen glawben vnnd anrichtung chriſtlicher Ceri⸗ 
monien vbell geruwen mugen, furnemblich, Nachdem durch den⸗ 
ſelben die Reyne rechtſchaffene leher in vnnſern Landen vnnd 
Furſtentumben, in der Zeit, als die warheit ſich widerumb erhaben, 
an den tag gebracht vnnd den vnnſern verkundigt. Vber das mag 
die Bifitation oder beftetigung vnnd Nechtfertigung der chriftlichen 
Cerimonien vnnſer Lande vnd Furftentumbe, fo zum teile weith 
von einander gelegen, in Porger Zeit vnnd manichfaltigkeit der 
gefcheffte, damit wir diffats in dieſen ſchwinden Teufften belaven, 
in der eple nicht außgerichtet oder zu Nechten pleibenden Standt 
gebracht werden, So feint wir auch willens, obgemelts Magifter 
Pawels in den Zufammentunfften, der fi Romifche vnd Kanfer: 
liche Maiefteten mit den Churfurften Furſten vnnd andern Sten: 
den der Chriftlichen einigung sc. vergleichen werdenn vor vnnferm 
Stande zugeprauchen, Beforgen vnns aud, Das euch nit gelegen, 
defielben fo gar lange Zeit, als diefe vnnſere furftehende gefcheffte 
wehren mochten zugeraten, Haben vnns darumb mit dem genanten 
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Magifter Paulus vorglichen vnnd Ihnen in Dienſt genchmen, 
Willen viß alles, varmit ihr Euch ewer gelegenheit vnnd ehaſft 
nah einem andern Diener in feine Stabt zuuorfehen, nit zus 
nerhalten Gnediglich finnende, ihr wollet unns vnd den vanfern 
zu ehren vund guchen aud zu mehrung des Chriſtlichen Rahmens, 
nit befchweren, das wir vnns fo ferne, als obgemelt, mit Magi- 
fter Pauel einyelaffen oder vnns vnnd den vnnſern zu dienen 
vnnd bei vns zupleiben bewogen, Bund dieweil ehr denne fein 
Hausgereth onnd gutter nah bei Euch Hat, Diefelben bei fegen- 
wartigen ohne hinder mit guter furderung volgen laflen das 
feindt wir widerumb gnedigli zu worgleihen vnnd in gnaden 
zu erkennen allzeit willens Datum Alten Stettin Sonnabende 
nah Margaretae Anno zc. xxxiix 
Denn Erfamenn vnnfern liebenn befonderen Burgermeiſtere 
vnnd Rath der Stadt Luneburgk. 


8. Gottes gnad fampt mwilligem dient Erbare Großgunſtig⸗ | 


liebe herrn Ich hab ewr E w fchrifften bei Eegenwertigem ewerem 
boten aber einmalh enthbphangen, Dar jn Ewr Erb w fih bed 
vorwundern meines langen außenbleibeng, und das auch Ki 
Erb mw fur ethlichen vorgangen wochen, durch meins G 5 vad 
b von Pomern boten fchriffte an mid) gegeben, zu welchen die 
weil ich nicht geanthworthet, oder perfonlich ſelbs gekomen, Ih 
zweifelt ob fie zu rechte fein gefomen odder nicht, Darauff id 
E Erb w zu erkennen gebe das die briue an mich yelangel, 
Auch die briue Bo E Erb mw an mein & & vnd HD gefchrieben, 
feinen fürftlihen Gnaden zu handen gefteller, das ich aber nicht 
widder gefchrieben odder ſelbs gefomen, iſt der vrſach, das id 
ſidder der vhaften ber alle tage mich zu der reiffe gerichtet, vnd 
dennoch wunderlicher weiſe auffgehalten vnd vorhinderth igunde 
durch meines & H fchriffte, igunder mit fchidung feiner 5 © 
rethen an mich, odder font bothfchafften, da fein $ G mitd 
gnedigem finnen igunder off Mithohaften, da in den Oſterheiligen 
tagen, da vff Philippi Jacobi, da vff phingften, alfo feiner 5 9 
briue ßo ich bei myr habe außweiſen, auffgehalten vnd zurüd 
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gezogen, dazu ift auch mith eingenallen kranckheit des leibes 
denn in den vhaften warth ich von einem fieber angefochten, balt 
nach Oſtern warth mein weib alfo ſwerlich Frank das keiner 
meinet das fie hätte follen lebendige bleiben, welche krankheit fie 
noch nit gang vorwunnen hat, Zu legt aber da mein 9 & 
vnd bh in den phingften fi vff machet vnd hieher Fam, bin ich 
In das werd der vifitation ſſo geflochten, das ich des Kein ende 
weiß, vnd was ich meine, jn einer wochen, außzurichten Da gehn 
ir vier mich hinwegk, vnd ift bie das landt Bo groff vnd weit: 
leufftig, das ich nicht weiſſ wenn es geendiget mag werden, darzu 
nu jn den Jugſt geuallen, daß man aber muß eine zeit ftille 
haften, vber das nach dem jm reichs tage zu Srandforth am 
Meyn beſchloſſen das vff den erften Augufti die Evangelifchen 
Stende jre gelarten gen Nürnberg ſchicken folten, haben mid 
beide Fürften darzu beruffen vnd ſolchs auffgelegt, vnd von 
myr vnucrfagt wollen haben, denn ſie funft niemang jm 
lande haben, den fie bin konen ſchicken, Bo der tag fort: 
ginge, Da Ich aber nuhn, nachdem Die vifitation bie zu 
Stetin geſcheen vnd auch Ewrer Erb m fohriffte mith jnfielen, 
vorleub vnd gnedige vorlafung gefordert vnd begeret, hat mein 
GH mid, keines weges wollen vorlaffen, Sch hab mich erbotten 
jch wolte bei feiner FG noch bil) vff Bartholomei bleiben, Aber 
fein & © bat myr ſlecht amgezeiget jch dorffe nicht gedenden, 
das fein F © mich wolle vorlaffen, es fey feinen F © altzu 
viel dran gelegen Szo ehr mich folt vorlaffen hett ehr jm gangem 
feinem Furſtenthumb feinen, dem ehr das ampt wufte zubefelen, 
ßo vngluck vnd zwitracht enthflunde, der den ſachen raten Font, 
darvmd Ddiemeil ich die ſache bett heiffen anfangen müft ich fie 
auch heiffen vulendigen Ich fol mich der von Luneborch nichts 
befummeren Sein f & molles alles vff fih nemen, Sein f & 
wolles alles vff fihnemen Sein f & habe bei den zu Luneborgf 
Bo uiel wol macht, deffelben gleichen mein Gnedige Frame und 
Furſtin, und des thunde viel mehr, das ich alſo beftridet werde, 
das ich wowol in der warheit noch nye gefinnet hie zu bleiben, 
und noch mein fin ift, hab auch derhalben nichts wollen ſchreiben, 
fundern alle tage mid) uff die midderfhart gerichtet, dieweil ich 
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denn igunder mitten in der viſitation nicht fan abelomen, vwad 
jmmer voeiter vnd weiter werde eingeflochten, hab ich forge bie 
zeit wirth fich zu lange vorftreden vnd nicht radt wirth fein, 
erore kirchen ane paftor zu bleiben, Muſſ ich6 leider gefcheen lafſen 
end wirts die nodt erfordern, das je euch mith einem andern an 
meine ftadt Superintendenten jm namen gottes vorfehet, darzu 
Godt feine gnade gnediglich vorleihe, das fr einen fromen trewen 
gelarten mahn moget vberlomen, der bei euch ſolch herlich werd 
Gottes moge fruchtbarlidy zu ewrer aller feelen feligkeit, ehre vnd 
preiff gottes mit friede vnd eintradht und forderung aller zeith: 
lichen vnd geiftlichen wolfartb moge auffrihten Amen, vnd we 
ich euch hirjnne wuſte zu dienen, thet ich nichts liebers, Der body 
gelarter Anthonius Corninus ift Ewrer Stadt alfo Chriftid 
gewogen das wo ehe von Ewr Erb mw gefordert wurde, niem 
ehr dyſſ ampt felber ahn odder hulff euch vorfhaffen das jhr 
mith einem gelartem manne wol vorſorget würdet, dar ich denn⸗ 
bereit ethlichen befcheit, von weil, vnd Ewren predigern ethliche 
anzeigung gethan, denn ich von jhm gefordert einen man, der 
fi) bie in pomern begeben mochte, damith ich bie erlofet würde, 
bat ehr myr fchrifftlich geanthwortet, jn pomern wuſt ehr nie 
manth zu bringen, aber an mein ſtadt gen Luneborgk verhoffet 
ehr einen zuuorfchaffen, wo fich die fache alfo wurden zutragen 
der hochgelarter Doctor vrbanus Regius ift biromb auch von 
meines G 5 vnd reten angeredet, das ich alfo nicht zweißid, 
Sodt werde Ewr kirchen mith einem fromen trewen gelarten 
manne wie fie warlich von nodt ift widder vorforgen, Diemweil id 
denne je leider muſſ alfo hie auffgehalten vnd beſtrickt werden 
dar durch ich meinen dienſt bey euch vorfeumen vnd alfo euch 
entzogen, welchs warlich mein kurzes leben vnd todt fein wirt, 
dank ih E Erb w gang hochlich vnd fleiffige für alle Emer 
wolthat forderung vnd guthen willen myr armen vnvoicdigen 
erzeiget, vnd mehr gethan habt, denn myr geporet bat vnd id 
auch nicht vorfchuldiget hab, wo ichs aber wufte gerne vorſchul⸗ 
‘ digen wolte, Dieweil es aber Ewr Erb w vmb meines ampted 
das je Gottes iſt, gethan habt, wil ich wunſchen vnd auch nit 
zueiffeln, der almechtiger wirbt ſolchs euch vnd ewrer fladt wid. 
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dervmb mith feinem fegen vnd vormerung ewrer gutter reichlich 
widderumb vorgelten vnd widderflatten, vnd dieweil diſſ nicht 
mein, Sundern meines G 5 ond h in pomern werd vnd trei: 
bung ift, hof ih Ewr Erb m wich diſſ vmb dieſes vnd auch 
allecbeiden loblihen Furften und bern jn pomern und Sunderlid) 
vmb Ewrer und meiner Gnedigen Frawen Annen geborne von 
Brunſchwigk und Luneborch zc. welche warlich Ewrn Ebr w vnd 
ewrer Stadt alles guttes gan, wie jre & myr ſelbs bat ange 
jeiget, dennoch gleihwol diß fur nottiget vnd vnabweifflich erfant 
vnd geachtet, willen, myr dyß vnauffheblid fein laffen, denn es 
Bott weiſſ, das Diff myr auff zwangk und not an meinen willen, 
wirth zugefuget, und wenn ich aud) bei meiner confcientien ſagen 
folte, ßo iſts alfo, pomerlandt ift nicht alſo verforget das ed zwar 
meiner entperen konte, Muſſ derhatben laffen gefcheen,. worzu ich 
in folden ehrlichen gothlihen ſachen gedrungen vnd gemottiget 
werde, Dieweil denne der wolgelerter Magifter Clemens lampen 
ben predigſtulh an meiner fladt hat beiffen vorhegen vnd vors 
ſorgen, bitt ich fleiffige alſo auch billich, dieweil der je funft auch 
Ewrer Erb w, darumb das er ein Stabelindt ift, vorwantt, 
wolt jihn mith einem redlichen hieuor abweifen vnd funft auch 
mith weiterer forderung gunſtiglich gewogen ſein, Mein haußgereth 
auch vnd waß ich da habe, vnuorhindert vnd mit gunſt vnd 
forderung bei kegenwartigem laſſen von euch komen, Mich auch 
auß der gunſt ßo widder mich geſchepphet nicht wollen vallen 
laſſen, das wirth mein G % vnd H fampt feinem loblichem 
gemalh Ewrer & 5 in allen gnaden erkennen vnd gedenden, 
vnd ih auch fampt den meinen mith meinem armen dinft und 
werfundigung vnd preifung ewres lobs vnd namens, vnd mith 
funderligem gebet zu Gott vmb allerlei wolfart glud, vnd gedei 
Ewrer Stadt zuuorfchuldigen gefliffen fein Beuel Ewr Erb w 
bem almechtigen zu aller wolfarth ond gludfeligem vnd fridfamen 
regiment lange zeit gefuntb Datum Stettin freitages nah Mar: 
garete im xxxix 
€ Erb w 
w paulus vom roda 
prediger 
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DEnn Erbarn mwolmeifen Burgermelftere und rathmannen 
der loblihen Stadt Luneborch meinen gunftigen lieben bern 
vnd forderern. 


9. Vnſere frundlicke Denfte alle tidt thouer Werdiger 
vnnd achtbar groth gunftiger Herre vnnd frundt Wy hebben 
jwer acht: W: ſchriuen enthfangen vnnd dar vth vormarkth dat 
idt jwr acht: W: dar vor geachtet, dat Wy vann wegenn jwt 
acht: W: langen Vthebliuendes vellichte na eynem anderem 
ſuperadtendentenn mechten getrachtet hebben, Wiel auerſt jwr 
acht: W: vth vnſerem Vorgewanthenn flite vnnd Vnkoſtenn vor: 
market, das Wy jwer acht: MW: nicht enberen Wellen Darvmb 
woldenn jwe acht: W: ſick mit dem Hogeſtenn dar nach flitigenn, 
vp Michaelis negeſtkunfftich edder balde dar nach hir tho komen, 
denn Winter tho bliuenn, vnnd vp Oſteren eynenn ehrliken 
aueſcheidt tho nemen, dar auerſt jwr acht: WB: der mehe konden 
vorſchonth pliuen, dat ſegenn jwr acht: MW: gerne zc. dar vp 
gene Wy jwern acht: W: thoerkennen vnnd biddenn des od 
gentzlikenn tho gelouen, dat wy noch nye bedacht vehel wentziger 
tho werde geſtellet hebben, jwer acht: W: vthebliuens haluem 
odder ock ſuſtenn einen anderen ſuperadtendenten Anthoncmen 
Sunder wy ſin alle tidt vnnd noch vp de erſten beredung der 
glikenn dem genemen aueſchede, ock der mannichfoldigenn ſchrift⸗ 
likenn Vertroſtung alße jwe acht: W: vnns gedan, in dem 
Vortrwen geweſen imer acht: W: Wedderkunft ſcholde fid Fe 
lange nicht vortogenn hebben, vehel mwengiger hedden wy jwer 
acht: MW: isfigen gedann fchriuendes vorfehenn, vnnd wy wellen 
ime aht: W: alles handels vnnd aller munthliten vnnd ſchrif⸗ 
(iten bereding alfe Wy vormals mit vnnd ann jwe at: W: 
gedann hebben hirmede nochmals erinneren, nicht tmiuelnde jwr 
acht: W: werden tho finne vund tho bergen farenn, vnd fi 
der gobeer nad) vnuerwiflifen dar ynne ertagenn vnnd holdenn, 
Darvmb is auermals Bnfere gang flitige vnnd frundtlide bede 
jwe acht: W: Wellen allenn flith anwendenn, alße jwe acht: w: 
godt loff wol tho don wettenn darmede deſuluige ſick mit dem 
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befienn mit gnaden vnnd gunft in pomeren dermathenn weraue: 
fhedene, bat jwe acht: W: Sunder chenigen Vortoch edder 
vefate vp Michaelis negeftfolgende edder in Fort darnach wedder 
bie ber komen ftedes by vnns tho finde vnnd tho blium vnnd 
ſolkens Alte wy genpliten Bortrwen vnnd vnns dar vp vor⸗ 
latheun, nicht. weigeren noch afſlahenn, angeſehenn dat vnns vnnd 
der Chriſtliken gemene alhir darane vth bewechliken orſakenn 
marg likenn gelegenn Vnnd Wes wy vuns des enthliken troſtenn 
vnd gentzliken vorlaten ſcholen des bidde wy jwer acht: W: ge⸗ 
wiſſe anthworth dat werth godt angeneme vnnd gefellich fin, vnnd 
wy willen ide ſtedea gudtwilligenn vnnd frundtlikenn vordenen 
Datum vnder vnſer Stadt Signet denn fidach nach Bartholomel 
Anno ir xxxiyx 
Burgemeiftere vnnd Radtmanne tho Luneborch 
Dem Werdigenn vnnd achtbaren Magiſtro paulo vann 
dem Rode Superadtendenten tho Luneborch itzſunt in 
pameren Vnſerem groth gunſtigenn herrn vnnd frunde. 


10. Gottes gnad ſampt willigem dienſt, Erbare wolweiſen 
Groß gunſtige liebe herrn Ich habe ewrer Erb: w. ſchrifte durch 
Ewrer Erb: w, eigen boten enthphangen, vnd auermalß ewrer 
Erb: w. trewe fleiſigk vnd ernſtliche Forderung vnd vormanung 
widder zu komen vorſtanden, vnd das ſich auch Ewr Erb: w. ff 
mein genomene abſcheit vnd ſchrifftliche ſtets vortroſtung keines 
anderen wil noch vorſehen x. Erbare wolweiſe Gunſtige liebe 
herrn, Auß welcher Vrſache ich mich mich meinem & $ vnd H 
Hertzogen Barnim in Dandlung begeben, haben Ewr Erb: w. 
auß forgen beide meines & 5% vnd bern aud meinen fchriften 
vornomen, wiewol alzeit mit ſolchem bevinge das fein $ G mid 
fur Ewrer Erb. w. mochte genungfam entfchuldigen vnd feinen 
F © zugeuallen gunſtiglich an vormith nad gegeben mogte 
werden, wolte derhalben mic voriges fchreibene body fleifige nach 
gehalten haben, damith ich mid vff Michaelis het mogen jnftellen, 
Nu hat mid Godt mith einer fwer krantheit beladen, darjn 
ich wol fer wochen gelegen vnd weiß na nicht wenn idy heraußer 
Tome, wie mol ich Ye Godt lob beginne befferung zufulen, Ich 
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bab auch Ewrer Erb: w. Credentz Bo Ewr Erb: mw emwram 
Serretario M. Johan Schupen vorreicher, mit ſchriftlicher anzei⸗ 
gung,. was myr gedachter Ewrer Erb: mw. Seccretarius ewrent 
halben vermeldet 2e. an mein G H gefertiget, wie wol dieweil 
ih nit anforderung, meiner Krankheit halben, gethan, keinem 
abfcheit enthphangen, Weiſſ derhalben Großgunftige liebe herm, 
eweer Erb: mw. kein ander abfcheit diſſ malh zu geben, denn dat 
ih Bo baldt myr Godt zu meiner gemwontlichen gefuntheit hilſſt, 
mich foriger vorheiffung, vfs hochſt, Ho viel myr muglich befid- 
figen wil, was jch aber erlangen werde durch meinen biener obder 
ſelbs perſonlich E Erb: w. ankundigen, wolt euch ſolcher kurher 
frin nicht befweren Bunflige liebe herren Beuelh Ewr Erb: m. 
dem almechtigen zum glüdfeligem regiment vnd aller wolfert 
lange zeit gefunth datum Stetin Dienfiage nah NRatinitatis 
Marie Im xxxix 

& Erb w 

w paulus von rode 

Denn Erbarn wolweifenn herrn WBurgermeifter vndt Radt- 

mannen ber lobligen Stadt Luneborch meinen großgunftigen 

hern vnd patronen. 


— — Tr — 


11. Gottes gnad ſampt willigem dienſt Erbarn wolweiſen 
Gunftige liebe bern, Meinem negſten ſchreiben nach, wolt ich 
ſein vff dieß weinachten bei euch geweſt vnd meines amptes war 
genomen ßo Godt nicht eine ſolche vorenderung des wetters 
gemachet hatte, dieweil es aber alſo ineins vffthawete ſlacket vnd 
regnet, vnd ich auch noch nicht zu vulkomener kraft meinet 
geſunthheit gekomen, hab ich mich nicht konen odder dorffen v 
den wegk machen, Szo bald aber als widder ein beſtendigk wettet 
wirth, wit ic mich nach godtlihem willen of den wegk zu euch 
machen, Bith derhalben molt noch diefe Peine zeit gedult haben 
Beuele ewr Erb: mw. dem almechtigen zu glürdkfeligem vegiment 
vnd aller wolfarthb lange zeit gefunch Datum Stetin Sontags 
am tage S Thomas des Apoftele Im rrrir 

E Erb: w 

w paulus vom rode 
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Den Erbam molmeifen Hern Burgermeiſtere vnd Rode: 
mannen der loblihen Stadt Luneborh meinen Bunfligen 
lieben Dem vnd forderers. 


An M. Paulum van Rode 

12. Werdiger wolgelerder und Achtbarer befonder gunfliger 
Ders ond feune Wy hebben J. A. W. jungfte ferpffte der datum 
ſteit Thome apsftolt fruͤntlick entfangen vnd dewyle defuluige der 
math geſtellet, dat wy Ir. A. Wekumpſt vnd ſtetlike Hirbliuent 
by vns: wo to vele malen bogeret dar vth nicht eygentlick ver⸗ 
nhimmen mogen Szo willen ıwy.velmals jrgangenen mundtliken 
berhedingen nach: gustiten geſunnen vnd gebeden hebben J. A. 
W. ons by ſeghenwerdigem Ire gemoͤte nochmals entdecken Ift 
deſuluen dp 5 & van Pomern ꝛc. gnedigen affſcheidt jrlangett 
vnd mie den forderlykeſten bie ber an uns kamen. DE hinfurder 
by vns biyuen fonenn Dan wo dar ane jenige fmarheit befunden 
vnd vngnade by F. g. to vormodende alzo dat ſulkens wicht 
folgen mochte Szo molde vnſes jrachtens 3. A. W. beſchwerlich 
fallen. fid mit der langen ben vnd wedderreyfe to bemoygende 
Dewplen ons od datfulue weynig jefprießlic vnd one vaſt moy⸗ 
gefam alzo henfurder ane eynen gewyſſenn Superattendenten to 
fittende Szo wolde deffalleB vnſe notturfft eſſchen und fordern 
Dat wy to andern wegen dechten wo 3. A. W. foltens vnfer 
gelegenheit nad by ſick woll to bebdendende hebben Fruntlid 
biddende 3. A. W. vns hir by nicht anders dan jm beiten be- 
denen vnd ons touorlatige antworde by jegenwardigem weddervmb 
tofhiden willen Dat fin w vmb 3. 4. W. dem Almechtigen 
geluͤckzelig befalent to vordenende willig 3c. Senatus fub Signeto 

Am Dingftage Octave Epiphanie Anno ri 

Borgermeiftere unnd R to 2 
Dem werdigen wolgelerten vnd Achtbarenn Magiſtro paulo 
von Mode der Stadt Luneburch Superattendenten jtzt to 
Stettin vnſem befondern vnd grotgunftigen Hetn vnd freunde. 
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13. Gottes gnad fampt willigem dienft Grbarn wolweiſen 
Sroßgunftige liebe bern Ich hab Ewr Grb: w. freunthliche 
fchriffte enthphangen Darin Ewr. Erb: w. einen endtlichen ab- 
ſcheidth meines widderfomens odder außenbleibens begeret, Geb 
Ewrer Erb: mw. darauff freunthli zu anthworth, das ich allentber 
gefinnet bin geweſt, wenn Godt bequeme wetter vnd weg befcherete 
mid) balte auffzumachen, und von binnen mich zu erheben und widber 
zu euch zukomen, bin auch noch nicht anders gefinmet, Es begib- 
bet ſich aber nun dieweil fich bie zeit Bo vorſtrecket und lange 
vorzeuth che es zu wettertagen greiffet, Dad andere geſcheffte ein⸗ 
fallen, Alſſ nemlich das der Euangelifhen Furſten und Stende 
aber eimmalh gen Smaldalt zufamen gefordert werben jve Rethe 
und ‚gelarten dahin zu fchiden vnd nemlich off den erften tag 
Martii dar zu fein, Dargu denn mein G H mich auch gefordert 
vnd verorbent hat, diemeil denn vi eine hohe wichtige vnd 
arnſte fache ift, und ich auch furhin da in folchen ſachen vnd 
handelungen gemeft, hab ich diſſ nicht fonen abjlaben, hab aber 
meinem :© 5 vad ſchrifftlich angeseiget Das ich baldt nad 
ſolchem vorfchienem tage mid wibderumb zu euch zuuorfugen 
gefinnet bin, wo aber Ewrer Erb: mw. diſſ zulange fallen wurde 
uud jr eines Superjntendenten nicht fe lange entperen kontet 
und villeicht einen zur handt wuſtet, muſt ichs gefcheen lafſen 
und Ewrer Erb: w. vorgunnen einen andern anzunemen, blieb 
ih denn jn Pomern nicht, wurde ich wol andere vocatien vber⸗ 
tomen, Denn wiewol mein & H mid nicht gerne verlaffen mil, 
bin ich doch nicht geſinnet mich bie enthlich zu begeben, hab 
Ewrer Erb: mw. diefe meine ernſte und marhafftige meinung zut 
anthworth nicht willen zu bergen, was Ewr Erb: mw. nun bie 
inne thun wollen ftelh ic in Ewe Erb: mw. geuallen, denn id 
Emr Erb: m. nicht weiter weiſſ anzubinden jn dem Ewr Erb. 
w. fo lange mith myr gebult guchwillige getragen haben, Ewt 
Erb: w. findt aber befummert ob ich auch mith Gnaden Bunt 
vnd gelimph kane nbefomen, aljo das es nicht vonnoten wert 
mich widderomb von euch zubegeben, darauff wil ich Ewrer Erb: 
w. auch nicht bergen, das e6 meines bleibens odder vorharrens 
bei euch keinen mangel wurde haben, Aber das mein G H mid 
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gerne folte vorlaſſen, das hab ich noch nit vormendet, meine 
meinung aber ift, wie fur angezeiget, Steh derhalben aher dieff 
in Emr. Erb: mw. geuallen vnd beftes bevenden jch wil mid 
meines fornemens al. Godt wil halten Ewrer Erb: m. allegeik 
zu dienen vnd milfarten bin ich allezeit willige und erkenne mic) 
darzu ſchuldigk Beuelh diefelbe Ewr Erb: w. dem almedtigen 
zu aller wolfarch vnd feligem regiment lange zeit gefunth Datum 
Stettin Donrtagrs nad) Sonuerjionis pauli im pl jar 

E Erb: w. 

w Paulus vom rode 

Den Erbarn wolweiſen Burgermeifter und Rathmannen der 

loblichen Stadt Luneborch meinen Großgunſtigen lieben 

herten. 


Ahn M. Paulum vam Rode 

14. Poſt Salutem Werdige Hochgelerete Achtbhare Here 
vnnd beſunder gunſtige gude frundt, Iwer a: w. jungſt ſchriuent. 
des Datum ſteit Donredages nach conuerſionis Pauli negeſt vor⸗ 
ſchenenn, vnnd vnder anderen, vann Iwer hoch: w. vthebliuende 
welkes dan de vnſtumicheit des weders, de orſake were sc. meldende, 
hebben wy nach vorleſinge alles Inholdes vormerckt, Wowoll wy 
nu Iwe Hoch: w. vorlanſt gung gerne webderumme alhie by 
vnns geſeen, vnnd dennoch Jwr hoch: w. jn dem ſuluen ſchri⸗ 
wende mede angehanget, dat Iwe hoch: w. van dem Durchluch⸗ 
tigen Hochgeborn Furſten vnnd Heren Heren Barnim tho Stettin 
Pameren ꝛc. Hertogen vnſem Gnedigen Herenn, nicht gerne vor: 
latenn werden kan edder mach So bedencken wy by vnns, dat 
Iwe hoch: w. darenbauenn, ſick vann dar wedderumme erhoffen 
ſcholde, dat ſodans, erſtlich Iwer hoch: w. vnnd volgig vnns tho 


vngnaden deß wy doch tho allen delen gerne vongekamen ſegenn, 
gerekenn mochte, Derhaluen vnd dewilen vnſe hoge notorft. 


jrfordret vns mit einem anderen Superattendenten wo dat Iwe 
hoch w: vns ſulues geraden vnd wy od to wercke geſtellet to 
uorſorgen willen wy Iwer hoch: w. eres guden vnd to uns, 
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wolgewagenenn willen fruntlich bebandet hebbenn Dennoch Jr 

hoch: w. Hiemit if hundert mik Lub fruntlig vorehremde, Mit 

bede, Iwe body: w. defuluen, tho gefallen vann vnns annemen 

willen Dan Iwe hoch: w. fruntlig touilfarende ſyn wy ſtets willig, 
Feidages nach Letare 1540. 


15. Gottes gnad fampt andechtigem gebet zu Gotte vnd 
willigem dienfle Erbare wolweiſe Großgunftige Liebe bern Wie 
wol ich mid, biß vff den Heutigen tag nicht habe konen zufrieden 
geben vnd enthfliefen, mid hie entlich zubegeben, wie mein 
Gnediger Furſt ond Herr von myr gar gnediglich begeret, dennech 
bar ſichs alfo wie Ewre Erbar W. gar cluglich bedacht hat, 
nemlich das ich mith vnwillen, darauff vngnad vnd vnglimph 
hette mogen eruolgen vieleichte nicht vber mich alleine ſunden 
auch ewrer loblichen Stadt, von hinnen bet mußen ſcheiden, 
Aber dieweil Ewre Erb: Gunſt. diſſ alſo fur das beſte vnd fug 
lichſte anſihet, will ich mich auch hirjnne zufrieden geben, vnd 
bei meinem Onedigen heren bleiben Bo lange alß es Godt vor 
fhaffet, welches ich vmb pomerlandt nicht thun wolte, wenn ich 
nicht vmb der guten fromen furften willen thete, die e& von my 
Fo ernſtlich fordern vnd begeren, vnd jre ®naden aud hie großen 
pngehorfam haben vnd des Reiches halben vnd der Religion, noch 
nicht wiffen was ihn fur ein anftoß winderfaren mochte, Es haben 
meine Snedige bern mich derhalben auch nicht wollen außen landı 
geftatten, das ich nach Smalkalt ziehen folte, wie doch myt 
erſtlich angekundiget wardt, das jren Gnaden lebe war jn meinem 
abwefen fich mochte jrgent ein irthumb erheben der in meinem 
abwefen nicht mochte geftillet werden, odber was funft jre Gnade 
bewogen haben, das fie mich hie behalten von der reife, Dieweil 
denne Ewr Erb: w. vnd Bunft. fi fo Gunſtiglich mith myt 
zufrieden geben, vnd mich mit ſolchem herlichen gefhend al 
nemlih ij hundert mark Iubefch, die ich von Ewrem boten 
Andreff enihphangen habe, ßo mildiglich und guthwilligt am mein 
vordienft vorehret vnd auß funderlicher Gunſt erkennet, weiß ih 
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nicht mith welcher dangbarheit ich folches immer mehr verſchulden 
fol, wil doch hirvmb vnd bderhalben Emrer Erb: mw. lob und 
preiß all mein tage auffbreiten vnd erheben, vnd ſunderlich ſolches 
meinm © % vnd D und feiner F G. Eelihem gemalh gang 
fleifjigt, mit gedenken Ewrer Erb: w. jm beiten, vnd alſſ feiner 
5 © zu geuallen vnd zu erhen gefcheen anzeigen vnd vormelden, 
vnd ßo uiel myr moglih meinen G H zu funderlihe Gnade 
jegen Ewre Erb: w. vnd ewre Stabt reigen vnd bemegen Be⸗ 
dangk mich auch vber das, aller Gunſt, gutes willen, guter 
forderung vnd wolthat, an myr vnd den meinen von Ewrer 
Gunſt erzeiget, der almechtige bezale ſolches widder vmb hin 
tauſenthfechtigk mit furmerung ewrer gutter glückes friedes vnd 
alles heilß, vnd dorth ewiglich Dar ich nicht ane zweiffel denn 
es myr vmb ſeinet willen vnd feines wortes willen geſcheen vnd 
ich auch ſampt den meinen ewre willige Dienere ſein woln, al 
vnſer lebenlang, vnd wo Ewr Gunſt ſunſt meiner wuſt zuge⸗ 
brauchen alczeit mich wilfartigk wil erbotten haben, bith darauff 
enthlich dieweil es ja die wege ergreiffet mein geredt vnd armuth 
wenn ich einen diener an Ewre Gunſt vorfordere gunſtiglichen, 
mith guter forderung auch meiner armen Sweſter vnd jren 
kindern, volgen wolt laſſen Beuele Ewre Erb: w. dem almechti⸗ 
gen zum ſeligem guten fridlichen regiment vnd aller wolfarth 
lange Zeit geſunth Datum Stetin am Freitag nach palmarum 
im rl jaren 

Enrer Erb: w 

w Paulus vom rode 

Denn Erbarn wolmweifen bern Burgermeiftere vud Radt« 

mannen der loblichen Stadt Luneborch meinen befondern 

Sroßgunftigen lieben herrn und forderern. 


16. Gottes gnad fampt willigem dienfte und andechtigem 
gebetb zu Godt Ehrbare wolweife Gunftige liebe bern dieweil 
es denne die maße gewunnen das Emr Erb: w. Ewre kirchen 
mith einem andern Superjntendenten vorforget, darzu ich glüd 


vnd heil wunſche und Gotte auch an vnderlaſſ, darvmb bitten 
u | | 10 
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wil, das ehr mith feinem geift alczeit bei euch fei damith bei 
euch rechtſchaffene leere, und warer gottesdienft, alczeit fein moge, 
darzu auch vorſtandt vnd weißheit, Huglich vnd giudfelig, wie 
diß hieher gefcheen, ewre Stadt geregieret werde, und jm glüd: 
feligem fridßamen regiment erhalten, habe auch nach meiner vor- 
phlichtung auß meinem geringen vorftandt derhalben an Ewre 
prediger meine liebe bruder, eine Heine vnd fleiffige vormanung 
gethan, ſich in allen artideln vnſer heiligen chriſtlicher Teere, ein⸗ 
trechtlih vnd fridlich zu halten, vff das nicht ethwas von uns 
durch vnuorfichtigfeit furgenomen werde, dauon wir hernachmalff 
mith vorwith gebrungen werben abzuften, Bei myr iſt vnge- 
zueiffelt das vnfere ware chriſtliche leere des heilgen euangelli, 
welche iſt, von rechter warer buße, gerechtideit des glaubens, 
und frudten des glauben vnd guten werden ftem von rechtem 
gebrauch der Sucrament, wol befteen und bleiben wirth, auch fur 
fapferlicher Maieſtet, und wenn glei fay. Mat. dahin vorfuret, 
das fie hie Regen was thethliche® furneme, dennoch fur godt dieſe 
vnſe leere recht vnd war ift vnd bleibt, vnd fie Godt widder alle 
gewalt des teuffelß vnd der werlt, erhalten wirth, Allein das 
leider durchs teuffelß neidt vnd Tiftideit, viel auff der rechten bas 
gedrungen, der ſachen zu viel und nicht recht thun, Alfe dem 
greuliche argerniff, duch Swermerſche kopphe, angerichtet fein 
worden, Alf durch die widderteuffer vnd fo vnrecht von den 
Sacramenten halten weldyes alle& ber teuffel einfuret, vff das er 
das heilge euangelion jn eine boffe gefchrei fur kayſerlicher Maie: 
ſtet vnd gewaltigen dieſer werlet, bringe, vnd auch ſunſt von 
vielen altzu freymutigk mith enthſetzung und abthuunge folder 
ſtende, Bo zum reihe horen, und des reichs ordnung fein, vud 
derhalben an des reichs gemeinen radt vnd vorwilligung nidt 
alfo leichtfertige mogen abgethan werden, vnd die gutter zu ſich 
gezogen, vud in einen werthlihen gebrauch gebracht, welcher 
halben ich befurchte ſwere handlung wol mochten furfallen, Aber 
dennoch wir Gott bitten wollen, das ehr durch frome Eluge vad 
vorftendige mithler, diefe ſache zum gutten frivlichem ende bringe, 
Es hat je biff hieher Godt fein wordt wunderbarlich fur man: 
geriei auflegen und mangerlei Swermerei jerhalten, vnd clerer 
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vnd ckerer gemacht, alfo wollen wir furthan vns auch zu ihm vorfehen, 
ehr werde dieſe feine fache die fe in feinem namen angefangen ift, 
zum gutten ende furen, Alfo werden Ewrer Erb: TB. predigerr, 
fampt jrem Superintendenten, wol dahin, mith allem fleiße, 
gedenden, das die rechte heuptſache des heilge euangelii recht 
getrieben werde, und diſputirliche und vnnottige fachen, an iren 
orth gefchoben vnd gefparet, vnd alfo fried und gute einigfeit 
bei euch und jn Ewrer Stadt bleibe, an alle fahr, allerlei hand: 
Iung, Bo jm reiche, diefes halben, furgenomen mochten werden 
Bedand mid aber einmalh, Großgunftige liebe herren aller ewrer 
Erbe Gunſt und mwoltat, wil Ewr lob bei jedermenlidh fleiffige 
ausbreiten, Eu Ewrer Stadt vnd den ewren alle zeit dinftlich 
vorphlichtet fein, und Ewr beftes willen, Dieweil ich denne meinen 
Dimer mith einem furmanne vnd wagen zu euch geſchickt, bith 
ich mwollet myr mein gerete Gunſtiglichen volgen lafien und mith 
guter forderung von euch komen laflen Das vordiene id) allezeit 
omb ewre Gunſt gerne die ich dem almechtigen beuelhe mith 
wunſchung friedes vnd allerlei feligkeit ober euch amen Datum 
Stetin Jam Dinftag nad Mia Dm jm gl. 

E Erb: w. | 

w Paulus vom rode 

Den Erbarn mwolweifen Burgermeiitere vnd Radtmannen der 

loblihen Stadt Luneborgk meinen befondern Großgunftigen 

lieben herrn. 


10’ 


Herzog Varnims Yanerordnung 
vom Sabre 1569 
nod Anhalt, Schreibweife und Sprade. 


nm. in 


Die im vorigen Hefte &. 149 bis 178 mitgeteilte Stral- 
funder Kleider: und Hochzeitsfordnung vom Jahre 1570 erinnert 
mih an eine den 30. Mai deſſelben Jahres durch Johan 
Bekhorn td Olden Stettin in niederdeutſcher Sprache gedrudte 
Verordnung Barnims des Alten für das Land, gegeven td 
Wolliin, den 23. möndtsdach maii, anno dn düsent vif hundert 
negen und söstich *). 

Der Titel des nicht allzu befannten und namentlich in 
Schellers Bücherkunde unerwähnt gebliebenen Drucks, 18% U. 
ei. A, ift diefee: Unse van Gades gnäden Barnims des Olden, 
Johans Fridrichen, Bugslaffen, Ernst Ludwigen, Barnims des 

Jungen und Casemirs, veddern unde broeder, hertogen et. 
| ordninge, sö in unsen hertoch und förstendoemen up dem lande 
schal geholden werden, die Rüdfeite füllt das große herzogliche 
Wappen, Blatt A TI enthält die Einleitung, dann folgen bie 
Ueberfchriften lavel unde gevelb&r; köste und öhelike wertschop; 
kindelbör ; sträf over de ungehörsamen overtreder disser hir- 
vorschrevenen ordeninge der lavel gevel und kindelber; afstel- 


— — — 


*) Die Verordnung Barnims iſt auf dem berühmten Landtage 
zu Wollin, welcher bem Grbvertrage vom 25. Juli 1569 voraufgieng, 
vereinbart worden und trägt daffelbe Datum wie der Landtagsabſchied. 
Beide find auch bei Dähnert abgedrudt. Vgl. Barthold 4, 2, 878-379 
und Sell, Geſch. d. H. Pommern 8, 60 fi. 
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linge der kerkmissen; gilde;.. dat kroegent unde börtappent 
edder schenkent, aftöstellen vör unde under der predicht unde 
des &vendes nd negen slegen; van averfloediger unordentliker 
klöding der büersiueden in den emptern unde up dem lande; 
van reisigen knechten dk anderm dänstvolcke; van der büren 
knechte[n] unde jungen, den jörlik aver unde tô erem löne 
etlike morgen acker beseiget werden; &ken tö hegen unde de 
zegen aftöstellen; van den smeden unde bakaven; van den 
gardenden knechten unde anderen ummeloepern, leddichgengeren, 
greveren und bedelern, därdörch unsere underdänen merklik 
besw£eret werden; endlich van vörkoeperie, woran ſich dann der 
Schluß anlehnt mit dem oben fhon herausgehobenen Datum. 

Der Eingang welcher die Notwendigkeit der erlaßenen Ver» 
ordnung darlegt, beginnt mit den folgenden Sägen: 

Van Gades gnäden wi Barnim, Johannes Friderich etc. 
entböden allen und igliken unsen prelaten, gräven, hören etc. 
unsen gröt und foegen jw tö weten, nädem wi in tit unser 
förstliken reg&ring dt dageliker erfaringe befinden unde spören, 
dat in velefoldigen wegen misbrük unde unordninge ingereten, 
därdörch unse arme underdäne, insonderheit dat büersvolk up 
deme lande tö unnötturftiger geltspilding, unkosten, versuem- 
nis, armöt unde schaden gebracht und eres geldes und ver- 
mögens erscheppet werden; welkem unrät und nädel vörtö- 
kamen, dewil wi uns förstliken ampts halven schuldich erkennen, 
sö hebben wi demn& ..... hirnä folgende ordninge schriftlik 
vorfaten läten. 


Sodann lautet der erfte Abfchnitt vollftändig fo: 


Lavel unde gevelb£r. 

Nädem christlik unde recht, ök unser gemoete unde wille 
is, dat kön hemlik gelöfte up den &hestant Ane der oldern 
edder der n&gst vorwanten früntschop, in der befelich, vor- 
wantnus edder plege de personen sint, sö tö dem &hestande 
tö gripende willens, geschehe, alles ferneren inholdes unser 
kerkenordninge, sö scholen därumb tö solkem gelöfte unde 
hestiftinge nevenst dem bruedigamme unde brüt, erer beider 
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oldern, broeder, swestern, edder sô de nicht im levende und 
vorbanden,, sonsten ere vorwante früntschop, de n&gsten und 
vorstendigsten, doch nicht över söss personen gefördert edder 
gebeden, dk tö solkem lavel unde gevelber nicht över &ne 
tunne bôr ütgedrunken werden. 

3u den Hochzeiten follen die amptvörwanten und alle 
bôre allEne ere n&gste vörwante früntschop, idoch van beider- 
sits nicht över dr& dische, an jederem dische tein personen 
förderen und bidden. Jt schal ök n&n ander geschenke noch 
brüthane, sonder allöne eppel, beren, nöte unde ander avet 
gegeven, ök allöene twô mältiden unde tö jeder mältit nicht 
mer als drô slichte gemône eten angerichtet unde töm hoech- 
sten nicht Över söss tunnen ber ütgedrunken werden. De 
smede, kötner unde herden schölen töm hoechsten XV pers 
sonen bidden, tw& mältide geven, all&ne tw& tunnen ber 
ütdrinken etc. 

Der nächſte Abſchnitt handelt von Kindtaufen: 


Kindelbör. 

Wenn èên büersman doepen let edder kindelbör wil hol 
den, schal he nêmandes mer als nevenst dem parhören drè 
gevaddern unde allêne de frouwen, sine näberschen bidden, sö 
mit bi des jungen kindes gebort gewesen; dk schal En iglich 
gevadder tö paden edder gevaddern gelde nicht m&r denn ver 
schillinge und k&n geschenke der kindelbedderinne up dat 
bedde edder wege geven, Ök schal tö solkem kindelbör allene 
&ne mältit unde dr& slichte gemêne gerichte gegeven und nicht 
mer als öne tunne ber ütgedrunken werden und schölen hir- 
mit de unkosten in tit des kerkenganges gar unde genzliken 
vörbaden und upgehaven sin. 

Als weitere Probe diene ein Stud der Kleiderordnung: 


Van averfloediger unordentliker kl&ding 
der bäerslueden in den emptern unde up dem lande. 
De gemene bfiersman up dem lande, dageloener unde 
arbeitsiuede,, dergeliken ere hüsfrouwen, kinder und gesinde 
schölen k&n ander gewant edder dök tö klöding als schottesch, 
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hornisch unde inlendisch und de alder wolmögensten nicht 
over gem&n englisch dragen unde schölen de röcke den mans- 
personen nicht lenger denn bet up de kn&, mit söss folden 
unde engen ermelen, nicht tö sneden, ök nicht vorbremet sin; 

Dergeliken de wammes töm köstlikesten edder besten 
klEde alline van parchem unde nicht därover edder beter, 
untödelet, unvorbremet unde äne wide ermel gemaket, an unde 
umme gedragen werden. 

Unde schölen de büren edder büerknechte köne strüs- 
federen, plümen, siden hasenbende noch borede dragen, sunder 
sik an &nem höde up dem koppe genoegen läten. 

Sô schölen 6k de mans unde frowen personen under 
dem büersvolke könerlei golt, sülver, perlen, siden, ütgestickede 
hembden mit golde, side unde klönem twerne nicht dragen; 

Dergeliken ök de wivere, döchter unde megde k&ne 
hüven, mützen, hoiken noch röcke mit gülden borden edder 
listen, item k&ne sülverne und sidene gördel, chorallen snoere, 
noch jennich vörgüldet sülver edder kopper, noch sammet 
edder siden gewant tö vörbremen edder sönsten, därtö ök 
kene pantüffeln mit goltschüme unde fellen dragen edder töm 
smucke unde klöding gebrüken. 

Jedoch mögen de büersmegde und jungfrowen p£&le mit 
spangen dragen, överst dat dennoch up &nem pe@le nicht över 
dr& löt sülver si, dergeliken mögen de büersluede frowen ®n 
koller van engelischen wande unde alläne mit slichten jungen 
lemmern edder schäpfellen gefödert unde umme ®nen koller 
edder rok baven edder umme de borst mit brüggeschem atlas, 
arras unde geringen sorten Ener quer hant br&t bremen unde 
besetten (mögen). 

Nah einigen Vorfchriften für den Fall der Uebertretung 
diefer Verordnung heißt e8 dann zu Ende alfo: 

Disse ordninge tö holden schölen nevenst den büers- 
lueden de smede, sch@pere, herden, möller unde dersülven 
frowen, kinder unde gesinde vörplichtet sin unde schal disse 
ordnioge up tökamenden winachten ênen anfang hebben, 
midler wile &n jeder de vorbadene kleding, sülver unde 
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anders vörkoepen edder sik dessülvigen sönst Anich maken 
schal, 

Dat ähegelt edder br&tschat schal n& önes jederen ordes 
vörmögen tögesecht unde gegeven werden, doch dat töm 
hoegesten n&mant aver XX gülden an gelde unde geldes wert 
geve; de mitgäve an sülver Ök nâ ©nes jederen vörmögen 
gerichtet werden, 1doch dat men in alles an sülver nicht mer 
als tein edder töm hoegesten twelf löt mit geve. 

Darauf folgt als legte Probe: 

Van reisigen knechten etc. 

Enem reisigen vörsöchten knechte schölen j@rlik tweii 
gülden vör loôn, stevelen, schö unde anders gegeven und 
däröver vif elen stettinischer mäten ber@det lündisch döek tb 
nem rocke, hasen, kappen und hantschen, vEr stettinisch elen 
parchem töm wamboese unde linwant, datsülve tö födern, &k 
föder töm rocke und hasen ger&kent werden, unde schal 
däröver n&mant dörtoch t6 den hasen edder anders äver dess 
ordninge dem knechte etwes laven edder geven, bi pn veftic 
gaolden, an uns de landesförsten td vörfallende, doch is hirmit 

nicht gemänt, där jemandes üt gödem willen &nem göden vör 
söchten knechte därbaven &n winterkl&t geven wolde. — Enen 
geringen gem@nen unde nicht vörsöchten reisigen knechte schal 
men achte gülden nevenst dem andern wö vorgesettet, üiter 
halve des winterkl&des geven unde r&ken, därgegen etc. 

Borftehende Auszüge werden hinreichen um die Art um 
Weife, zugleih aud die Sprade viefes Denkmals erkennen zu 
laffen, die als ein im Ganzen reines und richtiges, nur durch 
die leidige Orthographie ver Zeit vielfach überladenee und ent 
ſtelltes Niederdeutfch bezeichnet werden darf. So boten ſich denn 
auch für die Mitteilung dieſer wenigen Proben jene beiden heut- 
zutage immer noc neben einander beliebten Wege dar, den alten 
Drud entweder genau mit allen feinen Sehlern, Schwankungen 
und Ungeheuertichleiten, alfo buchſtäblich wiederzugeben, oder ihn 
nach dem was er felbft gibt, zu verbeßern und etwa fo zu reini- 
gen, wie es von jedem Herausgeber mittelhochbeutfcher Terte längf 
als Pflicht gefordert und anerkannt zu werden pflegt. Mit dem 
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erſten und freilich bequemeren Verfahren, mag es hie und dba wie 
bei Urkunden geboten und fonft ausnahmsweiſe gerechtfertigt fein, 
it in der Negel Niemandem gebient; das andere aber, welches 
die Sprache jeder Zeit reinlih und fauber in ihrer beiten Geſtalt 
darzuftellen ftrebt, ift überall, vollends beim Nieberbeutfchen mit 
unverlennbaren Gefahren verknüpft und fordert daher die äußerſte 
Borfiht. Denn das Niederdeutfche iR ale Sprache nie zu einer 
vollfommenen Einheit durchgedrungen, Berfihtebenheiten mancher 
Art beſtanden ftets neben einander fort, Altes und Echtes erhielt 
ſich zäh und unverändert bis in die jüngfte Zeit, aber frühe 
traten Berderbniffe und mundartliche Abweichungen Hinzu, außer- 
dem wirkte das Hochdentfche immer förend und lähmend ein, 
endlich ift die Schreibweiſe ſelbſt, ungeachtet rühmlicher Aus: 
‚nahmen, an denen es zum Glück nicht fehlt, in der Regel boch 
von Schreibern und Sebern: mit einer Willkür gehanphabt wor: 
den die faſt ans Unglaubliche grenzt. Dennod bricht die Regel 
meift fiber durch und lehrt zufammen mit der Geſchichte der 
Sprache in Laut, Form und Schrift das Rechte und Notwendige 
von dem Falſchen und Willkürlichen unterfcheiden, bleibt daneben 
auch manches beflehen, was einftweilen als erlaubt oder zweifel⸗ 
daft gelten muß und daher beßer nicht angetaftet wird. 


Bon ſolchen Geſichtspunkten geleitet Habe ich den reiflich 
erwogenen Verſuch gemacht, die aus unferem Denkmale ausge- 
wählten Proben fo rein als es mir erlaubt fchien wiebergugeben 
und will hier in der Kürze nur die Art und Weife des Drudes 
felbR darlegen, um das von mir innegehaltene Verfahren, wenn 
auch noch nicht vollländig zu rechtfertigen, fo doch in den weſent⸗ 
lichen Stüden erkennen zu Taffen. *) 


*) Uehnliche wennſchon im Einzelnen fehr verſchiedene Berfuche find 
wiederholt von Hoffmann v. $., von Ettmüller, Kofegarten 
mir felbft u. A. gemacht worben, breifter und ungefchidter iſt aber feiner. 
zu Werke gegangen als der Herausgeber des Tieben Bommerlandes, ber 
trotz angeblicher Regeln, Mufter, Gewährsmänner ein Sprachgemenge Yiefert, 
808 außer feinem anderen Ich Niemand auch nur entfernt nachzumachen 
im Ötande if, während es keck mit dem Unipruche auftritt, „gut pom⸗ 
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Die großen Budiinben welche nicht bloß zu Anjenge 
des Sapes ſtehen, fondern gern. auch den Nachſatz beginnen, 
herrſchen bei Hauptwörtern vor, wechſeln aber ohne Regel wi 
den Tleinen: ©. D II cr. jind deren 14 groß, ebenjo wiele Fein 
gebrudt, tydt, nadeile, schaden, unradt, olders, pletze u.a. Auf 
vyff Elen folgt Veer elen, dat Jerlicke lohn u. dgl, Berari 
eö bier nun einer Aenderung, fo empfehlen ſich die für genau 
Drucke jebt vorgezagenen Kleinen ſchon um deswillen, weil fe dit 
Bezeihnung der Länge bei den Bocalen. erfeichtern. 

Die Votale ftehen faſt immer einfah und ohne Bezeich 
nung der Quastität, nur e wird ſehr felten neben, öfter übt 
einander gefest: fo findet ſich kindelbeer, dagegen be'r, dei 
de’nst, he’rden (d. h. Hirten, alfo ſchon unorganifch lang, wi 
jegt noch de härd, bier de hird), Paneben einfach de her, 
remer, regering. Auch y darf, wo es I meint, für ii, ij gelten, 
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merfche Mumbart und Rechtſchreibung“ zu fein. Altes nnd Neues bus 


durcheinander, Eigenmachtiges und Falſches in voller Verwirrung mi 


Richtigen und Herfönunlicdem, nirgends auch mur die Spur von Eirhei 
und Gleichmäßigkeit. Als Beleg diene eine verunftaltete Stelle der Bar: 
ther Bibel, Jes. 53 und Lucas 18, worin des Willfürlichen dr 
Hülle und Fülle. Während er zühe, eisliker, de höre, des hören u. 
beibehält, muß er nicht bloß wente in denn, wol in wer, fonbem sick 
neben sik in sich, offer in opfer verhochdeutſchen; neben sach, gink, 
sprack, fullbracht fchreißt er in eitem Atem sah, wy güngen, sprök 
und spröck, se bröchten, neben strufe ſetzt er gestraffet, mund web 
munt, he drög, ligt neben drecht, gesecht, in nemen begnügt er Rd 
mit e da8 er in gäven, läven, gewäsen (jet west), väle, fräden, sm 
wäge wieder durch & entftellt und dabei ſchont er nicht einmal den Gedan 
te. der Bibel, denn anf 2 Seiten ſchwärzt er viermal für das allbelamt 
idt der B. Bibel, d. h. es, misverſtändlich und ſtunlos jiket ein, fh 
Sefaia 53, 15 zweimal und Luc. 18 v. 31 und 35 werden jitzt, un 
jitzt wert, jitzt geschas (fo!) für B. B: werden idt, idt werd, idt 
geschach, Luther: werdens, es wird, es geschah, — und ba6 mi 
viel anderes ber Art wagt man für „Ihonende Verbeßerung dei 
Beralteten in der Shreibart nad Kofegarten und Grimm‘ 
(Al, 2, S. 56 und öfter) auszugeben, während man von beiden erſichtlich 
nichts kenut als zwei Märchen welche die Brüder Grimm leiber fo mit 
teilten, wie fie ihrem Geftändniffe zufolge ein gebornex Wolgafler in Ham 
burg aufgezeichnet Hat, im der Hauptſache wunderſchön, im ber Eprede 
nicht ven pommerſch, in der Orthographie hetzlich ſchlecht 
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syn, tyt, ader es ſteht and für i und für J, fo eyger, dyssen 
und dissen, ydt und idt, yegen. 

Das Meine © weiches in anderen Druden Aber a, 0, & 
geſetzt oft deren Dehnung bezeihnet, do*k für ddek, tritt 
Mer gewoͤhnlich, vielleicht nur Hinter ven Bocal, fu buer wie 


dau⸗-er neben bur und buren, doek, floet u. a. 


Die Iimbaute,- deren willkürliche Behandlung in ver 
fpäteren Zeit des Niederdeutſchen befanntlich die gröfte Schwierig» 
keit bereitet, werden gleihfalls,, außer beim a, durch Fleines © 
ausgedrückt: es entſteht alfo die Gefahr, was möglicherweife 
nach Urt anderer Drude auch bier Dehnung fein könnte, in 
einzelnen Fällen fätfehlich als einen Umlaut anzufehen: schoen, 
sorssten, do’rch, ho’lter u. dgl. iſt nicht zweifelhaft, aber de 
o’rde, an den o’rden möchte nicht notwendig Orde, fondern viel- 
leicht Orde, derde meinen, alfo falfche Länge mie jest in 
würt Wort für wört, Urt für ört Dre, indeſſen macht die fegige 
Sprache doch wahrfcheinlicher, daß auch bier wol Umlaute beab⸗ 
ſichtigt fein. Gleichmüßigleit zeigt fih nur In Betreff des a 
sad &, die umgelautet nie zu &, ae, fondern nach alter richtiger 
Weife nur zu e werden, alfo eppel, ermel, empter, grever 
Graͤber, schöper, nögeste, jürlik, es wäre denn a felbft fon 
au 9 entfleflt, wie in olt, de oldern, nit eldern. 

Diefen VBerhältniffen gegenüber habe ich bie alten Längen 
von dee Kürzen nach der Geſchichte der Sprache mit Strenge 
geſchieden, alfo nur a und &, e und &, i und 1, o und 6, u 
und ü, als Umlaute e und &, d und oe, ü und ue gefegt. Die 
Debhnungen de, de find forgfam erhalten, zweifelhafte und 
wicht woiwendige Längen unbezeichnet geblieben, die Umlaute nur 
ba aufgegeben, wo die unumgelautete Form als die geroönliche 
und regelrechte daneben beſteht; vör (jet voar) und dver (jet 
aaror) haben wol lange neben vor und over gegolten. Das aus 
i bervorgegangene, gehrachene © fchreibt dies Denkmal ſtets e, 
umd e6 bedarf auch dr Bezeithnung, die gleichwol bie und da 
ſchon in alten Druden zu finden iR, fo wenig wie das entfprechenbe 
nushochbeutiche a: gäven, laven, gewäsen zu fegen, tft Unveritand. 

Bon anderen vocalifhen Schwankungen if ie neben 8, 
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je neben 1, ei neben 6, A neben 6 als mehr hoch⸗ benn nieder 
deutſch zu erwähnen: ber Drud zeigt nur hin und wieder bier, 
niemandt, die, gewöhnlich richtig ber, nemandt, de, wie ich allein 
gefhrieben habe. In Betreff des je, 1 erkenne ich zwei Formen 
als berechtigt an, jeder und ider, jedoch (ie geſprochen?) und 
tdoch; wogegen hir für das nicht eben feltewe hier genügt. 
Mehr Anfehhtungen haben von Alters. her 8 und d erlitten, 
denen hochdeutſche ei und U gegenüberftehen, die fie denn aud 
mehr oder minder bedrängt, aber nie gänzlich vertrieben haben, 
wie beide in unferer Mundart noch jegt als Regel gelten, freilich 
nicht ohne fehle Ausnahmen. Unfer Drud hat nun zwar richtig 
(doch. unbezeichnet) klöding, nen, Eken, unwögerlike, ©gen, de}: 
gleichen schö, schöster, im kröge, höt, td, förstendöm, gröt 
Gruß, indefien immer oder gewöhnlich ein, arbeit, beide, gele 
genheit, heimlik, meister (auch eiger, -lei), fowie gäden, armtt; 
in. anderen Faͤllen ſchwankt er, fo d&l und deil, allEn und allein, 
gemEn und gemein, möt und müt, broeder und brueder, fooge 
und fupgen u. dgl. und hier war die Entſcheidung leicht, woge 
gen ich dort nicht ganz firenge durchgegriffen, fondern gewiſſe a 
hie. auch in anderen Denkmaͤlern häufig ericheinen, bewahrt hab. 

In Betreff der Gonfonanten finden wie bier faft ak 
Fehler wieder, die in den fpäteren niederdeutfhen Druden 
zu begegnen pflegen, befonders die läftige Häufung der Bud: 
ſtaben, die nicht einmal die Quantität berädfichtigt und ferne 
jened ewige Schwanken im Auslaute zwifchen Harten und Weiden, 
zwiſchen g und ch u. f. w. Go Heißt es nicht. bloß aff, hefll, 
twelfl, fondern will, sträffe, nicht bloß sick, rock, fondern Öck, 
volck, ydt und tidt, wert und werdt, land und landt, let und 
leth laͤßt, gelt und geldt, junck und jung, ganck und gang, 
wie immer klöding, schuldich, leddich, noedich, stendich, filticch, 
mach, veftich und wieder schuldig, affspennig u. bgi.; schal, 
wil, buerssman und wieder schall, will, ermell und fo fer. 
Dazu kommen dann falfche f in hafer, häfen Hauben, falſche 
ch in jErlich, menniglich, &rstlich, dr@fach, falfche =, tz in 
entiehnten Wörtern zyr, tzegen, gentzliken, mützen (anderswe 
gensslik, müssen, auch wol sir, tsir), überfiüßige ss im buers 
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man, hüssfrouwen, die bekannte Weiſe u für v, v für u zu 
fegen, alſo wnde, vtber, aber geuen, auer, fodann auffällig 
genug nur fpäte, entiehnte, zum Glück noch jest nicht durchge: 
führte schwerde, schlechte, schnöre, kein einziges richtiges sw, 
si, sm, sn, endlich jene rounderlihen h, die urfprünglich ſicher 
als dehnende Hinter Vocalen flehend, dann ihre Stelle verlaßend 
auf an, in- und auslautende Sonfonanten überfpeingen und fo 
Lautgebilde zu Tage fördern, die an ſich unerklärlic und meiſt 
überall unerhört find, Scheinlaute ohne befonderen Laut gleich 
dem übelen neuhochd. th, nur für die Gefchichte der Orthographie 
von einiger Bedeutung. So finden ſich hier denn mande th in 
thö, gröthem, üther, fogar leth (von läthen, gew. läten, aber 
auch dath), ferner nh, Ih in nhä, Ihön, einmal ſelbſt 8. IL v. 
thödhät, während gh anderer Denkmäler und freilid) befonders 
zu beurteilen, bier nirgends begegnet. In anderen Druden 
begegnen fo entſtandene rh für r-h, mh fürm-h, fogar einmal 
ph für p-h in der unten zu erwähnenben hochbeutfchen Bauer⸗ 
ordnung v. J. 1582. 

Wie in dieſen Dingen aber zu verfahren fei, um bie mit 
Recht geforderte und erlaubte Reinheit und Bleihmäßigfeit herzu: 
leiten, iſt meift fchon durch dergleichen Drude felbft deutlich an die 
Hand gegeben. Am Wenigften bedarf es der Doppelconfonanten ' 
da, wo die ficheren Längen, wie hier geſchehen, alle bezeichnet 
und damit auch die Kürzen fämmtlich ausgefchieden werden: fo 
wird man fih bald an die für das Mittelhochveutfihe wie für 
das reinere Niederdeutſche durchaus geltende Regel gewöhnen 
und z. 3. wil will, rok Rod, man Mann von wil weil, rök 
Rau, män Mond eben fo ficher trennen, als ob will, rock, 
mann gefchrieben wäre. In denn (denne), wenn (wenne) mögen 
die doppelten ſchon zur Unterfcheidung von den, wen flehen 
bleiben, ebenfo in wass, flass, söss, foss u. a. Mehr Bedenken 
hat die Behandlung der einfahen Muta, zumal im Auslaute, 
von der die Beifpiele oben angeführt find: denn hier liegen von 
Alters her zwei Arten ver Behandlung mit einander in offenbarem 
Streit, das etymologifihe Verfahren des Neuhochdeutfchen, Tag,’ 
Grab, Tod und das phonetifhe das im Mittelhochdeutfchen 
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Rrenger beobachtet worden, tak ader tac, grap, t6k, alſo nieder⸗ 
deutſch entweder dach over dag, junk oder jung, graf ode 
grav (graw, nicht grab), döt oder död, letzteres neben dem beide 
Asten verbindenden, vermittelnden dödt, tidt, swerdt, deffen di ja 
auch dem Neuhochd. nicht fremb tft und mit dem mehr verein 
zeiten gk, dingk, nachher durchzugk, auf gleicher Stufe Beht. 
Dazu gehören Angleihungen wie hier nöttzoft Notpurft, hoechste 
neben hoegeste (oder höchste?) und anderswo oftmals belssticht, 
befredieht ꝛc. Im Niederdeutfchen der beferen Art bat das 
lautliche Princip deutlich Die Oberhand gewonnen und wenn es 
niche überall durchgedrungen, fo if das auf den Einfluß des 
Neuhochdeutſchen zu fhieben und Folge davon, daß bie. Recht 
fchreibung des Niederdeutſchen überhaupt nie mit vollee Strenge 
und Gleichmaͤßigkeit entwickelt worden il. Mer das entgegm: 
ſtehende Berfahren einfhlagen wollte, möchte dies bei manchen 
Druden leichter rechtfertigen koͤnnen, als bei unferem ber bem 
lautlichen Princip zu deutlich und zu oft buldigt, um es kei 
dem Abdrude underüdfichtigt zu laßen. Ich babe die Media 
im Ganzen nur da flehen lafen, wo ein Vocal nach ihr abge 
flogen if, z. B. umb und umbe, und das immer mit unde 
wechfelt, wie ordening und ordeninge; abgefehen davon dücft 
ng noch am meiften für fi) haben, indeflen die Barther Bike 
bat noch immer ginck, lanck, dinck, koninck und im Reineke 


5088 fteht nur komuink, lank reimt auf krank, wie sprank auf 


dank zum Beweife für die harte Ausfprache. 

Eoviel über die Orthographie, bie leicht nod weite 
zu ebnen und zu regeln gewefen wäre ala id in biefem Falk 
abfihtlich gewagt Habe. Nun noch einiges über die Sprache 
felbft, welche bereitd bei unferm alten Dähnert einige Berüd⸗ 
fihtigung gefunden bat, wie fie denn auch manches Seltnere 
oder doch Beachtenswerte darbietet. Dumit ift es lehrreich eine 
andere erweiterte, aber im Weſentlichen übereinſtimmende Abs 
faßung zu vergleichen, weiche etwa 12 Jahre ſpaͤter in. Jod: 
deutfcher, mit etwas Niederdeutſchem vermifchter Sprache unter 
dem. Zitel: Unfere von Gottes Gnaden Johannes Friedrichen 
und Ernſt Ludewigen Gebrüdern, Herzogen zu Otettin x. 
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Gemeine Bauer: und Schaͤferordnung ac., yedradt zu 
Grypswoldt durch Augufin Ferber, Anno 1582 erfjienen iſt, 
die erfiere 18, die zweite 14 numerirte Blätter, beive zuſammen 
mit &inteitung und Schluß 1044 Bogen U. 4. Zu Ende auf 
8. V. ſteht: Datum Alten Stettin, Montage nad) Johannis 
Baptiftae, Anno 1582. | 

Als das Wichtigſte hebe ich Folgendes hervor: 

afdön, den bakaven, entfernen, hd. abtun. 

afspannen, deme dat gesinde afgespannet wert, abwen- 
dig machen, hd. Abgespannet, Grimme MWebudh. I. 122, nicht 
spannen, fondern ahd. spanan loden, spanjan fäugen, wozu 
Spanferkel, Gespenst, abspenstig, bier: dem andern sine knechte 
afspennich maken, fonon. mit ütmöden. 

arras m. @nen rok mit arras bremen, Wollenftoff aus 
Arras in Nordfranfreih, Nibel. 1763 Arraz, vergl. Raſch, 
Raſchmacher; hd. ſteht zalan, das auch Im Niederdeutſchen oft 
begegnet. | 
 befelich, m: Befehl hv. befehlich, für befelch, oder 
wie bei Murner auch bevelch, Grimm 1, 1257, alfo nicht nieder: 
deutſch, dazu: befelichluede. 
begadoen, mit etliken morgen landes tÖ begaden unde 
tö beseigen, hd. zu begaden und zu beseihen (fo!), bearbeiten, 
in Stand fegen, bereiten, hochdeutſch richtig allein begaten, 
Grimm 1, 1278, wo fehr zweifelhaft gäten, jäten dazu gerech⸗ 
net wird. Im Niederdeutfhen fommt das Wort oft vor, fo 
finder ſich in der K. Agende begädinge des ackers etc, 

bekömmeren, lantloeper schölen dörch' den schulten 
arrest@ret unde bekömmert werden, hd. bekümmert, feftncehmen, 
von Sachen: mit Befhlag belegen, fehr üblich nnd in mandyen 
Formen zu finden, vergl. bei Dähnert bekümmern. 

bende, pl. von bant, hasenbende, hd. hosenbender, 
d. 4. wol Strumpfblinder, führe ih nur am, weil man dieſe 
oft belegbare Pluraiform als nd. kürzlich ganz geleugnet hat. 

bettefest, was bei Grimm fehlt, ſteht nur im hd. 
Texte Bl. 2 v., weil ihm das weib noch bettefest. ligt, krant 
zu Bette liega, das Bette hüten muß. 
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besorglik, an &nem besorgliken geförliken orde, bb. 
an einem sorglichen orte, Sorge erregend, wie noch ängstlich 
im Einne von Angft machend, früher sorelich, soresam etc. 

borede dragen, bd. bareter, Barette, frz. barrette, 

böringe, daneben hevinge, Hebungen, Einfünfte, von 
dem befannten bören, tragen, heben. 

borst f. die Bruft, woher jetzt bost, vergl. dörschen, 
döschen, dreſchen. Umgekehrte Umftellung in frlichten : fürchten. 

brüäthan, geschenke noch brüthane, hd. brauthane, 
Hähne, wie Dähnert erklärt, als Hocyzeitsgefchent der Gäfte an 
die Brautleute, doch hieß han auch das den Gäſten gegen 
Morgen gegebene Nachteßen, Br. Wtb. 5, 383; es fehlt bei Grimm; 
vgl. mhd. briutelhuon, Morgens nad) der Hochzeit als Frühſtüd 
gegeßenes Huhn. | 

döekfoerer, n&n — schal de kerkmissen besoeken, im 
hd. Teste fehlend, von Dähnert als Gemandfchneider, Lalen: 
händler erflärt, allein fie find neben ben wantsnideren genannt, 
alfo von ihnen zu unterſcheiden; ber Unterſchied liege ent- 
weder ſchon in dök und want (bef. wollene Stoffe), oder meht 
in sniden, wobei man nicht an zufchneiden, fondern abfchneiben 
und verkaufen zu denken hat, und foeren. Vgl. Friſch 2, 393 b die 
Meifter des WülleneHandwerks fuhren mit ihrem Gewande, und 
ib. 421 b die von Adel plünderten oft bie Wagen fo Gewand 
zuführten ober fremdes Tuch. 

dörtoch tö den hasen schal n@mant dem knechte 
geven, bd. durchzugk zu den hosen, im Gegenfage zu Lür 
dischem Tuch und Futter, alfo, wie es aud Dähnert genom⸗ 
men, eine Art gewebtes Zeuges, das ich nicht weiter zu beſtim⸗ 
men weiß. | 

odd or ift ſtehende Form dieſes Drudes für oder. 


ônieh éken holt aftöhowen sik understän, be. einig 
eichenholz, im Sinne von irgend welch, etwas, vgl. auy, uhd. 
einte und einec. Ebenſo fteht O. I.r. noch jennich sülver, bb. 
einigerlei, E. I. v. kön frömbder schal jennige perde, noch 
@nigerlei vehe koepen, hd. jennig pferd noch einigerlei vihe, 


| 
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vgl. Dähmert u. Brem. Wibuch. 2, 692. Das Wort jennich 
werde ich anderswo weiter beſprechen. 

erscheppet werden, des geldes und vermögens, erfehöpft, 
um Geld und Vermögen gebracht werden, es verlieren, von erschep- 
pen mit dem befannten Älteren e, hd. erschepfen und ſchon 
frühe mit ö, mie höBe neben helle, bier und noch jet frömbd 
u. 0. Der Genetiv, für das Hochdeutſche von Grimm u. U. 
nicht nachgewiefen aber gleich erlaubt, ift als Beiſpiel der oft 
. vermiften nd. Sprachgemanbtheit wol zu beachten. S. meine 
Zeitſchrift A, 229 ff. Im hd. Texte fehlt dieſe Stelle. 

frislechter unde knakenhower, Plural, bb. frei- 
schlechter, wie frischöster u. a. bei Dähnert, außer der Zunft 
fiehende Schlaͤchter. Das Wort ift noch jeht gebräuchlich, jedoch 
wie ich Höre vom Scharfrichterknecht. Vgl. Grimm unter Freiſchlacht. 

gadesgelt entfangen und änen gades penning nemen, 
verbunden mit där up, von einem der fich vermietet, hd. beide 
Male Gottespfenning, dad Hand» oder Mietgeld. 

gardende knechte, f. die Ueberſchrift des vorlehten 
Abfchnittes, S. 149, hd. in der Auffcheift beibehalten, nicht im 
Texte, Herumßtreicher, auch Bettler, befonders von entlaßenem 
Kriegsvolke. Man Hat es auf frz. garde, garder, ital. guardare, 
beutfch warten bezogen und Dähnert führt neben garden, gari- 
den auch das Subſt. garde nad) Friſch 1, 320 oder dem Brem. 
Wibuche 2, A886 an; andere denken aber, weil bb. gart, garten, 
gartiren, gartirer gebräuchlich war, an gart in älterer Bedeutung, 
3. 8. got. gards das Haus, und vergleichen hausiren, fo 
Schmeller im Bair. Wibuche. 2, 695 fa neuerbingse hat man 
fogar den Dichter des Helmbrecht, der fidy der gartenaere nennt, 
von dieſem angeblich bairiſchen garten aus zn einem Herum⸗ 
ſtreicher („fahrender Sänger”) gemacht. Dagegen fleht bier: 

grever ober grevere, Plural, hd. graber, in demfelben 
Zufammenhange und Sinne, Landſtreicher, eigentlich Gräber, f. 
Daͤhnert 8. v. grawers. 

geltspilding f., tö unnötturftiger g., bb. nicht aus⸗ 
gebrüdt, Geldverſchwendung, von spilden, jest spillen. 

gevelbör, ebenfo lavelber, der bei Berlöbniffen und 
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yfiftungen gebräuchliche Schmaus, dann auch wol jene felbf, 
vergl. kindelber, wie die entfprecdyeue hd. Auffchrift von ehelichen 
Verlöbnussen lautet. Kindelbier iſt nuch ihd. beitiehelten und 
zwar wie im Mo. ale ntr., während; es jeht. fe. gem. iR 
de kindelbir, d. 4.008 Geſchlecht vun kaufe angememmen hal 
A Wofeitungen dieſer Art mit el if das Mederdeutſche befanms 
lich ſehr reich. 

hantschen, tô Gnem rocke, hasen, kappen unde 
nantachen, hd. Kappen unde Handschken, die befanmte Form, nad 
Srimm 3, 850 ‚rbb. handschuh, eutſtellt hansche, hensche, 
dänifch handske’, Schmeller 2, 207 kantsche. Im Miedert. 
finde ich hantschön und hanschen maken, bei Uhytraeus p. 280 
chirotheen ein handsche, im Brem. Wibuche. 2, 590 Iandsken, 
hansken Handſchuh, welches leere. anders als. tm Dänifcen 
und Schwediſchen, we skoe, Ska der Schuh, erweiterte Deminn: 
ttobitdung fein kaun, etwa für hantsche-kemn Jenes hantsches 


und das nun gewöhntiche hanschen, m. Sing. u. Plur., fein 


nicht fomwol aus dem letzteren gefloßeis,:: als vielmehr, eine 
uefprüngliche Pluralform zw fein: dafür fpricht hansschön wehren 
hanschen und  befonders hotlaͤnbiſch handsehoen, schoen der 
Schaub, altengl. shcon; daß Plurale.aber: ſingulariſch gebraudt 
werben, iſt auch fonft ermeistich. Ä 

hase fir hose, Strumpfhofe, Hofe und. auch bloß Steumpf. 

kinder m., allen hinder unde schaden uprichten, allen 
Nachteil und Schaden erfegen, hd. ©. 168 ebenfo allen ‚hinder 
u. s. aufriohten, ein feltneres, doch mol arhtmal nachweisliches 
Wort, was einem hinderlich, im Wege, nachteilig if, fo 3. B 
im- Saester Daniel p. 17, Kantzow 214 dat dönt schalde 
könen hinder: mör hebben ‚und Brem. Wrbud. 2, 633 «is 
Neutrum de käne kinder ‚het; het dk kön hinder, wovon be 
het weder hind noch kind, er .fisht allein, braucht nicht gu 
forgen, bei Schaubach 825 getrennt worden, vielleicht meit 
unreqht. Ueber uprichten vergl. Daͤhnert ze 

. hornisch, tbenſo hod., vo: Tue, urben vobettisch 
und inlendiseb, alſo wol von einem Ortenamen abgeleitet; "wahl 
ſcheinlich iſt Hoorn in Holland: gemeint, ‚welches nach Häfen 
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Staͤdtew. 1, 238 durch feinen Betrieb ber Tuchweberei früh 
berühmt war. Ich finde das Wort, dns mir fonft ſchon begeg⸗ 
net if, nirgends verzeichnet ; öfter6 wird es von Münzen gebraucht, 
hornische gulden, aber da ift es cornutus, auch hornen @, 
bei Friſch börnsgalden. 

hoiken, anderswo aud heuken, neben hüyen, röcke etc, 
KRopfüberwurf, Kappe,. Mantel, jept noch richtig .ntr, hoakem, 
boekendreger, jm Br. Wibuch. den hoiken up beiden schuldern 
dregen, holl. f.. huik, in der hd. Bearbeitung S. 78 unverän- 
bert beibehalten. 

jeder, ider, an jederem dische, 5». an jedem tische, 
die allerwärts begegnende richtige Derlinationsform, jeder, jederes, 
jederem, jederen, die fi) zu hd. jedes, jedem verhält, wie 
unserem zu nd. unsem; das Wort folgt der alten Decl. von 
ietweder, wie es denn felb bekanntlich aus ie-weder entflanden 
il. Vergl. 3. B. nd. welckere, welche. 

‚jemandes, jemants, fieht einige Male als erflarrte 
Form für jemant, dat se jemants mit gewalt dat sine afge- 
drungen hedden, ähnlich etwes geven, ichtes u, vergl. Dabei 
mag glei wat standes edder wesens de sint, wat standes he 
is, welches Standes, erwähnt werden. 

ilen, na ilen, den sö nâ ilen und den it van noeden, 
hüllpe dön, Ok nâ UNen helpen ift, wie die erfte Stelle zeigt, 
als Verbum zu nehmen, nachellen, den Flüchtigen nachſetzen 
helfen. 

kaspel Kirchſpiel; kl&n, ftgestickede hembden mit 
stde unde klönem twerne, hd. kleinem zwirne, nicht klein, 
gering, wenig, fondern fein, vgl. Nibelungen 847 mit kleinen 
stden nae ich Af sin gewant ein crinze; körsner Rürfcner ; 
köste f., aud hd. zu den kösten, nachher hochzeiten wieder- 
gegeben; kötner hd. kossaten; kroegen Krug halten, dat 
kroegent hd. das kruegen u. a. find befanst. 

knapsak: nen kramer, knapsak,h oeter, schömaker etc.: 
bier nicht pera,e anapia ſondern der Träger eines fokhen, 
Yürteaträger, ſ. Dähnert: herumlaufender kleiner Kraͤmer, Tabu⸗ 
lettenfräme. Bei Friſch 1, 5260 heißt daſſelbe Wort ancht 
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betruͤgerifches Maß der Heinen Krämer (bie Leute mit dem 
Knappſack und gefälfchter Münze befäbeln), alfo im Anſchluß an 
knapp genau, während der Urfprung des Wortes noch nit 
feſtgeſtellt if. | 

kuren, nur Blatt D. IL v. in folgender Stelle: it is 
allen bfren gebaden, köne hasen edder ander wiltbret t5 
sehöten, tô kuren, töjagen, noch Ok dem federwiltbret de eiger 
tO nemen, ebenfo hd. Bl. 14a zu kliren, daher bei Daͤhnert 
ale jagen, dem wilde nachstellen überfegt. Und in ver Tat 
fheint e6 auflauern, suchen zu bedeuten und nichts anderes als 
küiren (kiesen) zu fein, denn Adelung hat die Redensart auf 
bewahrt: nach Hasen kuhren, anderswo lauschen, auf die 
Lusche gehen. So wäre unfer kuren denn auf das Wild zu 
beziehen, nicht auf die Hunde, wie man etwa nad) fra. curde, 
mbd. curfe, das Füttern der Hunde mit dem Eingeweide dei 
erlegten Wildes, denken möchte, dagegen dürften letztere, in der 
ber&hmten Stelle des Triftan wunderlich genug auf cuire bezogen, 
urfprfinglich wol ſelbſt deutfch fein und, nur mit anderer Wen⸗ 
dung des Begriffes, zu demfelben Wortflamme gehören. 


lüfte pl, nâ gelegenheit der tide unde lüfte, hp. der 
zeit und leufte, mhd. louft, alfo eigentlich nicht ſtrenge richtige, 
doch geläufige nd. Form, f. zu Kantzow p. 341 lufte u. vergl. 
witlüftich, mhd. löuftic, ferner z. ®. he löpt, söcht, röpt, 
deren Ö neuerdings ohne Not als lange oe behandelt find. 


lündisch dök meint wahrfcheinlich englisches, das ſchon 
vorher erwähnt ift, Chytraeus 582 de Tems by Lunden, alfs 
eigentlich Londonſches, nicht Leidener oder Lunder Tud, |. Kangow 
p. 148. 226 ſdel röt lundisch und: grün lundisch Tuch bei 
Lappenberg, Erläuterungen zu Ulenfpiegel p. 269. 

&ne nälätent unnadpläffig; nôn fein, engl, none. 


orlof, wö &a dönstbade sin oriof sülvest nimpt, hochd. 
aus seinem Dienste entweichen würde, alfe: ſich beurlaubt, ver: 
abſchiedet, weggeht. Hiezu gleich nachher dat geainde vörlooven 
und vörloevet werden, hochd. das gesinde erleuben und eriaubet 
werden, beurlauben, entlaßen ef, verloef geven; ferner erwähnt ich 
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bier de sik üt dem dönste averreden löte, wo etwa t5 
treden zu verſtehen, der fih von einem anderen abmieten ließe. 

överfaring, in tit der Överfaringe, hochd. in zeit der 
uberfarunge, entweder Uebertretung oder dem Spracgebraude 
und dem Sinne nad) ebenfogut Ueberführung. 

parchem, hochd. parcham, mittel. barracanus, Fremb⸗ 
wort, auch barchent, parchent. 

parhöre, hochd. durch pfarner wiedergegeben. 

pöle, pl. und dat. eg., päle mit spangen dragen und 
dr& 16t sälver up &nem p£&le, oben S. 151, ein feltneres Wort, 
als p&l anzufegen, hochd. S. 7. auszgenommen ihre pfiele und 
heften und pfiele dragen. Heft flebt, daß es einen jungfräulichen 
Har⸗ oder Kopfputz bezeichnet und nicht zu pil Pfeil, fondern zu 
holl. pool Harband, gloss. belg. 81 pöle schappele, crantz, rinck 
op den hoofde daer men wat op draghet, cesticillus gehört; ob 
etwa zu pilus oder pileus, bleibe bier ununterfucht. Mit pallium 
"wird es nichts zu fhaffen haben. Auch im Ditmarfchen iR 
peel Brautfopfpug, Br. Wtb. 3,304, Schütze 3,200; Dähnert 
hat es aus unferer Stelle und unter d. W. doeken aus dem 
Rüg. Landrechte; das von ihm verzeichnete Verbum pölen if als 
fononym und alliterirend mit putzen noch jept gebräuchlich: »6 
putzt un pôlt sik den ganzen dach. — Zu pallium gehört viel: 
mehr, doch frühe vielleicht mit Fell vermischt, daher mit f 

felle, mit goltschüme unde fellen, hochd. goldfollen, 
mhd. goltpfelle mit Gold beflidter Seidenfloff, obgleich auch 
pellel (purpura) in Eikes Zeitbuch vorfommt. 

plümen, pl, neben strüsfederen, hochd. S. 7a. plasmen, 
(at. pluma, fonft plümfedder, Chytr. 359, boll. pluim. 

quer, ner quer hant bröt, ebenfo hd. einer quer hand breit. 

ringschettich ansen geringſchaͤtzen. 

rowsam bi dem brüke bliven, ruhig verharren, hochd. 
geruhlich, 

schirstkament, twischen disser tit unde Martini 
schirstkamende, ebenfo nachher Michaelis nögst kamende, d. h. 
naͤchſtem Martini; schör wäre richtigere Korm, schir iſt aber 
ſehr üblich. 





166 


signöte, mit unsen upgedruckeden signöten, Siegel. 

stamme, ſchwach sebeugt, vör 6nen 1gliken stammen 
&ken holt, hochd. ©. I2b für einen jeden stammen, mhd. 
Kart und ſchwach declinirt, stam und stamme. 

stellinge, in den kroegen schölen staven, kamer unde 
stellinge tögerichtet werden, hodh®. stallunge. 

stormslahen, gleihbedeutend mit £6 storme heden. 

suemenis neben mernnis wie ordeninge und ordninge; 
meben nis öfter die Endung mus, ebenfo hochd. vörwantnus etc. 

vörfang, tö grötem vörfauge unde besweringe, hoher. 
ebenfo, Schaden, Nachteil, vgl. Stralf. Chron. I, ©. 116 mit 
vorfang und nädöle, alfo von verfangen zu trennen. 

vörgewaldigen, de jennen sÖ vörgewaldiget, denen 
warn Gewalt angetan, ſodaun: de vörgeweldiger. intötöhen vie 
Gemalttäter, nachher ebenfo de vörwaldiger. 

vörhelper, den gerichts vörhelpern foll das Gefinde 
anzeigen, wenn es vor der Zeit entlafien wird, und fie follen es 
der Herrſchaft gegenüber in Schug nehmen, hochd. den gerichts 
vorhelfern, affo beflimmte @erichtsperfonen, Gerichtshelfer, oder 
Kichter überhaupt, die dem clegere rechtes helpen follen, was 
ein Üblicher niederd. Ausdrud, ſ. Janicke, Mitteilungen aus ber 
Magdeburger Schoͤppenchronik S. 36. 

wammes und tÖm wamboese, Hol. wambuis, mhd. wambois, 
wambeis, mittel. wambosium, bei Dähnert fogar wambost; plur. 
de wammes, hob. die wambser. 

wanken gehen, wandern, de gemöne wankende unde 
seisende man, hochd. ©. 6a der wankend und r. m., wie noch 
jegt vom Umgehen der Geiſter wanken gebraucht wird. 

wedemen pl. hochd. pfarheuser; de alder wolmögen- 
sten, hochd. die aller vermüigesten; wol für wer eto, iſt bes 
kannter. 

Von den mit z anlautenden, nicht nd. Wörtern erwähn 
ih nur köne zechen in dem herbergen amrichten und mit 
gbden zintroeren, hochd. S. 9a mit zundtroeren. 
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Dies Verzeihnis im Ganzen und Einzelnen weiter aus⸗ 
zuführen wäre ein Leichtes gemwefen, indeſſen wird es fchon in 
der hier vorgezogenen Beſchränkung den Beweis liefern, daß 
Herzog Barnims Bauerordnung aud in ſprachlicher Hinſicht durch⸗ 
aus kein wertloſes Denkmal ſei. Darauf kam es mir aber haupt⸗ 
ſächlich an; die Art und Weiſe ſolcher Verordnungen, die in 
unſeren Tagen oft herausgegeben ſind, iſt ohnehin nicht mehr 
neu: Hochzeitsordnungen wurden ſchon im dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert gegeben, am haͤufigſten im ſechszehnten, eine Kleiderordnung 
für die Angehörigen der Stadt Greifswald erließ der biefige 
Magiftrat noch den 28. December 1732, aebendt ebenda bei 
Sort. Häpfnen, im 3. 1733, 


Greifswald, April 1866. 


A. BYoefer. 


m 
Beiträge zur Geſchichte des Htetfiner 
Sandels. *) 


(Bortfegung.) 
Die Stettiner Schiffahrt unter Friedrid dem Große. 


V 


Bei der Thronbeſteigung des Königs floß die Oder von 


* ihrer Quelle bis nach der Mark im öſtreichiſchen Gebiete. Dit 


Deenemündung beberrfchte Preußen und Schweden, jedoch war 
bie Dauptzolltätte Wolgaſt ſchwediſch. Die Dder hinderte be 
mals die Schiffahrt mehr als heute, da die fpätern Regulirunge- 
und Baggerarbeiten, namentlich die Verbeſſerung des Fahrwaſſer 
zwiſchen Stettin und Smwinemünde mit dem Hafenbau noch nicht 
ausgeführt waren. Das Fahrwaſſer der Oder ift, abgefehen von 
von dem Einfluffe der Waſſerbauten, in verfchiedenen Zeiten ein 
fehr verfchiedenes. Anhaltende Südwinde erleichtern den Abfluj 
des Waſſers, maden die Schiffahrt ſchwieriger, ebenfo bang! 
von größerem oder geringerem Schneefalle, von Gewittern um 
Regengüffen der Stand des Waflers ab. Deshalb zeigen Rd 
nicht blos in verſchiedenen, fondern auch in demfelben Jahre auf 
der Oder verfchiedene, die Schiffahrt hemmende oder foͤrdernde 


Berhältniffe. Das Frühjahrs⸗ und Johannis⸗Waſſer erleihten 


die Schiffahrt, ſtromauf iſt die Fahrt fehwerer als ſtromab, bei 


*) Diefer Abſchnitt if in einem 1856 erfchienenen, von mir ver- 
Programın bereits größtentheils abgebrudt worden. 
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niedrigem Waſſer kann der Schiffer weniger laden, Wind und 
Wetter erleichtern oder erfchweren die Reife, bei der Befürchtung 
einzufrieren oder Winterlage zu halten, tritt ein neuer wichtiger 
Umftand ein. | 

Nah langjährigen Beobachtungen verminderte ſich der 
Waflerftand der Oder. Als Gründe führt man an, daß in den 
Subeten, der Amme des Fluffes, die Zorfmoofe mit der zuneh: 
menden Kultur abgenommen haben, viele Sumpfgegenden auf 
der rechten Seite der Oder, namentlich im Flußgebiete der Bartfch, 
entwäffert, viele Waldungen abgeholzt, viele Brüche in Wiefen 
verwandelt find. Mit ven Regulirangss Arbeiten und den Ber: 
kürzungen des Stromes nad Durchſtechung vieler Krümmungen 
in auch ein ſchnellerer Adfluß des Waflers eimgerreten. Erſt 
durch Die Warthe mit ihren Nebenflüſſen wird die Oder zu einem 
reichen, mächtigen Strome erhoben, und wenn das Gebiet ver 
Warthe größer als Das der Ober iſt und doch der Zluß vom 
Versinigungspuntte nit Warthe, ſondern Oder heißt, fo läßt 
es fih wohl begründen, warum jemer Name dieſen nicht ver: 
drängen Tonnte. | 

Zur regelmäßigen Schiffahrt auf ver Ober waren damals 
3— 32 Buß in einer der freiem Bewegung der Fahrzeuge ent: 
ſprechenden Breite erforderlich, jezt A—Ala Fuß ohne den Waſſer⸗ 
ſchlag, weil die Flußgefäße größer geworden Fand und weit mehr 
einladen. | 

WE einen Borzug der Oper vor allen anderen preußifchen 
Strömen heben wie hervor, daß fie fhon 12 Meilen vom ihrer 
Quelle bei Ratibor fchtffbar wird. Während fonft auf den meißen 
Flüſſen ſich ein Schiffahrtsverkehr erſt zu entwideln pflegt, nach⸗ 
bem dieſe eine anſehnliche Größe erlangte haben, gewinnt bie 
Schiffahrt ſchon im Abſchnitte des obern Laufes Bedeutung, wenn 
fie auch auf feichten Stellen mit befonbern Schwierigkeiten zu 
fämpfen hat. 

Ale ein befonderer Erfhwerungsgrund der Schiffahrt auf 
ber Oder galten beim Megierungsantritte Friedrich des Großen 
und größfentheils noch Heute die viclen Sände, welche nicht wie 
auf der Weichfel, in größeren Flächen fortlaufend vem Schiffer 
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am Rande Bewegung verftatten. Auf der Dder muß das Fahr⸗ 
zeug zwifchen den unregelmäßig liegenden Sänden oft in einer 
Schlangenlinie fi durchmwinden, bei den Wendungen im Fluſſe 
verſagt das Segel häufig feine Dienſte, der Wind ſchlaͤgt es nad 
irgend einer Seite und der Schiffsdienſt wird bejchwerlicer, die 
Fahrt Iangwieriger. In ſolchen Fällen mußten die Schiffer durch 
die flachen Gründe durch Baggern mit Handbaggern oder Sand: 
baden mit Stielen von 15—20 Fuß, ähnlich einer Chauffeekrake, 
durch Foftfpieliges Meberladen aus dem Hauptkahne in andere 
Fahrzeuge, fi) durcharbeiten. Waren leptere nicht zur Stelle, 
oder die Forderungen zu hoch, fo mußte der Kahn liegen bleiben, 
tieferes Waſſer oder billigeres Ableichtern abwarten. 


Wir brauchen nur anzudeuten, daß dieſe Sände, abgeſehen 
von den Stromfrichen, theile durch die Abſpuͤlung der Ufer, be 
fonders bei Hochwaſſer, durch die Ervablagerungen des Fluß⸗ 
bodens, welcher leicht in ſchwimmenden Zufand geräth, durch dem 
vielen Sand der ſchleſiſchen Gebirgeflüffe, duch Eisflopfungen 
ſich verändern. Auch bildeten fih durch Abreißen des anliegenden 
Landes neue Stromrichtungen und die alte Fahrt blieb als eine 
todte liegen, bis ein neues Ereigniß dieſelbe wieder brauchbar 
machte. 

Bon den fpäter ausgeführten Regulirungsarbeiten hiuderten 
damals mehr Stromfrümmungen als jetzt neben den Sünden bie 
Schiffahrt, fie erfchwerten diefelbe durch Den länger zurldzule 
genden Weg, fie führten dem Strome mehr Senkſtoff zu und 
waren wegen ihrer concaven Befchaffenheit ſchwierig undtoftfpielig 
zu erhalten. Sie hemmten aber au den zu fchneflen Abfluß des 
Waſſers und maren natürliche Wehre und Schleufen. 


ve qaffenheit Die Warthe, in jener Zeit bis nach Kaliſch ſchiffbar, legte 

| er Schiffahrt durch zahlreiche, im Fahrwaſſer liegende Steine, 
ausgerifjene und abgefpülte Baumflämme und Sandriffe Pinder- 
niffe in ven Weg, welche bei reichlichem Schneewafler und nah 
großen Regengüffen leichter überwunden wurden. 


Namentlich fanden bie Schiffer ‘oberhalb Landsberg, bei 
Schwerin, Birnbaum, zwiſchen Obornid und Pofen fo viele Hir- 
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derniffe, daß fie eine Meile auf der Warthe ziweien auf der Oder 
gleichftellten. . 

Die Neger, damals zwar waflerreiher, aber in zahllofen 
Windungen und Krümmungen ſich binziehend, erlaubte nicht in 
einem Windſtriche eine größere Strecke zurüd zu legen, das Fahr⸗ 
zeug mußte durch Schieben und Ziehen weiter bewegt werden. 
Defter brachte eine zweiltündige Fahrt den Schiffer in die nächfte 
Nähe einer vorher berührten Stelle zurüd, welche nad dem 
Schifferausprude einen Steinwurf weit erisgen war, fo gekrümmt 
if die Netze. 

Die nieprigen, moraftigen Ufer waren ein neues Dinderniß 
für die Nepfchiffahrt, die Schiffer mußten in naſſen Jahren 
nicht blos bis an die Knie, fondern bis zur Bruft beim Ziehen 
des Kahnes (Tredeln) fi durcharbeiten und Krankheiten, nament- 
ich Talte Fieber, waren die Folge. 

Die Oders, Netz- und Warthefchiffer erfcheinen aͤußerlich 
bei größeren Anftrengungen weniger krftis als die Elb⸗ und 
Rheinſchiffer. 

Ein hohes, feſtes Flußufer, wie am Rheine und an der 
Elbe oberhalb Dresden, erleichtert beim Ziehen ungemein die 
Schiffahrt und ift für die Benupung von Pferden fehr vortheil- 
haft. Seit jener Zeit find manche Kruͤmmungen auf der Netze 
durchſtochen, der zu fchnelle Abflug des Waſſers hat aber jetzt 
andere Klagen hervorgerufen. 

In Stettin nimmt die Seefiffahrt ihre Ende und die 
Flußſchiffahrt tritt an ihre Stelle. Diefem glüdlichen Umftanbe, 
dag Stettin der HÖHR gelegene Punkt ift, bis zu welchem 
Seeſchiffe vordeingen können und die Flußgefäße für den Binnen: 
handel ihren Dienft beginnen, verdankt, wie ſchon oben bemerkt, 
Stettin vornämlich feine Entwidelung. Jedoch hatte das Fahre: 
wafjer 1740 unterhalb an feinen feichteften Stellen nur 6—6!ke 
Fuß Tiefe, jest 14—16 Fuß zwifchen Stettin und Swinemünde. 

Bei der Vereinigung Stettins mit Preußen unterfuchte 
eine Commiffion den befferen Ausgang aus dem Haffe nad) der 
See, und richtete die Aufmerkſamkeit zuerft auf die Dievenom, 
fand aber in dem Grunde des Wolliner Schaares, einer Sands 
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bank, melde beim Baggern leicht wieder zumellt, in ver koſt⸗ 
fpieligen Arbeit zwiſchen Wollin, Paulsvorff, Sayer und Gaulig 
eine Rinne von 5-6 Fuß zu erhalten, in dem feichten und für 
die Schiffahrt hinderlihen Moodergrunde zwiſchen Wollin und 
dem Camminfhen Bodden, in den vielen zwifchen Cammin und 
dem Fritzow'ſchen See liegenden Steinen die Haupthinderniſſe, 
diefen Abflug des Daffes zur Hauptwaſſerſtraße nah und von 
der See zu wählen. 

Seit den erften beglaubigten Nachrichten ift die Dievenomw 
als Waſſerſtraße nad) der Oſtſee wenig benubt worden, ſchon im 
zwölften Sahrhunderte war fie, wie früher angegeben, für tiefer: 
gehende Schiffe zu flach. 

Die Swine war ebenfalls durch die Sandbaͤnke des Haffes, 
namentlich duch ven Quaphahn, für eine Benutzung tiefer geben: 
der Schiffe gefperrt, vor ihrer Muͤndung zog fih in See eine 
Sandbank hin, welche im Frühjahr kaum 7 Fuß Tiefe Hatte, 
und die offene Rhede brachte beim Löfchen und Laden große Ge- 
fahr, fo daß im Frühjahr und Herbft die Aſſecuranz⸗Geſellſchaf⸗ 
ten in Amferdam, Bremen und Hamburg nur gegen 5 bis 6 pCt. 
Berfihernngen annahmen, häufig auch jede Berfiherung ablehnten. 
Die Commifflon fand die Swine geeigneter zur Regulierung ale 
die Dievenow. 

Die Peene mit den Häfen Gruͤnſchwart und Peenemuͤnde 
wurde ald Hauptwaflerftraße benutzt, befonders war der Ein⸗ und 
Ausgang von und nad der See leichter und die Seefhiffe fanden 
hinter der Meinen Infel Ruden Schuß gegen Unwetter, auch dort 
die möthigen Lootſen. Die genannten beiden Häfen hatten 10 
Fuß Waſſer, die Peene jedoh nur 7. Berüdtigte Stellen auf 
der Peene waren die Sandbank Elbe und Bod im Daff, eine 
Stelle am warpifchen See und eine andere bei Ziegenort. 


Die Flußſchiffahrt. 

Betrachten wir zuerft die Binnen: oder Flußfchiffahrt in 
dem bezeichneten Abfchnitte, fo finden wir, daß außer den kleinen, 
ſich gleichbleibenden Kaͤhnen zur Werbung des Heues, zum Fiſchen, 
zur Verbindung mit der Stadt die damaligen Stromgefaͤße weit 
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Meiner als heute waren, fie find feit jener Zeit ebenfo gewachfen 
wie die Seefhiffe. Die Oderkähne ohne Verdeck Fonnten 12 
Winspel Mehl, 14 Winspel Roggen, 46-Winspel Gerfte, 20 
MWinspel Hafer, 8 Schod Stroh, 90 Etr. gefponnene® Heu Taden 
und eine Anzahl von Gütern der obigen Größe des Laderaume 
entfprechend einnehmen. Die größten Kähne luden 25 Winspel 
Roggen. Solcher Kühne, welche heut durch Fahrzeuge mit einem 
Laderaume von 100-110 Winspel Roggen oder Weizen in den 
Hintergrund gedrängt find, gab es nicht einmal in hinreichender 
Anzahl, fie führten den Namen Küftriner oder Frankfurter Kähne, 
und es befanden oberhalb der Oder vier Werften, in Cüſtrin, 
Frankfurt, Croffen und Neufalz, auf welchen fie gebaut oder aus: 
gebeffert werden Eonnten. Ihre Befagung beftand aus zwei bis 
drei Mann, welche oft von ihrer Kindheit an auf der Ober 
fahrend, eine große Geſchicklichkeit in der Kührung des Kahnes, 
in der Kenntniß des Fahrwaſſers bewieſen. Die Leute außer 
dem Schiffer, der in der Regel Eigenthuͤmer des Kahnes war, 
hießen Schiffe: oder Kochoknechte. 

Die Staatsregierung preßte für den Transport von Salz, str Seſchafti- 
von Bedürfniffen für das Heer und die Proviantämter im Kriege "waren. 
und im Frieden die Kähne, nahm letztere für ihre Zwecke in 
Dienft und beflimmte die Trachten ſelbſtſtaͤndig. Durch biefes 
Drefien wurde dem Eigenthuͤmer die freie Verfügung über feinen 
Kahn entzogen und die Berfchiffung von Waaren und Gütern 
für Handelszwecke befähräntt, fo dag beim Mangel an Kähnen 
die Frachten ungemein fliegen und doch die Güter gar nicht ver: 
laden werden konnten. 

Fürchteten die Flußfchiffer ein folches Prefien, fo fuchten 
fie oft mit großer Lift fih demfelben zu entziehen, fie blieben 
unterwegs liegen, oder gaben auch vor, daß ihre Kähne wegen 
Baufälligfeit vor einer neuen Reife erft ausgebeffert werden müßten. 

Letzterem Vorwande brgegnete die Regierung dadurch, daß fie Die 
angeblich lecken Kähne gegen einen Borfhuß auf Koften des Eigen- 
thümers wieder herſtellen ließ. 

In den zwei fehleffchen und im fiebenjährigen Kriege fan- 
den die Kähne für die Bedürfniſſe des preußifchen Heeres Be. 
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ſchaͤftigung, fle transportirten auch Verwundete, Kranke, Ge⸗ 
fangene. Die Fahrten mit Proviant und Lebensmitteln für die 
Armee waren aber für den Schiffer wenig lohnend, weil die ver: 
ſchiedenen Märfche der Truppen, unvorhergefehene Umflände auch 
neue Anordnungen über das Reifeziel der Kähne nöthig machten. 
Sollte nad vreitägigem Liegen das Wartegeld der Schiffer be: 
ginnen, fo mußten fie nicht felten vorwärts oder rudwärts fahren, 
und fo entging ihnen das Liegegeld. 

Waren feindlihe Zruppen in der Nähe, fo prüften bie 
Schiffer mit aller Vorſicht, ob fie weiterfahren, umkehren oder 
in einem DBerftede hinter Gefträuch oder in Gräben das Weitere 
abwarten follten. 

Im erften fchlefifchen Kriege erhielten die Kahnſchiffer für 
einen Winspel Hafer von Eüftrin bis Breslau 65 Meilen 5 Thlr., 
die größten Kähne luden 15 Winspel, die kleinſten 12. 

Im zweiten fchlefifchen Kriege machte der Schiffer auf der 
Elbe von Magdeburg bis Dresden I1lis Meilen für 12 Winspel 
Mehl eine Fracht von 57 Thlr. 6 Sgr., von Dresden nad 
Leitmerig in Böhmen für dafjelde Quantum 51 Thlr. 6 Bar. 

Daß die Flußſchiffahrt im flebenjährigen Kriege dadurch 
geflört wurde, daß die zum Kriegsdienft tauglihen Schiffer in 
die Armee treten mußten, bedarf nur der Andeutung. benfo 
litt unter der Werbung das Holzflößen von der Warthe, Nede 
und Ober, die abgefandten Holzſchläger, namentlich die Floͤßer 
von der Netze und Warthe, welche zmwifchen ven Untiefen umd 
Sandbänken hindurch glücklich die Flöße Hindurchführten und 
damals fuͤr die tüchtigſten Floͤßer galten, wurden ebenfalls ein⸗ 
gekleidet und es ergingen deshalb wiederholt Beſchwerden an das 
Miniſterium von Seiten der Stettiner Kaufmannſchaft. Friedrich 
konnte aber ſeinen Verluſt in den Kriegen nicht erſetzen, wenn 
er nicht im In⸗ und Auslande dauernd Werbungen anſtellte und 
ſo erhielten ſich die Klagen. 

Im ſiebenjährigen Kriege 1757 und 1758 betrug die Kahn⸗ 
fracht von Cüftrin bis Breslau für einen Winspel Hafer 3 Thle., 
für 1 Winspel Roggen 4 Thlr. 6 Gr., für einen Winspel Mehl 
5 Thlr.; 1759 koſtete die La von Berlin bis Breslau 9 Thlr. 
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13 Gr. I Pf., bis Neufalz und Beuthen 7 Thlr. 10 Sr. 4 Pf., 
bis Frankfurt a. O. 2 Thlr. 10 Gr. 10 Pf., bis Stettin 
3 Thlr. 2 Er. 9 Pf. 

1759 flellten ſich die Sätze: 

von Stettin bis Frankfurt für den beladenen Kahn 24 Thlr., 

ledig 18 Thlr., 
von Stettin nad Glogau beladen. . 52 Thlr., ledig 40 Thlr., 
von Stettin nach Breslau beladen '. 80 Thlr., Iedig 62 Thlr., 
von Stettin nach Berlin beladen . . 24 Thlr., ledig 18 Thlr., 
von Stettin nach Magdeburg beladen 50 Thlr., Iedig 40 Thlr., 

In außerordentlihen Fällen bezahlte man auch von Stettin 
bis Frankfurt 40 Thlr., bis Glogau 80 Thlr., bis Breslau 
120 Thlr., bis Berlin 40 Thlr., bis Magdeburg 80 Thlr. 

Um ben Bau von Kähnen auf der Oder, Havel und 
Spree zu beleben, erhielt feit 1754 der Erbauer von jedem 
Winfpel Roggen, den das Sciffsgefäß tragen Tonnte, in drei 
auf einander folgenden Jahren im Ganzen 2 Thlr., alfo jähr- 
lich 16 Sr. (der Thaler zu 24 Gr.) aus der Zollfaffe vergütigt. 
Da jedoch die Neumark auf der Oder nur eine geringe Zoll: 
einnahme hatte, fo übernahm die pommerfähe Kammer von der 
Bergütigung derjenigen Kähne, welche die Einwohner in der 
Neumark bauten, 4, für die größten Kähne von 25 Winfpeln 
beteug die Bauprämie 50 Thlr. | 

Am 21. März 1760 erlieh das Staatsminifterium ein segiement 
Reglement, aus 15 Paragraphen beftehend, für die Kahnſchiffer Oöcfanfee 
auf der Oder, welches die Kracht, das Wartegeld und bie 
Schiffahrt regelt. 

Nah diefem Reglement mußte der Schiffer jede ihm an- 
getragene Ladung annehmen, und wenn er vorfchüßte, fein Kahn 
wäre led, untüchtig zur Reife, und er befäße nicht die Mittel 
zur Reparatur des Gefäßes, fo follte aus Königl. Kaffen ein 
Vorſchuß zum Bau gezahlt und von der Fracht fpäter abge: 
30gen werden. 

Bei einer Strafe von 3 Thlr. mußte der Schiffer beim 
Laden zugegen fein, um die fpätere Entſchuldigung abzufchneiden, 
er hätte fich über die im Frachtbriefe angegebene Ladung nicht 
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vollſtändig unterrichten können. Unter dem Frachtbriefe beſchei⸗ 
nigte der Schiffer den Empfang der Ladung und geſtand damit 
feine Verpflichtung für die richtige Ablieferung ein. 

Die Kahnſchiffer durften nicht vereinzelt, fonderm in einer 
Bereinigung von 8 Kähnen ihre Fahrt antreten und fortfegen. 
Eine folde Anzahl von Kähnen bie Partei. Ihre Bildung 
empfahl fi) dadurch, daß eine Zahl von Schiffern auf den flachen 
Stellen im Fahrwaſſer fi unterflügen fonnte und fie in gegen- 
feitiger Hülfe das Zurülbleiben eines Kahnes verbimderten. 
Eine Partei von 8 Kähnen paffirte auch leichter und fchneller 
die Schleuſen, als wenn 16—20 Fahrzeuge fih zufammen hiel- 
ten. Ein zuverläffiger, des Schreibens Tundiger Schiffer, wurde 
zum Parteiführer beftimmt, welcher, wie der Befehlshaber einer 
Convoy auf Ser, die Kähne zufammenhalten, ihre Trennung 
verhindern und für die fchnelle Vollendung der Reife forgen 
folte. Der Parteiführer wachte zugleich darüber, daß die Echiffer 
fid nicht in den Krügen unnöthig aufhielten, Wind und Wetter 
verpaßten und heimlich von der Ladung Etwas entfremdeten. Die 
Schiffer follten bei Leibesftrafe ſich nicht dem Parteiführer wider⸗ 
ſetzen und wurde durch Berfäumniß oder Schuld des Schiffers 
Königl. Gut durch den Feind genommen, oder fonft befchädigt, 
fo follte der Schuldige mit lebenslänglichem Feſtungsarreſt be- 
firaft werden. Hinderte eine Krankheit unterwegs einen Schiffer, 
die Reife fortzufegen, fo trat der tüchtigfte Knecht aus der Partei 
jener 8 Fahrzeuge gegen eine billige Zulage an feine Stelle. 
Ueberholte eine Partei eine früher abgegangene, fo kam fie auch 
zuerft zum Ausladen. 

Die Schiffer waren verpflichtet, verladenes Getreide bei 
gutem und trodenem Wetter zu bearbeiten (umzuftechen), damit 
es fih nicht erhitzte. Bei Regenwetter durfte dies aber nicht 
eher gefchehen, als bis das vom Regen genäfte Korn wieder 
troden geworden war. Brachte jedoch der Schiffer das nafle 
unter das trodene Getreide und verdarb Iebteres dadurch, fo 
war er zum Schadenerfag verpflichtet und beſonders frafbar, 
wenn er zur Verdedung des durch feine Schuld entftandenen 
Untermaßes das Korn angefeuchtet hatte. Bei der Ankunft am 
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Belimmungsorte meldete der Schiffer ſich fofort und ließ dem 
Tag der Ankunft anfchreiben, damit die Liege- und Löſchungstage 
darnach beflimmt wurden. Am Lapungsplage mußte der Schiffer 
fit) gefallen laſſen, fechs volle Tage und am Ausladungsort drei 
volle Tage auf Abfertigung zu warten, jedoch brauchte erſt am 
fiebenten und vierten Tage mit dem Ein- und Ausladen ber 
Anfang gemaht zu werden. Vom fiebenten und vierten Tage 
an erhielt jeder Schiffer täglich für das Fahrzeug und die Be: 
fegung 12 Groſchen, bei drei Mann 16 Groſchen Wartegeld, 
welches auf dem Frachtbriefe bei der Zahlung bemerkt wurde. 

Nah richtiger Ablieferung der Ladung an das Magazin 
ließ ſich der Schiffer den richtigen Empfang auf tem Frachtbriefe 
‚befcheinigen, damit erfolgte die Abrehnnng mit Berüdfichtigung 
der Vorfchüfle gegen Quittung. Zugleih erfuhr der Schiffer, 
ob er noch weitere Befchäftigung fand ; erhielt er neue Ladung, 
fo fing die Zahlung von Wartegeld nach Verlauf von ſieben 
Tagen an. 

Die Frachten fielen zeitweiſe ſo ſehr, daß die Regierung 
beim Zransporte ihrer Güter verlor, wenn fie nach der Taxe 
hätte bezahlen follen. Die Kaufleute erklärten fi) aber zum 
Beten ver Schiffer gegen die Taxe. 

Gegen letztere ſprach Folgendes: Bei großem Begehr nad 
Kaͤhnen zahlte der Kaufmann und Spekiteur gern mehr, um 
nur ſchnell und pünktlich die Waaren zu befördern. Im folchem 
Falle trugen auch die Waaren einen höhern Frachtſatz. 

Uber bei geringem Begehr nach Kähnen fegten die Schiffer, 
um bod etwas zu verdienen und nicht müßig zu liegen, von 
ſelbſt die Frachtſaͤze herab. Wenn fie in diefem Kalle obue 
Nugen arbeiteten, fo Tonnte man ihnen auch andererfeits den 
Vortheil eines befferen Lohnes zu einer andern Zeit gönnen. 
Ueberhaupt war die freie Webereinkunft zwiſchen den Kaufleuten 
und Spediteusen auf der einen, den Schiffen auf der andern 
Seite das befte Mittel, dem freien Verkehr zu dienen. Lohnende 
Beachten vermehrten von felbft die Zahl der Kähne und Schiffer, 
und wenn zu gewiſſen Zeiten, wie bald nach dem fiebenjährigen 
Kriege von dem bekannten Kaufmann Gotzkowsky in Berlin für 
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einen Winfpel Gruͤtze, Graupen ober Mehl von Stettin bis 
Berlin 28 Thlr. Fracht in fächfifhen Us Stüden verlangt wur: 
den, jo war Dies eine übertriebene Forderung, welche die Regie 
rung damals dadurdy zu ermäßigen für Recht hielt, daß fie 
fämmtlihe nach Berlin fahrende Schiffer nöthigte, bie Hälfte 
ihree Ladung für Gotzkoweky zu 7 The. 8 Gr. 11 Pf. In 
ſaͤchſiſchen Us oder 4 Thlr. 8 Gr. den Winfpel in brandenburgi: 
fher Münze zu übernehmen. 

1766 wurde ein neuer Tarif für die Kahnſchiffer aus- 
gearbeitet, weldyer bis 1790 in Kraft blieb und bamals zu 
niedrig erfchien. 

Die Flußſchiffahrt für die Bebürfniffe des Handels, der 
Gewerbe, der Landwirthfchaft hatte beim Regierungsantritte 
Friedrich II. noch keine, den heutigen Berhältnifien entfprechend: 
Entwidelung gefunden Schleſien bezog feine Waare größten: 
theils, mit Ausnahme der Deringe und des Leinfamene, aus 
Hamburg duch den Friedrich-Wilhelms⸗Kanal; das ganze Hin. 
terland Stettins hatte geringe Bedürfniſſe, da bei fehlenden 
Wohlſtande die Mittel, Dandelsartitel in größerem Umfange ein: 
zulaufen, nicht vorhanden waren. 

Bon Schlefien brachten die Kähne nad Stettin Roͤthe, 
Alaun, ſteiriſche Senfen und feit dem Einfuhrverbote von engli- 
fhen Kohlen feit 1771 auch fchlefifche Kohlen, welche jedoch nur 
wenig in den Schmieden und auf den Schiffen verbraudt 
wurden. Die früher in Stettin eingeführten englifchen Kohlen 
gingen namentlih für die Zuderfabrit von Splittgerber nad 
Berlin. Seit der Beſchränkung der Einfuhr von ſchwediſchen 
Eifen ging auch fchlefifches Eifen nach Stettin. 

Der Flußverkehr auf der Warthe und Netze war aud 
wenig lebhaft, den Handel mit Polen hatte feine frühere Beben: 
tung verloren. Die Polen fanden mit Danzig in Berbindung, 
wohin fie ihr Getreide und Holz brachten, und wo fie englifce 
und holändifhe Tücher, Salz einkauften; außerdem bejo- 
gen fie von den Frankfurter Meſſen befonders Material 
Waaren. Auch mit Königsberg i. Pr. fanden fie in Dandelk 
verbindung. 
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Leinfaat wurden in Stettin 1740 8057 Tonnen, 1754 
18063, 1755 12110, 1756 1737, 1757 2003, 1758 15, 
1759 397 (1760 fehle), 1761 2032 Tonnen eingeführt; der 
fiebenjährige Krieg fidrte die Landwirthfchaft, befonders aber den 
Abſatz diefes Artileld von Breslau nad) Mähren und Böhmen. 
1780 gingen ein 9200, 1781 12448, 1782 15140, 1783 
36658, 1784 4702, 1785 21750, 1786 20180 Tonnen. 

Heringe 1740 435615 Tonnen holländer und 1225%% nor: 
bifcher (normegifcher), 1754 8280 holl., 6035 nordifder, 1755 
7318 boll., 6496 nordifcher, 1756 9334 Holl., 11706 nordi- 
fher, 1757 1362 holl., 3330 nord., 1758 3637 Holl., 5336 
nord,, 1759 1068 holl., 8663 nord., 1760 zufammen 19173, 
1761 16260. 

1780 wurben importiet 19217 Zonnen, 1781 14034, 
1782 18435, 1783 18984, 1784 33375, 1785 11652, 
1786 16394. 

Wir führen diefe beiden Hauptartikel der damaligen Ein⸗ 
fuhr deshalb an, damit die Xhätigfeit der Flußſchiffahrt im 
Transport beider Artikel erfichtlich iſt. 

Wie gering die Schiffahrt nach Berlin und Frankfurt war, 
ergiebt fih noch aus folgenden Angaben: 1751 gingen nad) 
Berlin 383 Tonnen Heringe, nah Frankfurt 1078 Tonnen, 
Leinfaat nah Frankfurt 14073, Getreide nach Berlin 121 
Winspel Weizen, 1748 Roggen, 145 Gerfte, 4253 Malz, 165 
Hafer, 640 Scheffel Grüge und 34 Erbfen, 3711 Schiffspfund 
Eifen, Wein 30 Ohm füßen, 921 Drhoft Muscatwein, Franz: 
wein 1864 Oxhoft, 

Nach Frankfurt 1614 Ohm füße Weine, SU Ohm Rhein: 
und Mofelmweine, 63 Orhoft Muscatmweine, 607 Orhoft Franzweine. 

Dagegen wurden 1750 nah Magdeburg 14814 Schiffs 
pfund Juchten, 18 Laft Kreide, 461 Er. Hanf, Rüb- und 
Leinoͤl, 1106 Schiffspfund Talg, 2 Oxhoft Muscatweine und 
12 Oxhoft Franzweine verladen. Die ruffifhen Waaren gingen 
früher über Lübeck, Lüneburg per Are nad) Magdeburg. 

©etreide ein fo wichtiger Artikel für Die jegige Flußſchiffahrt, 
wurde zwar für die Magazine und den innern Confum auf ber 
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Oder verladen, der Export war jedoch verboten und die Ausfuhr 
von fremdem, namentlich polniſchem Getreide durfte nur gegen 
beſondere Erlaubniß nach Ertheilung eines Paſſes erfolgen. 
Unſer Jahrhundert ſchwaͤrmte zuerſt für Chauſſeen, dann 
für Eiſenbahnen, das vorige dagegen für Kanaͤle und Waſſer⸗ 
verbindungen, Holland galt in ſolchen Waſſerbauten als Muſter⸗ 
ſtaat und Friedrich folgte der Richtung der Zeit. Von 1742 
bis 1746 wurde der feit dem dreißigjaͤhrigen Kriege verfallene 
Sinowfanal zwifchen Oder und Havel, befonders auf Antrag des 
Kriegsrath Uhl wieber hergeftellt, indem durch Wegräumung der 
Mühlen, welde die Finow fperrten, und durch den Bau von 
10 Schleuſen die für die Oderſchiffahrt hoͤchſt wichtige Verbin⸗ 
dung zu Stande kam. Diefer Kanal verfegte dem Niederlage 
rechte von Frankfurt den erfien Stoß, er wurde mit dem Wahıt: 
thum des Handels immer mehr benußt. Wie bedeutend er der 
Weg zwiſchen Stettin, Berlin und allen übrigen mit Spree um 
Havel in Berbindung ftehenden Punkten abkürzte, gebt aut 


Folgendem Hervor: Der Weg von Stettin nah Berlin über 


Frankfurt durch den Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal betrug 50 Meilen, 
dagegen verfüczte ih der Weg durch den neuen Kanal um 19 
Meilen. Bon Stettin bis Oderberg rechnete man damals 12 
Meilen, von Oderberg bis Eberswalde 4, von Liebenwalde 3, 
von Liebenwalde nad) Oranienburg 5, nad Spandom 6, von 
Spandow nah Berlin 2, in Summa 31 Meilen. 

Nicht lange darauf 1752 wurden die Entwäfferungsarbeiten 
zur Trodenlegung des Niederbruchs vom Zelliner Fährhauſe, 
Fahne genannt, bis Oberberg und in der Breite von den ner 
märkifchen bis zu den Furmärkifchen Hügeln begonnen. Ein Stanal, 
die neue Oder genannt, 5380 Ruthen lang und 10 Ruthen 
breit, verkürzte den Weg der alten Oder, 116,144 Ruthen lang, 
bedeutend. Der Niveanunterfchied beider Punkte betrug 12 Zuf 
5 300 2 Linien preußifchen Maaßes. 

Die Breite des neuen Kanals gab zwei Kaͤhnen hinläng- 
lichen Raum zum Ausweichen, da fich aber bald der ganze Strom 
in den Kanal hineinftürzte, fo erweiterte ſich die erfte Antage di 
zu 60—70 Ruthen Breite und es trat eine Berfandung ein. 
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Die Städte Wrietzen, Freienwalde, Riederfinow und Oder⸗ 
berg verloren feit 1753 durch den neuen Kanal ihre alte Hafer: 
firaße, die Flußſchiffahrt bediente fih des neuen Kanals. Nach 
der Urbarmahung des Bruches rief Krievrih aus: Ich babe 
eine neue Provinz gewonnen. Alte Unkoften, welche zur Anlage und 
Erhaltung der ganzen Entwäfferung des Kanales auf 1,000,000 
Thlr. fich beliefen, floffen aus der Staatskaſſe. Daß die Oder: 
ſchiffahrt auch durch diefe Arbeiten, ſowie durch Regulirungen des 
Fluſſes in Schlefien eine Erleichterung erhielt, liegt aufder Hand. 

Rah der erſten Theilung Polens wurde eine andere, 
für die Binnenfchiffahrt fehr wichtige Maßregel ausgeführt; 
nah den Bauplänen des Dber - Finanzrathes von Brendenhoff 
erfolgte nämlich der Bau des Bromberger Kanals, durch welchen 
die MWeichjel mit der Ober in Verbindung trat. Die Wichtigkeit 
dieſer Waſſerſtraße für den Holzhandel aus Polen und Galizien 
hat fih befonders in der jängften Zeit erwiefen, in welcher Eichen: 
hola aus Immer ferneren Segenden für die Bebürfniffe des Ober: 
handele nah Stettin geſchafft werden muß. 


Die Seeſchiffahrt Stettins. 


Die Seeſchiffahrt Stettins unter Friedrich dem Großen 
erittt durch den ſiebenjaͤhrigen Krieg eine bedeutende Unterbrechung, 
nach dem letzteren traten fehr flaue Zeiten für die Rhederei ein, 
bis durch den Krieg zwiſchen England und den norbamerttanifchen 
Colonien und burch den fich weiter verbreitenden Kampf die Stettiner 
Nhederei und der Schiffsbau zu einer außerorventlicden Blüthe 
famen. Nach der Beendigung des Krieges und dem Aufhören 
außerordentlicher Foͤrderungsmittel trat ein Rüdfchlag ein, da 
nicht die Beduͤrfniſſe des Oderhandels, oder eine Theilnahme an 
Frachten zwifchen fremden Häfen im Frieden, ſondern ein außer⸗ 
ordentlicher Zuftand, welcher vie Flagge neutraler Staaten auf 
Kofen der Eriegführenden Mächte groß gezogen hatte? die Urfache 
einer Treibhausentwickelung gewefen war. 

Faſſen wir zuerſt die Zeit bis zum fiebenfährigen Kriege 
ins Auge. 





Leichter hiffe. 
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Stettin hatte damals im Stadtkreiſe weniger Schiffswerften 
als heute, einige Werften lagen dicht hinter dem Schlachthauſe 
auf der Schiffsbaulaſtadie, deren Namen an die fruͤher dort vor⸗ 
handenen Werften erinnert, eine andere lag auf dem Bleichholm. 
Dagegen gab es auf dem Reviere zwifchen Stettin und der Set 
in MHeineen Waſſerorten und Dörfern mehr Schifföwerften als 
jegt, auf welchen das vorhandene Eichenholz aus den das Haf 
umgebenden Forſten verbaut wurde. Die dort gebauten Ser 
ſchiffe Hatten wenigftens in Stettin ihren Correſpondenz⸗Rheder, 
wenn fie überhaupt nicht für hiefige Rechnung gebaut wurden. 
Schiffewerften warm damals in Lübzin am Dammfchen Ser, 
in Poͤlitz, Jaſenitz, Stepenig, Köpie, Ganferin, Gmwantemis, 
Biegenort, Uedermünde, Alt: und Neumarp, Anclam, Demmin, 
Wollin, Sammin. In den Dörfern des Camminer Damcapiteis 
Griſtow, Polchow, Scharchow und Dreffin bauten dort anfäffge 
Schiffs zimmerleute Eleine Schiffe, das nahe Eichenholz erleichtert 


den Bau. Bei Cammin gab es von 1738 bis 1747 noch zwi 


Bauftellen in Polchow, zwei in Scharchow, eine in Geiftom, 
weldye aber bes koſtbaren Holzes wegen eingingen, da Holzhaͤndlet 
Schiffsbauholz der benachbarten Gegend ins Ausland führten. 
Natürlich wurden auf den bezeichneten Werften bie meiften Met 
nen Schiffe gebaut. 
Die Heinften waren neben den Jachten die Leichterfcyiffe, ohne 
Berzimmerung gebaut; fie hatten die Form der achten, konnten nur 


durch Segel regiert werden und ihre Größe ſchwankte zwifchen 3 bis 


30 Laſten (& 2000 Pfund nach dem früheren Gewicht von 110 
Pfd. pro Ctr.). Sie hatten die Beſtimmung, die Seeſchiffe vor der 
Deene und Swine foweit zu loͤſchen, bis fie flott wurden, und bielt 
über die feichten Stellen des Fahrwaſſers bis Stettin hinüber 
gelangen konnten. Ebenſo nahmen fie beim Ausgange nad ber 
See aus demfelben Grunde einen Theil der Ladung ven Seeſchiffta 
ab, den diefe erft auf der Rhede in See. wieder einnahmen. Sie 
dienten fern zu Fahrten auf dem großen und kleinen Haffı, 
wurden jedoch auch zum Transporte von Gütern nad Stralſund 
und Colberg benupt und erreichten ein höheres Alter als die 
Seeſchiffe. 
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Seit dem Jahre 1751 iR eine volftändige Ueberficht über 
die pommerfh Schiffahrt (Titel A vorpommerſche Licenten) im 
biefigen Regierungs - Archive vorhanden, nach ihr [hatte Stettin 
1751 6 Leichterfäiffe, A zu je 20 und 2 zu ie 30 Lafl, Wollin 
4 zu je 21 Laſt und 3 Jachten, zufammen zu 500 Scheffeln, 
Neuwarp 15, 2 zu je 30, 12 zu je 20, 1 zu 10 Lafl, Cam: 
min 5 zu je 20, 1 zu 8, 1 zu 4, 1 zu 3 Laften, Uſedom 1 
zu 5, 4 zu 3 Laften, Cafeburg 1 zu 4, 2 zu 3 (1 Jacht zu 2 
und 1 Segelboot zu 3 Faden Holz), Coſerow 2 zu je 8314 Laft, 

"Andam 8 Reichterfchiffe zu 5, auf der Anclamer Bähre 3 zu je 
14 und 1 zu 10, auf dem Kampe 3 Leichter zu je 10 und 2 
zu 5, Uedermünde Stadt 1 Leichter zu 10 (25 Jahr alt), Amt 
Ueckermünde 13 Leichter, 7 zu je 20, 1 zu 15 und 4 zu 10 
Laften, Dorf Möndebude eine Jacht (Leichter) zu 10, Dorf 
Grambin 1 zu 10, Altwarp 9 Leichter zu 20, 1 zu 15, Neu: 
warp 15, 3 zu 30, 11 zu 20, 1 zu 10 Laften, Groß-Stepenig 
1 Leichter (unvermeflen), Klein-Stepenip 1, Banferin 4 Leichter, 
1 zu 20, 1 zu 18, 2 zu 16, in Summa 115 Leichter; 1756, 
or dem fiebenjährigen Kriege, waren 111, dagegen 1786, im 
Zodesjahre Friedrih II, 179. Das Domcapitel Cammin hatte 
1786 6, Stabt Gammin 3, Anclam 12, Demmin 8, Neuwarp 
1, Swinemünde 31 (1761 hatte das ganze Amt Pudagla nur 
2), Uedermimde 15, Uſedom 14, Wollin 26, Amt Pubagla 2, 
Stettin und Zafenig 10, Stepenip 7, Wollin 13, Ueckermünde 86. 

Jedes Leichterfahrzeug hatte in ber Regel feinen Namen, 
"wenige wurden nach dem Capitain genannt. Unter den Eigen- 
namen waren bie Namen St. Michael und Johannes die belieb⸗ 
teften. Inter den Frauennamen kamen befonder6 vor Jungfrau 
Marie, Anne Marie und andere Zunamen zu Marie, mei wohl 
Benennungen nad der Gatiin, Braut oder Tochter. 

Die Führer der Leichter gehörten oft zu den fogenannten 
Waflerleuten,, veren Vorfahren fon auf dem Wafler ihre 
Nahrung gefucht hatten. Lnter ben Camminern floßen wir auf 
die Namen Mantey, Dumſtrey, Brandenburg, in Anclam auf 
Die Namen Rahnert, Brandenburg, Kamrath, unter den Ueder- 
neundez Leichterſchiffern finden wir den alten gewerblichen Namen 


Holz⸗ und 
Soeſchiffe. 
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Kätelböter (Keſſelflicer), Ploͤt, Buske, in Altwarp lommt der 
Name Bugdal (bekanntlich liegt in dieſem Namen noch eine 
Erinnerung an ben Pommernapoſtel Biſchof Otto), Zollag, Dinfe, 
Sprenger, Foth, Wegener vor, in Nenwarp waren die Schauer, 
Bradenal, Wend, Nebberg, in Zafenig die Rammin, Maglig, 
Burwis, in Ganferin die Puft, Herwig, in Swantewitz ebenfalls 
die Duft, Köhler sc. Konnten die Seeſchiffe nicht ohne Leichter 
beftehen, fo waren fie doch ein Krebsfchaden für die bamalige 
Schiffahrt, da die Reichterfchiffer die Ladungen nicht felten be» 
ſtahlen und Tängft des Revieres die Achtung vor fremden Gigen- 
thume in der Verfuchung, die Ladungen anzugreifen and unrecht 
mäßig zu verwerthen, erſchüttert wurde. So aß man bei eine 
Weizenausfuhr am Heviere ftatt des Roggenbrodes Weizenbrod, 
die Bordeaurfahrer Heferten ben erforderlichen Wein und an 
Material⸗Waaren verfchaffte man ſich auch das Noͤthige. Das 
Intereſſe des Staates litt ebenfo durch SchmÄlerung der 00- 
einnahme nicht wenig, außerdem ftüßte fi der Schmuggelhandel 
aus See namentlich mit Kaffee, Zuder, Gewärz, Salz, Wein, 
Manufactur⸗Waaren, Geſchirr auf diefe Leiter. Sie erſchwer⸗ 
ten auch die Schnelligkeit der Seefchiffe, weil fie im Jntereſſe 
diefer angegebenen Zwede nit möglichſt ſchnell Die Meife von 
und nad der Ser zurücklegten, fo daß die Geeſchiffe Öften wegen 
ihres Ausbleibens im Verlegenheit kamen. Endlich verihemerten 
ſie die Seefrachten. 

Neben den Leichterſchiffern nennen wir auf dem Reviere 
die Holzſchiffe (Eopenhagen⸗Fahrer) mit einem Maße ohne Bar: 
nirung, in der Größe von 15—70 Laften, einige haste abe 
noch weniger als 15 Laft Größe. Neuwarp baste 1751 
16 Copenhagen⸗Fahrer, 1 zu 70, 6 zu 60, 1 zu 58, 8 ıu 
40 Laften, Uedermünde Stadt 5, 2 zu 40, 2 zu 20 und 1 m 
10 Laften, Uedermünde Amt 1 zu 60, 2 zu 40, 1 zu 30, 
3 zu 20, 1 zu 15, Altwarp 6 zu 60, 1 gu 45, 1 3035, 1 u 
20, Neuwarp 1 zu 70, 6 zu 60, 1 zu 50, 7 3m 40, 1 zu 39, 
Zafeniy 2 zu 50, 2 zu 30, 3 zu 20, Ziegenort 6 zw 50, 
6 zu 40, 5 zu 30 Laſten (das ältefle 23 Jahr dit) 
Gtoß-Gtepenin Sufah 5 Copenhagene Fahrot, Riein-Exepenip * 


| 
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(unvermeffen), Ganſerin 6 zu je 40, Swantewitz 6, 5 zu 40, 
1 zu 36. 

Die Holzfchiffe dienten zur Ausfuhr von Schiffe⸗Bau⸗ 
und Brennholz (Fichten, Elfen, Büchen) aus den am Kaffe be: 
(egenen Aemtern Stepenip, Wollin, Pudagla, Uedermünde und 
Jaſenitz, nach Copenhagen, Holftein und Stralfund. 

Auch verfäifften fie von Stettin polnifches und märkifches 
Eichenholz für die däniſche Marine nah Eopenhagen. 

Die Schiffer waren meiftentheil® ihre eigenen Rheder, 
öfter gehörte zwei Schiffern ein Schiff, fo 6 im Ziegenort, A in 
Swantewi und Köpfe, melde dann mit einem Jungen bie 
Befagung bilveten; fie fauften das Holz für eigene Rechnung 
und fie konnten deshalb als Handelsleute betrachtet werden. Sie 
machten jährlih 3, A bis 5 Reiſen nach den genannten Orten, 
woher fie gewöhnlich in Ballaſt zurüdgingen. Sie waren bei 
Königl. Transporten dem Embargo wie die Kahnſchiffer unter- 
worfen, und mußten 3. 3. bei Feſtungebauten die Bauſtoffe 
beranfchaffen. Sie Hatten meift beſchränkte Mittel und bezahlten 
das Holz erft nad der Ruͤckkehr. Nach fchneefreien milden Win: 
tern, welche die Abfuhr des Holzes aus den Brüchen und Haiden 
erfchwerten, litt ihr Geſchäft und dann machten fie auch Reifen 
nad anderen Häfen der Oft: und Nordſee. 

Die Seeſchiffe Stettins, kenntlich an einem feefähigen 
Dei, hatten im Jahre 1751 eine Größe von 3 bis 150 Kaften. 

Unter den Schiffsnamen erfcheint 1751 ſiebenmal die Hoff: 
nung, einmal die Einigkeit, einmal Concordia, einmal Fortuna, 
viermal der Name Michael, einmal ter ringende Jacob (früher 
ein häufiger Schiffename), der junge David, der junge Dantel, 
der kleine Wilhelm, die drei Brüder, zwei Brüder. Zur Ehre 
der Königl. Familie hieß eine, das geößte Schiff von 150 Laſten, 
Prinz von Preußen, ein zweites von 80 Laſten, Prinz Ferdinand 
von Preußen, ein drittes von 70 der König von Preußen, das 
kleinſte Schiff von 3 Laften führte den Namen Emanuel. Die 
vielen weiblien Namen gaben auferbem an, welche Bornamen 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts am gebräuchlichften 
waren. Die Ramen der Schiffer kommen größtentheils noch 
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heute in Stettin vor, jedoch nicht vorwiegend in den Sdiffer⸗ 
familien. Wir nennen Kruth, Gramis, Teplaff, Sellenthin, 
Nüske, Loͤſewitz, NRedepenning, Bugdahl, Kölpin, Voß, Prim, 
Schmidt, Replaff, Krull ꝛc. 

Der Bau der Seefhtffe genoß ſchon von ſchwediſcher Zeit 
ber eine Unterftügung des Staates durch Gewährung gewiffer 
Berechtigungen. 

Beatafigung Nah dem pommerfhen LicentensReglement vom 10. Gep: 

aaiesen. tember 1726 wurde den Kaufleuten und Schiffern bei Schiffe 
bauten Yıo Baufreiheit auf 10 Jahre gewährt, welche durch 
Mefeript vom 18. October 1734 auf Ye und 6 auf einander 
folgende Sabre feſtgeſtellt wurde. Diefe Schiffer zahlten alfo !he, 
fpäter Us Licent (Seezoll) und Ungelder weniger und man be 
günftigte fo die preußifche Flagge. Eine Beſchraͤnkung bdiefer 
Baufreiheitögelder, von 10 auf 6 Fahre erfolgte deshalb, meil 
man den Berlauf von Seefchiffen an das Ausland, welde 
damals öfter erfolgte, begünftigen wollte, preußifhe Schiffe 
nach einer fechsjährigen VBenugung jüngeren in den Abgaben 
nicht gleich ſtanden, bei einer Baufreiheit aber bis zur Abwra⸗ 
kung des Schiffes die Beforgniß entfland, daß die Schiffe zu 
lange in Fahrt bleiben und der Schiffsbau darunter leiden 
würde. Obwohl durch Königl. Verordnungen (22. Auguft 1754 
und 25. März 1756, durch Königl. Kabinetsordre Potsdam der 
9. Aprit 1756) in Angelegenheiten des Stettiner Schiffes 
Zillmer dauernde Baufreiheit ausgefprochen war, fo gewährte bie 
pommerfhe Kammer vdiejelbe nur auf 6 Jahre, rechtfertigte ibt 
Verfahren und fo hafte es bei den 6 Baufreiheitsiahren und !k 
der Licentermäßigung fein Bewenden. 

Bieten Das Schiffsbauholz zu den Stettiner Schiffen kam aus 
pommerfchen, märkifchen und. polnifhen Sorften, obwohl «6 da: 
mals noch manche größere Privatforften gab, fo war in jener 
Zeit an gutem eichenen Bauholz [bon in Pommern Mangd, 
viele kranke Eichen, welche auf Brüchen oder in mergelreihem 
Boden flanden, waren zum Schiffbau unbrauchbar. Das Eifen 
zum Schiffsbau bezog man aus Schweden, den Hanf aus 
Königsberg, Memel und Riga, das Segeltuch aus Riga, obwohl 
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ed auch in der Nähe, in Arnswalde und in Pyrig, vorüber- 
gehend einige Segeltudy: Fabriken gab. Man berechnete das 
jährliche für Stettin nöthige Segeltuh 1751 auf 6000 Thlr. 
Der Bürgermeiftere Böttcher in Pyritz, welcher nad) dem matten 
ungenügenden Betriebe der Arnswalder Fabrik eine Conceflion 
zur Anlage einer zweiten in Pyritz erhielt und 1721 einige Web⸗ 
ftühle in Gang fetste, erbat fich ald Belohnung und Aufmunterungs- 
Mittel für feinen gewerbliden Eifer das Gehalt der erledigten 
Spndicatsftelle, welche er mit feinem: Amte übernehmen wollte. 
Die pommerfhe Kammer lehnte jedoch das Geſuch ab. 

Die Stettiner Schiffsbauer genoffen feinen befondern Ruf, 
fie bauten nad alter Weife und ihre Schiffe, für Holzfrachten 
beflimmt, zeichneten fich weder durch eine ſchoͤne Form, noch ducd) 
fchnelles Segeln aus. 

Die Schiffer waren öfter Sepfähiffer, welche ohne im 
Schiffe mitzurheden, baffelbe befehligten, meiſt rhedeten fie mit 
im Schiffe. 

Ihre Bildung war überwiegend eine praßtifche. Statt der 
Chronometer diente ihnen die „große Weltuhr”, die Sonne, ftatt 
der heutigen bequemen Dctanten und Sertanten der Sacobeftab 
(ein undequemes Winkel: Inftrument) zum Winkelmeffen, ein 
geübtes Auge mußte das Fernrohr erfepen und die Erkennung 
des Landes (Landkenning) nach den bekannten Zeichen war eine 
befonders gute Eigenſchaft. Große Vorſicht in der Nähe ber 
Küfte galt als erſte Pflicht. Man benupte als Seekarten fehr 
unvollfommene holländifche, welche auf wiffenfchaftliche Vermeſſun⸗ 
gen ih nicht flüpten Sie mwiefen noch auf Meeresftrudel und 
aͤhnliche Schreden der See bin. Die Bordeaurfahrer ſprachen 
fertig franzöſiſch, die nad Holland ſegelnden Capitains hollaͤndiſch, 
jedoch war die engliſche Spraghe, welche wegen ber ſtarken 
Schiffahrt nah Großbrittannien jegt jeder Capitain verfteht, 
Damals wenig gelannt. 

Navigations-Scähulen beftanden noch nicht nnd einige ge- 
weite Capitains pflegten, wenn fie ohne Schiff waren, jungen 
Serfahrern Unterricht zu ertheilen. Der bekannte Colberger 
Patriot Rettelbed gab auh in feiner Vaterſtadt folchen Unter- 
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richt. Waren im vorigen Jahrhundert die Hände der Kaufleute 
noch ſehr fchwerfällig im Brieffchreiben, fo zeichneten fi die 
Gapitains in der Schreibfunft noch weniger aus und die Cor- 
refponvdenz wurde in der Ferne durch die Mäfler beforgt. 

Die Matrofen, Die Befabung der Schiffe Fam aus der Nähe im Reviere 
und von der Küfte, fie wurde für eine Reife geheuert. Obwohl 
man öfter für alle auf Seeſchiffen dienende Matrofen und die 
Schiffs zimmerleute die Befreiung von der Militairpflicgt (Enrolli- 
rung) für die Stadt Stettin beantragte, fo blieben doc die Ser- 
leute der Militairpfligt unterworfen und deshalb defertirten fle 
gerne im Auslande, um nicht bei ihrer Rückkehr zu dienen. Die 
Jangjährige Dienflzeit unter Friedrich I. flößte überhaupt jungen 
Leuten einen ſolchen Schreden ein, daß fie die Ferne mit der Hei- 
math dauernd vertaufchten. Beſonders entzogen ſich große an- 
fehnlihe Leute dem Dienfte, weil diefe am erften genommen 
wurden, und man fand veshalb im flebenjährigen Kriege nur 
feine Matrofen auf den Schiffen. 

Heuer. Die Heuer mar ebenfo wie heute nit gleih in allem 
Sabren, fie flieg und fiel mit den Erträgen der Schiffahrt, weit 
der Lebhaftigkeit oder dem Sinken des Verkehrs. An Heuer 
zahlte man 1758 dem Schiffer pro Monat 25 Thlr., dem Steuer: 
mann 12 Thlr., dem Zimmermann 12 Ihlr., dem Koch 8, dem 
Matrofen 6 Thlr. 16 Gr., dem Kochsmat 3 Ihlr. 8 Gr., dem 
Kajütswächter ebenfoviel. Das Koftgeld berechnete man für den 
Schiffer auf 8 Gr., für den Mann auf A Gr. pro Tag. 

Speifung. Die Speifung auf dem Schiffe wich mefentlih von ber 
heutigen ab. Kaffee und Thee wurden nicht geuoffen, zweimal 
in der Woche gab es Grlüge mit Stodfifh und an den übrigen 
Tagen breimal täglich Erbſen, Linfen, Bohnen ꝛc. mit Pötel- 
fleifh, jedod wurde auch Bier und Branntwein gereicht. 

Siffercom- Wie die Handwerker in Stettin zu beſonderen Innungen 

—ãe zuſammengetreten waren, ſo bildeten die Stettiner Schiffer von 

we. früher die Schiffer-Compagnie, deren Terfammlungshaus in der 
Baumftraße duch die Juſchrift „Butt fegne die Schiffahrt” und 
das Bild eines Schiffes gekennzeichnet iſt. 

Am 20. Mai 1754 trugen die Alterleute darauf an, daf 
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fefte Beflimmungen zur Unterflügung der Wlterleute gegen Un⸗ 
ordnung und perfönliche Beleidigung Seitens der Compagnie- 
Berwandten erlaffen und namentlih auch die jährlichen Beiträge 
für die Compagnie:Kaffe geregelt würden. 

Die Compagnie hatte jährlich eine Ausgabe von 50 Thlr. 
und die Alterleute verlangten, daß jeder Schiffer an die Com: 
pagnie-Kafle jährlich von jeder Laft feines Schiffes 3 Pfennige 
bezahlen follte. In ſchwediſcher Zeit durfte Fein Schiffer aus dem 
ſchwediſchen Baume in See gehen, wenn er nicht die Quittung 
über den an die Kaſſe gezahlten Beitrag aufweiſen Eonnte. 

Es begannen darauf Verhandlungen über die Abfafjung 
einer ſolchen Compagnie - Ordnung und am A. Februar 1756 
wurde biefelbe veröffentlicht. Sie beftand aus 24 Artifeln, jedoch 
ift dieſelbe durch die fpätere Geſetzgebung zum Theil aufgehoben. 

Nach derfelben waren alle Schiffer in Stettin und in einem 
Kreife von 2 Meilen zum Eintritt in die Schiffer-Eompagnie 
verpflichtet, es land aber den bis zwei Meilen außerhalb Stettin 
wohnenden Schiffern frei Der Compagnie beizutreten. Kein Schiffer 
ſollte aufgenommen werben, welcher nicht gut vechnete und ſchrieb, 
Rechnung, Correſpondenz und Journal zu führen verftand, in 
der Steuerlunft unterwiefen war und Seelarten mit Nugen ge- 
brauchen Tonnte. 

Zum Unterrichte für junge Serleute follte ein tüchtiger 
Lehrer beftellt werben und ihm zu feinem Unterhalte außer einem 
Beitrag aus der Sompagnie-Kaffe, wenn er fonft feine bürger: 
liche Nahrung hatte, die Vortheile anderer äffentlicher Lehrer zu: 
fliegen. Die Compagnie erhielt Anmeifung für gute Seekarten 
zu forgen. 

Jeder, welcher Schiffer werben wollte, mußte fi vor einem 
Mathematiler, der im Gebrauche der Seekarten geübt war und 
dem Lehrer der Schiffahrtsfunft in Gegenwart zweier Alterleute 
über feine Kenntniffe und Fertigkeiten ausweifen und den Nach⸗ 
weis darüber führen, daß er drei Reifen als Steuermann, eine 
in der Oſtſee nach Petersburg oder Stodholm, eine zweite nad 
Holland oder England und eine dritte nach Frankreich oder Spa: 
nien gemacht und ſich auf denfelben wohl verhalten hätte. War 
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er aber als Seemann einige Jahre in fremden Ländern geweſen und 
bereit3 nach fremden Ländern und Häfen gefahren, fo genügte dies 
und brauchte er dann die drei genannten Reifen nicht gemacht 
zu haben. 

— Dieſe Bedingungen zur Aufnahme fanden jedoch nicht An⸗ 
wendung auf die Vergangenheit und man wollte die Bedingung 
zur Aufnahme derjenigen Schiffer erleichtern, welche in ihrer 
Jugend nicht Gelegenheit gehabt hätten, Schulkenntniffe ſich zu 
erwerben, wenn fie nur Gefhid und Erfahrung hätten ein Schiff 
auf der See zu führen. 

Nach beftandener Prüfung wurden fie dann in bie Com: 
pagnie aufgenommen, mußten jedoch an Aufnahmegebühren zahlen: 
Zur Compagnie- Kaffe 5 Thlr., dem Eraminator 1 Thlr. 8 Gr., 
den 2 Alterleuten, den Mitgliedern der Prüfungs: Commilfton 
& 8 Gr., 16 Gr., dem Rathsbeiſitzer 1 Thlr., den 8 Alterleuten 
wenn fie gegenwärtig waren, jedem 8 Gr., 2 Thlr. 16 Gr., 
dem Notar 16 Gr., dem Nuntius 8 Gr., an die Armenkaſſe 
8 Gr., Summa 12 The. 

Der Borftand der Compagnie beftand aus 8 Alterleuten, 
weil bei der voraußgefegten Abmefenheit Einiger in Folge von 
Reifen die übrigen die Fehlenden vertreten mußten. Die Wahl 
der Alterleute erfolgte durch letztere. Bei Stimmengleichheit hatte 
ber Beifiber aus dem Rathe die Entfcheidung und ber Magiftrat 
beftätigte die Wahl. 

Die Hauptverfammlung der Compagnie erfolgte am Mon- 
tage nach den heiligen 3 Nönigen, wo jeder A Gr. als Auflage: 
Geld zur Compagnie-Naffe zahlte. *) 

Berbianfl der Die Höhe der Frachten blieb dem freien Uebereintommen 

ve zwiſchen den Befrachtern und dem Schiffer überlaffen, aber es 
wurde die Erwartung ausgefprochen, daß die Stettiner Schiffer 
unter eben ſolchen Bedingungen wie Fremde fahren und fich nicht 
bloß auf Salzfrachten nach Preußen befchränten würden. Für 


vagn 2 —— — hieß auch Stuhlgeld, ſpäter bezahlte der Com⸗ 
e⸗ Verwandte, wenn die Reihe eines Salztransports ihn kam, 
Ranggeld von der Laſt einen Dreier. mn 
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die Leichterfracht zwiſchen Stettin, Swinemünde bis auf die Rhede 
war nad) einer Feſtſetzung des Commerc⸗Collegiums für eine Laſt 
von Stettin nach der Smwine 20 Gr., und bis in die See 1 Zhle. 
und eben fo viel zurüd feftgefegt worden. 

Die Berfhiffung des Salzes nad) Preußen beſorgten die 
Schiffer in der Reihefahrt und zwar traten die Schiffer nad) 
ihrer Ankunft am Baume in die Reihe ein. Konnte aber ein 
Schiffer wegen einer Fahrt nad) Petersburg, Schweden, Ing: 
land, Holland, Frankreich und Spanien eine Salzfracht nicht 
übernehmen, fo hatte er im nächſten Frühjahre vor allen übrigen 
in der Reihe ven Vorrang, kam er jedody fo früh, daß er noch 
nicht an der Reihe mar, fo hatte er Beinen Vorzug vor den 
übrigen. Zum Salztransport ließ man nur Stettinſche Schiffer 
und Bürger mit Feuer und Heerd zu, aber nicht auswärtige 
Compagnie⸗Verwandte. 

Fremde Schiffer zahlten 6 Pfennige von jeder Laſt zur aintemmanı 
Schiffer⸗Compagnie⸗Armenkaſſe, die holſteiniſchen Kahnſchiffer aber, nn 
welche am Bollwerk lagen, von jeber Laſt einen Groſchen, jedoch 
wurde das Armengeld von jedem ein» und ausgehenden Schiffe 
nur jährlich einmal entrichtet. 

Die eintommenden Gelder hatten zum Theil einen wohl: 
thätigen Zwed, fie follten zur Unterftüpung verunglüdter Schiffer: 
Wittwen und ihrer Kinder, anderer Armen beſonders aus der 
Schiffer⸗Compagnie, theild aber auch zum Bellen der Sompagnie 
verwendet werden. Auch blieb der Compagnie das Recht, zu 
obigem Zwed noch einen größern Beitrag zufammenzubringen 
oder eine Art Aſſecuranz nach Laften ohne Beldftigung des Han- 
deis und ohne Erhöhung der Fracht einzuführen. 

Ale zum Salztransporte beftimmten Fahrzeuge und Schiffe 
unterlagen im Fruͤhjahre einer Befichtigung, um ihre Züchtigkeit 
feftzuftellen. 

Da das Schiffsvolk oft wochenlang auf See feine Predigt una. 
hörte, fo legte man dem Schiffer and Herz, jenen den Katechis⸗ 
mus oft vorzulefen ober vorlefen zu laffen und andere gottes⸗ 
dienftliche Verrichtungen auf ihren Reifen mit ihnen vorzunehmen, 
damit fie die allgemeinen Grundfäge der hriftlichen Religion nicht 
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ganz vergäßen und bei Unterlaſſung religiöfer Anweifung jur 
Gottlofigfeit und Bosheit nicht defto frecher würden. 

Das ganze Statut wollte jedoch nicht bloß den Schiffen, 
fondern auch dem gemeinen Beſten dienen und in diefem Sinne 
empfahl man ber Schiffer: Compagnie die Inſtruction anın- 
wenden. 

No im Refcripte vom 3. Juni 1764 wurde die Muſter⸗ 
rolle unter der Direction des Beifigers des Magiſtrats durch 
einen Notar angefertigt und nad) einer Verfügung vom 18. März 
1769 verblieb das Mufterungsgefchäft der Schiffer- Compagnie und 
dem Beiliper des Magiftrats. 

Ermitteln wir jebt den Bezirk, in welchem die Stettiner 
Schiffe Beihhäftigung fanden. 

Seit der Bereinigung Stettins mit Preußen verlor bie 
Stettiner Rhederei großentheild die Schiffahrt nad Portugal umb 
Spanien. Unter ſchwediſcher Herrfchaft erhielten die Stettiner 
Schiffe Zürkenpäffe, da aber die preußifche Regierung in bem 
nur unbebeutenden Berkehr mit der pyrenäifchen Halbinfel umd 
den Ländern am mittelänbifchen Meere keine Veranlaſſung fah, 
befondere Verträge zum Schuße der preufifhen Flagge mit den 
Raubſtaaten abzufchließen, fo gingen die preußifchen Schiffe in 
der Regel nicht über Bordeaux hinaus, wohin fie fogar öfter 
im Herbft erft ausgingen, weil die Seeräuber von Algier, Tunis, 
Tripolis und Salee zur Zeit des Herbie und Winters ihre 
Hahrten auf das mitteländifche Meer beſchränkten; fremde Schiffe 
erfepten deshalb vie preußifchen in den Fahrten nach der pyre- 
näifchen Halbinfel. 

Ale vor dem fiebenfährigen Kriege ein Stettiner Schiff 
bes erſten Rheders Olſen nach Spanien eine Reife machen follte, 
mußte der Rheder die Befapung für den Fall einer Wegnahme 
durch die Corſaren dadurch erft ermuthigen, daß auf feinen An: 
trag Die pommerfhe Kammer die Ausficht eröffnete, es follte 
durch ausgeftellte Beden an den Kirchthüren für die etwa nöthig 
werbende Auslöfung der Mannſchaft gefammelt werden. (in 
folder Gebrauch herrſchte früher in Dänemark und Schweren 
und auf ihn berief fih Olſen. 
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Die Fahrten nah Spanien und Portugal waren zur 
ſchwediſchen Zeit deshalb fo wichtig, weil Bopfalz für die in 
mehreren pommerfchen Städten, wie Stettin, Stargard, Golnow 
arbeitenden Salzfievereien geholt wurde. Diefes verarbeitete Salz 
ging nach Polen. Die preußifhe Berwaltung hob jedoch die 
Salsfiedersien auf und als die Raufmannfchaft mit dem Salz- 
haudel zugleich die Ausfuhr des polnifchen Getreides und der 
Wolle verlor, faßte fie den Holzbandel ins Auge, um in 
feiner vermehrten Beachtung die verlornen Handelszweige zu 
erfepen. An die Stelle von Salzreifen nad) Spanien traten 
Salzfahrten von Stettin nad NKönigeberg und Memel, da aber 
die Schiffe zu diefen Trachten des Ziefganges wegen wenig ge- 
eignet waren, fo führte man bie Klinkerſchiffe ein, welche bei drei 
oder vier jährlihen Reifen ſich um andere Frachten nicht küm⸗ 
merten. Der Holzhandel konnte damald nur geringe Braten 
tragen und da bie Stettiner Schiffe bei mangelnden Rüdfrachten 
zu hohe Säbe verlangten, fo bediente man ſich am Hebften der 
Holländer, welche, mit Ladung ankommend, ſich zu niedrigen 
Trachten verftanden. Die holländiſchen Schiffe, für die Kanal⸗ 
fahrt in den Niederlanden erbaut, hatten zugleich eine ſolche 
geringe Waffertiefe, daß fie ohne abzuleichtern eins und ausgehen 
fonnten. Hierdurch wurden die Stettiner gendthigt, ſich für die 
Salzfrachten zu entfcheiden; da aber die Zahl der Beſchaͤftigung 
fuchenden Schiffe zu groß wurde, fo zwang fie bie Noth, in 
England, Frankreich und Holland Frachten zu fuchen und manche 
blieben mebrere Jahre in der Fremde, was befonders dann ge- 
fhah, wenn fie bei gutem Berdienfle in der Fremde fürdhteten, 
zu Haufe für die magern Salzfrachten gepreßt zu werben. Die 
Stettiner Schiffe befuchten befonders folgende Häfen: 

Nah Borbeaur gingen fie von Stettin jährlich zweimal 
mit Stabholz, Weingefäßen, eihenen und fihtenen Schiffobalken, 
fremdem Getreide (polnischen oder medtenburger, ſchwediſch⸗ 
pommerfchen), Leinſaat und brachten Wein, Branntwein, Haffee, 
Indigo, Ingver zurüd. Seit der Vereinigung Corſikas mit 
Sranfreich bezog die franzöfifche Marine auch corfifches Holz und 
Die Ausfuhr von Schiffsbauholz für die franzöſiſche Flotte vers 
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ringerte ih. Das Stettiner Eichenholz genoß bis dahin einen 
folhen Ruf, daß zu jedem franzöfifhen Kriegsſchiffe gewiſſe 
Hölzer aus Stettin verbaut werden mußten. 

Die im Herbſt von Stettin ausgehenden Sqiffe, die 
Borbeaurs Fahrer, überwinterten in Borbeaur und famen im 
Frühjahr zurüd. Die franzöflfchen Schiffahrtsgefege erſchwerten 
jedoch die Berbindung dadurch, daß die preußifchen Schiffe den 
fogenannten Differentialgol von 50 Sous flir die Tonne erlegten 
und nach ihrer Größe bis 500 Thlr. mehr Unkoſten hatten, als 
3. B. die hollaͤndiſchen Schiffe, weshalb die preußifchen mit Diefen 
nicht concurriren Eonnten. Beſondere Verträge zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen hoben zu Zeiten viefen Zol auf. Aud 
Nantes, Rochelle, Rochefort und Cette beſuchten die Stettiner 
bisweilen. Bar eine. große Wetnernte und bedurfte Bordeaur 
vieler Fäffer, fo war auch die Ausfuhr von Stabholz größer. 
Mit Frankreich würde die Schiffahrt mod) bedeutender geweſen 
fein, „wenn nicht der geizige Holländer fo viele Frachten weg⸗ 
geichnappt hätte” (Worte eines Berichts). 

Zwifhen England und Stettin war damals ein unbedeu- 
tender Verlehr. Die Stettiner Schiffe fuhren nad, London umd 
Newcaſtle. Nah England wurde von hier aus verladen: eichen 
Stabholz, eichene Planfen, auch etwas Leinen, Dagegen war bie 
Verſchiffung von fihtenen Balken und Brettern bei Strafe der 
Eonfiscation auf Grund der englifhen Navigations-Acte vom 
23. September 1660 unterfagt, weil nach diefer fremde Schiffe 
nur mit ihren Lanbesproducten nach dem vereinigten Königreiche 
kommen durften. Obwohl jeder englifche Schiffer bei feiner Fahrt 
von Ser nach Stettin an ben Ufern des Haffes Fichten erbliden 
Tonnte, fo galt in England fichtenes Holz als Erzeugniß der 
polniſchen Wälder, und die Danziger Kaufleute beherrfchten ven 
englifchen Markt mit ihrem fichtenen Holze zum Nachtheil des 
Verbrauchs in England und des Stettiner Handels. 1752 wurde 
eine ganze Ladung von fichtenem Stettiner Holze in England, 
dem Stettiner Kaufmann Derm gehörig, confiscirt. 

Diefe Navigationd- Arte wurde außerdem fo ftrenge in 
England gehandhabt, daß Stettinſche Schiffe feine Güter von 
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Königsberg oder Memel, und Königsberger oder Memeler Schiffe 
feine Büter von Stettin nady England bringen durften. Ebenſo 
war es den ofifriefifhen Schifien nicht erlaubt, in den preußifchen 
DOftfeehäfen Ladungen einzunehmen. Die verſchiedenen ans Meer 
Roßenden und zu Preußen gehörigen Landestheile wurden in 
England als felbfiftändige, einander fernfiehende Theile des 
Staatskörpers betrachtet. Trotz der großen Nuchtheile jener Akte 
hielt man fie an der Dflfee aus dem Grunde für nützlich, weil 
fie die Holländer von Frachten aus preußifhen Häfen nad 
England ausfchloß und fo deren Rivalität befchräntte. 

Don England bezog Stettin Neid, Zinn, Blei, Glöthe, 
Zabat, Blauholz, Farbe, Material- und Gewürzwaren, lebtere 
aus den englifhen Kolonien, Steinfohlen, Kreide, Talg, Butter 
und Häute. Die Steinfohlen, welche fpäter eine fo große Bes 
deutung für die Schiffahrt von England gewannen, gingen 
damals in fehr unbedeutender Quantität sin, 1754 6100 Ton- 
nen, 1755 2584 Tonnen, 1756 2571 Tonnen; Eifen 
fehlte ganz. 

Die duch England von Stettin bezogenen Waaren hatten 
einen höhern Werth als die nah Stettin von dort kommenden 
Artikel 

Bon Holland erhielt Stettin Hering, Gewürz, Del, holläns 
diſches irdenes Zeug, Ihonpfeifen, Glaserde, Thran und Farbe- 
waaren, dagegen verfchiffte Stettin dahin Holz, Glas, Afche, 
und wenn die Ausfuhr erlaubt war, auch Getreide. 

Die meiften Waaren holten fi die Holländer in ihren 
Schiffen, fie gewannen dabei die Fracht und die Provifion und 
ließen bei großer Sparfamfeit wenig verdienen. In der Megel 
fandten die Stettiner ihre Waaren auf Commiſſion nad Holland, 
wodurd die dortigen Kaufleute mehr Nuten hatten, ald wenn 
fie von Stettin für eigene Rechnung Beziehungen gemadt 
hätten. 

Namentli wurde Holz bei ungünftiger Conjunctur dort 
aufgeftapelt. Die Schiffer machten vier Reifen jährlich, eine 
mehr als nach England. Zwiſchen Stettin, Bremen und Ham: 
burg war wenig Verkehr. 
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Nach Oſtfriesland verluden die Stettiner Schiffe Getreide 
unb Holz, jedoch kam erfl nah und nach diefe Verbindung über 
Friesland mit den weſtlichen Provinzen zu Stande. 

Bon Norwegen (Bergen) bezog Stettin die norbifcgen 
Heringe, auch Fiſchthran und bei verfatteter Ausfuhr wurde 
dahin Getreide verſchifft. 

Dänemark blieb von alten Zeiten ber ein guter Kunde 
für Holz — Shiffe:, Ban- und Brennholz. Das Stettiner 
ſichtene Holz verluden die Dänen als jütifches und norwegiſches 
nah England; auch bezog ed Glas, namentlich Fenſterglas. 
Bon Dänemark kam eine Feine Quantität Kreide, Felle, isländi- 
fiber Fiſch Für Schlefien, Deftreich, Polen, Mähren und Böhmen. 
Die Hamburger hatten nämlich mit der in Copenhagen beftchen- 
den, tsländifhen Compagnie einen Contract abgeſchloſſen, nad 
welchem der Handel mit leßtem Artikel über ihre Stadt ging, 
von wo fie ihn durch den Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal nach dem 
bezeichneten Abfapgebiete führten. Rach Stettin durften nur 
100 Schiffspfund ſchlechte Zifhe oder MWrafe verkauft werden; 
bisweilen Tamen auch einige oflindifche Artilel von Copenhagen 
nach Stettin. 

Dänemark mußte fat alles mit Geld bezahlen, nicht mit 
Netourmaaren, und die Waage der Handelsbilanz ſank tief zu 
Omen Stettine herab. 

Holkkein führte nad Stettin Butter, Häfe, Speck, Bül- 
linge, welche, wie zu alten Zeiten, am Bollwerk flüdweife im 
Kleinhandel verlauft wurden. 

Diefe Berbindung unterhielten in der Regel holſteiner 
Schiffe. 

Schweden (Stockholm) bezog vor Zeiten viel Malz aus 
Stettin nnd die alten Stettiner Biebelhäufer mit ihren ver: 
fhiedenen übereinander liegenden Böden Hatten befonders ben 
Zwed, Gerfte und Malz fo wie Salz zu lagern. Nah ber 
Bereinigung Stettins mit Preußen bezog Schweden nur wenig 
zollfreies Schiffsholz, Galmey, Obft, dagegen kam von dort nad 
Stettin Elfen, Schwefel, Alaun, Zliefen, Iheer, Pech, und zwar 
feit 1782 nur in ſchwediſchen (ſchwediſch⸗pommerſchen Schiffen), 
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da die preußifchen Schiffe weit mehr mit Abgaben belaftet waren, 
als die Landesſchiffe. So hatte ein preußifches Schiff von jeder 
Laft 42 Gr. Ungelder mehr als ein ſchwediſches zu bezahlen, 
und jedes Schiffspfund Eifen im preußiſchen Schiffe kam 6 Or. 
Höher als unter ſchwediſcher Flagge. Aus Gothenburg verſchiffte 
man Hering nach Stettin. 

Die Verbindung von Stettin nah Rübed, wohin bieweilen 
Holz ging, hatte Feine Bedeutung. 

Nah Königsberg verlud man in Stettin Salı, von dort 
kam Korn, Flachs, Hauf, Toſſe, Butter, Speck in Stettiner 
Schiffen. 

Von Memel bezog Stettin Leinſamen, Talg, RFeiſch und 
Butter, von Danzig Galmey und ausnahmsweiſe Korn, dahin 
verlud man Tabak und Glas, welches befonders aus den Königl. 
Blashütten Tornow und Marienwalde kam. 

Aus Libau und Curland brachten die Stettiner Schiffe 
bisweilen Leinfamen und führten dahin Glas und als Ballaſt 
Mauerſteine; mit Riga hatte man einen flärkern Verkehr in 
denfelben Artikeln. Von Petersburg erhielt Stettin ruſſiſche 
Produrte, namentlih Juchten, Hanf, Del, Talg; einige Manu- 
facturwaaren ginzen dahin, ebenfo Obſt. 

Die Stettiner Schiffahrt fand alfo beſonders nach 12 aus- 
land. Häfen Beſchäftigung. Petersburg, Riga, bau, Danzig, 
Lübeck, Copenhagen, Sothenburg, Hamburg, Bremen, Amfterdam, 
London, Borbenur waren die Pläbe, welche fie befuchten, jedoch 
mußten die Sciffe nicht felten in Ballaft wegen mangelnder 
Rückladung zurückkommen. Das Minifterium forderte deshalb 
öfter die Kaufleute von Frankfurt, Berlin, Magdeburg auf, ſich 
der Stettiner Schiffe zu bedienen, aber in jenen Städten zog 
man den Elbcours dem Odercourſe vor, weil außer dem Sund- 
zolle, den man ſchon damals als eim großes Hinderniß des See: 
handels anfah, das Heberladen der Güter in Swinemünde auf 
Leichterfehiffe und der Transport von dort bis Stettin die Unkoſten 
fleigerte, und angebli der Bau der Schiffe das Verladen fehr 
großer Täler aus Holland wegen zu ſchmaler Schiffoluken nicht 
erlaubte. Die geringen Erportartikel Stettins erſchwerten bie 
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freie Bewegung der Schiffahrt, und Hamburg, wo jährlich 
609—700 Schiffe (1751) mit Ladung ein- und ausgingen, 
wurde deshalb Stettin vorgezogen. | 

Die Vertiefung bes Swinemünder Hafens follte zwar durch 
Baggerung auf der Platte bis zu einer Waflertiefe von 12 Eu 
die Schiffahrt heben. „Dort fpielte aber die wilde See mit 
dem Sande, fo daß man zu Zeiten in der See auf Sand ein 
Ende gehen kann.” (Worte eines Berichts.) 

Die Namen der in Stettin eintreffenden und ausgehenden 
Schiffe wurden im Rathhauſe auf einem Bogen angefchlagen, 
welche Einrichtung einer gleichen Veröffentiihung in Riga nad: 
geahmt war. In Hamburg erfchienen damals [don Einfuht⸗ 
liften, welche ein Schiffsmäfler gegen ein jaͤhrliches Honorar von 
einem Louisd'or verbreitete, fo bap Käufer an die Empfänger der 
Ladung ſich fogleih wenden fonnten. Die Holländer, welde 
damals unter allen europäifchen Völkern der Schiffahrt und 
dem Handel die meifte Aufmerkſamkeit fchenkten, unterhielten 
fhon zwei große Schuyten in Texel, melche auch bei ſtürmiſchem 
Wetter in Eee gehen mußten, um die Namen der einfegelnden 
Schiffe zu erfahren. Die Meldung ging dann durch dem Pof: 
reiter 18 Meilen weit nad Amflerdam und wurde dort am 
ſchwarzen Brette zum Beſten der Kaufmannfchaft verbreitet. Bor 
der Errichtung von Telegraphenlinien war dies die ſchnellſte 
Mitteilung. Die Schiffe bezahlten diefe Einrichtung mit 12 
Gulden 10 Stüber Poftgeld und wenn dieſer Sap hoch erfcheinen 
tann, bemerken wir, daß in Holland die Schiffe für das Jahr ein⸗ 
und ausgehend die Ungelder (ein Schiff von 100 Laſt 75 Gulden 
Loft: und 75 Gulden Licenten-Geld) mit einem Wale bezahlten. 

Bei mehrmaligen Reifen nach Holland waren die Säpe 
billig, nur bei einer Fahrt hoch zu nennen, 

Die Meldung über die in Swinemuͤnde ein: und ausge: 
benden Schiffe kam dreimal woͤchentlich (1766) durdy eine rei: 
tende Poft über Ufedom , Anclam nad Stettin, das Briefporio 
für einen einfachen Brief betrug damals 2 Groſchen. Dbwohl 
der Wunfc rege war, tänlich über den Aus: und Eingang der 
Schiffe Nachricht zu erhalten, fo beſchraͤnkte die Kaufmannſchaft 


| 
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ihre Wünfche auf die Errichtung einer dreimaligen wöchentlichen 
Briefpoftverbindung über Golnow, Wollin nah Smwinemünbe, 
weil die erfigenannte buch Störungen beim Ueberfegen über. die 
Peene im Herbfte unbequemer war. 

Die einheimifhen Schiffer bedienten fich in Stettin nicht 
immer des Schiffsmäklers, dagegen maren fremde an ihn ge: 
wieſen. Er bezahlte die Einlage für den Schiffer auf der Licent⸗ 
kaſſe, machte Vorſchuͤſſe und zog dann von den Frachtgeldern 
feine Auslagen ab. Er ftellte 400 Thlr. Kaution bei der Licent- 
kaſſe, weil fie Schiffsgelder auf A Wochen Frebiticte und mit ihm 
in Berechnung ftand. Für eine Gertepartie erhielt der Mäkter 
3—4 Thlr. Dee Magiftrat beftellte ihn unt hatte die Kauf 
mannfchaft ein votum negativum, letztere fchlug öfter dem Ma- 
giſtrate einen Gandivaten vor. Der Schiffsmaͤkler Hatte von 
allen Mäflern die befte Einnahme, hielt fich gemöhntich eine Equi⸗ 
page oder ein Neitpferd und wenn ein zweiter Schiffsmäfler 
angeftellt fein wollte, und er zur Begründung der Bedürfnißfrage 
auf jene Equipage und auf das Reitpferd hinwies, fo erfolgte 
wohl die Autwort, das Reitpferd ſei der Leibesconflitution wegen 
nötbig und die Pferde müßten die Woche den Hafer verdienen, 
könnten alfo auch am Sonntage mit ber Equipage fpazieren fahren. 

Die Schiffe bezahlten in Stettin von Landesproducten 
zu 100 Laft 

Fremde an Un-, Loft und Paßged Hafen⸗, Laſt⸗, Tief- und 
Tieigelb Lootfengelb 
10 Ih. 3 &.6 Pi. 3 Ihr. 35 Thlr. 10 Gr., 
Summa 48 The. 13 Gr. 6 Pf. 
Einheimiſche bezahlten für die dritte Pofttion nur 
18 Zhlr. 18 ©r., alfo Summa 31 The. 21 Gr. 6 Pf., 
minus 16 Thlr. 16 Gr. 
Auswärtige Schiffe bezahlten von fremden Waaren : 
Une, Laſt- und Tieſgeld Paßgeld Hafen⸗, Laf-, Tiefe und Lootjengeld 
10 Thlr. 3 Gr. 6 Pf. 3 Thlr. 65 Thlr. 15 Gr. 
Summa 78 Thlr. 18 Gr. 6 pr. 
Einheimifche flir die dritte Pofttion nur 
18 Thlr. 18 Gr., Summa 31 Thlr. 21 Gr. 6 Pf. 
minus A6 Ihlr. 21 Gr. 


Suiffemällız. 


Unko ſten. 


Verfiyerungt- 
aeſe Iſchaften. 


Leuchtfener. 
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Nur Schiffe aus Gothenburg, welches als Handelsplat 
erſt unter Friedrich IL. durch feinen Heringshandel in Aufnahme 
kam, entrichteten die niedrigſten Säße, fie bezahlten nur 17 hir. 
7 ©r. 6 Pf. 


Affecuranzen gegen Strom: und Seegefahr übernahmen die 
Berfiherungsgefellfchaften in Amfterdam und Hamburg. Die 
Prämien waren jedoch weit höher ale heute und im Spätherbf 
betrugen fie nah und von Smwinemünde 5 -6 pCt. Zur Erklä⸗ 
rung führen wir an, daß das Verſicherungsweſen wenig ausge 
dildet war, mit weniger Summen als heute verfichert wurde, 
Nüdverfiherungen bei andern Gefellfchaften nur theilmeife aus- 
geführt werden konnten, da wenige vorhanden waren, und bri 
Haverien und totalem Berluft der Schaden duch die Prämie 
einer Beinen Zahl Schiffe gebedt werben mußte. Aus biefen 
Gründen erhöhten ſich von ſelbſt die Säge. Wenn damals die 
Stettiner Schiffe das ganze Jahr felten in Fahrt blieben, fie 
vom Herbft an Winterlage hielten und fie bie gefährlichiten Mo: 
nate im fichern Hafen zubrachten, fo trugen andere Verhaͤltniſſe 
dazu bei, Verlufte zu vermehren *). 

Bei ſchwacher ungenügender Beleuchtung der Küften ver 
fegelten fich die Schiffe eher und es traten Schiffbruͤche ein. 

An der ganzen preußifchen Küfte brannte kein Feuer, an 
der ruffifhen nur eins bei Bolderaa, dem Hafen van ige. 
An der ſchwediſchen und dänifchen Küfte, zwiſchen der Oft: und 
Mordfee, erblidte man dagegen vom 1. April bis 1. November 
ein Feuer auf Falſterbo, eins auf Lefioe, eins auf Anholt und 
eins auf Skagen. Die Schiffer bezahlten 2 Species Thaler für 
diefe drei Feuer, aber es hatte der Gewerbfleiß damals noch nicht 


Nach dem jährlichen Handelsberichte ber Stadt Tolbetg giıtgen 

Schiffe, welche nach Michaelis ausliefen, mehrenstheil6 verloren. Die Col⸗ 

Berger fchlugen daher 1775 vor, die See wie zu alten Zeiten von Michaelis 

bis Johannis, aljo 24 Far fir geſchloſſen gu beiragtent Ein Sturn 

hatte am Colberger Hafen das Bollwerk und die Schusflügel weggeriffen 

En ht u kam eigenthinulichen Vorſchlage beigetragen, ber au die 
Eitte erinnert, fi) vor Johannis midht zu been. 
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jened ausgezeichnete Licht angezündet, welches heute in ber bril: 
lanteſten Weife durch herrliche Gläſer zuruͤckgeworfen, Meilen 
weit dem Schiffer in der Nacht Gefahr oder Hülfe, Sandbänke oder 
Häfen anzeigt und zur Orientirung den fidherften Anhalt gewährt. 
Die Feuer im Sunde und Kattegat brannten auf einer freilie: 
genden Plattform, fie beflanden aus brennendem fichtenen Holz 
und bei Regenwetter ober feuchter Luft brannten fie fehr fehlecht. 
Manchmal erblidte man fie gar nicht, fo daß die Schiffer in ihren 
Klagen die Bermuthung ausfprachen, man hätte fie nicht ange» 
zündet, um dadurch Schiffbrüche und mit diefen einen gefegneten 
Strand zu veranlaflen. Die drei Feuerwärter ſolten auf Lefloe, 
Anholt und Skagen wöchentlich berichten, ob fie das nächſte 
Seuer rechtzeitig bis Sonnenaufgang erbliden könnten, und den 
Waͤrter bedrohete eine lebenslängliche Feſtungſtrafe, wenn er das 
Feuer nicht gehörig angezündet und erhalten hatte. As Milde: 
rungegrund galt nicht die Entfchuldigung, es fei kein Verluſt 
an Menfhen und Eigenthum erfolge. An der bolländifchen 
Küfte gab es fehr viele Feuer, eins auf der Fahrt nah London 
auf den Goodwin⸗Sande, eins vor dee Garonne. 

Als gefährliche Punkte für die Schifffahrt galten der Caſſubiſche 
Wal (die Küfte von Stolpe bis Leba), gefährlich wegen ihrer 
flachen Beſchaffenheit und wegen vorfommender Strömungen, 
und der Guthſche Wal (die jütifche Küfte). Auf die gefährliche 
Schiffahrt im Kattegat weift der alte Schifferfprud: dat Kattegat 
melt manchen Schipper nat, hin. Nicht minder berüchtigt war 
die Swinemünder Bucht wegen ihres fehlechten Hafens und ihrer 
gefährlichen Rhede, wenn diefe auch guten, lehmigen Antergrund 
hatte. 

Auf die Schiffahrt fand das preußiſche Seerecht vom 1. De⸗ 
cember 1727 Anwendung, vor dem galt zuerſt das lübiſche, 
dann das ſchwediſche Seerecht, welches weſentlich dem GSeerechte 
der Stadt Wisby auf Bothland folgte. | 

Nach diefer allgemeinen Characteriſtik der Schiffahrt und 
der fie betreffenden Verhaͤltniſſe müſſen wir diefelbe noch in Ihrem 


Sinten und ihrer Erhebung in dem angegebenen Zeitraume be: 
trachten. 
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Im Jahre 1756 blokirten die Engländer die franzöfffker 
Häfen Breft und Rochefort, eine Maßregel, welche der Stettiner 
Schiffahrt wenig ſchaden Tonnte. Eine Cabinetsordre vom 22. 
Auguft 1756 benachrichtigte darauf die Stettiner Kaufmannſchaſt, 
daB fie nach Spanien, Portugal, Frankreich, England und Holland 
Handel treiben tönnte, jedoch dürfte keine Contrebande nad) Frauf⸗ 
veich verfchifft werben, „da font fie Gefahr Iaufen, von den Eng: 
ländern in See genommen und wegen ver Contrebande⸗Waare 
vor gute Priſe erflärt zu werden, in welchem Umſtande es mit 
dann nicht möglich if, denfelben Helfen zu können, und fie alle 
in diefen Stüden fi vorfehen uud ihre praecautiones nehmen 
müſſen.“ 

Leider fehlte es an einer allgemeinen Feſtſtellung uͤber den 
Begriff von Contrebande. 

Die engliſche Regierung zeigte bie wenigſte Achtung vor 
dem Privateigenthum, nach ihren Grundſähen war der Begriff 
dehnbar wie Wache, weil fie zur @chaltung einer guten Stim⸗ 
mung der Flotte moͤglichſt viel Prifengelver ihr sumwenden wollte. 
Sie hatte in fruͤheren Kriegen Holz zum Schiffbau und Mo 
terlalien zur Takelage von Schiffen ebenfalls für Contrebande 
erflärt umd die pommerfche Kammer ermahnte deshalb die Hauf 
leute zur Vorſicht, dis eine nähere Erffärung über den Begriff 
Gontrebande ergangen wäre. | 

Das Jahr 1756 brachte der Schiffahrt wenig Störung | 
dagegen begann das Jahr 1757 mit düſtern Brfürchtungen. De 
preußifche Reſident Reimer in Danzig meldete unter dem 21. Mai, 
6 große vufiifche Kriegeſchiffe feien in der Gegend von Rixhoͤft 
und 2 ruffifhe Sregatten 10 Meilen von Weichfelmünde aefehen 
worden. Es wurde deohatlb die Abfendung von Salz nad Rö- 
nigẽsberg, fowie die Seryerbindung mie Memel unterbrochen und 
Befeht gegeben, zum Schuge dor Küſte vom Lauenburgſchen bis 
Peenemünde Feuerbaken zu errichten, dutch welche bei Annähe 
tung bed Zeindes die Gegend alarınlet werden ſolte. Ban wir 
den Bewohnern bes Scrandes Sammelplaͤtze an, au welchen fi 
fi beim Unzumde der Feuerzeichen, unter Anfihrung der Dber- 
Forſtmeiſter, Forfibedienten mit Senfen, Heugabeln und andıra 
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patriachalifhen Waffen verfammeln follten. Eine ſolche Maß: 
regel hatte aber üble Wirkungen im Gefolge, fie verbreitete Be: 
flürzung, flörte das Vertrauen zur Fortfegung friedlicher Arbeit 
und bei wirfliher Gefahr Tonnte dieſe Strandwehr nur unbe: 
deutende Dienfte leiſten. 

Im Unfang Juni erſchienen auch ſchwediſche Kriegsſchiffe 7 
bei Rügen (am Peerde), kleinere Fahrzeuge, Galeeren, Espinge anne 1 Rat. 
und Bombardir-Prahme gingen fofort nach Stralfund und es 
wurde aller Handel zwifhen Pommern und Schweden verboten. 

Zwifchen der ſchwediſchen und preußifchen Regierung herrſch⸗ 
ten fchon vor dem Kriege Mifheligkeiten, und letztere verbot ben 
Krämern und Handelsleuten aus Schwediſch⸗Pommern den Beſuch 
der preußifhen Sahrmärkte, erfchwerte den Abiag von vor: 
pommerſchem Getreide nah Stettin und reizte beſonders durch 
die Berbefferung des Swinemünder Hafens die ſchwediſche Krone, 
weil die Swine flatt der Peene in Aufnahme fam und der bisher 
zu Wolgaft von Schweden erhobene Fürſtenzoll mit den Licenten 
geringere Einnahme brachte. Ein gluͤcklicher Krieg führte viel: 
leicht das ehemalige Schwebifche-Borpommern, welches in ben 
Beſitz Preußens gefommen mar, in fein altes Berhältnig zu 
Schweden zurüd. Hatten beide feindliche Flotten aud nur einen 
Zwed, die Unternehmungen der ruffifchen und ſchwediſchen Truppen 
zu unterſtützen, fo verfolgte Schweden mit großer Eiferfucht die 
- Entwidelung der ruffifhen Marine, und wenn diefe aud noch 
an vielen Mängeln litt, fo Eonnte fie, wie alle Schöpfungen aͤhn⸗ 
licher Art, durch Berbefierungen einen bebrohlicheren Character 
annehmen. 

Dänemark verhielt ſich neutral und man hoffte, daß diefe 
Macht den Handel mit Preußen nicht würbe flören laffen. Die 
Schweden begannen bald ihre Feindfeligkeiten gegen die preufi- 
ſchen Schiffe, fie verfenkten bei Swinemünde vier Heine Jaſenitzer 
Schiffe, die Dorothea, geführt vom Schiffer Mierde und Bage: 
mihl, 20 Laßen groß, und drei andere Gopenhagenfahrer, zu: 
fammen 120 Laft groß. Außerdem nahmen fie noch folgende 
Stettiner Schiffe: die Hoffnung, Capt. Gube, 50 Laft greß, 12 
Jahr alt; die Aufrichtigkeit, Capt. Pagelsborf, 60 Raf, 11 Jahr 

14* 


204 


alt; Catharine Sophie, Capt. Kieſelbach, 40 Laſt, 11 Jahr alt; 
Sohannes, Capt. Schröder, 40 Laft, 11 Jahr alt; die Hoffnung, 
Gapt. Neumann, 13 Jahr alt; der alte Bartholomäus, Capt. 
Duft, 60 Laft, 15 Jahr alt; Eliſabeth, Capt. Peter Groth, 17 
Jahr alt. In Stralfund war ein befonderes Admiralitäts- Bericht 
als Prifengericht eingefeßt worden. 

In ruſſiſchen Häfen gingen verloren die Stettiner Schiffe 
Hoffnung, Eapt. Scheer, 50 Laft, 5 Jahr alt, und Tobias, Gapt. 
Geltenthin, 100 Laft, IL Jahr alt; außerdem lähmte die Zurdt 
vor weiteren Berluften die Unternehmungsluft fo fehr, daß 
drei in Stolpmünde zu Haufe gehörige und in Danzig Win 
terlage haltende Schiffe, welche den Rhedern Güglaff in Stolp, 
Domde und Brandt in Stolpmünde gehörten, verfauft wurden. 
Das vierte und letzte Stolpmlinder Schiff machte in dieſem 
Jahr Leine Reife. 

Der General von Lehwald nahm darauf Repreffalien für 
diefe der Stettiner Rhederei zugefügten Berlufte, er zog im Januar 
1758, als die Schweden aus der Udermark fih im Winter nad 
Borpommern zurfdgezogen hatten, nad dem ſchwediſchen Bor- 
Pommern und nahm bei Wolgaft 42 Heine Fahrzeuge, in einem 
Sefammtwerthe von 61,451 Thlr., wovon er 14 bei Peenemünde 
verfenten ließ, um den ſchwediſchen Kriegsfahrzeugen den Eingang 
in die Peene zu fperren. 

Natürlich fand Dies Verfahren der Preußen diefelbe Beur⸗ 
theilung in Wolgaft, wie die gleichen Maßregeln der Schweden 
in Stettin, jeboch hatten leßtere mit der Wegnahme von Privat: 
Eigenthum begonnen. Die ſchwediſche Krone erfehte übrigens 
nah 15 Jahren 1773 ven mitleidenden Perfonen in Wolgaſt 
mit 35,000 Thlr. einen Theil ihres ihnen durch kehwaid zuge⸗ 
fügten Schadens. 

Nach ſolchen Vorgaͤngen mußte es bedenklich erſcheinen, im 
Fruͤhjahr 1758 die Schiffahrt fortzuſetzen. Bon den Stettiner 
Schiffen Hielt fchon ein Theil in neutralen Häfen Winterlage und 
im Sebruar 1758 gab die pommerfche Kammer den Kaufleuten 
den Rath, ſich neutraler Flaggen (der holſteinſchen, dänifcen, 
holländiſchen) zur Verſchiffung zu bedienen. 


ui De a . WE 
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Trotzdem ermuthigten andere Umſtände zur Fortſetzung der 
Schiffahrt. Die ausländiſchen Aſſuradeure in Amſterdam uͤber⸗ 
nahmen auch Verſicherungen gegen Seegefahr; hielt man die 
Schiffe im Hafen zuruͤck, ſo litt ebenſowohl die Handlung, wie 
die Einnahme der Königl. Kaſſen. Ja man ſah ſogar in der 
Wegnahme eines Schiffes kein Ungluͤck, da der auslaͤndiſche Aſſu⸗ 
radeur die Mittel zum Neubau eines Schiffes gewähren müßte 
und man außer der Belebung des Schiffsbaues ein neues Schiff 
für ein altes erhielte (Gutachten des Stettiner Commerc⸗Colle⸗ 


giums vom 11. April 1758). Der fchmebifche Conſul Bulguerie 


in Amfterdam ertheilte fogar fchwedifche Päffe gegen ſchwediſche 
Kaper und man hoffte durch diefe Hülfe die Alfecruranz: Prämien 
von 4 auf 2! und 2 pCt. herab zu drüden. 

Wirklich rüfteten fih im April 1758 22 Schiffe in Stettin 
zum Ausgange, 3 nad Bordeaux, 7 nad London, 1 nah Port 
& Port (Oporto), 3 nad Copenhagen, I nad) Amfterdam, 5 nach 
Swinemünde, I nad Aarhuus, jedoch hielt man die Gopenhagen: 
Fahrer zurüd, weil man fücchtete, dieſe würden nad Verluſt 
ihrer Schiffe ihrem Heimatheort zur Laft fallen und fie außerdem 
das auf Borg entnommene Holz nicht bezahlen. Ein Copen> 
hagener Kaufmann miethete fich deshalb 6 Holzfahrer aus Alt: 
und Neuwarp, um die Anfuhr von Holz für Copenhagen mit 
ihnen zu bewerfftelligen. 3 Stettiner Schiffe wurden außerdem 
nach Copenhagen verkauft. 

Im Spaͤtherbſt 1757 waren 17 Königsberger und I Emb- 
dener Schiff mit Proviant, Mehl, Korn und verwundeten preußi: 
[hen Soldaten in Golberg eingelaufen und da bei ter Befehung 
von Oftpreußen dur die Ruſſen diefe Fahrzeuge fortan unter 
ruffifcher Flagge fahren, oder den Zweden des Feindes dienen 
fonnten, fo wurben fie fo lange dort zurüdgehalten, bis bie 
Scyiffer das Berfprechen gaben, während der ruffiichen Befebung 
nicht nah Oftpreußen zurüdzuiehren. Cine gleiche Erlaubniß 
zum Ausgehen erhielten 2 preußifhe Schiffer, welche in Danzig 
Bürger geworden waren, um unter neutraler Flagge zu fahren. 

Zwei Stettiner Schiffe, die Stadt Berlin, Capt. Zillmer, 
80 Lat groß und der kleine Wilhelm, Capt. Braunſchweig, 


206 


74 Laſt groß, wurden armirt. Letztetes erhielt feine Station 
auf der Elbſtrecke, um dort preußifben Schiffen gegen Kaper 
Huͤlfe zu leiften, außerdem arbeitete man auf den Stettiner 
Werften an mehreren Heinen Fahrzeugen, welche armirt, zum 
Schuge der Ddermündungen dienen follten. 

Ploͤtzlich nahm am 1. Auguft die ſchwediſche Fregatte 
Eidholmfund ein Stettiner, vom Capt. Wegener geführtes und 
nad Amſterdam mit Holz beftimmtes Schiff auf ver Swinemuͤn⸗ 
der Nhede, brachte e6 nad Stralfund, wo es für eine gute Prife 
erklaͤr wurde. Ein gleiches Schidfal traf den Stettiner Schiffe 
Madno auf einer Neife mit Holz und Glas nad) Lübel. Die 
Verhandlungen über das Schidfal beider Schiffe dauerten über 
10 Monate und mußte fih die Mannfıhaft bis zur verhängten 
Eonfiscation aus eigenen Mitteln erhalten. Mehrere andere ge 
nommene Schiffe wurden jedoch wieder freigegeben. 

Der preußifche Geſandte von Biered in Copenhagen erhielt 
darauf Befehl, die dänifhe Megierung von der Störung der 
Stettiner Schiffahrt und insbefondere von der Wegnahme eines 
mit Holz nah Dänemark beflimmten Schiffes in Kenntniß zu 
fegen und fie aufzufordern, weitere Störungen des Handels nid 
zu dulden. Da die Copenhagener Gefahr Hefen, keine friſche 
Semmel bed Morgens zu genießen, wenn dad pommerfche Brenn: 
holz aus Uedermünde, Anclam und Demmin ausblieb, fo be- 
wirkte das dänifche Kabinet, daß der ſchwediſche Gefandte ix 
Copenhagen, Ungern-Sternberg, den mit Holz nach Copenhagen 
gehenden preußifchen Schiffen Seepäffe ausfertigte. Einen gleichen 
Seepaß ertheilte das preußifche Minifterium einem ſchwediſchen 
Schiffe, welches der Stadt Colberg eine Ladung Eifen zuführen 
follte, da dieſer Artikel dort ausgegangen war. 

Folgender Vorfall ereignete fich bei Swinemünde: 

Am 6. September 1758 fam der Stettiner Schiffer Kühl 
mit einer Ladung Wein von Borbeaur auf ver Rhede an. Sn 
dee Swinemuͤnder Bucht hatte eine in See liegende ſchwediſche 
Fregalte durch drei Schüffe das Schiff zum Beilegen aufgefordert, 
ba aber guter Wind wehte, fo fegelte diefes ruhig weiter und 
ging glüdtih auf der Rhede vor Anker. Wegen feiner Ziefe 
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konnte es aber nit fogleich binnen kommen, mußte es Leichter 
annehmen und als nach zwei Tagen die See ruhiger geworben 
war, gingen zwei ſchwediſche Schaluppen von der Fregatte ab, 
um das Schiff zu hefeßen. Der Eapitain, die Gefahr erkennend, 
wandte fih an den in Oflfwine mit einem Commando flationirten 
Dbeift von Preuß, damit diefer zue Rettung des Schiffes Sol- 
daten an Bord ſchickte. Diefer lehnte jedoch die Hülfe ab, well 
er feiner Inſtruction nad feinen Poften am Lande behaupten 
müßte, aber nicht zur Rettung von Schiffen verpflichtet wäre, 
und fo blieb das Schiff feinem Schickſale überlaffen. Die 
Schweden fandten daranf von der preußifchen Beſatzung einige 
Mann ans Land, riefen den Schiffer mit feinen Papieren an 
Bord und verlangten Bezahlung für die drei abgefeuerten Schüffe. 
Der Gapitain hatte aber guten Grund am Lande zu bleiben, er 
verleugnete feine Anwefenheit, erklaͤrte ſich jedoch bereit, die Rech⸗ 
nung zu bezahlen. Gegen Abend rief die Fregatte durch drei 
Kanonenſchüſſe die beiden Schaluppen zurüud und diefe nahnzen 
ein Oxhoft Wein mit. 

Lootfen und Leichterfchiffe, 1 Abjutant mit 12 Mann vom 
Commando gingen nun an Bord und das Schiff lief balb in 
ben Hafen, worauf ber in Stettin damals commandirende Fürſt 
von Bewern die Wache der DOftfwine verſtärken ließ und 
für einen ähnlichen Fall. die Unterflübung des Commandos 
zuſagte. | 

Diefes an ſich nicht bedeutende Ereigniß, welches dicht an 
der Küfte den Zeind auf einem preußiſchen Schiffe in herriſchem 
Benehmen zeigte, wirkte namentlid dahin, die begonnenen Arbei⸗ 
ten zum Schuge der Odermündungen zu befdleunigen. 

Diefe Schugmaßregeln befchränften ſich jedoch darauf, daß 
in Stettin vier Gallioten und vier Zeefefähne bewaffnet und mit 
Geſchütz verfehen wurden. 

Die ſehr die Schiffahrt ſchon im Kriege abgenommen Hatte, 
beweift die Notiz, dag 1756 504 Hauptfchiffe, 1130 mit Ballaſt 
und 212 Leichter in Stettin eingegangen waren, dagegen 1758 
nur 130 Hauptſchiffe, 387 in Ballaſt und 47 Leichter (cf. unten) 
eimgingen. 
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Mit dem Jahresſchluſſe 1758 rädten die Preußen 
dem General Dohna wieder in fchwedifch Pommern ein und 
Schweden begannen eine feindfeligere Haltung auch zur See 
zeigen, hierzu trug ein Correfpondenz-Artifel in Nr. 45 der 
und Spenerfchen Zeitung in Berlin vom 14. April 1759 
Derfelbe meldete, von Stettin feien acht armirte Fahrzeuge a 
gelaufen, um in ber Öftfee gegen ruffifche und ſchwediſche Sch 
zu kreuzen und daß man an mehreren anderen Fahrzeugen 
gleicher Beſtimmung auf den Werften arbeitete. 

Darauf verbot die ruffifhe Regierung unter dem 24. April 
1759 alten Styls, daß ein Schiff unter preußiſcher Flagge von 
Stettin auslaufen oder dahin fegeln folle, und die Befehlshaber 
der ruffifchen Kriegsfchiffe erhielten Befehl, diefes Verbot aufrecht 
zu erhalten. Auch die Schweden zeigten ſich feinvfeliger. 

Die preußifche Regierung ließ darauf eine Berichtigung 
jenes Artikels abdruden, welcher vie Beſtimmung jener acht Bahr: 
zeuge, gegen ruffifche und ſchwediſche Schiffe in der Oſtſee zu 
Ereuzen, in Abrede flelite, da fie nur zum Schutze der Dder- 
mündungen beftimmt wären. Auch fuchte der holländifche Ge⸗ 
fandte in Petersburg Die ruffifche Regierung über den der Ber⸗ 
theidigung geltenden Zweck jener Fahrzeuge aufzultären. 

Die Schweden begannen auch in jenem Jahre zuerfi am 
Privateigenthum ſich zu vergreifen und brachten zwei Stettiner 
Schiffe nah Stralſund auf, wo fie das Prifengericht verurtheilte. 

Die Führer beider Schiffe waren in Roſtock und Danzig 
Bürger geworden, fuhren unter Roftoder und Danziger Flagge, 
aber die neutrale Flagge mit den beiden Bürgerbeiefen fchüßte 
nicht die Schiffe, von denen das eine, vom Gapitain Schmidt 
geführt, mit Wein von Bordeaur nach Stettin beflimmt war. 
Eine fpätere Erklärung der ſchwediſchen Regierung, fie würden 
nur preußifche Schiffe mit EContrebande aufbringen laflen, follte 
jwar zur Beruhigung dienen, dergleichen Berficherungen bezwecten 
aber nur, einfältige Schiffer fiher zu machen, fie zum Auslaufen 
zu verloden und ihre Fahrzeuge dann al& gute Prife wegzu- 
nehmen. Nicht lange nach biefer Erklärung befeßten die Schwe: 
den Swinemünde, fperrten ben dortigen Hafen durch Verſenkung 
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von Schiffen und verwehrten auch den neutralen Schiffen die 
Fahrt nach Stettin. Am 10. September 1759 gingen ſogar 
20 ſchwediſche Kriegsfahrzeuge Wolgaſt vorbei ins Achterwaſſer 
und lieſerten den 11 preußiſchen armirten Fahrzeugen auf dem 
Haff ein kleines Seetreffen, welches für letztere nachtheilig 
endete. 


Die preußiſchen Schiffe lagen am Repziner Hafen zwiſchen @eiatımi'sen 


Uedermünde und Neuwarp vor Anker, der rechte Flügel beftehend ' 
aus dem Prinzen Heinrih, Capt. Brun, dem Könige von Preußen, 
Capt. Schwarz, der Galeere Jupiter, Capt. Zunft, der Galeere 
Mercure, Capt. Marquard; in der Mitte eine Kregatte; den 
Iinfen Flügel bildeten der Prinz Wilhelm, Capt. Braunſchweig, 
der Prinz von Preußen, Capt. Liffeld, die Galeere Mars, Capt. 
Hanfen, die Saleere Neptun, Capt. Barkhan. Bier Barkaſſen 
bildeten den Rückhalt. Die ſchwediſche Flotille A große Galeeren 
mit AA Mudern, zwei Bambardirgaliioten, acht halbe Galeeren, 
eine acht, ein Kranken: und ein Proviantfchiff nebft 14 Espings 
griff unter Führung des Admirals Rudenspaar gleich nach 8 Uhr 
Morgens die preußifhen Fahrzeuge an, indem zwei große und 
fünf halbe Saleeren, eine Bambardirsalliote auf dem rechten 
preußifchen Flügel das Gefecht begannen. Bald war das Gefecht 
ein allgemeines. Zwei Stunden kanonirte man unter Anker vom 
Stenerberd, dann kappte der rechte preußifche Flügel, in feinem 
Widerſtande ermattend, die Anker, um zu laviren. Der Prinz 
von Preußen, zuerft erobert und von den Schweden befegt, zwang 
durch fein Feuer den von allen Seiten angegeiffenen Mars zur 
Ergebung, fo daß der König, Prinz Heinrih und Prinz Wilhelm 
noch unter Segel die ganze ſchwediſche Flotille aufbielten, bie 
zulegt der König von Preußen, nach dem Berlufte des .Prinzen 
und von diefem ebenfalls beſchoſſen, ſich fechtend eine Meile nach 
dem Horſt vor Ziegenort zurückzog, wo er bei eintretender Wind» 
file die Flagge ſtrich. Der fiegreiche ſchwediſche Admiral fol 
nad) bem Gefecht geftanden haben, daß er einen Angriff nicht 
gewagt haben würde, wenn er die ſtarke Armirung der preußi- 
fhen Flotille gelannt Hätte. Zwei ſchwediſche Barkaffen waren 
in Grund gefchoffen, eine flog In Brand gerathen mit der Mann⸗ 
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fehaft in die Luft. (Geſchichte ver deutfchen Seemacht von 
Barthold im hiftorifchen Tafchenbuche von Raumer, Leipzig 1850.*) 

Außerdem fperrten die Schweden den Dunzig (Weſterdunzig) 
bei Stettin duch Verfentung von Baufsffen und Kiſten. Die 
unglüdliche Schlacht bei Kunersdorf hatte Ihre Unternehmungslufl 
gefteigert. 

Über auch von einer andern Seite fügte man dem Handel 
geoßen Schaden zu. Die Ruffen ließen aus Polen fein Hol 
nah Stettin herunter und die Flußſchiffahrt nach Schlefim um 
Magdeburg mar geftört, weil die Kähne Provlant und Fourage 
für die Armee fahren mußten. 

Du gun ve Im folgenden Jahr 1760 durfte fan Schi durch bie 
Swine aus⸗ oder eingehen (die Peene und die Diewenom waren 
Auss und Eingangspuntte und da manche preußifhe Schiffe an 
neutrale Staaten verkauft waren, fo erHärten die Schweden, fir 
würden diejenigen Schiffe nicht als neutral amfehm, welche nicht 
fchon ein Zahr unter neutraler Flagge gefahren wären. 

Die Stettiner Kaufleute fuchten dagegen zu ihrem eigenen 
Bortheile den Grundfag zu vertheidigen, daß ein freies SH 
auch unfreie Güter mit Ausfchluß der Gontrebande frei mache. 

Der preußifche General v. Stuterheim correſpondirte dei 
halb mit dem ſchwediſchen General v. Lantingshaufen (29. Juli 
1760) ; dieſer fuchte aber das Verhalten Schwedens zu rechtferti⸗ 
gen, er verbot fogar den Ausgang eines Stettiner nad Copen: 
hagen verkauften Schiffes, welches mit däniſchen Matroſen befrkt 
werden follte, und ale die Preußen in gegenfeitiger Neckerei ben 
Poftenlauf zwiſchen Medtenburg und Etralfund flörten, liej 
Lantingshaufen in Wolgaft ein neutrales Lübeler Schiff anhalten 

Dusch die Sperre des Swinemlinder Hafens wurden all 
Waaren auf Leichterfchiffe gebracht und die Leichterfrachten fliegen 
dadurch höher als die Serfrachten. Eine Berechnung giebt bie 
für Ableichterung bezahlte hohe Summe auf 150,000 Thlr. an. 

Als im folgenden Jahr der Herzog von Würtenberg mit 


*) In den Ucten des Archives fand ich keine Nachricht über dieſel 
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preußffhen Truppen in Medienburg ftand, eröffnete derfelbe der 
pommerfchen Kammer unter dem 13. April 1761: Der ſchwe⸗ 
difche General von Lantingshaufen hätte unter dem 11. April 
fi) dahin geäußert: Nachdem Medienburg unter preußifcher 
Botmäßigkeit ftande, die Handlungen der Einwohner nicht durch 
ihre eigene Geſinnungen, fondern durch feindliche Vorſchriften 
beflimmt wiirden, wäre Roſtock nicht mehr als neutraler Hafen 
anzufehen und die Schiffe viefed Plages dürften deshalb die 
Schiffahrt nach preußifhen Häfen nicht fortfegen. Deshalb könne 
aud ein Demminer Schiff, welches unter Roftoder Flagge ge: 
fahren wäre, nicht frei gegeben werben. 

Betrachten wir jet das Verhalten der Muffen. 

Die Ruffen nahmen während des ganzen Krieges nur bie 
beiden oben genannten Schiffe weg und wenn fie zur See wenig 
Schaden dem Handel zufügten, fo hauften fie defto Ärger auf 
dem Rande. Stettin war ihretwegen mit Fluͤchtlingen aus ber 
Neumark und Pommern angefüllt, welche beſonders ben Gewalt⸗ 
thaten der Kofaden fi) entziehen wollten. Als Stützpunkt für 
ihre Unternehmungen bedurften fie aber eines Hafens an bee 
pommerſchen Küfte, wohin fie alle Ktiegsbedürfniffe, Rekruten 
auf dem Serwege von Rußland fenden und den fie zugleich als 
Ausgangstgor benugen Eonnten. Die Feſtung Colberg Eonnte 
ihnen zugleich alle Dienfte teiften, tmelche man von einer Feſtung 
beanfpruchte, aber erft nach zweimaliger vergebliher Belagerung 
gelang «6 ihnen am 16. December 1761 Colberg zu erobern. 
Die Einnahme diefer Stade mußte ihnen widhtiger als die Er: 
oberung Stettins erfcheinen, da fie letzteres nicht angriffen, viel: 
feicht redyneten fie auf einen leichteren Erfolg durch die Unter: 
flügung ihrer Flotte, welche unter Admiral Mitſchakow, aus 40 
Segeln beftehenn, mit 14 ſchwediſchen Keiegsfchiffen die Belage⸗ 
rung unterflügte. 

Bis zum Anfange Detober lag die ganze Flotte vor Gols 
berg, da fie jedoch weder auf offener See, noch in einem andern 
preußischen Hafen überwintern konnte, fo verließ fie ihren gefährlichen 
Ankerplag auf der Colberger Rhede und ſegelte nach Cronſtadt, 
nachdem ein Linienfhiff in einem Sturme vor Colberg mit 
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Mann und Maus verunglüdt war. Der bald eintretende Tod 
der Kaiferin Eliſabeth am 25 December 1761 und die Zhron- 
befteigung Peter III, verwandelte Rußland in einen Bundesge: 
noffen Preußens und die von den Ruſſen befesten Pläge wurden 
geräumt, fo aud Goldberg. Loͤſte der baldige Tod Peters aud 
wieder die Allianz mit Preußen, fo wurde der Handel und bie 
Schiffahrt auch durch diefes Ereigniß nicht geftört und ver bal: 
dige Frieden ficherte vor weiteren Beläfligungen. 

In den beiden Jahren 1761 und 1762 vergrößerte fid 
wieder die Stettiner Schiffahrt, es gingen aus 1761 508 bela 
dene Hauptichiffe, 21 mit Ballaſt und 152 Leichter bis Swine: 
münde gegen 344 beladene 21 beballaftete und 66 Leichter in 
1760. 1761 famen ein 251 beladene, 298 beballafkete und 44 
Leichter. 1762 gingen aus 562 beladene, 288 beballaftete und 
280 Leichter bis Smwinemünde, in bemfelben Jahre gingen ein 
711 beladene Hauptfchiffe, 240 beballaftete und 332 Leichter. 

Friedrich der Große befchränkte fi darauf, feinen Feinden 
auf dem Rande entgegen zu treten und obwohl 1759 Kleine 
armirte Hahrzeuge auf den Werften von Stettin vollendet waren 
und den Schweden ein nicht gluͤckliches Treffen auf dem Haffe 
kieferten, fo bewog ihn aud der Friede nicht zur Schöpfung 
einer Flotte. Er eoncentrirte feine Kraft in feinem Heere. 

Friedrich unterflügte alle möglichen Waflerbauten, er lie 
große Regulirungsarbeiten im Oder- und Warthebruche, zwei Ganäle, 
bie Ablaffung von Seen und andern Entroäfferungen ausführen, 
aber für eine Flotte fchwärmte er nit. Die Landarmee hatte 
er ſtark vergrößert, ihre Erhaltung erforderte große Summe 
und der Bau einer Zlotte, welche dem Lande neue Opfer aufer: 
legt hätte, unterblieb. Kür fle hatte er kein Geld übrig. Eine 
Flotte ift nach einer verbreiteten Anfiht ein fo koſtſpieliget 
Apparat, daß feine Erhaltung dem eigenen Lande oft mehr Scha⸗ 
den ald Nutzen bringt, nicht felten verfagt er zur Zeit des Krieges 
feine Dienfte und wenn eine Eleine Flotte vor einer größern ſich 
hinter Hafenbefejligungen verkricchen muß, fo ift es für ein Lem 
rühmlider, eine folche gar nicht zu haben. Die ſchwediſche nnd 
rufſiſche Flotte Leifteten im fiebenjährigen Kriege ihren eigenen 
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Ländern geringe Dienfte und Friedrich ſchloß auch ohne Marine 
einen ruͤhmlichen Srieden. Die preußifche Oftfeeküfte hatte da⸗ 
mals keinen Hafen, der für ein Kriegsſchiff tief genug war. fl: 
friesland war ein mit dem Herzen Preußens nicht verbundenes 
Land und in einen Seektiege konnten in friefifchen Häfen liegende 
Kriegsfchiffe leicht von den Oſtſeehäfen abgefperrt werden. Wir 
mahen dem Könige deshalb Leinen Vorwurf, bag er zu den 
nöthigen Vorarbeiten und überhaupt zur Errichtung einer Marine 
fi nicht entfchloß, haßte er doch alle halben DMaßregeln ”). 
Auf Gründung von Kolonien fonnte er nit mehr wie 
der große Churfürft feine Gedanken richten, welcher zu bdiefem 
Zwei vornämlih an eine Marine dachte. Die Entſcheidung 
über die Marine blieb wie Manches den Nachlommen überlaffen. 
Der fiebenfährige Krieg hatte übrigens recht nachtheilig auf 
den Stettiner Handel gewirkt Wenn auch für die Beduͤrfniſſe 
der Armeen zeitweife Wein, Blei eine größere Rolle fpielten, fo 
Tähmte der Krieg doch das Geſchaͤft. Die Kapitalien, welche von 
Privaten dem Handel zufloffen, wurden zurüdgezogen, alte Dan: 


delsverbindungen gelöft oder gelodert und einzelne Artikel wurden 


aus Hamburg bezogen. 


So blieben die Falliffements nicht aus und auch nach dem zueitere gelten 


Kriege konnte die erichöpfte und verringerte Bevoͤlkerung des 
Hinterlandes ſich erft nach und nach wieder erholen. Ein gerin: 
gerer Bedarf und eine Verringerung des Handels war die Folge. 

Richten wir befonder® unfere Aufmerkſamkeit auf bie 
Schiffahrt, jo war während des Krieges der Sciffebau in den 
Serplägen neutraler Länder, in Dänemark, Holland mit feifcher 
Kraft betrieben und nach dem Frieden erfehte die vermehrte Zahl 
fremder Schiffe die während des Krieges abgegangenen preußifchen 
Schiffe. Die fremde Flagge concureirte in einheimifchen Häfen 
mit den frachtfuchenden preußifhen Schiffen in erhöhtem Ver⸗ 
hättniffe. 


®) Dieß gegen Dr. Klopp, der in feinem 8. Theile der Gefchichte 
ande Friedrich I. auch wegen unterlafſener Gründung einer Flotte 
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Außerdem behielt der Holzhandel nah dem Kriege niät 
mehr feine frühere Bedeutung, Frankreich und Holland bezogen 
mehr Holz vom Rheine und der Maas, bie Ausfuhr von Holz 
war nad dem Kriege in Rußland wieder erlaubt und die Hol- 
länder holten befondere aus Dnega, Reval, Narva Baupol, 
weiches weit billiger ald das Stettiner war. England bez 
mehr Holz aus Canada, audy trat das canadifche Holz überhaupt 
in Spanien und Frankreich dem Stettiner Stabholzbandel nad; 
theilig entgegen. Schweden hatte durch Sprengung großer Zellen 
Seen und Hlüffe im Lande vereinigt und Dadurch bieher entlegent 
Eichenwälder nutzbar gemadt. Auch Dänemark, der älteſte treu: 
Kunde Stettins im Holzhandel, bezog meniger Holz für Ne 
Marine, ebenfo waren während ded Krieges die Feuerungen dr 
Bäder und Brauer in Eopenhagen verändert, um mit Stein 
tohlen ſtatt mit Brennholz geheizt zu werden. 

Mieberholt ergingen jedoch durch das Staatsminiferius 
Aufforderungen zum Schiffobau an bie Kaufleute der ponmer- 
[hen Rhedereiplaͤtze, die Magifträte antworteten gewöhnlich mit 
Klagen Über den geringen Nutzen der Schiffahrt, über ben 
Mangel an Lapitalien, über Berfandung der Flußmündungen, 
z. B. der Ueder, der Rega, der Wipyer, der Stolpe. Arch 
hatte feit 1756 die Flußtiefe des Swinemünder Hafens mise 
abgenommen. 

Das Staatsminifterium wies ferner unter dem 7. Zoll 
1763 die pommerfhe Kammer an, dahin zu wirken, daß Re 
fhläger, Schiffsbauer am Seeftrande an allen Flüſſen, namendid 
in Colberg fich niederließen und durch Schiffsbanten das Hai 
im Lande verarbeitet wurde. Der Anbau von Danf wurde für 
Dinterpommern ebenfalls empfohlen, um das nöthige Material 
den Reepſchlaͤgern zu liefern. 

Brfauige 1769 wurde darauf die Säiffercompagnie und der Magi⸗ 
ee ftrat zu Stettin zu einer gutachtlichen Aeußerung über die un 
günftigen Schiffahrtsverhältniffe aufgefordert. 

Die Sciffercompagnie fand die Abnahme der Schiffahrt 
dadurch erklärt, daß duch die Einſtellung von Matroſen um 
Schiffern in das Heer und durch die unpatridtiſche Wevörpugtmg 
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von englifhen und Huliindifhen Schiffen jenes Sinken bewirkt 
fei. Letzterer Grund war falſch. 

Im Zahre 1768 fanden nämli die Stettiner Schiffe auf 
Reiſen zwifhen England, Holland, Frankreich) und Stettin eine 
vorzügliche Berudfihtigung. Im Herbft 1768 fuhren allein 
13 Stettiner Schiffe nah Vordeaux und Eehrten mit Radungen 
von Wein und anderen Waaren im Frühlinge 1769 biecher 
zurüd, um im Herbſte no einmal dahin zu verfegeln. Auch 
nah Gngland wurden viermal fo viel preußifche wie englifche 
Schiffe befrachtet, fle Echrten auch zum Theil mit Ladung zurüd, 
dagegen gingen bie engliſchen Schiffe von hier meiſt in Ballaſt 
wieder aus. Auch die Fahrt nach Holland befhäftigte Stettiner 
Schiffe und eine unpatriotifhe Bevorzugung der holändifchen 
nud englifhen Flagge fand zum Nachtheile der preußifchen 
nicht ſtatt. 

Die Schiffercompagnie ſchlug auch befondere Maßregeln 
vor, welche duch Beguͤnſtigung der preußifchen refp. Stettiner 
Flagge die Schiffahrt wieder heben ſollten. Es fanden allerdings 
im Auslande Begünftigungen der inländifcyen Schiffe fatt, in 
England koftete der Centner Rothholz 1 Schilling mehr, wenn 
es in nicht englifchen Schiffen verladen wurde, in Schweden 
hatte die Laſt Getreide (Roggen) bei der Einfuhr in einem 
preußifchen oder fremden Schiffe 5 Thlr. mehr Steuer zu tragen 
als in einem ſchwediſchen, ebenſo bezahlte ein nicht ſchwediſches 
Schiff beim Ausgange mehr Abgaben für das Schiffspfund Eifen 
als ein ſchwediſcheso, außerdem entrichteten in Dänemark die Landes⸗ 
ſchifſen! Abgaben weniger. Dafuͤr genofien aber die Stettiner 
Ye Baufreihettsgelder und waren alfo vor ven fremden ebenfalls 
bevorzugt. | 

Die Stettiner Schifferoompagnie verlangte nun ald Gegen» 
maßregel, daß alte Randesproducte nur in Stettiner Schiffen ver: 
Iaden würden umd auch bei Rüdreifen aus dem Auslande nad 
Preußen diefe in den Abgaben eine Erleichterung erhielten. 

Diefer Vorſchlag fonnte zwar der Schiffercompagnie, wicht 
aber dem Handel und dem Verkehr dienm, da er die Vortheile 
der legtern im Intereffe der Nhederei benachtheiligen mußte. 
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Die Stettiner Rhederei war nicht ſtark genug, um dat 
Bedürfniß für die Stadt zu decken. Aus Mangel an Türkn- 
päffen tonnten die Stettiner Schiffe wicht ind mitteländifce 
Meer fegeln und von dort Meine, Del, Südfrüchte nad Stettin 
bringen. Die Berfchiffung von Roggen nad Schweden und der 
Bezug von Eifen wurde in ſchwediſchen Schiffen billiger als in 
preußifchen ausgeführt. 

Die Verfendung von fihtenem Holz nad England und die 
Beziehung von Rothholz und Steinkohlen’ eben daher konnte der 
geringen Abgaben wegen ebenfalls auf englifhen Schiffen vor 
theilhafter und billiger als auf preußifchen gefchehen. 


Die holländifhen Schmalen und flachgehenden Schiffe 
gingen bis Stettin ohne Ableihterung herauf. Sie gewährten 
daher größeren Nugen als preußifche. 

Die Vorfchläge der- Schiffercompagnie hätten bei ihrer 
Ausführung zugleih den Handel benachtheiligt, bei der Aut 
fliegung jeder andern Flagge vom Schiffsverkehr nach Preußen 
wären die Frachten natürlich gefliegen und mit ihnen die Preife 
der Handelsartikel, welche jene Frachten tragen mußten. Steltin 
hätte bald feinen Verkehr, melden es zwiſchen Hamburg un 
Danzig gelegen bie dahin genoß, verloren, wie es höhere 
Waarenpreiſe der höhern Frachten wegen hätte fordern müſſen 
und der Odercours wäre wieder auf Koften des Klbeonrfed 
gefunten. Ä 


Hätte eine Compagnie von Frachtfuhrleuten den Autreg 
geftelit zur Hebung des Frachtfuhrweſens, alle Waaren nur mil 
inländifhen Fuhrleuten zu verladen und jede Concurrenz auf 
wärtiger Fuhrleute durch Zölle und Abgaben zu erfchweren, fo 
würde die Kaufmannſchaft gewiß einkimmig gegen eimen folder 
Antrag fih erklärt haben, da fie keine Eapitalien in Frachtfuhr⸗ 
werk angelegt hatte und die Kolgen einer folgen Begünitigung 
gegen das gemeinfame Handelsintereffe gerichtet waren. Manche 
Kaufleute waren jedoch Rheder und dieſe unterftügten Maßregeln, 
welche ihren eigenen Geſchäftszweig heben follten. Ihnen gegen⸗ 
über. fanden die anderen Kaufleute. 
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Ein vamaliger in Stettin wohnender angeſehener Kaufmann 
Gottl. Friedrich Tilebein äußerte ſich ſo in einem Gutachten über 
dieſe Frage: 

„Der auswärtige Schiffer Hält ſich nach feinem Stande 
ordentlich ohne Aufwand. Die Stettiner Schiffer haben von je 
ber großen Dünkel gehabt, fie machen Staat, leben fehr vornehm 
und machen Anſpruch Kaufleute werden zu wollen. Sie müffen 
alfo nothwendig mehr haben, als der, welcher mit feinem Stande 
zufrieden if. So lange diefe Forderung nicht auf Koften ber 
Kaufleute und des Handels befrienigt werben fol, können mir 
uns dabei beruhigen, wenn es aber heißt de tuo Iuditur corio, 
dann iſt ed Pflicht, allen fhädlihen Anmaßungen entgegen zu 
treten.” | 

De Stettiner Schiffer verlangte mehr Fracht als ber 

fremde, namentlich Raplatengelver (He oder einen ganzen Gulden 
für das Faß Weln von Bordeaux), 10 Gulden per Faß Wein, 
wo andere Schiffer mit 9 zufrieden waren. 
»Denm hollaͤndiſchen Schiffer rühmte Tilebein nad, er hielte 
ſich auf feinem‘ Schiffe ein ordentliches Magazin von Reeper- 
Block⸗Dreher⸗ und Schiffsarbeit und verzehrte im Lande wenig 
oder Nichte. Dagegen erklärte der damalige erſte Gtettiner 
Schiffsrheder Olſen (ein Düne aus Copenhagen, der fich hier 
niedergelaffen hatte), „die Holländer fehleppten das Gelb aus bem 
Lande”, was damals ein böſer Vorwurf mar. 

“ Der Stettiner Magiftrat kam in feinem Gutachten auf den 
Sag zurüd, daß der blühende Handel auch den Schiffsbau foͤr⸗ 
dere, wolle der ‘König biefen beleben, fo müſſe er auch feine 
Grundlage und' Stüge, den Handel von feinen Feſſeln befreien. 
Beide trügen ſich wechſelſeitig. Im Einzelnen beantragte er eine 
Herabfegung der Acciſeſaͤtze für Schiffsproviant auf ihre frühere 
Höhe, eine Ermäßigung der Steuer für ſchwediſches Eifen und 
ruffifche Schiffebau- Materialien, welche um 2 pCt. erhoͤht waren. 
Ebenſo bat er um Verbeſſerung des Swinemuͤnder Hafens bis 
auf 9 Fuß Maffertiefe im Frühjahre und wünfchte die Aufhebung 
der Verordnung, nad) welcher für jeden außer Landes bleibenden 
abgelaufenen preußiſchen Matrofen 50 Thlr. bezahlt werben 

15 


Uintröge bes 








218 


mußten. Nicht minder hielt er eine Befreiung ber Matrofen um 
Schiffszimmerleute von der Einflellung in die Hemer gerechtfertigt. 

Außerdem beantragte der Magiftrat die Gründung einer 
Schiffsbaufhule, um Landeslinder zu tüchtigen Schiffäbauen 
auszubilden, welche die Einwanderung auslaͤndiſcher Schiffebaur 
auf Koften des Landes binterteeiben würde. 

Bis dahin durfte jeder Schiffsbaner nur einen Lehrling aut 
lernen, der Magifteat hielt aber die Aufhebung diefer Beſchraͤn⸗ 
tung für gerechtfertigt, ebenfo fchienen ihm mehr Schiffsbauplaͤte 
nothmwendig. 

Eine Schule für Seeleute und Matrofen wünſchte er eben 
falle, ebenfo eine Vergrößerung des Padhofed mit Begräumuns 
aller am Bollwerk ftehender Buden. Aufhebung der Monopol 
wurde ebenfalls gewünfdt. 

Blieben nun auch diefe Anträge im Ganzen unerledigt, fe 
finden mir doch manche andere Entwidelungszeichen, welche auf 
einen Kortfhritt hinwieſen. 

Der Pien eine Schon im Jahre 1753 dachte man in Stettin an bie 

— Gründung einer SeesAffecuranz:Compagnie, von Stettin ging 
jedoch erſt 1764 ein Statut zur Beftätigung nach Berlin. Ne 
biefem follte das Grundkapital der Stettiner Aſſecuranz⸗Com⸗ 
pagnie aus einer halben Million beftehen und man hielt dieſe 
Summe für ausreichend, weil in Dänemark eine aͤhnliche Geſel⸗ 
fhaft 200,000 Thlr. urfprünglih eingefchoffen und den Fonde 
bis auf eine halbe Million vermehrt hatte. Auf jede Actie m 
500 Thlr. follten nur 5 Thle. eingezahlt und der Reſt durch 
Obligationen auf Grundbeflg fiher geftellt werben. Das Kiſico 
folte endlich die dreifachen Fonds nicht überſteigen umd jeder die 
Hreiheit behalten, nad feinem Ermefjen-aub im Auslande ver 
fidern zu dürfen. 

Eine ſolche Compagnie war nah dem Plan für Stettin 
als Seeplag befonders nothwendig, in Stettin liefen die Schiffe 
ein und aus, es befland hier ein Seegericht, Havarten fonuten 
am beten abgefhäßt werden und deshalb hatte Stettin vor Berlin 
Vorzüge. 

Am 31. Januar 1765 erhielt jedoch eine für Berlie gr 
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gründete Affecnranzg-Rammer eine unwlderrufliche Conceſſion auf 
30 Sabre, Teine andere Aſſecuranz⸗ Geſellſchaft durfte unabhängig 
vom diefer während diefer Zeit ins Leben treten. Ihr Grund: 
Kapital wurde auf 100,000 zu A000 Hetien, jede Actie zu 
250 Thir. in Friedrichsd'or zu 21 Karat 9 Gran und 35 auf 
bie Mark feſtgeſtellt. Die Konds diefer Aſſecuranz⸗Kammer follten 
nicht viel über zwei» und hoͤchſtens nur dreimal bie gezeichneten 
Uſſecuranzen überfleigen und auf ein oſtindiſches Schiff nicht 
mehr als 40,000 Thlr., auf ein weſtindiſches 30,000 Thlr., auf 
ein Schiff tn Europa 15— 20,000 Thlr. gezeichnet werden. 


Die Geſellſchaft hatte 7 Formulare, 1. bei der Verſiche⸗ 
sung von Schiffen und Fahrzeugen, 2. über Güter und Waaren, 
3. auf Bodmerei, See-, Wechfel: und Frachtgelder, A. auf Wall: 
fiihfang und andere Fiſchereien, 5. auf das Leben eines Menfchen 
während einer Seereife, 6. auf Türkengefahr und Ausloͤſungs⸗ 
gelder, 7. auf Waaren gegen Land: und Stromgefahr. 


Sn dem 6 Formulare heißt es: Würde benannte Perfon 
gefangen genommen und in bie Sclaverei gefchleppt, fo verpflich⸗ 
ten wir une, ſogleich nach erhaltener Nachricht die zu feiner Aus⸗ 
loͤſung und Befreiung erforberlihe Summe ohne alle Abkürzung 
an den Verfiherten ober am jeden rechtmäßigen Inhaber diefer 
Police auszuzahlen, fobald nur die MWechfelbriefe, welche zur Be⸗ 
zahlung des Löfegeldes gezogen find, angenommen worden, oder 
auch eher, fobald und wenn es nur zuverläffig bekannt geworben, 
daß die gefangene Perfon glücklich in chriftlihen Ländern ange- 
tommen iſt ac. 

Unter Seegefahe wird angegeben: lingewitter, Sturm, 
Schiffbruch, Strandung, Veberfegelung, Zreibeis, Feuer, Miß⸗ 
fegeln, Beichlag und Anhaltung fremder Staaten und Fürſten, 
Nepreſſalien, feindliche Unfbringung und Plünderung von Kriegs⸗ 
fhiffen, Kreuzen, Kapern, Seeräubern, Berfehen, Verwahrlofung, 
Muthwillen des Schiffers und des Schiffsvolkes. 

Jedoch fprachen fi die Verficherer frei für Havarie und 
Unkoſten aufzulommen, bie von ben Liegetagen berrührten, wie 
auch von allen Schäden und aller Havarie unter 3 pGt. 

15° 
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Die Nachricht von diefer Conceffion erregte in Stettin böſes 
Blut, die Kaufmannſchaft beſchwerte ſſch beim Staatsminifterium, 
bezeichnete die Berliner Conceſſion als erfhlichen und trug um 
Beftätigung ihres Statutes an. Der Minifter v. Hagen eröff: 
nete darauf unter dem Mär; 1765 der Kaufmannſchaft, die Con: 
ceffion fei nicht erfchlichen und ließen ſich leicht in den Seeſtädten 
Aſſecuranz⸗Bureaus der Berliner Compagnie einricgten, wodurch 
ein Hauptbedenten der Stettiner, daß eine ſolche Geſellſchaft in 
einer Binnenfladt Feine ordentliche Wirkfamkeit ausüben könne, 
fih von felbft erledige. i 

Die Stettiner Kaufleute und Rheder beachteten jedoch dieſe 
Berliner Schöpfung gar nicht, eine Kabinetsordre vom 10. April 
1766 forderte deshalb zum Berfichern auf und bedrohte die Kauf: 
mannjchaft bei fernerer Umgehung der Aſſecuranz⸗Geſellſchaft mit 
nachtheiligen Folgen. Folgende Gründe beflimmten die Kaufleute, 
nicht bei der Berliner Geſellſchaft zu verſi ichern. 

In Berlin konnte eine Verſicherung nur bis zu einer be— 
ſtimmten Höhe untergebracht werden, und der Verſicherer war ge⸗ 
zwungen, ſich noch nach Hamburg zu wenden. Dieſer Weg war 
umſtändlicher, als wenn er ſich gleich nach Hamburg gemandt 
hätte, wo bei einer größern Concurrenz von Aſſecuranz⸗Geſell⸗ 
fhaften die Prämien niedrigzr als in Berlin flanden. Man 
machte deshalb dem Patriotiemus ber pommerfchen Kaufleute die 
Zumuthung, eine größere Prämie im Snlande zu zahlen und 
außerdem ans Ausland zur Unterbringung des noch zu deckenden 


. Reftes ſich zu menden. 


Außerdem fprach gegen die Verfiherung in Berlin nod 
folgender Umftand: Die Stettiner Kaufleute bezogen ihre Waaren 
aus Holland, England auf Credit, indem auf Holland und Eng 
land traffirt werben mußte. Der Commifflönatt, welcher den Credit 
befchaffte und vie Wechfel bezahlte, verlangte zu Telnet Sicherheit 
die Beforgung der Afferuranz, um bei einem Ungluͤcksfall ſich 
zu fihern und zugleich die Proviſion zu genießen. 

Wollte man. ihm nicht die Beforgung der. Aſſecuranz an- 
vertrauen, fo verweigerte er auch die Annahme des Wechſels. 

Die inz und erportirenden Häufer mußten jedes Jahr 
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durch die Magifträte der pommerfchen Kammer angeben, wo fie 
‚verfihert hätten, und man findet in diefen Angaben nicht felten 
die Bemerkung, man verfende oder empfange die Waaren auf 
eigene Gefahr. 
Im Jahre 1667 wurbe der Stettiner Kanfmannfchaft aufs 
gegeben, ſich zu vertheidigen, warum fie fo wenig die Berliner 
Vetſichrrungs⸗Geſellſchaft benupte, worauf fie zur Rechtfertigung 
ihrer Handlungsweife außer obigen Gründen anführte, daß in 
Berlin bei Verladungen im Auslande eine Berfiherung nicht eher 
angenommmen werbe, bis die Zactur von den Waaren einge- 
gangen fei. Inzwiſchen wäre das Schiff vielleicht ſchon abge- 
gangen, und ehe man Gewißheit hätte, ob in Berlin der Ber- 
ſicher unggantrag angenommen wäre, fönnte dem Schiffe ſchon ein 
Schade zugefloßen fein. Man dürfte es beshalb feinem Kauf: 
mann verargen, wenn er in Amſterdam oder in Hamburg ver- 
fiderte, die Affecuranz: Prämie betrug 5 pCt. in Berlin und 2 pCt. 
an ven genannten Orten (foweit war fie ſchon in einigen Decennien 
"heruntergegangen), auch könnte man in Berlin auf einen Schiffs: 
fiel nidge mehr als 10,000 Thlr. zeichnen. Biele Verluſte, ein 
bitteres Lehrgeld, zwangen die Berliner Gefellfhaft 1771 einen 
Nachſchuß zu erheben. Hatte nady diefer Darftellung die Berliner 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft wenig Vertrauen zuerft an der Oſtſee⸗ 
-tüfte gefunden, fo verlor ſich mit der Zeit die Abneigung gegen 
"die Benupung dieſes Inſtitutes und jedenfalls konnte die Grün- 
dung einer folchen Geſellſchaft, welche dem Handel und der Schiffahrt 
dienen follte, nur als ein Förderungsmittel für den Verkehr gelten, 
"da ihre offenbaren Mängel mit der Zeit abgeftellt werden Eonnten. 
Stettin rourde, wie wir oben angeben, von Schiffen mit pun tas mit- 
kurzem Courſe befucht, allmälig verlängerte fi) der Cours. Schon Dee —* 
im Jahre 1752 ließ der Berliner Kaufmann Schuͤt aus Malaga 
eine Ladung Baumoͤl fommen, im Jahre 1764 befradhtete der: 
felbe das daͤniſche Schiff Maaßleben, um aus Smyrna 430 Ballen 
Baumwolle, 3 Ballen Kameelhaar nah Swinemünde zu bringen. 
Die macedonifche Baumwolle, weldhe in den preußifchen Fabriken 
"Zu Cattun verarbeitet wurde, ging bis dahin über Trieft, Wien 
nach Berlin und e8 bildete ſich in Berlin, wie oben gemeldet, 
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eine levantifche Compagnie, welche bie 1769 beſtand uud einen 
direkten Handel zwifgen Preußen und ber Levante treiben wel. 
Für die levantifchen Waaren Baummolle, Seide, Kamecelhaar, 
Südfrüchte, Del, wollte fie preußifche Fabrikate, namentlich Manu⸗ 
fafturen dahin verladen und es trafen 1766 zwei Schiffe, 1767 
und 1768 für Rechnung der Compagnie in Swinemünde ein. 
Die Schiffe waren fremde Cholländifche, engliſche, däniſche), da 
preußifche wegen mangelnder Turkenpäfle das mittelländifche Meer 
nicht zu befahren wagten, und es entfland bie Frage, welde 
Quarantaine-Mafregeln man gegen diefe Schiffe treffen ſollte. 
Queraxtaine. Se näher damals ein Hafen der Levante lag, je ſtrenger 
war die Quarantaine und es ließ ſich vermuthen, daß bie Steh 
tiner Anordnungen einen buldfamen Character verratfen würden. 

Das preußiſche Minifterium der Auswärtigen zog übe 
das holländifche Quarantaine⸗Weſen durch den preußiſchen Ber: 
treter in Holland, Deren v. Elberfeld, Grmittelungen ein, meh 
welchen ein Schiff mit glaubwürbigen Geſundheitspäſſen aus dem 
Abgangsort in der Levante 20, früher 40 Tage Duarantaine in 
Holland halten mußte. in holländiſcher Kaufmann, welcher viele 
Jahre mit der Levante in Gefchäftsverbindung geflanben hatte, 
erklärte dem preußifchen Vertreter: Nach eines langen Reiſe — 
das zweite in Smwinemünde einlaufende Schiff hatte eine Reiſe 
von 6 Monaten — fei nicht die geringfte Gefahr, die Pıl 
hätte im heißen Klima, aber nit im Norden einen günſtigen 
Boden, er wolle fi fiher auf Baummollen-Ballen legen un 
auf denfelben wie im eigenen Bette fchlafen. Seit 40 Jahren 
hätte er in Smyrna und in Holland feine Hände in Baumwolle 
Ballen geftect, ohne jemals frank geworden zu fein. Man müfte 
die Baumwolle zwar lüften, aber erſt nad dem Berfaufe, We 
Baummolle nad ihrer Deffnung weniger werth wäre. 

Das erſte Schiff war 4 Monate unterwegs, die übrigen 
länger, fielamen mit gefunder Befapung in Swinemlnde an und 
hatte bei einer fo langen Reiſe die Mannſchaft mit der Ladung 
auf ber See Quarantaine gehalten. 

Bei ter Ankunft legte fich jedes Schiff auf der Rhede von 
Sroinemünde norbwärts vor Anker, es mußte die Schiffticke 
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öffnen, der Swinemünder Chirurgus ging an Bord, die Gefund- 
heitsattefte wurden eingefehen und die Mannſchaft unterfuct. 
Der Chirurgus ließ nun die Mannſchaft in die Maften fleigen, 
um fi durch den Augenfchein von ihrem Wohlbefinden zu über: 
zeugen. Dann wurden bie Kiſten ber Matrofen auf Ded ge: 
bracht, gelüftet und eine Quarantaine von 10 Tagen im Oſter⸗ 
nothhafen abgehalten, bie Keichter lagen neben dem Schiff vor 
Anter. Unter einem Schuppen luͤftete man auch vie Baummolle. 

Swinemuͤnde, deſſen Wachsthum ſich an ben dortigen durch 
Friedrich den Großen begonnenen Dafenbau *) und an die Deff: 
nung der Swine ale Waſſerſtraße nüpfte, begann in der Schife 
fahrt eine fihere Nahrung zu ſuchen, bis dahin erhielt es fidh 
als ein unbedeutendes Strandborf von der Fifcherei. 1769 lebten 
dort 7 Conmiſſionaire und Spediteure, welche zugleich ale Mäkler 
thätig waren und auf der Licentcaffe die Einlage machten. Für 
jedes Schiff berechnete man ihre Auslagen auf 50—100 Thlr. 
Die Eommifflonaire hatten als Mitverdienſt das Brauen uno 
Brennen, verforgten die Schiffe mit Bier und Branntwein und 
nahmen auch Gäſte bei fih auf. Einer diefer Eommifflonaire, 
Namens Thomfen, bat um eine Anftelung als Schiffsmaͤkler, 
jedoch wurde fein Geſuch abgelehnt und die Anftellung eines 
Maͤllers für ſchädlich gehalten, 

Unabhängig von diefen directen Beziehungen aus dem 
mitteländifchen Meere, welche die Errichtung preußifcher Eonfulate 
tn Dalaga x. im Gefolge hatten, bob fih der Schiffebau in 
Stettin, ohne daß er unmittelbaren Vortheil von jener Verbin: 
dung gehabt hätte. 

Die Heinen von uns oben näher beſchriebenen Stettiner 
Seeſchiffe waren nur zu Reifen nach der Oft: und Nordſee gerig: 
net, fie konnten daher auch keine Handelswaare werden. Jedoch 
begann man einige Jahre vor dem flebenjährigen Kriege unter 


*, Der Smwinemünder Hafenbau wurde erft in biefem Jahrhundert 
nach einem gutem Bauplane begonnen und vollendet, bie Arbeiten im 
voxigen Jahrhundert mıugten wenig, obgleich fie Toftfpielig waren. 
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der Leitung auswärtiger Schiffsbaumeifter, welche Den Bau größerer 
Seeſchiffe nach dem Zuſtande der Schiffebaufunft in Dolland x. 
ausführten, dreimaftige Schiffe von 80-120 Fuß Kiellänge theüs 
für eigene, theils für auswärtige Rechnung zu erbauen, wobei man 
anfehnlich gewann und eine Reihe von Handwerkern vortheühaft 
befchäftigte. Wegen des feichten Fahrwaſſers erhielten dieſe Schiffe 
erft auf der Swinemünder Rhede ihre vollftändige Zalelage und 
feefertige Ausrüftung, fie wurden unbeladen ‚hinunter gebracht. 
Die Leichter hatten fogar die Anler an Bord und wenn das 
Wetter ungünftig war, fo Eonnte die Ausrüftung auf der Rhede 
ich einen ganzen Monat binziehen. 

1765 fah man unter 21 auf dem Stapel in Stettin ſtehen⸗ 
den Schiffen einige Dandelöfregatten, welde für Holland und 
Srankreih gebaut waren, um nah Oftindien und Weſtindien zu 
fegeln, fie hatten doppelte Dede und waren für 30— 53 Stanonen 
gebohrt. 

Stiegen aud nad dem Kriege durch höhere Beſteuerung 
ale Shiffebau- Materialien, wie das ſchwediſche Kifen, ruſſiſcher 
Hanf, Segeltud, Pech, Iheer, fonahm der Schiffebau für aus- 
wärtige Rechnung frifhen Fortgang, befonderen Ruf hatte ber 
Schiffsbaumeiſter Quantin mit feiner Werfte auf der Schiffe 
bautaftadie. | 

Auch der Staat befchloß, das Schifiebauhol; aus feinen 
Forſten dadurch noch höher zu verwerthen, daß für Königliche 
Nehnung eine Zahl großer Handels⸗Fregatten in preußifchen 
Häfen gebaut werden follte, um diefe mit Nugen an das Aus 
land zu verkaufen. Das erfte in Stettin zu dieſem Zwecke 
1770 gebaute Schiff, Duc de Bevre genannt, erhielt zum Führer 
den Capt. Mettelbe aus Colberg, der jedoch Auf der Swine 
münder Rhede von feinem Commando abgerufen wurde, weil er 
„ben Admiral“ des Schiffes, einen anfgeblafenen, unwiſſenden, 
jungen Dann, Namens Delatre, in einem Streite verwundet hatte. 

Mit der Gründung der Seehandlung, deren Beftätigung 
am 14. Dctober 1772 erfolgte, kam ber genannte Plan in 
anderer Weife zur Ausführung, jedoch Uleßen fich die von ber 
Seehandlung gewuͤnſchten Schiffe nicht alte auf den Gtettimer 
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Werften erbauen. Der Gefellfchaft wurde befanntlid der aus⸗ 
schließliche Handel mit Seefalz und die Stapelgerechtigfeit auf 
alles Wache, das 10 Meilen von dem Ufer ver Weichfel auf 
preußifches Gebiet kommen würde, ertheilt. Die Gefelfchaft 
ſollte unter preußiſcher Flagge einen directen Handel nad) Spa: 
nien und andern Ländern treiben. Sie erhielt auch das Vorrecht, 
das aus Polen für den Bau ihrer Schiffe bezogene Holz nicht 
mit 50 pCt. zu befteuern. Gin Franzoſe Delatre, der mit Ein: 
führung der franzöfifhen Regie nach Stettin fam, ſtand von 
1772—-1774 an der Spige der Gefellihaft. Nah dem Aus- 
bruche des Krieges zwiſchen England und feiner nordamerikaniſchen 
Kotonien, und nad der Theilnahme Frankreichs, Spaniens, 
Hollands an diefem Kampfe erhielten die neutralen Flaggen eine 
ausgedehnte Beihäftigung zu den lohnendften Frachten und auch 
die Stettiner Rhederei gewann babei anfehnliche Summen. . 
Waährend dieſes Krieges hatten Rußland, Schweden und 
Dänemark einen Bertrag zur bewaffneten Aufrechterhaltung der 
Meutralität gefehloffen, nach welchem ein neutrales Schiff feind: 
liches Gut mit Ausnahme der Sontrebande dedien folltez Preußen 
wandke fi an die genannten Mächte, daß die Kriegsſchiffe 
Nuflande, Schwedens und Dänemarks preußiſche Handelsſchiffe 
bei einer "etwaigen Beunruhigung oder einem Angriffe von Schiffen 
friegführender Mächte in Schug nehmen möchten. Diefer Schug 
wurde zugefägt, den preußifchen Schiffen aber unter dem 30. 
April 1781 (Sr. Königlichen Majeſtät von Preußen Declaration 
und Verordnung an böchftderofelben Unterthanen, wegen ihrer 
Schiffahrt and Srehandels während bed jegigen Seefrieges) ver- 
boten, irgendwie an Seindfeligkeiten Theil zu nehmen, feine Con⸗ 
trebanbe, Kanonen, Mörfer, Bomben, Granaten, Flinten, Piſtolen, 
Kugeln, Flintenfteine, Zunten, Pulver, Salpeter, Schwefel, Pilen, 
Degen, Sättel als Fracht einzunehmen. Die preußifche Regie- 
rung erwartete von der Gerechtigkeit und Freundſchaft der krieg⸗ 
führenden Mächte, ‚daß diefe Ihren Kriegsſchiffen nicht erlauben 
würden,: Maften, Holz, Danf, Theer, Korn zc., die nicht Kriegs⸗ 
bedürfniſſe wären, doch dazu gebraucht werden Lönnten, ale 
Contrebande auf preußifchen Schiffen zu behandeln. Neben aus- 
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reihenden Papieren durfte auf keinem preußiſchen Schiffe mehr 
vls ein Drittel von Matrofen der Eriegführenden Mächte dienen. 
Eine weitere Erklärung, Berlin vom 3. November 1781, ſchrieb 
vor, daß alle Seepäſſe für die Schiffe mit einer Beſtimmung 
außerhab des Kanals in Berlin beim Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten ausgeftellt werben follten, eine Anorbnung, tweide 
wegen ihrer Beläfigung für die Schiffahrt zu vielen Klagen 
Beranlafjung gab. In Holland und England waren durch die 
Kaper beider Mächte eine Anzahl gefangener preufifcher Matrofen 
aufgebracht, welche auf Reclamation der preußifhen Gefanbten 
nad Preußen zurüdgefchidt werben follten, jedoch weigerten ſich 
die preußifchen Schiffer, ſolche unentgeltlich nach der Heimalh 
mitzunehmen und bie Rheder zeigten ſich ebenfowenig bereit, zu 
diefem Zwecke Geldmittel zu bewilligen. 

Sn den Jahren 1780, 1781 und 1782 war der Schiffe 
bau in Pommern ungemein lebhaft, die Stettiner Rheder mußten 
wegen Mangel an Sciffebaupläpen aud außerhalb auf vem 
Reviere bauen. Es liegen uns bie SchiffsbansTabellen aus ganj 
Pommern vor, welche das Leben auf den Schiffowerften erlennen 
lafien. In 6 Jahren wurden 113 Seeſchiffe für 872,970 It. 
in Stettin an Fremde verlauft, jeboch find auch die durch Ser 
verluft abgegangenen und von den auswärtigen Aſſecuranz⸗Geſel⸗ 
ſchaften erfegten Schiffe eingeſchloſſen. 

Die Schiffe unterſchieden fi durdy ihre Größe, Takelage 


und Ausräftung. Die größten von 250-300 Lafl hießen Zr 


gatten, Zweidecker, die Schnaufchiffe waren etwas Meiner, bann 
folgten die Gallioten — Schnau⸗, Huder- und Kravelgallioten, 
die Galleaſſen und achten. 

Ein zum Berkauf gebautes Schiff wurde von den Rhedern 
aus Eigennup nidt fo folid, namentlich, in Eifen, hergeſtellt, alt 
wenn fie felbee in demfelben hätten cheden follen, da in biefem 
Falle bald eintretende Reparaturen ihnen zur Zap gefallen wären. 

Ein Oſtſeeſchiff war ſchwaͤcher als ein Rordſeeſchiff sb 
Died weniger folid als ein nach dem mittellaͤndiſchen Meere be 
Rimmtes. Die Stärke des Schiffs ſollte zu der Länge um 
Stärke ber Wellen im Verhaͤltniß ſtehen. 
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Lafien wir einige den damaligen Schiffsbau betreffenbe nähere 
Angaben folgen. Ein Fregattſchiff von 230 Laft (& 4000 Pfo., 
den Centner zu 110 Pfb.) war 100 Fuß lang, 27 Fuß breit, 
hatte zwei Dede, das unterfte von 13, das oberſte von 6 Buß 
Tiefe, ging 9 Fuß unbeladen, 16 Zuß beladen und führte eine 
Befayung von 12—14 Mann. Dan rechnete an Eifen pro Laſt 
190—200 Pfo. außer dem Anker; follte e8 Kanonen tragen, fo 
brauchte es noch mehr Eifen, jedoch hatten die Schiffe damals 
noch Feine eifernen Anferketten, fondern Anlertaue von Hanf, 
weiche in dieſem Jahrhundert von 1821 in Stettin Eingang 
fanden. An vielen Stellen wurben damals nach englifcher Bau- 
fitte Rott eiferner hölzerne Nägel eingeſchlagen, überhaupt war 
der Berbrauch von Eifen und Kupfer weit geringer als heute. 
Die Lafi für ein feefertiges Schiff ſtellte fi damals auf 
68 Thlr., jest bis 120, vor dem Seekriege 60 - 70 Thlr. 

Für eine Balliot mit einem Dede, groß oder Klein, waren 
flıe die Laſt erforderlih 120—130 Pfund Eifen excl. der Anker. 
Bon biefem Eifen verbrauchte man die Hälfte zu Bolzen, as zu 
Platt und Ua zu vierfantigem und Anupfeifen. 

Ein Schiff von 125 Lafen war 84 Fuß lang, 25 Fuß 
breit, 10 Fuß tief, ging 5 Fuß leer, 10 Fuß beladen, mit 
9 Mann Befapung. 

Ein Schiff von 100 Laften hatte eine Länge von 80 Fuß, 
eine Breite von 24 Fuß und eine Tiefe von 10 Fuß. Es ging 
5 Fuß leer, 10 Fuß beladen mit 7 Mann Befagung. 

Ein Schiff von 50 Laften war 60 Fuß lang, 20 Fuß breit 
und 7 Fuß tief, führte 5 Mann Befasung, ging 8 Fuß beladen, 
3 Zuß leer. 

1780 baute man in Gammin eine Fregatte zu 150 Laften, 
außerdem 3 Galleaſſen und 4 Gallioten, in Wollin eine Sregatte 
von 3 Maften zu 24 Kanonen, 80 Schiffspfund Eifen, welche 
jedoch nad Wolgaſt gebracht wurde, um dort vollfländig aus⸗ 
gebaut zu werden. Außerdem arbeitete man dort an 4 Gallioten 
a 120, 80, 65 und 50 Laften. 

In Königsholland bei Medermünde flanden auf den Werfs 
ten 3 Galeaſſe zu AO und 5 Jachten in Neuwarp, 1 Galliot 





228 


zu 100, in Pudagla 1 Galleas zu 90, in Ruͤgenwalde, deſſen 
verfandeter Fluß zu dauernden Stlagen Beranlaffung gab, wurden 
gebaut 1 Huder von 3 Maiten zu 250 Laften, 1 Kravel-Galllot 
zu 220, eine Fregatte zu 225, 1 Schnaugalliot zu 200, 1 
Gallivt zu 140, 1 Galliot zu 160 und 1 Huder - Salliot zu 
110 Laften. Niemals waren bis dahin und find bis heute fo 
große und fo viele Schiffe zugleich in Rügenwalde gebaut. Auf 
den Stettiner Werften fanden 15 Schiffe im Neubau, 3 zu 250, 
1 zu 240, 1 zu 200, 1 zu 170, 2, zu 160, 3 zu 150, 1 zu 
140, 1 zu 130, 1 zu 100, 1 zu 50. 1 Schiff wurde in Fir 
Eenwalde zu 100 Laſten vom Kaufmann Stebert gebaut. Ein 
Berliner Kaufmann, Hofrath Edert der 12 Schiffe 1784 beſah, 
gehörte damals zu den bedeutendften Rhedern; ein Seeſchiff, 
bie Havel, ließ er in Havelberg bauen. Von den auf dem Sta. 
pet in Stettin flehenden ließ die Seehandlung*) A, 1 zu 250, 
1 zu 240, 1 zu 100 und 1 zu 50 bauen, die Namen der übri⸗ 
gen Bauheren in Stettin waren Hofraty Stoltenburg, Simon, 
Mitte, Olfen, Sanne, Maſch, Bud. In Stepenig erbaute der 
damals fehr angefehene Kaufmann Wellhuſen in Stettin ein 
Stegatte zu 200 Laſt, außerdem ftanden auf den dortigen Werf— 
ten 4 Gallioten, 1 zu 150, 1 zu 130, I zu 70, 1 zu 40. In 
Stolpmünde arbeitete man an einer Galliot zu 160, in Treptow 


*), Der Seehanblung in Berlin gehörte von den Schiffen 1784 be 
Miniſter von der Schulenburg, 200 Laften groß, 28,000 Thlr. wetth, mit 
20 Dann Befatung, in Carlserona gebaut; die Minerva, 270 Laften groß, 
23,777 Thlr. werth, mit 16 Dann Beſatzung in Stettin gebaut; ber 
Schwerdtfiſch, 310 Laften groß, 35,000 Thle. werth, mit 26 Mann Be 
fagung, in Carldcrona gebaut; Earl, 310 Laften groß, 35,000 Thlr. werth, 
mit 34 Beſatzung, in Rügenmwalbe gebaut; Adanaus, 200 Laflen groß, 
81,000 Thlr. werth, 20 Mann Beſatzung, in Uedernäünde gebaut; bie 3 
Freunde, 130 Laften groß, 9932 Thlr. werth, 11 Mann Beſatzung, in 
Cammin gebaut; Baroneffe von der Horft, 95 Laften groß, 5122 Zhlr. 
werth, 7 Mann Befatsung, in Stettin gebmut; die junge Heuriette, 96 
Laften groß, 3420 Thlr. werth, 8 Mann Beſatzung in Stettin gebant; 
bie 4 Brüder, 33,250 Thlr, 300 Laften groß, 25 Mann Beſatzung; Tobisß, 
140 Laften groß, 12,786 Thlr. werth, 12 Mann Beſatzung, in. Cammin 
gebaut; die Stadt Stettin, 18,994 Thlr. werth, 160 Laften groß, 13 
Mann Beſatzung, in Stettin gebaut, in Summa 11 Schiffe. 
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(Deep an einem Schiffe zu 130 Laft, in Uedermünde an 2 Sal: 
lioten jede zu 80, an eine Galliot zu 75, an 2 Galeaſſen jede 
tu 65 und an einer Gallens zu 50, in Pölip baute man 5 
Sallioten, in Safenig 2 Schiffe von 80 bis 90 Kaften. 

Diefe Bauten fegten ſich fort, 1782 wurden in Pommern 
in 21 Orten 99 Schiffe im Werthe von 997,900 Thlr. gebaut, 
das größe Fregattfhiff von 380 Laften in Stettin, das nächſt⸗ 
folgende von 300 in Rügenwalde. 

In Wollin ſtanden 10 Schiffe mit 1580 Laſten im Werthe 
von 129,000 Thir. auf dem Stapel, in Cammin 10 von 913 Laften 
an 61,400 Thir. ohne Takelage. Die vielen Bauten fleigerten 
alle Löhne. | 

Die Bimmerleute erhielten 16 Gr. pro Tag Lohn, eben: 

foviel die Matrofen und arbeitete man auch während des Winters 
auf den Schiffswerften. Erſtere waren fo felten, daB mandıe 
Bauten unterbleiben mußten und die Frachten fo lohnend, daß 
Schiffe in einem Sommer jih freifuhren. Gapitain Nettelbed 
erhielt 1780 für eine Ladung Thee von Lifjabon nad Amſter⸗ 
dam 35,000 Thlr., Fracht, 5 pCtr. Haverie- und 10 pCt. Kap: 
latengelver. 
Bei diefer großen Thätigkeit auf den Werften trat zeitweife 
ein Mangel an ſchwediſchem Eifen ein, welches zum Beſten des in: 
ländifchen Hüttenweſens mit höherer Eingangsfteuer belaftet, nur 
gegen. Eingangspäffe bezogen werben durfte, und man mußte 
beshalb zum inländifchen Eifen feine Zuflugt nehmen. Die 
‚Anker &auften bis dahin die Schiffer im Auslande, oder man 
bezog fi bei Neubauten aus der Fremde. 

An der Oſtſeekuͤſte gab es Ankerſchmieden in Copenhagen, 
Danzig, Königsberg und Memel, 1794 Iegte der Ankerſchmied 
Seydell eine folhe auf dem Bleihholm am Dunzig an und bie 
Conceſſion verbot die Anlage einer ähnlichen Schmiede in Pommern, 
Df: und. Weftpreußen fir die naͤchſten 20 Jahre, 

Ein jedes in einem ausländifhen Hafen liegende pom⸗ 
merſche Schiff durfte fi zwar dort mit Ankern verforgen, dagegen 
mußten alle in Pommern neu gebauten Schiffe ihre Anker 
aus der neuen Fabrik entnehmen und fon 10 Tage nad 
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Legung des Kieles bei einer Strafe von 10 Thlr. im der neum 
Fabrik die Anker beftellen. Diefe wurden aus ſchwediſchem Eiſen 
gefertigt und dieſes auf einer Zerreißmaſchine geprüft, Indem 
man basfelbe bis zu einer gewiffen Höhe empor hob umd e# 
auf einen Stein herabfallen ließ. Die Mafchine gab das Gewicht 
und die Grade der Stärke, weldhe zum Berreifen angewandt 
waren, an. 1784 verfchiffte diefe Ankerſchmiede 93 Unter nad 
Dreußen und Pommern. 

In jener Zeit wurde auch der Stettiner Schiffahrt bie 
Hand geboten, das bis dahin verfchloffene mitteländifhe Ber 
zu befahren. Der Kaifer von Marocco, zu welchem der Ruhm 
Friedrich des Großen gedrungen war, machte den Berſuch wit 
Preußen freundfaftlihe Beziehungen anzuknuͤpfen und mit ihn 
in Hanbelsverbindungen zu treten. In diefer guten Abſficht 
fandte er vier Freipäfe an das Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten. Ein folder Paß lautete nad der franzoͤſiſchen 
Veberfegung : 

Geſegnet und gelobt fei Bott! 

Im Siegel ftanden am Rande die Worte: 

Gott, mein Herr, vegtere mid. 

Innerhalb: Mahomet Sohn von Abdallah, Enkel von 
Ismael. 

Durch dieſen Paß, welchen ich dem Gapitain . . . . - 
befehligend das Schiff . . . . Unterthbanen des Königs von 
Preußen ertgeile, gebiete ich allen Befehlshabern, welche meine 
Kriegsſchiffe commandiren, frei den Gapitain mit feinem Schiffe 
paffiren zu laffen, damit er nach allen Häfen meiner Staaten 
fegeln und in ihnen Handel treiben könne. Auf gleiche Weiſe 
gebiete ich allen Befehlshabern meiner Häfen, daß fie ihm bei 
diefer Gelegenheit denſelben Schup mie ben Unterthauen 
befreundeter Herrfcher gewähren. 

Gegeben am Aften Tage des Monate Rebet im 
Sahre 1195 (24. Februar 1781.) 

Ein folder Paß dedte die Ladung und ermuthigte auch 
die Mannfhaften, nach jener Gegend fi) au verheuern, aber bi 
pommerfche Kammer gab noch folgende Vorſchriften: Bei Der 
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nutzung "der Päſſe follten ih die Schiffer Häten, den Raubneſtern 
Algier, Tunis und Tripolis nahe zu Tommen, vor denen weder 
der Paß, no der König von Preußen fie fehlgen kbane, 
Diefer Hätte Beine Kriegefchiffe, um dieſe Raubneſter in Schreden 
zu alten, au wäre ber Dandel nicht wichtig genug, um bie 
Sicherheit gegen Angriffe nad dem Vorgange von Schweden und 
Dänemark mit Gelb zu erfaufen. Die ottomaniſche Pforte 
befäße nicht einmal Autorität, um Befehle zu ertbeiln. Nach 
Malaga könnten die Schiffe mit den Päffen fegeln. 

Zwei Gtettiner, dem Kaufmann Dlfen gehörige, nad 
Hortugal und Spanien beſtimmte Schiffe (eins die Oderburg) 
kamen um folge Päffe ein, jedoch iſt nicht angegeben, ob fie 
diefelben wirklich benugten, da die Kaufmannſchaft bei der 
Unficherheit vor ben Angriffen der übrigen Raubſtaaten fpäter 
erklärte, daß fie von den Päſſen feinen Gebraud machen 
fünnte. 

Diefe Fünftliche Bluͤthe des Schiffebaurs und ber Schigahrtne Beten 
wette ſchnell, als der Friede 1783 eingetreten war. Mit ihm 
fielen die Frachten fo ſtark, daß mande Aheder ihre Schiffe 
abtafelten und ohne Befhäftigung im Hafen zurüud hielten- 
Natuͤrlich ſank auch der Werth der Schiffe, aber bie Matrofen 
durch die hoben Heuern verwöhnt, weigerten ſich, zu niedrigeren, 
den geſunkenen Frachren entfprechenden Sägen zu fahren, worauf 
bie pommerſche Kammer einſchritt und feſte Heuerſähe beftimmte. 

Die Wahrheit gebietet zugleich anzuführen, daß mandye 
Nheder nah hohen Verſicherungen ihre Schiffe finfen oder auf 
den Strand laufen ließen, woburd der Ruf der Stettiner Flagge 
ungemein verlor. 

Die Aflecuranz s Befellfhaften verweigerten nad foldgen 
Borgängen bie Auszahlung ber Verſicherungsgelder, weitläuftige 
Procefie entftanden und es hielt ſchwer, Afferuranzen für Stet⸗ 
tiner Schiffe im Auslande zu beſchaffen. Im Anfange dieſes 
Jahrhunderts hatte die Stettiner Flagge ihre Ehre noch nicht 
wieder errungen und man fpie im Auslande var Ihe qus, wenn 
fe im Hafen fi, zeigte Alte Gchiffer find meben . amtlichen 
Angaben Zeugen diefer, ehemaligas Ehrloſigkeit. 





Statif iſche 
Bergleichunq 
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Vergeſſen wir aber nicht auch, einen ſtatiſtiſchen Ueber 
uͤber die Entwicklung der Stettiner Schiffahrt zu geben. 
wählen die Jahre 1751, 1756 und 1786, um im Einze 
die Zahl und die Größe der Schiffe anzugeben; mit 17 
beginnt das erſte Actenſtück, 1756 begann der ſiebenjähri 
Krieg und 1786 war bekanntlich das Todesjahr Friedrich 
Stettins Rhederei war folgende: 


In den drei Jahren 1751, 1756, 1786 ſtellt ſich di 
Groͤße der Schiffe in folgenden Zahlen dar: 





1 zu 150 Laſten, 12 zu 50 Laſten, 
1,10 „ 16 „SD „ 
2, wm „ 5,9%, 
5,9 „ 1,&% „ 
7,0 2:22,66, 
8. 0% „ 1,8", 
8, © „ in Summa 79 Seejdifi 


mit den 6 Leichtern zuſammen 4675 Zaften. | 
| 1751 zählte die Stettiner Rhederei rn | 


1. zu. 150 Raften, 14.9: 60 Laften, 
1,0 „ 1,8% 


® 
1,0, BB... 
6. & « 2,90 u 
12, 70 } 1,2% „ 


in Summa 64 zu 3730 (7 Seeſchiffe gingen verloren) und 8 Leichter 
ſchiffe mit 166 Laften 
1786 umfaßte die Stettiner Khederei ur Schiffe mit 
17,919 Laften, 1179 Mann in Befagung, im a Werthe von 1,061,060 
Thalern. 
Der Laſtenzahl nach rangiren die Schiffe folgendermaßen: 
1 zu 400 Raften, 9 zu 140 Laften, 4 zu 60 Raften, . 


1,50, 4,90 ,„ 1,8 „ 
2,100, 1,8. 1,5, 
8,0, 9,10 , 83,8. 
1,0 „ 7,10, 2,6 „ 
5,6 , 1,1% „ 1,4 4 
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8 34220 Laften, 6 zu 105 Laſten, 3 zu 43 Laften, 
2 „20 a Zu " 1, 
20 
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Ueber die Schiffobewegung laffen wir folgende Angaben 
folgen: Es gingen 1752/53 in Smwinemünde 1095 inländifche 
Schiffe ein und aus, 1753/54 1444 inländifhe, 400 fremte, 
Summa 2044, 1754/55 1739 inländifche, 367 fremde, Summa 
2106, 1755/56 1615 inländifche, 421 fremde, Summa 2036. 
Die Laſtenzahl iſt nicht angegeben, fonft wuͤrde fie ergeben, wie 
bei ber großen Zahl von Meinen Schiffen die Laſtenzahl fehr 
fein war. 

In Stettin gingen ein: 
1754. 1755. 1756. 1757. 1758. 1759. 1760. 


Hauptfchiffe belaben .... 857. 409. 504. 170. 180. 150. 169. 

Mit Ballaft ........... 1460. 1854, 1130. 866. 387. 250, 188, 

Leichter von Swineminde 1% 172. 22. 6& 4. 4. 28. 
In Stettin gingen aus 

Hauptichiffe befabeır .... 23076; 1880: 1671. 1100. 521. 482, 344, 

Ballaſt ................ 29. 80. 97. 28. 11. 5 4. 

9. 66 


Leichter .............. 180. 22. 187. 118. 106. 


Sn Stettin gingen ein: 
1761. 1762. 1768. 1764. 1765. 1766. 1767. 


Hauptſchiffe beladen .... BL 711. 66%. 569. 615. A416. 896. 

Mit Ballafl ........... 298, 240. 568. 710. 658. 618. 777. 

Leichter von Swinemünde 44. 832. 869. 05. 468. 296. 4. 
In Stettin eigen aus: 

Hauptſchiffe beladen -... 508. BEL 1105. 1159, 1100 008 1078. 

2:9 21. BE, 229. 155. 158 107. 102. 

117, 17: 153 RU, 202. 159. 16% 208. 208. 
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In Stettin gingen ein: 
1768. 1769. 1770. 1771. 1772. 1773. 1774 
Hauptichiffe beladen. .... 280. 819. 8374. 429. 489. 385. 420. 
Mit Ballaft..........-- 842. 895. 855. 770. 683. 673. 58. 
Leichter von Smwinemünde 222. 228. 809, 816. 384. 374. 348. 
In Stettin gingen au: 
Hauptſchiffe belabeif.. .- - 1180. 1152. 1159. 1178. 1092. 9%2. 86. 
Ballaft -.............- 3. 50. 50. 75. 142 19. 1 
Leichter................ 27. 880. 870. 35. 247. 281. I. 


In Stettin gingen ein: 
1775. 1776. 1777. 1778. 1779. 1780. 1781. 


Mit Ballaft ........- .. 656. 784. 817. 797. 830. 733. 78 
Leichter von Swinemünde 373. 292. 260. 261. 356. 366. IR, 


Sn Stettin gingen aus: 


Haupticiffe beladen... - - 926. 1069. 1148, 1139. 1195. 1078. 118, 
Ballaft...............- 174, 18. 12. 95 8 12. 8 
Leichter ............... 832, 886. 814. 385. 420. 557. 6. 


In Stettin gingen ein: 
1782. 1783. 1784. 1785. 1786. 
Hauptſchiffe beladen... .. 321. 36. 355. 34l. 392. 
Mit Ballaft ---........ 826. 840. 805. 782. 669. 
Leichter von Smwinemünde. 322. 410. 432. 429, 424. 
In Stettin gingen aus: 
1782. 17883. 1784. 1785. 1786. 
Hauptichiffe beladen... . - 1096. 1184, 1139. 1186. 1131. 


Stettins Schiffahrt. . 
Im Sabre 1751: 79Seeichiffen. 4675 Lſt. 6 Leichterſchiffe. 


+: 12: A 859,6 „ 
„ + 18: „88680, 6 " 
„1:4 RO. 6 . 
v „ 1755: 65 } PM 3870 P} 6 Pr excl. (Severin 
„ „ 1756: 64 „0. 0. 8 + (@ , > 
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Im Jahre 1757: 64 Seeichifie v. 4079 Lſt., 6 Leichterfchiffe. 


" " 1758: 43 U) u 2219 " 5 " 

2 7 1762: 3 „ „ 1901 m " 

N} " 1764: 39 v " 2406 „ 1 „ 

N v 1766: 49 s " 299 " 2 „ 

s N} 1767: 55 " x 3804 „ 2 " 

1768: 5856 08, 2 

„+ 19:55 1154 , 2 v 

+: Im: 1 „8162, 

„+ SE 5.60, 

v»  , 172: 538 „83, 

P „ 1778: 44 u." 3494 v 

+ 1774: 50, „ 817, 

] „ 1775: 55 Pe 4435 Pr 

„ ı 16:2 5. 1 9, 

‚_ .«: IM: A BR, 

N) „ 1778: 5 45. 

„ . 79:6 „ „5787 „ Leichterſchiffe. 
„10:8 „ 597, 

„ . 18:12 „ „1745 „ mit 1228 Mann Beſatzung. 
„ 1782: 130, 191. 16 „, " 
vo 07 5». ,„15540, 15 , , 
1784: 166, „am, „149 „ . 
„06 1556 5 61T, », 1319 5 P 
„ . 1761497 „ „1799, „19 „ " 
41787: 130 , 6,130 5... 6 r v 


Betrug die Ein- und Ausfuhr Stettins 1739 zufammen 
nur 301,911 Thlr., fo war jene 1786 auf 2,957,199 und diefe 
auf 1,605,587, in Summe auf 4,562,786 Thlr. geftiegen. 


Faſſen wir zum Schluffe die Veränderung und die Ent- 
widelung ber Schiffahrt in dem ganzen Abfchnitte zufammen, fo 
erhielt die Oderſchiffahrt durdy die Eroberung Schleflens einen 
größern Wirkungskreis. Der Bau des Finom- und des Brom- 
berger Kanals eröffnete kürzere und neue Wafferverbindungen, 
der Bromberger Kanal führte Stettin in das von Danzig be⸗ 
herefchte Hinterland an der Weichfel ein und ſchloß dem Stettiner 
Handel ein neue Gebiet auf. Statt der Peene wurde die 

16* 
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Hanptmündung der Ober, die Swine, für vie Seeſchiſſahrt ung 
bar gemadt, und fo unvollkommen auch die erfien Dafenbauten 
in Swinemünde waren und fo thener das Lehrgeld, mas fie 
tofteten, fo erleichteeten fie doch etwas die Schiffahrt. 1777 be: 
gannen die Arbeiten an dem Eiderkanal, welche eine näher 
Verbindung zwifchen der Oft: und Nordſee bezwedten, jedoch 
vollendete man erfi 1794 den Bau. 

Mit dem Handel wuchs aud feine erfle und nothwendigſte 
Gehülfin, die Schiffahrt. 1751 zählte Stettin nur 79 Schiffe 
mit 4675 Laften, 1786 befaß die Stettiner Ahederei 147 wit 
17919 Laften und 1179 Mann Befagung. 1751 Hatte Stettin 
nur 2 Schiffe über 100 Laft und 2 zu 100, 1786 Dagegen 78 
über 100 und 9 zu 100 Laflen, 1751 erreichte das größte 
Stettiner Schiff 150, 1786 dagegen 400 Laften. 

1740 ftand der Stettiner Schiffobau aufltiner fehr niebri: 
gen Stufe, 1786 waren die Steluiner Schiffe eine Bandelswaare 
im Auslande za Keiſen nach allen Gegenden geworden. Durch 
die Ausbildung des Aſſecuranz⸗Weſens gewamm die Rhederei 
zwar eine neue Stüpe, jedoch litt der Ruf der Stettiner Flagge 
durch gefeßwidrige Ausnußung defiefben, auch Leiftete die Schiffahrt 
der Wiſſenſchaft geringe Dienfte, da fle anf ihrem Pleinen Gebiet 
nicht einmal den Anſtoß gab, die Seekarten durch Vermeſſungen 
der Küften zu verbeſſern. Abgeſehen von diefen Scattenfeiten, 
gewährt der bezeichnete Zeitraum einen befriebigenden Gindrud 
und in der Handelsgeſchichte Stettins tritt er vortheilhaft hervor. 





Vermiſchtes. 


— ——— G — 


J. 
sin Münzfund anf der Inſel Aſedom. 


Bielfach find auf der Inſel Uſedom atte Silber: und Gold: 
münzen gefunden, bei Damerow, Morgenis, Gelleuthin, bei 
Langeroiefe auf Wollin, und an andern Orten; fie find aber ohne 
ale Ausnahme in den Schmelgtiegel gewandert, che auch nur 
feftgeftellt worben, welchen Urfprung fie hatten. Bon denen, bie 
fie gefehen, konnte die Schrift nicht entziffert werben, und wur⸗ 
den deshalb die Münzen ala phoͤniziſche, arabifche, griechifche, 
auch wohl als ruſſiſche bezeichnet. Im Fahre 1864 wurden bei 
Cafeburg auf einem Aderftüd, welches früher zur Forſt gehörte, 
beim Aufnehmen der Kartoffeln etwa einen Fuß tief unter der 
Erdoberfläche zerftreut einige Goldmünzen gefunden, was Nach⸗ 
grabungen in ziemlichem Umfange zur Folge hatte. Wie viel 
dabei zu Tage gefördert worden, wird nie feftgeftellt werben ; 
nur fo viel tft fiher, dap 18 Goldſtücke verkauft und einge- 
(dmolzen, zwei in die Hände von Gamminer Juden, bie fie zum 
doppelten Goldwerth hier angeboten haben, und fünf Goldſtücke 
und eine Silbermünze in meinen Beſitz gelommen find. Ob die 
Silbermünze gleichzeitig und bei Caſeburg gefunden worden, hat 
nicht ermittelt werben Eönnen. Sie kann audy aus einem frühe- 
ven bei Langewiefe gemachten größerem Bunde berflammen. 
Photographiſche Abbildungen ſämmtlicher Stüde füge ih bei. 
Die Sübermünze wurde von einer Perfon, welche bie bei Gellen- 
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thin vor etwa AO Jahren in einem Topfe gefundenen Münzen 
gefehen, die für euffifche galten, für dieſen an Größe, Dide, 
Schriftzeichen und fonftigem Anfehen fehr ähnlich erflärt. 

Der Güte des Herrn Dr. Johannes Schmidt, damals 
in Jena verbanfe ich die Entzifferung diefer Münze, eines Stüdes 
von feltenem Werthe. Sie ift im Jahre 96 der Habfchra unter 
den Dmajjaden in Sapuͤr geprägt. Im Jahre 76 d. 9. fr 
gen die Araber zuerft an, felbft Münzen zu prägen, bis dahin 
bebienten fie fi) der oftrömifchen. Bon biefem Dirhem vom J. 
96 find bisher nur zwei Exemplare bekannt geworden, eins im 
großherzoglihen Münzkabinet zu Weimar, das amdere in det 
größten orientalifhen Münzfammlung die «6 giebt, in der dei 
Ham Sorer in Genf. 

Die Schrift auf der Münze ift Eufifch, noch nicht das jekt 
übliche Nedi. Diefem Umftande ift es zuzuſchreiben, daß frü- 
bere Verſuche der Entzifferung in Stettin fehlſchlugen ,‚ und mi 
die Münze mit dem Bemerken wieder zuging: die Schrift fei 
nicht arabiſch, wahrſcheinlich fyrifch, ficher aber in Pommern von 
Niemand zu lefen. 

Auf der Vorberfeite ift innen im Felde der aus verſchie⸗ 
denen Koranflellen zufammengefegte Spruch: 

„Es ift kein Bott außer — Allah allen — er bat lei⸗ 
nen Genofien — 
darum läuft als Umfchrift die Angabe des Prägeorts und Jahre, 
eingeführt durch die Formel: 
„Im Namen Gottes warb geprägt diefer Dirhem im 
Jahre 96 der Hadfchra in Sapuͤr.“ 

Die NRüdfeite im Felde innerhalb einer Kreislinie die 112. 
Sura des Koran, wovon nur die erften beiden Worte mwegge: 
laffen find, folgendermaßen mitgeteilt: 

„Bott ift einer, Gott it — der ewige, er zeugte nicht 
und — warb nicht gezeugt, und Niemand — iſt 
ihm gleich“ — 

As Randſchrift zieht ſich der Koranvers 9, 33. 61. 9. 
umher: 

„Muhamed iſt der Geſandte Allahe, der ihn geſendet hal 
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mit der Leitung und wahren Religion, um fle über alle 
Religionen zu erheben, wenn gleich die Göttergläubigen 
widerftreben.‘ 

Unter diefen Göttergläubigen werden nicht nur bie Heiden, 
fondern auch die Chriften und Juden mitbegriffen, die erfteren 
wegen der Lehre von der Dreieinigleit, die Juden, weil bie 
Mubhamedaner meinen: fie hielten Esra für den Sohn Gottes. 

Die Goldmünzen anlangend, find zwei tweftrömifche von 
Honorius , der von 395 — 423, und von Leo, welcher von 454 
— 474 regierte; und drei oftrömifch, nämlich eine Theodofius II., 
der von 408 — 450 und zwei von Anafaflus Dicorus, welcher 
von AHI—518 regierte. 

Ich laſſe die Beichreibung der einzelnen Stüde folgen und 
zwar in der Reihenfolge, wie fie auf ber photographiſchen Abbil⸗ 
dung ſich findet: 

Mr. 1. Avers: 

Bruſtbild des Theodoſius mit Harniſch, Helm, Schild und in 

der Rechten ein Zepter mit geſchuͤtztem Degengriff haltend. 
Umſchrift: 

D. N. Theodosius P. F. Aug. (Dominus noster Theodosius 

pius, felix augustus). 
Never ; 

Der Kaiſer mit einem Helm bededt, figt in langem Gewande 
auf einem Wagen, und hält in der Rechten eine Kugel mit 
darauf Rehendem Kreuz, in der Linken einen Stab, 

Umſchrift: 

Vot. XXX. Mult. XXXX. (Votis tricenariis, multis quadra- 
genarils, d. h. gelobt find nach 30, und viele nach 40 Jahren 
ſich wiederholende oͤffentliche Spiele.) 

Nr. 2. Avers: 
Bruſtbild des Honorius, mit der Umſchrift: 
D. N, Honorius P. F. Aug. 

Reverse: 

. Ein römiſcher Soldat, der in der rechten Hand eine Legions: 

fahne, in der linken eine, auf einer Kugel ftehende geflügelte 

Victoria Hält, tritt mit dem linken Fuße auf einen niederge- 
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worfenen Feind, der bittend die gefalteten Hände am Kinn 
hält. 
Umſchrift: 

Viotoria Auggg. 

Zur Seite des Kriegers die Buchſtaben K. D. 

Unter ihm CO. O. ||. O. B. Micht wie ſonſt C. O. IV. O. B) 

Die Münze iſt ganz beſonders ſchön gearbeitet und ver- 
tsefflich erhalten. Es if kaum zu bezweifeln, daß fie fi auf 
den 403 durch Stilico bei Berona gegen die Weſtgothen uster 
Alarich erfochtenen Sieg bezieht. 
Nr. 3. Averse 

Bildniß des Kaiſers Leo mit Helm und Zepter und Harniſch. 
Umſchrift: 

D. N. Leo perpet Aug. 
Revers: 

Eine gefluͤgelte mit langem Gewand bekleidete Figur haͤlt ein am 
Boden ſtehendes Kreuz mit der Rechten. Zur rechten Seite der 
Figur in halber Hoͤhe: ein Stern. | 

Umſchrift: 
Vitoria Augggg. 
Darunter: 
Conch. 
Nr. 4 und 5. Avers: 
Bildniß des Kaiſers Lep mit Helm, Harniſch und Zepter. 
Umſchrift: 

D. N. Anastasius P. B. Aug. (Dominus noator Angstasiw 

pater patrise Augustus). 
Revers: 

übereinſtimmend mit dem ad 3. 

Die Münzen ad 4 und 5 find aber, obwohl die Darſtel⸗ 

(lung auf beiden übereinftimmend ift, doch nicht vom eimerlei 

Gepräge; die ad & ift, namentlich auf der Rüdfeite, außerordent: 

lich fon, während der Revers bei 5 von fehr roher Arbeit if, 

und faſt nur die rohen Umriſſe darſtellt. 
Die fünf Münzen weichen im Gewicht nur wenig von 
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einander ab, und haben einen Goldwerth von ungefähr A Thlr. 
das Gtüd. 

Wie die Münzen hierher gekommen, darüber wird ſich eine 
begründete Vermuthung erft ausfprechen laſſen, wenn es gelingt, 
mehr Material herbeizufchaffen. Für jest laͤßt fih nur fagen, 
daß fie ebenfowmohl die Spaarpfennige in die Heimath aus dem 
Dienfte römifcher Kaiſer zurüdgekehrter Krieger, als der Erlös 
eines Handels fein können, ber von dem aͤlteſten Zeisen her 
von den Anwohnern des mittelländifhen und fchwarzen Meeres 
direct und indirect an der pommerſchen Oſtſeeküſte betrieben 
worden ifl. 

AIntereſſant iR jebenfalls die durch den Fund außer Zweifel 
geſtellte Thatſache, daß die Einſchwemmung des Laundſtriches 
zwiſchen bem Lebbiner Berge und dem Golm, der ſehr nen aus⸗ 
Beht, vor Hänger als 1300 Sahren erfolgt fein muß! Denn 
daß Die fämmtlid im fünften Sahehumdert geprägten Münzen erft 
Jahrhunderte fpäter hierher gebracht und perfchlttes oder vergra⸗ 
ben fein follten iſt nicht wohl anzunehmen! 

Swinemünde. 

Ehrhart, 


Rechtsanwalt. 








Il. 
Xus der AUmgegend von Pramburg. 


— —— 


Das Dorf „Groß⸗ Sabin“, an welches früher unweit die 
polnifche Grenze fließ, war vermuthlich Einfällen und Angriffen 
ungemein ausgefeßt und zum eignen Schutze der Bewohner, fü 
wie der Biehheerden, waren wohl mehrere Wachtthürme aufgr: 
führt, deren Wähle und Gräben noch deutlich zu erkennen find; 


namentlich befindet fih ein folcher zwifchen ven beiden Gem, 


dem Bufch- und dem Drumbdramfe. Diefe beiden Sen tren⸗ 
nen die beiden Dörfer Groß: und Klein⸗Sabin, deren Ufer und 
nächſte Umgebung mit großen Eichwaldungen eingefaßt waren, in 
denen viele Reiher borfteten. 

Die Herzöge von Pommern hielten jährlich ihre Reihe 
beigen daſelbſt, zu deren Zweck in Nein : Sabin ein Jagdſchloß 
fland, deffen Kellerung und Fundamente noch auf dem heutigen 
Gute vorhanden find. Das Schloß wurde unter ber ‚Regierung 
Kriedrich des Großen abgebrochen und um daffelde das Amt New 
Hoff aufgebaut. Auch nahe beim Dorfe Klein: Sabin liegen 
noch unberührte Hühnengräber. 

Das Dorf Groß: Sabin lag vor dem 30 jährigen Kriege, 
wo es gänzlich herunterbrannte, nicht auf der jepigen Stele, 
fondern mehr nach den beiden genannten Seen zu und ward erfl 
in fpäteree Zeit unter der Brenkendorfſchen Coloniſirung im acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte in der jegigen Lage am Hegarfee aufge 
baut, Der wenbifche Urfprung des alten Dorfes geht außer 
dem Namen wohl aud aus einem alten Wendenkirchhofe deutlich 
hervor, der dicht beim jeßigen Dorfe am Wege nad Vircher 
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zu gelegen iR. NRachgrabungen, die bort angeftellt wurden, haben 
die bekannten Afchenkrüge von blauem Thon mit Aſche und 
Knochen gefüllt und einzelnen feinernen Pfeilfpigen ergeben, doc) 
weiter nichts Bemerlenswertbes. 

Um dem Gute nun einen größeren Werth duch Wieſen 
zu geben, bie es nicht befaß, wurde ber dazu gehörige‘, obenge- 
nannte Degarfee abgelaffen, was zwar mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden war, da man, um zu biefem Reſultate zu gelangen, 
durch einen hohen Berg, vermittelt einer unterirbifchen Drain- 
röhrenleitung, den See ablaffen mußte, der den Hegarſee vom 
Bufchfee trennte. Bei Ausgrabung einer Tränke im alten 
Bette des Sees, ca. 20 Fuß entfernt vom Ufer, flieg man 
auf Pfähle, die tief hinunter abgebrannt waren und wenigſtens 
unter einer 5 bis 6 Fuß hohen Schicht Schlamm, Moder und 
Sand ſtanden. Rechnet man den Wafferftand auf 8 Fuß 
darüber, fo ergiebt ſich, daß der See fich erſt in fpäterer Zeit fo 
vergrößert hat, indem 13 bis 1A Fuß — (man überfehe dabei 
nit den feften Untergrund, daß ein Verfinten nicht gebacht wer- 
den kann) Sand, Schlamm und Waſſer fi) Über den Pfählen 
anhäuften, zumal ſich bei der Ablaffung des Sees ergab, daß ſich 
keine Quellen in dem See befinden, er fomit nur durch das her: 
abfirömende Bergwaſſer gebildet worden iſt. Dieraus leuchtet 
ein fehr Hohes Alter der Pfähle hervor, wenn man bie Größe 
des Sees von 50 Morgen noch in Betracht zieht. Somit würde 
hierdurch auf eine alte Anflevelung im See bingebeutet, ziemlich 
anf der jetzigen Stelle, nur daß jenes auf dem See erbaut einer 
viel älteren Zeit als befannt, angehört. 

Die viereckige Lage der Pfähle lieb auf ein Haus fihlie- 
Ben und bei weiterem Ausgraben fand man noch andere der 
Beilimmung eines Thores entſprechend. Obgleich dies für den 
Alterthumsforfcher von Wichtigkeit fein möchte, fo ſcheute man 
doch die Koftlen, da man Fein zweites Herculanum mit feinem 
Schätzen zu finden meinte, weiter in den See zu geben, außer 
dem erlaubte die moorige und torfige Befchaffenheit des Bodens 
es nicht, gewiß haben noch mehr Häufer dort geflanden, da es nicht 
anzunehmen ift, daB bier nur ein einzelnes Haus bewohnt wurde, 
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Die Pfähle waren nad damaliger Sitte unbehauen mit dem 
Bopfende in die Erde gerammt, von denen fi beim Heraus- 
nehmen die Rinde abloͤſte. Man fand den Heerd, der anf 
flacher Erbe angelegt war und die Schwellenlage ließ die ver- 
ſchiedenen Abtheilungen der Gemaͤcher deutlich erkennen, natürlich 
jenen Zeitbeduͤrfniſſen entſprechend, nur klein, denn das ganz⸗ 
Gebäude hatte ungefähr die Größe eines jetzigen Bauernhaufes 
unb doch weißt ber Yahalt vefielben auf keinen ganz gewöhnliden 
und einfachen Bewohner hin. 

Auf einer Stelle war ein beträdtliher Haufen rohe 
‚Scherben von unerkennbaren Gegenſtänden, doch einzelne Gtüde 
aus grauer, unglafirter Maſſe müſſen die unseren Theile von 
Trinkgeſchirren gewefen. fein, wit theilweiſe runder, theilweiſe 
viezediger Form. Ein geofer Vorrath von Roggen und ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Sämereien wie Kümmel, größern Körnen 
dem Senf ähnlich und Eleinern, ſämmtlich in Beuteln oder eigent 
lich meiſt in Stückchen Leinewand feit eingewidelt, an denen bie 
Näthe, Bänder und vie fich bildenden Falten deutlich erhalten 
waren, jedoch bei der Berührung zerfielen, da ja alles zu Noble 
gebrammt war. Flachs, die aufgewidelten Spulen zum Weben 
(auch Leinwand, woran wahrfcheinlich gewebt worden), lagen an 
einer andern Stelle des Daufes, dagegen in nem darauſtoßende⸗ 
Bemadye eine große Anzahl Pfeilfpigen von verſchiedenſter Form, 
in einigen noch die verlohlten Enbchen der Schäfte. Ein Epic, 
ein Sporn, ein Pferdegebiß, ein langes Mefler zum Wbfangen, 
an befien verkohlten Ende ein wohl erhaltenes, bronceaͤhnliches, 
carirtes Schildchen angebracht war; ein eigenthümliches Juſtru⸗ 
ment, das wohl zum Spannen einer Armbruſt gebiemt hatte, eine 
Pflugſchaar, ein mohlerhaltener Keſſel non Supfer, auch ein 
befonderer Keffelgriff, große eiferne Nägel mit viereckig länglichen 
Köpfen, Krammen und ein Eifen in Form einer langen Achtt, 
eine befomders geformte thönerne Kugel mit einem runden Kock, 
vießeicht zur Spindel gehörig, ein Stein zu einer Hanbmähle 
und etwas entfernter vom Haufe eine fleinerne Pfeilfpige, fowir 
im Haufe felbR noch ein Eleines Rehgeweih. Dies waren wi 
weiteren Ergebnifie des Nachgrabene. Größere und Heiner 
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Knochen zeigten aud die Anmefenheit von Hausthieren an, Spuren 
von verunglüdten Menfchen fanden fich jedoch nicht, wenn auch 
eine fchwarze, glatte, glänzende Maſſe, Menfchenhaaren ähnlich, 
gefunden wurde. Das Feuer hatte leider alle betreffenden 
Gegenſtände fo fehr mitgenommen, daß nur die Näffe und die 
Abfperrung der Luft durch die darauf folgende Anfammlung des 
Movers und Waſſers die gefohlten Sachen vor der Witterung 
geſchützt Hatten, allein ſchon der Hinzutritt der Luft bewirkte ſelbſt 
cm Eifen ven Vernichtungsproceh, daß ein großer Theil davon 
fortgethban werden mußte. 

Merkwürdig ift, daß diefe Maffen von Pfeilfpigen, die über 
hundert betrugen, in der Form fo abweichend find. Bet einigen 
ift der Pfeilfchaft in ein Loch an dem Ende der Spige eingeftedt 
worden, andre dagegen wurden durch einen Dorn an der untern 
Pfeilſpitze in den Pfeilfchaft eingedrückt; mande find Tantig, did 
zugefpigt, andere dagegen zmeifchneidig und langgezogen, nod) 
andere pfriemförmig lang und ſpitz. Das Pferdegebiß iſt von 
der jegigen Form ganz abweichend und flellt ein Trenſengebiß 
vor, mit zwei, in ber Mitte beweglichen Mundftüden, bie nad) 
der ausmwendigen Seite bis zur Stärke von 1° anfleigen. Es 
ift Hohl mit Löchern regelmäßig durchbrochen, die Seitenflüde, 
an welche die Zügel angefehnallt wurden, haben jedes zwei 
laͤnglich dreiedige Flügel. 

Der Sporen dagegen hat eine fehr runde gebogene Form 
und iſt ohne Dorn. 

Wie ſchon erwähnt, laßt die Unficherheit, ob neue Ergeb: 
niffe durch Weitergraben erzielt werden Eönnen, nicht zu einer Wieder- 
aufnahme der Bodenunterfuhung rathen, jedoch fchien es nicht 
ohne Sintergffe, das Ergebniß der Ermittelung mitzuthellen. 


v. €. 
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